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Als Vorwort zu der gegenwärtigen Arbeit, welche des⸗ 
felben vielleicht mehr als eine andere bedürfen möchte, ſtehe 
bier der Brief eines Freundes, durch den ein ſolches, Immer 
bedenflihes Unternehmen veranlaßt worden. 

„Wir haben, theurer Freund, nunmehr die zwölf Theile 
Ihrer dichterifhen Werke beifammen, und finden, indem 
wir fie durchlefen,. manches befannte, mandes unbekaunte; 
ja manches vergeflene wird durch dieſe Sammlung wieder 
angefriſcht. Man kann fich nicht enthalten, biefe zwölf Bände, 
welche in Einem Format vor ung ftehen, als ein Ganges zu 
betrachten, und man möchte ſich durchaus gern ein Bild des 
Autors und feined Talents entwerfen. Nun ifk nicht zu 
Iäugnen, daß für die Xebhaftigfeit, womit derſelbe feine 
fhriftftelerifhe Laufbahn begonnen, für die lange Zeit bie 
feitdem verfloffen, ein Dutzend Bändchen zu wenig fcheinen 
müffen. Eben fo kann man fich bei den einzelnen Arbeiten 
nicht verhehlen, daß meiftens befondere Veranlaffungen die: 
felben ‚hervorgebracht, und fowohl äußere beſtimmte Gegen⸗ 
fände als innere entſchiedene Bildungsftufen daraus hervor: 
feinen, nicht minder auch gewiſſe temporäre moralifche und 
äfthetifhe Marimen und Ueberzeugungen darin obmaiten. 
Am Ganzen: aber bleiben dieſe Productionen immer ung: 
fammenhängend; ja oft follte man kaum glauben, daß fie 
von demſelben Schriftfteller entfprungen ſeyen.“ 

Soethe, fammtl, Werte. XX. 1 


„Ihre Freunde haben indeſſen die Naqchſorſchung nicht 
aufgegeben, und fuchen, ald näher befannt mit Ihrer Lebens⸗ 
und Denkweiſe, manches Rathfel zu errathen, manches Pro- 
blem aufzulöfen; ja fie finden, da eine alte Neigung und 
ein verjährtes Verhaͤltniß ihnen beifteht, ſelbſt in den vor: 
fommenden Schwierigkeiten einigen Reiz. Doch würde und 
bie und da eine Nachhülfe nicht unangenehm ſeyn, melde 


&e unfern freundſchaftlichen Geſinnungen nicht wohl ver⸗ 


ſagen därfen.”' 

„Das erſte alfo, warum wir Sie erſuchen, iſt, daß Sie 
uns Ihre, bei der neuen Ausgabe, nach gewiſſen innern Be⸗ 
ziehungen geordneten Dichtwerke, in einer chronologiſchen 
Folge aufführen ‚und ſowohl die Lebens- und Gemuͤthszu⸗ 
ſtaͤnde, bie den Stoff dazu hergegeben, als auch die Beiſpiele, 
welche auf Sie gewirkt, nicht mentger bie theoretifchen 
Orundfäge, deren Gie gefolgt, in einem gewiffen Zuſam⸗ 


menhange vertrauen möchten. Widmen Ste diefe Bemühung, 
einem .engern Rreife, vieleicht enffpringt daraus etwas, was 
auch einem geößern angenehm und nüßlich werden Tann. 


Der Schriftfteller fol bis in fein höchftes Alter den Vortheil 
nicht aufgeben, ſich mit: denen, die eine Neigung zu ihm 
gefaßt, auch In die Ferne zu unterhalten; und wenn eg 


nicht einem jeden verliehen feyn möchte, in gemifen Jahren 


mit unerwarteten, mächtig wirkfamen Erzeingniffen von nenem 


aufzutreten: fo ſollte doch gerade zu der Zeit, wo die 


Erfenntniß vollitändiger, das Bewußtſeyn deutlicher wird, 
dad Geſchaft fehr unterhaltend und neubelebend ſeyn, jenes 
Hernorgebrachte wieder ats Stoff zu behandeln und zu einem 
Letzten zu bearbeiten, weiches denen abermals zur Bildung 
gereihe, bie fi fraben mit und an dem Kuͤnſtler gebilder 
haben.” 


Dieſes fo. freundlich zeaͤußerte Berlangen erweckte bei 
wie unmittelbar bie Luft es zu befolgen. Den wenn wir 
in. früherer Zeit leidenſchaftlich unſern eigenen Weg gehen, 
und, um nicht irre zu werden, die Anferderungen anderer 
ungebuldig abichnen, fo ift ed une in ſpatern Tagen hoͤchſt 
erwünfht, wenn irgend eine Theilnahme uns aufregen und 
zu einer ‚neuen Thatigkeit liebevoll beitimmen mag. Ich 
unterzog mich daher ſogleich ber vorläufigen Arbeit, bie 
größeren und kleineren Dichtwerke meiner zwölf Bände aus⸗ 
zuzeichnen und ben Jahren nad zu ordnen. Sch fuchte mie 
Zeit und Umſtaͤnde zu vergegenwärtigen, unter welchen ich 
fie hervorgebracht. Allein das Geſchaft warb bald beichwer: 
licher, weil audführlihe Anzeigen und Erklaͤrungen noͤthig 
wurden, um die Luͤcken zwiſchen dem bereits befanntgemady= 
ten auszufüllen. Denn zuwörderft fehlt alles woran ich mich 
zuerft geübt, es fehle manches angefangene und nicht volls- 
endete; ja fogar ift die aͤußere Seftalt manches vollendeten 
völlig verfhmunden, Inden es in der Folge gänzlich umge⸗ 
arbeitet und in eine andere Form gegoffen worden. Außer 
biefem blieb mir auch noch zu gedenken, wie ih mich in 
Wiſſenſchaften und andern Künften bemüht, und was ih in 
folchen fremd Tcheinenben Faͤchern, ſowohl einzeln als in 
Verbindung. mit Freunden, theils im Stillen geübt, theils 
öffentlih befannt gemacht. 

Alles dieſes wunfchte ih nach und- nach zu Befriedigung 
meiner Wohlwollenden einzuſchalten; allein dieſe Bemuͤhungen 
und Betrachtungen führten mich immer weiter: denn indem 
ih jener ſehr wohl überdachten Forderung zu entſprechen 
wünfdhte, und mid bemühte bie innern Megungen, die 
äußern Einflüffe, die theoretifh und praftifh von mir betre= 
tenen Stufen, der Reihe nach barzuftellen: fo ward ich aus 


k 


meinem engen Privatleben in die weise. Welt gerädt, bie 
Geftalten von hundert bedeutenden Menſchen, welche nähen 
ober entfernter auf mich eingewirkt, traten. hervor; ia Die 
ungeheuren Bewegungen des allgemeinen politiichen. Weit: 
laufs, die auf mich, wie auf Die ganze Maſſe der Gleich⸗ 
zeitigen, den größten Einfluß gehabt, mußten worzäglich bes 
achtet werden. Denn dieſes fcheint Die - Hauptaufgabe der 
Biographie zu fepn, den Menſchen in feinen Zeitverhaltniffen 
darzuſtellen, und zu zeigen, in wiefern. im das Ganze 
giderftrebt, in wiefern ed ihn begänftigt, wie er fich eine 
Melt: und Menfchenanfiht daraus gebildet, und wie er fie, 
wenn er Künftler, Dichter, Sehriftfteller ift, wieder. nad 
außen abgefpiegelt. Hierzu wird aber .ein kaum Erreichbares 
gefordert, daß namlich das Individuum fih und fein Jahr: 
hundert fenne, fih, in wiefern es unter allen Umfänben 
daffelbe geblieben, das Sabrhundert, als welches ſowohl dem 
willigen als unwilligen mit ſich fortreißt, beftimmt und 
bildet, dergeftalt, daß man wohl fagen Tann, ein jeder, nur 
sehn Jahr früher oder ſpaͤter geboren, dürfte, was feine 
eigene Bildung. und die Wirkung nach außen betrifft, ein - 
ganz anderer geworden fepn. 

Auf diefem Wege, ‚aus bergleihen Betrachtungen und 
Verfuhen, aus folchen, Erinnerungen und Weberlegungen 
entfprang die gegenwärtige Echildernng, und aus dieſem 
Geſichtspunkt ihres Entſtehens wird fie am beiten genoffen, 
genutzt, und am billigfien beurtheilt werben koͤnnen. Was 
aber fonft noch, befonders über bie halb poetifche, halb hiſto⸗ 
rifhe Behandlung etwa zu ſagen fepn möchte, dazu findet 
fih wohl im Laufe der Erzählung mehrmals Getegenheit. 


- 


Eraes Bud. 


Am 28, Auguſt 1729, Mittags mit dem SGlockenſchlage 
zwölf, kam ich in Frankfurt am Main auf die Welt, Die 
Conſtellation war gluͤcklich; die Sonne fand im Seichen ber 
Jungfrau, und culminirte file ben Tag; Jupiter und Venus 
virkten fie freuudlich an, Mereur nicht widerwärtig; Saturn 
‚and Mars verhielten fi gleichgültig: wur ber Mond, ber fo 
eben vol. ward, Abte Die Kraft feines Gegenſcheins uni fo 
mehr, als zugleich feine Plunetenſtunde eingetreten war. Ex 
wiberfeßte ſich daher meiner Geburt, die nicht cher erfolgen 
konnte, ald bis biefe. Stunde voruͤbergegangen. 

Diele gaten Mpecten, welche mir die Aftrologen in der 
Folgezeit fehr hoch anzurechnen wußten, mögen wohl Urfache 
an meiner Erhaltung geweſen feyn: denn durch Ungeihidlich- 
keit der Hebamme Fam ich für todt anf die Welt, und nur 
durch vielfache Bemuhungen brachte man es babin, daß ich 
das Licht erblickte. Diefer Uniftand, welcher die Meinigen 
in große Noth verſetzt hatte, geteichte jedoch meinen Mit: 
bürgern zum Vortheil, indem mein Großvater, der Schult⸗ 
heiß Johaun Wolfgang Tertor, daher Anlaß nahm, daß 
‚ein Geburtshelfer augeſtellt, und ber Hebammen⸗Unterricht 
eingeführt oder erneuert wurde; welches denn manchem der 
Nachgebornen mag zu Gute gekommen ſeyn. 
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Saiſos, als eier Ichinen, hagern, tuler weiß: und veticlich 
selleiheten Grau. Sanft, freunblich, wohlwogend ik fie 
wir im Gedbächtniß geblieben. 

Wir hatten die Straße, in welcher unſer Haus ug, den 
Hirſchgraben nennen hoͤren; da wir aber weber Graben: noch 
Hueſche ſahen, fo. weiten wie Biefen Ausbruck erklärt wiſſen. 
Man erzählte ſodann, umfer Hans fiehe aufrinem Raum, 
der :fonft außerhalb .der Stabt gelegen, und da, wo jegt bie 
GStraße fich befinde, fey ehmals ein Graben geweſen, in wel⸗ 
chem eine "Uugahl Hirfche unterhalten worden. Man Yabe 
Diefe Thiere Hier aufbewahrt und genährt, weil nach einem 
alten Herkommen der Senat alle Jahre einen Hirſch oͤffent⸗ 
Lich verſpriſet, den man denn für einen ſolchen Feiftag bier 
im "wachen Immer zur Hand gehabt, wenn auch Auswärts 
Farſten und Ritter der Stabt ihre Jagdbefugniß verkummer⸗ 
ven aub ſtoͤrten, oder wohl gar Feinde die Stadt eingeſchloſ⸗ 
Ten oder belagert hielten. Died geftel uns fehr, und wir 
sürichten, eine ſolche zahme Wildbahn waͤre auch noch bei 
amnfern — zu ſehen geweſen. 

. De Hinterſeite des Hauſes hatte, beſenders aus dem 
dheren Sted, eine ſehr angenehme Ausſicht Aber: eine beinah 
unabſehbare Flaͤhe von Nachbarsgärken, die fih bis an bie 
Stadtmauern verbreiteten. Leider aber war, bei Verwende 
lung der fonft bier befindlichen Bemeindeplape in Saudgärten, 
unſer Sans und noch einige andere, die gegen die Straßen: 
ee zu lagen, fehr verkürzt worden, indem Die Hauſer vom 
Noßwmatkt her weitläwfige Sintergebäude und große Gärten 
fl zueigneten, wir aber und durch eine ziemlich hohe Mauer 
unſeres Hofes von biefen fo nab gelegenen Paradieten ande 
geſchloſſen faben. - 

gDmzweiten Eiod befand fi ein Simmer, weides meh 


das Sartenzimmer nannte, weil man fi Dafetuit durch wenige 
Bewähfe vor dem Fenſter den Mangel eines Gartens zu er⸗ 
ſetzen gefucht Hatte. Dort war, wie ich heranwuchs, mein 
ltebfter, zwar nicht trauriger, aber doch fehnfächtiger Aufent⸗ 
Yalt. Ueber jene Gärten Hinaus, über Stadtmauern und 
Bälle fah man in eine fchöne fruchtbare Ebene; es ift die, 
weiche ſich nach Hochſt Hinzteht. Dort lernte ich Sommers⸗ 
zeit gewöhnlich meine Lectionen, wartete die Gewitter ab, 
"and konnte mid an der ımtergehenden Sonne, gegen welche 
die Senfter gerade gerichtet waren, nicht ſatt genug feben. 
Da ih aber zu gleinher Zeit die Nachbarn in Ihren Gärten 
wandeln und ihre Blumen beforgen, bie Kinder fptelen, die 
Geſeillſchaften ſich ergößen fah, die Kegeltugeln rollen und bie 
Kegel fallen hörte; fo erregte dieß frühzeitig in mir ein Ge 
fühl der Einfamfeit und einer daraus entfpringenden Sehn⸗ 
fucht, das dem von der Natur in mich geleaten Genſten and 
Ahnungsvollen entfprehend , feinen Einſtuß gar bald und in 
der Zolge nach beutlicher zeigte. 

Die alte, winkelhafte, an vielen Stellen düftere Bes 
ſchaffenheit bes Hauſes war Äbrigend greignet, Schauer und 
Furcht in kindlichen Gemuͤthern zu erwecken. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe hatte man noch die Erziehungsmaxime, den Kindern 
frühzeitig alle Furcht vor dem Ahnungsvollen und Unfichts 
baren zu benehmen und fie an das Schauberhafte zu gewöhnen. 
Bir Kinder folten daher allem fhlafen, und wenn uns biefed 
mmmöglich fiel, nnd wie und‘ fact aus ben Betten hervor: 
machten und die Sefellfchaft der Bedienten und Magde ſuchten, 
fo ftellte fih, tn umgewandtem Sechlafrock and alſo fir und 
verkleidet genug, ber Vater in den Weg :uud ſchreckte uns 
in unfere Rupeftätte zuruͤck. Die: Daraus entfpringense üble 
Wirkung denft fich jedermann: Wie ſoll derjenige bie Burae 
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Saiſtoe, als einer ſchͤnen, hagern, tmmiier weiß: und veinlich 
gelleideten Frau. Sauft, freundlich, woblwogond, ikt fie 
wir im Gedächtniß geblieben.: 

+ Mir hatten die Straße, in welcher unſer Haus ug, ben 
Hirſchgraben nennen hoören; da wir aber weber Graben: noch 
Hlaeſche ſahen, fo. weiten wir dieſen Ausbruck erklärt wiſſen. 
Man erzaͤhlte ſodann, unfer Dans ſtehe auf rinem Raum, 
‚ser fonft.außerhulb ‚der Stabt gelegen, und da, wo jetzt bie 
Straße fich befinde, ſey ehmals ein Graben wewefen, in wei: 
. gem. eine Uugabl Hirſche unterhalten wordın. Man Habe 
Biefe Thiere Hier aufbewahrt und genaͤhrt, weil nach einem 
alten Herloumen ber. Senat alle Jahte einen Hirſch Affent- 
lich verſpriſet, den man denn für einen ſolchen Feſttag hier 
in QGraben immer zur Hand gehabt, wenn auch Auswärts 
Farſen und Ritter der Stabt ihre Jagddefugniß verkuͤmmer⸗ 
sen uud ftörsen, ober wohl gar Feinde die Stadt eingeſchloſ⸗ 
fen oder ‚belagert Hielten. Died gefiel uns fehr, und wir 
würtichten, eine ſolche zahme Wildbahn wäre auch noch bei 
anfeen Breiten zu ſehen geweſen. 

Die Hinterſeite des Hauſes hatte, beſenders aus dem 
dbeven Ste, eine Schr angenehme Ausſicht über eine beinah 
unabſehbare Fläage von Nahbarsgärten, die fich bis an die 
Stadtmauern verbteiteten. Leider aber war, bei Verwaubt 
fung der font Hier befindlichen Gemeindeplaͤze in Sausgärten, 
unfer Haus und noch einige andere, die gegen die Straßen— 
ee zu lagen, ſehr verkürzt worden, indem die Suufer vom 
Aeßmatkt her weitläufige Sintergebäude und große Gärten 
ip zueigneten, wir aber: ung durch eine ziemlich hohe Mauet 
nuferes Hofes von dieſen fo nab gelegenen Paradiefen aus⸗ 
geſchloſſen ſahen. 

Hi zwerten Stoet befand Fr ein Bimmer, weigen meh 
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dad Gartenzimmer nannte, well man ſich daſelbſt durch wenige 
Gewaͤchfe vor dem Fenſter den Mangel eines Gartens zu er⸗ 
ſetzen gefucht hatte. Dort mar, wie ih heranwuchs, mein 
Itebfter, zwar nicht trauriger, aber doch fehnfächtiger Aufent⸗ 
halt. Weber jene Gärten hinaus, Über Stadtmauern und 
Bälle ſah man in eine fihöne fruchtbare Ebene; es tft die, 
weiche ſich nach Hochſt hinzieht. Dort lernte ich Sommers⸗ 
zeit gewoͤhnlich meine Lectionen, wartete die Gewitter ab, 
und konnte mich an der untergehenden Sonne, gegen welche 
die Fenſter gerade gerichtet waren, nicht ſatt genug ſehen. 
Da ih aber zu gleisher Seit die Nachbarn in ihren Gaͤrten 
wandeln und ihre Blumen beforgen, bie Kinder Tptelen, die 
Gefelfchaften fich ergößen ſah, die Kegellugeln rollen und die 
Kegel fallen hörte; fo erregte dieß frühzeitig in mir ein Seo 
fühl der Einfamkeit und einer daraus entipringenden Sehn⸗ 
ſucht, das dem von ber Natur in mic gelegten Genften und 
Ahnungsvollen entfprehend , feinen Einftuß gar bald und in 
der Folge noch deutlicher zeigde. 

Die alte, wintelbafte, an vielen Stellen bdüftere Be⸗ 
ſchaffenheit des Hauſes war Übrigens greiguet, Schauer mıb 
Furcht in kindlichen Gemuͤthern zu erwecken. Tnglüdlicers 
weiſe Hatte man noch die Erziehungsmaxime, der Kindern 
feüpzeitig alle Furcht vor dem Ahnungsvolen und Unſicht⸗ 
baren zu benehmen und fie an das Schauberhafte zu gewoͤhnen. 
Wir Kinder foliten daher allen ſchlafen, und wenn uns diefes 
wumöglich fiel, und wir und fact aus den Betten hervor⸗ 
machten und die Sefellfchaft der Bebienten und Mägde fuchten, 
fo ſtellte ſich, in amzgewaundtem Exhlifree und alfo für une 
werBleidet genug, ber Vater in ben Mes und ſchreckte und 
in unfere Nugeftätte zurüd. Die: Daraus entſpringende able 
Wirkung denkt fich jedermann. Wie ſoll derjenige bie Jurcht 
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les werben, den man zwiſchen ein baupelt Fuehtbares ti 
Hemmt? Meine Mutter, ſtets heiter ib ſrch, umb anbern 
das Gleiche gzͤnnend, erfand eine beffere päbapopifihe Auskunft. 
Bier wußte ihren Zweck durch DBelalmumgen zu erreichen. Es 
war die Zeit der. Pfirſchen, deren reichtlichen Genuß fie uns 
jeden Morgen verſprach, wenn wir Nachts Die Furcht über- 
wunden hätten. Es gelang, und beide Chniie waren zufrieden. 

Smmerhalb des Hauſes zug meinen Blick am weiten eine 
NReihe Roͤmiſcher Profpecte auf firh, ‚mit welchen der Vater 
einen Vorſaal ansgeſchmuͤkt hatte, geſtochen von einigen ge 
ſchieten Vorgangern des Piraneſe, die ſich auf Architeltür 
und Perſpective wohl verſtanden, und beten Nadel ſeht bemt- 
lich und ſchaͤßbbar iſt. Hier ſah ich täglich Die Viazza dei 
Popolo, Das Coliſeo, den Petersplatz, die Peterslirche von 
außen und innen, die Engelsburg und fo manches andere. 
Diele Geſtalten druͤckten ſich tief bei mir ein, und der. fonft 
ſehr lakoniſche Water hatte wohl manchmal die Gefalligkeit 
eine Beichreibung des Gegenſtandes vernehmen zu laffen. 
Seine Vorliebe für bie Iealiäniiche- Sprache und für alles 
was fib anf jenes Land bezieht, war ſehr ansgeſprochen. 
Eine kleine Marmor: unb Netumalienfamuelimg, dee er von 
dorther mitgebracht, zeigte er ind auch manchmal vor, und 
einen großen Theil ſeiner Zeit: verwendetde er anf feine Jtaltd: 
niſch verfaßte Reifebeſchrelbang, deren Mbfchrift und MRedac⸗ 
tion er eigenbändig, heſtweiſe, langfam und genan nudfertigtt: 
Ein alter Heitenen Italianiſcher Sprachmeiſter, Giovinuzzi 
genauut, war Ihm daran Sehüälftich. Auch ſang Der Alte 
nicht abet, unh: meine Mutter mußte fich bequemen, ihn und 
ſich fein mit Dem Chæviere täglich zu acrompagniren; da th 
benn das Solitario hoeco artbroso :bakd -Tennen ferate, ‚und 
ansrendig wußte, che ich. es verſtand. 
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Mein Bater war Ädechaupt Ichthafter Natur, und bei 
feiner Entfernung von Gefchäften wollte er gern dasjenige, 
was er wußte und. vermochte, auf andere übertragen. So 
Hatte er meine Mutter in den erften Jahren ihrer Verhei⸗ 
rathung zum fleißigen Schreiben angehalten, wie zum Elavier⸗ 
Pielen nnd Singen; wobei fie ſich genothigt ſah, auch in 
der Italiuniſchen Sprache einige Kenntniß und nothdärftige 
Fertigkeit zu erwerben. 

Gewoͤhnlich hielten wir uns in allen unfern Freiftunden 
zur Oregmutter, in deren geränmigem Wohnzimmer wir hin: 
Inglih Platz zu unſern Spielen fanden. Sie mußte une 
mit allerbei Kleinigkeiten zu befchäftigen, und mit allerlei 
guten Biffen zu erquicken. An einem Weihnachtsabende jedoch 
{este fie alen ihren Wohlthaten die Krone anf, Inden fie 
und ein Puppenfpiel vorkellen Keb, nnd To in dem alten 
Hauſe eine neue Welt erfihuf. Diefed unerwartete Schanfptel 
309 die jungen Genrätger mit Gewalt an ſich; befonders auf 
Den Auaben machte es einen fehr frarfen Eindruck, ber in 
eime große langdauernde Wirkung nachklang. 

Die kleine Buͤhne mit ihrem ſtimmen Perfonal, bie 
mau und anfangs nur. vorgezeigt: Hatte, nachher aber zu 
eiguer Uehung und dramatiſcher Belebung übergab, mußte 
ans Kindern um fo wiel werther ſeyn, als es bas letzte Ver⸗ 
nıöhtniß unſerer guten :Seoßmukfer war, die bald darauf 
duech zunehmende Krankheit unfern Ange erft-entjogen, und 
dann für immer durch den Tod entriſſen wurde. Ihr WE: 
ſcheiden war für bie Familie von befte größerer "Bebentiing, 
als cd eine vöige Vera⸗deruns in dem Zuſtande derſelben 
wach ſich sg - 

So lange bie Brupmetiet: lebte, PER mein Oster fig 
gehutet, une das mindeſte Im Hauſe zu verändern oder zu 
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erneuern; aber man wußte wohl, daß er fü zu einem Smupt- 
bau uorbereitete, der nunmehr auch fogleich vorgenommen 
wurde. In Frankfurt, wie in mehrern alten Staͤdten, hatte 
mau bei Aufführung hoͤlzerner Gebäude, um Platz zu ge- 
winnen, fih erlaubt, nicht allein mit dem erſten, ſondern 
auch mit den folgenden Stoden überzubauen; wodurch denn 
freilich befonderd enge Straßen etwas düftered und aͤngſt⸗ 
lihes befamen. Endlich ging ein Geſetz durch, daß wer ein 
neues Haus von Grund auf baue, nur mit dem erfken Stock 
über das Fundament herausräden därfe, die übrigen aber 
ſenkrecht aufführen muͤſſe. Mein Vater, um ben vorfpringen 
den Raum im zweiten Stod auch nicht aufjugeben, wenig 
befümmert um dußeres architektoniſches Anſehen, und nur 
um innere gute und bequeme Einrichtung beforgt, bediente 


ſich, wie fon mehrere vor ihm gethan, der Ausflucht, bie 


oberen Theile des Hauſes zu unterftüßen und von unten 
herauf einen nach dem andern wegzunehmen, ‚und das neue 
gleihfam einzufchalten, fo daß, wenn zuleht gewiſſermaßen 
nichts von dem alten übrig blich, der ganz neue Bau nod 
immer für eine Reparatur gelten konnte. Da nun alfo das 
Einreifen und Aufrichten allmählich geſchah, fo hatte mein 
Vater fi vorgenommen, nicht aus bem Haufe gu weicen, 
um defto beffer die Aufficht zw führen und die Anleitung 
geben zu kinnen: denn aufs Techniſche des Baues verſtand 
er fich ganz gut; dabei wollte er aber auch feine Familie 
nit von fi laſſen. Diefe neue Epoche war den Kindern 
ſehr überrafchend und fenderbar. Die Zimmer, in benen 
man fie oft enge genug gehalten und mir wenig erfreulichem 
Lernen und Arbeiten geängftist, die Gänge, ayf denen. fie 
gefpielt‘, die Wände, für deren Reinlichkeit und Erkältung 
man fonfk fo fehr geforgt, alles das vor der Hacke bed Maurers, 
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wor dem Beile bed Zimmermanns fallen zu ſehen, und zwar 
von unten herauf, und indeſſen oben auf unterfräßten Bal⸗ 
Sen, gleichfam in der Luft zu fchweben, und babei immer 
noch zu einer gewiſſen Lection, zu einer beſtimmten Wrbeit an⸗ 
schalten zu werden — dieſes alled bradte eine Verwirrung 
in den jungen Köpfen hervor, bie fich fo leicht nicht wieder 
ing Gleiche fegen ließ. Doch wurde die Unbequemlichkeit von 
der Tugend weniger empfunden, weil ihr etwas mehr Spiels 
raum als bisher, und manche Gelegenheit fih auf Balken 
zu ſchaukeln und auf Brettern zu fchwingen, gelafen warb, 

Sartnädig ſetzte der Water die erfte Zeit feinen Pen 

Such; doch als zuletzt auch dad Dach theilweiſe abgetragen 
wurde, und ungeachtet alles übergefpannten Wachstuches von 
abgenommenen Tapeten, ‚der Regen bis zu unfern Betten 
gelangte: fo entfchloß er ſich, obgleich ungern, die Kinder 
wohlwollenden ‚Sreunden, welche ſich fon fraher dazu er⸗ 
boten hatten, auf eine Zeitlang zu überlaffen und fie in eine 
oͤffentliche Schule zu ſchicken. 

Dieſer Uebergang hatte manches mangenehme: denn in: 
dem .man die bisher zu Hauſe abgefonbert, reinlich, edel, 
obgleich fireng, gehaltenen Kinder unter eine rohe Maſſe von 
jungen Geſchoͤpfen hinunterſtieß, fo Hatten fie vom Gemeinen, 
Schlechten, ja Niederträchtigen gan, unerwartet alles au 
leiden, weil fie aller Waffen und aller dahiokeit ermangelten, 
ſich dagegen zu ſchützen. 

Um dieſe Zeit war es eigentlich, daß ich meine Vater⸗ 
ſtadt zuerft gewahr murde: wie ich denn nach und nach immer 
freier und ungebinderter, theils allein, tbeild mit muntern 
Gefpielen, darin auf und ab wandelte. Um ben Eindruch, 
ben biefe ernften und würdigen Umgebungen auf mich made 
ten, . einigermaßen mitzutpeilen, muß ih bier: mit ber 
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Geilderung: meinten Geburtoortes vongerifen, wie er fi Im 
feinen verſchtedenen Theilen allmaͤhlüch dor mir ewtwistelte. Am 
Kebfben fpazierte:ich auf der großen Mainbrucke. Ihre Lange, 
ihre Feſtigkeit, thr gutes Anſehen machte ‚fie: zu einem bee 
mestendwerthen . Bauwerks auch: tft es aus früheren Zeit bei⸗ 
nahe das einzige Denkmal jener Vorforge, welche bie weltliche 
Obrigkeit ihren Bürgern ſchulbdig ik. Der ſchoͤne Fluß aufe 
und abwärts zog meine Blicke nach ſich; und wenn auf dem 
Bruͤckenkreuz der golbene Hahn im Sonnenſchein glaͤnzte, ſo 
war ed mir immer eine erfreuliche Empfiudung. Gewöhnlich 
ward alsdann durch - Sachfenhaufen fpaziext, und die Heber- 
fahrt für ‚einen Krenger gar behaglich gertoffen. Da befand 
man ſich nun wieder bieffeite, Da ſchlich man zum Weine 
marfte, bewunderte ben Mechanismus der Krahne, wenn 
Warren. nusgeladen wurben; beſonders aber unterhielt und 
He Ankunft ber. Marktichiffe, wo mar fo mancherlei und mite 
unter fo feltfame Figuren audfteigen fab. Bing es nun im 
die Stadt herein, fo ward jederzeit ber Saalhof, der wenige 
find an der Stelle ſtand, mo die Burg Kaiſer Carls des 
Großen und feiner Nachfolger geweſen feyn follte, ehrfurchts⸗ 
voll gegrüßt. Man verlor ſich in bie alte Gewerbftadt, und 
befonders Martttages zern in den Gewuͤhl, Das fih um bie 
Bartholomaͤuskirche herum verſammelte. Hier hatte fih, von 
den früheften Seiten an, die Menge ber Verkäufer und Krämer 
übereinander gedrängt, und wegen einer folhen Beſitznahme 
konnte nicht leicht in den neuern Seiten eine geräumige und 
beitere Anſtalt Platz finden. Die Buden bes fogenannten 
Pfarreiſens waren und Rindern fehr bedeutend, und wir 
trugen manchen Basen hin, um und farbige, mit goldenen 
Thieren Bedrudte Bogen anzufchaffen. Nur felten aber 
mochte man ſich über dem befchräntten, volgepfropften und 
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mreialichen Marktybatz indraugen. So erinnere ich mich vach 
daß ich immer mit. Entſetzen vor ben daran ſtoßenden, engen 
und bäßlichen Yleifhbinten geflohen bin. Des Mömerberg 
war ein deſto angenehmerer Spazierpla. Der Weg nach 
der nenen Stadt, durch Be. nene Kraͤm, war Immer auf⸗ 
heiternd und ergoͤtzlich; nur verbroß ed uns‘, bap-wicht neben 
ber Liebfrauen⸗Kirche cine Straße wach der. Belle zuging, 
and wir inımer den großen Umweg dDurd bie Hafengaffe oder 
die Eatharinenpforte machen mußten. Was. aber bie Huf 
merffausteit des Kinbes am meiſten an. fi zog, waren die 
zielen Tleinen Städte in der Stadt, die Feſtungen in der 
Feſtung, die ummauaerten Khofterbestefe namlich, und bie 
aus frähern Jahrhunderten mod ‚übrigen mehr ober minder 
burgertigen Nänme: fo der Wärnberger Hof, das Compoſtell, 
dad Braunfels, dad Stammhaus Deres von Stallburg, amb 
mehrere in den fpätern Beiten zu Wohnungen und Gewerbé⸗ 
benußungen eingerichtete Beten, Nichts architektoniſch Er⸗ 
bebenbes war damals in Frankfurt zu ſehen: alles deufete 
auf eine längf vergangene, für Stadt und Gegend fehr un⸗ 
ruhige Zeit. Pforten und Thurme, mwelhe die Graͤnze der 
alten Stadt bezeichneten, dann weiterhin abermals Pforten, 
Thärme, Mauern, Bruͤcken, Waͤlle, Gräben, womit die nene 
Stadt umichloffen war, alles fprach noch. zu deutlich ame, 
daß die Notwendigkeit, in unruhigen Beiten dem Gemein⸗ 
weren Sicherheit zu verſchaffen, dieſe Anſtalten hervorgebracht, 
daß die Mübe, bie Straßen, ſelbſt die neuen, breiter und 
ſchoͤner angelegten, alle nur dem Zufall und der Willkaͤr und 
keinem regelnden Geifte ihren Urſprung zu danken hatten. 
Eine gewiſſe Neigung zum Alterthümlichen feßte- fich bei dem 
Snaben feſt, melde befonders durch alte Shronifen, Holz⸗ 
fanitte, wie z. B. den Graue ſchen yon der Welagerung von 
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‚erleben. Aus dem großen Kaiferfanle konnte inan ung nur 
it fehe vieles Mühe wieder herausbringen, wenn es uns 
einmal. geglüdt war hineinzufchlüpfen ; und mir biekten den⸗ 
jegigen für unfern wahrften Freund, ber uns bei den Bruft- 
bildern der fämmtlichen Kaifer, die in einer gewiflen Höhe 
umher gemalt waren, etwas von ihren Thaten erzäblen 
mochte. 
Won Carl dem Greße⸗ vernahmen wir manches mährchen: 
hafte; aher das hiſteriſch⸗ intereſſante für uns fing erft mit 
Rudolf von Habeburg an, der durch ſelne Mannheit ſo großer 
Verwirrungen ein Ende gemacht. Auch Carl der Vierte zog 
nufre Aufmerkſamkeit an ich. Wir hatten ſchon von der gold- 
nen Bulle und. der peinlichen Halsgerichtsordnung gehört, auch 
daß er ben Frankfurtern ihre Anhaͤnglichkeit an feinen edlen 
Gegenkaiſer, Günther von Schwarzburg, nicht entgelten ließ. 
Meximilioaen Härten wir als einer Menſchen⸗ und Bilrger- 
freund loben, und. daß von ihm prophezert worden, er werbe 
der letzte Kailer aus einem deutſchen Kaufe fepn; welches 
denn auch leider eingetroffen, Indem nach ſeinem Tode Die 
Wahl nur zwiſchen dem König von. Spanien, Earl dem 
Günften, und, dem Koͤnig von. Fraukreich, Franz dem Erften, 
geſchwankt Habe. Bedenklich fügte man Hinzu, daß nun 
abermals eine ſolche Weiſſagung ‚oder vielmehr Borbedeutung 
umgehe: denn es ſey augenfällig, daß nur noch Pub - für 
das Bild eines Kaifers ührig bleibe; ein Umſtand, der ob⸗ 
gleich zufällig. ſcheinend, die patriotiſchaeſſunten mit Veſorg⸗ 
niß erfulle. 
‚Wenn wir nen fo. inimai unfern ungang Yielten, vers 
fehiten wir auch nicht, uns nath dem Dom zu begeben und⸗ 
defelbſt · das Grab jenes vbraven, von Freund und Feinden 
oVchabicu Gunther zu beſuchen⸗ Der mertwinbige Stein, der 
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ed ehemals bebete, iſt in dem Chor aufgerichtet. Die glei 
daneben befindliche Thür, welge ind Conclave führt, blieb 
ans lange verichloffen, bis mir endlich durch bie obern Bee 
hörden auch den Eintritt im diefen fo bebeutenden Ort zu 
erlangen wußten. Allein wir hätten beſſer gethan, ihn durch 
unfre Einbilbungstraft, wie bisher, auszumalen; denn wir 
fanden diefen in der deutſchen Gefchichte fo merkwürdigen 
Raum, wo die maͤchtigſten Zürften ih zu einer Haudlung 
von folcher Wichsigkeit zu nerfammeln pflegten, keinesweges 
würdig ausgeziert, fondern noch ebenein mit Balken, Stan⸗ 
sen, Geräften und auberem ſolchen Geſperr, das man bei 
Seite feßen wollte, nerunftaltet. Deito mehr warb unfere 
Eindildumgsfraft augeregt und das Her, uns erhoben, «als 
wir kurz nachher die Erlaubniß erhielten, beim Vorzeigen 
der goldnen Bulle an. einige vornehme Fremden auf dem 
Rathhauſe gegenwärtig zu fepn. 
Mit vieler Begierde vernahm der Knabe ſodann, wag 
ibm die Seinigen fo mie ältere Berwandte und Bekannte 
gern erzählten und wiederholten, bie Geſchichten der zuletzt 
Turz auf einander gefolgten Keönungen: denn es war kein 
Erantfurter von einem gewiſſen Alter, der nicht dieſe beiden 
Ereigniſſe und was fie begleitete, für den Gipfel feines 
Lebens gehalten hätte. Sa präctig die Krönung Carla des 
Siebenten geweien war, bei weicher befonders der franzoͤſiſche 
Gefandte, mit Koften und Seſchmack, Herrliche Feſte gegeben, 
fo war bach die Zolge für den guten Kaifer defto trauriger, 
der feine Reſidenz München nicht behaupten konnte und ge» 
uifermaßen bir Gapfreiheit. feiner rReichoſtadter anflehen 
mußte. 
ar die Krönung grau des Erften nicht fo auffallend 
xxachtis wie jene, fo wurhe ſie doch durch die Gegenwart der 
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-Raiferin Maria Therefia verhertlicht, deren Schoͤnheit eben 
fo einen ‚großen Eindruck auf bie Männer. ſcheiut gemacht 
zu baden, als bie ernſte wiärdige Geftalt: und die ‚blawen 
Yugen Earis‘ des Stebenten. auf die Frauen. Wenigſtens 
wetteiferten beibe Beichtechter, dem aufhorcheuden Anaben 
einen hoͤchſt vortheilhaften Begriff. von. jenen beiben Ber: 
ſonen beizubringen. Alle biete Boſchreibungen und. Erzäh- 
LAungen gefchaben mit Heitram und bernhigtem :Semütht: bein 
der Aachner ‚Friede Hatte. fiir. den Mugenbli— Aller Fehde ein 
Ende gemacht, und wie. von jenen Feierlichbeiten, ſo ſprach 
man mit Behaglichkeit ‚von ben. vorkbergegangenen Kriegs⸗ 
zöägen, von der Schlacht bei Dettingen, nud wus die merk: 
wärdigfkten Begebenheiten. bes:.verfioffenen Jahre, mehr ſeyn 


suochten; und alled. bedeutende und gefaͤhrliche ſchien, wie es 


nah einem abgeſchloſſenen Frieden zu geben Pflogt, ab nur 
ereignet zu haben, um glücklichen und ſoegenterien Menſchen 
zur Unterhaltung zu dieren. 

Hatte man in einer ſolchon patriotiſchen Veſqrankung 
kaum ein halbes Fahr hingebracht, ſo Lraten ſchon Die Meſſen 
wieder ein, welche in ben. ſammtlichen Kinbersöpfen: jederzelt 
eine unglaubliche Gaͤhrung hervorbrachten. Eine durch Er⸗ 
Yauung fo vieler Buden innerhalb der Stasb in weniger 
Beit entſpringende neue Stadt, Das Wegen md Treiben, 
Dad Abladen und NAuspacken der Wanren, energie von den 
erſten Momenten des Bewnßtſepüs am. ehhe unbezwenglich 
thotige Neugierde und via unbegrangtes Wirkange: nach 
Eindifhem Veſitz, das der Knabe: mir wmachſenben Juhren, 
bald anf dieſe bald auf jene Welle, wir. Die Kofte ſetnes 
Fleinen Beuteld erlauben wollten, zu befriedigen ſuchte. Zu⸗ 
gleich aber bildete. ſich die Worſtellung von dem’ was bie 
Welt alles hervorbringt, was ſie bedarf, und was bie 
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Bewohner ihres verſchiedenen heile gegen einander aus⸗ 
wechſeln. 

Dieſe grogen, im grůhahr und Herbſt eintretenden 
Epochen wurden durch ſeltſame Feierlichkeiten angekündigt, 
welche um deſto wuͤrdiger ſchienen, als ſie die alte Zeit, und 
was von dort her noch auf und gekommen, lebhaft vergegen⸗ 
wärtisten. Am Seleitstag war dad ganze Volk auf deu 
Beinen, dranste fih nach ber Fahrgaſſe, nah ber Bruͤcke, 
bis über Sachſenhauſen hinaus; alle Fenſter waren befeht, 
ohne dab den Tag über was beſonderes vorging; bie Menge 
{bien nur da zu ſeyn, um fi zu drangen, und die Zu- 
ſchauer, um fi unter einander zu betrachten: benn das 
worauf ed eigentlich ankam... ereignete fich erft mit finfender 
Naht, und wurde mehr geglaubt als mit Augen gefchen. 

In jegen altern unruhigen Seiten namlich, wo ein jeder 
nad Belieben, Unrecht that, oder nad Luſt das Rechte beför- 
berte, wurden Die. auf bie Meilen zichenden Handelsleute 
von Wegelageresg, edlen und uneblen Geſchlechts, wilfüre 
lich geplagt und gegladt, fo. daß Füsften und andere mächtige 
Stände die Ihrigen mit gewaffueter Hand bis nach Frank⸗ 
furt geleiten liegen. Hier wollten nun aber Die Reichsſtaͤdter 
ſich ſelbſt und ihrem Qebiet nichts vergeben; fie zogen den 
Aufömmlingen: entgegen: dar gab es denn manchmal Strei- 
tigleiten, wie. weit jene Geleitenden heran kommen, oder ob 
ſie wohl gar ihren Eintritt in. die Stadt nehmen koͤnnten. 
Weil nun: dieſes nicht allein. bei Handels⸗ und Meßgeſchaͤften 
ſtattfand, ſondern auch: menn: hohe Perfonen in Kriege: und 
Sriedenszeiten, vorgiigkih, aber zu Wahltagen ſich herau⸗ 
begaben, und es auch üftere zu Thätlichfeiten Bam, ſobald 
irgend ein Gefolge, das man in der Stadt nicht dulden 
wollte, ſich wit ſetnem Kup: hereingubrängen begehrte: fo 
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waren zeither darüber manche: Verhandlungen gepflogen, es 
waren viele Receſſe deßhalb, obgleich ſtets mit beiderfeitigen 
Borbehalten, gefchloffen worden, und man gab bie Hoffnung 
nicht auf, den feit Jahrhunderten dauernden Swift endlich 
einmal beizulegen, ald die ganze Anftalt, weßhalb er fo lange 
and oft fehr heftig geführt worden war, beinah für unnuͤtz, 
wenigftens für Aberfüffig angefehen werden konnte. 

Unterdeffen ritt die bürgerliche Savallerie in: mehreren 
Abtheilungen, mit den Dberhäuptern an ihrer Spike, an 
jenen Tagen zu verfchiedenen Thoren hinaus, fand an einer 
gewiflen Stelle einige Meiter oder Hufaren der zum Geleit 
berechtigten Neichsftände, die nebft ihren Anführern wohl 
empfangen und bemwirthet wurden; man zögerte bio gegen 
Abend, und ritt alddann, Faum von: ber wartenden Menge 
gefehen, zur Stadt herein; da denn mancher bürgerlicher 
Mitter weder fein Pferd noch fi ſelbſt auf dem Pferde zu 
erhalten vermochte. Su den Brüdenthore kamen bie bedeu⸗ 
tendften Züge herein, und deßwegen war ber Andrang dort⸗ 
Hin am ſtaͤrkſten. Ganz zulest und mit finfender Nacht 
langte der auf gleiche Weife geleitete Nürnberger Poftwagen 
an, und man trug fih mit der Mede, es müffe jederzeft, 
dem Herkommen gemäß, eine alte Frau darin fißen; weßhalb 
denn die Straßenjungen bei Ankunft ded Wagens in ein 
gellendes Geſchrei auszubrechen pflegten, ob man gleich die 
im Wagen fißenden Paflagiere keineswegs mehr unterfcheiden 
Konnte. Unglaublich und wirklich die Sinne verwirrend war 
dev Drang der Menge, die in biefem Augenblick durch dag 
Brüdentbor herein dem Wagen nachftürzte;  defiwegen auch 
die nächften Käufer von den Zuſchauern am meiſten geſucht 
wurden. 


Eine andere, noch viel ſeltſamere Feierlichkeit, welche 


am heilen Tage das Pablicum aufegte, war bad Pfeifer 
gericht. Es erinnerte dieſe Ceremonie an jeme erſten Beiten, 
wo bedeutende Handelsſtaͤdte ſich von ben Zöllen, weiche mit 
Handel und Gewerb in gleichem Manpe zunahmen, wo nicht 
zu befreien, doch wenigftens eine Milderung bderfelben zu 
erlangen fuchten. Der Kaifer, der ihrer bedurfte, ertheilte 
eine ſolche Zreiheit, da wo es von ihm abbing, gewöhnlich 
aber nur auf ein Jahr, und fie mußte Daher jährlich erneuert 
werden. Dieſes geſchah Durch Ipmboliiche Gaben, weiche dem 
kaiſerlichen Schultheißen, ber auch wohl gelegentlich Ober⸗ 
zoͤllner feyn Tonnte, vor Eintritt der Bartholomäis Meile 
gebracht wurben, und zwar bed Anuſtands wegen, wenn er 
mit den Schöffen zu Gericht ſaß. Als der Schultheiß fpäters 
hin nicht mehr vom Kaifer gefeht, fonbern von der Stadt 
ſelbſt gewählt wurde, bebielt er doch diefe Vorrechte, und 
ſowohl die Zollfreipeiten der Städte, als die Seremonien, 
womit die Abgeordneten von Worms, Nürnberg und Alt⸗ 
Bamberg diefe uralte Vergänftigung. anerkannten, waren 
Bis auf unfere Zeiten gekommen. Den Tag vor. Marti Ger 
burt ward ein Öffentlicher Gerichtötag angehiubigt. In dem 
großen Kaiferfanle, :in einem umſchraͤnkten Raume, faßen 
erhöht die Schöffen, und eine Stufe höher ber Schultheiß 
in ihrer Mitte; die von deu Parteien bevollmaͤchtigten Pro⸗ 
eurstoren unten zus rechten Seite. Der Attuarius fängt 
on, die auf Dielen Tag geiparten wichtigen Urtbeile laut 
sorzuleien; die Procurateren bitten um Abferift, appelliren 
oder was fie fen zu thun nöthig finden. ' 

Auf einmal meldet eine wunderlihe Muſik gleichlam 
de Ankunft voriger Jahrhunderte. Es find drei Pfeifer, 
bexzen einer eine alte Schalmei, ber andere einen Baß, der 
dritte einen Pommer ober Hoboe blaͤſſt. Sie tragen blaue 


wit Eolb verbeiante Drüntel, auf den Wernkein bie Noten 
beftikigt, und haben. das Haupt bebeckt. So waren fie aus 
Ihrem Gaſthauſe, die Geſandten und ihre Begleitung hinter: 
Diem, Punkt Zehn ausgezogen, von Einheimiſchen und Frem⸗ 
ben angeſtaunt, und fo treten fie in deu Eaal. Die Gerichts⸗ 
verhandlungen. Halten inne, Pfeifer und Begleitung’ bleiben 
vor den Schraufen, bev Abgefandte tritt: hinein und ſtellt 
ih dem Schultheißen gegenüber. Die ſymboliſchen ‚Gaben, 
weiche auf: das. genauere nach dem alten Herfommen gefor⸗ 
dert wurden. befanden gewoͤhnlich in folhen Waaren, womit 
die darbringende Stade vorzüglih zu handeln pflegte. Des 
Dfeffer galt gleichſam für alle Waaren, und fü brachte auch 
bier her Abgeſandte einen ſchoͤn gedrechſelten hölzernen Pokal 
mit Pfeffer augefuͤllt. Ueber demſelben lagen ein Paar Hands 
ſchuhe, wunderfam geſchlitzt, mit Seide befteppt und bequäftet, 
als Zeichen einer geſtatteten und angenommenen Vergunſti⸗ 
ging, deſſen ſich auch wohl der Kaiſer ſeldſt in gewiſſen Faͤlen 
bediente. Daneben ſah man ein weißes: Staͤbchen, welches 
vormals bei geſatzlichen und gerlchtlichen Handlungen nicht 
beicht fehlen durfte. Us waren: noch einige kleine Silber⸗ 
müngen, hinzugefuͤgt, ab: bie Studt Worms brachte einen 
alten Filzhut, den ſie immer wbeder einlöfte, ſo daß derſelbe 
viele Jahre ein Berge deeſer Ceremonien geweſen. 

Nachdem ber Geſandte feine Anrede. gehalten, Das: Ge⸗ 
ſchenk abgegeben, vom: dem: Schaltheißen bie Worſicherung 
fartdauernder Begünftigung ‚empfangen, fo entfernte er: ic 
aus dem geſchloſſenen Rreife, bie Weißer Bitefen, dee Bug 
ging ab, wie er gekommen: war, das Gericht verfolgte feine 
Geſchaͤfte, bis :der zweite und endtich der dritte Gefanbte 
eijngeführt wurden: denn .fir kamen erſt einige Heit wach: ein⸗ 
ander, theils damit dad. Vergznügen dee Pabllcams langzer 


daure, theils auch wall: es inrmer Difelhen: ulteuiliimiiihen Wie 
tuoſen waren, wolche Naͤrnherg für ſich und feine Mitſtaͤdte gu 
unterhalten und jedes Jahr am Ort und Stelle zu bringen 
übernommen. bathr. 

Wir Kinder waren bei biefem Feſte beſonders imtureiftet, 
weil es und nicht wenig Ihmeidzelse, unſern Grofvater an 


"einer fo ehrerwollen Stelle zu ichen, und weil wir gemähntich 


mach. felbigen Tas tim ganz hefcheiden zu: beſuchen pftegten, 
um, wenn Die Großmutter. ben Pfelfer in ihre Gewürzladen 
gefehütter hätte, einen Bohrer und Staͤbchen, ein Paar Hand⸗ 
any oder einen alten Raben Albus zu erhaſchen. Man 
dennte ſich diefe ſombolaſchen, bad. Alterthum gleichſam here 
norzaubernden Ceremenien ‚nit: erklaͤren laſſen, ohne in 
vergangene Jahrhunderte wieder zurädgsfährt : zu werben, 
ohne ſich nach Bitten, Bebramden. und. Befinnungen unſerer 
Sltvorkern zu enäundbigen, Die ih durch wieder auferftandene 
MFeiſer und Abgeoxdnete, ja durch handgreifliche und für 
und beſitzbare Baben, auf eine " wunderliche Weile ver- 
gegeuwärtigten. ’ 

Seichen altehrwuͤrdigen teceriicheeiten felgte in guter 
Jahngzeit manches für und Kinder luſveichere Feſt außethalb 
ber Stabt unter ſarkem Himmel. Au dem rrchten Ufer des 
Mains unterwarts, etwa eine halbe Stunde vom Thor, 
qullt cin Schweſeibruunen, ſcuber eingefaßt ind mir uralten 
Senden. umgeben: Micht weit davron ſteht der Hof zu den guten 
Beuben, emails ein um biefer Quellen willen erbautes Hd: 
Vital. Auf dein Bemeinweiden under verfammelte man zu 
einem deutlich Tatze des Jahres dae Rinbvichheerben aus 
der Nachbarſchaft, und: bie Herten ſammt ihren Madchen 
feberten ein landliches FJeſt, mit Tanz uud Belang, mit 
mauchenbei: uſt und: Unzezegenheit. Auf: der antuen Welse 
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der Stadt Ing ein ähnlicher nur größerer Gemeindeplatz 


- gleichfalls duch einen Brunnen und durch noch -fchönere 


Linden geziert. Dorthin trieb man. zu Pfingften die Schafe 
heerden, und zu gleicher Beit ließ man die armen verbleichten 
Waiſenkinder aus ihren Mauern ind Freie: denn man follte 
erft fpater anf den Gedanken gerathen, daß man folde ver⸗ 
laſſene Eresturen, die fih einft duch die Welt durch zu 
helfen genöthigt find, früh mit der Welt in Verbindung 
bringen, anftatt. fie auf eine traurige Weiſe zu hegen, fie 
lieber gleich zum Dienen und. Dulden gewöhnen mäffe, und 
ale Urſach babe, fie von Kindesteinen an ſowohl phoſiſch 
als moraliſch zu Eräftigen. Die Ammen und Mägbe, weiche 
fich felbft immer gern einen Spaziergang bereiten, verfehlten 
nicht, von den frähften Seiten, und an. dergleichen Drte zu 
tragen und zu führen, fo Daß diefe ländlichen Feſte wohl mit zu 
den erften Eindrüden gehören, berem ich mich erinnern Tann, 
- Das Haus war indeffen fertig ‚geworden und zmar im 
ziemlich kurzer Seit, weil alles wohl überlegt, vorbereitet 
und für die nöthige Geldfumme geforgt war. Wir fanden 
und nun alle wicher verſammelt und fühlten und bebaslich: 
denn ein wohlaugsgebachter Plan, wenn er ausgeführt daſteht, 
läßt alles vergeffen, was die Mittel, um zu diefem Zweck 
zu gelangen, unbequemes mögen gehabt: haben. Dad Hand 
war für eine Privatwohnung. geräumig. genug, durchaus Keil 
und heiter, die Treppe frei, die Vorſaͤle Inftig, und jeme 
Ausſicht über Die Gärten aus ‚mehreren Senftern bequem zu 
genießen. Der innere Ausban und was zur Vollendung und 
Zierde ‚gehört, ward nach und nah voßbracht, und biente 
gugleic zur Beichäftigung und zur Unterhaltung. 

Das Erſte was man in. Ordnung brachte, war die Bäder: 
feraminug des Vaters, von: welder bit beſten, in Franza oder 
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Helb⸗ Franzband gebuubenen Bader bie Wande ſeines Arbeits 
und Studirzimmers ſchmücken follten. Er beſaß die ſchoͤnen 
hollaͤndiſchen Ausgaben der lateiniſchen Schriftſteller, welche 
or der aͤußern Uebereinſtimmung wegen ſaͤmmtlich in Quart 
anzuſchaffen ſuchte; ſodann vieles was ſich auf die roͤmiſchen 
Antiquitäten und bie elegantere Jurisprudenz bezieht. Die 
werzüslihften Italiaͤniſchen Dieter fehlten nicht, und für 
den Taflo bezeigte er eine große Vorliebe. Die befim nenften 
Beifebeihreibungen waren auch vorhanden, und er felbft 
machte ſich ein Bergnügen daraus, den Kepfler und Nemeitz 
zu berichtigen und zu ergänzen. Nicht weniger hatte er fi 
mit den nöthigften Hülfemitteln umgeben, mit Wörterbüchern 
aus verfhiedenen Sprachen, mit Nealleriten, dab man fich 
dito nah Belieben Raths erholen konnte, fo wie mit man- 
dem andern was zum Nutzen und Vergnügen gereicht. 

Die andere Hälfte vieler Bucherſammlung, in feubern 
Yergamentbänden mit fehr ſchoͤn geichriebeuen Titeln, ward 
in einem beſondern Manſardzimmer aufgeftellt. Bad Nach⸗ 
ſchaffen der nemen Bücher, fo wie -bas Binden und Einreihen 
berfelben, betrieb er mit großer Gelaſſenheit und Ordnung. 
Dabei batten die gelehrten Anzeigen, melde biefem ober 
jenem Bert befendere Vorzuͤge beilegten, auf ihn großen Ein: 
Ruf. Seine Sammlung juriſtiſcher Differtasionen vermehrte 
Gh jährlich um einige Bände. 

Zunddft aber wurden die Gemälde, bie font in dem 
alten Haufe zerſtreut herumgehangen, nunmehr zufammen 
an ben Wänden eides freundlichen Zimmers neben ber Stus 
dirftube, alle in ſchwarzen, mit goldenen Stäbchen verzierten 
Rahmen, fpmmetriih angebracht. Mein Vater hatte ben 
Grundfaß, den er. öfterd und ſogar leidenſchaftlich ausſprach, 
daß man die lebenden Meiſter beiäftigen, und weniger auf 
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Die‘ abgeſchiedenen wenden fole, bei ‚deren Schuͤttzung ſeht 
viel Vorurtheil mit unterlanfe. Er Hatte ie Vorſtellung, 
daß es mis ben Gemälben völlig wie niit den Rheinweinen 
beſchaffen fen, bie, wenn ihnen gleich das Alter einen vom 
zaͤglichen Werth beilege, dennoch in jedem folgenden Jahre 
eben fo vortrefflich als in den vergangenen koͤnnten hervor⸗ 
gebracht werden. Nach Verlauf einiger Zeit werbe der neue 
Wein auch ein alter, eben fo koſtbar und. viellelcht noch ſchmack⸗ 
bhafter. In diefer Meinung beikdtigte er fi vorzüglich durch 
die Bemerkung, daß mehrere alte: Bilder hauptſachlich dadurch 
für die Liebhabes einen großen Werth zu evhahten fehlenen, 
weil fie dunkler und: bräuner geworben, und ber harmonifche 
Ton eines folhen Bildes öfters gerähmt wurde, Mein Va⸗ 
ter verficherte dagegen, es fen ihm gar nicht bange, daß die 
neuen Bilder Fünftig nicht auch ſchwarz werden fohten: daß 
fle aber gerade dadurch gewönnen, wollte ex wicht zugeftehen. 

Nach. diefen Grundfäpen  beichäfttgte er mehrere Jahre 
hindurch die ſaͤmmtlichen Frankfurter Kuͤnſtler: den Malen 
Hirth, welcher Eichen nnd Buchenwalder, und andere ſoge⸗ 
nannte laͤndliche Gegenden, ſehr wohl mit Vieh su ſtafſiren 
wußte; deßgleichen Trautmann, der ſich den Rembrandt 
zum Muſter genommen, und es in eingeſchloſſenen Lichtern 
und Widerſcheinen, nicht weniger in effeetvollen Feuersbruͤnſten 
weit gebracht hatte, fo daß er einſtens aufgeſordert wurde, 
einen Pendaut zn einem Nembrandt’ichen Bilde zu malen; 
ferner Schutz, der auf dem Wege des Guchtlebens die 
Rheingegenden fleißig bearbeitete; nicht weniger Junkern, 
der Blumen: und Fruchtftuüͤcke, Stillleden und rubig befchlfe 
tigte Perlonen, nach bem Vorgang der Vteberländer, ſehr 
reinlich ansfährte. Nun aber ward durch die nene Ordnung, 
Busch einen bequemern Raum, und noch mehr durch die 


Bekanntſchaft eines geſchickten Kunſtlers, bie Liebhaberei wies 
Der angefriſcht und beleht. Dieſes war Seekald, ein Schi 
ler von Brinkmann, Darmſtaädtiſcher Hofmaler, deſſen Talent 
and Charakter ſich in der Folge vor und umftändlicher ent: 
wideln wird. 

Man fchritt auf diefe Weile mit Vollendung der übrigen 
Bimmer, nach ihren verfhiehenen Boſtinmmungen, weiter. 
Reinlichkeit und Ordnung herrfchten im Ganzen; vorzuͤglich 
trugen große Spiegelſcheiben das ihrige zu einer vollkommenen 
Helligkeit bei, die in dem alten Kaufe aus mehreren Urſachen, 
zunaͤchſt aber auch wegen meiſt runder Fenſterſcheiben gefehlt 
hatte. Der Vater zeigte ſich heiter, weil ihm. ailes gut ge⸗ 
lungen war, und wäre ber gute Fumor nicht manchmal 
dadurch unterbrochen worden , daß nicht immer Der Fleiß 
and Die Genauigkeit ber. Handwerker ſeinen Ferberungen ent: 
ſprachen, fo hätte man kein gluͤcklicheres Reben denken koͤnnen 
zumal da manches Gute theils in der Familie ſelnſt entſprans 
theils ihr von außen ul. . . 

Duck ein anftrerbentlihes Welteneignif auırde jedod 
die Gemüthsruhe des Znaben zum erſtenmal im Tiefen 
erſchuͤttert. Am erſten Nenensben. 1755 ereigmete ſich das 
Erdbeben von Liſſabon, end, verbreitete uber die in Frieden 
und Ruhe ſchon eingewoͤhnte Melt einen unzeheuren Schrechen. 
Eine große praͤchtige Reßdenz, zagleich Handels⸗ und Hafen: 
ſtadt, wird ungewarnt von bema furchtbarſten Ungiäd betroffen. 
Die Erbe bebt und ſchwanſtt, dad Mrer brauft auf, Die 
Schiffe ſchlagen zuſaarmen, Die: uſer ſurgen ein, Kirche 
und Thürme darüber ber, der koͤnigliche Palaſt sum Theil 
wird vom Masce nerfehlungen, Die geborſtene Erde ſcheint 
Flammen zu -fpeien: bean aberall meldet fi *2 wu 
Brand in den Minen Sechrzigtauſend Menſchen, einen 
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Augendlick zuvor noch ruhig und behaglich, gehen mit ein⸗ 
ander zu Grunde, und ber glüdlichfte darunter ift der zu 
nennen, bem feine Smpfindung, keine Befinnung uber bag 
Ungluͤck mehr geftattet if. Die Flammen wüthen fort, und 
mit ihnen wüthet eine Schaar fonft verborgner, oder durch 
biefeg Ereigniß in Freiheit gefepter Verbrechetr. Die ungläd: 
lichen übriggebliebenen find dem Raube, dem Morde, allen 
Mißhandlungen bloßgeſtelt; und fo behauptet von allen Sei⸗ 
ten die Natur ihre ſchrankenloſe Willkür. 

Schneller ald die Nachrichten hatten ſchon Andeutungen 
von diefem Vorfall fi durch große Landftreden verbreitet; 
an vielen Orten waren ſchwaͤchere Erfchütterungen zu ver: 
ſpuͤren, an manchen Quellen, befonders den heilfamen, em 
ungewöhnliches Innehalten zu bemerken gewefen: um deſto 
größer war die Wirkung ber Nachrichten felbit, welche erft 
im allgemeinen, dann aber mit fchredlichen Einzelheiten fi 
zafch verbreiteten. Hierauf ließen ed die Gettesfürcdhtigen 
niht an Betrachtungen, die Philofophen nicht an Troft: 
gründen, an Strafprebigten die. Geiftlichleit nit fehlen. 
So vieles zufammen richsete die Aufmerkſamkeit der Welt 
eine Zeit lang auf biefen Punkt, und die durch frembes 
Ungluͤck aufgeregten Bemäther wurden durch Sorgen für fi 
felbft und die Ihrigen um .fo mehr gedngitigt, als über bie 
weitverbreitete Wirkung biefer Erplofion von allen Orten und 
Enden immer mehrere unb umftändlihere Nachrichten ein: 
liefen. Ja vielleicht hat der Damon des Schreckens zu keiner 
Beit fo ſchnell und fo mächtig feine Schauer Aber die Erde 
verbreitet. 

Der Snabe, der alles bieſes wiederholt vernehmen mußte, 
wear wicht wenig betroffen. Gott, ber Schöpfer und Erhalter 
Himmels und der Erden, der ihm die Erklaͤrung des erften 
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Glaubens⸗ Artikels fo weiſe und gnaͤdig vorſtellte, hatte ſich, 
indem er bie Gerechten mit den Ungerechten gleichem Ver⸗ 
derben preisgab, keineswegs vaͤterlich dewieſen. Vergebens 
ſuchte dad junge Gemuͤth ſich gegen dieſe Eindräde herzu⸗ 
ſtellen, welches überhaupt um ſo weniger moͤglich war, als 
die Weiſen und Schriftgelehrten ſeibſt fi über die Art, wie 
man ein ſolches Phanomen anguſehen babe, nicht vereinigen 
Ionnten. 

Der folgende Sommer gab eine nähere Gelegenheit, dem 
zornigen Gott, von dem das Alte Teftament fo viel über: 
liefert, unmittelbar kennen zu lernen. Unverſehens brach 
ein Hagelwetter herein und ſchlug die neuen Spiegelfcheiben 
der gegen Abend gelegenen Hinterfeite des Hauſes unter 
Donner und. Blißen auf bas gewaltfamfte zuſammen, beichd- 
digte die neuen Möbeln, verderbte einige Ichäßbare Bücher 
und fenft werthe Dinge, und war für bie Kinder um fo 
fürdterliher, ald das ganz außer fih gefekte Hausgeſinde 
fie in einen dunklen Gang mit fortriß, und dort auf dem 
Knieen liegend durch fchredliched Geheul und: Geſchrei die 
eryärnte Gottheit zu verfühnen glaubte; indeſſen der Vater 
ganz allein gefaßt, die. Fenkerflügel aufriß und aushob; 
wodurd er zwar manche Scheiben rettete, aber auch dem auf 
den Hagel folgenden Regenguß einen deſto offnern Weg brrei- 
tete, fo daß men fich, nah endlicher Erholung, auf den 
Lorfälen und Treppen von futhendem und rinnendem Waſſer 
umgeben ſah. Fr ” 

Solche Borfälle; wie flörend fie auch im Ganzen waren, 
nuterbrahen doch nur wenig den Gang und die Folge des 
Unterrichts, den der Vater feld uns Kindern tu gehen ſich 
einmal vorgenommen. Cr Hatte Feine Tugend auf dem 
Coburger Gymnaſium zugebracht, welches unter den deutſchen 


Lehranſtalten eine ber erſten Stellen einnahm. Er Satte 
daſelbſt einen ;guten Grund in den Sprachen und mas hun 
fonft zu einer gelehrten Erziehung rechnete, gelegt, Nachher 
in Leipzig ſich der Rechtswiſſenſchaft befliffen, und sulepe in 
Gießen promoviert. Seine mit Ernſt und Fleiß verfaßte 
Differtation: Electa de aditione hereditatis, wird no von 
den Rechtslehrern mit Lob angeführt. | 

Es iſt ein frommer Wunſch aller Väter, das was. ihnen 
felbft abgegangen, an deu Söhnen realifirt zu Sehen, fo un⸗ 
gefähr. ald wenn man zum zweitenmal lebte und die Erfah⸗ 
rungen des erften Lchenslaufes nun erſt recht wagen: wollte. 
Im Gefühl feiner. Kenntniſſe, in Gewißheit einer treuen 
Ausdauer, and tun Mißtrauen ‚gegen die damaligen Lehrer, 
nahm dee Water fih wor, feine Kinder ſelbſt gu unterrichten, 
und nur ſeviel ald es noͤthig fchien, einzelne Stunden Durch 
eigentliche Kehrmeifter zu beſeten. Ein paͤbagogiſcher Dilettan- 
tismus fing fi überhaupt ſchon 56 zeigen an. . Die Debanterte 
und Trübfignigdeit der an oͤffentlichen Schulen angeſtellten 
Lehrer mochte wohl die erſte Veranlaſſung dapıı geben. Mau 
ſuchte nach etwas. beſſerem, und vergaß, wie mangelhaft Aller 
Unterricht feyn muß, der nie Burch Lente vom Metier er⸗ 
theilt wird. 

Meinem Vater war fein eigwer Lebenogang dis dahiu 
siemlich nach Wunſch gelungen; ich ‚Tolle bdenfelben ‚Abe 
gehen, aber bequemer: und weite: Er ſchaͤtzte meine au⸗ 
gebornen Gaben um fo mehr als fie ihmmangelten: donn 
er hatte alled wur durch amfäblichen: Pleid, Unhnleſamkeit 
und Wicdergplung erworben. : Gr werſicherte mit feste 

and fpiter im Erafe und Sepeny, daß er mut meinen Anlagen 
ſich gung anders würde benommen, um nicht ſo ven 
damit wuͤrde gewirthichaftet haben: - 
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Durch ſchnelles Ergreifen, Vorarbeiten mb Grägaiten 
entwuchs ich ſehr bald dem Unterricht, den mir mein Dater 
und die übrigen Lehrmeifter geben konnten, ohne daß ich doch 
in irgend etwas begründet geweſen wäre. Die Grammatik 
mißfiel mir, weil ich fie nur als ein willfürliches Geſet aus 
ſah; die Regeln Ichienen mir. läherlih, weil fie duch fo 
viele Ausnahmen aufgehoben wurden, ‚bie ich alle wieder 
befonders lernen follte. Und wäre nicht der gereimte an⸗ 
gehende Lateiner geweſen, fo hätte es ſchlimm mit mir 
audgefehen; doch dieſen trommelte und fang ich mir gern 
vor. So hatten wir auch eine Geographie in folden Gedächtniß⸗ 
verien, wo uns die abgeihmadteften Reime dag zu behaltende 
am beften einprägten, z. B. 

Ober-Yifel viel Moraft 
Macht das gute Land verhaßt. 

Die Spracformen und Wendungen faßte id leicht; fo 
auch entwidelte ich mir ſchnell, was in dem Begriff einer 
Sade lag. Im rhetoriſchen Dingen, Chrieen und dere 
gleichen that es mir niemand zuvor, ob ich ſchon wegen 
Spradfehler oft hintanſtehen mußte. Solche Auffäge waren 
es jedoch, Die meinem Vater befondre Freude machten, und 
wegen deren er mich mit manchen, für einen Knaben beden: 
tenden, Geldgeſchenke belohnte. 

Mein Vater lehrte die Schwefter in demifelben Zimmer 
Staliänifh, wo. ich den Cellarius auswendig zu lermen hatte. 
Indem ih nun mit meinem Penfum bald fertig war und 
doch ſtill ſitzen follte, horchte ich über dad Buch weg und 
faßte das Staliänifhe, Das mir ale eine luſtige Abweichung 
des Lateinifchen auffiel, fehr behende. 

Andere Frühzeitigkeiten in Abſicht auf Gedächtniß und 


Combination hatte ich mit jenen Kindern gemein, die dadurch 
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Einen Feüben'uf erlangt Yaben. Deßhalb Konnte mein Vater 
Am erwatten, bEd ich auf Akademie gehen wuͤrde. Geht 
bald erflärte er, daß ich in Leipzig, für welches er eine große 
Vorliebe behalten, gleihfans Jura findiren, alsdann noch 
eine andre Univerfität befuchen und promoviren follte. Was 
Hefe zweite betraf, war es ihm gleichgältig, weiche ich wählen 
wuͤrde; nur gegen Göttingen hatte er, ich weiß nicht warum, 
einige Abneigung, zu meinem Leidweien: denn ich hatte 
gerade auf diefe viel Zutrauen und große Hoffnungen gefegt, 

Berner erzählte er mir, daß ich nad Weblar und Regens⸗ 
burg, nicht weniger nah Wien und von da nach Italien 
gehen follte; ob er gleich wiederholt behaupteie, man mülle 
Paris voraus fehen, weil man aus Italien kommend fih an 
nichts mehr ergöße, 

Diefes Mähren meines Tinftigen Iugendganges ließ 
ich mir gern wiederholen, befonders da es in eine Erzählung 
von Stalien und zulebt in eine Beſchreibung von Neapel 
auslief. Sein fonftiger Ernft und feine Trockenheit fchienen 
fih jederzeit anfzuldfen und zu belieben, und fo erzeugte fich 
in und Kindern der leidenfchaftlihde Wunſch, auch dieſer 
Paradiefe theilhaft zu werden. 

Privat: Stunden, welche fih nah und nad vermehrten, 
theilte ich mit Nachbarskindern. Diefer gemeinfame Unter⸗ 
richt förderte mich nicht; die Lehrer gingen ihren Schlendrian, 
und die Unarten, ja manchmal bie Bögartigkeiten meiner 
Sefellen, brachten Unruh, Verdruß und Störung in bie 
kaͤrglichen Lehrftunden. Chreſtomathien, wodurch die Belch- 
rung heiter und mannigfaltig wird, waren noch nicht bie zus 
und gelommen. Der für junge Leute fo ftarre Cornelius 
Nepos, das allzu leichte, und durch Predigten und Religions— 
Unterricht fogar trivial gewordne Neue Teftament, Eellarius 
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und Paſor Fonnten und kein Intereſſe geben; Dagegen Hatte 
fi eine gewifle Reim: und. Verfewuth, durch Leſung bet 
damaligen deutſchen Dichter, unfer bemaͤchtigt. Mich hatte 
fie ſchon früher ergriffen, als ich es luſtig fand, von der 
rhetorifhen Behandlung der Aufgaben zu Ber poetiſchen 
überzugehen. 

Wir Knaben hatten eine Tonntägliche Sufammentunff, 
wo jeder von ihm felbft verferkigte Verſe produciren fellte. 
Und hier begegnete mir etwas wunderbares, mas mich fehr lan. 
in Unruh ſetzte. Meine Gedichte, wie fie auch ſeyn mochten, 
mußte ich immer für die beffern halten. Allein ich bemerkte 


- bald, daß meine Mitwerder, welche fehr lahme Dinge vor 


brachten, in dem gleichen Falle waren und fi nicht weniger 
dünften; ja was mir no bebenflicher ſchien, ein guter, ob⸗ 
gleih zu ſolchen Webeiten voͤllig unfähiger Anabe, dem ich 
übrigens gewogen wur, der aber feine Reime fi vom Hof⸗ 
meifter machen Heß, hielt dieſe nicht allein fir die allerbeften, 
fondern war voͤllig überzeugt, er habe fie felbft gemacht; wie 
er mir, in dem vertranteren Verhältniß, worin ich mit ihm 
ftand, jederzeit aufrichtig, behauptete. Da ih nun folden 
Srrrhum und Wahnfinn offenbar. vor mir fah, fiel es mir 
eined Tages aufs Herz, ob ich mich vielleicht ſeldſt in dem 
alle befände, ob nicht jene Gedichte wirklich beifer feyen als 
Die meinigen, und ob ich nicht mit Recht jenen Anaben eben. 
fo to als fie mir vorfommen möchte? Diefed beunruhigte 
mich ſehr unb lange Seit: denn ed war mir durchaus un- 
möglich, ein aͤußeres Kenngeihen der Wahrheit zu finden;. 
ja ich ftodte fogar in meinen: Hervorbringungen, bis mic 
enblich Leichtfinn und Selbftgefähl und zulent eine Probe- 
arbeit beruhigten, die und Lehrer und Eltern, welche auf 
unfere Scherze aufmerffam geworden, aus dem Gtegreif 
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aufgaben, wobei ich gut beftand und allgemeines Lob da⸗ 
vontrug. 

Man hatte zu der Zeit noch feine Bibliothefen für Kinder 
veranftaltet. Die Alten hatten ſelbſt noch kindliche Geſin⸗ 
nungen, und fanden es bequem, ihre eigene Bildung der 
Nachkommenſchaft mitzutheilen. Außer dem Orbis pictus 
des Amos Somenind kam und Fein Buch dieſer Art in Die 
Haͤnde; aber die große Foliobibel, mit Kupfern von Merian, 
ward häufig von und dDurchblättert; Gottfried Chronik, mit 
Kupfern deffelben Meifterd, belehrte uns von den merkwür- 
digften Fällen der Weltgeichichte; die Acerra philologica that 
noch allerlei Kabeln, Mpthologien und Seltfamfeiten hinzu; 
and da ich gar bald die Dvidifchen Verwandlungen. gewahr 
sourde, und befonders.die erften Bücher fleißig fudirte: To 
war mein junges Gehien-fhnel genug mit einer Mafle von 
Bildern und Begebenheiten, yon -bedeutenden und wunder: 
baren Geftalten und Ereigniſſen angefüllt, und ich konnte 
niemals -Langeweile haben, indem ich mich immerfort be: 
ichäftigte, diefen Erwerb zu verarbeiten, zu wiederholen, 
wieder hervorzubringen. 

Einen frömmern fittlichern Effect, als jene mitunter 
rohen und gefährlihen Alterthümlichkeiten, machte Fenelons 
Telemach, den ich erft nur in der Neukirchiſchen Ueberſetzung 
kennen lernte, und der, auch fo unvollkommen überliefert, eine 
gar füße und wohlthätige Wirkung auf mein Gemüth äußerte. 
Daß Robinſon Erufoe fi zeitig angefchloffen, Liegt wohl im 
ber Natur der Sache; daß die Inſel Felſenburg nicht. gefehlt 
babe, läßt fih denken, Lord Anſons Reife um die Welt 
verband dad Würdige der Wahrheit mit dem Phantafiereichen 
des Mährchend, und indem wir dieſen trefflihen Seemann 
mit den Gedanken begleiteten, wurden wir weit- in- alle Welt 
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hin ausgefuͤhrt, und verfuchten ihm mit unfern Fingern auf 
dem Blobus zu folgen. Nun follte mir auch noch eine reich« 
lichere Ernte bevorſtehen, indem ih an eine Mafle Schriften 
gerieth, die zwar in ihrer gegenwärtigen Geftalt nicht vor⸗ 
trefflih genannt werben Tönnen, deren Inhalt jedoch uns 
manches Berdienft voriger Zeiten in einer unſchuldigen Weiſe 
naher bringt. 

Der Berlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher, welche 
in der folgenden Zeit unter dem Titel: Volksſchriften, Volks⸗ 
bücher, befanat und fogar berühmt geworden, war in Frank⸗ 
furt felbfk, und fie wurden, wegen des großen Abgangs mit 
fiehenden Xettern auf das ſchrecklichſte Loͤſchpapier faſt unlefer- 
lih gedrudt. Wir Kinder hatten alſo dag Glück, dieſe 
Khäpbaren Ueberreſte der Mittelzgeit auf einem Tiſchchen vor 
der Hausthuͤre eines Büchertrödlerd täglich zu finden, und 
fie und für ein paar Kreuzer zuzueignen. Der Enlenipiegel, 
die vier Haimonskinder, die fchöne Melufine, der Kaifer 
Octavian, die Ihöne Magelone, Fortunatus, mit der ganzen 
Sippfhaft bis auf ben ewigen Juden, alles ftand und zu 
Dienften, fobald und geläftete nach diefen Werfen, anftatt 
aach irgend einer Nafcherei zu greifen. Der geößte Vortheil 
Dabei war, daß wenn ‚wir ein ſolches Heft zeriefen oder fonft 
beſchaͤdigt Hatten, es bald wieder angefchafft und aufs neue 
verichlungen werben Eonnte. 

Wie eine Familienfpazierfahrt im Sommer dur ein 
ploͤtzliches Gewitter auf eine hoͤchſt verdrießliche Weiſe geftört, 
und ein froher Zuftand in den widerwärtigften verwandelt 
wirb, fo fallen auch die Kinderfrankheiten unerwartet in die 
ichönfte Jahreszeit bes Frühlebens. Mir erging es auch nicht 
anders. Ach hatte mir. eben: den Fortunatus mit feinem 
Secke! und Wuͤnſchhuͤtlein gekauft, als mich ein Mißbehagen 
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und ein Fieber überfiel, wodurch die Poden fih anfündigten. 
Die Einimpfung derfelben ward bei ung noch immer für ſehr 
problematifh angefeben, und ob fie gleich populare Schrift: 
fteller ſchon faplih und eindringlich empfohlen, fo zauderten 
Doch die deutihen Aerzte mit einer Operation, welche der 
Natur vorzugreifen fhien. Speeulirende Engländer kamen 
daher aufs fefte Land und impften, gegen ein anſehnliches 
Honorar, die Kinder folder Perfonen, die fie wohlhabend 
und frei von Vorurtheil fanden. Die Mehrzahl jedoch war 
noh immer dem alten, Unheil ausgefeßt; die Krankheit wüz 
thete durch die Familien, tödtete und entftellte viele Kinder, 
und wenige Eltern wagten ed, nach einem Mittel zu greifen, 
deſſen wahriheinliche Hülfe doch ſchon durch den Erfolg man: 
nigfaltig beftätigt war. Das Uebel betraf num auch unfer 
Haus, und überfiel mich mit ganz befonderer Heftigfeit. Der 
ganze Körper war mit Blattern überfäet, das Gefiht zu⸗ 
gededt, und ich lag mehrere Tage blind und in großen Leiden. 
Man ſuchte die möglichfte Linderung, und verfprah mir 
goldene Berge, wenn ich mich ruhig verhalten und das Uebel 
nicht durch Reiben und Kragen vermehren wollte, Ich gewann 
es über mich; indeflen hielt man und, nach herrſchendem 
BVorurtheil, fo warm als möglich, und fchärfte Dadurch nur 
Das Uebel, Endlich nach traurig verfloffener Zeit, fiel es 
mir wie eine Maske vom Gefiht, ohne daß die Blattern 
eine fichtbare Spur auf der Haut zurüdgelaffen; aber die 
Bildung war merklih verändert. Sch felbft war zufrieben 
nur wieder das Tageslicht gu fehen, und nach und nach die 
fledige Haut zu verlieren; aber andere waren unbarmherzig 
genug, mich üfterd an ben vorigen Zuſtand zu erinnern; 
befonders eine fehr lebhafte Tante, die früher Abgoͤtterei mit 
mir getrieben hatte, lonnte mich, felbik noch in fpätern Jahren, 
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felten anfehen, ohne audzurufen: Put Teufell Better, mie 
garftig ift er geworden! Dann erzählte fie mir umftändlie, 
wie fie fi fonft an mir ergößt, welches Nuffehen fie erregt, 
wenn fie mich umbergetragen; und fo erfuhr ich frühzeitig, 
daß uns die Menfchen für das Vergnügen, das wie ihnen 
gewährt haben, ſehr oft empfindlich buͤßen laſſen. 

Weder von Mafern, noh Windblattern, und wie bie 
Duälgeifter der Tugend heißen mögen, blieb ich verſchont, 
und jedesmal verficherte man, mir, ed wäre ein Gluͤck, daß 
diefes Uebel nun für immer vorüber fey; aber leider drohte 
fhon wieder ein andres im Hintergrund und rüdte beran. 
Alle diefe Dinge vermehrten meinen Hang zum Nachdenken, 
und da ih, um das Peinliche der Ungeduld von mir zu 
entfernen, mich fchon öfters im Ausbauern gebt, hatte, fo 
Ihienen mir die Tugenden, welche ih an den Stoikern hatte 
rühmen hören, hoͤchſt nachabmenswerth, um fo mehr alg 
durch die chriſtliche Duldungslehre ein Aehnliches empfohlen 
wurde. 

Bei Gelegenheit dieſes Familienleidens will ich auch noch 
eines Bruders gedenfen, welder um drei Jahr jünger als 
ih, gleichfalls von jener Anfterfung ergriffen wurde und nicht 
wenig davon litt. Er war von garker Natur, fill und eigens . 
finnig, und wir hatten niemals ein eigentliched VBerhältnif 
zufemmen. uch überlebte er kaum die Kinberjahee. Unter 
mehreren nadhgebornen Sefchwiftern, die gleichfalls nicht lange 
am Leben blieben, erinnere ich mich nur eines Fehr fehönen 
und angenehmen Mädchens, die aber auch bald verſchwand, 
da wir denn nach DBerlauf einiger Jahre, ih und meine 
Schweſter, uns allein übrig faben, und nur um fo inniger 
und liebevoller verbauen, 

Gene Krankheiten und andere mangenehme Sibrungen 
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"wurden in ihren Folgen doppelt läftig: denn mein Vater, 
der fih einen gewiffen Erziehungs: und Unterrichtöfalender 
gemacht zu haben fhien, wollte jedes Verſäumniß unmittel: 
dar wieder einbringen, und belegte die Genefenden mit 
‚doppelten Lectionen, welche zu leiften mir zwar nicht ſchwer, 
aber in fo fern befchwerlich fiel, ald ed meine innere Ent 
wicklung, die eine entfhiedene Richtung genommen hatte, 
aufhielt und gewiffermaßen zuräddrängte. 

- Bor bdiefen bidaktifchen und padagogifchen Bebrängniffen 
flädteten wir gewöhnlich zu den Großeltern. Ihre Woh— 
nung lag auf der Friedberger Gaſſe und ſchien ehmals eine 
Burg gewefen zu feyn: denn wenn man heranfam, fah man 
nichts ald ein großes Thor mit Binnen, welches zu beiden 
Seiten an zwei Nachbarhäufer ſtieß. Trat man hinein, fo 
gelangte man durch einen fchmalen Gang enblih in einen 
ziemlich breiten Hof umgeben von ungleihen Gebäuden, 
welhe nunmehr alle zu einer Wohnung vereinigt waren. 
Gewöhnlich eilten wir fogleih in den Garten, der fih an: 
fehnlih lang und breit hinter den Gebäuden’ hin erftredte 
und fehr gut unterhalten war; die Gänge meiftens mit Reb⸗ 
geländer. eingefaßt, ein Theil des Raums den Küchengewäd- 
fen, ein andrer den Blumen gewidmet, die vom Frühiahr 
bis in den Herbſt, in reichliher Abwechslung, die Rabatten 
fo wie die Beete ſchmückten. Die large gegen Mittag ges 
richtete Mauer war zu wohl gezogenen Spalier = Pfirficdh- 
bäumen genügt, von denen uns die verbotenen Früchte den 
Sommer über gar appetitlich entgegenreiften. Doch ver: 
mieden wir lieber diefe Seite, weil wir unfere Genaͤſchigkeit 
bier nicht befriedigen durften; und wandten und zu der ent- 
gegengefeßten, wo eine unabfehbare Meihe Johannis- und 

Stachelbeer: Bülche unſerer Gierigkeit eine Folge von Ernten 
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Dis m ben Herbfi eröffmete. Nicht weniger war und ein 
alter, hoher, weitverbreitetee DMaulbeerbaum bedeutend, ſo⸗ 
wohl wegen feiner Früchte ald auch, weil man uns erzaͤhlte, 
dag von feinen Blättern bie Seibenwürmer fi ernaͤhrten. 
In dieſem friedlihen Revier fand man jeden Abend den 
Großvater mit behaglicher Geſchaͤftigkeit eigenhändig die fels 
nere Obſt⸗ und Blumenzucht befovgend, indeß rin Gärtner 
die gröbere Arbeit werrichtete. Die vielfachen Bemühungen, 
welche nöthig find, um einen fchönen Neltenflor zu erhaften 
und zu vermehren, ließ er fich niemals verdrießen. Er felbft 
band forgfältig. die Zweige ber. Pixfihbdume faͤcherartig an 
die Spaltere, um einen reichlichen und. bequemen Wache: 
thum ber Früchte zu befördern. Bas Gortiren ber Zwiebeln 
von Tulpen, Hypacinthen und verwandten Gewaͤchſe, fo wie 
Die Sorge für Aufbewahrung derfeiben überließ er nieman⸗ 
den; und noch erinnere ich mich gern, wie emfig er ſich mit 
dem Oculiren ber verfchtedenen Nofenarten befchäftigte, Dabei 
308 er, um fich vor den: Dornen zu fügen, jene alterthüm⸗ 
lichen ledernen Handſchuhe an, die ihm beim Pfeifergericht 
jaͤhrlich in Triplo überreicht wurden, woran es ihm defhalb 
niemals mangelt. So trug er auch immer einen talar: 
aͤhnlichen Schlafroe, und auf bem Haupt eine faltige fchwarze 
Semmetmüße, fo daß er eine mittlere Perfon zwifchen Alci⸗ 
nous und Laertes hätte vorftellen koͤnnen. 

Ale biefe Gartenarbeiten betrieb er eben fo regelmäßig 
und genau ale feine Amtsgeihäfte: denn ch er herunterfam, 
hatte er immer bie Megiftrande feiner Proponenden für den 
andern Tag in Orbuung gebracht und die Acten gelefen. 
Esen fo fuhr er Morgens aufs Rathhaus, fpeifte nad ſei⸗ 
ner Nüdfehr, nidte hierauf in feinem Großftuhl, und ging 
alles einen Tag wie den andern. Er fprach wenig, zeigte 


Keine Spur von Hrftiglett; ich erinnere mid nicht ihn zornig 
gefeben zu haben. Alles mas ihn umgab war alterthuͤmlich 
In feiner _getäfelten Stube habe ich niemals irgend eine 
Keuerung wahrgenommen: Seine Bibliothek emthielt außer 
juriſtiſchen Werten nur bie erfien Reifebefchreibungen, See⸗ 
fabrten und Laͤnder-Entdeckungen. Ueberhaupt erinnere ich 
mich Meines Zuſtandes, der fo wie diefer das Gefühl eines 
unverbruchlichen Friedens und einen ewigen Daner gegeben 
bätte. 

Was jedoech "die Ehrfurcht, die wir fire biefen würdigen 
Sreis empfauden, bis: zum Höchften ſteigerte, war die Ueber⸗ 
zeugung, daß derfeibe die Gabe der Weiffngung befite, be 
fonders'in Dingen, bie ihn ſelbſt und fein Schickſal betrafen. 
Zwar ließ er fih gegen. niemand als gegen bie Großmutter 
entfehieden und: usıftäublid heraus; aber wir ale mußten 
doch, daß er durch bedeutende Traͤnme ven Dem mas ſich 
ereignen ſollte, unterrichtet werde. Ga verſitherte er 3. B. 
feiner Gattin, zur Zeit als er ‚ned unter die füngern Raths⸗ 
herren gehörte, daß er bei der nächften Vacanz auf der 
Schöffenbant zu dex erlebigten Stelle gelangen würde, Und 
als wirklich bald darauf einer der Schöffen wem Schlage 
gerührt ſtarb, verordnete ey am Totge der Wahl und Kuge⸗ 
lung, daß zu Haufe im Stillen alles zum Empfenge ber 
Gaͤſte und Gratulanten ſolle eingerichtet werben, und die 
entfeidende goldne Kugel warb wirklich für ide gezogen. 
Den einfachen Traum, der ihn hievon belebrt, vertraute ex 
feiner Gattin folgendermaßen: Er habe ſich in yoller gewoͤhn⸗ 
licher Rathsverſammlung geſehen, wa alles nach hergebrach⸗ 
ter Weife vorgegangen. Auf einmal babe fi der nun vers 
florbene Schöff von feinem Sie erhoben, ſey berabgeftiegen, 
und habe ihn auf eine verbindliche Weife das Compliment 
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gemacht, er möge den verlaffenen Platz einnehmen, unb fey 
darauf zur Thür hinausgegangen. 

Etwas ähnliches begegnete, als ber Schultheiß mit Tobe 
abging. Man zaudert in ſolchem Kalle nicht lange mit Be- 
feßung diefer Stelle, weil man immer zu fürchten hat, ber 
Kaifer werde fein altes Recht, einen, Schultheißen zu bes 
fielen, irgend einmal wieder hervorrufen. Dießmal ward 
um Mitternacht eine außerordentlide Sitzung auf ben au: 
dern Morgen dur den Gerichtsboten angeſagt. Zeil bie 
fem nun das Licht in der Raterne verloͤſchen woltte,  erimt 
er fih ein Stümpfhen, um feinen Weg weiter fortſetzen gu 
tönnen. „Gebt ihm ein ganzes, fagte ber Großſrater zu ben 
Grauen: er bat ja doch die Mühe um meinetwillen.” Diefer 
Aeußerung entſprach auch der Erfolg: er wurde wirklich 
Schultheiß; wobei ber Umſtand noch heſonders merimäudig 
war, def, obgleich fein Repraͤſentant bei bey Kugelung an 
der dritten und letzten Stelle zu ziehen hatte, Ne zwei 
ſilbernen Augeln zuerſt heraus kamen, und alſo die goldne 
für ihn auf dem Grunde des Beutels liegen blieb. 

Voͤllig proſaiſch, einfach und ohne Spur von Phantaſti⸗ 
Them oder Wunderfamem waren aud bie übrigen der uns 
befannt gewordnen Träume. Ferner erinnere ich mich, daß 
ih als Knabe unter feinen Büchern und Schreiſkalendern 
geftört, und darin unter andern auf Gärtnerei bezüglichen 
Anmerkungen. aufgezeichnet gefunden: Heute Nacht kam 
RN. zu mir und fagte..... Name und Offenbarung 
waren in Chiffern gefchrieben. Dder es ftand auf gleiche 
Weiſe: Heute Nacht ſah ih.... Das Uebrige war wieder 
in Shiffern, bis auf bie Verbindungs- und andere Worte, 
aus denen ſich nichts abnehmen lieh. 

Bemerkenswerth bleibt es hiebei, daß Perſonen, welch⸗ 
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-fonft feine Spur von Ahnungsvermögen zeigten, in feiner 
Sphäre für den Augenbli@ die Fähigkeit erlangten, daß fie 
‚von gewiſſen gleichzeitigen, obwohl in der Entfernung vor- 
schenden Krunkheits⸗ und Tobdesereigniffen durch finnliche 
Wahrzeichen eine Vorempfindung hatten. Aber auf keines 
feiner Kinder unb Enkel hat eine folhe Gabe fortgeerbt; 
vielmehr waren fie meiftentheils rüftige Perfonen, lebensfroh 
and nur aufs Wirkliche geftelit. 

. Bet dieſer Gelegenheit geben? ich berfelben mit Danf- 
barkeit für vieles Gute, das ich von ihnen in meiner Ju⸗ 
gend empfangen. So waren wir 3. DB. auf gar mannigfaltige 
Weiſe Veichäftigt und unterhalten, wenn wir die an einen 
Meaterialienhändier Melber verheirathete zweite Tochter 
befuchten, deren Wohnung und Laden mitten im lebhafteften, 
‚gebrängteften Theile der Stadt an dem Markte lag. Hier fahen 
win nun dem Gemähl:und Gedränge, in welches wir ung 
ſcheuten zu verlieren, ſehr vergnüglich ans den Fenftern zu; 
and wenn ung {m Laden unter fo vielerlei Waaren anfäng: 
ih nur das Suüßholz und die daraus bereiteten braunen 
deftempelten Seltlein vorzüglich intereffirten, fo wurden wir 
doch allmaͤhlich mit der großen Menge von Gegenftänden 
befannt, welche bei einer ſolchen Handlung aus: und ein- 
fließen. Diefe Tante war unter den Gefchwiftern die lebhaf: 
tefte. Wenn meine Mutter, in jüngern Jahren, fih in 
veinlicher Kleidung, bei einer zierlichen weiblichen Arbeit, 
oder im Lefen eines Buches gefiel, fo fuhr jene in der Nach⸗ 
barfchaft umher, um ſich dort verfäumter Kinder anzunehmen, 
fie zu warten, zu fämmen ımd herumzutragen, wie ſie es denn 
auch mit mir eine gute Weile fo getrieben. Zur Zeit öffent: 
licher Feierlichfeiten, wie bei Krönungen, war fie nicht zu 
Haufe zu halten. Als Meines Kind ſchon hatte fie nah dem 
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bei ſolchen Gelegenheiten ausgeworfenen Gelbe gehaſcht, und 
man erzählte fih: wie ſie einmal eine gute Partie beiſammen 
gehabt und folches vergnüglic in der flahen Hand beſchaut, 
babe ihr einer dagegen gefchlagen, wodurch benn bie wohl: 
erworbene Beute auf einmal verloren gegangen. Nicht we⸗ 
niger wußte fie fich viel Damit, Daß fie Dem vorbeifahrenden 
Kaifer Sarl.dem Siebenten, während eined Augenblicks, da 
alles Bolt fchwieg, auf einem Prallſteine ſtehend, ein hefti- 
ges Vivat in die Kutſche gerufen und ihn veranlaßt babe, 
den Hut vor ihr abzuziehen und für diefe Fede Aufmertſam⸗ 
keit gar gnädig zu danken. 

Auch in ihrem Hauſe war um ſie her alles bewegt, 
leben sluſtig und munter, und wir Kinder find ihr manche 
frohe Stunde. trhuldig geworben. 

In einem ruhigern, aber au ‚ihrer Natur ausemeflenen 
Suftande befand ſich eine zweite Tante, welche mit dem bei 
der St. Satharinen: Kirche angeftellten Pfarrer Starf ver: 
beirathet war, Er lebte feiner Geſinnung und feinem Stande 
gemäß ſehr einfam, und befaß eine ſchoͤne Bibliothek. Dier- 
lernte ich zuerſt den Homer kennen, und zwar in einer 
profaiihen Ueberſetzung, wie fie im fiebenten Theil der durch 
Herrn von Loen beforgten neuen Sammlung der merkwürdig: 
ſten Reiſegeſchichten, unter dem Titel: Homers Berchreibung 
der Eroberung Des trojaniſchen Reiche, zu finden ift, mit 
Kupfern im franzoͤſiſchen Theaterſinne geziert. Diefe Bilder 
verdarben mir dermaßen die Einbildungskraft, daß ich lange 
Beit die Homeriſchen Helden mir nur unter dieſen Geſtalten 
vergegenwärtigen konnte. Die Begebenheiten felbit geflelen 
mir unfäglich; nur hatte ich an dem Werke fehr auszuſetzen, 
Daß ed und von ber Eroberung TDroja's feine. Nachricht gebe, 
und fo ftumpf: mit Dem Tode Hectors endige, Mein Oheim, 
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gegen den ich dieſen Tadel aͤnßerte, verwies mich auf den 


Virgil, welcher denn meiner Forderung volllommen 127 
nüge that. | 
| Es verſteht ſich vwon-felbft, daß wir Kinder, neben dem 
Abrigen Lehrſtunden, and eines fortwährenden und forte 
freitenden Rellgionsunterrichts genofien. Doch war der 
firdliche Proteſtantismus, den man und überlieferte, eigents 
lich nur eine Art von trodner Moral: an einen geiftreichen 
Vortrag ward nicht gedacht, und die Lehre konnte weder der 
Seele noch dem Herzen zufagen. Deßwegen ergaben ih gar 
mancherlei Abfonderungen von det. gefeplichen Kirche. Es 
entftanden die Separatiften, Metiſten, Herrnhuther, die Stillen 
im Rande. und wie man fie font zu nennen und zu bezeich⸗ 
nen pflegte, die aber alle bloß bie Abfiht hatten, fi box 
Gottheit, deſonders durch Ehriftum, mehr zu nähern, als es 
ihnen unter der Form ber oſentlichen Religion moͤglich zu 
ſeyn ſchien. 

Der Knabe Wirte von dieſen meinungen und Scinmun 
gen unaufhoͤrlich ſprechen: denn die Beiftlichfeit ſowohl als 
die Laken theilten fi im Das Fur und Wider. Die mehr 
oder weniger: Abgeſonderten waren immer die Minderzahl; 
aber ihre Stnnesweife zug an durch Originakitat, Herzlich⸗ 


keit, Beharren und Selbſtſtaͤndigkeit. Man erzaͤhlte von. 


dieſen Tugenden und ihren Aeußerungen allerlei Geſchichten. 
Beſonders ward die Antwort eines frommen Klempnermei⸗ 
ſters bekannt, den einex feiner Sunftgenoffen durch die Frage 
zu beihämen gedachte: wer denn eigentlich fein Beichtvater 
Fey? Mit Heiterkeit und Vertrauen auf feine gute Sache 
‚erwieberte jener: Ich babe einen fehr vornehmen; es iſt nie 
mand geringeres als ber Beichtvater des Mönige- David, 

. Diefes und dergleichen mag wohl Eindrut auf den 
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Snaben gemadt und ihn zu ‚ähnlichen Geſinnungen aufge 


. fordert haben, Genug, er kam auf den Gedanken, ſich dem 


großen Sotte der Natur, dem Schöpfer und Erhalter Him⸗ 
meld und der Erden, deſſen frühere Born = Neugerungen ſchon 
lange über die Schönheit der Welt und das mannigfaltige 
Gute, das und darin zu Theil wird, vergeffen waren, un⸗ 
mittelbar zu nähern; der Weg. dazu aber war ſehr fonderbar, 

Der Kuabe hatte ſich überhaupt an ben exften Glaubens⸗ 
artikel gehalten. Der Gott, ber mit der Matur in unmittel⸗ 
bares Verbindung fiehe, fe «ls fein Werk anerkenne und 
liebe, dieſer Ichien ihm ber eigentliche Bott, ber ja wohl 
au mit dem Menſchen mie mit allem übrigen in ein ge- 
naueres Verhaltniß treten koͤnne, und für denfelben eben ſo 
wie für die Bewegung der Stesne, für Tages- und Jahres 
zeiten, für Pllanzen uud Thiere Sorge tragen werde, Linige 
Stellen des Epangeliums befagten dieſes ausdrucklich. Eine 
Geftalt konnte der. Knabe biefem Weſen nicht verleihen; er 
fuchte ihn alfo in feinen Werfen auf, und wollte ihm auf 
gut altteſtamentliche Weiſe einen Alter errichten. Natur: 
probucte follten die Welt im Gleichniß vorſtellen, über Dielen 
follte eine Flamme brennen und das zu feinem Schöpfer ſich 
aufiehnende SBemüth bes Menſchen bedeuten. Run wurden 
aus der vorhandenen und zufällig vermehrten Naturalien- 
fammlung die beiten Stufen and Exemplare berausgefucht ; 
allein wie ſolche zu Ihichten und aufzubauen ſeyn möchten, 
dad war nun die Schwierigkeit. Der Bater hatte einen 
fhönen rothlakirten goldgeblämten Muſikpult, in Geſtalt 
einer vierfeitigen Pyramide mit verichiedenen Abſtufungen, 
dena man zu Quartetten ſehr bequem fand, ob er gleich in 
der legten Zeit nur wenig gebraucht wurde. Deſſen bes 
wädtigte fih Der Knabe, und baute nun ſtufenweiſe die 
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Abgeordneten der Natur übereinander, fo daß ed recht heiter 
and zugleich bedeutend genug ausſah. Nun folte bei einem 
frühen Sonnenaufgang bie erfte Gottedverehrung angeftellt 
werben; nur war der junge Priefter nicht mit fih einig, auf 
welhe Weite er eine Flamme hersorbringen follte, die Doch 
au zu gleicher Zeit einen guten Geruch von fih geben 
müfle. Endlich gelang ihm ein Einfall, beides zu verbinden, 
indem er. Raͤucherkerzchen befaß, welche wo nicht flammend 
Doch glimmend den angenehmften Geruch verbreiteten. Ja 
biefes gelinde Verbrennen und Berbampfen fehlen noch mehr 
das was im Gemüthe vorgeht auszudrüden, ale eine offene 
Flamme. Die Sonne war fchon laͤngſt aufgegangen, aber 
Nachbarhänfer verdeckten den DOften. Endlich erſchien fie über 
den Dachern; fogleich ward ein Brennglad zur Hand genom⸗ 
men, und die in einer fhönen Porzellanfchale auf dem Gipfel 
ſtehenden Raͤucherkerzen angezündet. Alles gelang nad Wunfch, 
und die Andacht war vollommen. Der Altar blieb als eine 
beſondere Bierbe des Zimmers, bad man ihm im neuen Haufe 
eingeräumt hatte, ſtehen. Jedermann fah darin nur eine 
wohl aufgepußte Naturaltenfammlung; der Knabe hingegen 
wußte beffer was er verſchwieg. Cr fehnte fih nah ber 
Wiederholung jener Feterlichleit. Unglüdlicherweife war eben, 
als die gelegenfte Sonne herworftieg, die Porzellantaſſe nicht 
bei der Hand; er ftellte die Raͤucherkerzchen unmittelbar auf 
die obere Flaͤche des Muſikpultes; fie‘ wurden angezimdet, 
und die Andacht war fo groß, daß der Priefter wicht -merfte, 
welchen Schaden fein Opfer anrichtete, «ls bie ihm nicht 
mehr abzubelfen war. Die. Kerschen hatten ſich naͤmlich in 
den rothen Lack umd in die fhönen golbuen Blumen auf eine 
ſchmaͤhliche Weiſe eingebrannt, uud. gleih ald waͤre ein böfer 
Geiſt verſchwunden, ihre ſchwarzen unausloͤſchlichen Zußtapfen 
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gurüdgelaffen. Hierüber kam der junge Prieſter in die äußerte 
Berlegenheit. Zwar wußte er den Schaden durch bie größer 
fien Prachtſtufen zu bededen, allein der Muth zu neuen 
Dpfern war ihm vergangen, und faft möchte man diefen Bus 
fall ald eine Andeutung und Warnung betrachten, wie ges 
faͤhrlich es überhaupt fep, ſich Sott auf dergleichen Wegen 
naͤhern zu wollen. 


GSvrethe, fammti. Werte XX. 4 


Duorcites DB ud. 





Alles bisher Vorgetragene „deutet auf jenen: glüdlichen 
und gemädlichen Zuftand, in welhem fich die Linder während 
eines langen Friedens befinden. Nirgends aber genießt man 
eine ſolche fhöne Zeit wohl mit größerem Behagen als in 
Städten, die nach ihren eigenen Gefegen leben, die groß ge- 
nug find, eine anfehnlihe Menge Bürger zu faffen, und wohl 
‚gelegen, um fie durh Handel und Wandel zu bereichern, 
"Fremde finden ihren Gewinn, da aus: und einzuziehen, und 
find genöthigt Vortheil zu bringen, um Vortheil zu erlangen. 
Beherrſchen folhe Städte auch Fein weites Gebier, fo können 
fie deftomehr im Innern Wohlhabigfeit bewirken, weil ihre 
Verhältniffe nach außen fie nicht zu Eoftipieligen Unterneh: ' 
mungen oder Theilnahmen verpflichten. 

Auf diefe Weife verfioß den Srankfurtern während meiner 
Kindheit eine Reihe glüdlicher Jahre. Aber kaum batte ich 
am 28. Auguft 1756 mein fiebentes Jahr zurüdgelegt, als 
gleich darauf jener weltbefannte Krieg ausbrach, welcher auf 
die nächften fieben Jahre meines Lebend auch großen Einfluß 
haben follte, Friedrich der Zweite, König von Preußen, war 
mit 60,000 Mann in Sachfen eingefallen, und ftatt einer 
vorgaͤngigen Kriegderflärung folgte ein Manifelt, wie man 
ſagte von ihm felbft verfaßt, welches die Urfachen enthielt, 
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bie ihn zu einem folchen ungebeuren Schritt bewogen und be 
rechtigt. Die Welt, die ſich nicht nur als Zuſchauer, fondern 
auch als Michter aufgefordert fand, ſpaltete fi ſogleich im 
zwei Parteien, und unfere Familie war ein Bild. des großen 
Ganzen. | 

Mein Großvater, der als Schoͤff von Frankfurt über 
Franz dem Erſten den Srönungshimmel getragen, und von 
der Saiferin eine gewichtige goldne Kette mit ihrem Bildnis 
‚erhalten hatte, war mit einigen Schwiegerföhnen und Zöd- 
‚tern auf öftreichifher Seite, Mein Mater, von Cart dem 
Siebenten zum Faiferlihen Rath ernannt, und an dem Schick⸗ 
.fale diefes unglücklichen Monarchen genmütblich" theilnehmend, 
neigte fi mit der Heinen Familienbälfte gegen Preußen. 
Sar bald wurden unfere Sujemmenklünfte, die man feit meh⸗ 
.reren Jahren Sonntags umunterbrochen fortgefept hatte, ge 
.fört. Die untes Verſchwaͤgerten gewöhnlichen Drißkekigfeiten 
fanden nun erſt eine Form, in ber fie ſich ausſprechen konn⸗ 
ten. Mean tritt, man überwarf fih, man. fhmieg, man 
brach los. Der Großvater, ſonſt ein beitrer, ruhiger und 
‚bequemer Mann, ward ungeduldig. Die Frauen ſuchten ver: 
gebens das Feuer zu tüfchen, und nad einigen unaugenchmen 
Scenen blieb mein Vater zuerft aus, der Geſellſchaft. Num 
freuten wir und ungeſtoͤrt zu Haufe der preufifchen Siege, 
weiche gewöhnlich durch jene lejdenſchaftliche Tante mit großem 
Jubel verkündigt wurden. Alles andere Intexefle ‚mußte bie 
Tem weichen, und, wir brachten ben Meberreft des Jahres in 
beftändiger Agitation zu. Die Befisnahme von Dresden, die 
anfängliche Maͤßigung des Königs, bie zwar laugſamen aber 
ſichern Zortfchritte, der Sieg bei Lowofitz, die Gefangennch 
‚mung der Sadhfen waren für unfere Partei ‚eben fo viele 
Rriumphe Alles was zum Mortheil der Gegner angeführt 
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werden Ioumte, wurde gelaͤugnet ober verkleinert; und da bfe 
sentgegengefehten Zamilienglieder bag Gleiche thaten, 16 konn⸗ 
ten fie einamder.nicht auf der Straße begegnen, ohne daß es 
Haͤndel ſetzte, wie in Romeo unb Julie. 

Und ſo war ich denn auch Preußiſch, oder um richtiger 
zu reden, Fritziſch geſinnt: dem was ging uns Peeußen an. 
Es war die Perſbulichkeit des großen Königs die aufalle Ge— 
muͤther wirktte. Ich freute mich mit dem Water unſerer 
Siege, ſchrieb fehr gern die Siegslieder ab, und at noch Le 
ber die Spotslieder auf die Gegenpartei, fo platt die Reime 
auch ſeyn mochten. - 

Als Altefter Enkel und Pathe Hätte ich ſeit meiner Kind⸗ 
beit jeden Sonntag bei den Großeltern gefpeift: es waren 
meine vergnugteſten Stunden ber ganzen Woche. Aber num 
wollte. mir kein Biffen mehr ſchmetken: dehn ich mußte mei⸗ 
zen Helden aufs graͤulichſte vertewniben hören. Hier webte 
ein anderer Wind, Hier Flang ein auderer Ton als zu Haufe. 
Die Neigung, ja die Werehrung für meine Großeltern nahm 
ab. Bei den Eltern durfte ich nichts davon erwähnen; ich 
umnterließ es aus eigenem Gefühl und auch weil die Mutter 
mich gewarnt hatte. Dadurch war ich auf mich’ ſelbſt zuruͤck⸗ 
gewieien, und wie mir in meinem fechsten Jahre, nach dem 
Erdbeben von Liffabon, die Guͤte Gottes einigermaßen ver- 
daͤchtig geworden war, fo fing ich nun, wegen Friedrichs bes 
Sweiten, die Gerechtigkeit des Publieums zu. bezweifeln am. 
Mein Gemüsh war von Natur zur Ehrerbietung geneigt, und 
ws gehörte eine große Erfhütterung dazu, um meinen Glan: 
den an irgend ein Chrwürdiges wanken zu machen. Leider 
Hatte man und die guten Sitten, ein anſtaͤndiges Betragen, 
nicht um ihrer ſelbſt, fondern um der Leute willen anempfeh- 
len; was bie Leute fagen würden, hieß es immer, und ich 


8 


dachte, te Rate müßten auch rechte Zeute ſeyn, würden auch 
altes und jedes zu ſchaͤtzen willen... Run aber erfuhr ich dag 
Gegenteil Die größten und augenfälligften. Verdienſte 
wurden geſchmaͤht und angefeinbet, die hoͤchſten Thaten wo 
nicht geläugmet Doch wenigſtens entſtellt und verkleinert; und 
ein fo ſchnoͤdes Unrecht geſchah dem einzigen, offenbar über 
alle feine Zeitgenoſſen erhabenen Manue, der täglich bewies 
und darthat mas er vermöge; umb dieß nicht etwa vom Pä- 
bei, fondern von vorzüglihen Männern, wofuͤr ich doch mei⸗ 
nen Großvater und weine Dheime zu halten hatte. Daß eß 
Parteien geben koͤnne, in daß er ſelbſt zu einer Partei ge- 
börte, davon hatte der Knabe keinen Begriff. Er glaubte um 
fo viel mehr Recht zu haben und feine Sefinnung für die 
befiere erklären zu darfen, da er und bie Bleichgefinnten Ma⸗ 
zien Thereſien, ihre ‚Schönheit und übrigen gutes Eigenſchaf⸗ 
ten ja gelten ließen, und dem Kaiſer Fyanz feine Tuwelen- 
und Geidliebhaberei weiter auch nicht verargten; daß Graf 
Daun mauhmel eine Schlafmüpe geheißen wurde, glaubten 


fie verantworten zu koͤnnen. 


Bedenke ich ed aber jcht genauer, ſo finde ich hier den 


Keim der Richtachtung, ja der Verachtung des Publicums, 


Die mir cine ganze Zeit meines Lebens anhing uud nur fpat 


durch Cinficht und Bildung ind Gleiche gebracht werden konnte. 


Genug, Then damald war Bad Gewahrwerden partelifcher Un⸗ 


.gerechtigleit dem Knaben fehr unangenehm, ja ſchaͤdlich, indem 


es ihn gemöhnte, ſich von geliebten und geſchaͤtzten Perſonen 


zu entfernen. Die immer aufeinander folgenden Kriegsthaten 


und Begebenheiten ‚ließen ben Parteten weder Ruhe noch Raſt. 


Wir fanden ein verdrießliches Behagen, jene eingebildeten 


Uebel und willkürlichen Händel immer von friſchem wieder zu 
erregen und zu jihärfen, und fo fuhren wir fort und unter 
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einander zu quälen, bis einige Jahre darauf bie Franzoſen 
Frankfurt befeßten und und wahre Unbequemlichkeit in die 
Häufer brachten. 

Ob nun gleich die meiſten fi diefer wichtigen, in "der 
Ferne vorgehenden Greigniffe nur zu einer leibenfchaftlichen 
Unterhaltung bedienten, fo waren bach au andre, melde den 
Ernſt biefer Seiten wohl einfahen, und befürcteten, daß bei 
einer Theilnahme Frankreichs der Kriegsſchauplatz ſich auch in 
unfern Gegenden aufthun Tönne Man bielt und Kinder 
mehr als bisher zu Haufe, und fuchte und auf mancherlei 
Weife zu befchäftigen und zu unterhalten. Su ſolchem Ende 
Hatte man das von der Großmutter hinterlaſſene Ynppenfpiel 
wieder aufgeftelt, und zwar dergeftalt eingerichtet, daB die 
Sufchauer in meinem Giebelzimmer fiten, bie fpielenden und 
dirigirenden Perſonen aber, Tb wie das Theater felbf vom 
Proſcenium an, in einem Nebenjimmer Platz und Raum fan- 
den. Dur die befondere Bergünftigung, bald dieſen bald 
jenen Knaben als Yufchauer einzulaflen, erwarb ‚ich mir an- 
fangs viele Freunde; allein die Unruhe, die in den Kindern 
ſteckt, ließ fie nicht lange geduldige Bufchauer bleiben. Sie 
ftörten das Spiel, und wir mußten und ein jängered Publi⸗ 
cum ausſuchen, das noch allenfalls dur Ammen -und Maͤgde 
in der Ordnung gehalten werben konnte. Wir hatten bag 
urfprünglige Hauptörama, worauf Die Puppengefellfchaft ei 
gentlich eingerichtet war, auswendig gelernt, und führten es 
anfangs auch ausſchließlich auf; atlein dieß ermüdete und 
bald, wir veränderten die Garderobe, die Decorationen, - und 
wagten und an verfchlebene Stuͤde, bie freilich für einen fo 
Meinen Schauplatz zu weitläufig waren. Dh wir und nun 
gleich dur dieſe Mmaßungen dasjenige was wir wirklich haͤt⸗ 
ten leiten Tonnen, verfümmerten unb zuletzt gar zerftörten, 
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ſo bat doch dieſe Eindlihe Unterhaltung und Beſchaͤftigung 
auf fehr mannigfaltige Weile bei mir dad Erfindungs: und 
Darftellungsvermögen, die Einbildungsfraft und eine gewiffe 
Technif geübt und befördert, wie es vielleicht auf keinem an: 
dern Wege, in fo kurzer Zeit, in einem fo engen Raume, 
mit fo wenigem Aufwand hätte gefchehen Fünnen. 

Ich harte früh gelernt mit Zirkel und Lineal umzugehen, 
indem ich den ganzen Unterricht, den man und in der Geo: 
metrie ertheilte, fogleih in bad. Thätige verwandte, und 
Dappenarbeiten konnten mich höchlich befchäftigen. Doch blieb 
ich nicht bei geometrifchen Körpern, bei Käfthen und folden 
Dingen ſtehen, fondern erfann mir artige Lufthäufer, welde 
mit Pilaſtern, Freitreppen und flachen Daͤchern ausgeſchmuͤckt 
wurden; wovon jedoch wenig zu Stande kam. 

Weit beharrlicher hingegen war ih, mit Huͤlfe unſers 
Bebienten, eines Schneiders von Profelfion, eine Ruͤſtkammer 
auszuftatten, welche zu unfern Schau: und Trauerfpielen bie: 
nen ſollte, Die wir, nachdem wir den Puppen über den Kopf 
gewachfen waren, felbft aufzuführen Luft hatten. Meine Ge: 
fpielen verfertigten fih zwar auch folhe Rüftungen und biel- 
ten fie für eben fo fchön und gut als die meinigen; allein ich 
hatte es nicht bei ben Bedürfniffen Einer Perſon bewenden 
laffen, fondern Tonnte mehrere des Heinen Heeres mit allerlei 
Kequifiten ansftatten und machte mich daher unferm Kleinen 
Kreife immer nothwendiger. Daß folhe Spiele auf Par: 
teiungen, Gefechte und Schläge hinwiefen, und gewöhnlich 
auch mit Handeln und Verdruß ein fchredlihes Ende nahmen, 
läßt fih denken. In folhen Fällen hielten gewöhnlich gewiſſe 
beftimmte Gefpielen an mir, andre auf der Segenfeite, ob 
es gleich öfter manchen Parteimechfel gab, Ein einziger Knabe, 
ben ich Pylades nennen will, verließ nur ein einzigmal, von 
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den andern aufgebest, wieine Partei, konnte es aber kaum 
eine Minute aushalten, mir feindfelig gegenuber zu ſtehen; 
wir verfühnten und unter vielen Thranen, und baben eine 
ganze Meile treulih zuſammengehalten. 

Diefen fo wie andre Wohlwollende konnte ich fehr glück 
lih machen, wenn ib ihnen Mährchen erzählte, und befon= 
ders liebten fie, wenn ich in eigner Perfon ſprach, und hatten 
eine große Freude, daß mir ale ihrem Geſpielen fo wunder- 
fihe Dinge Könnten begegnet feyn, und dabei gar fein arges, 
wie ich Seit und Raum zu folhen Abenteuern finden können, 
da fie doch ziemlich wußten, wie ich befchäftigt war,. und mo 
tch and und einging. Nicht weniger waren: zu folhen Bege⸗ 
benheiten 2ocalitäten, wo nicht aud einer andern Welt, doch 
gewiß aus einer andern Gegend nöthig, und alled war Doch 
erft heut oder geſtern gefchehen. Sie mußten ſich daher mehr 
felbft betruͤgen, als ih fie zum Beſten haben konnte. Und 
wenn ich nicht nach und mach, meinem Naturell gemäß, diefe 
Luftgeſtalten und Windberrteleien zu Tunftmäßigen Darſtellun⸗ 
gen hätte verarbeiten lernen, fo wären folche aufſchneideriſche 
Anfärge gewiß nicht ohne fchlimme Folgen für mich ge⸗ 
blieben. 

Betrachtet man dieſen Trieb recht genau, ſo mochte man 
in ihm diejenige Anmaßung erkennen, womit der Dichter 
ſelbſt das unwahrſcheinlichſte gebieteriſch ausſpricht, und von 
einem jeden fordert, er ſolle dasjenige für wirklich erkennen, 
mad ihm, dem Grfinder, auf irgend eine Weiſe als wahr er⸗ 
ſcheinen konnte. 

Was jedoch hier nur im allgemeinen und betrachtungs⸗ 
weiſe vorgetragen werden, wird vielleicht durch ein Beiſpiel, 
durch ein Muſterſtück angenehmer und anſchaullicher werden. 
Ich füge daher ein ſolches Maͤhrchen bei, welches mir, da ich 
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es meinen Gefpfelen oft wiederholen mußte, noch gang woh! 
vor der Einbildungskraft und im Gedachtniß fchweht. 





Ber nene Paris, 


Sinadenmährchen. 


Mir tedumte nenulich in der Nacht vor Pfingftfonntag, 
als finde ich vor einem Spiegel und befhäftigte mich mit 
den neuen Sommerfleidern, welche mir die lieben Eltern auf 
dad Feſt Hatten machen laffen. Der Anzug beftand,' wie thr 
wißt, in Schuhen von fauberem Leder, mit großen filbernen 
Schnallen, feinen baumwollnen Strümpfen, ſchwarzen Unter: 
Heidern von- Sarfche, und einem Mod von grünem Berkan 
mit goldnen Balletten. Die Werte dazu, von Goldſtoff, war 
and meines Vaters Braͤutigamsweſte gefchnitten. ch war 
frifirt und gepudert, die Locken fanden mir wie Flügelchen 
vom Kopfes aber ich konnte mit dem Anziehen nicht fertig 
werden, weil ih immer die Kleidungsſtuͤcke verwechfelte, und 
weil mir immer das erfte vom Leibe fiel, wenn ih das 
zweite umzunehmen gedachte. In dieſer großen Verlegenheit 
trat ein junger ſchoͤner Mann zu mir und begrüßte mich aufs 
freundlichſte. Ei, ſeyd mir willkommen! fagte ich: es ift mir 
ja gar lieb, daß ih euch) hier fehe. — „Kennt ihr mi denn?” 
verfeßte jener Tächelnd. — Warum nit? war meine gleich: 
falls laͤchelnde Antwort. Ihr ſeyd Mercur, und ich habe euch 
oft genug abgebildet gefehen. — „Das bin ich, fagte jener, 
und von den Göttern mil einem wichtigen Auftrag an di 
geſandt. Siehſt du diefe drei Aepfel?“ — Cr reichte feine 
Saad her und zeigte mir. drei Aepfel, die fie faum fallen 
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konnte, und die eben fo. wunderfam ſchoͤn als groß waren, 
und zwar der eine von rother, der andere von gelber, bes. 
dritte von grüner Farbe. Man mußte fie für Edelfteine hal: 
ten, denen man die Form von Früchten gegeben. Ich wollte 
darnach greifen; er aber z0g zurüd und fagte: „Du mußt 
erft wiffen, daß fie nicht für dich find. Du follft fie den drei 
fhönften jungen Leuten von der Stadt geben, welche fobann, 
jeder nach feinem Loofe, Gattinnen finden follen, wie fie 
folhe nur wünfchen Können. Nimm, und mad’ deine Sachen 
gut!” fagte er fcheidend, und gab mir die Hepfel in meine 
offnen Hände; fie ſchienen mir noch größer geworden zu ſeyn. 
Ich hielt fie darauf in die Höhe, gegen bad Licht, und fand 
fie ganz dürchfichtig; aber gar bald zogen fie ſich aufwärts in 
die Länge und wurden zu drei fchönen, ſchoͤnen Frauenzimmer⸗ 
hen in mäßiger Puppengröße, deren Kleider von der Farbe 
der vorherigen Aepfel waren, So gleiteten-fie faht an mel 
nen Fingern hinauf, und ald ich nah ihnen haſchen wollte, 
um wenigftens eine feftzuhalten, fchwebten fie fchon weit in 
der Höhe und Ferne, daß ich nichts als das Nachſehen hatte, 
Ich ftand ganz verwundert und verfteinert da, hatte bie Hunde 
noch in Der Höhe und begudte meine Finger, ald wäre Daran 
etwad zu fehen geweſen. Aber mit einmal erblidte ich auf 
meinen Fingerfpigen ein allerliebftes Mädchen herumtanzen, 
kleiner als jene, aber gar niedlich und munter; und weil fie 
nicht wie die andern fortflog, ſondern verweilte, und bald auf 
dieſe bald auf jene Fingerfpige tanzend bin und her trat, fo 
ſah ich ihr eine Zeit lang verwundert zu. Da. fie mir aber 
gar fo wohl gefiel, glaubte ich fie endlich haſchen zu koͤnnen 
und dachte geſchickt genug zuzugreifen; allein in dem Augen 
blick fühlte ich einen Schlag an den Kopf, fo daß ich ganz 
beraubt niederfiel,. unb aus dieſer Betaͤubung nicht cher 
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erwachte, ale bis es Zeit war mic. anzuziehen und in Die 
Kirche zu geben. 

Unter dem Sottesdienft wiederholte ich mir jene Bilder 
oft genug; auch am großelterlichen Tiſche, wo ih zu Mittag 
fpeif’te. Nachmittags wollte ich einige Freunde befuchen, fe: 
wohl um mich in meiner neuen Kleidung, den Hut unter 
dem Arm und den Degen an der Seite, fehen zu laſſen, als 
auch weil ich ihnen Beſuche fchuldig war. Ich fand nieman: 
den zu Haufe, und da ich hörte, daß fie in die Gärten ge 
sangen, fo gedachte ich ihnen zu folgen und den Abend ver- 
gnugt zuzubringen. Mein Weg führte mich den Swinger bin, 
und ih kam in die Gegend, weldhe mit Recht den Namen 
fhlimme Mauer führt: denn es ift dort niemals ganz ge: 
heuer. Ih ging nur langfem und dachte an meine drei Soͤt⸗ 
tinuen, befonders aber an bie Beine Nymphe, und bielt meine 
Singer manchmal in die Höbe, in Hoffnung fie würde fo 
artig fepn, wieder darauf zu halanciren. In biefen Gedanlen 
vorwärts gehend erblickte ich, linler Hand, in ber Mauer 
en Pförthen, das ich mich nicht erinnerte je gefeben zu ha⸗ 
ben. Es fchien niedrig, aber der Spigbogen brüber hätte den 
größten Mann hindurch gelafien. Bogen und Gewände waren 
aufs zierlichfie vom ‚Steinmep und Bildhauer ausgemeißelt, 
die Thüre felbft. aber zog erft recht meine Nufmerkfamkeit an 
fh. Braunes uxaltes Holz, nur wenig verziert, war mit 
breiten, fomohl exhaben als vertieft gearbeiteten Bändern von 
Erz beichlagen, deren Laubwerk, worin die natürlichſten Mögel 
tagen, ih nicht genug bewundern konnte. Doc was mir das 
mertwürdigfte ſchien, fein Schlüffellod: war zu ſehen, keine 
Klinte, kein Klopfer, und ich vermuthete daraus, daß diefe 
Thüre nur von innen aufgemacht werde. Ich harte mich nicht, 
geirrt: denn. als ih. ihr näher, trat, ym Die Dierrathen, su 
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‚bekühlen, that. fie ich hineinwaͤrts auf, und es erſchien ein 
Mann, deffen Kleidung etwas Langes, Weited und Sender. 
bares hatte. Auch ein ehrwuͤrdiger Bart umwoͤllte fein Kinn; 
daher ich. ihn file einen Tuben zu halten gemeist war. Er 
aber, eben als wenn er meine Gedanken errathen hätte, machte 
das Zeichen des heiligen Kreuzes, wodurch er mir zu erkennen 
gab, Daß er ein guter katholiſcher Shriit fen. — ,, Junger 
Heer, wie kommt ihr hieher, und mas made ihr da?“ fagte 
er mit freundliher Stimme und Gebaͤrde. — Ich bewundre, 
verfeßte ich, Die Arbeit dieſer Pforte: denn: ih habe dergki- 
hen noch niemals gefehenz es müßte denn fem auf Fleinen 
Stade in den Aunftfammlungen der Liebhaber. — „Cs freut 
mich, verfügte es Darauf, Daß ihr folge Arbeit liebt. In: 
wendig Fit die Pforte noch viel ſchoͤner: tretet herein, wenn 
es euch gefallt.“ Mir war bei der Sache nicht ganz wohl zu 
Muthe. - Die wunderlice Kleidung des Mörtners, die Abge⸗ 
kegenheit und ein fonft ich weiß wicht was, Das in der Luft 
zu ‚liegen. fhien, beklemmte mich. Ich verweilte daher, unter 
dem Vorwande die Außenſeite noch länger zu betrachten, und 
dlicte dabei verſtohlen in den Garten: dem ein Garten wur 
es, der ſich vor mir eroͤffnet hatte. Gleich hinter der Pforte 
ſah ich einen Platz; alte Linden, regelmäßig von einander ab: 
ftehend, dedeckten ihn völlig mit ihren dicht in einander grei⸗ 
fenden Weften, fo- daß die zahlreichſten Gefellfchaffen in der 
größten Tageshitze fich darunfer hatten erquicken Eönnen. 
Schon war ih auf die Schwelle yetreten, und der Alte wußte 
mich immer um einen Schritt weiter zu locken. Ich wider 
fand auch eigentlich nicht: denn ich hatte jederzeit gehört, 
daß ein Prinz oder Sultan in folhem Falle ntemals fragen 
müſſe, ob-Sefahr vorhanden fey. Hatte ich doch auch meinen 
Degen an des Seite; und follte ich mir dem Alten nicht fertig 
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werben, wenn er fi ſeindlich erweiſen wollte? ch trat alfo 
ganz gefichert hinein; der Pförtner drückte die Thüre zu, bie 
fo leiſe einfchnappte, daß ich «8 Yaum fpärte. Nun zeigte er 
wir die imwendig angebrachte, wirklich noch viel Eunftreichere 
Arbeit, legte fie wir and, und bewies mir babei ein befon- 
deres Wohlwollen. Hiedusch nun völffg beruhigt, ließ ich mich 
in dem belaufäten Raume an der Mauer, bie fith ins Runde 
309, weiter führen, und fand manches an ihr zu bewundern. 
fen mit Muſcheln, Korallen und Metalfiufen künſtlich 
ausgeziert, gaben aus Tritonenmaͤulern rveichlidyes after in 
mermome Beten; bazwilhen waren Vogelhänfer angebracht 
und andre Vergitterungen, worin Eichhörnchen herumhuͤpften, 
Meerſchweinichen hin und wieder Tiefen, und mas man nur fonft 
von artigen Sefchöpfen wanſchen kann. Die Vögel riefen und 
fangen und an, wie wir vorfihritten; die Staare befonders 
ſhwatzten dad naͤrriſchſte Zeug; ber eine rief immer: Paris, 
Paris, unb der andre: Narciß, Nareiß, for deutlich als es ein 
Schulknabe nur andfprechen kann. Der Alte fchien mich immer 
ernfthaft anzufehen, indem -die Wögel dieſes riefen; ich that 
aber nicht als wer ich's merkte, und hatte auch wirklich 
wicht Zeit auf ihn Wehr zu ‚geben: denn ich konnte wohl ge- 
wahr werden, daß wir in die Runde gingen, und daß diefer 
befchattete Raum eigentlich, ein großer Kreis ſey, der einen 
andern viel bedentendern umſchließe. Wir waren auch wirk⸗ 
lich wieder bis ans Pfoͤrtchen gelangt, und es fchien als wem 
der Alte mich hinauslaſſen wolle; allein meine Augen blieben 
af ein golbnes Gitter gerichtet, welches bie Mitte diefes 
wunderbaren Gartens zu umzäunen fchien, und das ich auf 
unferm Gange hinlaͤnglich zu beobachten Gelegenheit fand, ob 
meh der Alte glei immer an der Mauer und alfo ziemlich 
entfernt von der Mitte zu balten wußte. Als er nun eben 
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‚auf bad Pfoͤrtchen los ging, fagte ich zu ibm, wit einer Mer 
beugung: Ihr ſeyd fo außerft gefällig segen mich geweſen, 
daß ich wohl noch eine-Birte wagen möchte, ehe ich von euch 
ſcheide. Dürfte ich nicht jenes goldne Gitter näher beſehen, 
das in einem ſehr weiten Kreiſe dad Innere des Gartens 
einzuſchließen ſcheint? — „Recht gern, verſetzte jener; aber 
ſodann müßt ihr euch einigen Bedingungen unterwerfen.“ — 
Worin befteben fie? fragte ich haſtig. — „Ihr müßte euren 
Hut und Degen hier zurüdlaffen, und bürft mis nicht von 
der Hand, indem ich euch. begleite.” — Hexzlich gern! erwie⸗ 
derte ich, und legte Hut und Degen anf. die erſte befte ftei- 
nerne Bank. Sogleich ergriff er. mit feiner Nechten meine 
inte, hielt fie ſeſt, und. führte mich mit einiger Gewalt ge 
„rade vorwärts, Als wir. and Gitter kamen, werwandelte fich 
‚meine Verwunderung in Erſtaunen: fo ‚etwas hatte ich nie 
gefehen. Auf einem hohen Sodel von Marmor ſtanden un⸗ 
zählige Spieße und Partifanen neben- einander gereiht, Die 
durch ihre feltfam vergterten oberen Enden zuſammenhingen 
und einen ganzen Kreis bildeten. Ich ſchaute durch die Zwi⸗ 
fhenräume, und ſah gleich dahinter ein: fanft fließendes 
MWafler, auf beiden Seiten mit Marmor eingefaßt, das in 
‚feinen Haren Tiefen eine große Anzahl von Gold: und Silber⸗ 
fifhen ſehen ließ, die fi bald ſachte bald geſchwind, bald 
einzeln bald zugweife, bin und ber bewegten. Nun hätte id) 
aber auch gern über den Kanal gefehen, um zu erfahren, wie 
ed in dem Herzen des Gartens beichaffen fep; allein da fand 
ich zu meiner großen Betrübniß, daB an der Gegenfeite Das 
Waller mit einem gleihen Gitter eingefaßt ‚war, und. zwar 
fo fünftliher Weife, daß auf einem Zwiſchenraum dieſſeits 
gerade ein Spieß. oder eine Partifane jenfeits pafte, und men 
alſo, die übrigen Zierrathen mitgerechnet, nicht hindurchſehen 
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Inte, man mochte fich ftellen wie man wollte. Ueberdieß 
Yinderte mich ber Alte, der mich noch immer feftbielt, daß 
ich mich nicht frei bewegen konnte. Meine Neugter wuchs 
indeß, nach allem was ich geſehen, immer mehr, und ich 
nahm mir ein Herz, den Alten zu fragen, ob man nicht auch 
Hinäber- fommen könne, — „Warm nicht? verfebte jener; 
aber auf neue Bedingungen.” — Als ich nah biefen fragte, 
gab ee mir zu ertennen, daß ich mich umkleiden muͤſſe. Ich 
war es fehr zufrieden; er führte wich zur nach ber Mauer 
in einen Fleinen reinlichen Saal, au deſſen Waͤnden mancherlei 
Kleidungen hingen, die ſich ſaͤmmtlich bems orientalifchen Co- 
ftum zu nähern fchienen. Ich war geſchwind umgefleibet; er 
‚Kreifte meine gepuderten Haare unter ein buntes Netz, nad: 
dem er fie zu meinem Entſetzen gewaltig auögeitänbt hatte. 
Nun fand ich mich vor einem großen Spiegel in meiner Ber- 
mummung gar hübich, und gefiel mir beſſer ald in meinem 
ſteifen Sonntagskleide. Ich machte einige Gebärden und 
Sprünge, wie ich fie von den Tänzern auf dem Meßtheater 
geſehen hatte. inter diefem ſah ich in den Spiegel und er: 
blickte zufällig das Bild einer Hinter mir befindlichen Niſche. 
Auf ihrem weißen Grunde hingen drei grüne Stricchen, 
jedes in fich auf eine Weile verfhlungen, die mir in ber 
gerne nicht deutlich werden wollte. Ich Tehrte mich. daher 
etwas baftig um, und fragte den Alten nah ber Niſche fo 
wie nah den Strickchen. Er, ganz gefällig, holte eind her⸗ 
-anter und zeigte ed mir. Cd war eine grünfeidene Schaur 
son mäßiger Stärfe, deren beide Enden, dur ein zwiefad 
durchſchnittenes grünes Leder gefhlungen, ihr das Anſehen 
gaben, als ſey ed ein Werkzeug zu: einem eben nicht fehr er⸗ 
wün ſchten Gebrauch. "Die Sache fchien mir bedenklich, uns 
ich fragte den Alten nach der Bedentung. Er antwortete mis 
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ganz gelaſſen und gütig: es fen biefes fir Dieianigen, ‚waldee 
das Dertrauen mißbrauchten, dad man ihnen hier gu fchanken 
bereit fey. Er bing die Schunt wieder an ihre Stelle und 
verlangte fogleich, daß ich ihm folgen fole; Dean diepmal 
faßte er mich nicht an, und ſe ging üch frei neben ihm Her. 
Meine größte Neugier war nunmehr, wo Die. Thire, vun 
die Bruͤcke ſeyn möhte, um durch Das Gitter, um üher den 
Kanal zu kawmen: denn ich hatte bexgleichen. bis jcht uch 
nicht audfindig machen Tümmen.. Ich. betrochtete Daher. bie gol⸗ 
dene Umzaͤunung ſehr genan, als wir darauf zueilten; allein 
augenblicklich verging wir das Geſicht; denn unerwartet be⸗ 
gannen Spieſe, Sperre, Hellekatden, Partiſanen ſich gu ruͤt⸗ 
teln und zu ſchuͤtteln, ab dieſe ſeltſame Bewegung endigte 
damit, daß bie ſaäͤmmtlichen Spitzen ſich gegen einander ſenk⸗ 
ten, eben ale wenn zwei alterthuͤmliche, mit Piken bewaffnete 
Heerhaufen augen einauber losgehen wollten. Die Berwirrung 
fürs Auge, dad Geklirr für die Ohren, war kaum zu ertra⸗ 
gen, aber unendlich uberrafhend der Aublick, als fie völlig 
niebesgelafen ben reis des Canals bebakten und die herr⸗ 
lichſte Wrüste bildete, hie mar: ſich deuken kann: denn num 
Iag das buntoſte Gartenparserre vor meinem Blick. de wer 
in serfihlungene ‚Bunte gerheilt, welche zuſammen betrachtet 
ein Labyrinth von Zierrathen bilbeten; alle mit grünen Cin⸗ 
faffıgen von ‚einer niebrigen, wellig wachſenden Pflanze, bie 
sch ie geſehen; alle mit Wlumen, jede Abtheilung vom ver- 
Shtebener Farbe, die ebenfalls niedrig und am Boden, den 
vorgegeichneten Grundriß leicht verfügen ließen. Diefer Eift- 
Aiche Anblie, den ih in vollem Bonnenfhein genoß, feſſelte 
ganz meine Augen; uber ich wußte faſt nicht, wo ih ben 
Fuß ‚hinfeßen follte: denn bie fchlängeluden Wege waren aufs 
veinlihfte von blauem Sande gezogen, ber einem dunklern 


Simmel, oder einen Himmel im Waſſer, an, der Exde zu 

bilden.fchien; und fo ging ich, Die Augen auf den Boden ge: 
tichtet, eine Zeit laug neben meinem Zührer, bie ich zuleht 
gewahr ward, daß in der Mitte von dieſem Beeten⸗ und Blu⸗ 
men: Rund ein großer Kreis von Sppreffen ober pappelaxtigen 
Baumen fand, duch ‚den man nicht hindurchſehen konnte, 
weil die unterjten Sweige ays.ber_Erde herporzutreiben ſchienen. 
Mein Führer, ohne mich gerade anf den nächſten Weg zu 
drängen, leitete nich doch unmittelbar nah jener Mitte, und 
wie war ich .überrafcht! als. ide in den Kreis ber hohen Baume 
tretend, Die Säulenhalle eines koͤſtlichen Gartengebaͤudes vor 
mir fah, das nad den Hbrigen Seiten hin ähnliche‘ Anfichten 
und Eingänge zu haben ſchien. Noch mehr aber als dieleg 
Muiter der Baukunſt entzückte mich, eine himmliſche Muſik, 
die and dem Gebäude herusrdrang. Bald glaubte ih eine 
Laute, bald eine Harfe; bald wine Either gu hören, und. bald 
noch etwas klimperndes, das keinem ven dieſen drei Inftru- 
suenten»gemäß war. Die Pforte, auf die mir zugingen, er⸗ 
öffnete fich bald nach einer leifen Berührung des Alten; aber 
wie erſtaunt war, ich, ale bie heraustretende Pförtnerin ganz 
volllommen dem niedlihen Maͤdchen glich, Ins mir im Traume 
anf den Fingern getanzt ‚hatte. Sie grüßte mich auch auf 
eine Weife, ald wenn wir fehen befsunt wären; und ‚Dat mich 
bereinzutreten. Der Alte vblieb zurück, und ich ging mir ihr 
durch einen gewölbten und fchön vergierten kurzen Gang nach 
dem Mittelfaal, deffen herrliche domartige Höhe beim Eintritt 
meinen Bid auf fich zog und mich in Verwunderung febte, 
Doch konnte mein Auge nicht lange dort verweilen, denn ed 
ward durch kin reizenderes Schaufpiel herabgelodt. Auf einem 
Teppich, gerade unter der Mitte der Kuppel, faßen drei Grauen: 
zimmer im Dreieck, in drei verſchiedene Farben gekleidet, die 
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eine roth, Die andre gelb, bie dritte grün; die Seſſel waren 
vergoldet, und ber. Teppich ein volllommmes Blumenbeet. In 
ihren Armen lagen bie drei Inſtrumente, die ich draußen 
hatte unterfcheiben künnen: denn durch meine Ankunft geftört, 
hatten fie mir fpielen inne gehalten. — „Seyb und willkom⸗ 
men!” fagte die mittlere, die nämlich, welche mit bem Geficht 
nach der Thuͤre ſaß, im rothen Kleide und mit ber. Harfe. 
„Setzt euch zu Alerten und hört zır, wenn ihr Liebhaber von 
der Muſik ſeyd.“ Run ſah ich erft, Daß unten quer vor ein 
ziemtich langes Bänlchen fand; -worauf zine Mandoline lag. 
Das artige Maͤdchen nahm fie auf, feßte fih und zog mich 
an ihre Seite. Sept betrachtete ich⸗ auch die zweite Dame zu 
meiner Rechten; fie Hatte das gelbe Kleid an, und eine Either 
in der Hand; und wenn jene Sarfenfpielerin anſehnlich von 
Geſtalt, groß von Geſichtszügen, und in ihrem Betragen 
majeftätifch war, fo konnte man der Eitherfpielerin ein leicht 
enmuthiges, heitres Weſen anmerken, Sie war eine ſchlanke 
Blondine, ba jene dunkelbraunes Haar fhmädte Die Mans 
nigfaltigkeit und Uebereinſtimmung ihrer Mufit konnte mich 
wicht abhalten, nun auch die dritte Schönheit im grünen Ge⸗ 
wande zu betrachten, beren-Lautenfpiel etwas rührendes und 
zugleich auffattendes für mich hatte, Sie war diejenige, ‚die 
am meisten auf mich Acht zu geben-und ihr Spiel an mid 
au richten -fhien; nur Tonnte ich aus ihr nicht Flug werden: 
denn ſie Tam mir bald⸗ zaͤrtlich, bald wunderlich, bald offen, 
bald eigenfinnig vor, je nachdem fie die Mienen und ihr Spiel 
veränderte. Bald ſchien ſie mich zühven, bald mich necken zu 
wollen. Doch mochte fie ſich ſtellen wie ſie wollte, fo gewann 
fie mir wenig ab: denn meine keine Nachbarin, mit der ich 
Ellbogen an Ellbogen faß, Hatte mich ganz für fi eingenom⸗ 
men; und wenn ich in jenen drei Damen ganz deutlich die 
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Eyiphiden meines Traums und die Farben der Aepfel erblidte, 
fo begriff ich wohl, daß ich Feine Urfache hätte fie feftzuhalten. 
Die artige Kleine hätte ich Lieber angeradt, wenn mir nur 
nicht der Schlag, den fie mir im Zraume verfeßt hatte, gar 
zu erinnerlich gewefen wäre. Sie hielt ſich bisher mit ihrer 
Mandoline ganz ruhig; ald aber ihre Gebieterinnen aufgehört 
batten, fo befahlen fie ihr, einige luſtige Stückchen zum Beten 
gu geben. Raum hatte ſie einige Tanzmelodien gar aufregend- 
abgeklimpert, fo fprang fie in die Höhe; ich that dad Gleiche, 
Sie fpielte und tanzte; ich ward hingeriffen ihre Schritte zu 
begleiten, umd wir führten.eine Art von Meinem Ballet auf, 
womit bie Damen: zufrieden zu ſeyn Tchienen: denn fobald wir 
geendigt, befahlen fie der Kleinen, mic derweil mit etwas 
Sutem zu erquicken, dis das Nachteſſen herankaͤme. Ich hatte. 
freilich vergeſſen, daß außer dieſem Paradieſe noch etwas anderes 
ia der Welt: wäre. Alerte führte mich ſogleich in den Gang 
zuruck, durch den ich’ Yereingefommen war. An der Seite 
hatte fie zwei wohleingertchtete Zimnter; in dem einen, wo 
fie wohnte, ſetzte fie mir Drangen, "Feigen, Pfirſchen und 
Trauben vor, und-ich geiloß fowohl die Früchte fremder Laͤn⸗ 
der, als auch die der erſt kommenden Monate mit großem 
Appetit. Zuckerwerk war im Ueberfluß; auch füllte fie einen 
Pokal von geſchliffenem Kryſtall mit. Ihäumendem Wein: doch 
zu trinten bedurfte -ich nicht; denn ih hatte mich. an den 
Fruͤchten hinreichend gelabt — „Nun wollen wir fpielen,” 
fagte fie und führte mic in das andere Zimmer. Hier fah 
ed nun aus wie aufeinem-Chriftmarkt; aber fo eoftbare und 
feine Sachen hat man niemals in einer Weihnachtsbude ge: 
fehen. Da waren alle Arten von Puppen, Puppenfleidern ımb 
Puppengerathſchaften; Küchen, Wohnftuben und Laden; und 
einzelne Spielfaheh in Unzahl. Sie führte mid an allen - 
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Glasſchraͤnken herum: Denn im folhen waren dieſe Tünftlichen 
Yrbeiten aufbewahrt. Die erſten Schränfe verfchloß fie aber 
bald wieder und ſagte: „Das if nichts für euch, ich weiß es 
wohl. Hier aber, fagte ſie, könnten-wir Baumaterialien: fin⸗ 
den, Mauern und Thürme, Haͤuſer, Palaͤſte, Kirchen, um 
eine große Stadt zufammenzuſtellen. Das unterhaͤlt mich aber 
nicht; wir. wollen zu etwas anderem greifen, das für euch und 
mich gleich verguüglich iſt.“ — Sie brachte darauf einige Kaſten 
hervor, in denen ich kleines Kriegsvolt über einander geſchichtet 
erblidte, von dem ich’ fogleich befenmen mußte, daß ich nie⸗ 
mals fo etwas ſchoͤnes gefehen hatte, Sie ließ mir die Seit 
nicht, dad Einzelne näher ju betrachten, fondern nahm den 
einen Kaften unter den Arm, und ich padte dem andern auf, 
„Wir wollen anf die galdne Brüde sehen, fagte fie; dort 
fpielt ſich's am beften mit Soldaten: ‚die Spieße geben gleich 
die Richtung, wie man die Armeen ‚gegen einander Yu ftellen 
hat.” Nun waren wir auf dem golden fchwanfenden Boden 
angelangt; unter mir hörte ich das. Waller riefen und bie 
Fiſche plätfgern, indem ich niederfniete meine Linien aufzu⸗ 
ſtellen. Es war alles Meiterei, wie ich nımmehr-fah. » Sie 
rühmte fih, die Königin der Amazonen zum Führer: ihres 
weiblichen Heeres zu befißen; ich Dagegen fand den Achill und 
eine fehr ftattliche grigchifche Meiterei. Die Heere ftanden 
gegen einander, und man konnte nichts fchöneres fehen. Cs 
waren nicht etwa flache bleierne Reiter, wie bie unfrigen,. 
fondern Mann und Pferd rund ind Lörperlich, und auf das 
feinfte gearbeiter; auch Tonnte man kaum begreifen, wie fie 
fih im Gleichgewicht hielten: denn fie ftanden für fih, ohne 
ein Sußbrettchen zu haben. 

Wir hatten nun jedes mit großer Selbſtzafriedenheit unſere 
Heerhaufen beſchaut, als fie mir den Angriff derkandigte. Wir 
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hatten auch Geſchütz in unſern Käfken gefunden; es waren 
namlich. Schachteln voll Lleiner wohlpolirter Achatkugeln. Mit 
diefen follten wir aus einer gewiſſen Entfernung gegen einander 
kaͤmpfen, wobei jedoch ausdrucklich bedungen war, daß nicht 
ſtaͤrker geworfen werde, als noͤthig ſey die Figuren umzuſturzen: 
denn beichädigt ſollte keine werden. Wechſelſeitig ging nun 
die Kanonade. los, und im Anfang wirkte fie zu unſer beider 
Zufriedenheit. Allein als meine &egnerin bemerkte, daß ich 
doch beſſer zielte als fie, und zuledt den Steg, ber von ber 
Ueberzahl der ſtehn gehlichegen abhing, gewinnen mächte, trat 
fie näher, und ihr mahchenhaftes. Werfen hatte. denn auch den 
erwünfchten Erfolg. Sie ftredte mir eine Menge meiner beften 
Truppen nieder, "und jemehr ich proteftizte, befto eifriger warf 
fie. Dieß verdroß- mich zulegt, und ich erkhirte, daß ich ein 
gleiches thun würde. Ich teat auch wirklich nicht allein näher 
heran, ſondern werf im -Unmuth viel heftiger, ba es denn 
nicht lange währte als ein Paar ihrer kleinen Centaurinnen 
in Stüde--Iprangen. Im ihrem Eifer bemerkte fie es nicht 
gleich; aber ich ſtand verfeinert, als die zerbrochenen Figliechen 
fih von felbft wieder zuſammenfügten, Amazone und Pferd 
wieder ein Ganzes, auch zugleich völlig lebendig wurden, im 
Galop von der goldnen Brüde unter die Linden ſetzten, und in 
Sarriere hin und wieder rennend fi, endlich gegen. bie Mauer, 
ich weiß nicht. wie, verloren. Meine fhöne Gegnetin war bas 
faum gewahr worden, als fie in "ein lautes Weinen und Jam⸗ 
mern ausbrach und rieft daß ich ihr einen unerſetzlichen Ver⸗ 
luft zugefuͤgt, der weit größer ſey, ald ed ſich ausſprechen 
laſſe. Ich aber, ber ih ſchon erboft war, freute mich ihr 
etwas zu Leide zu thun, und. warf noch ein Paar mir übrig 
gebliebenen Achatkugeln blindlings mit Gewalt ımter ihren 
Heerhaufen. Unglüdlicherweife traf ich bie Königin, die bisher 
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bei unferm regelmäßigen Spiel ausgenommen geweſen. Sie 
ſprang in Stüden, und ihre nächften Adjutanten wurden auch 
zerichmettert; aber fchnell ftellten fie fich wieder her und nahmen 
Reißaus wie die erften, galopirten fehr luſtig unter den Kin- 
den herum umd verloren ſich gegen die Maner. 

Meine Gegnerin fihalt und- ſchimpfte; ich aber, nun eine 
mal im Gange, büdte mich einige Achatkugeln anfzubeben, 
welche an ben golden Spießen herumrollten. Mein ergrimmter 
Wunſch war, ihr ganzes Heer zu vernichten; fie Dagegen nicht 
faul, ſprang auf mich lod umd gab mir eine Obrfeige, daß 
mir der Kopf fummte. Sch, Der ich immer gehört hatte, auf 
die Dhrfeige eines Mädchens gehöre ein derber Kuß, faßte 
fie bei den Ohten und kuͤßte fie zu wiederholtenmalen. Sie: 
aber that einen ſolchen ducchbringenden Schrei, der mich ſelbſt 
erſchreckte; ich ließ fie fahren, und das war. mein Gluͤck: denn 
in dem Augenbli wußte ich nicht wie. mir geſchah. Der 
Boden unter mir fing an zu beben und zu raſſeln; ich merkte 
geſchwind, daß fih die Gitter, wieder in Bewegung fehten; 
allein ich Hatte nicht Zeit zu überlegen, noch konnte ich Fuß 
faffen, um zu fliehen. Ich fürchtete jeden Augenblick geſpießt 
zu werden: denn die Partifanen und Lanzen, Die ſich aufrich 
teten, zerſchlitzten mir ſchon die Kleider; genug ich weiß nicht 
wie mir: gefhah, mir verging ‚Hören und Sehen, und ich er- 
holte mich dus meiner Betäubung, von meinem Schreden am 
Fuß einer Linde, wider den mich das Auffchnellende Gitter 
geworfen hatte. Mit dem Erwachen erwachte auch meine Bode 
beit, die fih nody heftig vermehrte, ald ich von drüben bie 
Spottworte und das Gelächter meiner Gegnerin vernahm, 
die an ber andern Seite, etwas gelinder als ih mochte zur- 
Erde gelommen ſeyn. Daher fprang ich auf, und als ich ringe 
um mic das Feine Heer nebſt feinem Anführer Achill, welche 
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das auffahrende Gitter mit mir heruͤber geſchnellt hatte, gee⸗ 
ſtreut ſah, ergriff ich den Helden zuerſt und warf ihn wider 
einen Baum. Seine Wiederherſtellung und feine Flutht ger 
fielen mir nun Doppelt, weil fich bie Schadenfreude zu dem 
artigſten Anblick von der Welt geſellte, und ich war im Ber 
griff die ſaͤmmtlichen Griechen ihm naczufpiden, als auf 
einmal zifhende Wallee von allen Seiten ber, aus Steinen 
und Mauern, aus Boden und Zweigen hervorſpruͤhten, und, 
wo ich mich hinwenbete, Treuzweife auf mich Iospeitfchten. Mein 
leichted Gewand war in kurzer Zeit völlig durchnaͤßt; zerſchlitzt 
war es fchon, und ich ſaͤumte nicht, es mir ganz vom Leibe 
zu reißen. Die Pantoffeln warf ih von mir, und -fo eine 
Hüfle nach der andern; ja ich fand, es endlich bei dem warmen 
Tage fehr angenehm, ein ſolches Strahlbad Aber mich ergeben 
zu laffen. Ganz nat fehritt ich. nun gravitätifch zwiſchen 
dieſen willtommnen Gewäflern einher, und ich dachte mid 
lange fo wohl befinden zu können. Mein Zorn verkuͤhlte fi, 
und ich wünfchte nichts mehr als eine Verföhnung mit meiner 
Beinen Gegnerin. Doch in einem Nu fchnappten die Waller 
eb, und ich fand nun feucht auf ginem durchnäßten Boden, 
Die Gegenwart des alten Mannes, der unvermutbet vor mid 
ttat, war mir keineswegs willkommen; ich hätte gewänfcht, 
mid wo nicht. verbergen, doch wenigſtens verhüllen zu koͤnnen. 
Die Beſchaͤmung, der Froſtſchauer, das Beitreben mic einiger- 
maßen zu bedecken, ließen mic eine hoͤchſt erbarmlihe Figur 
fpielen; der Alte benugte den Augenblick, um mir die größeften 
Borwürfe zu machen. „Was hindert mich,” riefer aud, „daß 
ich nicht eine der ‚grünen Schnuren ergreife und fie, mo nicht 
eurem Hals, doch eurem Ruͤcken anmeſſel“ Diefe Drohung 
nahm ich hoͤchſt übel. Hüter euch, rief ich aus, wor ſolchen 
Worten, je nur vor ſolchen Gedanken: deun ſonſt ſeyd Ihr 
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und eure Gebieteriunen verloren! — „Wer bift denn dm,“ 
fragte er troßig, „daß du fo reden darfit?” — Ein Liebling 
Der Goͤtter, fagte ich, won dem es abhängt, ob jene Frauen- 
zimmer würbige Gatten finden und ein glädliches Leben führen 
ſollen, oder ob er fie will in ihrem Zauberkloſter verfhmachten 
und veralten laffen. — Der Alte trat einige Schritte zuruck. 
„Wer hat dir dus offenbart?” fragte ex eritaunt und bedenk⸗ 
lich. — Drei Xepfel, faste ich, drei Juwelen. — „Und was 
verlangft du zum Kohn?” rief er aus. — Vor allen. Dingen 
das Fleine GSefchöpf, verfeßte ich, die mich in dieſen verwuͤnſchten 
Zuſtand gebracht hat. — Der Alte warf ſich vor mir nieder, 
ohne ſich vor der noch feuchten und ſchlammigen Erbe zu ſcheuen; 
dann fand er auf, ohne dedetzt zu ſeyn, nahin mich freundlich- 
bei der Hand, führte mich in jenen Saal, kleidete mich behend 
wieder an, und bald war ich wieder ſonntaͤgig geputzt und 
friſirt wie vorher. Der Pfoͤrtner ſprach kein Wort - weiters 
aber ehe er mid über dig Schwelle ließ, Yielt er mich au, 
und deutete mir auf einige Gegenftände an der Mäuer drüben 
über den Weg, indem er zugleith ruͤckwaͤrts auf das Pfortchen 
zeigte. Ich verftand ihn wohl; er wollte nämlich, daß ich mir 
die Gegenſtaͤnde einprägen möchte, um das Pfoͤrtchen deſto ge⸗ 
wiſſek wieder zu finden, welches ſich unverſehens hinter mir 
zuſchloß. Ich merkte mir nun wohl, was mir gegerfäber ſtand. 
Beber eine. hohe Mauer ragten die Aeſte uralter Nußbaͤume 
herüber, und bedeckten zum Theil das Geſims, womit fie 
endigte. "Die Zweige reichten bis an eine ſteinerne Tafel, 
deren verzierte Einfaffung ich wohl erkenne, deren Infchrift 
ich aber nicht leſen konnte. Sie ruhte auf dem Kragftein 
einer Niſche, in welher ein kuͤnſtlich gearbeiteter Brunnen, 
von Schale zu Schale, Waller in ein großes Becken goß, Das 
wie einen Fleinen Teich bildete und fih in die Erde verlor, 
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Brunnen, Infhrift, Nußbaͤume, alles ftand ſenkrecht über 
einander; ich wollte es malen, wie ich es gefehen habe, 

Run laßt fih wohl denken, wie ich Diefen Abend und 
manchen folgenden Tag zubracte, "und wie oft ich mir biefe 
Geſchichten, die ih kaum felbft glauben Eonnte, wiederholte, 
Sobald mir’d nur irgend möglich war, ging ih wieder zur 
ſchlimmen Mauer, um wenigſtens jene Merkzeichen im Ge⸗ 
daͤchtniß anzufriſchen und das Föftliche Pförtchen zu beſchauen. 
Allein zu meinem groͤßten Erſtaunen fand ich alles verändert. 
Nußbaͤume raaten "wohl über die Mauer, aber fie ftanden 
nicht unmittelbar neben einander, ine Tafel war auch ein: 
geinauert, aber von. den Baͤumen weit rechts, ohne Verzie⸗ 
rung, und mitseiner leſerlichen Inſchrift. Eine Niſche mit 
einem Brunnen findet fih weit links, der aber jenem, den 
ich gefehen, durchaus nicht zu versleichen ift; fo daß ich bei: 
nahe glaubeh ‚muß, das zweite Abenteuer fey fo gut ale das 
erite ein Traum gewefen: denn von dem Pförtchen findet ſich 
überhaupt gar Teine Spur. Das einzige wad mich tröftet, ift 
die Bemerkung, daß jene drei Gegenftände ftets den Ort zu 
verändern fcheinen: demm- bei wiederholten? Veſuch jener Ge- 
gend glaube ich bemerkt zu haben, daß die Nußbäume etwas 
zufammenrüden, und Daß Tafel und Brunnen fich ebenfalls 
zu nähern fheinen. Wahrfheinlid;, wenn alles wieder zu: 
fammentrifft, wird auch. die Pforte von neuem fichtbar feyn, 
und ich werde mein mögliches thun, das Abenteuer wieder 

anzuknupfen. Ob ih euch erzählen kann, was weiter begeg⸗ 
net, oder ob ed mir vusdrücklich verboten wird, weiß ich 
nicht zu jagen. 
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Dieſes Mähren, von deſſen Wahrheit meine Gefpielen 
fih teidenfchaftlih zu überzeugen trachteten, erhielt großen 
Beifall. Sie befuchten, jeder allein, ohne ed mir. oder den 
andern zu vertrauen, den angebeuteten Ort, fanden die Nuß⸗ 
baume, die Tafel und den Brunnen, aber immer entfernt 
von einander: wie fie -zuleßt befanfiten,_ weil man in jenen 
Sahren nicht gern ein Geheimniß verfhweigen mag. Hier 
ging aber ber Streit erfi an. Der eine verſicherte: Die Ge: 
genftände ruͤckten nicht. vom Flede und blieben immer in glei- 
cher Entfernung unter einander. Der zweite behauptete: fie 
bewegten fih, aber fie. entfernten fih von einander. Mit bie- 
fem war der dritte über- den exften Punkt der Bewegung ein- 
ftimmig, doch fhienen ihm Nußbänme, Tafel und Brunnen 
fih vielmehr zu nähern. Der vierte wolte noch was merk: 
würdigered gefehen haben: die Nußbaͤume namlich, in ber 
Mitte, die Tafel aber und den Brunnen auf den entgegen: 
gefeßten Seiten ale ich angegeben. In Abſicht auf die Spur. 
des Pförtchens varsirten fie auch. Und fo gaben fie mir ein 
frühes Beifpiel, wie bie Menſchen von einer ganz" einfachen 
und leicht zu erörternden Sache bie widerfprechenbften Aufich- 
ten haben umd behaupten koͤnnen. As .ich "die Fortſetzung 
meines Maͤhrchens hartuädig verweigerte, werd -biefer erite 
Theil öfters wieber begehrt. Ich hütete mich, an ben. Um: 
ftänden viel zu verändern, und durch” Die Sleichformigkeit 
meiner Erzählung verwandelte ich in ben Semathern meiner 
Zuhoͤrer die Fabel in Wahrheit. 

VUebrigens war ich den Lügen und der Verſtelluug abge: 


‚neigt, und überhaupt keineswegs leichtfinnig; vielmehr zeigte 


fi der innere Ernft, mit dem ich fchon früh mich und die 
Welt betrachtete, auch in meinem Aeußern, und ich ward, oft 
freundlih, oft auch fpöttifh, über eine gewiſſe Würde 
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berufen, dir ich mir herausnahm. Denn ob ed mir zwar am 
guten, auögefuchten Freunden nicht fehlte, fo waren wir doc 
immer die Minderzahl gegen jene, die ung mit rohem Mut 
willen anzufechten ein Bergnügen fanden, und uns freilich off 
fehr unfanft aus jenen mährchenhaften, felbftgefälligen Traͤu⸗ 
men aufweckten, in die wir uns, ich erfindend, und. meine 
Gefpielen theilnehmend, nur allzugern verloren.. Nun wurden 
wir abermals gewahrt, daß man, anflatt ſich der Weichlichleit 
und pbantaftifchen Vergnügungen hinzugeben, wohl cher Ur: 
fahe habe, ſich abzuhaͤrten, um die unvermeiblicen Uebel 
entweder zu ertzagen, oder ihnen entgegen zu wirken. 

Unter die Uebungen bes Stoicismus, den ib deßhalb fo 
ernſtlich als es einem Knaben möglich ift, bei mir ausbildete, 
sehörten auch die Duldungen Förperlicher deiden. Unſere Leh⸗ 
rer behandelten ung oft ſehr unfreundlich und ungeſchickt mit 
Schlägen und Püffen, gegen bie wir und um fo mehr ver: 
harteten, ale Widerfeglichleit oder Gegenwirkung aufs höchfte 
verpont war. Sehr viele Scherze der Tugend beruhen auf 
einem Wettſtreit ſolcher Ertragungen: zum Beifpiel, wenn 
man mit zwei Fingern .oder der ganzen Hand fich wechfele: 
weife bis-zur Betäubung der Glieder fihlägt, oder die bei ge: 
wiſſen Spielen verfhuldeten Schläge mit mehr oder weniger 
Geſetztheit aushält; wenn man ſich beim Ringen und Balgen 
durch die: Aniffe-der Halbübermundenen nicht irre machen 
läßt; wenn man einen. aus Nederei zugefügten Schmery un: 
terdrüdt, ja felbft das Zwicken und Kitzeln, womit junge 
Leute fo geſchaͤftig gegen einander find, ald etwas gleichguͤlti⸗ 
ges behandelt. Dadurch fegt man fih in einen großen Vor⸗ 

theil, der und von andern fo. gefchwind nicht abgewonnen wird. 

Da ih jedoch von einem foldhen Leidenstrotz gleichfans 

Drofeffion machte, fo wuchſen die Zubringlichleiten der andern; 
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und mie eine unartige Grauſamkeit Feine Gränzen Eennt, -fo 
wußte fie mich doch aus meiner Gränze hinauszutreißen. Ich 
erzähle einen Fall fratt' vieler. Der Lehrer war eine Stunde 
nicht gefommen; fo lange wir Slinder alle beifammen waren, 
unterhielten” wir uns recht artig; als aber die mir wohlwol⸗ 
lenden, nachdem fie lange genug gewartet, hinweggingen, und 
ich mit drei mißwollenden allein blieb, fo dachten‘ diefe .mich - 
zu quälen, zu befhämen und, jun vertreiben. Sie hatten mich 
einen Augeublit im Bimmer verlaffen und famen mit Ruthen 
zurüd, Die ſie fich aus einem geſchwind zerfchnittenen Beſen 
verfchafft hatten. Ich merkte ihre Abſicht, und weil ich Das 
‚Ende der Stunde nahe glaubte, fo fehte ich- aus dem Steg: 
reife bei mie feſt, mich bie zum Glodenfchlage nicht zu weh: 
ren. Sie fingen darauf uubarmhersig an, mir :die Beine 
und Wadern auf das grauſamſte zu’peitfchen. Ich rührte mich 
nicht, fühlte aber bald, DaB ich mic, verrechnet hatte, und 
daß ein folher Schmerz die Minuten fehr verlängert. Mit 
der Duldung wuchs meine Wuth, und mit: dem erften Stuns 
denfchlag fuhr ich dem einen, der ſich's am menigften verfah, 
mit der Hand in die Nadenhaare und ftürzte ihn augenblick⸗ 
Tih zu Boden, indem ich mit- bein Knie feinen MNüden druckte; 
den ‚andern, einen jüngeren und ſchwächeren, der mich von 
hinten‘ anfiel, . 308 ich bei dem Kopfe durch den Arm und 
erdroffelte ihn faft, indem ich ihn an mich preßte. Nun war 
der letzte noch übrig und nicht der ſchwaͤchſte, und mir blieb 
nur die linfe Hand zu meiner Vertheidigung. Allein ich er: 
ariff ihn beim Kleide, und durch eine gefchicte Wendung von 
meiner Seite, durch eine übereilte von feiner, brachte ich ihn 
nieder und ftieß ihn mit dem Seficht gegen den Boden. Sie 
ließen es nicht an Beißen, Kragen und Treten fehlen; aber 
ih hatte nur meine Nahe im Sinn und in den Gliedern. 
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In dene VBortgeil, in dem ich mich befand, ſtieß ich fie wie 
derholt mit den Köpfen zufammen. Ste erhuben zuletzt ein 
entſetzliches Zetergefchrei, und wir ſahen und bald von aflen 
Hausgenoffen umgeben. - Die umhergeftrenten Ruthen und 
meine Beine, die ih von den-Strümpfen entblößte, zeugten 
bald für. mich. Man. behielt ſich die Strafe ‚vor und ließ 
mid aus bem Haufe; ih erflärte aber, daß ich Tünftig, bei 
der geringften Beleidigung; einem-oder dem andern die Augen 
austragen, die Ohren abreißen, vo nicht var ihn erdroſſeln 
würde. 

Dieſer Vorfall, ob man ihn gleich wie es in kindiſchen 
Dingen zu Zeſchehen pflegt, bald wieder vergaß und fogar be: ' 
lachte, war jedoch Urſache, daß diefe gemeinfamen Unterrichte- 
finnden feltuer wurden und zuletzt gang nufhörten.‘ Ich war 
alio wieder wie vorher mehr ind Haus gebannt, wo ich an 
meiner Schweſter Cornelia,” die nur win Jahr weniger zählte 
als ih, eine eu Annehmlichteit immer wochfende Geſellſchaf⸗ 
terin fand. 

Ich will jedoch dieſen Gegeuſtand nicht verlaffen, ohne 
noch einige Geichichten zu erzählen, wie mancherlei Umange- 
nehmes mie von meinen Gefpielen begesnety denn das ift ja 
eben das Lehrreiche folcher firtlihen Mitteilungen, daß der 
Menſch erfahre, wie ed andern ergangen, und was auch er 
vom Leben zu erwarten habe, und daß er, es mag ſich ereig- 
nen was will, bebeufe, dieſes widerfahre ihm als Menfchen 
und nicht als einem befonders ghidlichen oder unglücklichen. 
Nutzt ein ſolches Willen nicht viel, um bie Uebel zu vermei- 


ben, fo ift es doch fehr dienlich, dag wir und in bie Suftände 


finden, fie .ertragen, ja fie überwinden lernen, 
Noch eıne allgemeine Bemerkung fteht hier: an der rech⸗ 
ten Stele, daß nämlich bet dem Emporwachſen der Kinder 
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ans den gefitteten Ständen ein ſehr großer Wiberſpruch que 
Vorfchein kommt, ich meine den, daß fie von Eltern und 
Lehrern angemahnt und. angeleitet werden, fich mäßig, ver: 
ftandig, ja vernünftig zu betragen, niemanden aus Muth⸗ 
willen oder Hebermuth ein Leids zuzufügen und ale gehäſſigen 
Regungen, die fih an ihnen entwickeln möchten, zu unter: 
drücken; daß nun aber im Gegentheil, während die jungen 
Geſchoͤpfe mit einer ſolchen Uebung beichäftist find, "fie von 
andern das zu leiden haben, was an ihnen gefchalten wird 
und Höchlich verpönt if. Dadurch-Tommen die armen Weſen 
zwifhen dem Naturzuftaude und dem der. Civilifation gar 
erbarmlich in Die Klemme, und werden, je nachdem die. Cha- 
rafter find, entweder küdiih, oder gewaltfam aufbranfend, 
wenn fie eine Zeit dang an fich gehalten haben. 

Gewalt ift eher mit Gewalt zu vertreiben; aber ein gut 
gefinntes, zur Liebe und Theilnahme geneigtes Kind weif 
dem Hohn und dem böfen Willen wenig entgegenzufegen. 
Wenn ich die Thätlichleiten meiner-Gefellen fo ziemlich abzu: 
halten wußte, fo war ich- doch -Feineswegd ihren Sticheleien 
und Mifreden. gewachfen, weil in folben Fällen derjenige, der 
ſich verteidigt, immer verlieren muß. Es wurden alſo auch 
Angriffe diefer Ark, infofern fie. zum Zorn reisten, mit php⸗ 
fiihen Kräften zuruͤckgewieſen, oder fie regten wunderfame 
Betrachtungen in mir auf, die denn nicht ohne Folgen blei: 
ben konnten. Unter andern Vorzügen mißgönnten mir bie 
Uebelwollenden auch, daß ich mir in einem Verhaͤltniß gefiel, 
welches ans dem Schultheifenamt meines Großvaters für bie 
Samilie entfprang: denn indem er ald-der erfte unter ſeines 
Gleichen daftand, bafte dieſes doch auch auf die Seinigen 
nicht geringen Einfluß. And als ich mir einmal nach gehal: 
tenem Pfeifergerichte etwas Darauf einzubilden ſchien, meinen 
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Grofonter in der Mitte des Schoffenraths, eine Stufe hößer 
als bie andern, unter dem Bilde des Kaiſers gleichſam thro⸗ 
nend geſehen zu haben, fo fagte einer der Knaben hoͤhniſch? 
ih follte doch, wie der Hau auf feine Füße, fo anf meinen 
Großvater vaͤterlicher Seite hinfehen, weicher Gaſtgeber zum 
Veidenhof geweien, und wohl an die Thronen und Kronen 
feinen Anfpruch gemacht hätte. ch erwiederte darauf, daß 
ich davon keineswegs beſchaͤmt fey, weil gerade Darin das 
Herrliche nud Exhebenbe-unferer Waterftabt befiche, daß alle 
Bürger ſich einmder ˖gleich halten dürften, und daß einem 
ieden feine Thaͤtigkeit nach feiner Art förberith und chrenvon 
ſeyn könne. Es ſey mir nur lab, daß der gute Mann ſchon 
fo lange geftosben: denn ich habe mich auch ihn perſoͤnlich zu 
kennen oͤfters gefehnt, fein Bilbniß vielmals betrachtet, ja 
fein Grab befucht umd mich wenigſtens bei der Inſchrift an 
dem einfachen Denkmal feines voribergegangenen Daſeyns ges 
freut, dem ich das meine ſchuldig geworden. in anderer 
Mißwollender, ber tuͤckiſchſte von allen, nahm jehen erfien bei 
Seite md. flüfterte ihm etwas in die Ohren, wobei fie mich 
immer ſpoͤttiſch anfahen. Schon fing die Galle mir an zu 
Eochen, und ich forderte .fie auf, laut zu reden. „Nun was 
it es denn weiter,“ fagte der etite, „wenn du es” wiffen 
willſt: diefer da meint, du Tönnteft lange herum gehen und 
ſuchen, bis du deinen Großvater fändeft.” — Ich drohte num 
nod heftiger, wenn fie fih nicht deutlicher erklären würden. 
Sie brachten darauf ein Maͤhrchen vor, dad fie ihren Eltern 
woiten abgelaufht haben: mein Mater fen der Sohn eined 
vornehmen Mannes, nnd jener gute Bürger habe fich "willig 
finden laffen,, änperlih Waterftelle zu vertreten. Sie haften 
die Unverſchaͤmtheit allerlei Argumente vorzubringen, 3. B. 
daß unfer Vermögen bloß von der Großmutter herruͤhre, daß 
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Wie übrigen Seitenvermandten, bie fich in Friedberg und Font 
. aufbielten, gleihfalld ohne Bermögen: feyen, und mas ned 
endre ſolche Gruͤnde waren, die ihr Gewicht bloß von ber 
Bosheit hernehmen konnten. Ich hörte ihnen ruhiger zu als 
fie ‚erwarteten, denn fie ſtanden ſchon auf dem Sprung zu 
entfliehen, wenn ih Miere machte, nad, ihren: Haaren: za 
greifen. Aber ich verfehte ganz ‚gelaflen: auch diefed koͤnne 
mir xecht ſeyn. Das Leben fep fd hübſch, daß man völlig 
für gleichsülsig:. achten - koͤnne, wen. mm cd zu verdanken 
babe: denn eg fehriebe ſich doch zuletzt von Gott: her, . vor 
welchem wir alle gleich waren. So ließen fie, de fie nichts aus⸗ 
richten konnten, Die Sache für dießmal gut ſeyn; man fpielte 
zufammen weiter fort, welches unter Kindern. immer. ein ex: 
probtes Verſoͤhnungsmittel bleibt. * 

‚Mir war jedod darch dieſe hamifchen Worte eine Art 
von ſittlicher Krankheit eingeimpft, die im Stillen fortſchlich. 
Es wollte mir gar nicht mißfallen, ber Eifel irgend eines 
vornehmen Herrn zu ſeyn, wenn es auch ‚nicht auf Die geſetz⸗ 
lihfte Werfe geweien wäre, Meine Spürkraft ging auf biefer 
Sährte, meine -Einbildungstraft war angeregt: und. mein 
Scharffinn aufgefordert. Ich fing num an die Aufgaben jener 
zu unterfuchen, fand und erfand neue Gründe der. Wahr: 
fcheinlichkeit. Ich hatte von meinem ‚Großwater wenig reden 
hören, außer daß fein Bildnis mit dem meiner Orshmufter 
in einem Befuchzimmer bes alten Haufes ’gehangen hatte, 
welche. beide, nach Erbauung des neuen, in- einer obern Kam⸗ 
mer aufbewahrt wurden. Meine Großmutter mußte eine ſehr 
fhöne Frau gewefen ſeyn, und von gleichem Alter mit ihrem 
Manne. Auch erinnerte ich mich in ihrem Zimmer das Mir 
niaturbild eines fchönen Herrn, in Uniform mit Stern und 
Orden, gefehen zu haben, welches nach ihrem Tode mir wielen 
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ander kleinen Gesäthkhaften, während des alles umwal⸗ 
senden Hausbaues, verſchwunden war. Solche wie manche 
audre Dinge baute ich mir in meinem kindiſchen Kopfe zu⸗ 
femmen, und übte frühzeitig genug jenes moderne Dichter: 
talent, weiches durch eine abenfeuerliche Werfnüpfung der 
bedeutenden Zuſtande des menfchlichen Lebens fich die Cheil⸗ 
nahme der ganzen. cultivirten Welt zu verfchaffen weiß. 

Da ich nun aber einen folchen Fall -niemanden zu ver: 
frauen, ober auch nur von ‚ferne nachzufragen mich unter⸗ 
ſtand, fo ließ ich es gu einer heimlichen Betriebſamleit nicht 
fehlen, um wo moͤglich der Sache etwas näher zu kommen. 
Ich Hatte „nämlich "ganz beitimmt ‚behaupten hören, daß bie 
Söhne deu Vaͤtern oder Großvaͤtern oft entfchleden ahnlich zu 
ſeyn pflegten. Mehrere unferer Freunde, befonders auch Rath 
Schneider, unſer Hausfreund, Hatten Gefchäftsverbinbungen 
zit allen Zürften und Herzen ber Nachbarſchuft, deren, fo: 
wehl regsevenber als. —— keine geringe Anzahl am 
Nhein und Main und in dem Raume zwiſchen beiden Ihre 
Beſitzungen batten,.und bie aus befonberer Guuſt ihre treuen 
Geſchaͤftstraͤger zuweilen wohl mit ihren Bildniſſen beehrten. 
Diefe, die ich von Jugend auf vielmals an den Wänden ge: 
fehen, betrachtete ich nunmehr mit doppelter Aufmerkfamfeir, 


forſchend. ob ich. nicht eine Aehnlichteit mit: meinem Vater, 


ober gar mit mir entdecken koͤnnte; weiches aber gu oft ge⸗ 
Ws, als daß es mich zu einiger Gewißheit‘ hätte führen 
Denn bald waren es die Augen von dieſem, bat 
von jenem, die mir auf einige Verwandtſchaft zu, 
deuten fchienen: So führten mich dieſe Kennzeichen truglich 
genug hin und wieder. Und ob ich gleich in der Folge dieſen 
Vorwurf als ein durchaus leeres Maͤhrchen betrachten mußte, 
ſo blieb mir doch der Eindruck, und ich km nicht 
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unterlaffen, die fämmtlichen Herren, beren Bildniſſe mir ſehr 
deutlich in ber Phantafie geblieben waren, von Seit zu Seit 
im Stillen bei mir zu muftern und zu pruͤfen. So wahr if 
ed, daß alled was den Menfchen innerlich in feinem Dunkel 
beftärkt, feiner heimlichen Eitelleit Ichmeichelt, ihm dergeſtalt 
hoͤchlich ermwünfcht iſt, daß er'nicht weiter fragt, ob es ihm 
fonft anf irgend eine Weife zur Ehre oder sur Eehmach ge⸗ 
reichen koͤnne. 

Doch anſtatt hier ernſthafte, ie rögenbe- Betrachtungen 
einzumiſchen, wende ich lieber meinen Blick von jenen. ſcho⸗ 
nen Zeiten hinweg: Denn wer wäre im Stande son ber Fülle 
der Kindheit würdig zu ſprechen! Wir koͤnnen die Eleinen 
Geihöpfe, die vor und herummandeht, nicht anders ale mit 
Vergnügen, ja mit Bewunderung anfehen: denn meift -ver- 
fprechen fie mehr als fie halten, und es ſcheint als wenn bie 
Natur unter andern fhelmifhen Streichen, dis fie uns ſpielt, 
auch hier” fih ganz befonders vorgefeßt, ung zum Beſten zu 
haben. Die erften Organe, bie fie Kindern mit auf bie. Welt 
giebt, find dem nächften unmittelbaren Zuſtande des Geſchopfs 
gemäß; es bedient. ſich derſelben kunſt- und anſpruchlos, auf 
die geſchickteſte Weiſe zu den nächften Sweden. Das Kind, 
an und für fich betrachtet, mit feined Gleichen und in Be: 
ziehungen bie feinen Kräften angemeflen ſind, ſcheint fo ver⸗ 
"föndig, fo vernünftig, daß nichts drüber geht, und 
fo bequem, heiter und gewandt, daß -man keine weitre 
dimg für daſſelbe wuͤnſchen möchte. Wichſen die Kinder in 
der Art’ fort, wie fie fih andeuten, fo hätten wir lauter 
Senie's; aber das Wachsthum ift nicht bloß Entwicklung; die 
verfchlednen orgamtichen Spiteme, die den Einen Menſchen 
ausmachen ; entipringen aus einander, folgen. einander, wer: 
wandeln fi in einander, verbrängen einander, ja zehren einander 


anf, fo dab yon manchen "Sübigleiten, von manden Kraft 
änferungen, nad einer gewiſſen Zeit, kaum eine Spur mehr 
zu finden iſt. Wenn auch die menſchlichen Anlagen im gan⸗ 
en eine entfehiedene Richtung haben, ſo wird es doch dem 
größten und erfahrenften Kenner ſchwer ſeyn, fie mit Zuven 
läffigfeit voraus. zu verfünden; dech kann man hinterdrein 
wohl bemerken, was auf ein Künftiges hingedeutet bat: 

Keineöweges ;gebenfe ich daher in dieſen erſten Büdern 
meine Jugendgeſchichten völlig abzufchließen, fondern.ich werde 
vielmehr noch fpäterhin manchen Faden aufuchmen und forts 
leiten, der fi unbemerkt duch die erfien Jahre ſchon bin 
durchzog. Hier muß ich aber bemerken, welchen fkirkeren 
Einfluß nach und nach die Kriegöbegebenheiten auf unfere Se⸗ 
finnungen und. unferg Lebensweiſe ausübten. 

Der ruhige Bürger fteht zu ‘den großen Weltereigniſſen 
in einem wunderbaren Verhaͤltniß. Schon aus der Ferne 
regen fie ihm auf und beunruhigen ihn, und er kann fi, 
felbft wenn fie ihn nicht berühren, eines Urtheils, einer 
Theilnahme nicht. enthalten. Schnell ergreift er eine Partei, 
nachdem ihn fein Charakter oder äufere Anlaͤffe beftimmen. 
Rüden fo große Schickſale, fo. bedeutende Veränderungen 
näher, dann bleibt ihm bei manchen dußern Unbequemlichkei⸗ 
ten noch immer jenes innre Mißbehagen, verdoppelt und: 
fchärft-da8 Uebel meiftentheild und zerftdrt das noch mögliche 
Gute. Dann bat er von Freunden und Feinden wirklich zu 


leiden, oft mehr von jenen ald von diefen, und er weiß we⸗ 


der wie er feine Neigung, noch wie er feinen Vortheil wah⸗ 
ren und erhalten ſoll. 

Das Jahr 1757, dus wir noch in völlig buͤrgerlicher 
Nuhe verbrachten, wurde bemungeachtet in großer Gemütbe- 
bewegung verlebt, Reicher an Begebenheiten als dieſes mar 
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vielleicht Kein andered. Die Siege, bie Großthaten, die Lie 
. glüctsfälle, die Wiederherftelungen folgten auf einander, ver: 
fchlangen ſich und fchienen fih aufzuheben; immer aber ſchwebte 
die Geſtalt Friedrich's, fein Name, fein Ruhm, in kurzem 
wieder oben. Der Euthuflagmus feiner Verehrer ward immer 
größer und belebter, der Haß feiner Feinde bitterer, ‚und die 
Verſchiedenheit der Anfichten, weiche felbft Familien zerſpal⸗ 
tete, ‚trug nicht wenig dazu beß, bie ohnehin ſchon auf man- 
cherlei Weiſe von einander getrennten. Bürger noch mehr zu 
ifoliven, Denn: in einer Stadt wie Frankfurt, wo drei Melt: 
‚gionen die Einwohner in drei ungleiche Maffen theilen, wo 
nur wenige Maͤnner, ſelbſt von der herrſchenden, zum Regi⸗ 
ment gelangen koͤnnen, muß ed gar manchen Wohlhabenden 
und Unterrichteten geben, der ſich auf ſich zurüdzieht und 
durch Studien und Liebhabereien fich eine eigne und abge: 
ſchloſſene Eriften, bildet. Ron fölhen wird gegenwärtig und 
auch Tünftig die Rede feyn müfen, wenn man -fich die Eigen: 
beiten eines Frankfurter Bürgers aus jener Zeit vergegen: 
wärtigen fol. . 

Mein Kater hatte, fobald ex von Reifen zurückgekommen, 
nach ſeiner eigenen Sinnedart den. Gedanten gefaßt, daß er, 
ums fih- zum’ Dienfte der-Stadt fähig zu machen, eins der 
fabalternen Aemter übernehmen und ſolches ohne Emolumente 
führen wolle, wenn man ed ihm ohne Ballotage übergäbe, 
. Er glaubte nach feiner Einnedart, nach dem Begriffe den er 
von fich felbft hatte, im Gefühl feined guten Willens, eine 
folhe Auszeichnung zu verdienen, Die freilich weder geſetzlich 
noch herfümmlih war. Daher, als ihm fein Geſuch abge: 
ſchlagen wurde, gerieth er in Aerger und Mißmuth, verſchwur 
jemals irgend eine Stelle anzunehmen, und um ed unmöglich 
zu machen, verfhaffte ex fih den Charakter eines -Tatferlichen 
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Raths, den der Schultheiß und bie-Alteften Schöffen ale einen. 
befondern Ehrentitel tragen. Dadurch hatte er fih zum Glei⸗ 
chen der Dberften gemacht und konnte nicht mehr von unten 
anfangen. Derfelbe Bewegsrund führte ihn au dazu, um 
bie dltefte Tochter bes Schnitheißen zu werben, wodurd er 
auch auf diefer Seite von dem Mathe ansgefchlöffen warb. 
Er gehörte nun unter die Zuruͤckgezogenen, welche niemals 
unter fich eine Societät machen. “Ste ftehen fo ifolirt gegen . 
einander: wie gegen dad Ganze, und um fo mehr, als fih in 
- diefer Abgeſchiedenheit das Cigenthümliche der Charakter immer 
fhroffer ausbildet. Mein Bater mochte ſich auf Reifen und 
in der freien Welt, die er gefeben, von einer elegantern und 
liberalern Lebensweiſe einen Begriff gemacht haben, als fie 
vielleicht unter feinen Mitbürgern gewöhnlih war. Zwar 
fand er darin Vorgänger und Gefellen. . 

Der Name von Uffenbach iſt befannt. Ein Shöff 
son Uffenbach lebte damals in gutem Anfehen. Er war in 
Stalin. geweien, Hatte fich befonders auf Muſik gelegt, fang 
einen angenehmen Tenor, und da er eine fhöne Sammlung 
von Muſikalien mitgebracht hatte, wurden Eoncerte und Ora⸗ 
torien bei ihm aufgeführt. Weil er nun dabei ſelbſt fang 
und die Muſiker begünftigte, fo fand man es nicht ganz fei- 
ner Würde gemäß, und die eingeladenen Säfte fowohl als 
die übrigen Zandeleute ‚erlaubten fich darüber manche luſtige 
Anmerkung. 

Ferner erinnere ich mich eines Barons von Haͤkel, 
eines reichen Edelmanns, der verhetrathet aber kinderios ein 
fchöned Haus in der Antoniusgaſſe bewohnte, mit allem Sus 
schör eines anftändigen Lebens ausgeſtattet. Auch befaß er 
gute Gemälde, Kupferftihe, Antiken und manches andre, wie 
es bei Sammlern und Liebhabern zufammenflieft. Von Zeit 
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zu Seit Iud er die Honoratibren zum Mittageffen, und war 
auf eigne achtfame Weiſe wohlthätig, indem er in feinem 
Haufe die Armen Tleidete, ihre alten Lumpen aber zurückbe: 
‚hielt, und ihnen nur unter der Bebingung - ein wöchentliches 
Almoſen reichte, daß fie in jenen gefchenkten Kleidern fich ihm 
jedesmal fauber und ordentlich vorftellten. Ich erinnere mich 
feiner nur dunkel als eines freundlichen, wohlgebildeten Man⸗ 
ned; deſto dentliher aber feiner Auction, der ih vom Anfang 
bis zum Ende beimohnte, und theils auf. Befehl meines Va⸗ 
ters, theild aus eignem Antrieb. manches erfiand, was fick 
noch unter meinen Sammlungen befindet. 

_ Gräber, und von mir Taum noch mit Augen gefeben, 
machte Johann Michael von Loen in der literarifhen Welt 
fo wie in. Frankfurt ziemliches Aufſehen. "Nicht von Frank: 
furt gebürtig, ‚hatte er fih daſelbſt niedergelaffen ‚und war 
mit der Schweiter meiner Großmutter Tertor, einer gebornen 
Lindheimer, verheirathet. Belannt mit der Hof: und Staats⸗ 
welt, und eines erneuten Adels fi erfreuend, erlangte er 
dadurch einen Namen, daß er in die verfchiedenen Negungen, 
welche in Kirche und Staat zum Vorſchein kamen, einzugref: 
fen den Muth hatte. Er ſchrieb den Grafen von Riverra, 
einen didaktiſchen Roman, befien Inhalt aus dem zweiten 
Titel: „oder der ehrlihe Mann am Hofe,” erfihtlich ift. 
Diefed Werk wurde gut aufgenommen, weil es auch von den 
Höfen, wo fonft nur Klugheit zu Haufe ift, GSittlichfeit ver: 
langte; und fo brachte ihm feine Arbeit Beifall und Anfehen. 
Ein zweited Werk ſollte dagegen defto gefährlicher für ihn 
werden, Er fchrieb: die einzige wahre Religion, ein Buch, 
das die Abficht hatte, Toleranz, befonders zwiſchen Luthera⸗ 
nern und Salviniften zu befördern. Hieruͤber kam er mit den 
Theologen in Streit; befonderd fchrieb Dr. Berner in Gießew 


gegen ihn. Men’ Teen erwiederte; der Streit wurde heftig 
und perſoͤnlich, und bie daraus entfpringenden Unannehmlich⸗ 
leiten veranlaßten deu Verfaſſer, die Stelle eines Präfidenten 
zu Lingen anzunehmen, bie ihm Friedrich ber Seite anbot, 
der in ihm einen aufgsflärten, und ben Neuerungen, bie in 
Frankreich fchon viel weiter ;gebichen waren, sicht abgeneigten 
vorurtheilsfieien Mann zu erkennen glaubte. Seine ehema⸗ 
ligen Landsleute, die er mit einigem Werbruß verlaffen, be 
haupteten, daß er dort. sucht zufrieden fep, ja ‚nicht zufrieden 
ſeyn Eönne, weil fi ein Ort wie Ringen mit Frankfurt keines: 
wegs meſſen dürfe. Mein Vater zweifelte auch ad dem Behagen 
des Prafidenten, und.verficherte, ber gute Oheim hatte beffer 
gethan,. ih mit dem Könige nicht einzulaſſen, weil es über 
haupt gefährlich fen, ſich demfelben zu nähern, fo ein außer: 
ordentliher Herr er auch übrigens feyn möge. Dem man 
habe ja gefehen, wie ſchmaͤhlith ber berühmte, Voltaire, auf 
Requifition des preußifchen Nefibenten Freitag, in Frankfurt 
fep verhaftet worben, da er bach vorher fo hoch in Gunften 
geftanden und ald des Könige Lehrmeifter in der fraugöfifchen 
Poefie anzufehen geweien. Es mangelte bei folden Gelegen⸗ 
heiten nicht an Betrachtungen:und Beifpielen, um vor Höfen 
and Herrendienft zu warnen, wovon ſich überhaupt ein gebor- 
ner Frankfurter Faum einen Begriff machen konnte. 

Eines vortrefflihen Mannes, Doctor Orth, will ich nur 
dem Namen-nach gedenken, indem ich verbienten Frankfurtern 
bier nicht ſowohl Ein Denkmal zu errichten babe, vielmehr: 
derfelben nur infofern erwähne, als ihr Ruf ober ihre Per⸗ 
fönlicheit auf mich in ben frühften Jahren einigen Cinfuß 
sehabt. Doctor Orth war ein reiher Mann und gehörte auch 
unter die, welche niemals Theil am Megimente genommen, 
ob ihn gleich feine Kenntniffe und Einfichten wohl dazu 


berechtigt hatten, . Die Deutſchen und beſonders die Frankfurtk 
ſchen Alterthüͤmer find ihm ſehr viel ſchulbig geworden; er 
gab die Anmerkungen zu der ſogenanten Frankfurter Mefor- 
mation heraus, ein Werk, in welchen die Statuten der Reichs⸗ 
ſtadt gefammelt- find. Die hiſtoriſchen Capitel deffelben habe 
ib in meinen Jünglingsiahren fleißig ſtudirt. 

Bon Dohfenftein, der ältere jener drei Brüder, - deren 
ich oben als unferer Nachbarn gedacht, war bei feiner einge 
zogenen Art zu ſeyn, wahrend feines Lebens nicht» nterfwärdig 
geworben, deſto merkwuͤrdiger aber nad feinem Tode, indem - 
er eine Verordnung hinterließ, daß er morgens früh ganz im 
Stillen und ohne Begleitung und Gefolg, von Handwerksleuten 
zu Grabe gebracht feyn wolle. Es geſchah, und diefe Hand⸗ 
lung erregte in der Stadt, wo man au prunkhafte Leichenbe- 
gängniffe gewöhnt war, großes Aufſehn. Alle diejenigen, bie 
bei folhen Gelegenheiten einen herfümmlichen Verdienft Hatten, 
erhuben fich gegen die Neuerung. Allein ber wackre Parricier 
fand Rachfolger in allen Ständen, und ob-man fchon dergleichen 
Begaͤngniffe fpottweife Ochfenleihen nannte, To nahmen fie 
doch zum beften mancher wenig bemittelten Familien überhand, 
und die Prunkbegängnifle verloren fich immer mehr. Ich führe 
diefen Umftand an, weil er eins der frühern Spmptome jener 
Sefinnungen von Demuth und Gleichitellgung darbietet, die 
ih in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts von eben 
herein auf fo manche Weife gezeigt haben und in fo unerwar⸗ 
tete Wirkungen ausgefchlagen find. - 

Auch fehlte es nicht an Kiebhabern des Alterthums. 8 
fanden ſich Gemälbecabinette, Kupferftichfammlungen, beſonders 
aber wurden vaterländifche Merkwürdigkeiten mit Eifer geſucht 
und aufgehoben. Die älteren Verordnungen und Mandate der 
Meichöftadt, von denen feine Sammlung veranftälter war, 
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wurden in Drud und Schrift ſorgfaltig nufgefücht, nach der 
Zeitfolge geordnet und als ein Schatz vaterlaͤndiſcher Rechte 
und Herlommen mit: Ehrfurcht verwahrt. Auch die Bilbniſſe 
von Frankfurtern, die in gtoßer Anzahl exiſtirten, wurden 
zufammengebracht und machten eine -befondere Abtheiluug der 
Seabinette. 

Solche Männer ſcheint mein’ Vater fih überhaupt zum 
Mufter genommen zu haben. Ihm fehlte Teine der Eigen⸗ 
fhaften, die zu einem rechtlichen und angefehenen Bürger 
schören. Auch brachte er, nachdem er- fein Haud- erbaut, feine 
Befisungen von jeber Art in Ordnung. Cine vortrefftiche 
Landchartenſammlung ber Schenkiſchen und anderer damals 
vorzüglicher geographifchen Blätter,’ jene oberwaͤhnten Ber: 
sehnungerr und Mandate, jene Bildniffe, ein Schrank alter 
Gewehre, ein Schrank merkwuͤrdiger Venetianiſcher Glaͤſer, 
Beer und Pokale, Naturalien, Cifenbeinarbeiten, Bronzen 
md hundert andere Dinge wurden gefondert and anfgeitelit, 
und ich verfehlte nicht, bei vorfallenden Auctionen mir jeder 
weit einige Aufträge zu Vermehrung des Vorhandenen zu erbitten. 

Noch einer bedeutenden Familie muB ich gebenten, von 
der ich feit meinte frühften Jugend viel Sonderbares vernahm 
md von einigen ihrer Glieder ſelbſt neh manches Wunder: 
bare erlebte; ed war bie Sentenbergifce. - Der- Vater, 
von denrich wenig zu fagen weiß, war ein wohlhaßender Mann. 
Er hatte drei Söhne, die ih in ihrer Tugend fchon durch⸗ 
sängig als Sonderlinge ausgeichneten. Dergleichen wird in 
einer befhränften Stadt, wo fih niemand weder im Guten 
ach im Böen hervorthun fol, nicht zum beften aufgenommen. 
Spottnamen und feltfame, fi lang im Gedaͤchtniß erhaltende 
Mährchen find meiſtens bie Frucht einer ſolchen Sonderber: 
teit. Der Vater wohnte an der Ecke der Haſengaſſe, die von 
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dem Zeichen des Hauſes, das einen, wo nicht gar drei Haſen 

vorſtellt, den Namen führte. Man nannte daher dieſe drei 
Brüder nur die drei Hafen, welchen Spisnamen fie lange Seit 
nicht los wurden. Allein, wie große Vorzüge fich oft in der 
Jugend durch etwas wunderliches und unſchickliches anfünbigen, 
ſo geſchah es auch hier. Der aͤlteſte war der nachher ſo ruͤhm⸗ 
lich bekannte Reichshofrath von Sendenberg. Der zweite ward 
in den Mapiftrat aufgenommen und zeigte vorzügliche Talente, 
die er aber-auf eine rabuliſtiſche, ja verruchte Weile, wo nicht 
zum Schaden ‚feiner Vaterſtadt, doch. wenigſtens feiner Collegen 
in der Folge mifbrauchte. Der dritte Bruder, ein Arzt und 
ein Mann von großer Rechtſchaffenheit, der aber wenig unb 
nur in ‚vornehmen „Häufern praftisirte, behielt bis im fein 
höcftes Alter immer ein etwas wunderliches Aeußeres. Er 
war immer fehr nett gekleidet, und man ſah ihn nie andere 
auf der Straße als in Schuhen und Strümpfen und einer 
wohlgepuderten Kodenperrüde, den Hut unterm Arm. Er 
ging fchnell, doch mit einem feltfamen Schwanfen vor fich Bin, 
fo daß er bald auf diefer bald auf jener Seite der Straße fick 
befand, und im Gehen ein Zickzack bildete. Spottwögel ſagten: 
‚ee ſuche durch biefen „abweichenden Schritt der abgefchledenen 
Seelen aus dem Weg zu gehen, die ihn in grader Linie wohl 
verfolgen möchten, und ahme diejenigen nah, bie fich vor 
einem Krokodil furchten. Doch. aller diefer Scherz und manche 
luſtige Nachrede verwandelte ſich zuletzt in Ehrfurcht gegen ihn, 
als er ſeine anſehnliche Wohnung mit Hof, Garten und allem 
Zubehoͤr, auf der Eſchenheimergaſſe, zu einer mediciniſchen 
Stiftung widmete, wo neben der Anlage eines bloß für Frank 
furter Bürger beftimmten Hofpitals, ein botanifcher Garten, 
ein anatomifched Theater, ein chemifches Laboratorium, eine 
anfehnliche Bibliothek und eine Wohnung für den Director 
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‚üingerichtet warb, auf eine Weiſe, deren Teine Webenic fich 
hätte ſchaͤmen bürfen. 

Ein anderer vorzügliher Mann, deſſen perſonliqhteit nicht 
ſowohl als ſeine Wirkung in der Nachbarſchaft und ſeine Schriften 
einen ſehr bedeutenden Einfluß auf mich gehabt haben, war 
Carl Friedrich von Moſer, der feiner Geſchaͤftsthaͤtigkeit 
wegen in unſerer Gegend immer genannt wurde. Auch er 
hatte einen gründlich-fittliden Charakter, der, ‚weil die Ge: 
brechen der menfchlichen Natur ihm wohl manchmal zu fchaffen 
machten, ihn fogar zu den fogenannten Frommen hinzog; und 
fo. wollte er, wie von Loen das Hofleben, eben fo das &e- 
fhäftsleben einer gewiſſenhafteren Behandlung eutgegenführen. 
Die große Anzahl der Heinen deutfchen Höfe fteite eine Menge 
von Herren und Dienern dar, wovon die erften unbedingten 
Sehorfam verlangten, und die. anderri meiftenstheils nur nad 
ihren Ueberzeugungen wirken und dienen wollten. Es entſtand 
Daher ein ewiger Sonfliet und fchnelle Veränderungen :und Er- 
ploflonen, weil bie Wirkungen des unbebingten: Handelns tm 
Beinen viel gefchwinder merklich und ſchaͤdlich werden als im 
großen... Viele Häufer waren verfchulder und faiferliche Debit- 
Commiſſionen ernannt; andere fanden fi langfamer ober 
sefehwinder auf demfelben Wege, wobei ‚die Diener entweder 
gewiſſenlos Vortheil zogen, oder gewifienhaft fih unangenehm 
und verfaßt machten. Mofer wollte als Staats: und Geſchaͤfts⸗ 
mann wirken; und hier gab fein ererbtes, bis zum Metier 
ausgebildetes Talent ihm eine entfchiedene Ausbeute; aber er 
wollte auch zugleich als Menſch und Bürger handeln und feiner 
fittlihen Würde fo wenig als möglich vergeben. Sein: Herr 
und Diener, fein Daniel in der Köwengrube, feine Reliquien 
fohildern durchaus die. Lage, in weicher er ſich zwar wicht ges 
foltert, aber doch immer geflemmt fühlte. Sie deuren ſaͤmmtlich 
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anf eine Ungeduld in einem Suftand, mit deſſen Verhaͤlt⸗ 
niffen man fich nicht verföhnen und den man doch nicht los 
werden Tann. Beh biefer Art zu denken und zu empfinden 
mußte ex freilich mehrmals andere Dienfte fuchen, an welchen 
es ihm feine große Gewandtheit nicht fehlen ließ. Ich erinnere 
mich feiner ald eined angenehmen, beweglichen und dabei zar- 
ten Mannes. 

Aus der Ferne machte-jedoch der Nime Klopſtock auch 
ſchon auf uns eine große Wirkung. Im Anfang wunderte 
man fich, wie ein fo vortreffliher Mann fo wunderlih heiben 
koͤnne; doch gewöhnte man fich bald daran und dachte nicht 
mehr an die Bedeutung diefer Spiben. In meines Vaters 
Bibliothek hatte ich bisher nur die früheren, befonderd die zu 
feiner Zeit nah und nach heraufgekommenen und gerühmten 
Dichter gefimden. Alle diefe hatten‘ gereimt, und mein Water 
hielt den Reim file poetifche Werke unerläglih. Canitz, Ha- 
gedorn, Drollinger, Gellert, Creuz, HaHer, ftanden 
in fhönen Franzdanden in einer Reihe. An diefe Ichloffen fich 
Neukirch's Telemah, Koppen’d befreite Terufalem, und 
andre Ueberſetzungen. Ich Batte diefe fämmtliden Bände 
von Kindheit auf fleißig durchgelefen und theilweife memorirt, 
weßhalb ich denn zur Unterhaltung der Gefellfchaft öfters auf: 
gerufen wurde. Eine verdrießliche Epoche im Gegentheil eröffnete 
fih für meinen Water, als durch Klopſtocks Meſſias Verſe, 
die ihm eine Verfe fhienen, ein Gegenftand der öffentlichen 
Bewunderung wurden. Er felbft hatte fi) wohl gehütet dieſes 
Wert anzufchaffen; aber unfer Hausfreund, Rath Schneider, 
ſchwaͤrzte es ein und ſteckte es der Mutter und den Kindern zu. 

Auf dieſen gefchäftsthätigen Mannı,- welcher ‘wenig lag, 
hatte der Meſſias gleich bei feiner Erfcheinung einen mächtigen 
Eindruf gemacht. Diefe fo natürlich ausgedrüdten und doch 
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fo ſchoͤn verebelten frommen Gefühle, diefe gefällige Sprache, 
wenn man fie auch nur für harmoniſche Proſa gelten lief, 
hatten. ben Übrigens trocknen Geſchaͤftomann fo gewonnen, baf 
er die zehn erften Sefänge, denn von biefen iſt eigentlich die 
Rede, als das Berrlichfte Erbauungsbuch betrachtete, und ſolches 
alle Jahre einmal in ber Charwoche, in welcher er fich von 
allen Geſchaͤften zu entbinden wußte, für fih im Stillen durch 
[a9 und fi) daran fürs ganze Jahr erquitkte. Anſangs dachte 
er feine Empfindungen feinem alten ‚Freunde mitzutheilen; 
allein er fand fih fehr beſtürzt, als er eine- unheilbare Ab⸗ 
neigung vor einem Werle von fo koͤſtlichem Gehalt, wegen 
einer wie es ihm ſchien gleichgültigen dußern Form, gewahr 
werden mußte. Ca fehlte, wie fich Leiche denken läßt, nicht 
an Wiederholung des Geſpraͤchs. uͤber diefen Gegenſtand; aber 
beide Theile entfernten fich immer weiter von einander, es 
gab heftige Scenen, und der nachgiebige Mann ließ fich end- 
lich gefallen, von feinem Lieblingswerke zu fchweigen, damit 
er nicht zugleich einen Segenhfecund und eine gute Sonntage: 
fuppe verloͤre. 

Hrofelyten zu machen iſt der natürlichfte Wunſch eines 
jeden Menſchen, und wie ſehr fand ſich unſer Freund im Stillen 
belohnt, als er in der übrigen Famille Für feinen Heiligen 
fo offen gefinnte Gemuͤther entdete. Das Exemplar, Das er 
jährlih nur eine Woche brauchte, war ung für die übrige Zeit 
gewidmet. Die Mutter hielt es heimlich, und wir Gefchwifter 
bemäctigten nnd befelben wann wir konnten, um in Frei⸗ 
funden, in irgend einem Winkel verborgen, die auffallendften 
Stellen audwendig zu Ternen, und befonberd die zarteften und 
heftigften ſo gefchwind ald möglich Ins Gedaͤchtniß zu faſſen. 

Porcia’d Traum recitirten wir um De Wette, und in - 
das wilde vergweifeinde Geſpraͤch zwiſchen Satan und Adramelech, 


9 


welche ind rothe Meer geſtuͤrzt worden, hatten wir und ges 
theilt. Die erfte Rolle, als die gewaltfämfte, war. auf mein 
Theil gefommen, die andere, um ein. wenig klaͤglicher, über: 
nahm meine Schweiter. Die wechfelfeitigen, zwar gräßlichen, 
aber doch wohlklingenden Merwilnfhungen floffen nur fo vom 
Munde, . und wir ergriffen jede Gelegenheit, und mit dieſen 
Hönifchen Redensarten zu begrüßen. 

Es war ein Samftagsabend im "Winter — der Vater ließ 
fi immer bei Licht, rafiren, um Sonntags früh fi zur Kirche 
bequemlich anziehen zu können — wir faßen auf einem Schämel 
hinter dem Ofen und murmelten, während der Barbier ein- 
feifte, unfere herkoͤmmlichen Flüche ziemlich. life. Nun hatte 
aber Adrameleh den Satan mit eifernen. Händen zu fallen, 
meine Schweſter padte mich ‚gewaltig an, und recitirte, zwar 
leiſe genng aber doch mit ſteigender Leidenſchaft: 


Hilf mir! ich ſlehe dich an, ich bete, wenn bu es forderſt, 
Ungeheuer, dich an! Verworfner, ſchwarzer Verbrechet, 

Hilf mir! ich leide die Vein bed rächenden ewigen Todes!... 
Vormals konnt' ich mit. heißem, mit grimmigem Haſſe dich haſſen! 
Jetzt vermag ig'6 nicht mehr! Auch dieß iſt ſtechender Jammer! 


Bisher war alles leidlich gegangen; aber laut, mit fuͤrchter⸗ 
licher Stimme, rief ſie die folgenden Worte: 


O wie bin ich zermalmt!.. 


Der gute Chirurgus erſchrack und goß dem Vater das Seifen⸗ 
becken in die Bruſt. Da gab es einen großen Aufſtand, und 
eine ſtrenge Unterſuchung ward gehalten, beſonders in Be 
tracht bes Unglücks das hätte entſtehen koͤnnen, wenn man 
ſchon im Raſiren begriffen geweſen waͤre. Um, allen Verdacht 
des Muthwillens von und abzulehnen, bekannten wir. und u 
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unfern teuflifhen Rollen, und das Unglüd, das bie Hexameter 
angerichtet hatten, war zu offenbar, ale daß man fie nicht 
aufs neue hätte verrufen und verbannen follen. 

So pflegen Kinder und Volt das Große, bad Erhabene 
in ein Spiel, ja in eine Poffe zu verwandeln; und wie folks 
ten fie auch fonft im Stande feon es augzubalten und zu 
ertragen! 


Drittes Duch. 





Der Neujahrötag ward zu jener Zeit durch den allgemeis 
nen Umlauf von perfönlihen Glückwünſchungen für die Stadt 
fehr velebend. Wer font nicht leicht aus dem Haufe kam, 
warf fi in feine beften Kleider, um Gönnern und Freunden 
einen Augenblick freundlih und höflich zu fepn. Zür uns 
Kinder war befonderd die Keftlichkeit in dem Haufe des Groß: 
vaterd an diefem Tage ein hoͤchſt erwünfchter Genuß. Mit 
dem frühften Morgen waren die Enkel ſchon daſelbſt verfani- 
melt, um die Trommeln, bie Hobven und Clarinetten, die 
Pofaunen und Zinfen, wie fie das Militär, die Stadtmuſici 
und wer fonft alles ertoͤnen ließ, zu vernehmen. Die verfie 
gelten und überfchriebenen Neujahrsgeſchenke wurden von den 
Kindern, unter die geringern Sratulanten ausgetheilt, und 
wie der Tag wuchs, fo vermehrte fih bie Anzahl ber Hons- 
ratioren. Erſt erfhienen die Vertrauten und Verwandten, 
dann die untern’Staatsbeamten; bie Herren vom Rathe felbft 
verfehlten nicht ihren Schulcheiß zu begrüßen, unb eine aus⸗ 
erwahlte Anzahl wurde Abende in Zimmern bewirthet, welde 
das ganze Jahr: über kaum fich öffneten., Die Torten, Bis⸗ 
cuitkuchen, Marzipane, der füße Wein übte den größten Reiz 
auf die Kinder aus, wozu noch Fam, daß der Schultheig fo 
wie die beiden Burgemeifter, aus einigen Stiftungen jährlich 
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‚etwas Silberzeug erhielten, welches denn bei Enkeln unb 
Pathen nach einer gewiſſen Abſtufung verehrt ward; genug es 
fehlte dieſem Feſte im kleinen an nichts was bie ‚größten. zu 
yerberrlichen pflegt. 

Der —52 1759 kam heran, für und Kinder er: 
wünfcht und vergnuͤglich mie die vorigem, aber den Altern 
Perfonen bedenklich und ahnungsvoll. Die Durchmaͤrſche der 
Sranzdfen war ran "zwar gewöhnt, und fie ereigneten fich 
öfters und haͤufig, aber doch anr häufigiten, in den leßten Ta⸗ 
gen’ des vergangenen Jahres. Nach Alter reichsftädtifcher Sitte 
pöfaunte der Thuͤrmer des’ Hauptthurms To oft Truppen 
heranrückten, und an diefem Nenjahrstage wollte er-gar nicht 
aufhöreh, „welches ein Zeichen war, daß größere Heeresgüge 
von mehreren Seiten in Bewegung ſeyen. Wirklich zogen fie 
auch in größerer Maffen an' diefem Tage "durch die Stadt; 
man lief, fie vorbeipaffiren zu ſehen. Sonft war man ge: 
wohnt, daB ſie nur in Meinen Partien durchmarſchirten; dieſe 
Aber vergrößerten ſich nach und nach, ohne daß man ed ver- 
hindern konnte oder wollte: Genig,.am 2; Januar, nachdem 
eine Colonne durch Sachſenhauſen über, die Bruͤcke durch die 
Faährgaſſe bis an die Conſtablerwache gelangt war, machte fie 
Salt, überwältigte dag kleine, fi e durchführende Commando, 
nahm Beſitz von gedachter Wache, zog die Zeile hinunter, und 
nach einem geringen Widerſtand mußte fih auch dig Haupt⸗ 
wache ergeben.” Augenblicks waren bie friedlichen Straßen in 
einen Kriegsſchauͤplatz verwandelt. Dort verharrten und Bi: 
vounakirten die Truppen, bis durch regelmäßige Einqulartirung 
für ihr Unterfommen geforgt wäre, | 

Diefe‘ unerwartefe, feit vielen Jahren „unerhörte af 

brüdte die befjaglihen Bürger gewaltig, und niemand Fonnte 
ffe’ be ſchwerlicher ſeyn als dem Vater, der in fein kaum 

Goethe, fämmtl, Werke, XX. 7 


vollenbeted Haus fremde militäriiche Bewohner aufuchmen, 
ihnen feine wohlaufgepugten und metft verfchloffenen Staats⸗ 
zimmer einräumen, und Dad, was er fo genau zu ordnen 
und zu regieren pflegte, fremder Willtür preisgeben follte; 
er, ohnehin preußiſch gefinnt, ſollte fih nun von Frauzoſen 
in feinen Zimmern belagert fehen: es- war dad Traurigſte 
was- ihn nach feiner Denkweiſe begeguen konnte. Wäre ge 
ihm jedoch möglich geweſen, die. Sache leichter zu nehmey, ba 
er gut Franzöfifch fprach, und im Leben fih wohl mit Würde 
und Anmuth betragen konnte, fe hätte er fih und ung manche 
trübe Stunde erfparen mögen; denn man quarfierte: bei und 
den Königslieufenant, der, obgleihd Militärperfon, doch nur 
die Civilvorfaͤlle, die. Streitigkeiten zwiſchen Soldaten und 
Bürgern, Sculdenfachen und Händel zu ſchlichten hatte. Es 
war Graf Thoörane, von Graſſe in der Provence, unweit 
Antibes,- gebürtig, eine lange. hagre erufte Geſtalt, dad Ge 
fiht durch ‚die Blattern ſehr entſtellt, mit ſchwarzen feurigen 
- Augen, und von einem würdigen zuſammengenommenen Be- 
tragen. Gleich fein Eintritt war für den Hausbewohner gün⸗ 
ſtig. Man ſprach von ben verfchiedenen Zimmern, welde 
theils ‚abgegeben werden, theils der. Familie verbleiben ſollten, 
und als der Graf ein Gemäldezimmer. erwähnen hörte, fo 
erbat er fi) gleih, ob es fhen Nacht mar, mit Kerzen bie 
Bilder wenigfiend flüchtig zu beſehen. Er hatte an diefen 
Dingen eine übergroße Freude, bezeigte ficy gegen dem’ ihn 
begleitenden Vater auf das verbindlichfte, und als er ver: 
nahm, daß die meiften Kuͤnſtler noch lebten, fi in Frankfurt 
“und in der Nachbarfchaft aufbielten, fo verficherte er, daß er. 
nichts mehr wünfhe, als fie baldigft- kennen zu lernen und 
fie zu beſchaͤftigen. 

Aber auch dieſe Annäherung von Seiten ke Kunft 


vermochte nicht die Geſñnnung meined Vaters in ändern, noch 
. feinen Charakter zu beugen. Er lieh geſchehen was ex nicht 
verhindern konnte, hielt fih aber in-unwirkfanser Entfernung, 
und dad Anferordentliche was niin um ihm vorging, war ihm 
bis auf die geringſte Kleinigkeit unerträgkich. 

"Graf Thorane indeſſen betrug ſich muſterhaft. ‚Nicht ein⸗ 
mal feine Landcharten woßte er an die Waͤnde genagelt ha⸗ 
ben, um Die neuen Tapeten wicht zu verderben. Etine Leute 
woren gewandt, ſtill und ordentlich; aber freilich, da ben 
ganzen Tag und ginen Theil der Nacht nicht Ruhe bei ihm 
ward, ba ein Klagender dem aubern folgte, Arreſtanten ge: 
bracht ‘und fortgeführt, alle Dfficiese und Adjutanten vorge: 
Iaffen wurden, da der Graf noch überbieß täglich offne Tafel 
Yet: fo gab es in dem mäßig großen, nur für eine Familie 
eingerichteten Haufe, das nur eine durch alle- Stadtwerke un- 
verkhloffen Aurchgehende Treppe "hatte, eime Bewegung nnd 
ein Gefumme wie in einem Bienenforbe, obgleich alles ſehr 
genjaͤßigt, ernſthaft und fiteng zugins. 

Zum Vermittler zwiſchen einem verdrießlichen, taͤglich 
mehr ſich hypochondriſch quadtenden Hauaheren und einen zwar 
wohlmsilenden aber fehr ernften und genauen Militargaſt, 
fand. fi gluͤcklicherweiſe ein behaglicher Dolmetſcher, ein fchö= 
ner wohlbeleibter beitrer Mann, der Bürger von Frankfurt 
war und gut Granzöfiich ſyrach, ſich in alle zu ſchicken wußte 
und mit mancherlei Tleinen Unannehmlichkeiten npr feinen 
Spaß trieb. Durch dieſen hatte meine Mutter beim Grafen. 
ihre Lage bei dem Gemuͤthozuſtande ihres Gatten vorftellen 

laſſen; er hatte die Sache fo Ttäglidy ausgemalt, das neue 
noch nicht einmal ganz eingerichtete Hans, die natürliche Zus 
rüdgezsgenheit des Befipers, die Befchäftigung ‘mit der Erz 
ziebumng feiner Familie und was ſich alles Tonft noch fagen 
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ließ, zu bedenken gegeben; ſo daß ber Graf, der an feiner 
Stelle auf bie hoͤchſte Gerechtigkeit, Unbeftechlichleit und eh⸗ 
xenvollen Wandel den größten-Stolz fehte, auch hier ſich ale 
Einquertierter muſterhaft zu betragen vornahm, und es wirk⸗ 
lich die einigen Jahre ſeines Dableibens unter mancherlei 
Umſtanden unverbrüchlich gehalten hat. 

Meine Mutter” beſaß einige ‚Kennst - des Italianiſchen, 
welche Sprache überhaupt niemanden von der Familid fremd 
war; fie entfchloß fich daher fogleich Franzoͤſiſch zu lernen, zu⸗ 
welchem. Zweck der Dolmetfcher, "dem ſie unter: diefen ſtürmi⸗ 
fehen .Ereignifen .ein Kinb aus. der Taufe gehoben hatte, und. 
der nun auch als Gevatter zu dem Haufe eine boppelte' Net: 
gung fpärte, feiner. Gevatterin jeden abgemüßfgten Augenblic 
ſchenkte (denn er wohnte grade gegenüber) und ihr vor allen 
Dingen diejenigen Phraſen eiilernte, melde fie perfünlih dem’ 
Grafen vorzutragen habe; welches denn sum Deften - gerieth. 
Der Graf war gefhmeihhelt von der. Mühe, melde die Haus: 
frau fih in ihren Jahren gab, und weil er einen heitern 
geiftreichen Zug in feinem Charakter hatte, auch eine- gewiſſe 
trockne Galanterie gern angübte, fo. entfkand daraus das befte- 
Verhaltniß, und die verbündeten Gevattern tkonnten erlangen 
was fie wollten. ——— 

Waͤre es, wie ſchon geſagt, moglich geweſen, den Vater 
zu erheitern, fo. hätte biefer verändert? Zuftand wenig Druͤcken⸗ 
des gehabt. Der Graf übte die fixrengfte Uneigennützigkeit; 
felbft Gaben, Die feiner Stelle gebührten, lehnte er ab; dag 
geringfte was .einer Beſtechung hätte ähnlich fehen fünnen, 
wurde mit Zorn, ja mit Strafe weggewielen; feinen Leuten 
war aufs ftrengfte befohlen, dem Hauskeſitzer nicht die min: 
deften Unfoften zu machen. Dagegen wurde und Kindern reich 
ah vom Nachtifche mitgetheilt, Bei diefer Gelegenheit muß 
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ih, um von ber Unſchuld jener Seiten einen Begriff zu geben, 
anführen, daß die Mutter ung eined Tages höchlich berrübte, 
indem fie dad Gefrorne, dad man uns von der Tafel- fendete, 
weggoß,. weil es ihr uumoͤglich vorkam, duß der Magen ein 
wahrhaftes Eis, wenn. es auch ndch ſo duichtuckert ſey, ver⸗ 
tragen koͤnne. 

Außer dieſen Leckereien, die wir denn. doch allmählech ganz 
gut genießen und 'verträgen lernten, bauchte es und Kindern 
‚auch noch gar behaglich, von’ genauen Lehrftunden und ftrenger 
Zucht einigermaßen . entbunden zu ſeyn. Des Raters üble 
Laune nahm zu, er Sonne ſich nicht in das Unvermeidliche 
ergeben, Wie 'ſehr quälte er ſich, die Mutter und den Ge⸗ 
vatter, die. Rathsherren, alle ſeine Freunde, nur um ben 
Grafen 108 zu werden! Vergebens ftellte man ‚ihm vor, daß 
die Gegenwart. eined ſolchen Mannes Im Haufe, unter den 
gegebenen Umſtaͤnden, eine wahre Wohlthaͤt fen, daß ein ewiger 
Wechſel, es ſey nun von ‚Officieren oder Gemeinen, auf die 
Umquartierung des Grafen folgen wurde. Keins von dieſen 
Argumenten wollte bei ihn greifen. Das Gegenwärtige ſchien 
ihm fo anertraͤglich, daß ihn ſein Unmuth ein Schlimmeres 
Das folgen könnte, nicht gewahr werden ließ. - 

Auf dieſe Weife ward feine Thaͤtigkeif gelähmr, die er 
fonft hauptſachlich auf’ und zu wenden: gewohnt war. Das 
was er und aufgab, forderte er wicht mehr mit der fonftigen 
Genauigkeit, und-wir ſuchten, wie es nur möglich ſchien, 
unfere Neugierde dr. militaͤriſchen und andern öffentlichen 
Dingen zu befriebigen,. yiht allein "m -Banfe, ſonbern auch 
anf den Straßenwelches um ſo leichter Anging;, da die Tag 
und Nacht unverfkhloffene: Hausthüre von Sqhildwachen beſetzt 
war, die ſich um. das Hin: und Wiederlaufen nuruhiger Kin⸗ 
der nicht bekümmerten. 
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Die mancherlei Augelegenbeiten, die vor dem Richterſtuhle 
des Koͤnigslieutenants gefhlishtet wurden, hatten dadurch noch 
einen ganz. beſondern Reiz, daß er einen eignen Werth darauf 
legte, feine Entſcheidungen zugleich- mit einer witzigen, geiſt⸗ 
reichen, heitern Wendung zu begleiten. Was er befahl, war 
ſtreng gerecht; die Art wie er es ausdruͤkte, war launig und 
pifant. Er ſchien fich ben Herzog von Oſſuna zum Vorbilde 
genommen zu haben. Es vyerging kaum ein Tag, daß der 
Dolmetfcher nicht eine oder die andere folhe Aneldote une 
und der Mutter zur Aufheiterung exzählte. Cs haste dieſer 
muntere Mann eine Fleine Sammlung folher Salomoniſchen 
Entfcheidungen gemacht; Ich erinnere mich aber nur des Ein- 
druds im allgemeinen, ohne- im Sedachtniß ein beſonderes 
wieder zu finden. 

Den wunderbaren Charakter des Grafen lernte man: nad 
und nad immer mehr keunen. Diefer Mann war fich felbft, 
feiner Cigenheiten aufs deutlichſte bewußt, und’ weil er ge: 
wiſſe Zeiten haben mochte, wo ihn eine Art von Unmuth, 
Hopochondrie, oder wie man ben böfen Damen nennen fol, 
überfiel, fp zog er fich in folchen Stunden, bie ſich manchmal 
zu Tagen verlängerten, in fein Biumer zurüd, ſah niemanden 
als. feinen Kartuurerdiener, und war felbit tn dringenden Fällen 
nicht zu bewegen, daß er Audienz gegeben hätte. Sobald aber 
der höfe Geift von. ihm geipichen war, erſchien er nah wie 
vor, mild, heiter und thitig. Aus den Reden feines Kammer⸗ 
dienerd, Saint Jean, eined-Heinen hagern Mannes von muntter 
Gutmuͤthigkeit, konnte man ſchließen, daß er in frahern Jahren 
von folder Stimmung überwältigt, großes Ungluͤc angerichtet, 
und fih nun vos ahnligen Abwegen, bei einer fo wichtigen, 


den Blicken aller Melt ausgefeäten Stelle, zu hüten ernſtlich 
vornehme. 
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Gleich in den erften Tagen ber Anwefenheit des Grafen wur: 
den die fämmtlichen Frankfurter Maler, als Hirth, Shäg, 
Trautmann, Nothnageil, Junker, zu Ihm berufen. Sie 
zeigten Ihre fertigen Gemauͤlde vor, nnd der Graf. eignete ſich 
das Vertaͤuftiche zu. Ihm wurde nein hůbſches heiled Giebel⸗ 
zimmer in der Manſarde eingeräumt und ſogleich in. ein Ca⸗ 
vinet und- Atelier umgewandelt: denn er mar Willens, bie 
ſammtlichen Kuͤnſtler, vor allen aber Seekatz in’ Darmfiadt, 
deſſen Pinfel ihm befonders bei natürlichen und mfauldigen 
Borfteiangen höchlich gefiel, für eine ganze Zeit in Arbeit zu 
feßet. Er lieh daher von Graſſe, wo fein Alterek Bruder ein 
Ichoͤnes Gebaͤude beſttzen mochte, die faͤmmtlichen Maaße aller 
Zimmer unb Cabinette herbeilommen, uberlegte ſodann mit 
den Kuͤnſtlern die Wandabtheilungen, und beſtimmte die Größe 
der hlernach zu verfertigenden. anfehnlichen Oeldilber, welche 
nicht in Rahmen eingefaßt, fondern ald Tapetentheile auf die 
Wand befeftigt werben follten. Hier ging nun die Arbeit eifrig 
an. Seekatz ͤbernahm landliche Scenen, worin die Greife 
und Kinder, unmittelbar nach der Natur gemalt, ganz herrlich 
glätten; die’ Juͤnglinge wollten ihm nicht eben fo gerafhen, 
fie waren meift zu hager; und die Frauen mißfielen aus der 
erftgegengefeuten Urfüche. Dem da er eine Tleine bie, gute 
aber unangenehme Derfon zur Frau Hatte, die ihm außer Mh 
ſelbſt nicht wohl ein Mobdell zuließ, fo wollte nichts gefaͤlliges 
gu Stande kommen. Zudem war er genoͤthigt geweſen, uͤber 
Dad Maaß feiner Figuren Hinays zu gehen. Seine Bäume 
hatten Wahrheit, uber ein: kleinliches Blaͤtterwert. Cr war 
em, Schuͤler von Brinkmann, deſſen Pinſel in Staffelet⸗ 
gewalden nicht zu ſchelten iſt. 

Bcthilh, ber dandſchaftmalet, fand ſich vieleicht am beſten 
in Vie Sache. Fe’ Meingegenden hatte er ganz in feiner 
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‚Gewalt, fo wie⸗den ſonnigen Ton, der ſie in der ſchoͤnen Jahres⸗ 


zeit belebt. Er war nicht ganz ungewohnt, in einem groͤßern 
Maaßſtabe zu arbeiten, und auch ‚da ließ er es an Ausführung 
und Haltung nicht fehlen... Er lieferte ſehr heitre Bilder. 

Trautmann vembraybiifi vie einige Auferweckungswunder 
des neuen Teſtaments, und ‚zündet? nebenher Doͤrfer und 
Mühlen an. Auch ihm. war, wie ich aus ben Aufriſſen der 
Zimmer bemerlen konnte, ein eigenes Cabinet zugetheilt wor⸗ 
den. Hirth malte einige gute Eichen: und ‚Buchenwälbder. 
Seine Heerden waren lobenswerth. Sunker,. au die Nach⸗ 
ahmung, der .adöführlichften Niederländer gewöhnt, konnte ſich 
am wenigſten in dieſen Tapetenſtpl finden; jedoch bequemte 
ex ſich, für guse Bahlung, mit Blumen und Früchten manche 
Abtheilung zu verzieren. .. 

Da ih alle diefe Männer von meiner fruhlten Jugend. an 
gekannt, und. ſie oft in ihren Werkſtätten beſucht hatte, auch 
der Graf mich gern um ſich leiden ˖ mochte, fo wor ich bei den 
Aufgaben, Berathichlagungen und Bertelungen, wie auch bei 
den Ablieferungen gegenwärtig, und nahm mir) zumal wenn 
Skizzen und Entwürfe. eingereicht wurden, meine Meinung 
zu eröffnen gar wohl heraus. Ich hatte ‚mir. ſchon früher 
bei, Semäldeliebhabern, beſonders aper auf Auctionen, denen 
ich flejßig beiwohnte, den Ruhm erworben, daß ich gleich zu 
ſagen wiſſe, was. irgend ein hiſtoriſches Bild vorſtelle, es ſey 
nun aus der bibliſchen oder der Profan-Geſchichte oder aus 
ber Mythologie genommen; und wenn ich auch den Sinn der 

allegoriſchen Bilder nicht ‚Immer traf, fo war doch ſelten jemand 
gegenwärtig, der es beſſer verſtand als ich. So hatte ich auch 
öfters bie Kuͤnſtler vermocht dieſen oder jenen Gegenſtaud 
vorzuſtellen, nad. ſolcher Vortheile bediente-ih mid gegen⸗ 
wartig mit Luſt und diebe. Ich eriunere nich hoc, daß ich 
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einen umſtaͤndlichen Aufſatz verfertigte, worin ih zuoblf Bil 
der befchrieb, welche ‘die Geſchichte Joſephs darfiellen felten; 
tinige dayon wurden ausgeführt. 

Mac) diefen, für einen. Knaben allerdings löblihen Vers 
richtungen, will ich- auch. einer Eldinen Beihämung, die mir 
innerhalb dieſes Kunſtlerkreiſes begegnete, Erwmaͤhnung thun; 
Ich war naͤmlich mir allen Bildern wohl bekannt, welhe man 
nach und nach in jenes Zimmer gebracht hatte. Meine jugend⸗ 
liche Neugierde ließ nichts ungeſehen und unun terſucht. Einſt 
fand ich hinter dem Ofen ein ſchwarzes Kaͤſtchen; ich ermangelte 
nicht, zu forſchen was darin verborgen ſey, und.phne, mich 
lange zu beſinnen, zog ich den Schieber weg: Das darin ent⸗ 
haltene Bemälde war freilich von der Art, die man den Augey 
nicht auszuftellen pflegt, -und ob id es ‚gleich alfobald wieder 
zuzufhieben Anſtalt machte, fo konnte ich doch nicht geſchwind 
genug damit fertig werden, Der Graf trat herein und ertappte 
mid. — „Wer bet eu erlaubt dieſes Kaͤſtchen zu eröffnen ?”- 
fagte- er mit feiner Kinigslieutenante:Miens. Ich hatte nicht 
viel darauf zu antworten, und er ſprach fogleid Die Strafe 
fehr ernſthaft aus: „She werdet in acht Tagen, fugte, er, 
dieſes Zimmer nicht: betreten,” — Ich machte eine Verbeugung 
und ging hinaus. Auch gehorchte ich diofem Geböt aufs puͤnkt⸗ 
lichſte, fo daß es dem-guten Seekatz, der eben in dem Zimmer 
arbeitete, fehr verdrießlich war: denn ·er hatte mich gern um 
ſich; und ich trieb aus einer kleinen Tüde den Gehorfam fo 
weit, dag ich Seefagen feinen Kaffee, den ich ihm ‚gewöhnlich 
brachte, auf die Schwelle ſetzte; dg er denn von. ‚feiner Arbeit 
aufftehen und ihn holen mußte, ‚welches er fo uͤbel empfand, 
daß er mir faſt grain geworden wäre. 

Nun aber ſcheint es noͤthig, umftändlicher anzuzeigen und 
begreiflih zu machen, wie ich mir, in ſolchen Fällen in ber 
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Franzoͤſiſchen Sprache, Die ich doch nicht gelernt, mit mehr 
oder weniger Bequemlichkeit durchgeholfen. Auch hier kam 
mir die angeborne Gabe zu Statten, daß ich leicht den Schul 
und Klang einer Sprache, ihre Bewegung, ihren Accent, ben 
Ton und was fonft von aͤußern Figenthümlichleiten, faffen 
Tonnte. Aus dem Lateinifihen waren mir viele Morte befannt; 
das Italiänifhe vermittelte noch mehr, und fo horchte ich im 
kurzer Seit von Bebienten und Soldaten, Schlidwachen und 
Befuchen fo viel Heraus, —* mich, wo nicht ins Geſpraͤch 
miſchen, doch wenigſtens elne Fragen md Antworten be 
ſtehen Tonnte. Aber biefes war alles nur wenig gegen ben 
Bertheil, den mir.bad Theater brachte. Won meinem. Grof: 
vater hatte ich ein Freibillet erhalten, deffen ich mich, mit 
Widerwillen meines Vaters, "unter dem Beiſtand mehrer 
Mutter, taͤglich bediente. Hier ſaß ich nun im Parterre vor 
einer fremden Bühne, und paßte um fo mehr auf Bewegung, 
mimifchen und Rebe-Ansdrud, als ih wenig oder nichts won 
dem verftand was du oben geſprochen wurde, und alfo meitie 
Unterhaltung nur vom Gebärdenfpiel und Sprachten nehmen 
konnte. Don ber Römddie verfkand ich am wenisften, weil 
fie geſchwind geſprochen wurde und ſich auf Dinge bes gemeinch 
Lebens bezog, deren Ausdrücke mir gar nicht bekannt waren. 
Die Tragödie kam ſeltner vor, und der” gemeffene Schritt, 
das Tactartige der Altexandriner, bas Allgemeine des Ang: 
drucks machten fie. mir in jedem Sinne fäßlicher.“ Es dauerte 
nicht lange, fo nahm“ ich den Racine, ben ich in meines 
Vaters Bihliothef antraf, zur Hand, und declamirte mir bie 
GSruͤcke wach theatralifcher Art And Weife, wie fie‘ das Organ 
meined Ohrs und das ihm fo genam verwandte Sprachorgan 
gefaßt hatte, mit großer Lebhaftigteit, ohne daß ich nach eine 
ganze Rede im Zuſammenhaung hätte verftehen "Tonnen, Ya 


107 


ich lernte ganze Stellen auswendig nnd reritirte fie, wie ein 
eingeleinter Sprachvogel; welhes mir um fo leichter warb, 
aid ich früher die für ein Kind meiſt unverſtaͤndlichen bibki⸗ 
fhen Erellen auswendig gelernt und fie in dem Ton ber prote- 
ftantifchen Prediger zu recitiren mich gewöhnt bafte, Das. 
verfificiste Franzoͤſiſche Luſtſpiel war damals ſehr belirbt; bie 
Stüde von Destouches, Marivaux, La Ehauffee fanım 
häufig vor, und ich, erinnere mich noch Deutlich mancher charak⸗ 
teriftifchen Figuren: Bon den Molierefchen tft mir weniger 
im Sinn zeblieben. Was am meiften Eindruck auf mich machte, 
war bie Hypermneſtra von Lemierre, die als ein neues Stück 
mit Sorgfalt aufgeführt und wiederholt gegeben wurde. Hoͤchſt 
anmuthig war ber Eindruck, den ber Devin du Villsge, Rose 
et Colas, Annette et Lubin, auf mid machten. Ich kann 
mix bie bebänderten Buben und Mäbhen und ihre Bewe⸗ 
gungen noch jeßt zuruͤkrufen. Es dauerte sicht lange, fo regte 
fi der Wunfch bei mir, mich auf bem Theater felbft umzu⸗ 
fehen „ wozu fi mir fo mancherlei -Belegenheit darbot. Denn 
da ich wicht immer die ganzen Stüde auszuhoͤren Geduld harte, 
nad manche Zeit “in. den Corridors anch wohl bei gelinderer 
Jahreszeit vor der Thür, mit andern Kindern meines Alters 
allerlei Spiele trieb, fo geſelte fich ein ſchoͤner mımterer Knabe 
zu und, der zum Theater gehörte, mıd den ich in manchen 
kleinen Rollen, obwohl nur beilauftg/ geſehen hatte. Mit 
mir konnte er⸗ ſich am beſten verſtaͤnbigen, indem ich mein 
Franzoͤſiſch dei Ihm geltend zu machen wußte; und er knüpfte 
Sich um fo mehr an mich, als kein Knaͤbe feines Alters. und 
feiner Nation: bein Theater oder ſonſt im der Nähe rot. 
Dr gingen auch außer der Theaterzeit zufammen, und ſelbſt 
ihn der Verfteliungen ließ er mich fetten in Ruhe. Er 
war ein allerliebſter Peiner Aufſchneider, ſchwatzte charmant 
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und unaufhoͤrlich, und wußte fo viel von feinen Abentenern, 
Händeln und andern Sonderbarkeiten zu erzählen, daß er mid 
außerordentlich unterhielt, und.ic von ihm,. was Sprache 
und Mittheilung dur Diefelbe betrifft, in vier Wochen ‚mehr 
lernte, als man. ſich hätte vorftelen Einnen; fo daß niemand 
wußte, wie ich auf einmal, gleihfam durch Infpiration £ zu 
der fremden- Sprache gelangt war, — —— 
BGleich in den erſten Tagen unſerer Bekanntſchaft zog er 
mich mit ſich aufs Theater, und führte mich befonders "in Die 
Foyers, wo. bie Schaufpieler und Schnufpielerinuen im .der 
Zwiſchenzeit fih anfhielten und fid anz und auskleideten. 
Das Local mar weder günftig noch beguem, -isidem man das 
Theater in einen Concertſaal hineingezwängt bette; _fa- daß 
für Die. Schaufpigler hinter der Bühne feine befondeven Ab⸗ 
theilungen fkattfanden, In einem ziemlich großen Neben: 
zimmer, dad ehedem zu Spielpartien gedient hatte, waren 
nun, beide: Geſchlechter meift beifammen md. ſchienen fich fo 
wenig unter einander _felbft als vor uns Kindern zu fcheuen, 
wenn es beim Anlegen oder Verändern der Kleidungsſtuͤck⸗ 
nicht immer zum anftändigiten herging. Mir war dergleichen 
niemald vorgefommen, und doc fand ich es bald Durch Ge- 
wohnheit, bei wiederholtem Beſuch, ganz natärlid, 

Ss währte nicht lange, fo entſpann ſich aber für mich 
eig eignes ‚und befondres Intereſſe. Der. junge Derones, fo 
mil ich den Knaben nennen, mitbem- ich- mein ‚Berhältnig 
immer fortießte, war außer feinen Aufſchneidereien ein Knabe 
pon guten Sitten und recht, artigem Vetragen. Er machte 
‚mich mit feinen Schweiter befannt, die ein paar Jahre ‚ätter 
als wir und ein gar angenehmes Mädchen, war, guf gewachſen, 
von einer regelmäßigen Bildung, "brauner Farbe, ſchwarzen 
Haaxen und Augen; ihr ganzes Betragenr hatte etwas ſtiues, 
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ja trauriged. Ich fuchte ihr auf-ale Weite. gefällig zu ſeyn; 
allein ich konnte ihre Aufmerkiamfeit nicht auf mich leufen. 
Zunge Mädchen dünfen fih gegen jüngere Anaben ſehr weit 
sorgefäritten, und nehmen, indem fie nach den, Fünglingen 
hinſchauen, ein tantenhaftes. Betragen. gegen ben Knaben au, 
der ihnen feine erfte Neigung zuwendet. Mit einem ‚jungern 
Bruder hatte ich kein Verhaͤltniß. 

Manchmal, wenn die Mutter auf. ben, proben oder in 
Geſellſchaft war,“ fanden wir- ung: in ihrer Wohnung zuſam⸗ 
men, ung zu fpielen oder und zu unterhalten. Ich ging nie: 
mals hin, ohne der Schönen eine. Ylume, eine Frucht oder 
fonft etwas zu überreichen, welches. fie zwar jederzeit mit fehr 
guter Art unnahm und. auf das hoͤflichſte dankte; allein ich 
ſah ihren traurigen Blick ſich niemals Scheitern; und fand 
feine Spur, daß fie fonft auf mich geachtet hätte... Endlich 
glaubte ich ihr Geheimniß zu.entdeden.” Der Knabe zeigte 
mir hinter dem Bette feiner Mutter, das mit eleganten feidnen 
Vorhaͤngen aufgepußt war, ein Paftellbild, das Porträt. eines 
Ihönen Mannes, und bemerkte zugleich mit -fchlauer Miene: 
das ſey eigentlich nicht der Papa, aber eben ſo gut wie der 
Papa; und indem. er dieſen Mann rühmte, und nach ſeiner 
Art umſtandlich und prahleriſch manches. erzählte, fo glaubte 
id herauszufinden, daß die.-Tochter wohl dem Vater, bie beiden 
andern Kinder aber. dem Hausfreund angehören mochten. Sch, 
erflärte mir nun ihr trauriges Anfeyen und hatte fie nur um 
Defto lieber. 

Die Neigung zu dieſem Madchen half mir die Schwin⸗ 
deleien des Bruders übertragen, der nicht immer in .feinen 
Srcängen blieb... Ich hatte oft die weitläufigen Erzählungen 
Feine Großthaten auszuhalten, wie er ſich ſchon öfter geſchla⸗ 
gen, ohne jedoch dem andern ſchaden zu wollen‘, es fey alles 
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bloß der Ehre wegen geſchehen. Stets habe er gerne fernen 


Widerfacher zu entwaffnen, und ihm albbann verziehen; je 
er verftehe fi aufs Legiren -fo gut, daß er einſt ſelbſt im 

große Verlegenheit, gerathen, als ci den Degen feined Segners 
auf einen hohen Baum - gefgleudert, fr daß man ihn nicht 
leicht wieder habhaft werben koͤnnen. 


Was mir meine Beſuche ‚auf dein Theater ſehr erleichterte, 
war, daß mir mein Freibillet, als aus den Händen des Schult⸗ | 


heißen, den Weg zm allen Plaͤtzen eröffttete, und alſo auch zu 
den Simin im Proſeenium. Diefes war nah. Franzoͤſiſcher 
Art fehr tief und an beiden Seiten mit Sitzen eingefaßt, die 
durch eine niedrige Barrioͤre beſchraͤnkt ich in mehreren Reiben 
hinter einander aufbauten und zwar dergeſtalt, daß die erſten 
Sitze nur wenig über bie Bühne erhoben waren. Dad Ganze 
galt für einen befondern Ehrenplatz; nur Dfficlere .bedienten 
ſich gewöhnlich deſſelben, obgleich die Naͤhe der Schaufpieler, 
ich will nicht fagen jede Jllufion ‚ fondern gewißermaßen jedes 
Gefallen aufhob. Sogar jenen Gebrauch ober Mißbrauch, über 
den ſich Witaire fo ſehr beſchwert, habe ich noch erlebt und 
mit Augen geſehen. Wenn bei ſehr vollem Haufe und "etwa 
zur Seit. von Durchmärfhen- angefebene Dffteiere nach jenem 
Ehrenplaß ftrebten, der’ aber gewöhnlich‘ fchen befeßt war, fo 
ſtellte man noch einige Reihen Baͤnke und Etühle ind Pro⸗ 
feentum auf die Bühne ſelbſt, und es blieb’ den Helden umd 
Heldinnen nichts übrig, als in einem ſehr mäßigen MRaume 
zwifchen: ben Uniformen und Orden ihre Seheimniffe zu ent: 
hällen. Ich habe die Hypermneſtra ſelbſt unter folchen Um 
fanden aufführen ſehen. 

Der Vorhang fiel Nicht zwwiſchen den ten; und- ih er: 
wähne hoch eines feltfamen Gebrauchs, den ich fehr auffallend 
finden mußte, da wir als einem guten deutſchen Knaden dad 
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Aunkwibrige daran ganz unertsäglih war. Das Theater 
simlic..wasd als das größte Heiligthum ‚betrachtet und eins 
wrfsliende Störung auf benifelben hätte als das gräfte Ben: 
reden. gegen die Maieltät de Publicums ſogleich muſſen 
gerügt werden, wei Grenabiere, das Gewehr beim Fuß, 
fanden daher in allen Luſtſpielen ganz öffentlich zu beiden 
Seiten des hinterſten Vorhangs, und waren Beugen von allem 
was im Junerſten der Familie vorsing.- De, wie geſagt, 
wilden dew Acten der Vorhang nicht niebergelaffen wurde; 
fo lüften bei einfallender- Mufit zwei andere dergeſtalt «b, 
daß fie ans den Couliſſen ganz fra vor jene hintraten, welde 
fh dann eben ſo gemeſſentlich zurädzegen. Wenn nun eine 
feihe Auſtalt recht dazu geeignet war, alles was man beim 
Theater Illuſon meunt, aufzuheben, ſo fällt .cd um fo mehr 
anf, da biefes zu einer Zeit geihah, mo nach Diderots Grund: 
fipen und Beispielen die natärlidyte Natürlichleit auf ber 
Bähne geforbert, und eine vollkommene Taͤuſchung ald das 
* Ziel der theatraliſchen Kunſt angegeben wurde. Von 

euer ſolchen militärifchen: Pelizeianſtalt wer jedoch die Tra⸗ 
gäbe entbunden, und bie Helden des Alterthums hatten bad 
echt ſich ſelbſt zu bewachen; die gedachten Grenadiere ftanden 
inde& nahe genug. hinter den Conliſſen. - 

Sp will ich denn auch noch anführen, dab ich Diderots 
Hauevater und bie Philoſophen von Palifſot geichen habe, 
und mich im "kehtern Stüd ber Figur bes Philoſophen, ber 
anf. allen Viersen geht und. in ein rohes Selsthaupt beißt, noch 
wohl erinnere. 

Affe biefe cheatraliſh⸗ Mannichfalt igkeit fonnte jedoch uns 
** wicht immer im Schauſpielhaufe feſthalten. Wir ſpielten 

bei Ihnen Wetter vor demſelbden und in der Naͤhe, und be⸗ 
singen allerki Thorheiten, welche beſonders an Sonn⸗ und 
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Sefttagen keineswegs zu unferm Aeußeren paßten: denn ich 
and meines Gleichen erfchienen. alsdann, ‚angezogen wie man 
mich in jenem Maͤhrchen gefehen, ben Hut unterm Arm, mit 
einem kleinen Degen, deſſen Bügel mit einer großen ſeidenen 
Bandſchleife geziert war: Cinſt, els wit eine ganze Zeit unfer 
Weſen getrieben und Derones ſich uhter und gemiſcht hatte, 
fiel es dieſem ein, mir zü betheuern, ich Hatte ihr beleidigt, 
md muͤſſe ihm Satisfaction geben. Ich begrtiff zwar nicht, 
was ihm Anlaß geben tonnte, ließ mir aber- feine Ansforde⸗ 
zung gefallen und wollte ziehen. Er verfiherte mir aber, es 
fey in foldyen Fällen. gebräuchlich, Daß man an einfame Derter 
gehe, um die Sache. defte bequemer ausmachen -zu. "Tönen, 
Bir verfügten-ung deßhalb hinter elnige Scheunen, und ftellten 
uns in gehörige Poſitur. Der Zweikampf erfolgte auf eine 
etwas theatralifhe Weife, die Klingen klitrten, und die Stöße 
gingen neben aus; doch im Feuer der Actton blieb er ;mit 
der Spitze feines. Degend an der Bandfihleife meines Buügels 
hangen. Sie ward durchbohrt, und er verſicherte mir, daß 
er nun die vollkommenſte Satisfaction habe, umarmte mic 
ſodann, gleichfalls. recht theatraliſch/ und wir Zingen- in Bad 
naͤchſte Saffeehaus, um uns mit einem ©lafe Manbeimilh von 
unferer Gemüthsbewegung zu erholen und dem’ alten Freund⸗ 
ſchaftsbund nur .defto feſter zu ſchließen. 

Ein anderes Wentener, das ‘mir auch im Sqauſpielhaufe 
obgleich. ſpaͤter, begegnet, will ich bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
zäblen: Ich ſaß nanflih- mit einem meiner Befpielen ganz 
zubig im .Parterre, amd wir fahen mit Vergnügen vinem 
Solotanze zu, den ein huͤbſcher Knabe, ungefähr’ von unſerm 
Heer, der Sohn eines burchreifenden franzöfifchen Tangmeiftere, 
mit vieler Gewandtheit und Annuth -anfführte. . Nah Art 
Der Tänzer mar er mit einem knappen Waͤmschen von vorher 
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Geide bekleidet, welches, in einen kurzen Reifrock ausschend, 
gleich den Lauferſchuͤrzen, dis über Die Kniee ſchwebte. Bir - 
hatten biefem angehenden Künftler mit. dem ganzen Publicum 
unfern Beifall gezollt, als mir Ich weiß nicht mie einfiel, «ine 
moralifche Reflerion zu machen. SIG faste zu meinem Be 
gleiter: wie fehön war biefer Kuabe gepuht und wie gut nahm 
ee ſich aus; wer weiß in was für-einem zerriſſenen Jaͤckchen 
er beste ſchlafen mag! — Alles war fchon aufgeftanben, nur 
Ueß und Die Menge nicht vorwärts. Eine Frau, bie neben 
mir gefeffen hatte und nun hart am mir and, war zufälliger 
Weiſe die Mutter dieſes kungen Kıimfiierd, bie fi durch meine 
Reſlexion ſehr Irleibigt fühlte, Su meinem Unglüd konnte fie 
Deuthch genug, am mich vorhanden zu haben, und ſprach es 
gerade fo viel als noͤthig war, um ſchelten zw Tnnen. Sie 
machte mıirh gewaltig herumtert wer ich denn ſey, meinte fie, 
daß ich Urfache bitte an ber Familie ımd an der Wohlhaben:. 
beit diefes Jungen Menſchen zu zweifeln. Auf alle Fulle dürfe 
fe ihn für ſo gut halten als mich, und feine Talente Könnten 
ihm wehl ein Sluͤc bereiten, wobon ich mir nicht würde 
träumen laffen. Diefe Srrafpredigt biete fie mir im Gedraͤnge 
und machte bie Umſtehruden aufmerkſam, welche Wunder dach: 
ten, was ich für einr Unart mußte begangen haben. Da Ich mich 
weber entſhuldigen, och von ihr emtfernen konnte, fo war ich 
wirtſich verlegen, und als ſie einen Augenblick inne hielt, fagte 
ich, ohne Amas dabei zu denken: Nun, wozu ber Lärm? heute 
roth meca todt — Auf dieſe Worte ſchien die Frau zu ver: 
Aummen. Sie ſah mich an und entfernte ſich von mir, ſobalb 
es nur einigermaßen möglich war. Ich dachte wicht weiter an. _ 
meine Worte. Nur einihe Seit hernach fielen fie mir auf, als 
der Knabe, anfkatt fih nochmals fehen zu laſſen, krank warbund 
zwar ſehr gefährlich. Ob er geftorben Ift, weiß ich nicht zu fagen. 
Soethe, fänımtl. Werke. XX. 8 
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Dersleichen Vordeutungen durch ein umeitig,. in unſchick⸗ 
lich ausgeſprochenes Wort fanden bei den Alten fchon in Au= 
fehen, und es bleibt hoͤchſt merkwurdig, Daß die Formen des 
Glaubens und Aberglaubens bei allen Voͤllern und zu allen 
Zeiten immer dieſelben geblieben ind. 

Nun fehlte. es von dem erſten Tage der Veſi hnehmung 
unſerer Stadt, zumal Kindern- und jungen Leuten, nicht au 
immermwährender Zerſtreuung. Theater und Bälle,. Paraben 
und Durchmaͤrſche sogen ;unfee Aufmetkſamleit hin. und ber. 
Die legtern befonders nahmen immer-zu, und bas Soldaten⸗ 
leben ſchien uns ganz luſtig und verguiglich. . 

Der Aufenthalt des Koͤnigslieutenants in unferm Haufe 
verihaffte uns den Vortheil, alle bedeutenden. Perfonen der 
Sranzöfifhen Armee. nach und nad zu ſehen, und. befondere 
dig erften, deren Name ſchon duch den Ruf gu und gekom⸗ 
men war, in der Nähe zu betrachten. So faben wir yon 
Treppen und. Pobeften, - gleichfam wie „von Galerien, fehr bes 
quem. bie Generalität bei und vorübergehn. Vor allen erinnere 
ich mich des Prinzen Soubiſe als eines. fchönen Ientfeligen 
Herrn; am deutlichften aber des Marſchalls vonBroglio 
als eines juͤngern, nicht großen aber mohlgehgnten. lebhaften, 
geiſtreich um ſich blickenden, behenden Mannes. 

Er kam mehrmals zum Konigslieutenant, und man merkte 
wohl, daß von. wichtigen Dingen die Rede war. - Wiriigtten 
"und im erſten Vierteljahr der -@inguartirung kaum in. dieſen 
neuen Zuſtand gefunden, als ſchon Die Nachricht. ſich dunkel 
verbreitete: bie Alliirten ſeyen im Anmarſch, und Herzog 
gerdinand von Beaunfhweig ‚Iomme, die Franzoſen vom 
Main zu vertreiben. Man harte von diefen,-die fich feines 
beſondern Kriegsgluͤckes rühmen konnten, nicht Die größte Vor⸗ 
ſtellung, und ſeit ber Schlacht non Roßbach glaubte man, ‚fie 
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verachten zu Dürfen; auf den Herzog Ferdinand feste man 
das größte Vertrauen, und alle preußiſch Sefinnten erwarteten 
mit Sehnſucht ihre Befreiung von der bisherigen Laſt. Mein 
Dater war etwas heiterer, meine Mutter .in Sorgen. Sie 
war Flug genug. einzuſehen, daß. ein gegenwärtiges geringes 
Vebel leicht mir .einem großen Ungemach vertauſcht werden. 
koͤnne: denn ed zeigte fih nur allge deutlich, daß man bem 
Herzog nicht entgegen gehen, ſondern, einen Augriff in der 
Nähe der Stadt abwarten werde. Cine Nieberlage der Fran⸗ 
zoſen, eine Flucht, eine. Vertheidigung der Stadt, waͤre es 
auch nur um den Rückzug zu decken und. um die Bruͤcke -zu 
behalten, ein Bombardement, eine Minderung, alles ftellte 
fi der. erregteni Einbildungskraft der, und machte beiden 
Parteien Sorge. Meine Mutter, welche alles, nur nicht die 
Sorge extragen Eonnte, ließ durch den Dolmetſcher ihre Furcht 
bei dem Grafen anbringen; worauf fie die in folgen Fällen 
gebräuchliche Antwort erbielt: fie folle ganz ruhig ſeyn, es 
ſey nichtd zu befürdhten, ſich übrigens ſtill halten und mit 
niemand von der Sache ſprechen. F 

“Mehrere, Truppen zogen buch Die Stadt; man erfuhr, 
daß ſie bei Bergen Halt machten. -Das Kommen und Gehen, 
das Reiten und Laufen vermehrte ſich immer, und unſer 
Haus war Tag und Nacht in Aufruhr. In dieſer Zeit habe 
ih ben Marſchall Broglig öfter geſehen, immer heiter, ein 
wie bad anderemal an Gebärden und Betragen- völlig gleich, 
und es hat mid auch nachher gefreut den Mann, deſſen Ge⸗ 
ftalt einen fo guten und. dauerhaften Eindruck gemacht hatte, 
in der Sefcichte-rühmlich erwähnt zu finden, F 

So kam denn endlich, nach einer unruhigen Charwoche 
1759 der Sharfreitng heran. Cine große Stille verfündigte 
den nahen Sturm. Und Kindern war, verboten aus dem Haufe 
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zu gehen; der Water Hatte Leine Ruhe und ging aus. Die 
Schlacht begann; ich flieg auf den oberften Boden, wo ich 
zwar die Gegend zu Tehen gehindert war, aber. ben Donner der 
Kanonen und das Maſſenfeuer des Tleinen Gewehre recht gut 
vernehmen konnte. Nach einigen Stunden fahen mir die 
erften Zeichen der Schlacht an einer Reihe Wagen, anf welchen 
Merwundete in mancerkei traurigen Rerfkimmelungen und 
Gebärden fachte dei nnd vorbeigefahren wurden, um im Das 
zum Lazareth umgewandelte Liebfrauen- Klofter gebracht zu 
werden. Sogleich regte ſich die Barmherzigkeit der Bürger. 
Bier, Bein, Brod, Geld ward denjenigen hingereicht, bie 
noch etwas empfangen konnten. Als man aber einige Seit 
darauf bleſſirte und gefangene Deutſche unter biefem Zug 
gewahr wurde, fand das Mitleid Feine Graͤnze, und ee 
ſchien als wollte jeder fih von alleni entbloͤßen, was er nur 
bewegliches beſaß, um ſeinen bedrangten vandsleuten bei⸗ 
zuſtehen. 

Die Gefangenen waren jedoch Anzeichen einer für die 
Alliirten unglücklichen Schlacht. Mein Vater, in ſeiner Par⸗ 
teilichleit gang. fiher daß diefe gewinnen wuͤrden, hatte die 
leibenſchaftliche Verwegenheit den gehofften Siegern entgegen 
zm gehen, ohne zu: bedenken, daß bie -gefchlagene Partei erft 
über ihn wesftichen muͤßte. Erſt begab er Yich in feinen Gar⸗ 
ten wor dem Friebberger Thore, wo er alles einfam und ruhig 
fand; dann wadteé er ſich auf die Bornheimer Haide, mo er 
aber ‚bald verſchiedene zerſtreute Nachziigter und Troßknechte 
anfihtig ward, die fih den Spa machten nach. den Graͤnz⸗ 
fteiien zu ſchießen, fo daß dem neugierigen Wandrer das ab: 
prallende-Blei um den Kopf faufte. Er Yielt es bdeßhalb doch 
fuͤr gerathner zuruͤckzugehen, und erfuhr, bei einiger Nach⸗ 
frage, was ihm ſchon der Schall des Feuerns haͤtte klar machen 
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ſelen, daß alles für die Franzoſen gut ftehe und an fein 
Reichen zu denen ſey. Nach Hauſe gelommen, vo Unmuth, 
gerieth er beim Erblicken der verwundeten und gefangenen 
Landsleute ganz aus der gewöhnlichen Faſſung. Auch er lich 
den Vorbeiziehenden mancherlei Spende reihen; aber-nur bie 
Deutſchen follten fie erhalten,‘ weichen wicht immer möglich. 
war, weil dad Schiefel Sreunde und gende yafaıımen aufs 
seyadt hatte. 

- Die Wintter und wir Kinder, die wir fchon früher auf 
des Grafen Wort gebaut und deßhalb einen ziemlich beruhtg⸗ 
ten Tag hingebracht. hatten, waren hoͤchlich erfreut, und Die 
Mutter doppelt. gettäftet, da ſie des Morgens, als fie "dad 
Dratel ihres Schatzkaͤſtleins durch einen Nabelftich befragt, 
eine für bie Gegenwart fowohl als für bie Zukunft ſehr troͤſt⸗ 
Üice Antwort erhalten hatte: Mir wänfgeen- unferm Vater 
gleichen Glatiben und gleihe Geſtnnung, wir fchmeichelten 
ihm was wir konnten, wir baten ihn etwas Speiſe zu ſich zu 
nehmen, die er deu: ganzen Tag entbehrt hatte; er verwei⸗ 
gerte unſre Liebloſungen und jeden Genuß, und begab fich- 
auf ſein Zimmer. Unſre Freube war indeſſen nicht geſtoͤrt; 
die Sache war extſchieden; der Känigslieutenant, der Diele 
Tag gegen feine Gewohnheit zu Pferbe geweſen, kehrte endlich 
zurutk, feine Gegenwart zu Haufe war. noͤthiger als ja Wir 
Wrangen ihm entgegen, küßten fine. Hände und bezeugten 
ihm unfre Freude, Es fchien ihm fehr zu gefalen. „Wohl! 
fagte er frrundlicher als ſouſt, ich din auch um euertwillen 
verguügt,, liche Rinder!” Er befahl ſegleich uns. Sudirwert, 
füßen Bein, überhaupt Das. Veſte zu reihen, und ging :af 
fein — ſchen Oo einer großen Malle Dringend, ger. 

und Bittender nmgeben. 

* hieſten aun n n Erlation, bebauerten Den 
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guten Water, ber nicht Theil daran nehmen mochte, und 
- drangen in die Mutter, ihn herbei zu rufen; fie aber klüger 
ale wir mußte. wohl, wie unerfreulich ihm folhe Gaben ſeyn 
wirden. Indeſſen hatte fie etwas Abendbred zurecht gemacht 
und hätte. ihm gern eine Portion auf das Simmer geſchickt; 
aber. eine ſolche Unordnung lirt er nie, auch. nicht in ben. 
äußeriten Fallen; und nachdem man die füßen Gaben bei Seite 
gefhafft, fuchte man ihn zu bereden, herab in bad gewähn- 
lihe Speilegimmer zu kommen. Endlich ließ er ſich bewe⸗ 
gen, ungern, und wir ahneten. nicht, welches Unheil wir" ihm 
und ung bereiteten. - Die Treppe lief frei durchs ganze Haus 
an alten Vorfälen vorbei. Der Vater mußte, indem er hetab⸗ 
flieg, unmittelbar an des Grafen Zimmier vorübergehen. Sein 
Vorſaal ſtand fo voller Lente, daß der Graf ſich entſchloß, um 
mehreres auf einmal. abzuthun, herauszutreten; und dieß ge⸗ 
ſchah · leider in‘ dem. Augenblick als der Water. herabkam. Der 
Graf ging ihm heiter entgegen, begrußte ihn und ſagte: Ithhr 
werdet uns und euch Gluͤck wunſchen, daß dieſe gefährliche 
‚Sache fo glacklich abgelaufen i iſt.“ — ‚Seinedwegsl- verfegte 
mein. Yater; mit Sugrimm; ih wollte fie hätten euch zum 
Zeufel gefagt, und wemi ich hätte mitfahren. fein. — Der 
Graf. hiekt einen Angenblick iune, dann aber. fuhr er mit 
Wuth auf: „‚Diefes ſollt ihe-bäßen! rief er: Ihr-folle nicht 
umſonſt der. sescchten Sad und mir eine ſolche Beleidiguns 
zugefügt haben!“ 

Der Bader war. indeffen, gelaien peruntergeftiegen, feßte 
ſich zu ugs, fehien heiterer als bisher, und fung: an zu eſſen. 
Bir freuten ung daruͤber, und mußten. nicht, auf welche be 
denkliche Weile er ſich den "Stein nem, Herzen gemaͤlzt Hatte 
Kurz darauf. wurbe_die Mutter hexausgerufen, weh. wir hat: 
ten. große Luſt, Dem Water aus zuplandern, was und ber Graf 
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für Süßigkeiten verehrt babe. Die Multer am nit zurück 
Endlich trat ber Dolmetiher herein. Auf feinen Wink ſchickte 
mau und zu Bette; es war ſchon ſpaͤt und wir geborchten 
gern. Nach einer ruhig durchfchlafenen Nacht erfuhren wir 
die gewaltfame Bewegung, die geftern Abend das Haus er: 
ſchuͤttert Hatte. Der Koͤnigslientenant. hatte ſogleich befohlen, 
den Vater auf. die Wade zu führen. Die Subalternen wuß⸗ 
ten wohl, daß ihm niemals zu widerſprechen war; doch hatten 
fie id. manchmal Dant verdient, wenu fie mit der Ausfüh: 
rung zauderten. Diefe Gefinnung wußte ber Gevatter Det 
metſch, den die Geiſtesgegenwart niemals verließ, aufs lebhaf⸗ 
tefte bei innen vege.zu machen: Der ‚Tumuit war ohnehin fo 
groß, daß eine Zoͤgerung ſich von ſelbſt verſteckte und entſchul⸗ 
digte. Er hatte meine Mutter herausgerufen, und ihr den 
Adjutanten gleihfam, in die Hände gegeben, daß fie durch 
Bitten- und Borftellungen . nur einigen: Aufihub erlangen 
moͤchte. Er felbit eilte fhnell hinauf zum Grafen, Der fic 
bei der großen⸗Beherrſchung feiner felbft fogleih ins innere 
Simmer zurüdgesogen hatte, unb das bringendite Gefchäft 
lieber einen Augenblick ftoden ließ, ald daß er den einmal 
in ihm erregten bäfen Muth am einem Unſchuldigen "ge: 
fühlt, und eine feuer Warbde nachtheiuge Enſcheiduns gege: 
ben bitte. . 

. Die Anrede des Doelmet ſchers an den Grafen, Die Fuͤh⸗ 
rung des ganzen Geſpraͤchs hat und der dicke Gevatter, der: 
ſich auf den gluͤclichen Erfolg nicht wehis zu Gute that, oft 
genug wiederholt, ſo daß ich fir. aus dem Gedachtniß wohl 
noch aufzeichnen kann. 

Der Dolmetſch hatte, gewagt das Cabinet zu ˖ eröffnen 
und bineinzuträten, eine Handlung die hoͤchſt verpönt war. 
„Bad woht ihr?“ rieß ihm der Graf zornig entgegen: 
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„Hinans mit euch! Hier hat niemaund dad Medht hereingutre⸗ 
ten ald St. Jean.” . 

: Sp halter mich einen- aingenblic für Saint Zem, vor 

feste der Dolmetſch. 
nDazu gehört eine gute Einbiltungstreft. Steiner zwei 
machen wor. nicht einen wie ihr ſepyd. Entfernt ech! ” 

‚Here Graf, ihr habt cine große Babe vom Himmel em⸗ 
pfangen und an die appellire ich. 1J 

„Ihr denkt mir ya ſchweichelut Slaubt wit, daß es 
euch ‚gelingen werde.“ 

Ihr habt die große Sehe, Herr Graf, and in Augen 
bliden der Leibenfchaft, in. Nugenbliden ‚des borns, die Ye: 
finnungen anderer anzuhören. _ 

„Wohl, wohl! Von Geſinnuugen iſt ehen die ‚Rebe, die 
ich zu lange angehört habe. -.Ich weiß nur zu gut, daB man 
ung bier nicht liebt, daß ung biefe Bürger ſchel anfehn.“ - 

Nicht ale! . 

„Sehr vielel Was! biefe Staͤdter, Keicheſtaͤdter wollen 
fie feyn? Ihren Kaiſer haben fie waͤhlen und kroͤnen ſehen, 
und wenn dieſer, ungerecht angegriffen, feine Laͤnder zu ver⸗ 
lieren und einem Uſurpator zu uͤnterliegen Gefahr läuft; 
wenn er gluͤcklicherweiſe getrene Allierte findet, Die Ihe Geld, 
ihr Blut zu feinem Vortheit verwenden; fo wollen ſie die ges 
ringe Laſt wicht tragen, die zu ihrem Theil Fe trifft, daß 
der Reichsſeind gedemuthigt werde.“ Br 

Sreiih kennt ihr dieſe Gefinnungen (öen lange, und 
habt ſie als ein weiſer Mann geduldet; auch iſt es nur Die 
geringere Zahl. Wenige, verbiendet durch die skingeuden Eis 
geufchaften des Zeindes, deu ihr ja felbſt als einen außer 
. orbentlihen Dann ſchätzt, wenige nur, ihr wit ee! - 
„3% wohl! zu lange Habe. ich es gewußt und gebuldet, 


fonft Hatte dieſer ſich nicht mteritanden, mir in den Deben- 
tendſten Yugeublisen folge Beleidigungen ind Beficht zu fa: 
gen. Es mögen fen fo viel ihrer wollen, fie follen im bieten: 
ihrem kühnen Meyrälentanten beſteaſt werden, und ne merten 
| nen baken.“. - . 

"Nur Aufſchuh, Herr Graf! 
cn In serien Dingen: kenn mau 9— u iefümieh me 
a ren. 4 — 

Nur einen kurzen Auffchubl 


Nachbar!. Ihr denkt mich zu einen iaice oaun zu 


verleiten; es ſol euch nicht gelingen.” “ 

Weber verleiten will Ich ench zu einem. falſchen Scheitt, 
noch von einem falſchen wuruthelten; cuer Entihiup if ge 
recht: er geriet Dem Granjafen, dem Sntgikirutenen; aber 
bedenft, daß ihr ‚au Srof Thorene 

Mau folte den * Dann doch en dirm. 

„Nun was wiirde en den. nem". : 

den Konigslieatenant! wuͤrdr es fegew: Ike. Heht # 
lange mis fo wie) dunkein, unwiliigen, unsefhidten Menſchen 
Geduld Schakt, wann fie es ende nun wicht gau zu arp:minde 
ten. Diefeg hat's freilich (ehe ang gemacht; aber gewinutes 
über end, He Konigsliertenant! und jelemann-wich euch 
deßwegen loben und preifen, £ 

„Ihr wißs, Rab ich ent. deren aunhmal. kiten "Taun, 
aber mißbraucht nicht mein Woblwollen. Diefe. Menſhhen, 
ind fie denn ganz verblandee? "Kätten wir ‚bie Schlacht ver- 
loren, in djeſen Augaublick, was mixde ihr Schickſal fear? 
Bir ſchlagen und. bier vor die Thore, wir ſpeccen die Stab; 
wir halten, wis veytheidighn und, u, wafere Netirade über 
die Brite. zu decen ihr, daß ber Feind die Hande 
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in den Schooß gelegt Hätte? Er wirft Granaten und: was er 
bei der Hand bat; umd fie zünden wo fie koͤnnen. Diefer 
Hausbeſitzer da, was will-er? In biefen Simmern bier platzte 
jedt wohl eine Fenerkugel und eine andere folgte hinterdrein ; 
in diefen Zimmern, deren vermalebeite Pefing= Tapeten ich 
gefhont, mich genirt babe, meine Landcharten nicht aufzu⸗ 
nageln! Den ganzen Tag: bitten fir‘ auf den Knien legen 
ſollen.“ 

Wie viele haben das gethan!" - 

- „Ste Kitten ſollen den Segen -für- uns enlehen den Ge— 
neralen und Offieieren mit Ehren⸗ und Freubenzeichen, den 
ermatteten Gemeinen mit Erquickung entgegen gehen. Anſtatt 
deſſen verdirbt mir der Gift dieſes Parteigetſtes hie ſchoͤnſten, 
gluͤcklichſten, durch fe viel Sorgen und Anſtrengungen erwor⸗ 
benen Augenblicke meines Lebens! 

Es iſt ein Parteigeiſt; aber ihr werdet in durch die. Be: 
ftrafung dieſes Mannes nur vernchren. -Diermit ihm Gleich: , 
gefinnten werben euch als einen Tyrannen, ald einen Barbaren 
ausſchreien; fie werden ihn als einen Märtyrer betrachten, 
Ber für die gute Sache gelitten hat; und ſelbſt bie anders 
Geſiunten, die jetzt feine Gegner- find, werben in ihm nur 
den Mitbürger fehen, werben ihn. bebuuern, und ‚indem 
fie ‚euch Hecht : geden, dennoch finden, daß ihr u hart ver⸗ 
fahren ſeyd. 

„Ih habe euch (gen zu lange‘ angehtrt; macht, daß ihr 
foetkommt! FR 
Sor hoͤrt nur oh diefes! Bebentt, daß es das unerher 
teſte iſt, was dieſem Manne, was dieſer Familie begegnen 
Konnte. Ihr hattet nicht Urſache, von dem guten Willen des 
Hausherrn erbaut zu feyn; aber die Hausfrau iſt allen euren 
Wunſchen zuvorgekommen, und die Kinder Haben euch als 
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isren Oheim betrachtet. Mit dieſen einzigen Schlag werdet 
fr den Frieden und dad Gluͤck diefer Wohnung auf ewig zer⸗ 
foren. Ja ih kann wohl. ſagen, eine Bombe, bie ins 
Hans gefallen wäre, würde nicht größere Verwäftungen. darin 
angerichtet: haben: Ich Habe euch fe oft Aber eure Feſſung 
bewundert, Herr @raf; ‚gebt wir biefmal Gelegenheit, euch 
ansubeten. Ein Krieger iſt ehrwurdig, ber. fich felbft in Fein: 
des Haus als einen Gaſtfreund betrachtet; hier iſt kein Feind, 
nur ein Verirrter. Gewinnt es über euch, und es wird euch 
zu ewigem Ruhme gereichen! J 

„Das muͤßte wunderlich waschen; verfente der Braf nrit 
einem Laͤcheln. 

Nur ganz natuͤrlich, erwiederte ver Dolmeticher. Ic 
babe die Fran, bie Kinder nicht zu euren "Füßen "gefebidt: 
denn ich weiß, daß euch ſolche Sernen verbrichlid ‚And; aber 
ih will euch die Frau, die NMnder- ſchildern, wie fie euch 
danken; ich will fie euch ſchildern, wie.fiw ſich zeitlebens von 
dem ATage ber Schlacht: bei Bergen, und von eurer Großmuth 
an diefen Tage untethalter, wie ſie es? Kiadern und Kindes 
kindern erzählen, und auch Fremden ihr Intereſſe für euch 
eitzuflößenwifen: "eine Hanbiung bieſer ar bann süße m: 
tergehen! -. . 

„Ihe trefft meine ſchwache Seite. nicht Donrticher. An 
den Rachruhm pfleg' keh nicht zu denken, bir iſt — 
nicht für mich; aber im Augenblick vecht zu thun, meine 
Yricht nicht zu verſaͤumen, meines Ehee nichts zu vergeben, 
bad iſt meine Sorge: D. 5 haben Ton : zur viel Worte ges 
macht; jegt seht hin — und laßt em: vonhen’ Undaucvaren 
danken, die ich verkhone!“. oe tt, 

Der Solmerſch, durch :diefen unerwarket alien ud: 
sang überzafer und bewegt, konme ſich der ‚Thednen sicht 
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enthalten, und wollte dewe Grafen die Haͤnde kuͤſſen; Ber Graf 
wies ihn ab und fagte firung and ernft: Ihr wißt, deß ich 
dergleichen nicht ‚leiden Tann! Und mit dieſen Worten trat er 
auf den Vorſaal, um bie andringenden Gefchäfte zu beforgen, 
und bad Begehren Te vleler wartenden Menſchen zu verach- 
men. So ‘warb bie Sache beigelegt, uyd wir feierten den 
andern Morgen, bet ben tleberbleikfeln der geftrigen Zucker⸗ 
gefchente , das Voruͤbergehen eined Uebels, deſfen Endrohen 
wir gluͤcklich verſchlafen hatten. 

Ob der Dolmetſch wirklich ſo weiſe aeferedhen, der ob 
er fih die Scene nur ſo ansgemalt, wie man' es wohl nad 
einer guten und gluͤcklichen Handlung zu thun pfegt, will⸗ich 
wicht entfcheiben; wenigſtens hat er. bei Mbichereryihlung der⸗ 
felber niemals vartirt. Gemig, biefer Tas bünfte ihm, fe 
wie der forgenyelifie, fo auch der glorreichite ſeines Lebens. 

Wie fehr übrigens der Staf alles falſche Ceremoniel ab⸗ 
gelehnt, Keinen Ditel, ber ihm nicht gebührte, jemals unge— 
nommen, nub wie er in ſeinen heitern Stunden immer 
geiſrreich gemein, mm: vor eme kleine Degedenfeit ein 
gZeugniß ablegen. . 

Ein versehmer Rem; ‚ber aber uch under: die abftuufen 
einfamen Sranffurter gehörte, glaubte fi über ſeine Ein 
quartierung deklagen zu aräffen. Er kam perfänich, und ber 
Dohnetfch bot ten. ſeine Dienfte an; jener .aber meinte bes 
felben nicht zu bedurſen. Er tyat wer ben Grafen kt eiker 
anflänbigen  Verbeugung und fagte: Erveleng! Der Graf geb 
ihen die Verbeugung zurüd;, fa wie die Excälleng. Betroffet 
non dieſer Ehrenbezeigung, nicht anders glicubend «id ber 
Titel ſey zu gering, bückte er fi tiefer, amd ſagte: Monſeig 
me! — „Mein Gern,“ ſagte dar Sraf ganz ernſchaft? „wir 
wellen nöht weiter sehen, denn fort Annten wir es leicht 
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bis zur Maisiät bringen.“ — Der andere war anferft vers 
legen und wußte kein Wort zu ſagen. Der Dolmetſch, in 
einiger Entfernung ſtehend und von der ganzen Sache unter⸗ 
richtet, war boshaßt genug, ſich nicht zu rühren, ber Graf 
aber, mit großer Heiterkeit, fuhr fort: „Zum Beifpiel, mein 
Herr, wie beigen SieT“ — Gpangenberg, verfegte jener — 
„und ich,” Tante ver Graf, „heiße Thosame, Epangenberg, 
was wollt ihr van Thorane? und nun. fegen wir und, die 
Sache fol gleich abgethan ſeyn.“ 

Und fo wurde die Sache auch gleich zu großer Sufrieben- 
beit desjenigen abgethan, den ich bier Spangenberg genannt 
babe, und die Geſchichte noch an felbigem Abend von dem 
ſchadenfrohen Dolmetſch in unferm Familienfreife nicht nur 
erzählt, fondert wit allen Umſtanden und Gebärden anf- 
geführt. 

. Na ſolchen Verwirruugen, uaruhen und Bedvangnüffen 
fand ſich gar bald die vorige Sicherheit und ber Leichtiinn 
wieder, mit welchen beſonders die Jugend von Tage zu Tage 
lebt, wenn es. nur einigermaßen angehen will, Meine Lei: 
denfchaft zu dem Frauzoͤſiſchen Theater’ wuchs mit jeder Vor: 
ſtellung; ich werfäumte einen Abend, ob ich gleich jebesmal, 
wern.ic nach dem Schaufpiel mi zur fpeifenden-Familie an 
den Tiſch feßte. und mich gar oft nur mit einigen Weften bes 
gnügte, big ſteten Vorwürfe des Vaters zu dulden hatte: das 
Theater ſey zu gar nichts nüße, und koͤnne zu gar nichts führen. 
Ich rief in foldem Zelle gersöhnlich alle und jede Argumente 
hervor, welche. den Bertheidigern bed Schaufpiels zur Hand 
find, wenn fie in. eine-gleiche Noch wie die meinige gerathen. 
Das Lafter. im Gil, Die Tugend im Unglüt wurben zuletzt 
durch die poetifche Gerechtigkeit wicber ins Gleichgewicht ge- 
bracht. Die ſchoͤnen Beiſpiele von beſtraften Vergehungen, 
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Mis Sara Sampfon und der Kaufmann von London, wurden 
ſehr lebhaft von mir hervorgehoben; aber ich zog dagegen öfters 
den kürzen, wenn die Scheimftreidhe Scapins und dergleichen 
auf Dem Zettel fanden, und ich mir Dad Behagen mußte vors 
werfen: laffen, dad man über die Berrügereien ränlevoller 
Knechte, und über.den guten Erfolg der Thorheiten ausgelaf 
fener Zünglinge im Publicum empfinde. Belde Parteien 
überzeugten einauder. nicht; doch wurde mein Meter fehr 
bald mit der Bühne ausgeföhnt, als er fah, daß ich mit 
unglaubliher Schnelligkeit in der Franzoͤſiſchen Sprache zu: 
nahm. . 

Die Menſchen find num einmal fo, daß jeder, was er 
thun ſieht, lieber felbft vornahme, er habe nun Geſchick dazu 
oder nicht. Ich hatte nun bald-den ganzen Eurfus der Fran: 
zöfifchen Bühne durchgemacht; mehrere Stüde famen fchon 
zum zweiten und drittenmal; von- ber würbigften - Tragoͤdie 
bis zum leichtfertigſten Nachſpiel war mir alles vor Augen 
und, Geift vorbeigegangen; und wie ich als Kind den Terenz 
nachzuahmen wagte, Jo verfehlte ich nunmehr nicht als Knabe, 
bei einem viel lebhafter dringenden Anlaß, auch die Franzdfi- 
{hen Formen nad meinem. Vermögen und Unvermögen zu 
wiederholen. Es. wurden damals .einige Halb mythologiſche, 
halb allegoriſche Stüde im Geſchmao des Mron gegeben; fie 
hatten etwas von der Parodie und gefielen fer. - Diefe Bor: 
ſtellungen zogen mich befonbers an: die goldnen Fluͤgelchen 
eines heitern Mercur, der Donnerkeil des verfappten- Juipiter, 
eine galante Danae,. oder wie eine von Göttern befuchte Schöne 
heißen mochte, wenn es nicht gar- eine Schäferin oder Jagerin 
war, zu der ſie Sich herunterliegen, Und da mir dergleichen 
Elemente aus Ovids Berwandlungen und Pomey's Pantheon 
Mothicum fehr haͤufig im Kopfe herum funimten, fo hatte 
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ich bald ein folches Stückchen. in meiner Pautaſte zufammen 
geſtellt, wovon ich nur, fo viel zu fagen weiß, daß die- Scene 
ländlih war, daß ed aber. doch darin weder an Koͤnigstoͤchtern, 
noch Prinzen, noch Göttern- fehlte. Der Mercur beſonders 
war mic dabei fo lebhaft.im Sinne, daß ich noch ſchwoͤren 
wollte, ich haͤtte ihn mit Augen geſchen. 

Eiue von mir ſelbſt ſehr reinlich gefertigte Abſchrift legte 
ih meinem Freund Derones yor, welcher fie mit ganz beſon⸗ 
berm Anſtand und einer: wahrhaften Goͤnnermiene nufnabin, 
dad Manuſcript flüchtig’ durchfah, "mir einige Sprachfehler 
nachwies, einige Reden zu lang fand, und zuletzt verſprach, 
das Werk bei gehoͤriger Muße naͤher au betrachten und zu 
beurtheiten. Auf meine befcheidene Frage, ob das Sthe_wohl 
aufgeführt werden könne, ‚verfiherte er mir, daß ed gar nicht 
unmöglich. ſey. Sehr vieles Foinmie beim Theater auf Gunft 
an, und er befhüge mid. von ganzen Herzen; nur muͤſſe man 
bie Suche geheim halten; denn er habe felbft einmal mit einem 
von ihm verfertigten Stüd die Direction überrafht, und es 
wäre gewiß aufgeführt worden, wenn man nicht zu früh ent⸗ 
bet hatte, daß er der Verfaſſer fey. Ich verſprach ihm alles 
möglihe: Stiäfhweigen, und ſah fhon im Geiſt den Titel 
meiner Piece an ben Ctken der Straßen und Platze mit großen 
Buchſtaben angeſchlagen. 

So leichtſinnig uͤbrigens der Freund war, ſo ſchien ihm 
Doch bie Gelegenheit den Meiſter zu fpielen allzu -erwünfeit. 
Er lad dad Stud mit Aufmerkfamteit: durch, und indem. er ſich 
mis mir binfeßte, um einige’ Kleinfgleiten zu ändern, kehrte 
er im Laufe, der Unterhaltung das ganze Stud um und um, 
fo daß auch kein’ Stein ndf'dem andern blieb. Er ſtrich aus, 
feßte zu, nahm .eine Perſon weg, ſubſtituirte eine andere, 
genug er verfuhr mit „ber tou gen Wilſtur von der Welt, daß 
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mir die Hanse zu Derge fanden, Mein Borurtheil, dab er 
es doch verftehen müfle, ließ ihn gewähren: denn er hatte 
mir. schen öfters von den drei Einheiten bes Ariftsteles,. von 
ber Regelmaͤßigkeit der Sranzöfiihen Bühne, von- ber Wahr: 
fcheinlichkeit, von der Harmonie der Verſe und ‘allem was 
daran hängt, fo viel -vorerzählt, daß ˖ ih ihn nicht nur für 
unterrichtet, ſondern auch für begründet halten mußte. Cr 
fchalt auf die. Engländer und verachtete: bie Deutſchen; geuug, 
er trug mir Die ganze dramaturgjſche Litanei vor, die ich in 
meinem Leben fo oft mußte wiederholen Bären. : 

Ich nahm, wie der Knabe in der Fabel, meine zerfetzte 
Geburt. wit nach Kaufe, und ſuchte fie wieder herzuftellen, 
aber vergebens, Weil ich fie jedoch nicht gang aufgeben wollte, 
fo ließ-ih aus meinem erſten Manuſeript, nach wenigen Ver⸗ 
änderungen, eine faubere Abſchrift durch unſern Schreibenden 
anfertigen, die ic denn meinem Mater uͤberreichte und dadurch 
ſo viel erlangte, daß er-mih nach vollendetem Schau ſpiel 
meine Abondkoſt eine Zeit lang rudig verzehren ließ. J 

Diefer mißlungene Verſuch hatte mich nachdenklich gemacht, 
und ich wollte nunmehr dieſe Chearien, dieſe Geſetze, auf die 
fi jedermann berief, und bie mir befenders durch die Unart 
meines anmaßlichen Weiters verdaͤchtig geivorben - waren, 
unmittelbar an den Quellen kennen lernen, welches mir zwar 
nicht fehwer Doc muhſſam wurde.- Ich las zumachft Corneille's 
Abhandlung kber die drei Einheiten, und eriab wehl daraus, 
wie man es haben wollte; warum man es aber ſo verlangte, 
warb mir keineswegs deutlich, und was bad Schliumfte var, 
ich gerieth fogleich in- noch _gräßere Verwirruug, indem ich 
mich mit Den Handeln über den-Eib befannt machte, und die 
Vorreden Tas, in welchen Eorneille und NRacine ſich gegen 
Krititer und Publicum zu wen heidigen genätyigt find, Sie 
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fah ich wenigſtens auf 63 deutlichſte, daß kein Menſch wußte 
was er wollte; daß ein Stuͤck wie Eid, das die herrlichſte 
Wirhng hervorgebracht, auf Befehl eines allmächtigen Gar: 
dinals follte fire fchlecht erklärt werden, daß Racine, der 
Abgott der zu meiner Beit bebenden Bransofen, der nun auch 
mein Abgott geworden war; (denn ich hatte ihn naher kennen 
lernen, als Schöff "von Siienfhlaget dur und’ Kinder den 
Britanuiens anpführen ließ, worin mir die Rolle ded-Rere 
‚zu Theil ward) daß Racine, fage ich, auch zu feiner Zeit 
weder mir Liebhubern noch Kunſtrichtern fertig werben koͤnnen. 
Durch alles dieſes ward th verworrener als jemals, und nach⸗ 
dem ich mich lange mit dieſein Hin⸗ und Herreden, mit dieſer 
theoretiſchen Salbaderei des vorigen Jahrhunderts gequaͤlt 
Hatte, ſchurtetr ich das Kind’ wit dem Bade and, und warf 
den ganzen Plunder befts entſchiedener von mir, je mehr ich 
zu bemerken älaubte, daß die Autoren felbit, welche vortreff⸗ 


liche Sachen hervorbrachten, wenn fie darüber zu reben anfin⸗ 


gen, wenn fie den Grund: ihres Handelns angaben, wenn fie 
ſich vertheidigen, entfihultägen, beſchönigen wollten, Doch auch 
nicht immer den rechten Fleck zu treffen wußten. Sch eilte 
Daher wieder zu dem lebendig Vorhandenen, beſuchte das 
Schauſpiel weit eifriger, las gewiſſenhafter und unmterbre= 
chener, ſo daß ich in dieſer Zeit Racine und Moliere gan, 
und von Esrneille einen großen Theil durhvarbeiten die 
Aunhaltſamleit hatte. 

Der Koͤnigslieutenant wohnte noch incner in unfernt 
Saufe. Er Hatte fein Betragen in nichts geändert, beſonders 
gegen und; allein ed war merklich,/ und der Gevatter Dol⸗ 
metfch mußte es und noch deutlicher zu machen, daß er ſein 
Amt nicht mehr mit ber Heiterkeit, nicht mehr mit dem 
Eifer verwaltete mie aufangs, obgleich immer nr derfelben 

Goethe, ſämmtl. Werke, IX. 
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Nechtſchaffenheit und Treue. Sein Weſen und Betragen, das 
eher einen Spanier als einen Franzoſen ankundigte, feine 
Launen, die doch mitunter Einfſuß auf: fein Geſchaft hatten, 
feine Unbiegſamkeit gegen die Umſtande, ſeine Reizbarkeit 
gegen alles was feine Perſon oder Charekter berahrte, dieſes 
zufammen mochte ihn doch zuweilen mit feinen Vorgeſetzten 
in Conflict bringen. Hiezu kam noch, daß er in einem Duell, 

welches ſich im Schaufgiel entſponnen hatte, verwundet wurde, 
und man dem Koͤnigslieutenaut übel nahm, daß er ſelbſt eine 
verpoͤnte Handlung als oberſter Polizei meiſter begansen. Alles 
dieſes mochte, wie gefagt, dazu beitragen, daß er in ſich 
gezogner lebte und bien und da vielcat weniger enertiſch 
verfuhr. 

Indeſſen war num (hm eine anfehulishe Partie ber beſten 
ten ®emälde abgeliefert. Graf Thorane beachte feine Frer 
finnden mit der Betrachtung -Derfelben zu, indem .er- fie tm 
gedachten Gichelzimmer-Bane für Baue, breiter und ſchmaler, 
neben einander, und, weil es an Map mungelte, fogar über 
einander nageln ; wieder. abnehmen amd aufrollen ließ. Immer 
wurden die Arbeiten ayfd neue unterſucht, man erfreute ſich 
wiederholt an den Stellen, die man für bie gelungenſſen hielt; 
aber es fehlte auch nicht an Wünſchen, dieſes oder jenes 
anders geleiftet zu ſehen. 

Hieraus entiyrang eine neue uw ganz kunnderfane Ope 
ration. Da naͤmlich der eine Maler Figuren, der andere bie 
Mittelgrunde umd Fernen, ber dritte die Bäume, der vierte 
die Blumen am beiten arbeitete; fo tam der Braf auf den 
GSebanten, ob man nicht dieſe Talente in ben Bildern ver 
einigen, ımd anf biefem Wege vollkommene Werte hervor 
dringen könne. Der Anfang ward ſogleich damit gemacht, 
daß man z.B. in eine fertige Laͤndſchaft noch ſchöne Heerden 
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bineinmalen tief. Weil won eher nicht immer der gehörige 
Patz dazu da war, es auch. dem Thiermaler auf ein paar 
Schafe mehr oder weniger nicha anfam, fo war cublic die 
weitefte- Landichaft gu eage. Nun hatte der Menfchenmaler 
auch noch die Hirten uud einige Wanderer :bineimzubringen; 
dieſe nahmen firh wiederum einander gleichlam "die Luft, und 
man war verwundert, wie fie nicht ammtlich nee reichen 
Gegend erftisdten. - Man Istinte. niemals voransſehen, was 

aus der Sache werben würde, und wynn fie fertig wer, befrie 
digte fie nicht. : Die Maler wurben- verdrießlich. Bei den 
erften. Beſtellungen hatten fie gewonnen, bei biefen Nachar- 
beiten verloren fie, obgleich der Graf auch diefe ſehr aropmit- 
thig bezahlte. Und da die von mehrern anf einem Btibe 
durch einander verarbeiteten heile, bei allet Mahr, keinen 
guten Effeet‘ hervorbruchten, fo glanbre zuletzt ein. jeher, daß 
feine Arbeit durch bie Arbeiten der. andern verdorben und - 
vernichtet. worden; daher wenig fehlte, bie Kuſtler haͤtten 
fih hierüber entzweit und mäsen in unverſohnliche Feitchſchaft 
gerathen. : Dergleihen Beranderungen ‘oder vbelmchr Auchaten - 
wurben in gedachtem Ateller, wo ich mit den Kuͤuſtlern ganz 
allein blieb, ansgefertiget; und ed unterhielt mich, aus ben 
Studien, beſonders der There, dieſes unb jenes Einzelne, 
biefe oder jene Gruppe auszuſuchen, und -fie für die Naͤhe 
ober bie Ferne in Vorſchlug zu bringen; worin man mir denn 
manchmal aus Utberzeugunig ‚oder: Senelstheit zu willfahren 


Die theilnehmenden an dieſem Geſchaͤſt warden .alfe: 
hoͤchſt muthlos, hefonbers Seekatz, ein ſehr hypochondriſcher 
und in ſich gezogener Mean, Ver zwar under Freunden durch 
ine unvergleichtich heitre Lauıie Ach «ls ben beiten Geſell⸗ 
fipafter bewies, aber wenn er arbektete, allein, in fih gefehrt 
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und völlig frei wirken wollte. Diefer follte num, wen er 
ſchwere Aufgaben gelöft, fe mit dem größten Fleiß und der 
wärmften Liebe, deren er immer fähig war, vollendet hatte, 
zu wieberholtenmalen von Darmſtadt nach Frankfurt reiſen, 
um entweder an feinen eigenem Bildern etwas zu veraͤndern, 
oder fremde zu flaffiren, ober gar unter: feinem Betftanb durch 
einen dritten feine Biber ind buntſcheckige arbeiten zu laſſen. 
Sein Mifmuch nahm zu,. fein Wiberftand enetſchied ſich, und 
es brauchte große Bemühungen von wuferer Seite, um diefen 
Gevatter — denn au. ex war’d geworden — nach des Grafen 
Wuͤnſchen zu lenken. Ich erinnere mich noch, daß, als ſchon 
die Raften bereit ftanden, um bie fämmelichen Bilder in der 
Drbnung einzüpaden, in weicher fie an dem Ort ihrer Be 
flimmung bes Tapezierer ohne weiteres aufheften konnte, daß, 
ſage ih, aur eine Heine doch unumgaͤngliche Nacharbeit erfor⸗ 
dert würde, Seckatz aber nicht zu bewegen war heruͤberzukom⸗ 
men. Gr batte freilich ‚noch zu guter Lebt das Beſte gethan 
mas er vermochte, indem er die vier Elemente in Kindern 
und Knaben, nad dem. Lehen in Thärftäden bargeftellt, und 
nicht .allein auf die Figuren, fonbern auch auf die Beimerke 
ben größten Zleiß gewendet hatte. Diele waren abgeliefert, 
bezahlt, und er glaubte auf immer aus der Sache geſchieden 
zu ſeyn; nun aber folte er wieder herüber, um einige Bilder, 
Deren Maaße etwas zu Flein genommen worden, mit wenigen 
Pinſelzuͤgen zu erweitern. - Ein anderer, glaubte er, könne 
das auch thun; er hatte fich ſchon zu neuer Arbeit eingerich- 
tet; kurz er wollte nicht kommen. Die Abfendung war vor 
der Thüre, trocknen folte ed auch noch, jeher Verzug war 
mißlich; der Graf, in Verzweiflung, wollte’ ihn militärifdg 
‚abholen lafien. Wir alle wünfchten bie Bilder endlich fort zu 
ſehen, und fanden zuletzt feine Auskunft, als daß der Sevatter 
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Dolmetſch fich in einen Wagen feßte und den Wiberfpenftigen. 
mit Frau und Kind heriberholte, der dan von dem Grafen 
freundlich empfangen, wohl’ gepflegt, "und zuletzt reichlich 
beſchenkt eutlaͤſſen wurde. 

Nach den fortgeſchafften Bildern zeigte fich ein großer 
Friede im Haufe Das Siebelzimmer im: Manfard wurde 
gereinigt und mir übergeben, imd mein Water, wie er die 
Kaften fortichaffen ſah, konnte Mich des Wunſches nicht erweh⸗ 
sen, den Grafen Yinterdrein zu ſchiren. Denn wie ſehr die 
Neigung des Grafen auch mit’ der feinigen Abereinftinimte; 
wie fehr es ben Vater Treuen mußte, ſeinen Grundſatz, für 
Icbende Meifter zu forgen,. durch. einen Meisheren fo fruchtbar 
befolgt zu fehen; wie ſehr es ihm ſchmeicheln konnte, daß 
feine Sammlung Anlaß: gegeben, einer Anzahl braser Künftler 
in bedrängter Zeit einen fo’ anfehnlichen Cewerb zu verkimffen: 
fo fühlte er-doch eine ſolche Abneigung gegen den Fremden, 
der in fein Hans eingedrungen, daß ihm an beffen Handlun⸗ 
gen nichts recht dünken Tomte. Man ſolle Kunſtler bheſchaͤf⸗ 
tigen, aber nicht zu Tapetenmalern erniedrigen; man ſolle 
mit dem was ſie! nach ihrer Ueberzeugnng und Faͤhigkeit 
geleiſtet, wenn es einem auch nicht durchgangig behage, zufrie⸗ 
den ſeyn und nicht immer daran markten und maͤkeln: genug, 
es gab, ungeachtet bed Grafen eigner liberaler Bemuhimg 
ein‘ für allemal kein Verhältniß. : Mein Vater befüchte jenes 
Simmer bloß, wenn ſich der Oraf bei Tafel befand, und ich 
erinnere mich nur ein eimigeamal, als Seelatz fi ſelbſt 
übertroffen hatte, und das Verlangen biefe Bilder zu ſehen 
38 ganze Haus’ herbeitrieb,, bag mein Water und ber Sruf 
zufammentretend an biefen Kunſtwerken ein gemeinfames 
—— bezeigten, das fie an einander ſelbſt nicht finden 

en, 
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Kaum Hatten alfo die Kiften und Kater bad Haus ge 
raͤumt, als der früher eingeleitete aber unterdrochene Betrieb, 
den Grafen gu entfernen, wieder angelmiyft wurde. Man 
ſuchte duch Vorftellungen die Gerechtigkeit, die Billigkeit 
durch Bitten, durch Cinſtuß bie Neigung zu gewinnen, und 
brachte es endlich dahin, daß bie Quartierherren den Beſchluß 
faßten: es ſolle der Graf umlogirt, und unſer Haus, in Be: 
tracht ber ſeit einigen Jahren umamwgefeht Tag und Nacht 
getragnen Lak, kanftig mis Cinquartierung verſchent werden. 
Damit ſich aber hiernn ein ſcheinbarer Berwanb finde, fo 
folle man. in eben ben erſten Stock, den bisher der Könige 
lieutenant befeht- gehabt, Miethleute einnehmen und dadurch 
eine neue Bequartiernng ‚leichtem unmiglich machen. Der 
Graf, der nach der Trenuung von ſeinen geliebten Gensälden 
fein beſonderes Intereſſe mehr am Hauſe fand, auch ohnehin 
bald ‚abgerufen und verſetzt gu. werden hoffte, ließ es ſich ohne 
Widerrede gefalen eins andere gute Wohnung zu —— 
und ſchied yon und in Frieden und gutem Willen. Sach: ver: 
ließ er bald darauf bie Steht und vrbielt ſtufenweiſe no 
verſchiedene Chargen, doch, wie man ‚hörte, nicht su feiner 
Zufriedenheit. Ex hatte iadeß bad Merguägen, jene fo emäg 
von ihm beſotgten Gemälde in dem Schloſſe feines Bru⸗ 
ders gläckiich-amgebracht zu ſehen; ſthrieb einigemale, fendete 
Manfe und lich von den ütehr. genannten Kunſtlern verſchie⸗ 
denes nacharheiten. eEndlich vernahmen wir nichts weiter ven 
ihm, außer daß mau und nach mehreren Jahren verfichern 
woltte, er ſey in Weſtindien, auf einer. ber Seanzöftfchen ee 
iarien, als Gorwerneus geitönken. . 
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piertes Bud. 





ESsoo viel Unbegiiemlichteit und auch die Franzöfifhe Ein⸗ 

quartierung mochte verurſacht haben, fo waren mir fie doch 
zu gewohnt semorben, als daß wir fie nicht hätten vermiffen, 
daß uns Kindern dad Hand nicht hätte todt feheinen follen. 
Auch war’ es und nicht beftimmt, wieber zur. völligen Fami⸗ 
Iimeinheit zu gelangen. Neue Miethleute waren ſchon be 
Yproden, und nach einigem ‚Kehren und Scheuern, Hobel 
und Bohren, Malen und Anſtreichen, war das Hand völlig 
wieder hergeſtelt. Der Ranzietbirector Mori mit den Sei- 
nigen, fehr werthe Freunde meiner Eltern, zogen ein. Die 
ſer, kein grborner Frankfurter, aber ein tüchtiger Juriſt und 
Geſchaͤfrs uann, beſorgte Die’ Mechisangelegenheiten mehrerer 
Heiner Fürften, Grafen und Herren. Ich habe ihn niemals 
anders als heiter und gefällig und uber feinen Acten emfig 
geſehen. Bean und Kindes, ſanft, ſtil und wohlwollend, der⸗ 
mehrten zwar nicht die Gefelligkeit im unſerm Haufe: denn 
fie blieben für ſich; aber es war eine Stifte, ein Friede zurück⸗ 
gelehrt, ben wir:lange. Bet nicht genoffen hatten. Ich ber 
wohnte nım wieder. mein Manfard⸗ Zimmer, in welchem bie 
GSeſpenſter der vielen Gemaͤlbe mir zuweilen vorſchwebten / 
die ich vom durch Arbeiten und Etudien m verſcheuchen 
ſuchte. 


- 
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Der Legationdratbp Moritz, ein Bruder des Kanzlei⸗ 
directors, Fam von jet an auch öfters in unfer Haus. ı Er 
war Thon mehr Weltmann, von einer. anfehnlihen Geſtalt 
und dabei von bequem gefälligem Betragen. Auch er beforgte 
Die Angelegenheiten verfhiebener Standesperfonen, und kam 
mit meinem Vater, bei Anlap won Concurſen und Laiferlichen 
Commiffionen, mehrmals in Berührung. Beide hielten viel 
auf einander, und ſtanden gemeiniglih auf der Seite ber. 
Sreditoren, mußten aber zu- ihrem Verdruß gewöhnlich erfah⸗ 


sen, daß die Mehrheit der bei ſolcher Gelegenheit Abgeord⸗ 


neten für die Seite der Debitoren ‚gewonnen zu. werben pfleg. 
Der Legationsrath theilte feine Kenntniſſe gern mit, war ein 
Freund ber Mathematik, und weil diefe in .‚feinent gegen- 
wärtigen Lebensgange gar nicht vorfam, fo machte er ſich ein 
Vergnügen daraus, mir.in dieſen Kenutniſſen weiter zu hel⸗ 
fen. Dadurch ward. ich in den Stand gefegt, meine archi⸗ 
tektoniſchen Riſſe genauer als bisher auszuarbeiten, und ben 
Unterricht eines Zeichenmeiſters, der ans jetzt aus täglich eine 
Stunde beſchaͤftigte, beſſer zu nutzen. 

Dieſer gute alte Mann war freilich nur ein Halbtünftler. 
Wir mußten Striche machen und fie zuſammenſetzen, woraus 
beun Augen und Nafen, Lippen und Ohren, ja zuleht ganze 
Gefichter und Köpfe entftehen folten; allein es wat dabei weder 
an natürliche noch künftliche Form gedacht. - Wir wurden, eine 
Zeit lang mit diefem Qui pro Quo der menſchlichen ‚Seftalt 
geauält, und man glaubte und zuletzt ſehr weit gebracht zu 
haben, als wir die ſogenannteñ Affecten von Le Brün. zur 
Racpeicmung erhielten. Aber auch biefe Zerrbilder forderten 

und nicht, Nun ſchwankten wir zu ben Landſchaften zum 
Boumfhlag und zu allen den Dingen, die im gemoͤhnlichen 
Unterricht ohne Folge und ohne Methode geübt werden. Zuletzt 
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fielen wir auf die genaue Nachahmung und auf die Sauberkeit. 
der Striche, ohne und weiter um ben Werth des Originale 
oder deſſen Geſchmack zu befümmern. 

In dieſem Beſtreben ging- und der Vater auf eine muſter⸗ 
bafte Weife yor.. Er hatte nie gezeichnet, wollte nun aber, 
da -feine Kinder dieſe Kunſt trieben, nicht: zurückbleiben, fon- 
dern ihnen, ſelbſt in ſeinem Alter, ein Beiſpiel geben, wie 
ſie in ihrer Jugend verfahren ſollten. Ex copirte alſo einige 
Koͤpfe des Piazetta, nach deſſen bekannten Blaͤttern in klein 
Octav, mit engliſchem Bleiſtift auf dad feinfte Holländifche 
Papier. Er beobachtete dabei nicht dein die „größte Rein⸗ 
lichleit im Umriß, ſondern ahmte auch die Schreffirung des 
Kupferſtichs aufs genauſte nach, mit eines leichten, Hand, nur 
allzu leife, da es denn, ‚weil er: die Harte vermeiden wollte, 
feine Haltung in feine Blätter brachte. Doch waren fie durd- 
aus zart und gleichförmig. Sein anhaltender unerniuͤdlicher 
Fleiß ging ſo weit, daß er die ganze auſehnliche Sammlung 
nach allen ihren Nummern durchzeichnete, indeffen wir Kinder 
pon einen Kopf zum andern. fpeängen, und ung nur die aus 
wählten; j bie und gefielen. 

Um dieſe Zeit “ward, auch der ſchon langit in Verathung 
gezogene Borfaß, - und in der Muſik unterrichten. zu laffen, 
ausgeführt; und. zwar, verdient der. letzte Anſtoß dazu. wohl 
einige Erwähnung. Daß wir das Clavier lernen ſollten, war 
ausgemacht; allein uͤber die Wahl des Meiſters war man im⸗ 
mer ſtreitig geweſen. Endlich komme ich einmal zufälliger⸗ 
weiſe in das Zimmer eines meiner Geſellen, der eben Clavier⸗ 
ſtunde nimmt, und, finde den Lehrer als einen. ganz. aller: 
liebften Mann. Fuͤr jeden Finger ber rechten und linken 
Hand hat ex einen Spitzuamen, womit er ihn aufs luſtigſte 
bezeichnet, wenn er gebraucht werden ſoll. Die ſchwarzen und 
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weißen Taften werden ‚gleichfalls bildlich benannt, ja die Tone 
ſelbſt erſcheinen unter figürlihen Namen. Eine folhe Bunte 
Gefellihaft arbeitet nun ganz verguägii” durch einander, 
Applicatur und Tact feinen ganz leicht und anſchaulich zu 
werden, und indem der Schuͤler zu dem beiten Humor anf 
geregt wird, geht auch alles zum ſchoͤnſten von Statten. 

Kaum war ich nach Hanſe gekommen, als ich den Eltern 
anlag, nunmehr Ernſt zu machen und und dieſen nuwergleich⸗ 
Hohen Mann sum Claviermeiſter zu geben. Man nahm noch 
einigen Auſtand, man erkundigte fich; man horte zwar nichts 
Ables von dem Lehrer, aber auch nichts ſonderlich gutes. Ich 
harte indeſſen meiner Schweſter alle die luſtigen Benennungen 
erzählt, wie konnten den Unterricht kaum erwarten, und 
ſetzten es durch, daß der Mann angenommen wurde. 

Dad Noͤtenlefen ging zuerſt an, und als dabei kein Spaß 
vorkommen wollte, troͤſteten wir und mit der Hoffnung, daß 
wenn ed erſt and Elavier geben wuͤrde, wenn’ es an die Fiu⸗ 
ger kaͤme, das ſcherzhafte Wefen feinen Anfang nehmen mürbe: 
Allein weder Taſtatur noch Fingerfehing ſchien zu einigem 
Gleichniß Gelegenheit zu geben. So trocken wie die Noten, 
mit ihren Strichen auf und‘ zwiſtchen den fünf Linien, blieben 
auch die ſchwatzen und weißen Ehres, und weder von einem 
Dänmerling noih Deuterling nöd’ Goldſinger war mehr eine 
‚Spipe zu Hören; nnd das Geffht vergog der Mann fo wenig 
beim trocknen Unterricht," als“ er es vorher beim trocknen 
Spaß verzogen hatte. Meine Schweſter machte mir bie Bit 
terſten Vorwuͤrfe, daß ich fie getäisfcht Habe, und glaubte 
wirflih, es fey nur Erfindung don mir gewefen. Ich mar 
aber ſelbſt betäudt und lernte wenig, ob der Mann glekch 
ordentlich genug zu Werke ging: denn ich wartete immter 
noch, die fruhern Spuße ſolten zum Vorſchein kommen, und 
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werteöftete ‚meine Schwefter von einem Tage yom andern 
Aber fie blieben aus, und ich Bitte mie diefes Rathfel nie⸗ 
mals erklaͤren Finnen, wenn es mir nicht gloichfalls cin Zus 
fall aufgelöft daͤtte. 

Einer metner Goſpielen trat herein, mitten in der Stunde, 
md auf einmal eröffneten ſich bie ſaͤmmtlichen Röhren des 
humoriſtiſchen Springbrunnens; Die Däumerliuge und Dee 
terlinge, die Krabler und Zabler, wie ef bie. Finger zu bes 
zeichnen pflegte, die Falchen und Galchen, wie 5 B. die Ne 
ten f und g,- die Fekchen und Sickchen, wie er Ar und gis 
Benannte, waren auf einmal wieder vorhanden und machten 
Die wunberfenften. dunttchen. Mein junger Yeemb kam 
nicht aus bem Lachen, und freute: ch, DaB man auf eifte fo 
kuftige Weife fo viel lernen’ Iönme.: Er Thwar, daß er feinen 
Citern keine Ruhe laffen würde, bie fie ihm einen ſolchen 
vortrefflichen Mann zum cher eben. 

Kur fo-war mir, nad ben Grundſatzen einer neuern 
Erziehungslehre, der: Weg zu zwei Mänften ei genug eroͤff⸗ 
net, dloß auf gut Glaͤck, ohne Urberzengung, daß ein ange⸗ 
bornes Talent mich darin weiten fördern Tonne. Zeichuen 
mühe jedermann lernen, behauptete mein Water, and verehrte 
deßhalb befenderd Kaifer Martwillan, welcher dieſes ausdru⸗ 
lich follte defohlen haben. Wie Bfelt.er mic erufflicher dazu 
an, als zur Muſſt, welche ex dagegen melnor Schweſter vor: 
raglich empfahl, ja dieſelde außer ihren Lehrfrunden eine 
nemliche Zeit des Tages am Ciaviere feſthielt. 

Ge mehr ich aber auf dieſe Weiſe⸗ zu treiben veranlaßt 
wurde, deſto mehr woͤllte ich treiben, und -falbit - bie Frei⸗ 
Hunderr wurden :gu allerlei wundertichen Beſchaͤftigungen ver⸗ 
wendet. Schon feit meinen. fruhſten Selten fühlte ich einen 
Unterſuchungstrieb gegen natürliihe Dinge Man legt es 
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manchmal ald eine Unlage zur Graufamickt aus, DaB Kinder 
ſolche Segenftände, mit denen fie eine Zeit. lang geipielt, bie 
fie bald fo, bald fo gehandhabt, endlich zerſtucken, zerreißen 
und zerfreffen. Doc pflegt ſich auch die Neugierbe, das Ver⸗ 
langen, zu erfahren wie ſolche Dinge zuſammenhaͤngen, wie 
fie inwendig ausſehen, auf biefe Weite am den Tag zw legen. 
Ich efinnere mich, daß ich ald Kind Blumen zerpfluͤkkt, um 
zu ſehen, wie die Blätter in den Kelch, ‚oder auch Vögel be 
rupft, um zu beobachten, wie die Zedern im bie Flügel ein- 
gefügt waren. Iſt doch Kindern biefes nicht zu. verbenten, 
da ja felbft Naturforicher üften. durch. Trennen und Sanders 
als. durch Mereinigen und Verknupfen, mehr, durch Toͤdten 
als durch Beleben, ſich zu unterrichten glauben... . 

Ein bewaffneter Magnetfiein, ſehr zierlich in. Ecarlac· 
tuch eingenaͤht, mußte auch eines Tages bie Wirkung einer 
folhen Forſchungsluſt erfahren, Dann: Biefe. geheime Ay: 
ziehungskraft, bie er nicht allein gegen das ihm angepaßte 
Eiſenſtabchen awaübte, fondera bie noch übezdieß von der Art 
war, daß fie fih verfiärken und täglich ein groͤßres Gewicht 
tragen konnte, biefe geheimnißvolle - Tugend hatte mich ber: 
geftalt: zur Bewunderung hingeriffen, daß ich mir lange Seit 
bloß am Anſtaunen ihrer Wirkung gefiel, Zuletzt aber glaubte 
ich doch einige nähere Auffhlüffe zu erlangen, wenn ich bie 
äußere Hülle wegtzennte: Dieb geſchah, ohne daß ich dadurch 
Jäger geworden wäre: denn die nadte Armatur belehrte mi 
nicht weiter. Auch dieſe nahm-ich herab wird hebiekt nun ben 
bloßen Stein in Händen, mit dem ich durch Zeilfpäne und 
Nahnadeln mancerlei Verſuche zu machen wit ermüdete, 
aus denen jebach- mein ingendlicder Geiſt, außer ‚einer maps 
wichfaltigen Erfahrung, teinen weisen Vortheil zog. Ich 
wußte die ganze Vorrichtung nicht wieder, aufamimenzubringen, 
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bie Theile zerfireuten ſich, und ih verlor das eminente YyE 
nomen zugleich mit dem Appatat. ' 

Nicht giüdliher ging es mir mit der Zuſammenſetung 
einer Eiectriſirmaſchine. Ein Hausfreund, deſſen Jugend in 
die Zeit gefallen war, in welcher. die Electricitat alle Geiſter 
beſchaͤftigte; etzaͤhlte uns öfter, inte er ale- Knabe eine ſolche 
Mafchine zu. -befiben gewuͤnſcht, wie er ſich bie Hauptbedin⸗ 
gungen abgeſehen, und, mit Syülfe eines Alten Epinnrades 
und einiger Sreaneigläfer ztemliche Wirkungen hervorgebracht. 
Da er dieſes gern und oft wiederholte, und ums dabei von 
der Elestricität überhaups unterrichtete, fo fanden wir Kinder 
die Sache fehr plaufibel, und. quaͤlten ums mit einem alten 
Spinntade und einigen Arzneiglaͤſern ‚lange Zeit herum, ohne 
auch nur die mindeite Wirkung bervorbringen zu koͤnnen. 
Wir hielten demungeachtet am Stauden foft, und waren feht 
vergnügt, als jur Meßzeit, unter andern Maritäten, Sander 
und Taſchenſpielerkuͤnſten, auch eine Eiectrifirnfafchine ihre 
Kunftftüde machte, welche, ſo wie bie magnetiſchen, für jene 
Seit ſchon fehr vervielfältigt ware - 

Das Mihtraum gegen ben öffentlichen Unterricht ver: 
mehrte fh von Tage zu Taͤge. Man ſah fi nah Haus: 
kehrern um, und weil einzelne Familien den Aufwand nicht 
beftreiten Tonnten, Te traten mehrere zuſammen, um. eine 
folhe Abficht zu erreichen, Allein die Kinder vertrugen ſich 
fllten; der junge Mann hatte nicht Muterität genug, und 
nah oft wiederholten Derdeuß, gab es nur gehäffige, Treu: 
nungen. Nein Wunder baker; daß man auf anbere Anftalten 
dachte, welche ſowohl beftändiger als vortheifhafter ſeyn ſollten. 

Auf den Gedanken, Padftenen zu errichten, war man durch 
die Nothwendigkeit gekommen, welche jedermann empfanb, 
daß Die Franzoͤſiſche Sprache lebendig gelehrt- und überliefert 
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werden müße. Mein Bater. hatte einen jungen Menſchen er- 
zogen, der bei ihm Bedienter, Namsmesdiener, Serretär, genug 
ach und nach alles in allem geweien war. Dieſer, Namens 
Pfeil, ſprach gut Franzoſiſch und verftand es geünblich. Nachdem 
er ſich verheitathet Haste, und ſeine Gönner für ihn auf einen 
Auftand deuten mußten, ſe fielen fie auf den: Gedanten‘, ihn 
eine Benfion errichten zu laffen, die fi nad und nach zu 


‚einer kleinen Schulanfielt erweiteste, in der. man alles net 


wendige, ja zuletzt fogar Lateitich und Griechrſch Jehrte: Die 
weit verbreibeten Eonnerionen non: Frankfurt gaben Gelegen- 
beit, daß image Frarzoſen und. Engländer, um Deoutſch zu 
lernen und ſonſt ſich andsubilden, dieſer Anſtalt auvertraut 
wurden. Pfeil, der ein. Maun in feinen befien Jahren, von 
der wunderſamſten Energie und Thaͤtigkeit mar, ſtand dem 
Ganzen. fehe lobenswurdig vor, und weil er nie genug be 
ſchaͤftigt ſeyn konnte, ſo warf er fich bei Gelegenhtit,, ba er 
feinen ‚Schülern Mitfitmeifter Halten mußte, ſelbſt In bie 
Muſik, und betrieb: das Elabierfpielen mit ſolchem ‚Eifer, daß 
er, der, niemals vorher- eine. Tafte:-angerührt hatte, fehr bald 


recht fertig. und brav ſpielte. Er ſchien bie Marime meines 


Vaters angenommen : 9 daben, daß junge Leute nichts „mehr 
aufmuntern und anregen knne, als wenn min feld fon in 
gewiſſen Jahren ſich ˖ wieder zum Schüler. erklärte, und in 
einem Alter worin man ſehr ſchwer neue Fertigkeiten erlangt, 
dennoch durch Eifer und Anhaltſamkeit, jungern von der Natur 
mehr begünfligten ben Raug abzulaufen ſuche. 

Durch dieſe Neigung zum Elanitripielen ward Pfeil auf 
die Inſtrumente ſelbſt geführt, und indem ex ſich die beſten 


zu verſchaffen hoffte, ham er in Verhaͤltniſſe mit Seieberick 


in Gera, beſſen Inſirumente weit und breit beruhmt waren 


E nahm eine Anzahl davon in Commiſſivn, und hatte sie 
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Die Freude, nit nur eiwa einen Flügel, fenbern mehrere in 
Feiner Wohnung aufgegellt· xi ſehen, ſich darauf zu üben und 
hoͤren zu laſſen. 

Auch in urſer Haus bnachte die Lebendigkeit dieſes Man⸗ 
mes einen aroͤßern Muſilbetrieb. Mein Vater blieb mit ihm, 
bis auf die ſtrittigen Punkte, in einem dauernden guten Den 
haltniſſe. Auch für und warb ein großer Friederici'ſcher 
Zlügel angeſchafft, ben ich, bei meinem Clavier verweilend 
‚wenig beräbtte, ber aber meiner Schweſter au deſto größerer 
Anal gedich, weil fie, wm das neue Juſtrament gehoͤrig We 
ehren, taͤglich noch -eimige‘Selt mehr auf ihre Uchungen 4 
menden hatte; wobei mein Mater als Aufſcher, Piel aber 
als Mufterbitd und antreibender Hausfreuud, abwechſelad sur 
Exite landen, 

. Eine befendere Liebhaberei meined Vaters machte uns 
Kindern viel Unbeguiemlipteit. Es war nämkidr die Seiben 
zucht, won deren Vortheil, wenn fie allgemeiner verbreitet 
‚würde, ex einen großen Begriff Hatte: Einige Vekauntſchaftes 
in Hanan, wo man die Zucht der Würmer fehr forafältig be 
‚ trieb; gaben ihm Die nach ſte Veranlaſſeng. Von dorther wus- 
den ihm zu rechter Zeit die Eier geſendet; und. ſobald bie 
Maulbeerbäume senunfamens Laub zeigten, ließ man fie eu 
ſchpfen, und martete der kaum ſcchtbaren Geſchoͤpfſe mit 
großer Sorgfalt. In: einem Manſardzinumer waren Tiſche 
und Geſtelle mit Vrettern aufgeſchlagen, nr ihnen mehr 
Raum und Unterhalt. zu bereiten: den fie wuchſen ſchnell, 
und waren nach ber lebten Hautung ſo heißhunsrig, daß mom 
haum Blätter geung herbeiſchaffen konnte, fie zu nahen; ja 
fie mußten Tag. und Naht gefüttert werden, well chen alles 
darauf ankommt, daß fie ber Nahrung: ja nicht zu einer Seit 
ermangeln, wa die große und wunderſame Veränderung im 
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ihnen vorgehen fol. War die Witterung günftig, fo Tonnte 
man freilich dieſes Geſchaft als eine Inftige Imterhaltung an 
ſehen; trat aber Kälte ein, daß die Maulbeerbäume litten, 
fo machte ed große North. Noch unangenehmer aber war es, 
- wenn in der Tepten Eyache Degen einfiel: denn. dieſe Geſchopfe 
Fönnen die Feuchtigkeit gar wicht vertragen; und ſo mußten 
die benebten Blaͤtter -forsfälttg abgewifcht and getrocknet wer- 
den, welches denn doch wicht immer fo genau’ gefchöhen konnte, 
und aus biefer ober vielleicht auch einer: andern Utfache Tamen 
mancherlei Krankheiten uhter, die Heerde, wodnrch bie armen 
Ereaturen zu Tauſenden hiugerafft wurden. Die baraus ent: 
ſrehende Faͤulniß erregte einen wirklich :pefkattägen. Seruh, und 
da man die Todten "und Kranfen wesfihaflen und won den 
Gefunden abſondern mußte, um nus einige zu retten, fo war 
es in. ber That ein aͤnßerſt beſchwerliches und wiberlihed Ge: 
ſchaͤft, das. uns Kindern manche boͤſe Stunde verurfachter 

Nachdem wie nun eines Jahrs bie ſchonſten Frahlings⸗ 
und Sommerwochen mit Wartung ber Seidenwürmer hinge⸗ 
bracht, nörßeen wir dem Vater ih einem aubern Geſchäft bei⸗ 
Heben, das, obgleich’einfacher, und dennoch wigt weniger ber 
ſchwerlich warb. Die roͤmiſchen Moſperte⸗ iamlich, weiche in 
dem alten Hauſe, in ſchwarze Stäbe oben. und unten einge: 
faßt, an den Wunden mehrere Jahrt gehangen hatten, waren 
durch Sicht, Staub und Ranch ſehr vergilbt, und durch bie 
Fliegen nicht wenig unſcheinbar geworben. War nun eine 
ſolche Unreinlichleit in dem neuen: Haufe nicht zulaſſig, fo 
Hatten’ diefe Bilder für meinen Vater auch Dusch feine längere 
Entferntheit von den vorpefieliten Gegenden an: Werth ge: 
wonnen. Denn im Unfange dienen und bergleichen Abbil⸗ 
dungen die exit kurz vorher empfangenen Eindräde aufzufriſchen 
und zu beleben, Sie fıheinen uns. gering gegen biefe und 


188 


meiſtens nur ein ‚Srautiged Surrogat. Verliſtht dingegen 
das Anbenken der Urgeſtalten imer mehr and mehr, fa 
treten die Nachbilduugzen unvercerkt an ihre Stelle, fie werden 
und fo theuer als esd jene waren, nud was wir. anfangs miß⸗ 
geachtet, erwirdt ſich nuamehr unfee Schatzung und Neigung, 
So geht es niit alten Ahbiitungen, beſonders auch mit Por⸗ 
seaten. Nicht leicht tiſt jemand mit Dem Sonletfei eines ge⸗ 
genwartigen zufrieden, vud wie ernctuſcht tt uns jeber Schad⸗ 
kenriß eines Abweſenden oder gar: Abgeſchledenen. 


Genug, in biefem Sohahl alner Biöhertgen Werfchwendung 


Wote mein Dater jene -Aupfestlihe fontek wie möglich wirben 
hergeſtellt wiſſen. Daß dieſes durch Weichen möglich fay; 
mar bekannt: wnb dieſe bei ‚großen Buttern immer bebent⸗ 
ihre Operckion wurbe unter ziemlich ungünſtigen Loralum 
ſtaͤnden vergendmmen; dem die großen Bretter, tworinef Die 
migerambten Kapfer befruchtet wub der Sonue ansteſtellt warn 
den, ſtanden vor Manfardfenftern in den Dachrinnen an dus 


Da gelehut, und wagen: daher menthes Alnfällen aquggeſetzt. 


. Dabei war bie Huuptſache, daß das Parter giemals austroch 
new durfte, ſondern kumer feucht gehalten werden mußte, 
Diefe Obliegenheit· hattr ich und meine Schneſter, wobei ung 
denn wegen ber Lanzenweile und Magebuit, wegen der Auf⸗ 
die" un: keine Derſtrenuug :qulich, ein on 1 r 
erwunſchter Auſiggentg gar ‚yichfien Qual gereichte. 
ward gleichwoht durchgeſetzt, und der Vuochbinder, Be 
auf Nattkes Paplerwihng, that fein beſtes, die 
ag und da durch unfrr Fahrlaͤſigkeit zerriſenen Rinder aus- 


zugleichen nad herzuteſſen. Die fammtlichen Blaͤtter wurden 
in einem Wand. zuſanunengefaßt uch waren för bieinal gerettet. 


‚Damit es und Ahndern aber: fu, nicht an dem Allerlei des 
Zend und Lernens fehlen. moͤchte, fo mute > * gerade um 
Goethe, ſämmtl. Werke, ix. 
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Diefe Zeit ein engliicher Sprachmeiſter melden, melcher ſich 
auheiſchig machte, innerhalb vier Wochen, einen jeden ber 
nicht ganz roh in Sprachen. fey, ‚bie: Engliſche au Ichren und 
ihn fo weit zu beingen, daß er ſich mit einigem. Zieiß weiten 
helfen koͤnne. Er nahm :ein. maͤßiges Honorar; die Anzahl 
der Schäler in einer Stunde war ihm gleichsültig. Mein 
Vater entſchloß fah auf Ara Stelle. deu Werfuh zu machen, 
und nahm. mit mir und meiner. Schweſter bei dem expediten 
Meifter Lection. Die Stunden wurden treulich gehalten, am 
Repetiren fehlte es auch nicht; man ließ die vier Wochen 
über cher ‚einige. andere Uebimgen liegen; bey” Lehrer ſchied 
von uns und wir von ihm mit, Zufriedenheit. Da es ſich 
Unger in der Stadt aufhielt und: viele Kunden fand, fo kam 
ee von Zeit zu Beit nachzaſchen und nachzuhelfen, dankbar, 
daß wir mitten bie erſten gehörten, welhe-Ausmaugn zu ihm 
scheit, und ſtolz, uns drm uͤbrigen als Muſter anführen zu 
In Gefolg von dieſem hegte mein Vater eine neue Sorg 
fait, daß auch Das Eustiſce habſch in der. Reite ber übrigen 
Sprachbeſchaftlgungen dliebe. Nun belenne ich, daß es mir 
inrmer laͤſtiger wurde, bald: aus dieſer bald aus jener Gram⸗ 
matik oder‘ Veifpiefammmiung; bald aus dieſem ‚oder jenem 
Autor den Anlaß gu’ meinen Arbeiten zu nehmen, und fe 
meinen Antheil an den Segenſtaünden zugleich mit den Sup: 
3 bie 





den zu verzetteln. Ich: kam daher anf ben Gedanken 
mit einmal abzuthun, and erfand einen Roman von Ihe⸗ 
ſieben· Geſchwiſtern, die von einander. entfernt und in „ber 
Belt zerſtreut ſich wechſelſeitig Nachricht von Ihren Suftänden 
und Empfinbungen mittheilen. Der alteſre Bender giebt in. gu⸗ 
sem Deutſch Wirkt von allerlei Gegenftenden und Ereigniffen 


ſeiner Reife, Die Schweſter, in einem. Tennehztunmerlichen 
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Sl, mis Inuter Punkten und in kurzen Saͤtzen, ungefähr, 
wie nachher Siegwart gekbricben wurde, erwiedert bald 
ihm, bald den andern Geichwiftern, mas fie theils von häus⸗ 
lihen Verhaͤltniſſen, theild von SHerzendangelegenheiten zu. 
erzählen dat. Ein Bruder findirt Theslogie und fchreibt ein 
ſehr foͤrmliches Latein, dem. er manchmal ein Griechiſches 
Voſtſcript hinzufügt. Einem folgenden,- in Hamburs ale Hand⸗ 
Inngsdiener angeſtellt, ward. natürlidy die Engliſche Correſpon⸗ 
denz zu Theil, fo, wie einem jüngern ber fi in Marſeille 
aufhielt, bie Franzoͤſiſche. Zum Itallaͤniſchen fand ſich ein 
Muſicus guf feinem erſten Ausflug in bie Welt, und bes 
jüngite, eine Art von naſeweiſem Neſtquackelchen, hatte, da 
ihm die übrigen Sprachen abgeſchnitten waren, fih aufs 
Judendeutſch gelegt, wid brachte durch feine ſchrecklichen 
Thiffern die ‚übrigen in Verzweiflung, und Die’ Eltern über 
ben guten Einfall zum. Lachenn. — 

Zür Diefe wunderlihe Form ſuchte ih. mir einigen Ge⸗ 
beit, indem ich die Geographie ‚der Gegenden, wo meine Ges 
fhöpfe fih aufhielten, ftudirte, und zu jenen trockenen Locali⸗ 
täten allerlei Menſchlichkeiten hinzu erfand, ‚die mit, dem 
Charakter der Perfonen und ihrer Befhaftigung einige Ver⸗ 
wandtſchaft hatten. Auf diefe Weiſe wurden meine Crer⸗ 
sitienbücher viel voluminoͤſer; der Vater war zufsiedener, 
und ich ward cher gewahr was mir an eigenem Vorrath amd 
an Fertigkeiten abging, W er | 

Wie nun dergleichen Dinge, ‚wenn fie"einmal im Gange 
find, Fein Ende und keine Grängen. haben, fo ging ed auch 
bier: denn indem ich mit das barode Judendeutſch zuzueignen 
uud es eben jo gut. zu ſchreiben füchte, als. ich. es leſen 
fonnte, ‚fand ich bald, daß mir die Rennfnig des Hebräiſchen 
jehlte, wovon fih dad moderne verdorbene und verzerrte allein 


8 


ableiten und mit einiger Sicherheit behandeln ließ. Ich eröffnete 
daher meinem Vater Die Nothwendigkeit, Hebraͤiſch zu lernen, 
und betrieb ſehr bebhaft feine Einwilligung: denn ich hatte 
noch einen höheren Zweck. Ueberall hörte ich fagen, daB zum 
Verſtaͤndniß des alten Teſtaments ſo wie des neuen die Grund⸗ 
ſprachen noͤrhig waͤren. Das letzte las ich ganz bequem, weil 
die ſogenannten Evangelien und Epiſteln, damit edsé ja auch 
Sonntags wicht an Hebung fehle, nach ber Kirche reeitirt, 
Aberſetzt und einigermaßen erklaͤrt werden mußten. Eben fo 
dachte ich es nun auch mit dem alten Teſtamente zu halten, 
das mir wegen feiner Cigentiimfishteft gan befonders von 
jeher zugeſagt hatte. 
Mein Vater, der nicht gern etwas halb that, heſchloß 
den Rector unſeres Gymnaſiums, VDoctor Albrecht, um 
Vrivatſtunden zu erfuchen, bie er mir woͤchentlich fo lange 
geben fallte, bis ich von einer ſo einfachen Sprache das Nö 
thigfte gefaßt haͤtte: denn er hoffte, fie werde, wo nicht fe 
ſchnell doch wenigftens im boppelter-Beit” als die Englifche fi ch 
abthun haſſen. 
Der Rector, Albrecht war eine der orkginalſten Figuren 
von der Welt, Mein, nicht die aber breit, unfoͤrmlich ohne 
verwachſen zu ſeyn, Para ein Aeſop mit Chorrock und Perrücke. 
Sein über⸗ſiedenzigjähriges Geficht wer durchaus zu einem 
farkaſtiſchen Laͤcheln verjogen, wobei feine- Augen immer groß 
blieben, und obgleich roth doch, immer leuchtend und geiſtreich 
waren. Er wohnte in dem alten Kloſter su der Barfüßern, 
dem Sie des Opmmaftums. Ich hatte: ſchon als Rind, meine 
Eitern begleitend, Ihn manchmal beſucht, und die langen dun⸗ 
feln Gänge, die in Viſitenzimmer vetwandelten Capellen, das 
unterbrochene treppen⸗ md winkelhafte Loral mit ſchaurigem Be⸗ 
hagen burchſtrichen. Ohne mir unbequem zu ſeyn, examinirte 
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er mich fo oft er mich ſah, und lobte und ermünterte mid). 
Eines Tages, bei der Transinention nach öffentlichem Era- 
mes, ſah er mich als einen auswärtigen Yufchauer, während 
er bie filberne praemia virtutis et diligentiae austheilte, 
nicht weit von feinem Katheder ſtehen. Ich machte gar fehn- 
lih nah dem Beufelchen bilden, aus welchem er die: Schau⸗ 
münzen bervorzos: er winkte mir, trat eine Stuſe herunter 
und reichte mir einen falhen Silberling. Meine Freude war 
groß, obgleich" andre dieſe einem Wiht-Schulktaben gewährte 
Gabe außer aller Ordnung fanden. Allein daran war dem 
guten „Alten mwerrig gélegen, der Abenhaupt den Eanderling 
und zwar im einer auffallenden Weiſe fpielte. Er Hatte als 
Schulmann einen fahr guten Ruf und verſtand fein Handwerk, 
ob ihm gleich das Alter. ſolches auszuüben nicht. mehr gang 
geftattste. "Aber beinahe noch: mehr als durch eigene. Gebrech⸗ 
üchkeit fühlte er ſich bunh großere Umſtände gehindert, unb 
wie ich ſchon früher wußte, mar er weder mit dem one. 
ringe, noch deu Scholarchen, noch den Seiſtlichen, noch auch 
den Lehrern zufrieden. Beinen Naturell, Dad ſich zum Auf⸗ 
paſſen auf Fehler und Mäugel:nud- pur Satpre hinneigte, ließ 
er ſowohl in Yrogrammen als in oͤffentlichen Reden freien 
21 und wie Lucian faſt dei einzige Schriftſteller war, den 
er las und ſchaͤtzte, ſo wůrzte er alles, was nste And (rich, 
mit beisenden Jugredienzien. 

Glacklicherweiſe für Diejenigen. mit werhen Pr nmguftie⸗ 
den war, ging ex niemals Direet zu Menke, ſendern: ſchraubte 
nur mit Bezugen, Anſpielungen claſſiſchen Stellen und bibli⸗ 
ſchen Spruͤchen auf die Mängel Hin, die er gu augen debachte. 
Dabei war-fein münblicher Vortrat (pr Ind feine Reben jeder⸗ 
‚zit ab) unangenehm, unverſtandllch, weh über alles dieſes 
manchmal duuch einen Huften, Siterd aber durch ein hohles 
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baucherfchätterndes Lachen unterbrochen, womit er die beißen⸗ 
den Stellen anzufündigen und zu begleiten pflegte. Diefen 
feltfamen Mann fand ich mild und willig, als ich anfing 
meine Stunden bei ihm zu nehmen: Ich ging nun täglich 
Abends um 6 Uhr zu ihm, und fühlte Immer ein heimliches 
Behagen, wenn ſich bie Klingelthäre hinter mir ſchloß, und 
ih nun den langen düftern „Rloftergang durchzuwandeln Hatte. 
Bir faßen im feiner Bibliothek an einem mit Wachstuch be 
ſchlagenen Tiſche; ein ſehr· durchle ſener eucian kam nie von 
feiner Seite. 

> Ungeachtet alles Dehmollens gelangte ich doch nicht ohne 
Einſtand zur Sache: denn mein Lehrer konnte gewiſſe fpötti- 
fhe Aunmerkungen, und was es denn mit: dem Hebräifchen 
eigentlich ſolle, nicht unterdruͤken. Ich verfhwieg ihm bie 
Abſicht auf das Judendeutſch, und ſprach vom beſſeren Der: 
ſtaͤndniß des Grundtextes. Darauf lächelte er und meinte, 
ich folle ſchon zufrieden ſeyn, wenn. ich nur lefen lernte. Dieß 
verdroß mi im Stillen, und ih nahm alle meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zufammen, .ald es an die Buchſtaben kani. Ich fand 
ein Wiphabet. das ungefähr dem Griechiſchen zur. Seite ging, 
deſſen Geſtalten faßlich, deſſen Benennungen. mir. zum groͤßten 
Theil nicht fremd waren. Ich hatte dieß alles ſehr bald be: 
griffen und ‚behalten, und dachte es ſollte num and Leſen 
gehen. Daß diefes von ber teihten zur linken Seite gefchehe, 
war mir wohl bewuͤßt. Nun aber. trat auf einmal ein neues 
Heer von Kleinen Buchſtãbchen und Zeichen hervoͤr, von Punk 
ten und Strichelchen aller Art; melde eigenzlih_ bie Vocalt 
vorftellen ſollten, worüber ich mich um fo miche verwunberte, 
als ſich in dem größern. Alphabete offenbar. Vooale befanden, 
und die übrigen nur unter fremden Benerinungen verborgen 
zu ſeyn fhienen, Auch ward gelehrt, daß die juͤdiſche Nation, 
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fo lange fie geblaht, wirklich fi mit jenen erſten Selen bes 
guügt und Heine andere Art zu ſchreiben und zu lefen gekannt 
habe. Ich waͤre nun gar zu gern auf dieſem alterthuͤmlichen, 
wie mir ſchien bequemeren Wege gegangen; allein mein Alter 
erflärte etwas ftreng: man müfle nach der Grammatik ver- 
fahren nie fie einmal beliebt und verfaßt worden. - Das Lefen 
öhne dieſe Punkte und Striche fey eihe ſehr ſchwere Aufgabe, 
und könne nur von Gelehrten und den Geübteften geleiſtet 
werben. Ich mußte mic alſo bequenten. auch biefe Fleinen 
Merkzeichen keunen zu lernen; aber die Sache ward mir im⸗ 
mer verworrner. Run folten einige-det erfteen größern Ur⸗ 
zeichen an ihrer Stelle gar nichts gelten, damit ihre kleinen 
Rachgebornen doch ja nicht umfonft daftehen möchten. Dann 
foßten fie einnial wieber einen teifen Hauch, dann einen mehr 
ober weniger harten Kehllaut andenten, bald- gar nur als 
Stüge und Wiberlage dienen. Zuletzt aber, wenn man fich 
alles wohl gemerkt zu haben glaudte, wittben. einige der gro: 
Sen ſowohl als der Beinen Verfonagen in den Rüheſtand ver- 
ſetzt, fo daß das Ange immer ſehr viel und die ‚Sm fee 
werig zu thım Hatte 
Indem ich nun dasjenige was mir dem Indalt nach 
ſchon bekannt war, in einem fremden kauderwelfhen Nidm 
derſtottern ſollte, wobei mir denn ein gewifſes Rafeln: und 
Gurgeln als ein unrrreichbares nicht wenig empfohlen wurde, 
fo kam ich gewiſſermaßen von der Sache ganz db, 'und atitil: 
firte mich auf eine kindiſche Weite an den feltfanten Namen 
Neſer gehauften Zeichen. Di waren Kaifer, Könige und. Her: 
zose, bie als Acdente bie und. da dominirend, mich nicht we⸗ 
nig unterhielten. Ader alich dieſe ſchalen Spaͤße verloren 
hald ihren Reiz. Doch wurde ich dadurch ſchadlos gehalten, daß 
wir beim Leſen, Weborfehen,. Wiederholen, Auswendiglernen 
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der Malt des Bud um ſo lebhafter vnkaugentrai, umb 
dieſer war es eigentlich, über welchen ih von meinen 
alten Herrn Aufflaͤrung verlangte, Dann. ſcher vorher waren 
mir die Widerfprüche, der Leberliefervng weit "Dans Wirklichen 
and Möglihen ſehr auffallend geweſen, und ich: Hatte meine 
Hauslehrer durch die Sonne, bie zu Gibeun, und den Mond, 
der im Thal Ralon ſtill fand, in manche Math verſetzt; ge: 
wiſſer anderer Ummahrkheimtichfeiten mad Jacongruenzen wicht 
gu gedenken, Alles dergleichen warb nun aufgeregt, indem 
ib, mich, um nam Dem. Hehraiſchen Dieifter ua merken, mit 
dem alten Teſtament ausſchließlich befchäftigte, uud ſolches 
micht mehr in Luthers Ueberſetzung, fonbern. in ber mörtlächen 
beigedrudten Verſien bed Sebaſtian Schmih, deu mir mein 
SBater ſogleich angeſchafft hatte, durchgudiete. Hier „fingen 
nunſere Stunden leider en, was bie Sprachübungen betrifft, 
dütenheft zu werben, Leſen, Eeponiren, Graumatik, Auf: 
ſchreiben und Herfagen von Woͤrtern dauerte felten eine: völ 
Hige halbe Stunde: denn ich fing ſegleich em auf ben Siun 
der Sache leszugehen; und ob Mir. gleich nach in dem erften 
Buche Mofis befangen waren, nrancherlei Dinge zur Sprache 
zu bringen, welche wir ans den ſpatern Büchern im Sinne 
Jagen. Aufangs ſuchte der zute Alte mich von ſolchen Ab⸗ 
rhweifungen zuruͤczufuͤhren; zulekz aber ſchien es ihn ſelbſt 
zu unterhalten. Gr Tem nach feiner Art nicht aus dem Huſten 
und Sachen, und mieweil er fi fchr hätte mir eine Aus 
kunft zu geben, die ikm hätte rompromittiren Figuen, fo Tief 
meine Zudringlichkeit doch nicht mach! ia da wir. mehr daran 
gelegen war, meine Zweifel vorgabringen als die Yuflöfung 
derſelben zu erfahren, fo wurde ich immmr Köhafter il 
ner, wozu ex mich durch ſein Betragen zu berechtigen ſchien 
Aebrigens konnte ich nichts aus ihm baineen, alẽ daß er cin 
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über das anberemal mit feinen beudfhütternden Laden 
ausrief: „Er narriſcher Kerl! Er näarriſcher Junge.“ 

möeffen: mochte ihm meine, die Bibel nach allen Seites 
durchkreuzende, kindiſche Lebhaftigkeit doch ziemlich ernſcheſt 
und einiger Nachhniſe werth geſchienen haben. Er verwies 
wich daher nach einiger Zelt auf das große Euglikhe Bibel 
wert, welches in feiner Bibliothel bereit fand, uub in wel⸗ 
Gem tie Auslegung fdwerer nad bedeuklicher Stellen auf 
eine verſtaͤnbige und liage Weite internemmen war, Die 
Ueberſerung hatte durch die großen Bemuhungen deuticer 
Gottesgelehrten Vorzge vor dem Original erhalten. Die 
verſchiedenen Meinungen waten angefuͤhrt, und zulept eine 
Art von Vermittelung werfadt, wobei bie Wiebe des Buchs, 
der Grund der Relizien und der Menſchenverſtand rintger: 
maßen neben elnanber. Geichen Tonnten. So vft ich nun ge: 
sen Ende ber Stunde mit hergebrachten Fragen und Sweifeln 
auftrat‘, fo oft deutete er auf-bas-Mepofitseium; ich Hofe 
mir den Baud, er ließ mich loſen, blaͤtterte in feinem Lucian, 
and wenn ich Aber das Buch‘ meine Anmerkung machte, war 
fein gewöhnlies Lachen alles wodurch er meinen Scharffiun 
erwiederte. In ben langen Sommertagen ließ er mid. fisen 
ſo lange ich lefen Tonnte, manchmal allein; nur dauerte es 
eine Weile, bis er mir erlaubte einen Band nach dem‘ an- 
dern mit nach Haufe:zu uehmen. ee 

Der Menſch mag fih wenden wohin er wi, er mag un: 
ternehmen was ed auch fey, ſtets wird er auf jenen Weg 
wieber zuructehren, den ihm Die Natur einmal vorgezelchnet 
Bat. So erging es auch mir im gegenwirkigen Falle. Die 
Bemuhnngen pm die Sprache, um den Inhalt: der heiligen 
Schriften felbfe, endigten zuleht damit, daB von jenem ſchö⸗ 
nen: und viel gepriefenen Lande, feiner Umgebung umd 
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Machbarſchaft, fo wie von den Völtern und Ereigniſſen, welche 
jenen Fleck der Erde durch Jahrtaufende hindurch verherrlicke 
sen, eine lebhaftere Vorſtelung in meiner Einbildungskraft 
dervorging. 

Diefer kleine Raum ſollte ben Urfprung und bad Wachs⸗ 
thum bes Menſchengeſchlechts fehen; won bostber ſollten die 
erften und einzigften Nachrichten. der Argeſchichte zu uns ge 
langen, und ein ſolches Local ſollte zugleich fo einfach und 
faßlich, als mannichfaltig und zu den wtnderfemiten Wande⸗ 
zungen und Aufiedlumen geeignet, vor unſerer Cinbildungs⸗ 
kraft liegen. Hier zwifdien vier benannten Flüffen, war’aus 
der ganzen zu bewohnenden Erde ein Fleiner, hoͤchſt anmuthi⸗ 
ger Raum dem jugendlichen Menſchen ausgefombert.. Hier 
ſollte er feine erſten Fähigkeiten: entwideln, umd- "hier follte 
ihn zugleich das Loos treffen, das feiner ganyen Nachkommen 
ſchaft beſchieden war, feine Ruhe zu verlieren, indem er nad 
Erkenntniß ſtrebte. Das Paradies ar verſcherzt; die Men- 
ſchen mebrten und verſchlimmerten ſich; die am die Unarten 
dieſes Geſchlechts noch nicht. gewohnten Gohim wurden unge⸗ 
duldig und vernichteten es won Grund aus. Nur wenige 
wurden aus der allgemeinen Ueberſchwemmung gerettet; und 
kaum hatte ſich dieſe greuliche Fluth verlaufen, als ber be 
Kante vatezländifche Boden ſchon wieder vor den Blicken der 
dankbaren Geretteten lag. _ ", 

Zuwei Fluͤſſe von, vieren, Euphrat. und Tigris, floſſen noch 
in ihren Betten. Der Name des erſten blieb; den andern 
ſchien fein Lauf zu bezeichnen. Öenanere Spuren. ded Para⸗ 
dieſes wären nach einer fo ‚größen Umwalzung nicht zu for⸗ 
dern geweſen. Das erneute Menſchengeſchlecht ging von hier 
sum, zweitenmal aus; ed fand Gelegenheit fih auf alle Ar⸗ 

ten zu nähren und zu befdäftigen, am meiſten aber große 
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Heerden zahmer Geſchoͤpfe um fich zu verſammeln und mit 
ihnen nach allen Seiten hinzuziehen. 

Diefe Lebensweiſe, fo wie die Vermehrung der Stämme, 
noͤthigte die Voͤlker bald fich von einander zu entfernen. Ste 
tonnten ſich fogleich nicht enstichließet, ihre Werwanbten und 
Freunde für immer fahren zu laffen; fit -Famen auf bear Ge 
danken einen hoben. Thurm zu bauen, der ihnen aus weiter 
Gerne den Weg wieder zurädweifen folte. Aber biefer Wer- 
fü mißlang wie jenes erfte Beſtreben. Sie. follten nicht zu⸗ 
gleich glüklih und Flug, zahlreich und einig ſeyn. Die Elohim 
verwirrten fie, der Bau unterblieb, die Menſchen zerſtreuten 
ſich; die Welt war bevölkert, aber entzweit. 

Unfer Blick, unfer Antheil bleibt aber noch immer an 
diefe Gegenden geheſtet. Endlichgeht abermals ein Stammvater 
von bier and, der fo-glüdlich ift, feinen Nachkommen einen 
entfihiebenen. Charakter aufzuprägen und fie dadurch für ewige 
Zeiten zu einer stoßen, und bei allem Gluͤcks⸗ und Ortswech⸗ 
gl zufammenhaltenden Nation zu vereinigen. 

. om Euphrat aus, nicht ohne goͤttlichen Fingerzeig, wan⸗ 
dert Abraham gegen Welten. Die Wuſte ſetzt feinem Zug 
kein entſchiedenes Hinderniß entgegen; er gelangt an den Jor⸗ 
dan, zieht über den Fluß und verbreitet ſich in den fchönen 
mittägigen Gegenden von Paläſtina. Dieſes Tand war ſchon 
früher in Befig genommen und ziemlich bewohnt. Berge, 
nicht allzu hoch aber ſteinig umd unfruchtbar, waren von vie- 
len bewaͤſſerten, dem Anban guͤnſtigen Thaͤlern durchſchnitten. 
Städte, Sieden, einzelne Anfiedelnngen lagen‘ zerſtreut auf 
der Flaͤche, auf Abhaͤngen des großen Thale, deſſen Waſſer 
ſich im Jordan fammeln. So bewohnt, fo bebaut war das 
Sand, aber die Welt noch groß geniig, und..bie Menfchen 
wicht auf den Grad forgfältig, beduͤrfnißdoll und. thätig, um 


156 
ſich gleich aller ihrer Umgebungen zu bemächtigen, Zwiſchen 


jenen Befigungen erſtreckten fih große Räume, in melden | 


weidende Säge fich bequem hin und ber bewegen Fonnten. 
In ſolchen —— halt ſich Abraham auf, fein Bruder Let. 
iſt bei ihm; aber ſie Tönuen wicht lange an ſolchen Orten 
verbleiben. Eben jene Verfaſſang bed Landes, deffen Beröl- 
teruug bald zu⸗ ba) abnimmt, unb deſſen Erzengnifſſe fih 
niemald mit dem. Bedürfuiß im Gleichgewicht erhalten, 
bringt unverſehens eine Hungexsnoth dervor, und der Einge- 
wanderte leidet mit dem Einheimifhen, ‚dem er durch feine 
zufallige Gegenwart bie eigue Nahrung verlümmert hat. Die 
beiden chaldäifhen Bruder ziehen nach Hegppten, und ſo if 
und der Schauplatz vorgezeichnet, auf dem einige tauſend 
Jahre Die bedeutendſten Begebenheiten der Welt vorgehen 
folten. Bam: Tigrid zum Euphrat, vom Euphrat zum Nil 
ſehen wir die Erde bewälfert, und in dieſem Raume einen 
befannten, ben Göttern geliebten, und then werth geworb⸗ 
nen Mann mit Heerden und Gütern bin. und wiedergichen 
and fie in kurter Zeit aufs reichlichfte- vermehren. Die Bril: 
der kommen zuruͤck; elle gewidigt durch die ausgeſtandue 
Neth, fahren fie den Entſchluß, ſich von einander gm trennen. 
. Beide verweilen zwar im: mittägigen Canaan; aber indem 
Abraham zu Hebron gegen den Hain Mamre bleibt, zieht 
fih Lot na dem Thale Sibdim, dad, wenn unſere Einbil⸗ 
dungskraft kuͤhn geung ife, dem Jordan einen mnterirdifchen 
Ausfluß zu geben, um an ber Stelle bed gegenwärtigen Niphalt- 
feed einen. erodnem Boden zu gewinnen, ung als ein zweites 
Pargdies erſcheinen kann und muß; um fo mehr, weil die 
Bewohner und Umwohner deſſelben ald Weichlinge und Treu 
ler beruͤchtigt, und dadurch auf ein bequemes und tippigee 
Neben ſchließen Jaffen. Kot wohnt unter ihnen, jedoch abgeſondert. 
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Uber Hebron und ser Sytin Mamre erfiheinm und «ie 
die wichtige Stätte, wo ber Herr mit Abraham ſpricht amd 
ihm alles Laub verbeißt, fo weit fein Blick nur in vier Welt⸗ 
gegenden reihen mag. Aus biefen fkillen Bezirken, von dieſen 
Sirtenvölfern, die mit den Htmmliſchen umgehen duͤrfen, fie 
«is Gaſte bewirthen und manche Busitfprache mit ihnen halten, 
werben wir gemöthigt, den Blick abermals gegen Oſten zu wen- 
den, und an die Verfaffung bee Nebenwelt zu denken, bie im gan⸗ 
zen wohl des eintzelnen Verfaſtang von Cauagan gleichen mochte. 

Familien halten zuſammen; fie vereinigen fi, und bie 
Lebensart ber Staͤmme wird durch dad Lecal beitimmt, das 
fie. ſich zugeeignet haben oder zueignen. Auf den Gebirgen, 
die ihr Waſſer nach. dem Tigris hinunterſenden, finden wir 
kriegeriſche Voͤlker, bie ſchon ſehr früh auf jene Welteroberer 
und Weltbeherrſcher hindenten, und in einem file jene Zeiten 
—— Feldzug und ein Borfptel Kinftiger: Großthaten 

Kebor Laomor, König non Elam, nicht ſchon mächtig 
* —— Er herrſcht -tange Zeit: denn ſchon zwölf 
Jahre vor Abrahanms Ankunft in Eanaan hatte er bis an den 
Jordan die Volter zinsbar gemacht. Sie waren endlich abge⸗ 
fallen, und die Werbändeten ruͤſteten fi zum Kriege. Wir 
finden fie-unvermuther auf einem Wege, auf dem wahrſchein⸗ 
Uh auch Abraham nah Sanaan gelängte Die Völker an 
ber linfen und unterm Seite bes Jordans wurden bezwungen. 
Kedor Laomor richtet fehien Buy fübwärts wach des Mölfern 
der Wuͤſte, ſodamr ſich nordwarts wendend, Ihläge er die Ama: 
lekiter, und ale er auch die Amoriter überwinden, gelangt er 
nach Canaan,/ überfält die Könige des Thale Siddim, ſchlägt 
und zerſtreut fie, und zieht mit geoßer Beute ben Zordan auf: 
waͤrts, um feinen Siegerzug bie gegen den Libanon ke 

Unter ben ‚Gefangenen, Beraubfen, mie ihrer Hahe 
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Fortgefchleppten befindet ſich auch Lot, der bad Schickfal bee 
Landes theilt, worin er als Gaſt fich befindet. Abraham ver- 
nimmt es, und hier fehen wir fogleich den Erzvater als Arie 
ger und Helden. Ex rafft feine Auechte zuſammen, theilt fie 
in Haufen, fällt anf den. befchwerlihen Beutetröß, verwirrt 
die Sieghaften, die im Rucken feinen Zeind mehr vermuthen 
konnten, und bringt feinen Bruber und beiten. Habe, nebſt 
manchem von der Habe der überiuundenen "Könige zurück. 
Durch dieſen kurzen Kriegszug nimmt Abraham gleichſam von 
dem Lande Beſitz. Den Einwohnern erſcheint er als Beſchuͤtzer, 
als Retter, und durch ſeine Uneigennützigkeit als König. 
Dankbar empfangen ihm die Koͤnige des Thals, ſegnend Meb 
chifedet der König und- Prieſter. 

un werden bie Weiffogungen einer ‚unendlichen Machtom· 
menſchaft erneut, ja fie gehen immer mehr ins. Weite. Vom 
Waſſer des Euphrat bis zum Fluß Aegpptens werden ihm bie 
ſaͤmmtlichen Landſtrecken verſprochen; aber noch ſieht es mit 
feinen unmittelbaren Leibeserben mißlich aus. Er iſt achtzig 
Jahr alt und hat keinen Sohn. Sara, weniger den- Göttern 
vertrauend ald er, wird-ungebutbig: fie will nach vrientaliſcher 
Sitte durch ihre Magd einen Nachkommen haben. ‚Aber kaum 
iſt Hagar dem Hausherrn vertraut, kaum ift Hoffnung zu 
einem Sohne, fo zeigt ſich der Zwieſpalt im Haufe. Die Frau 
begegnet ihrer eignen Beſchuͤtzten uͤbel genug, und Hagar Kicht, 
um bei andern Horden eihen beffern Suftand zu finden. Nicht 
ohne höhern Wink kehrt fie zurüd,; und Jönrgel' wird geboren. 

Abraham iſt nun neunundneunzig Jahr alt, und die Ver⸗ 
heißungen einer zaͤhlreichen Nachkommenſchaft "werben noch 
immer wiederholt, fo dab am Ende beide Gatten fie lächerlich 
finden. Und doch wird Sara zuleht guter Hoffnung und bringe 
einen Sohn, dem der Name Iſaak zu Theil wird, 
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Auf geſetzmaͤßiger Fortpflanzung des ˖ Menſchengeſchlechts 
ruht groͤßtentheils die Geſchichte. Die bedeutendſten Weltbe⸗ 
gebenheiten iſt man bis in die Geheimniſſe der Familien zu 
verfolgen genöthigt; und- fo geben und“ auch die Ehen der Erz: 
vater zu eignen Betrachtungen Anulaß. Es iſt, ald ob die 
Gettheiten, melde das Schitfal der Menfehen zu leiten belieb⸗ 
ten, die ehelichen Creigniffe jeder Art hier gleichſam im Vor⸗ 
bilde. hätten darſtellen wollen. Abrabam, fo’ lange Jahre mit 
einer ſchoͤnen, von vielen unmarbenen Fran in kindetloſer Che, 
findet ſich in feinem: hundertſren als Gatte zweier Frauen, ald 
Vater zweier Söhne; und in-Diefem Augenblie iſt fein Haus: 
friede geſtoͤrt. Zwei Frauen neben: eimalider, fo wie zwei 
Söhne von zwei Müttern gegen einander über, vertragen fi 
unmöglih. - Derienige Theil, der dur Geſetze, Herklommen 
und Meinung. weniger begünftigt iſt, muß weichen, Abraham, 
muß die Neigung gu. Hager, zu Ismael aufonfern; beide wers 
den entlaffen und Hagar genötbigt, deu Weg, den fie. auf einer 
freiwilligen Flucht eingefchlagen, unnmehr mider Willen anzu⸗ 
treten, anfangd, wie es ſcheint, zu bed Kindes und ihrem 
Untergang; aber des Angel des Herrn, der ſie früher zurüde - 
getsiefen, vettet fie auch dießmal, Damit Ismael anch zu einem 
großen Volk werde, und die unmwahrfcheinlichfte aller Verhei⸗ 
Fangen. felbft- über ihre Gräugen hinaus in Erfüllung gehe. 

Zwei Eltern in Jahren. und ein einziger ſpatgeborner 
Sohn: bier, ſollte man dach. endlich eine haͤusliche Ruhe, ein 
irdifhes Glüg erwarten! Keineswegs. Die Himmliſchen be 
seiten dem Erzvater nioch bie ſchwerſte Prufung. Doch von 
Diefer können wir nit. veben, ohne vorher noch mancherlej 
Betrachtungen anzuftelle:. 

Sollte eine natürliche allgemeine Religion entfpringen, 
und ſich eine beſondere geoffendarte dargus entwisteln, fo waren 
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die Ränder, in denen Biäher unfere Sinbilbungstrafe verweilt, 
die Lebensweiſe, bie Menfchenart wohl am geſchickteſten dazu; 
wenigſtens finden wir nicht, daß in. ber ganzen Melt fich etwas 
ähnlich günftiges und heitres hervorgethan hatte. Schon zus 
natürlichen Religion, wenn wir annehmen, daß fie früher im 
dem menfchlichen Bemhthe entiprungen, gehört wiel Jartyeit 
der. Gefinmang: denn -fie ruht auf ber Ueberzeugung einer all⸗ 
genteinen Vorſehung, welhe bie Welterinung im Ganzen Itite. 


Eine befondere Meligion‘, eine won deu Sottern dieſem ober 


jenem Volk geoffenbarte‘, führt den Glauben am eine beſondre 
Vorſehung mit fir, die das göttliche Werfen gewiffen begün- 
fligten Menfchen, Familien, Staͤmmen und“ Voͤllern zufagt. 
Diefe ſcheint ſich fihwer- aus dem Innern des Menſchen zu 
ecñtwickeln. Sie verlaugt Ucherlieſerung Sartoinmen, Bars⸗ 
ſchaft aus water Zeit. 

ESchoͤn iſt es daher, daB die aleaeliriſche ueberlle ſerunz 
gleich die erſten Männer, welche dieſer beſondern Vorfſehung 
vertrauen, als Slaudenshelden darſtellt, welche von jenem ho: 
hen Weſen, dem fie ſich abhängig erkennen, alte und jede Se⸗ 
bote eben fo blindlings befolgen, als fie ohne zu zweifeln die 
fpiten Erfullungen feiner WBechetfumgen abzuwarten nicht er⸗ 
müden. 

So wie eine befondere, gesffenbatte Religion den Begriff 
zuni Grunde legt, daß einer mehr von den Böttern Begünftigt 
ſeyn könne als der andre, fo entſpringt fie auch vorzüglich aus 
ber Abſonderung der Zuſtaͤnde. Nahe verwandt ſchienen fi 
die erften Menſchen, aber ihre Beſchaftigungen trennten ſie 
bald. Der Jaͤger war der freteſte von allen; aus ihm ent 
widelte fi der Krieger und der. Herrſcher. Da Theil der 
den Acker baute, ſſch der. Erbe verſchrieb, Wohnungen und 
Scheuern anffährte, um das Erworbene zu erhalten, konnte 
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ſich hen etwas dinfen, weil fein Zuftend Dauer und Sicher 
- heit verfprach.. Dem Hirten an feiner Stelle ſchien ber unge: 
meſſenſte Zuſtand fo wie ein graͤnzenloſer Beſitz zu Theil 
geworden. Die Vermehrung der Heerden ging ind Unendliche, 
und. der Raum der ſie ernaͤhren ſollte, erweiterte ſich nach 
allen Seiten. . Diefe drei Stände fhienen fih gleich anfangs 
‚mit Verdruß und Verachtung angeſehn zu haben; und wie 
der Hirte dem Stäbter ein’ Graͤuel war, fo ſonderte er auch 
. fih wieder von biefem ab. Die Jäger ‚verlieren ſich aus un⸗ 
fera Augen in bie Gebirge, und fommen nur als Eroberer 
wieder zum Vorſchein. | 
Zum Hirtenſtande gehoͤrten die Erzvater. Ihre geben: 
weite -auf dem. Meere der Wüften und Weiden. gab-ihren Ge⸗ 
ſinnungen Breite und Freiheit, das Gewoͤlbe des Himmels 
unter dem fie wohnten, mit allen feinen nächtlichen Sternen, 
ihren Gefühlen Erhabenheit, und‘ fie bedurften „mehr als ber 
‚thätige gewandte Jäger, mehr als der ſichre ſorgfaͤltige haus⸗ 
bewohnende Achersmann, des unerfchütterlichen. Glaubens, daß 
.ein Gott ihnen zur Seite. siehe, daß er fie befuche, an ihnen 
Antheil nehme, ‚fie führe und rette. 3 
Zu noch einer andern Betrachtung. werben wir genothigt, 
indem wir zur Geſchichtsfolge übergehen. So menſchlich, ſchön 
‚und heiter auch die Religion der Erzvater erſcheint, ſo gehen 
doch Züge von Wildheit und Örgufansteit hinduxch, aus welcher 
. der Menich herankommen, oder worein ex. wieder verfinfen faun. 
Das ber Haß · fich durch das: Bluf,. durch den Tod des 
überwundenen Feindes verföhng, iſe natürlich ; daß man auf 
dem Schlachtfelde zwiſchen den Reihen der Setödtsten ‚einen 
Frieden ſchloß, läßt fich wohl denken; daß man eben ſo durch 
geſchlachtete Thiere., ein Buůnduiß zu ‚befeftigen glaubte... fleßt 
aus dem vorhergehenden; anch dad man Die. Götter, „Die Man 
Goethe, fämmel. Werte. xx. 211 
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doch immer als pabtei, als Widerſacher ober als Beiſtand ans 
ſah, durch Getoͤdtetes herbeizichen, fie verſohnen, fie gewinnen 
koͤnne, über dieſe Vorſtellung hat man ſich gleichfalls nicht zu 
verwundern. Bleiben wir aber bei den Opfern ftchen, und 
betrachten die Art, wie ſie in jener Urzeit dargebracht wurden, 
ſo finden wir einen ſeltſamen, fuͤr uns ganz widerlichen Ge: 
brauch, der wahrſcheinlich auch aus dem Kriege hergenommen, 
dieſen naͤmlich: die geopferten Thiere jeder Art, uud wenn 
ihrer noch fo viel gewidmet wurden, mußten in zwei Hälften’ 
zerhauen, am zwei "Seiten gelegt werden, und "in ber Straße 
Dazwifchen ‚befanden ſich diejenigen, die mit der Gottheit einen 
Bund fliegen wollten. 

Wunderbar und ahnunssvoll aeht durch jene ſchoͤne Welt 
noch ein anberer ſchreclicher Zug, daß alles mad geweiht, was 
verlobt war, ſterben mußte: wahrſcheinlich auch ein auf den 
Frieden übertragener Kriessgebranch. Den Bewohnern einer 
Stadt, die ſich gewaltſam wehrt, wird mit einem ſolchen Ge⸗ 
luͤbde gedroht; fie geht über, durch Sturm oder ſonſt; mean 
laͤßt nichts am Leben, Männer keineswegs, und wanchmal 
theilen auch Frauen, Kinder, ja das Vieh ein gleiches Schid⸗ 
ſal. Webereitter and aberglänbifcher Weiſe werden, beſtimmter 
oder unbeſtimmter, dergleichen Opfer den Goͤttern a 
umd fo Tommen die, welche man fhonen möchte, dgar die 
naͤchſten, die eigenen Kinder, in den Fall als: Süh onfer eines. 
ſolchen Wahnſinns zu bluten.. . . 

In dem fanften, wahrhaft urvaͤterlichen Charakter Abra⸗ 
hams konnte eine fo barbariſche Anbetungsweiſe nicht entſprin⸗ 
gen; aber die Götter, welche manchmal um ung zu verſuchen, 
jene Eigenfchaften. hervorzukehren fdjeinen, die der Menfch 
ihmen anzudichten geneigt iſt, befehlen ihm das Ungeheure. Er 
fo feinen Sohn opfern, als vſand des neuen Bundes, und 
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wenn es nach dem Hergebrachten acht, ihn nicht etwa nur 
ſchlachten und verbrennen, fondern ihn In zwei Stucke theilen, - 
und zwifchen feinen rauchenden Eingeweiden fi von den gü- 
tigen Göttern eine neue Berheifung erwarten. Ohne Saubern 
und blindlings ſchickt Abraham fh an, ben Befehl zu voll: 
jieben: den Göttern iſt der. Wille hinreichenb. Nun find 
Abrahams Pruͤfungen vorüber: denn ‚weiter konnden fie nicht 
gefteigert werden. Aber Cara ſticbt, und ‚dieß gibt Gelegen⸗ 
heit, daß Abraham von dem Lande Sangan vorbildlich Beſit 
nimmt. Gr bedarf eines Grabe, and dieß iſt das erſtemal, 
daß er ſich nach einem Eigenthum auf Diefer Erde umſieht. 
Eine zweifache Hoͤhle gegen den Hain Mamre mag er ſich ſchon 
früher ausgeſucht haben. Diefe kauft er mit dem daran flo- 
senden Ader, und die Form Rechtens, die er dabei beoba 
zeigt ‚wie wichtig ihm dieſer Veſitz iſt. Er war es auch, mehr 
als er ſich vielleicht ſelbſt denken· konnte; denn er, feige Söhne 
und Enkel ſollten daſelbſt ruhen, und der. naͤchſte Anſpruch anf 
das ganze Land, ſo wie die immerwaͤhrende Neigung feiner 
Nachkommenſchaft fih hier zu verſammeln, dadurch am eigent⸗ 
lichſten begründet werden. 

Bon uum-au gehen Die mannichfaltigen Gamilienkenen 
abwechſelnd vor fi, Noch immer Hält ſich Abraham freug 
abgefonbert von den Sinwohnern, und wenn Jsmael, ber 
Sohn einer Kegyptiefin ‚Auch eine Tochter biefed Landes ge: 
heirathet bat, fo fell aun Iſaat dich mit ‚einer Blutsfreundin, 
einer Ebenbuͤrtigen vermaͤhlen. 

Abraham ſendet ſeinen Knecht nach Meſopotamien zu den 
Verwandten, die er dort zurückgelaͤſſen. Der kluge Eleaſar 
kommt unerkannt an, nnd um Die, rechte Braut nach Hauſe 
zu ‚bringen, prüft: er. bie ‚Dienftfertigleit ber Mäbchen am 
Brunnen, Er verlangt zu trinten für fih, und ungebeten 
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tränft Rebecea auch feine Kamele. Er beihenft fie, er freiet 
um fie, die ihm nicht verſagt wird. So führt er fie im das 
Haus feines Herm, und fie wird Iſaak angetraut. Auch hier 
muß die Nachtommenfchaft lange Zeit erwartet werben. Grit 
nach einigen Prüfungdjahren wird Rebeeca gefegnet, und der: 
felde Zwieſpalt, der in Abrahams Doppelehe von zwei Müt: 
tern entftand, entfpringt hier von einer. Swei Knaben von 
entgegengefehtem ‚Sinne Talgen fih ſchon unter dem Herzen 
der Mutter. Sie treten and’ Licht: der aͤltere lebhaft und 
mädtig, der jüngere zart und Flug; jener wird des Waters, 
dieſer der. Mutter Liebling. Der Streit um den Vorrang, 
der ſchon bei der Geburt beginnt, fetzt ſich immer fort. Eſau 
iſt ruhig und gleichgültig über die Erſtgeburt, bie. ihm das 
Schickſal zugetheilt; Jakob vergißt nicht, daß ihn fein Bruder 
zuruͤckgedraͤngt. Aufmerkſam auf jede Gelegenheit, den er: 
wünfchten Vorthetl zu gewinnen, handelt er femem Bruder 
das Recht der Erftgeburt ab, und bevortheilt ihn um des Va— 
ters Segen. Eſau ergrimmt und ſchwoͤrt dem Bruder den 


Tod, Jakob entflieht, um in dem Sande feiner Vorfahren fi fein 


Glüe zu verſuchen. 

Nun, zum erſtenmal in einer ſo edlen Familie erſcheint 
ein Glied, das Fein Bebenken trägt, durch‘ Klugheit und Liſt 
die Vortheile zu erlangen, welche Natur und Zuſtaͤnde ihm 
verſagten. Es iſt oft genug bemerkt und ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß die Heiligen Schriften uns jene Erʒvater und andere 
von Gott beguͤnſtigte Männer keineswegs als Tugendbilder 
aufſtellen wollen. Auch ‚fie find Menſchen von den verſchie⸗ 
denſten Eharacteren, mit mancherlei Mängeln imd Gebrechen; 
aber eine Haupteigenſchaft darf ſolchen Maͤnnern nach dem 
Herzen Gottes nicht fehlen: es iſt der unerſchutterliche Olaube, 
daß Gott fich ihrer und der Iorigen beſonders annehme. 
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Die allgemeine, bie ‚natürliche Religion bedarf eigentlich 
feines Glaubens: - denn die Ueberzengung, daß ein großes, 
hervorbringendeg, ordnendes und leitendes Weſen ſich gleichſam 
binter ber Natur verberge, um ſich und faßlich zu machen, 
eine ſolche Veberzeugung dringt ſich einem jeden auf; ja wenn 
er auch den Faden derfelben, der ihn durchs Leben führt, 
manchmal fahren liefe, fo wird er ihn doch gleich und überall 
wieder ‚aufnehmen koͤnnen. Ganz anders verhält. ſich's mit 
der befondern Religion, die ung verkändigt, daß jenes große 
Weſen ſich eines Tinzeluen, eines Stammes, eined Volkes, 
einer Landfchuft entichieden und. vorzuͤglich annehme. Dieſe 
Religion iſt auf den Glauben gegründet, der unerſchütterlich 
ſeyn muß, wenn er nicht fogleih von Grund aus zerftört 
werden ſoll. Feder Zweifel gegen_eine ſolche Religion ift ihr 
töbtlich. Sur ueberzeugung Iaun- man zuruͤckehren, aber nicht 
zum Glauben. Daher die unendlichen Prüfungen, dad Sau: 
dern der Erfüllung fo wiederholter Verheißungen, wodurd die 
Glaubensfaͤhisleit jener Ahnherren ins hellſte Licht gefegt wird. 

Auch in diefem Glauben tritt Jakob feinen Zug an, und 
wenn er durch Lift. md Betrug unfere Neigung nicht eriwor- 
Een bat, fo gehriunt er fie durch die dauernde und unverbrüch⸗ 
liche Lebe zu Rahel, um die er felbft aus dem Stegreife 
wirbt, wie Gleafar für feinen Bater um Rebecca _gewörben 
hatte. In ihm follte ſich die Werdeigung: eines unermeßlichen 
Volkes zuerſt bolkommen entfalten; ev ſollte viele Soͤhne um 
ſich ſehen, aber auch Dana fie und ae Mätte: manches Herie⸗ 
leid erleben. 

Sieben Jahre dient er um de. Geliebte, ehne Ungeduld und 
ohne Wanken. Sein Schwiegervater, ihm gleich an Kift, gefinnt 
wie er, um dieſes Mittel zum Zweck für rechtmäßig zu halten, 
beträgt ihn, vergilt ihm, was er an feinens Bruder gethans 
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Jalkob findet eine Gattin, die er nicht liebt, in feinen Armen. 
Swar, um ihn zu befänftigen, giebt Laban nach kurzer Zeit 
ibm die geliebte dazu, aber unter der Bedingung fieben neuer 
Dienftiahre; und fo entfpringt my Verbruß aus Werdruf. 
Die nicht. geliebte Gattin iſt fruchtbar, bie geltebte bringt 
keine Kinder; diefe will wie Sara durch eine Magd Mutter 
werden, jene mißgonnt ihr auch diefen Vortheil. Auch fie 
führt ihrem Gatten eine Magd zu, und num ift ber gute 
Erzuater ber geplagtefte Mann von ber Welt: vier hauen, 
Kinder von dreien, und keins von der gellebtem! Endlich wird 
auch dieſe beglückt, und Joſeph lommt zur Welt, ein Spät: 
ling der leidenſchaftlichſten eiebe. Jalobs vierzehn Doenſtjahre 
find um; aber Laban wit -in ihm den erſten treuſten Knecht 
nicht entbehren. &ts ſchließen neue Bedingungen und theilen 
14 in die Heerden. Laban behält die von weißer Farbe‘, als 
die der Mehrzahl; die ſchecktgen, gleichſam nyr den Aus ſchuß, 
laͤßt ſich Jakob gefallen. Diefer weiß aber auch hier ſetnen 
Vortheil zu wahren, und wie er durch ein Achlechtes Mericht 
die Erſtgeburt, und durch eine Vernminmung deu säterlichen 
Segen gewonnen, fo verficht er nun Durch Stwmft.und Emm: 
yathie den Beften und größten Theil der Heerde fich guzueignen, 
und wird auch von dieſer Seite der wahrhaft wuͤrdige Stamm⸗ 
vater des Volks Iſrael und ein Muſterbilb für feine Mach: . 
kommen? Laban und bie Seinigen bemerklen wo nicht das 
Kunſtſtuͤck doch den Erfolg, Es giebt Berdruß; Jalob Aieht 
mit allen den Seinigen, mit aller Habe, und entlomme dem 
nachfegenden Laban theils durch Gluͤck, theild dur Lift. Nun 
ſoll ihm Rahel noch sinen Sohn ſchenken; fie ſtirbt — in 
der Geburt: der Schmerzenſohn Benjamin überlebt fie, aber 
moch größern Schmerz ſoll der Altvater bei dem anſcheinonden 
Verluſt ſeines Sohnes Joſeph empfinden. 
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i Vielleicht moͤchte Jemand fragen, warum ich dieſe allge⸗ 
mein bekannten, ſo oft wiederholten und ausgelegten Geſchichten 
hier abermals umftändlich vortrage. Dieſem dürfte zur Antwort 
dienen, daß ich auf keine andere Weiſe darzuſtellen wüßte, 
wie ich bei meinem. zerſtreuten Leben, hei meinem verftüdelten 
Lernen, dennoch meinen Beift, meine Gefühle auf einen Punkt 
zu einer ſtillen Wirkung - verfammelte; weil ich auf Feine 
aubere Weiſe den Zeichen zu ſchildern vermoͤchte, der mid 
umgab, wenn es auch dtaußen noch. fo wild nad wunderlich 
herging. Wenn eine ſtets geſchaͤftige Einbildungskraft, wovon 
jenes Maͤhrchen ein Zeugniß ablegen mag, mich bald de, 
bald dorthin führte, wenn bad Gemiſch von Fabel und Ge⸗ 


ſchichte, Motholggie und Religion mich zu verwirren drohte, 


fo flüchtete ich gern nach jenen morgenlaͤndiſchen Gegenden, 
ich verſenkte mich in bie erſten Bücher Moſis, und fand mich 
dort unter ben ausgebreiteten Hirtenſtaͤmmen zugleich in der 


grßten Cinſamleit und in der groͤßten Geſellſchaft. 


Diefe. Familienauftritte, ehe ſie ſich in eine Geſchichte 
des Iſraelitiſchen Volks verlieren ſollten, laſſen uns nun zum 


Schiuß noch eine Geſtalt ſehen, an ber ſich beſonders die 


Jugend mit Hoffnungen und Einbildungen- gar artig fhmei- 
chein Kann: Joſeph, das Kind der leidenfchgftlichften ehelichen 
Liebe. Muhig erfheint er und und Kar, und. prophezeit ſich 
felhft die Vorzuge, die ihn über. feine Samilie.erheben ſollten. 
Durch feine Geſchwiſter ind Ungläd geftogen, bleibt ‚er: ſtand⸗ 
haft nnd rechtlich in der Sklaverei, widerſteht ben gefährlichſten 
Verſuchungen, rettet ſich durch Weiſſagung/ und wird. u 
hohen Ehren nach Verbienft erhoben. Erſt geigt er ſich einem 
großen Königreiche, ſodann den Seinigen hülfreich und nuͤtzlich. 
Er gleicht feinem Urvater Abraham an Ruhe und: Großheit,. 
feinem Großvater Iſaak an Stile und Ergebenheit. Den von 
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feinem Vater ihm angeflammten Gewerbfinn übt er im 
Großen: es find nicht mehr Heerden, Die man einem Schwieger⸗ 
vnter, die man für fi ſelbſt gewinnt; es find Völker mit 
allen ihren Befisungen, die mian für einen König einzuhandeln 
verfteht. Hoͤchſt anmuthig ift diefe natürliche Erzählung, nur 
erfheint fie zu kurz, und man fuͤhlt ſich berufen, ſi ſie ins 
einzelne auszumalen. 

Ein ſolches Ausmalen bibliſcher, nur im Umriß angege⸗ 
bener Charaktere und Begebenheiten war den Deutſchen nicht 
mehr fremd. Die Herſonen des alten und neuen Teſtaments 
hatten durch Klopſtock ein zartes und gefuͤhlvolles Weſen 
gewonnen, das dem Knaben fo wie vielen feiner Zeitgenofſen 
hoͤchlich zuſagte. Von den Bodmeriſchen Arbeiten dieſer Art 
kam wenig oder nichts zu ihm; aber Daniel in-der 
Löwengrube, von Mofer, machte große Wirkung auf das 
junge Gemuͤth. Hier gelangt ein mohldenfender Geſchaͤfrs⸗ 
und Hofmann durch mancherlei Trubſale zu hohen Ehren, 
und ſeine Froͤmmigkeit, durch die man ihn zu verderben drohte, 
ward fruͤher und fpäter fein Schild und feine Waffe. Die 
Geſchichte Joſephs zu bearbeiten war mir lange ſchon wun⸗ 
ſchenswerth geweſen; allein ich konnte init der Foͤrm nicht 
zurecht kommen, beſonders da mir keine Versart gelaͤufig war, 
die zuͤ einer folchen Arbeit' gepaßt hätte. Aber nun fand -ich 
eine profaifche Behandlung fehr bequem und legte mich mit 
aller Gewalt auf die Bearbeitung. Yun ſuchte ich die Cha— 
raktere zu ſondern und auszumalen, und durch Einſchaltung 
von Incidenzien und Epiſoden die. alte einfache Gefchichte zur 
einem neuen und felbftftändfgen Werke zu machen. "Ich bedachte 
nicht, was freifich die Tugend nicht‘ bedenten kann, daß hiezu 
ein Gehalt nöthig fen, und daß biefer uns nur durch dag 
Gewährwerben der Erfahrung ſelbſt entfpringen koͤnne. Genug, 
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ih vergegenwärtigte mir alle. Begebenheiten bis ins kleinſte 
Detail, und erzählte fie mir der Reihe nach auf dad genausfte. 

Was mir dieſe Arbeit ſeht erieichterte, war ein Umſtand, 
der - Diefed Wert und überhaupt meine Autorſchaft höchſt 
voluminos zu machen drohte. Ein. junger-Maun von vielen 
Faͤhigkeiten, der aber. durch Anftrengung and Dunkel blöbfinwig 
geworden war, ‚wohnte ald Mundel in meines Waters Haufe, 
lebte ruhig Mit der Famille und war fehr ſtill und ‚in fh 
gefehrt, und wenn man ihn auf: feine gewohnte. Weiſe 
verfahren ließ, zufrieden und gefaͤllig. Dieſer hatte feine 
akademiſchen Hefte. mit großer Sorgfalt geſchrieben, und fi 
eine flüchtige leferlihe Hand ‘erworben. Er beſchaftigte Mich 
am liebften mit Schreiben, und fah xe m mern: man ihm 
etwas zu copiren gab; noch lieber aber, wenn man ihm 
dictirte, weil er ſich alsdann in ſeine glüdlidden afndemifchen 
Jahre verſetzt fühlte. Meinem” Water, der Feine erpebite 
Hand fchrieb, und deſſen Deutfhe Schrift Hein und zittrig 


war, konnte nichts erwuͤnſchter ſeyn, und er pflegte daher, 


bei Beſorgung eigner ſowohl als fremder Geſchaͤfte, dieſem 
jungen Manne gewöhnlich einige Stunden des Kaps zu 
dictiren. Ich fand es nicht minder bequem, in der Zwiſchen⸗ 
zeit alles was mir flüchtig durch den: Kopf ging von einer 
fremden Hand auf dem Yapier firiet zu fehen, und meine 
Erfindungd: und Rachahmungsgabe wuchs mit der eichtigkeit 
des Auffaſſens und Aufbewahrens. 

Ein. fo großes Werk als jenes bibliſche proſeiſth⸗ epiſche 
Gedicht hatte ich noch nicht unternommen. Es war eben eine 
ziemlich ruhige Zeit, und nichts rief meine Einbildungskraft 
aus Palaͤſtina und Aegypten zuruͤck. So quoll mein Manu⸗ 
ſcript taͤglich um fo mehr auf, als das Gedicht ſtreckenweiſe, 
wie ich es mir ſelbſt gleichſam in die Luft erzaͤhlte, auf dem 
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Bapier ſtand, und nur wenige Blätter von Zeit zu Zeit um⸗ 
geſchrieben zu werben brauchten. 

WIE das Werk fertig mar, deun es kam zu meiner eignen 
Verwunderung wirklich zu Stande, bedachte ich, dab von den 
vorigen Jahren mancherlei Sebichte vorhanden fenen, Dig mir 
auch jet nicht verwerflich fchlenen, welche, in ein Format 
wit Joſeph zuſammengeſchrieben, einen ganz artigen Quart- 
band ausmachen würben, dem man ben Titel vermiſchte 
Gedichte geben könnte; weiches mir ſehr wobl gefiel, weil ich 
dadurch im Stillin bekanate und berühmte Autoren nachzu⸗ 
ahmen Gelegenheit fand.- Ih hatte eine gute Anzahl. foge: 
nannter Angalreontiſcher Gedichte verfertigt, die mir wegen 
der Bequomlichkeit des Sylbenmaßes und der Leichtigkeit des 
Inhalts ſehr wohl von der Hand gingen. Allein dieſe durfte 
ih nieht wahl aufnehmen, weil fie Beine Reime hatten, und 
ih doch vor allem. meinem Water etwas. angenehmes zu 
erzeigen sojinfchte, Defwmebr ſchienen mir geiſtliche Oden 
hier am Pläg, dergleichen ich zur Nachahmung des jüngften 
Gerichts. von Elias Schlegel ſehr eifrig verſucht hatte. Eine 
zur Feier der Hoͤllenfahrt CEhriſti geſchriebene erhielt von 
meinen Eltern und Freundes viel Beifall, und ſie hatte das 
Glück mir ſelbſt noch einige Jahre zu gefallen. Die fogenannten 
Texte der ſonntaͤgigen Kirchenmuſiken, welche jedesmal gedruckt 
zu haben waren, ſtudirte ichfleißig. Sie waren‘ freilich ſehr 
ſchwach, und ich durfte wohl glauben, daß die meinigen, 
deren ih mehrere nad ber vorgeſchriebenen Art verfertigt 
hatie, eben ſo gut verdienten componirt und zur Erbauung 
her Genteinde vorgetragen zu werben. Diefe und mehrere 
dergleichen hatte ich feit laͤnger alg einem Jahre mit eigener 
Hand abgeſchrieben, weil ich durch diefe Privatübung von den. 
Vorſchriften des Schreibemeiſters entbunden wurde, Nunmehr 
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aber werd alles redigirt Anh. in gute Orkmung-geftelt, und 
es bedurfte keines großen Bursbene, um ſolche von jenem 
ſchreibeluſtigen jnugen Maune reinlich abgeſchrieben zu ſehen. 
Sch eilte damit zum Buchbinder, und als ich ger bald den 
ſaubern Band meinem Vater überreichte, munterte er mich 
mit beſonderem Wohlgefallen auf, alle Jahre: einen ſolchen 
Quartanten zu liefern; weiches er mit deſto größerer Weber: 
yeugung that, «ld ic das. alles nur in ſogenanuten Neben⸗ 
ſtunden geleiſtet hatte. 
Noch ein auderer Umſtand vermeheto ben Hong yu. .diefen 
theologiſchen, ober. vielmehr biblifchen Studien. Der Senior 
des Minikkeriumd, Johanu ipp Froſentius, ein fanfter 
Mann, von ſchöͤnem gefaͤlligen Anſehen, welcher von feiner 
Gtmeinde ia von der ganzen Stadt als ein exemplariſcher 
Geiſtlicher und guter Kanzelrebner verehrt ward, ber aber, 
weil er gegen die Herrnhuther aufgetreten, bei den abgefonderten 
. Grommen nicht · im beſten Ruf ſtand, vor der Menge hingegen 
ſich durch Die Bekehrung eines bis zum Tode bleſſirten frei⸗ 
geiſtiſchen Senerals berühmt und gleichſam Heilig "gemacht 
hatte, dieſer ſtarb, und: fein. Nachfolger Plitt, ein großer 
fhöner würbiger Mann, ber jedoch vom Katheder (er war. 
Profeſſor in Maͤrbarg geweſen) mehr die Gabe zu lehren als 
zu erbauen mitgebracht hatte, Pändigte ſogleich Yine‘ Art 
son VReligions acurfus an, dem er feine Predigten in. einem 
gewiſſen methodiſchen Zuſammenhang widmen wollte Schon 
fraher, da ich doch einmal in bie Kirche gehen mußte, hatte 
ich mir die Cintheilung gemerkt; amd konnte dann nnd wann 
mit ziemlich vollftänbiger Recktatien ‚einer Predigt groß thun. 
Da nun über ben nenen Senior manches für und wider in 
Der Gemeine gefprochen wärbe, und viele kein fonderliches 
Satrauen in feine. angefündigtun bibaltifihen Predigten ſehen 
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maten, fo nahe. ih mir vor forgfältiger naczisfüptekben, 
welches mir um fo eher gelang, als ich auf einem zum Hoͤren 

fehr bequemen, Abrigens aber verborgenen Sitz ſchon geringere 
Verſuche gemacht hatte. Ich war hoͤchſt aufmerkſam und 
behend; in dem Augenblick daß er Amen ſagte, eilte ich aus 
der Kirche und wendete ein’ paar Stunden daran, das was Ich 
auf dem Papier und im Gedaͤchtniß firirt hatte, eilig’ zu die 
tiren, fo daB ich die. geſchriebene Predigt noch vor Tiſche über: 
reichen konnte, Mein Dater war ſehr glorios "über Diefes 


- Gelingen, und’ der gute Hausfreund, der eben zu Tihe kam, 


mußte die Freude theilen. Diefer war mir ohnehin hoͤchſt 
gunſtig, weil ich mir feinen Meſſias fo zu eigen gemacht hatte, 
daß ich, ihm, bei meinen öftern Beſuchen, um Siegelabbrüde 
‚für meine Wappeuſammlung zu heilen, große Stellen davon 
‚vortragen konnte, fo daß. ihm Die Chranen in den Augen | 
ſtanden 

Deu nachſten Sonntas feste ich die Atbeit mit meichein 
‚Eifer fort, und weil mich der Mechanismus derſelben fogar 
unterhielt, fo Dachte: ich nicht nach über dad was ich ſchrieb 
und aufbewahrte. Daserfte Vierteljahr möchten fich dieſe 
‚Bemühungen ziemlich gleich bleiben; als ich aber zuletzt, nach 
meinem Dünkel, weder beſondere Auftlaͤxung über die Bibel 
ſelbſt, noch eine freiere Auſicht des Dogma’d zu finden glaubte, 
fo fhien mir die kleine Eitelleit die dabei befriebigt wurde, 
zu. fheuer exlauft, ale dag ich mit zleichem Eifer das Ge 
ſchaft. haͤtte fortfegen ſollen. Die erſt ſo bhitterreichen Rank 
zeden wurden immer magerer, mb ich bitte zuletzt dieſe 
Bemühung ganz abgebrochen, wenn nick mein Vater, Der ein 
Sreund der Vollftändigfeit wor, mich durch gute Worte. und 
Verfpredungen dahin gebracht, daß ‚ih bis auf. den leuten 
Syuntag Trinitatis anshielt, obgleich am Schluſſe kaum ers 
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mehr ald ber Ten, die Preoyofition nad bie Encheuung auf 
feine Blätter verzeichnet wurben. 

Was das Volbbringen betrifft, darin hatte mein. Pater 
eine“ befondere : Hartnackigkeit. Was emmal unternsmmen 
ward, follte ausgeführt werden, und weun auch inzwiſchen das 
"Unbequente,: Langweilige, Verbriepiihe, ja Wenige des Be- 
gonnenen fich deutlich‘ effenbarte. GE ſchien, als wonn ihm 
das WVollpringen ber einzige Zweck, bad. Beharten die einzige 
Tugend daͤuchte. Hatten wir im. langen Winterabenden im 
"Samilienfreife ein Bu ‚angefangen vorzulsfen, Te. mußten 
wir. ed auch durchbringen, wen wir gleich ſammtlich dabei 
verzweifelten, und er mitunter” felbit ber erfte war, der zu 
gaͤhnen anfing. ch erinuere: mich" noch wined Pokkhen Winters, 
w wir. Bowers Geſthichte ber Pupfſte fo’ durchzuarbeiten 
hatten, Es war: ein füurchterlicher Zuſtand, indem "wenig ober 
nichts was in jenen kirchlichen Verhaltniſſen vorlvmmt, Kin⸗ 
der und junge Leute anſprechen kann. Inbdeſſen iſt mir bei 
aller Unachtſamkeit und allem Wiberwillen doch von jener 
Vorleſung ſoviel geblieben, daß ich in ſpateren Zeiten manqhes 
daranzuknuͤpfen im Stande war. 

Be allen dieſen fremdartigen Beſchuftigungen und Kr: 
"beiten, die ſo ſchuell aufeinander folgten; daß man fich kaum 
veſinnen fonnte, ob fie Zuläffig: uid mABlich wärdı, verlor 
mein Vater feinen Hauptzweck nicht and den Augen. Er 
fuchte mein Gedaͤchtniß, meine Gabe etwas zu faſſen und zu 
combiniren, anf juriſtiſche Gegenſtände zu lenben, und gab 
mir. daher ein kleines Buch, in Geſtalt eines Kalechtsmus, 
von Hopp, nach‘ Form und Inhalt der Smftituriomen gear⸗ 
beitet, in die Hände. Ich lernte Fragen und Autworten bald 
amdwendig, und konnte fo gut. ben’ Katecheten ald ven Ka— 
tehumenen vorſtellen; und wie bei dem damaligen Religiens⸗ 
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Nnterricht oine ver Heumübnugen war, daB man auf Das 
behendefte in ber Bibel anffchiagen lernte, fo wurde auch hier 
eine. gleiche Belsantfcheft writ dem Corpus Juris für nörhig 
befunden, worin ich auch bald auf das vollommenſte dewandert 
war. Mein Mater wollte weiter gehen; und der Heine Steuve 
warb vorgenmmmen; aber dier ging es nicht fo raſch. Die 
Form bed Vuches war für den Nafinger- nicht-fo guͤnſtig, daß 
er fich ſebbſt haͤtte wushelfen können, und meines Varers Net 
su dockren nicht ſo Mberal, daß fie mich angefprochen Hatte. 
Nicht allein Auch Die kriegeriſchen Zuſtaͤnde, in denen 
wir und ſeit einigen Jahren befanden, ſondern auch duch 
das bürgerliche Leben ſelbſt, buch Leſen vom Geſchichten und 
NRomanen, Ar es und nur allzu derntlichh, daß es ſehr viele 
übe gehe, in welchen die Geſetze ſchweigen und, dem Einzelnen 
miceht zu Hülfe-Fommmen, der. dann ſehan mag, wie er ſich aus 
drr She: Arht. Wir waren nun heran gewachſen, und dem 
Schlendriane fach ſollten wir auch neben andern Dingen fechten 
und reiten ferien, um md gelegentlich unferer Haut zu wehren, 
und zu Pferde Fein ſchüler haftes Amfehn In Ieben. Was ben 
erſten Punkt betrifft; fo war. und eine folche Uebung ſehr 
angenehm: denn wir hatten: uns ſchon ling Haura piere von 
Hafelfroͤcken, mit Köerben von Weiden ſauber geflechten, um 
die Hand zu ſchutzen, zu verſchaffen dewußt. Run durften 
wir ung wirklich frählerne Klingen zulegen, und das Gerafel 
was wir damit machten, war ſehr lebhaft. 

Zuwei Fechtmeiſter befanden ſich ‚in der Städt: ein Alter 
erniter Deutſcher, dee anf die ſtrenge und tüchtige Weiſe gu 
Werke ging, und Fine Franzoſe, der ſeinen Vortheil durch 
avanetren und retiriren, durch leichte ſtüchtige Stoͤße, welche 
ſtets mit "einigen Ausrufimgen begleitet waren, zu errekchen 
ſuchte. Die Meinungen, wehhe Art Die bee ſey, waren 
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geipeilt, Der Weinen Geſesſchaft, mir welcher ich Seunde neh: 
men fellte, gab man den Frauzoſen, und wir gewählten ung 
bald, vorwaͤrts und ruͤckwarts zu gehen, auszufallen und und 

zurũckzzirhen, uud dabei tames tm bie herkommlichen Schrei⸗ 
(ante auspubrechen. . Mehrere von unfern Belannten aber 
hatten fi zu dem deutſchen Secheweifter gewendet, und übten 
gerade das Gegentheil. Dieſe verſchiedenen Arten eine fo 
wichtige Uebung zu behandeln, die Ueberzengung eines jeden, 
daß fein Meifter des beffere ep, brachte wirklich eine Spaltung 


unter die jungen Sente, bie -ungefäbe von einem Aller waren, 


und es fehlte wenig, ſo hatten die Fechtſchulen ganz ernſtliche 


Gefechte veranlaht; denn faft ward chen fo- ſehr mit Werten. 


geftritten als mit ber Klinge gefochten, yad um: zilegi der 
Sache ein Ende zu marken, ward ein Wettkampf zwiſchen bei- 
den Meiftern veremfaltet,, deſſen Exfolg- ih nicht muſtandlich 
zu beichreiben brasiche. -Der Deutſche Rand in feiner Poſitur 


wie eine Mauer, pafte-auf feinen Bortheil, und wußte mit - 


Battiren und 2egiren feinen Gegner ein über das andremal 
zu entwaffnen. Diefer behzauptete, dad fen wicht Raiſon, und 
fuhr mis feiner Beweglichkeit fort, ben andern in Athem zu 
feßen. Auch brachte er dem Deurſchen wohl einige Stähe bei, 


die ihn abes-felbft, wenn es Ernſt gewefen, wire, in bie andre . 


Welt gefchidt hätten. 

Im Ganzen ward nichts eutſchieden, noch zebeſſert, nur 
wendeten fich einige zu dem Landsmann, worunter ich auch 
gehörte... Allein ich hatte fbon zu viel von dem erſten Meifter 


angenommen, daher eine ziemliche Zeit darüber biuging, bis 


neue mir es mieder abgewöhnen Tonnte, der überhaupt mit 
IMS Denegaten weniger als mit feinen Urſchulern zufrieden wax. 
Mit dem Reiten: ging es mir’ noch ſchlimmer. Zufälliger⸗ 
Weife fhiette man mi im Hecht auf die Bahn, ſo daß ih 
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in der kübten und feuchten Mhrecheitꝰ meinen: Uetfang talk. 
Die vebantifhe. Behandinug.hiefer fhönen Kanft - war. mir 
hoͤchlich zuwider: Zum erſten sb legten. war immer vom 
‚Schließen die Rebe, und es tounae einem doch niemand fagen, 
worin denn eigentlich der Schluß beſtehe⸗ ‚worauf doch alles 
anfonmen foße: denn man fuhr ohne ‚Steigbügel auf dem 
ꝓpferbe hin und her. Uebrigens ſchien ber Unterricht nur auf 
Prellerei und Beſchamung der Sıhelaxen: angelegt. Vergaß 
man bie Kinntette ein: odes auszuhangen, ließ man die Gerte 
‚falten ober. wohl. gar deu Hut, jedes Berſaumniß, jedes Un: 
diät mußte mit Gelb _gebüßt werden, -uub man. ward noch 
obmein ausgelacht. Dieß dab mir den allerſchlimmſten Humor, 
beſonders da ich‘ ben nebrssort felbſt gauz unertraͤglich fand. 
Dir garftige, große, entweber. feuchte vder fanbige Raum, 
die Kälte, der Modergeruch, alles zuſammen war mir im 
hdehſten · Grade zuwider; und da der Stalkmeiiter- den andern, 
weil fie hi vielleicht auch durch Fruhſtücke und fonftige Gaben, 
vielleicht auch durche ihre Geſchickllichleit beſtachen, immer die 
beten Pferbe, mir aber die ſchlechteſten zü reiten geb, mid 
auch wohl warten ließ, und mich wie es ſchien hintanſetzte, fo 
brachte ich die allerverdrleßlichſten Stunden uͤber einem Ge 
aſt hin, das eigentlich Das luſtigſte von ber Welt ſeyn 
folte.- Ja der Eindruck von jener Zeit, von jenen Zuſtaͤnden 
aſt mir-fo lebhaft geblieben, Daß, vb ich gleich nachher leiden⸗ 
aftlich und verwegen zu” reiten gewohnt war, auch Tage 
nd Wochen lang kaum vem Pferde fait, daß ich bedeckke Reit⸗ 
bahnen ſorgfaͤltig vermied, und hoͤchſtens nur wenig Augen⸗ 
Akte darin verweilte. Cs kommt übrigens ber FA oft gen 
vor, daß wenn die Anfaͤnge einer abgeſchloſſenen KRunft'und 
werllefert werden: ſollen, diefes auf eine ˖peinliche und ab 
ſchreckende Met geſchteht. Die Ueberzeugung, wie laͤſtig und 
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ſchadlich biefeöten, hat in · ſpatern Zeiten dier Erziehungemarime 
aufgeſtellt, daß alles der Jugend auf eine leichte, luſtige und 
bequeme Art ‚beigebragt. werden muſſe; woraus denn aber 
auch wieder, andexe . Uebel und Nashtheile entfprungen find. , 
Mit der Annäherung des Frühlings ward es bei und auf 
wieder ruhiger, und wenn ich mir früher das Anſchauen der 
Stadt, ihrer geiſtlichen und. weltlichen, öffentlichen und Pri⸗ 
vatgebäude ‚zu, verſchaffen ſuchte, und. heſonders an dem damals 
noch vorhertſchenden Mterthuͤmlichen das. größte Vergnuͤgen 
fand, ſo war ich. nachher bemuͤht, durch dig Lersner'ſche Chro⸗ 
nik und durch andre unter meines Vaters Francofurtenſien 
befindliche Bücher und Hefte, die Perfonen vergangener Zeiten 
mir zu vergegenwmärtigen; welches mir denn auch durch große 
Aufmerkiamteit auf das’ Befondere, der Zeiten und Sitten, 
und bedeutender Iudividualitäten ganz gut zu gelingen ſchien. 
Unter den alterthuͤmlichen Reſten war. mir, von Kindheit 


‚ou, der auf dem Brüdenthurm aufgeſteckte Schaͤdel eines 


Staatsverbrechers merkwuͤrdig geweſen, der von dreien oder 
vieren, wie die leeren eiſernen Spigen- auswieſen, ſeit 1616 
ſich durch alle Unbilden der Zeit und Witteuns erhalten hatte. 
So oft man von Sachſenhauſen nach Frankfurt zurugkehrte, 
Hatte man ben Thurm vor ſich und der Schädel fiel ind Yuge. 
3% ließ mir ald Knabe ſchon gern die Gefchichte dieſer Auf⸗ 

rührer, des Fettmilſch und feiner Genoſſen, erzäblen, wie fie 


‚mit dem, Stadtregiment unzufrieden, geweſen, ſich gegen das⸗ 


ſelbe empoͤrt, Menterdi angeſponnen, die Judenſtadt geplün⸗ 
dert und graßliche Händel erregt, zufept aber gefangen, und 
yon Räiferlihen Abgeordneten zun Tode verurfheilf, worden. 


" Späterhin lag.mir daran, die nähern Nmftände zu erfahren, 
und was ed denn. für Leute. geweſen/ zu vetnehmen. Als ich 


nun aus einem alten, gleicheitigen, mit Holzſchnitten rerſehenen 
Goethe, ſaͤmmtl. Werke. XX. 42° 


— 
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"Suche erfuhr, daß zwar dieſe Menſchen zum ode verurtheitt, 
aber zugleich auch viele Rathsherren abgeſetzt worden, "weil 
mancherlei YUnorbnung md fehr viel Unverantwortliches im 
Schwange geweſen; da ich num die nähern Uniftände vernahm, 
wie alles hergegangen: fo bedauerte jch die unglücklichen 
Menſchen, welche man wohl als Opfer, bie einer kuͤnftigen 
beſſern Werfaffung gebracht worden, anfehen dutfe; denn von 
jener Zeit ſchrieb ſich die Einrichtung her, nach weicher ſowohl 
das altadlige Haus Limpurg; das aus einem Kfupp entfprun: 
gene Haus Frauenftein, ferner Juriſten, Kauflente und Hand⸗ 
werker am einem’ Regimente Theil nehmen ſollten, das durch 
eine auf Venetianiſche Weife verwickelte Ballotage ergänzt, 
von bürgerlichen Collegien eingeſchraͤntt, das Rechte zu thun 
berufen war, ohne zu ‚dem unrechten ſon derliche Freiheit zu 
behalten. 

Zu den ahnungsvollen Dingen, die den Kuaben Un. aud 


„wohl den Jungling bedrängten, gehörte befonders der Zustand 


der Judenſiadt, eigentlich die Judengaſſe genannt, "weit fie 
faum auß etwas nieht als einer, einzigen . Strafe‘ beftebt, 
welche in ‚frühen Zeiten zwiſchen Stadtmauer und Graben 
wie in einen Zwinger mochte eingeklemmt worden ſevn. Die 
Enge, der Schmutz, das Gewimmel, der Accent einer uner⸗ 
freulichen Sprache, alles zuſammen machte den unangenehm⸗ 
ſten Eindruck, wenn man auch nur am Thore vorbeigehend 
hineinſah. Es dauerte lange bis ich allein mich dincinwagte, 
und ich kehrte nicht leicht wieder dahin zurüd, wenn ich ein: 
mal den Sudringlickeiten. fo vieler etwas zu Thaheifi uner⸗ 
müudet fordernder oder anbietender. Menſchen entgangen war. 
Dabei ſchwebten die alten Maͤhrchen von Sraufamfeit der 
Juden gegen die Chriſtenkinder, die wir in Gottfrieds Chro⸗ 
nit graßlich abgebildet gefehen, düſtey vor dem jungen SGemuth. 
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Und ob. mau gleich in ber neuern Zeit beſſer von ihnen dachte, 
fo zeugte doch. das große Spott⸗ und Schandgemaͤlde, welches 
unter dem Bruͤckenthurm an einer Bogenwand, zu ihrem Un⸗ 
glimpf, noch. ziemlich zu. ſehen war, außeryrdentlich gegen fie: 
denn ed war. nicht: etwa durch einen Vrvatriuthwillen, fon 
dern aus üäffentlicher Anftalt verfertigt worden 
Indeſſen blieben fie doch das auserwaͤhlte Volt Sottes 
und gingen, wie es nun mochte gefommen. feun, aum Anden 
fen der älteften Zeiten umher⸗ Außerdem waren ſie ja auch 
Menſchen, thaͤtig, gefällig, und ſelbſt dem Eigenfinn, womit 
fie an ihren Sebräucen hingen, konnte, man feine Achtung 
nicht verfagen.. Ueberdieß waren die Maͤhchen babe, unb 
mochten es mpbl leiden, . wenn ein Chriſtenknabe ihnen am 
Sabbath auf dem. Zitcherfelde begegnend „ſich freundlich und 
aufmerkſam bewies. Aeußerſt neugierig war ich daher, ihre 
Ceremonien kennen zu leruen. Ich ließ nicht ab, bis ich ihre 
Schule oͤfters beſucht, einer Beſcneiduns, einer Hochzeit bei⸗ 
gewohnt und von dem Lauͤher hüttenfeſt mir ein Bild gemacht 
hatte. Ueberall war ich. wohl. Aufgenommen: gut bewirtber 
‚und zur Wiederkehr. eingeladen: denn es waren Perfonen von 
Einſluß, die mich. entweder hinſuhrten oder emplahlen 
So wurde. ich denn als ein. junger Bewohner einer gre 
gen Stadt non einem Gegenſtanb zum andern hin und wieder 
geworfen, und es fehlte mitten in der bürgerlichen, Hude, und 
Sicherheit nicht an. gräßlichen Auftritten.’ Bald wedte. ein 
näherer oder entfernter Brand und aus unferm Aauslichen 
Frieden, bald fegte ein entdecktes großes ‚Verbrechen, deſſen 
Unter ſuchung und, Beſtrafung die Stadt. auf. viele Wochen in 
Unruhe, Wir. müßten Zeugen von. verſchiedenen Erecuttonen 
Kon, und. es. ift Wohl werth an. gehenken, daß ich auch bei 
erbrennung eines Buchs gegenwartig geweſen bin. Es war 
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ser Werlag einks Franzbſiſchen komiſchen Romans, der zwar 
den Staat; aber nicht Religion und Sitten ſchonte. Es hatte 
wirklich etwas fierchterliches, eine Strafe an einem lebloſen 
Weſen ausgeübt zu ſehen. Die Ballen platzten im Feuer, 
und wurden durch Ofengadeln auseinandber gefdärt und mit 
den Flammen mehr In Berührung gebracht. Es dauerte nicht 
lange, To flogen die angebrannten Blätter in der Luft herum, 
und die Menge haſchte begherig darnach. Auch ruhten wir 
nuicht, bis wir ein Erentplar auftrieben, und ed waren nicht 
wenige. bie ſich das verbotne Vergnuͤgen gleichfalls zu ver- 
ſchaffen wußten. Ja, wenn es dem Autor um Publicitaͤt zu 
thun war, fo Härte er ſelbſt nicht beſſer dafür ſorgen Tonnen. 

geboch auch frieblichere Anlaͤſſe huührten mich in der 
Stadt hin und wieder. "Mein Vater hatte mic fruͤh gewoͤhnt 
Heine Geſchafte für ihnzm. beſorgen. VBeſonders trug er mir 
anf, die Handwerker. bie er in Arbeit’ fegte, zu mahnen, da 
fie ihm gewoͤhnlich langer als billig aufhlelten, weil er alles 
genau wollte gearbeitet haben und’ zulept bei prommpter Be: 
zahlung die Preife zu mäßigen pflegte. Ich gelangte dadurch 
fat in alle Werkſtaͤtten, und da es mir angeboren war mic 
in die Suftände anderer gu finden, eine jede beföndere Art 
des menſchlichen Daſeyns zu fühlen und mit Gefallen daran 
Theil zu nehmen, fo bramte Ih manche vergnügliche Stunde 
durch Anlaß folher Aufträge gu, lernte eines jeden Merfab: 
rungsart kennen, und was bie unerlaͤßltchen Bedingungen 
diefer und ‚tener Lebensweiſe für Freude, für Leid, Beſchwer⸗ 
ihes und Günftiges mit fi fuͤhren. Ich näherte, mich da⸗ 
durch dieſer thätigen, das Untere und Obere verbindenden 
Elaffe., Denn wenn an der einen Gelte Diefenigen. ftehen, 
bie ſich mit den einfachen und rohen Erzeugniffen befchäftigen, 
an der andern'Yolhe, bie fhon etwas verarbeiteted genießen 
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wollen, fo vermittelt DR. Sowexker durch Sinn und. Hand, 
daß jeme beiden etwas upn einander empfangen und jeber nad 
feiner Art feiner Wunſche theilhaft werden. kann. Das Fa: 
milienwefen eines jeden Handwerks, das Geſtalt und Farbe 
von ber Beihäftigung erhielt, war⸗ gleichfalls ber Gegenſtand 
meiner ſtillen Aufmerkſamkeit, und ſo entwicelte, ſo beſtarkte 
ſich in mir. das Gefühl der. Gleichheit wo”. naht oller Men- 
ſchen, doch aller menſchlichen Buftände, indem mir das. nadte 


Daſeyn ald bie Hauptbedingung, das Uebrige alled aker als 


gleichgültig und zufällig. erſchien. 

Da mein Vater ſich yicht leicht eine Ausgabe. erlaubte, 
die durch einen angenblidlichen Genuß fogleich wärs aufgesehrt 
worden: wie ich mich denu kaum erinnere, daß wir zuſammen 
ſpazieren gefahren, mad auf einem Luſtorte etwas verzehrt 
haͤtten; ſo war er dagegen nicht karg mit Auſchafung ſolcher 
Dinge, die bei innerm Werth auch einen guten äußern Schein 
haben. Niemand. konnte den Frieden mehr wünfchen als er, 
ob er gleich in der letzten Seit vom Kriege nicht die mindeſte 
Beſchwerlichteit empfand. . In biefen, Geſinnungen hatte er 
meiner Mutter ‚eine doldne mit Diamanten beſetzte Dofe ver: 
ſprochen, welche fie erhalten folte, fobald her ‚Sriebe publicirt 
würde. MM ‚KHofsung dies glielichen Ereizniſſes aubeitete 
man. fchon einige Jahre an dieſem Geſchenk. Die Doſe felbit 
von ziemlicher Groͤße warb in Hanan verfertigt: ‚denn mit 
den bortigen. Goldarbeitera „ſo wie-wit den Vorſtehern der 
Seidenanſtalt, ſtand mein Vater in guten Vernehmen. Meh⸗ 
sere Zeichnangen wurden dazu verfertigt; den Dedel zierte 
ein Blumenkorb, über welbem. eine Taube mit dem Delzweige 
ſchwebte. Der Raum für die Juwelen war gelafen, die theils 
au der Taube, theils auch an der. Stelle mo man die Doſe 
zu öffnen pflege, augebracht werben Sollten, - Der Juwelier, 
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dem bie völlige Ausführung nebſt den dazu nöfhtgen’ Steinen 
übergeben ward, hieß Lautenſack und war ein geſchickter 
muntrer Mann, der mid mehrere Künftler felten das Noth⸗ 
wendige, gewöhnlich. aber das Winturliche that,’ was ihm 
Vergnuͤgen machte. Die Juwelen, in der Figur. wie fie auf 
dem Doſendeckel angebracht werden fotften waren zwar bald 
auf ſchwarzes Wachs gefeht und nahmen fich ganz‘ gut aus; 
allein’ ffe wollten ſich von da gar nicht abköfen, um aufs Gold‘ 
zu gelangen.- "Im Anfange ließ mein Kater die Sache noch 
fo anſtehen; ald aber die Hoffnung zum Frieden ‘immer. eb: 
bafter wurde, als man zulest fhon bie Bedingungen, beſon⸗ 
ders die Erhebung des Erzherzogs Joſeph zum xomiſchen 
König, genauer wiffen wollte, fo ward nfein Vater immer 
angebufdiger,, and ich mußte wöchentlich ein paarmal, ja zu⸗ 
tent fat täglich. den ſaumſeligen Kynfkler beſuchen. Durch 
mein unablaͤfſiges Quaͤlen und Zureden ruͤckte die "Nebeit, 
wiewohl langſam genug, vorwärts: denn weil ſie von der 
Art war, ap man fie bald vornehmen‘, bald-wieder aus den 
Händen legen Tonnte, fo fand ſich immer etwao, wodnrch fie 
verdrängt und bei Seite gefthoben wurbe. : 

Die Haupturſache dieſes Benehmens indeß war eine Ar⸗ 
beit, die der Künftler- für eigene Rechnung unternommen 
hatte. Jedermann mußte, Das Katfer Feanz eine große Nei⸗ 
gung zu Juwelen, beſonders auch zu farbigen Steinen hege. 
Lantenſack hatte eine anfehnkiche Summe, uind, wie ſich ſpaͤter 
fand; größer. als ſtin Vetmoͤgen / auf dergleichen Welfteine 
verwandt, mid daraus. einen Blumenſtrauß 'zu bilden ange- 
fangen; -tn weichem jeder Stein nach -Finer Form und Farbe 
gunſtig hervortreten und das Ganze ein Kimſtſtück geben follte, 
werth in dem Schadgewolbe eines Kaiſers aufbewahrt zu 
ſtehen. Er hatte nach feiner zerſtreuten Art mehrere Jahre 
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daran gearbeitet, und eilte nun, weil man nach dem bald zu 
heffenden Frieden die Ankunft, des Kaiſers zur Krönung fet- 
ned Sohns in Frankfurt erwartete, es vollftändig zu machen 
und endlich sulammenzubringen. ‚Meine Luft dergleichen Ge: 
genſtaͤnde kennen zu lernen, benußte, er ſehr gewandt, um. 
mich · als einen Mahnboten zu zerſſreuen und von meinem' 
Vorſatz abzuienken Er ſuchte mir bie Kenntniß diefex Steine 
beizubringen, machte. mie auf ihre. Eigenſchaften, ihren 
Werth aufmerkſam, ſo daß ich ſein ganzes Bouquet zuletzt 
auswendig mußte, und.ed eben ſo gut. wie er ‚einem Kunden 
bitte anpreiſend vordemonſtriren koͤnnen. Es iſt mir noch 
jetzt gegenwaͤrtig, und ich habe wohl loſtbarere “aber nicht an: 
muthigere Schau⸗ und Practrtüde diefer Art gefehen. Außer-. 
dem beſaß er. noch eine huͤbſche Kupferfammlung , und an: 
Bere Sunfkveite, übeg- Die. er fih gern unterhielt, und ic) 
brachte viele Stunden nicht ohne Nutzen bei ihm zu. Endlich, 
als wirlich der Songreh zu Hubertsburg ſchon feſtgeſetzt war, 
that. er aus Liehe zu mir ein übriges, und die Taube zuſammt 
den Blumen gelangte am ßriedensfene wirklich in die Haͤnde 

— — enüchen Auftra6 exhielt ig denn auch, ‚um 
bei dein Malern beſtellte Bilder, zu betreiben. Mein Bater 
hatte bei ſich den Begriff. fefigefegt,,. und wenig, Menſchen 
waren dgugn frei, daß. ein Bild auf. Holz gemalt einen gro- 
Pen Vorzug vor einem ‚andern, babe, dad nur auf Reinwand 
-aufgefragen ſey. Gufe eichene. Bretter. von- jeder Form zu 
befigen, war daßwegen meines Vaters große Sorgfalt, Inden 
er webh;mußte, daß die leichtfiunigeru Künſtler ſich gerade 
in dieſer wichtigen Sache auf. den Tiſchler verließen. Die 
alteſten Bohlen wurden anfgefucht, - der, Tiſchler mußte mit 
Keimen, . Hobeln,.mb..Zurichten derfelben aufs. gengueftz,. Au 
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Werke gehen, und bann bliehen fie Jahre lang in einem: 
obern Zimmer verwahrt, wo fie genugſam austrocknen korm⸗ 
ten. Ein ſolches koſtliches Bret' ward dem Maͤler Junker 
anvertraut, der einen verzierten Blumentopf mit den beden⸗ 
tendſten Blumen nad der Natur im feier kunſtlichen und 
zierlihen Weife darauf darftelfen ſollte. Es war gerade im 
Frühling, und th verſaͤumte nicht, tim wochentlich einigemal 
die ſchoͤnſten Blumen zu dringen die mir unter bie Hand 
kamen; welche er denn Auch. fogleich einſchaltete, und das 
Ganze nach und nach aus dieſen Elementen auf das trenlichſte 
und fleißigſte aufammenbitdete. Selegentlich hatte ich auch 
wohl einmal eine Maus gefangen, die ich Ihm brachte, und 
die er als ein gar fo zierliches Thier nachzubikden Luſt ˖ hatte, 
auch ſie wirklich aufs genaueſte vorſtellte, wie fie am Füße 
des Blumentopfes eine Kornaͤhre benafcht.- Mehr Vergleichen 
unfhuldige Naturgegenftände , als Schmetter linge unb Käfer, 
wurden herbeigeſchafft und dargeſtellt, ſo daß zuletzt, was 
Nachahmung und Ausführung betraf, ein hochſt Mardares 
Bild beiſammen war. 

Ich wunderte mich daher nicht wenig, ale der gute an 
mir eines Tages, ba bie Arbeit bald abgeltefert Werben ſollte, 
umſtaͤndlich eröffttete, wie ihm dad Bild nicht siehe gefalle, 
indem es wohl im einzelnen ganz gut geraten, im ganzen 
aber nicht gut. componirt ſey, weil es fo nad und nach ende 
ſtanden, und er int’ Anfange das Vetſehen begangen, ſih 
nicht wenigſtens elnen allgemeinen Plaͤn für Lecht und Schat⸗ 
ten, fo wie für Farben zu entwerfen, nach weichem man bie 
einzelnen Blumen hatke einorbnen konnen. Er gig mit mit 
dad während eines halben Jahre vor meinen Augen entſtan⸗ 
dere und mir theifweife gefälfige Bild umſtandlich durch, und 
wußte mich zu meiner Betruͤbniß vollkommen zu übergeugen, 
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wu Wr er bie nadıpeblibete Bruns ie einen Mipgrifft 
2* ſaßzte er, folge Thiere haben für viele Menſchen etwas 
anderdaftes, and man feite fie da nicht anbringen, wo 
man Sefallen erregen will Ich hatte am, wit es demjeni⸗ 
gen zu getzen pflege, ber ſich von einem Vorurtheile gehein 
fee und fich: viel Tiger dankt als er vorher geweſen, eine 
wire Beratung’ gegen dieß Kunſtwerk, ud ſtimmte dem 
Kaunfller vbllig; bei, als er. eine andere Tafel von gleicher: 
Ortze verfertigen ließ, worauf er, nach dem Gefhma den 
er beſaß, ein Selen gefotuited "Gefäß und "einen kuuſtreicher 
georbneten Blamenfreauß anbrachte, auch die lebendigen klei⸗ 
nen Bliweſen zierlich und erfreulich ſewohl zu wählen als zu 
vertheilen wußte. Auch dieſe Tafel malte ex mit der größe 
ten Sorgfalt, buch freilich nur nach jener fchen abgebildeten, 
oder mas dem Sebahtuiß, dad ihm aber Hei einer ſehr langen 
and emfigen Prexis gear wohl zu Hilfe kam. Werde‘ Grmalde 
onen nun fertig, une wir hatten eine enfſchiedene Freude 
an dem "ienteit, das wirllich Eunfmeicher und mehr im bie 
Augen Al, - Dei Vater wurd wnfhitt: mit einem mis wei 
ran Aberruſcht und Toni die Wahl gelaſſen. Er Kiligte 
unſere Meinung und bie Grunde berfeiten, . befondere auch 
Den guten Willen und die - Wipätigkeit; entſchied ſich aber, 
nachdem er beide Btider einige Tage betrachtet, für dns erfie, 
ohne Abre biefe Wahl weiter viele Worte zu machen. : Des 
Könftier ärgetlih, nahm fein: zweites wohlgemeintes Bild 
zuruck, und Towmte- ſich gegen mich der Bemerkung niet ent 
halten, daß die gute ebchne Tafel; worauf das erſte hemalt ſtehe, 
sum. Enctſchlaß des Nabers zewiß das ihrige beigetregen habe, 
Da ich hier wieber der Malexei gedenke, fo tritt in. mehr 
wer Eoinnerung eint größe Anſtalt hervor, in der ich vielt 
Zeit zubrachte, weil fie und deren Vorſteher mh beſenders 
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an fih zog. Es war Die große Michstuch ſacxik, sorlahe ber 
Maler Nothnagel errichtet: Haste: ein. geſchickter Konſulerx« 
der aber wohl durch feine Denkweiſe meht zum’ Fabrilweſen 
als zur. Kunſt hinneigte. In einem ſehr guafen-Manıe von 
Höfen. unb Gärten: wurden alle Arten von Wachstuch gefer 
tist, von dem rohſten an, das mit der Spatel aufgetragen 
wird, und das man su Mäftwagei und ähnlichem Gebranqh 
benupte, durch Die Tapeten hindurch, melde mit. Formen ab 
gebru@t wurden, bis zu den feinern und ſeintten; auf welchen 
dald hinefiiche- und phantaſtiſche, bald natürliche Blumen ab⸗ 
gebildet, bald Figuren, ‚bald Landſchaften durch“ den Vjnſel 
geſchickter Arbeiter dargeſtellt wurden. Dieſe Mennühfaltig 
keit, die ins Unendliche ging, eigägte.mich ſehr, Die Ve 
ſchaͤftigung fo vieler Menſchen von der gemeinften Arbeit bie 
zu ſolchen; denen mean einen gewiſſen Seuſtwerth kaum er 
fagen Fannte, war für mich hoͤchſt anziehen, Ich machte 
Bekanntſchaft mit: diefer Menge in vielen Siamern. hinter 
einander arbeitenden jüngern und alteren Männern, um 
legte auch wohl ſelbſt mitunter Hand au: Der Vertwich He 
fer Waare ging außerordentlich: ſtark. Wer Damals. baute 
oder ein Gebäude. moͤblirte, wollte für feine Lehensgeit ver 
forget feyn, und dieſe Wach stuchtapeten waren- alerdinge we 
verwuͤſtlich. Nothnagel ſelliſt hatie genug wit Leitung‘ Des 
Ganzen zu thun, nnd ſaß in feinem Commtoir umgehen om 
Factoren und. Handlungsdienern. Die Zeit, Die. ihm uͤhris 
blieb, beſchaftigte er ſich mit feiner gunſtſammbg, Die ver 
gisfie aus Kupferſtichen beftanb, Zmitndenen ‘et ,; fa.mie-mit 
Semalden bie er befaß, auch wohl gelezentlich Kaudel trich 
Zugleich "habte er das Nabiren lieb genonnen;er age ver: 
ſchledene Blätter 'und ſetzte biegen ———— ne i n BL. 
fedfenen: Jahre fort. “ : Ft er FF} > . 


- 181. 


Da feine Wohnung nahe anı Eſchenhetnert Thote Sag, fe’ ' 
fügrte mich, wenn ich ihn befugt Hatte; mein Weg gewähn:. 
lich zur Stadt Hinaus und zu den Grundjtüden welche mein ' 
Vater vor ben Thoren beſaß. Das eine war ein großer 
Baumgarten, beffien Boden als Wiefe benugt wurbe, umd- wer - 
rin mein Vater. dad Nichpflanzen der Banme und. wid. font 
zur Erhaltung diente, -forgfältig: beebachtete, obgleich das 
Grundſtuck verpachtet war. Noch mehr Beidäftigung gab: 
ihm ein fehr gut unterhaltener Weinberg vor dem Frieober⸗ 
ger Thore, woſelbſt zwiſchen den Reihen ber Weinſtide, 
Spargelreihen mit großer Sorgfalt gepflanzt und gewartet 
wurden. Es verging in dev guten Jahrszeit fat kein Tag, 
daß nicht mein Vater ſich hinaus begab, ba wir · ihn Dem 
meiſt begleiten durftoͤn, und fo von den’ erften Erzeugni ſſen 
des Frühlings bis zu den letzten des Herbſtes, Genuß und 
Freude hatten. Wir lernten nun auch: mit ben Gartenge⸗ 
ſchaͤften umgeben, die weil fie ſich jaͤhrlich wieberkalfen, uns 
endlich ganz bekannt und gelaͤufig wurden. Nach mancherlei 
Früchten des Sommers und Herbſtes war aber doch zuletzt die 
Weinleſe das luſtigſte und am meiſten erwünſchte; ja es iſt 
keine Frage, daß wie der Wein ſelbſt den Orten mad Gegen 
den, wo er währt und getrunken wird, einen fretern Charal⸗ 
ter giebt, fo auch dieſe Tage ber Weinleſe, indem fie dem. 
Sommer fliegen -umd zugläh den Winter -i eröffnen, . eine: 
unglaubliche Heiterleit verbreiten. Luſt und Jubel erſtreckt 
ſich Aber eine ganze Gegend. Des Tages hört man von al⸗ 
len Een und Enden Jauchzen unb Schießen, und des Nachts 
verfünden bald da bald. dort Raketen und Leuchtkugeln, daß: 
man noch überall. Wach ind munter. dieſe Feber gern fo lunqge 
als moͤglich ausdehnen moͤchte. Die nachherigen Bemühungen, 
beim Keltern. und. wahrend, der Cädenrt im Keller „gaben 





an ſich ze. Es war ⸗* —— — ‚und fo kamen 
Maler Nothnao⸗ ge nein me es recht gewahr 
der aber wer wi 
als zur K Lass over wab im Beite 
Höfen. u EEE als uns bes. 15te: Februar. dieſes 
tigt, v BL Muß des Hubertsburger Friedens, zum 
wird, Ei em, unter Difen glädlichen Zolgen ber 
Z z iebens. verflieen- follte. Ebe ich jedoch 
Er ich es für meine Schuldigkeit, einiger 


“ EL melde einen bebeutenden Cinfiup auf 


5 Witaner De. Havics Feauroſtn 
in, 
Br, Echwirgerfohn des obenemähnten „Boston. Drif, 
ehe, behagkiiher, ſaugriniſcher Dann," Er hätte in 
fie surgemeiftentichen geſttracht aar woht. den augriehenften 
—— Vralaten uneftelln koͤnnen. Rach feinen alade— 
m Stonien hatte er ſich in Kof- und Swategeſchaften 
umgerhan, und feine Meifem auch zu biefen Bunesten eingeleitet. 
@s hielt mich beſonders werth und ſprach oft mit mie won 
den Dingen, die ihm-vorzüglich intereſütten. Ich, war um 
im, als er eben ſeine Erlaͤuterung der „güldnen Buße 
ſchrieb; da er mir deun den Werth md die Wuͤrde dieſes 
Documents. fehr deutlich. herauszuſehen wußte. Auch dadurch 
wurde meine Cinbildungskraft in jene wilden ab untuhigen 
Zeiten zutuchefuhrt, daß ich nicht unterlaſſen fannte, dee⸗ 
jewioe was er antr gehchtehtlich ergihite, gleiklam. eis sege⸗ 
waͤrtig, mit Nudmelung ber Charalter und Umſtaͤnde uud 
wang mal ſogat wimiſch. darzuſtelen; woroa ey dem: große 
—— und durch feinen Vetſe mic gar Widerholnaa 

aufregte. 

Sch hatte won nindheit auf die wunberliche Eenehnden 
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immer die Mfange der Bucher und Abtheilungen eined Werks 
auswendig zu lernen; zuerſt der fünf Vacher Mole, ſchaun 
der Aeneide und der Metämorphofen. So machte Ih 06 nun 
auch mit der goldenen Bulle, und reizte meinen Gönner oft 
zum Lächeln: wenn Ich ganz ernſthaft unveoſehens andrief: 
omne regnum ih se’ divisum desvleßitur: nam ‚principes 
ejus facti sunt socii farum. Der kluge Munn ſchattelte hend 
den Kopf und fagte bedenklich: was mänfen das für Zeiten 
gewefen ſeyn, in melden der Kaiſer auf einer zroßen Reichs⸗ 
verfammlung feinen Faͤrſten ‚dergleichen Tante ind Ser 
publiciren ließ, - 

Von Olen ſchlager hatte viel · Anmuth im Umgang. Man 
ſah wenig GSeſellſchaft bei ihm," aber zu einer geiſtreichen 
Unterhaftung war er ſehr geneigt, und ve neranlaßte und 
junge Leute von Zeit zu Zeit ein Schaufpiel aufzuführen: 
denn man hielt dafür, daß eine folche uebdung der Jugend 
befonders nůtzlich ſey. Wir gaben den Kanut von Stchlegel, 
worin mir. die Rolle des Konigs, meiner Schweſter "die El⸗ 
friede, und Ulfo dem juͤngern Sohn des Hanuſes zugetheklt 
wurde. Sodann magten wir uns an den Britannicus, denn 
wir ſollten nebſt dem Schauſpielertalent auch die Bprache zur 
Vebung bringen. Ich erhielt den Nero,’ meine Schwerter bie 
Agrippine, und der jüngere Sohn den Britannicus. Wir 
wurben mehr gelobt als wir verbfentem, und glaubten ed noch 
beffer gemacht zu, haben; als wie wir gelobt ‘wurden. So 
ftand ih mit diefer Familie in dem beſten Verhaͤltniß, und 
bin ihr manches Vergnügen und eine ſchnellere Entwirlung 
ſchuldig geworden. 

Ben Reineck, aus einem aitatlichen Hauſe, tuͤchtig, 
rechtſchaffen, aber ſtarrſinnig, ein hagrer, ſchwarzbrauner 
Mann, den ich nfemals lächeln geſehen. Ihm begegnete das 
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Werke geben, und dann Michen fie Jahre lang in einem 
obern Zimmer verwahrt, wo fie genugſam -austrodnen Tonne 
ten. Ein ſolches koͤſtliches Bret' ward dem Maͤler Junker 
anvertraut, der einen verzierten Btumentopf mit Ber -bebeu> 
tendften Blumen nad der Natur im feier Münftlichen und 
zierlichen Weiſe darauf darſtellen ſollte. Es war gerade im 
Frühling, und ich verfäuntte nicht, ihm woͤchentlich einigemal 
die ſchoͤnſten Blumen zu bringen die mir unter die Hand 
kamen; welche er denn auch ſogleich einſchaltete, und das 
Ganze nach und nach aus dieſen Elementen auf das treulichſte 
und fleißigſte zuſammenbitdete. Selegentlich Hatte ich auch 
wohl einmal eine Maus gefangen, die ich ihm brachte, und 
bie er als ein gar fo. zierliches Thier nachzubilden zart: hatte, 
auch fie wirklich aufs genaueſte vorſtellte, wie fie at Tape 
des Blumentopfeg eine Kornaͤhre benafcht.- Mehr Vergleichen - 
unſchuldige Naturgegenftände,, als Schinetterlinge uns aller, 
wurden herbeigefihafft und dargeſtellt, ſo daß zuletzt, was 
Nachahmung und Ausführung betraf, ein hoͤchſt arbares 
Bild beiſammen war: 

Ich wunderte mich daher nicht wenig, ale der gute Mann 
mir eines Tages, ba die Arbeſt bald abgeltefert werden ſollte, 
umſtaͤndlich eröffttete, wie ihm das Bild nicht mehr gefalle, 
indem es wohl im einzelnen ganz gut gerathen, im ganzen 
aber nicht gut componirt fey, weil es ſo nach und nach eut⸗ 
ſtanden, und er im Anfange das Verſehen begangen, ib 
nicht wenigſtens efnen allgemeinen Plan für Lecht ind Schat⸗ 
ten, fo wie für Farben zu entwerfen, nach meinem män bie 
einzelnen Blumen hätfe eihordnen können. Er ging mit mie 
das während eines halben Jahrs vor meinen Augen entſtan⸗ 
dene und mir theilmeife gefaͤllige Bild umſtaͤndlich durch, und 
wußte mich gm meiner Betruͤhniß voſtkommen zu uͤberzeugen. 
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wu hielt er bie nachgebtidete Muus fie einen Mißgrift. 
Ne faste ex, folge Thiere yaben für viele Menſchen etwas 
ſchauderhaftes, und man ſonte fie da nicht anbringen, we 
man Befallen erregen will-- Ib hatte mm, wie es demieni⸗ 
ger za alt pflegt, ber ſich von einem Vornitheile gcheike 
fiem une fih- viel -Tläger bünft als er vorher geneſen, eine 
were Beratung gegen dieß Kunſtwerk, amd ſtimmte dem 
Kömfter willig, bei, ats er. eine anbere Tafel von gleicher. 
Sroße verfertigen Iteß, worauf. er, nad) ben Geſchmack ben 
er befaßt; ein beſſer gefötwites Gefuß und einen kunſtreicher 
georbheten Blamenfrrauß aubrachte, auch die lebendigen klei⸗ 
nen Briweſen zierlich und erfreulich fowehl zu wählen als zu 
vertheilen wußte. Auch dieſe Tafel malte er mit der - sröß« 
ten Sorgkalt, doch ſreilich nur nach jener ſchen abgebildeten, 
oder was dem Gebachtaiß, das ihm aber bei einer ſehr langen 
and emfigen Praris ger. wohl zu Hülfe kam. Veide Grmalde 
waren nun fertig, um wir- hatten eine enffehiebene Freude 
an dem letzten, das wirtich kungreicher und mehr in bie 
Augen fill. : Def Vater ward anſhatt mit einem mis zwei 
ran Aberruſcht und hai die Wahl gelaſſen. Ge: köligte 
unſere Meinuug mid. bie Grunde bereiten, beſonders auch 
den guten Willen und die hatigkeit; eutfchied ſich aber, 
nachdemn er beide Bilder einige Tage detrachtet, für das erfta, 
ohne Aber biefe Wahl weiter viele Worte zu machen. Der 
Muſtler ärgeslich, "nahm fein’ gweites wohlgemeintes Bild 
zuruck, und konnte ſiſch gegen mid; der Bemerkung niet ent? 
Batten, daß die gute: eichne Tafel; worauf das erſte gemalt fiche, 
zum. Entichlüß des Waters: zewiß das ihrige beigetragen habe, 
. Du ich hier wieder der Malerti gebeute, fo Tritt in. meh 
wer "Erinnerung eine größe Anſtalt hervor, ‚in der ih viele 
Zeit zubrachte, weil fie und deren Vorſtehed mi "befenbess 
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an fih zo. . Es war die große indpetuchfalmik, wache Den 
Maler Nothnagel errichtet: Hatte: ein. geſchickter Kanſdex 
ber aber wohl dur feine Denkweiſe mehr sum” Fabrilwaſen 
als zur. Kunſt hinneigte. In einem ſehr geefen-Manme von 
Höfen. und Gärten. wurden alle Arken von Wachsſtuch gefer⸗ 
tigt, von dem rohſten an, das mit der Spatel aufgetragen 
wird, und das man zu Ruͤſtnagen und ähnlichem Gebrauch 
benupte, durch die Tapeten hindurch, welche mit Fermen ab⸗ 
gedruckt wurden, bis zu: dem fenern-nnd:feindten ; auf welchen 
bald chlneſtſche und phantaftifihe, bald naturliche Blumen ab⸗ 
gebildet, bald Figuren, ‚bald Landſchaften durch den: Vnſel 
geſchickkter Arbeiter dargeſtellt warden. Dieſe Mannichfaltig⸗ 
keit, die ins Unendliche ging, ergäßte.mich ſehr, Die Ne 
ſchaftigung fo- vleler Menſchen von der gemeinften Arbeit bis 
gu ſolchen; denen man einen gemifen Seuſtwerth kaum ver⸗ 
ſagen kannte, ‚war für mich hoͤchſt anzie honh. Ich machte 
Bekanntſchaft mit: diefer Menge in. welen -Simmsen: hinter 
einander arbeitenden juͤngern und ditesen Männern, und 
legte auch wohl ſelbſt mitunter Hand au. Der Vertrieb die⸗ 
fer Waare ging außerordentlich: ſtark. der damals. baute, 
oder ein Gebaͤude möblierte, wollte für feine Lebentgeit vor 
forgt ſeyn, und dieſe Wach stuchtapeten waren- allerdings un⸗ 
verwuͤſtlich. Nothnagel ſellſt hatte genug wit Leitung‘ bes 
Ganzen zu thun, nnd ſaß in feinem Comutdir umgeben ven 
Factoren und. Handlungsdienern. Die Zeit, die ihm uübris 
blieb, beſchaͤftigte er Ach mit feiner Runftfemmbing; die ver: 
zuͤglich aus Kupferſtichen beftand, Zinitndenen eu; 1 
Gemaͤlden bie er beſaß, auch wahl: gele gentlich Rauet txieb 

Zuglelch hatte er das Rabdiren lieb: gewionmews-.er. 2 ver: 
ſwiedene Väter und feste dieſen ———— bie. dutch 
ſpateſten Jahre forr. * 
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Da feine Wohnung nahe anı Eiheirheiter-Chure Ing, fe’ 
führte mich, wenn ich ihn befucht hatte; mein Weg gewähns 
lich zur Stadt hinaus und zu ben Grunditüden mwelge-mein ' 
Vater vor den Toren beſaß. Das eine war ein großer 
Baumgarten, Heilen Boben als Wiefe bunust wurde, und wo⸗ 
rin mein Vater bdas Nachpflanzen der Bäume und: was font 
zur Erhaltung diente, ſorgfaͤltig beobachtete, obgleich Das 
Grundſtück verpachfet war. Noch mehr Beſchaftigung gab. 
‚ ihm ein ſehr gut, unterhaltener Weinberg vor dem Srieober: ' 
ger Thore, woſelbſt zwiſchen den Reiben ber Weinftäne,: 
Epargelreihen. mit ‚großer Sorgfalt gepflanzt und gewartet 
wurden. Es verging in des guten Jabrszeit fait kein Tag, 
daß nicht mein Vater ſich hinaus begab, Da wir -ikn dem 
meiſt begleiten durften, und .fo yon den exfien Erzeugniſſen 
des Frühlings bis zu den legten bes Herbſtes, Genuß und 
Freude hatten. Wir lernten nun auch mit ben Gartenge-: 
ſchaͤften umgehen," die weil fle ſich jährlich wiederholken, uns: 
esiblich ganz bekannt amd geläufig wurden Nach mancherlei 
Früchten desSommers und Herbſtes mar aber doch zuletzt die. 
Weinleſe dad Iuftisfte und am meiften erwüͤnſchte; ja es iſt 
Beine Frage, daß wie der Wein felbft den Orten Gegm. 
den, wo er wählt und getrunken wird, einen-freiere Charal⸗ 
tee giebt, fo auch dieſe Tage der Weinlefe, indem fie den 
Sommer Thliefen-umd zugleich den Winter eröffnen, : eine, 
unglaubliche SHeiteifeft verbreiten... Luſt. und Jubel erſtreckt 
ſich Aber eine ganze Gegend. Des Tages hört man von vl⸗ 
len Ecen und Enden Jauchzen und Schiefen, und Des Nachts 
verfünden bald da bald doert Rakcten und Leuchtkugeln, daß: 
man noch uͤberall wach und munter. büefe. Feber gern fo ‚Innas 
als moͤglich ausdehnen moͤchte. Die nachherigen Bemuͤhungen 
beim eltern. und. isägrend. der Süden im Weller ‚gaben 
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und auch su: Hante eine. heftere Beihaltiemme; und -fo Kamen 
wir. gewaͤhnlich in: den: inter hinein ohne: es rect near. 
zur werben. . 

Diefer. Ländlichen: Befigungen. erfreuten wir. un im Feuhe 
ling.: 1700 um ſo mahr, als uns ber, 1560. Bebrmar. dieſes 
Jahrs, durch den Abſchluß des Hubertehurges Friedens, zum. 
feſtlichen Tage geworden, unter glucklichen Folgen der 
größte Teil. meines Lebens verfiiepen- ſollts. Ehe ih jedoch 
weiter ſchreite, holte ich es für: meine Schuldigkeit, einiger 
Manner zu gedenken, welche einen bedentenden Einfluſß auf 
meine. Jugend audgehbt. 

Ben-Dlenfchlagtr, Mitglieh ne. Heuſes zeaueunſtein, 
** mid Exhwiegerfohn des obenenwehnten Doetor Orth, 

ein fihöner,. behagliiher, fangwintfcher Minus‘ Er bötte im 
feiner Imrpemeifiehlichen Feſttracht gar wohl den angelehenſten 
FJrawzoſtſchen Pralaten vorſtellen können. Nach feinen akade⸗ 
miſchen Stadien hatte er ſich in Hof: und Simatsgeikäften 
umgeben, und feine Neiſen auch zu dieſen haocen eins eleitet. 
Ce hielt mich deſonders werth und ſprach oft mit mir von 
den Dingen, bie. ihn vorzüglich intereſüütten. Ich, was, um 
ihn, als er eben feide "Erläuterung. ber guldnen Buße 
ſchrieb; da er mir denn den Werth md die Würde. Diefee 
Documents. fehr deutlich. herauszuſchen able, Auch dadurch 
wurde meine Cinbildungskraft in jene wilden und unxuhigen 
Zeiten -zuriitgeführt‘, daß ich nicht unterlaſſen fennte, das⸗ 
jenige was er mir geſchichtlich ermihlte, gleichſam gls mega 
waͤrrtg, mit Ausmalung der Charalter nah Umſßande und 
manchmal fogar mimiſch. darzuſtelen; woraa er deun große 
Freude hatte, und durch feinen Beifall mich ar Wederhoum 
aufregte. 

SIch hatte von aindheit au bie wundestiche Enchnhen 
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immer bie Mifänge der Bucher und Wuthellungen eined WORs 
auswendig zu lernen, zuerſt ber fünf Bucher Mes, ſcbanun 
der Aeneide und der Metsmorphofen. So machte Ih es aun 
auch mit ber goldenen Bulle, und reizte meinen Gönner oft 
zum Lächeln: wenn Ich ganz ernſthaft unverſehens ausrief: 
omne regmum ih se’ divisum desoleßitur: nam principes 
ejus facti sunt socii farum. Der Ehıge Mann finättelte lacheind 
den Kopf und fagte bedenklich; was men das für Zeiten 
geweſen ſeyn, in welchen der Kater auf einer grußen Reichs 
verfammlung ſeinen Färften ‚dergleichen Werte in⸗ Ser 
publiciren ef, . ° 

Bon Dienfhlager hatte viel Anmuth im umgans. Ran 
fah wenig Geſellſchaft bei ihm, aber zu einer geiſtrebchen 
Interhattung war er ſehr geneigt, und ve neranlaßte ung 
junge 2ente von Zeir gu Zeit ein Schaufpiel aufzufuhren: 
denn man hielt dafür, daß eine folche uebung der Jugend 
beſonders nutzlich ſey. Wir gaben den Kanut von Schlegel, 
worin mir. die Mole des Königs, meiner Sehweſter die El⸗ 
friede, und Ulfs dem jängern Sohn des Hanſes gugethetit 
wurde. Sodann wagten wir und an-den Britanniche, denn 
wir follten nebft dem Schauſpielertalent auch die Sprache zur 
Vebung bringen. Ich erhielt den Neto,' meine Schweſter die 
Agrippine, und der jüngere Sohn den Britannicus. Wir 
wurden mehr gelobt als wir verbienten, und glaubten ed noch 
beffer gemacht gu, haben; als wie wir gelobt ‚wurden. So 
ftand ich mit diefer Familie in dem‘ beiten Verhaͤltniß, und 
bin ihr manches Vergnügen und eine ſchnellere Entwiclung 
ſchuldig geworden. 

Ben Reineg, aus einem dteäticgen Hauſe, tuͤchtig, 
rechtſchaffen, aber ſtarrſinnig, ein hagrer, ſchwarzbrauner 
Mann, den Ich nfemals laͤcheln geſehen. Ihm begegnete das 
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Weghhe, daß ſeine einzige Tochter- Busch - einen Hausfreund 
smathihhrt.mensde, Er wuxfalgte: feinen: Schwiegerſohn min den 
-heftigften Proseh,. und meil Die-Gpriehte,: in. ihrer Foͤrmlich⸗ 
;teit, ſeiner Rachſucht weder ſchnell nach. ſtarl genug willfahren 
wollten, bermarf ex ſich mit dieſen, und es entſtanden Hau⸗ 
‚del aus Handeln, Procelſe aus Proceſſen. Er zeg fih ganz 

«ia Fin Haus-und simen daranſtoßenden Kürten zurück, lebte 

in einer weitlaäußgen aber traurigen Unterſtube, tm.die ſeit 
‚nalen dabren kein pinfel — — vieleicht. kaum. der 
gern leiden, und hatte mie feinen jängern Sohn. .befanberd 

‚empfohlen. „Seine, Alteften. Freunde, Die Ach nach ihm zu 

urichten wußten, feine. Geſchaͤftsleute, feine Sachwalter fah .er 
manchmal bei Tiſche, ‚und unterließ ‚dann. niemals auch mid 
einzuladen. Man ab .fehr-gut bei ihm · und trank noch beſſer. 
MDen Gaſten erregte jedoch Ein. großer, aus vielem Ritzen rau⸗ 
chender Ofen die aͤrgſe Pein. . Eine de Verttauteſten wagte 
einmal ˖dieß zu bemerken, indem er ben Hausherrn fragte: 
‚ob er-denn. ſo eine Unbequemlichkeit den ganzen Winter aus: 
„haften koͤnne. Ex autwortete darauf, als ein zweiter Timen 

„and. Heautontimorumenos: „Wollte Gott, dieß wäre „das 
‚größte Uebel don dengn. die mich. plagep!“ Nur, Ipät, ließ er 
ſich bereden, Tochter und Eskel wiederzuifghen.. Der Schwie⸗ 
„‚gerfohn durfte ihm nicht wieder vor Mugen... .. 
Auf dieſen fo braven als ungluͤcklichen Mann „wirkte 
meine Gegenwart. fchr günftig: denn. indem er ſich gern mit 
‚ir unterhielt, und mich befonders von Welt- und Statt 
verhaltniſſen belehrte, ſchien er ſelbſt fih erleichtert und er: 
heitert zu. fühlen. Die wenigen alten Freunde, die fich noch 
„um ihn verfammelten, gebrauchten mich daher oft, wenn fe 
helien verdrießlichen Sinn. zu mithern und ihn zu irgend 
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einer Derfierriung: zu beusben wänfbter Wicklich fahr er 
summehe manchmal mit ums: aus, ‚und beſah ſich Die Gegend 
wieder ;; auf Die er fo viele Jahre keinen Blick gewonfen hette. 
Er gebachte der alten Beſiter, erzählte von ihren Eharaltecn 
und Begkbenheiten, ws ex ſich denn immer ſtreng, aber doch 
ters heiter und geiſtreich ernies. Wir ſuchtrn ihn num 
———— andere Menſchen wu beingen, weiges. mus 
aber beinah übel gerathan wire: . 
WVon gleichem, wern- wicht wech von höherem Alte als 
er, war ein⸗Herr us Malapart, ein reicher Mann, "der 
‚ein fehr ſchoͤnes Haus anr-Binfwmarit beſaß und gute Einkünfte 
von Salinen zog. Auch ex -Iebte‘ der — dech wer 
er Sommerso viel in. feinem Garten "vor dem Badenheimer 
Thore, wor er einer fahr Ahlen Bellener. wertete und 
Ben Aeineck war auch ein weltenfwand; die deit des 
Flors war. ba, und vs geſchahen einige Anregunten ob man 
ſich nicht: wehfelfeltig beſuchen weilte. Wir leiteten Die Sache 
ein und trieben es fu lauge, Bis endlich · von · Reimck ſich ent- 
ſchloß mit uns einen Sonndag Nachmittag hinaus zu fahren. 
Die Begtußung ber beiden alten Herren war ſehhr lakoniſch, 
ja bloß pantomimiſch, und man ging mit wahrheit biploum- 
‚tige Eicheitt un Ten .iangen Rellengerüflen bin md ber. 
Der Flor war. wirklich aufersebentlich: ſchöͤn, und die befan- 
dern. Formen und Sachen der verſchtedenen Blumen, Me Ber: 
.züge. ber einen vor der andern und ihre Seltenheit machten 
denn "bey zuletzt eine: Ast win Geſpraäch and, welches ganz 
freundlich zu werden ſchlen; worüber wir andern und um fo 
mehe freuten, als wir in einer beimmpbarten Laube deu Saft: 
barſten altem Rheinwein in geſqhliffenen Slaſchen, Karin 
- Ob und andere site Dinge Aufgesifge ſahen. Leiter aber 
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wie artig es feyn müßte wenn irgend ein huͤbſches Kind mir 
wirklich gewogen wäre und es mir in Profa oder- in Werfen 
entdedten wollte. Ich begann daher ohne Anftend meine Erklaͤ⸗ 
rung, und führte fie in einem, zwiſchen dein Kufttelvers und 
Madrigal Ihwebenden Splbenmaaße mit moͤglichſter Naivetat 
in Eurzer Zeit dergeftalt aus, daß, ale ich dieß Gebichtchen 
den beiden vorlad, der Zweifler in Berwunderung und mein 
Freund in Entzuͤcken verſetzt wurde. Jenem Fonnte ich auf fein 
Derlangen dad Gedicht um fo weniger verweigern, als es in ſei⸗ 
nen Kalender gejchrieben war, und ich dad Document meiner 
Zähigfeiten gern in feinen Händen ſah. Cr ſchied unter vie: 
len Verfiherungen von Bewunderung und Neigung, und 
wünfchte nichts mehr als und öfters zu begegnen, und wir 
macten-aus, bald zufammen aufs Land zu gehen. 

Unfre Partie kam zu Stande, zu der ſich noch mehrere 
junge Leute von jenem Schlage gefellten. Es waren Menfchen 
aus dem mittlern, ja wenn man will, and dem niedern 
Stande, denen es an Kopf nicht fehlte und die auch, weil fie 
durch die Schule gelaufen, mande Kenutniß und eine gewiſſe 
Bildung hatten. In einer großen reichen Stadt giebt es vie 
lerlei Erwerbzweige. Sie halfen fich darch, indem fie für die 
Advocaten fihrieben, Kinder der geringern Elaffe durch Haus: 
unterricht etwas weiter brachten, ald es in Trivialſchulen zu 
geſchehen pflegt; Mit erwachſenern Kindern, welche confirmirt 
werden ſollten, repetirten fie ben Religionsunterricht, liefen 
dann wieder den Müttern und Kauflenten eimige Wege, und 
thaten fih Abends, beſonders aber an Somn: und Seiertngen, 
auf eine frugale Weile etwas zu Gute. - 

Indem fie nun unterwegs nieine Nebedepiftel af das 
befte herausſtrichen, geſtanden fie mir, daß fie einen fehr Iu: 
ſtigan Gebrauch davon gemacht hätten: fie ſey nämlich mit 
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verſtelter Hand abgefchrichen, und mit einigen, nähen We 
ziehungen einem eingebildeten jungen Manne zugefchoben 
worden, der nun in ber feſten Ueberzeugung ſtehe, ein Frauen⸗ 
zimmer, dem er von fern den Hof gemacht, ſey in ihn aufs 
äußerste verliebt, und firhe-Gelegewgeit ihm näher befannt 
zu werden. Sie vertrauten mie dadei, ex. wuͤnſche wichte 
mehr ald ihr auch in Werfen antworten zu koͤnnen; aber we 
Der bei ihm noch. bei ihnen finde" ſich Geſchick dazu, weß 
halb ſie mich inſtandig baͤten, die gewunſqte Antwort ſeldt 
zu verfaſſen. 

Mpftificationen find and bleiben eine Unterhaltung für 
müßige, mehr oder weniger geiftreihe Menſchen. Eine li: 
liche Bosheit, eine felbfigefällige Schadenfrende find ein Ge 
nuß für Diejenigen, die ſich weber mit ſich felbft beihäftigen, 
noch nad außen heilfam wirken können. Kein Alter ift ganz 
frei von einem ſolchen Kitzel. Wir hatten uns in unſern 
Knabenjahren „einander oft angeführt, viele Spiele beruhen 
auf ſolchen Myſtificationen und Attrapen; dee gegenmwär: 
tige Scherz fchien mir nicht weiter zu geben, ich willigte 
ein; fie theilten mir: manches. befondere mit, was ber Brief 
enthalten foßte, und wir brachten ihn ſchon fertig mit nad 
Haufe, 

Kurge Zeit darauf wurde ich durch meinen Freund drin⸗ 
gend eingeladen, an einem Abendfeſte feier Geſellſchaft Theil 
gm nehmen. Der Liebhaber wolle es dießmal ausſtatten, und 
verlange dabei ausdrücklich, dem⸗ Freunde zu danken, der ſich 
fo vortrefflich als poetiſcher Secvetar erwieſen. 

Wir kamen ſfpaͤt zenug zuſammen, bie Mahlzeit war dw 
frugalſte, ber Wein trinkbarz und was bie: ‘Unterhaltung be 
traf, fo drehte fie fih fait gaͤnzlich am bie Verhöhnung des 
gegenwärtigen, freilich nicht ſehr auſgeweckten Menſihen, der 


nach wiederholter Leſung bes Brirfed nick weit: davon war 
zu glauben, er habe ihn felbit geſchrieben. . 
Meine naturliche Gutmuͤthigkeit ließ mich an einer fet 
chen hoshaften Verftellung wenig Freude finden, und bie Wie⸗ 
derbolung deſſelben Thema's ekelte mich bald am. Gemiß, 
ich brachte einen verdrießlichen Abend hin, wenn nicht eine 
unerwartete Erfheinumg mich wieder beiebt hätte. Bei unfe 
ver Ankunft. ftand bereits.der Tiſch reinlich und. ordentlich 
gedeckt, binreichender Wein aufgeftellt; wir febten ung und 
blieben allein, ohne Bedienung nöthig zu haben. Als es aber 
Doch zuletzt an Wein gebrach, rief einer nach der Magd; allein 
ftatt derfelben trat ein Mädchen. herein, von ungemeiner, 
and wenn man fie in ihrer Umgebung ſah, von unglaublicher 
Schönheit. — „Was verlangt ihr?“ jagte fie, nachdem fie 
auf eine ‚freundliche Weife guten Abend geboten: „die Magd 
ift krank und zu Bette. Kann ich euch dienen?” — Es fehlt 
an Wein, fagte der eine, . Wenn. du uns ein paar Flaſchen 
holteft, fo wäre es ſeht hübſch. — Thw es, Gretchen, Taste 
der andere; ed ift je nur ein Katzenſprung. — „Warım 
nicht?” verfegte fie, nahm ein paar. leere Flaſchen vom Tiſch 
und eilte fort. Ihre Geſtalt war von der Nügfeite faft noch 
zierliher. Das Haubchen faß To neft-auf dem Fleinen Kopfe, 
den eim ſchlanler Hals gar anmuthig mit Naden. und Schul: 
term verband. Alles an ihr ſchien auserleſen, und man konnte 
der ganzen Geftalt um. fo vuhiger. folgen; als die Aufmerk 
jamfeit nicht ‚mehr duch die ſtillen treuen Augen und ben 
lieblihen: Mund allein angezogen und gefeffelt. wurde. Ich 
machte den Geſellen Vorwürſe, daß fie dad Rind in der Nacht 
allein ausſchicten; ſie lachten mich aus, und ih war bald 
getroͤſtet, als fie ſchon wiederkam: denn der. Schenkwirth 
wohnte nur über die Straße. — Setze dich dafür auch u une; 
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fagte der eine, Sie that ed, aber leider kam fie nicht neben 
mich. Sie trank ein Glas auf uufere Geſundheit und ent 
fernte fich bald, indem fie und rieth, nicht gar lange. dei: 
fammen zu bleiben und überhaupt nicht fo laut zu werben: 
denn die Mutter wolle ſich eben.zu Bette legen. Es war nicht 
idee Mutter, fondern- die unferer Wirthe, 

Die Geftalt biefes Mädchens : verfolgte mih von dem 
Angenblid an- anf allen Wegen und Stegen; ed war ber erfie 
bleibende Eindruck, den ein weibliges Wefen auf mich gemacht 
hatte; und da ich einen Vorwand fie im Haufe zu: fehen we: 
der finden konnte, noch fuchen mochte, ging ich ihr zu Liebe 
in die Kirche und hatte bald ausgeſpuͤrt wo ſie ſaß; und fo 
fonnte ich während. des langen proteſtantiſchen Gottesdienſtes 
mich wohl fatt an ihr ſehen. Beim Herausgehen getraute ich 
mich nicht fie anzureden, noch ‚weniger fie zu begleiten, und 
war ſchon felig, wenn fie mich bemerkt und: gegen einen: Gruß 
genickt zu haben ſchien. Doch ich follte dad Gluͤck mich ihr zu 
nabern nicht lange entbehren. Man hatte jenen - Liebenden, 
defien poetifcher Sesretär ich geworden war, glauben gemacht, 
der in feinem. Namen gefchriebene Brief fen wirklich an das 
Frauenzimmer abgegeben worden, und zugleich feine Erwar⸗ 
tung „aufs. außerfte geſpannt, daß nun bald eine Antwort 
darauf srfolgem. muͤſſe. Auch dieſe follte ich fchreiben, und bie 
ſchalkiſche Geſellſchaft ließ: mich durch Pylades aufs Inftändigfte 
erſuchen, allen meinen Witz aufzubieten und alle meine 
Kunſt zu verwendem, daß dieſes Stuc recht gierlich und voll 
Eommen werde, | 

In Hoffnung meine: Schöne wieberzirfehen, machte ic 
mich fogleih and. Werk, und dachte. mir nun alles was mir 
hoͤchſt wohlgefällig fem würde, wenn Gretchen ed mir ſchriebe. 
Ich glaubte alles ſo aus ihrer Geſtalt, ihrem Weſen, ihrer 
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Art, ihrem Siun herausgeſchrieben zu haben, daß ich mich 
des Wunſches nicht enthalten Eonnte, es moͤchte wirklich ſe 
ſeya, und mich in Entzücken verlor, nur jun deuten, daß efwas 
öhnliches von ihr an mich könnte gerichtet werden. So myſtik⸗ 
feirte id mich felbit, indem ich meinte einen andern sum 
Beiten zu haben, und es follte mir daraus noch manche Freude 
und, manches Ungemach entipringen. Wie ich abermals ge: 
mahnt wurde, war ich fertig, verſprach zu kommen und fehlte 
nicht zur heftimmten Stunde. Es wer nur einer von ben 
jungen Leuten zu Hauſe; Gretchen ſaß am Fenſter und ſpann; 
die Mutter ging ab und zu. Der junge Menſch verlangte, 
daß ich's ihm vortefen follte; ich that es, umb las nicht ohne 
Rührung, indem ih über dns Blatt weg nad bem ſchoͤnen 
Kinde hinfchielte, und da ih. eine gewiſſe Unruhe Ihres We⸗ 
ſens, eine leishte NRöthe ihrer Wangen zu bemerken glaubte, 
druͤckte ich nur beffer und lebhafter aus, was ich. von thr zu 
vernohmen wuͤnſchte. Der Wetter, der mich oft Durch Lobes⸗ 
erhebungen unterbrochen hatte, exfuchte mic zulegt um einige 
Abanderungen. Sie betrafen einige Stellen, die freilich mehr 
auf Gretchens Suftand, als auf den jenes Frauenzimmers 
paßten, das von gutem Haufe, wohlhabend, in der Stadt be: 
kannt und angefehen- war. Nachdem der junge Maun mir 
die gewünfchten Aenderungen articulirt und ein Schreibzeng 
berbeigeholt Hatte, fich aber. wegen eines Geſchaͤfts auf kurze 
geit beurlsubte, blieb ich auf der Wandbank ‚Nnter bem gro⸗ 
ßen · Tiſche fißen, und probirte bie zu machenden Werände 
„zungen: auf der großen, fait den ganzen Tiſch einnehmenden 
Echieferplatte, mit einem Griffel, der ſtets im Fenſter lag, 
weil man auf dieſer Steinflaͤche oft rechnete, ſich mancherlei 
notirte, ja die Gehenden und Aemmenden Sid, ſogar Notizen 
dadurch mittheilten. 


wieder anegeloſcht, als ich ungedulbig ausrief: eo will nicht 
schen! — Deſto beſſer! ſagte das liebe Maͤdchen, mit einem 
geſetgten Tome; ich wunſchte, es ginge gar nicht. Sie ſollten 
ſih mit ſelchen Haͤndeln nicht beſaſſen.“ — Sie ſtand vom 
Spinnrecen auf, und zu mir am dem Tiſch tretend, hielt fie 
u wit viel Verſtand mid Freundlichkeit eine Strafprebigt. 
Die Sache ſcheint ein unſchuldiger Scherz; es iſt ein Scherz, 
aber naht unſchuldis. Ich habe ſchon mehrere Fälle erlebt, 
We unſere jungen Leute wegen eines foldhen Frevels in große 
Verlögenheit kamen.“ — Was Toll ich aber tim? verſette 
ich: der Brief iſt geſchrieben, und ·ſie verlaſſen ſich drauf, 
def ich ihn umandern werde. — „Blauben Gie mir, verſetzte 
fe, uud ander ihm nicht um; ja, nehmen Sie ihn zuruck 
Reden Ste. ihn ein, gehen Sie fort und fuchen die Sache 
durch Ihren Freund ins Gleiche zu bringen. Ich wid auch 
ein Börpen wit Drein reden: denn, ſehen Ste, fo ein armes 
Mibpen, als ich „bin, und abhängig won Biefen Verwandten, 
die zwar nichts böfes thun, aber doch aft um der Luft und 
des Cewinas willen, manches wagchaifige. vornehmen, id 
babe widerſtanden und den erſten Brief nicht abgeſchrieben, 
wie men non- mir verlangte; fie haben ihn mit verfteiter 
Mad chpirt, und fo mögen fie auch, wenn es nicht andere 
iſt, mit diefem thun. Und Sie, ein junger Maun aus gutem 
Haufe, wohlhabend, unabhaͤngig, warum wollen Sie ſich zum 

in einer Sache gebrauchen laſſen, aus ber gewiß 
ricts guned uud vielleicht manches mmangenehine für Sie 
eatiyringen Tann?“ — Ich war glucklich fie in- einge Folge 
veben zu höwen: ‚denn fonft gab fie nur wenige Worte in das 
eizrach. Meine Reigung wuchs unglaublich, ich war wicht 
ders von mir felbft, und erwieberte: Ich Bin fo unabhangig 
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nut. ald Sie glauben, und was Hilft mir wohlhabend zu 
-fenn, da mir das Eöftlichfte ‚fehlt, was Ich: wänfihen Dürfte. : 
Sie hatte mein :Eoncept ber poetiſchen Gpiftel vor ſich 
hingezogen und las es halb ‚laut, gar hold und anmuthig. 
„Das .tft vecht hübfch, fagte fie, indem fie bei einer Art naiver 
Pointe inne hielt: mur Schabe, daß es nicht zu einem wahren 
Gebrauch beſtimmt iſt.“ — Das wäre freilich ſehr wünfchene- 

werth, rief ich. aus: wie gluͤcklich muͤßte der ſeyn, der von 
einem Mälchen, das er unendlich liebt, eine ſolche Verficherung 
ihrer Reigung erhtelte! — „Es gehört freilich viel dazu, ver- 
ſetzte fie, und doch wird manches möglich.” — Zum :Beifpiel, 
fahre ;ich- fort, wenn jemand der Sie kennt, ſchatzt, verehrt 
und anbetet, Ihnen ein: ſolches Blatt vorlegte, und Sie recht 
dringend, recht herzlich und: freundlich baͤte, was würden Sie 
thun? — Ih ſchob ihr das Blatt naher hin, das ſie ſchon 
wieder mir. zugeſchoben ‚hatte: Sie lächelte, beſann ſich einen 
Augenblick, nahm die Feder und  unterfährieh.: Ich kannte 
mi nicht. vor Enitzücken, ſprang ‚auf und wollte ſie um- 
armen. — Nicht kuſſen! fagte. ſie: das -ift fo was Genteines; 
aber, lieben wenn's moͤglich iſt.“ Ich hatte das Bart zu mir 
genommen ‚und eingeſteckt. Niemand ſoll es erhalten, ſagte 
ich, und die Sache iſt abgethan! Sie. haben: mich gerettet... — 
„Run. vplenden Ste die Rettung, rief fie aus? und edlen fort, 
ehe die andern lommen, und.Sie in Pein und Verlegenheit 
gexathen.“ ch konnte mich nicht von ihr losreißen; fie aber 
bat. mic, ſo frenndlich, indem ſie mit. beiden: Händen meine 
Mechte nahm umd liebevoll druͤckte. Die Thraͤnen waren mir 
nicht: weit. ich glaubte ihre: Augen feucht zu: fehen ;ticy —rrichte 
mein, Geſicht auf ihre: Hände und eilte fort: . In: meinem Lehen 
hatte ich mich nicht in. cimer. ſolchen Verwirruug befunden. 
.. Die erftan Liebreneigunsen: einer underdorbenen Jugend 


nehmer durchaus eine geifise Wendung, Die Ratur ſcheint 
zu wollen, daß ein Geſchlecht in dem audern dad Gute und 
Shöne.finalich gewahr werde. And, fo. wer auch mis durch 
deu Anblick dieſes Mädchens, durch meine Neigung zu ihr, 
eine neue Welt des Schönen und Mortrefflichen aufgegangen. 
Ich las meine poetifche Spiftel hundertmal Dusch, beſchaute 
die Uinterfehrift, küßte fie, drüdte he an mein Her; und freute 
mich dieſes liebenswürbigen Bekenntuiſſes. Je mehr fich aber 
mein Entzüden fleigerte, Deko weher char ed mir, fie nit 
unwittelbar beſuchen, fie nicht: wieder fehen und ſprechen zu 
koͤnnen: denn ich fürchtete die Varwürfe der Vettern und ihre 
Zudringlichkeit. Den guten Pylades, der die. Sache vermitteln 
konnte, wußte ich nicht: anzutreffen. Ich. machte mich. Daher 
den nächften Sonntag auf nad Niederrad, wohin jene Geſellen 
gewöhnlig zu gehen pflesten, und fand fie guch wirklich, Sehr 
verwundert war ich jeboch, da fie mir anftatt verbrießlich und 
fremd zu than, mit frobem Geficht entgegen kamen. Der 
 Tüngfie befonderd war fehr freundlich, nahm mich bei der 
Hand und fagte:: „Ihr habt una neulich einen ſchelhmiſchen 
Streich geipielt, und wir waren auf euch recht böfe; doch bat 
uns euer Entweichen und das Entmenden der poetifchen Gpiſtel 
auf. einen guten Gedanken ‚gebracht, dee und vielleicht fonft 
niemals aufgegangen wäre. Zur Verföhnung möger ihr und 
bente bewirthen, und dabei folt ihr erfahten, was es denn 
it, worauf wir und etwas einbilden, und was euch gewiß 
aud Freude machen wird.” Diefe Anrede ſetzte mich in nicht 
geringe Verlegenbeit: denn ich hatte ungefähr. fo viel Geld 
bei mir, um mir felbft und einen Freunde eimas zu Gute 
zu than: aber eine Gefellichaft, und befonberg eine ſolche, die 
nicht immer zur rechten Zeit ihre Gränzgen fand, zu gaftiren, 
war ich keineswegs eingerichtet; ja diefer Antrag vermunderte 
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wich um fo mehr, ald fie fonft durchaus fehr ehrenvoll darauf 
hielten, daß jeder nur feine Sehe bezahlte. Sie lächelten 
über meine Werlegenbeit,.umd der jüngere fuhr fort: „Laßt 
und erfi in der Laube fiten und dann ſollt ihr Das Weitere 
erfahren.“ Wir faßen, und er fagte: „Als ihr die Liebes⸗ 
epiſtel neulich mitgenommen better, ſerachen wir Die ganze 
Sache noch einmal durch und machten bie Betrachtung ‚- daß 
wir fo ganz umſonſt, andern zum Verdruß und und zur Ge: 
fahr, aus bloßer leibiger Schadenfreude, euer Talent miß- 
brauchen, da wir ed doch zu unſer aller Vortheil benutzen 
koͤnnten. Geht, ich habe Hier eine Bertellung auf ein Hoch⸗ 
zeitgebicht, fo wie auf ein Leichencarmen. Das zweite muß 
gleich fertig ſeyn, das erite hat. noch acht Tage Seit. Mögt 
ihr fie machen, weiches euch ein Leichtes iſt, fo tractirt ihr ung 
zweimal, und wir bleiben auf lange Zeit euer Schuldner.“ — 
Dieſer Vorſchlag gefiel mie von allen Seiten: denn ich hatte 
fehon von Jugend auf die Gelegenheitsgebichte, deren Damals 
in jeder Woche mehrere eirculirten, ja befonders bei anfehn- 
lichen Verheirathungen dutzendweiſe zum Vorſchein Tamen, 
mit einem gewiſſen Neid betrachtet, weil ich folche Dinge 
eben fo gut, ja noch beffer zu machen ‚glaubte Nun ward 
mir Die Gelegenheit. angeboten, mich zu zeigen, und beſonders 
mich gedrudt zu fehen. Ich erwied mich nicht abgeneigt. 
Man machte mich mit ben Perfonalien, mit den Verhaͤltniſſen 
der Familte bekannt; ich ging etwas abfeits, machte itteinen 
Entwurf und führte einige Strophen aus. Da ich mich jedoch 
wieder zur Geſellſchaft begab, und der Wein nicht‘ gefchent 
wurde, fo fing Das Gedicht an zu ftoden, und ich Eonnte es 
biefen Abend nicht abliefern. Es hat noch dis morgen Abend 
Zeit, ſagten fie, und wir wollen eu nur geftehen, das Honorar, 
welches wir: für‘ das Leichenearmen erhalten, veicht bin, ung 
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morgen noch’ einen Iuftigen Abend zu verfchaffen. Kommt zu 
ws: denn es tft dillig, daß Sretchen auch mit genieße, bie 
und eigentlih auf diefen Einfall gebracht hat.“ — Meine 
Freude war unfäglih. Auf dem Heimwege hatte ich nur bie 
noch fehlenden Strophen im Sinne, fehrieb dad Ganze noch 
vor Schlafengehen nieder und ben andern Morgen ſehr fauber 
ind Neine. Der Tay ward mir umendblich lang, und kaum 
war es dunkel geworden, fo fand ich mich wieder in der klef⸗ 
nen engen Wohnung neben dem allerliebſten -IMäbchen. 

Die jungen ‚Leute, mit denen ich auf Diefe Weife immer 
in nähere Verbindung kam, waren nicht. eigentlich gemeine, . 
aber dach gewöhnliche Menihen. Ihre Thaͤtigkeit war lobens⸗ 
würdig, nnd ich hörte ihnen mit Vergnuͤgen, zu, wenn fie 
von den vielfachen Mitteln und Wegen fprachen, wie man 
ſich etwas erwerben könne; auch erzählten fie am liebften von 
gegenwärtig fehr reichen Leuten, die mit nichts angefangen. 
Andere hätten ald arme, Handiungsdiener ih ihren Patronen 
nothwendig gemacht, und wären- endlich zu Ihren Schwieger: 
fühnen erhoben worden; noch andere hätten einen Heinen 
Kram mit rhnsefetfäden und dergiethen fo erweitert und 
verebeit, daß fie nun als reichs Kauf: und Handelsmaͤnner 
erfigtenen. Beſonders ſollte jungen Leuten, die gut auf den 
Beinen wären, das Beilänfer- und Müälterhandwert und die 
Uebeenahme von-allerlet Aufträgen und VBeforgungen für un: 
behätfliche Wohlhabende durchaus ernaͤhrend und einträglich 
gem. Wir alle hörten das gern, und jeder dunkte fich etwas, 
wenn er ſich ta dem Augenblick vorſtellte, daß in ihm ſelbſt 
ſo viel vorhanden ſey, nicht nur um in der Welt fortzukom⸗ 
men, ſondern ſogar ein außerordentliches Glück zu machen. 
Niemand jedoch ſchien dieß Geſpraͤch ernſtlicher zu’ führen, als 
Yylades, der zulent geſtand, daß er ein Maͤdchen außerordentlich 
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liebe und ſich wirklich mit ihr verſprochen habe. Die Wer 
mögensumftände feiner Citern litten es nicht, daß er. auf 
Alademien gehe; er babe ſich aber einer fehr fchönen Hand⸗ 
ihrift, des Rechnens und der neuern Sprachen befleifigt, und 
wolle nun, in Hoffnung auf jenes häusliche Glück fein Moͤg⸗ 
lichfted verfuchen. Die Vettern lobten ihn deßhalb, ob fie 
gleich das frübzeitige Verfprechen an ein Mädchen nicht billigen 
wollten, und feßten hinzu, fie müßten ihn zwar für einem 
braven und. guten Jungen anerfennen, hielten ihn aber weder 
für- thätig nocb für. unternehmend genug, etwas außerorbent: 
liches zu leiften. Indem er nun, zu feiner Rechtfertigung, 
umſtaͤndlich auseinanderfegte, was er ſich zu leiften getrane 
und wie er es anzufangen gedenke, fo wurden die übrigen 
auch angereist, und jeder fing nun an gu erzählen, was er 
ſchon vermöge, thue, treibe, welchen Weg er zurüdgelegt und 
was er zunaͤchſt vor fi fehe. Die Reihe Fam zuletzt an mich. 
Ich follte nun aud meine Lebensweiſe und Ausſichten Dar: 
ftellen, .und indem- ich mich befann, fagte Pylades: „Das 
einzige behalte ih mir vor, damit wir nicht gar zu kurz 
tommen, daß er die aͤußern Vortheile feiner Lage nicht mit 
in. Anrechnung bringe. Er. mag und lieber ein Mährchen er- 
zählen, wie er es anfangen würde, wenn er in diefem Augen⸗ 
blick, fo wie wir, ganz nuf-fich ſelbſt geftellt wäre.“ 

Grretchen, die bis dieſen Augenblick fortgefponnen hatte, 
fand auf ımd fehte fih wie gewöhnlich and Ende Des Tiſches. 
Wir hatten fchon einige Flaſchen geleert, und ich fing mit 
berg beften Humor meine hypothetiſche Lebensgeſchichte zu er⸗ 
zahlen.an. Zuvörderft alfo empfehle ich mich euch, fagte ich, 
daß ihr mir die Aundichaft erhaltet, welche mir zuzuweifen 
ihr den Anfang gemacht babt.- Wenn ihr mir nach und nach 
ben Verdienſt der fämmtlihen Gelegenheitsgedichte zuwendet, 
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und wir ihn nicht bloß verſchmauſen, fo will ich fchen zu etwas. 
fommen. Alsdann müßt ihr mir nicht übel nehmen, wenn 
ih auch in euer Handwerk pfuſche. Worauf ich ihnen denn 
sorerzählte, was ih mir aus ihren Beſchaͤftigungen gemerkt 
hatte, und zu welchen ich mi allenfalls fähig hielt. Ein 
jeder hatte vorher fein Verdienſt zu Gelde angefchlagen, und 
ih erfuchte fie, mir auch zu Fertigung meines Etats behülf⸗ 
lich zu ſeyn. Gretchen hatte alles Bisherige fehr aufmerkiang 
mit angehört, und zwar in der Stellung die fie fehr gut 
Tleidete, fie mochte num zuhören oder fprechen. Sie fapfe mit. 
beiden Händen ihre übereinander geſchlagenen Arme und legte 
fie auf den Raud des Tiſches. So fonate fie lange fiten, 
ohne etwas anderes als den Kopf zur bemegen, welches niemals 
ohue Anlaß oder Bedeutung geſchah. Sie hatte mendural 
ein Wörtchen mit eingeſprochen und über dieſes und jenes, 
wenn wir in unfern Einrichtungen flodten, nachgeholfen; dann 
war fie aber wieder .ftill und ruhig wie gewähnlich. Ich lieh 
fie nicht aud deu Augen, und daß ich meinen Plan nicht ohne 
Bezug auf fie gedacht und ausgefprochen, kann man fich leicht 
denken, und die Neigung zu ihr gab dem was ich fagte einen 
Anſchein von Wahrheit und Möglichfeit, daß ich mich felbft 
einen Augenblie täufhte, mic. fo abgeſondert und hülflos 
dachte, wie mein Mährchen mich vorausfegte, und mich dabei 
in der Ausſi ht fie zu beſitzen hoͤchſt glüclich fühlte. Pylades 
hatte ſeine Confeſſion mit der Heirath geendigt, und bei uns 
andern war nun auch die Frage, ob wir ed in unfern Planen 
fo weit gebracht hätten, Ich zweifle ganz und gas nicht daran, 
fagte ich: denn gigentlich. iſt einem jeden von und eine Frau 
nöthig, um das im Haufe zu bewahren und und im ganzen 
geniegen zu laflen, was wir non außen auf eine ſo wunder⸗ 
lide Weife zufammenftoppels. . Ich: machte bie Schilhrrung 
Goethe, ſämmtl. Werte. XX. 
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von einer Gattin, wie ich fie wünfchte, und ed müßte ſeltfam 
zugegangen feyn, wenn fie nicht Gretchens volllommnes Eben⸗ 
bild geweſen waͤre. 

Das Leichencarmen war verzehrt, das Hochzeitgedicht ſtand 
nun auch wohlthaͤtig in der Naͤhe; ich uͤberwand alle Furcht 
und Sorge und wußte, weil ich viel Bekannte hatte, meine 
eigentlichen Abendunterhaltungen vor den Meinigen zu ver— 
bergen. Das liebe Mädchen zu fehen und neben ihr zu ſeyn, 
war nun Bald eine unerläßliche Bedingung meines Weſens. 
Jene hatten fih eben fo an mich gewöhnt, und wir waren 
faft täglich zufammen, als wenn ed nicht anders feyn könnte. 
Pylades hatte indeffen feine Schöne auch in das Hand gebracht, 
und dieſes Paar verlebte manchen Abend. mit und. Sie als 
Brautleure, obgleich noch fehr im- Keime, verbargen doc nicht 
ihre Zartlichkeit; Gretchens Betragen gegen mich war nur 
geſchickt, mich in Entfernung zu halten. - Sie gab niemanden 
bie Sand, auch nicht mir; fie litt Feine Berührung; nur feßte 
ke ih manchmal neben mic, befonders wenn ich fhrieb oder 
vorlas und dann legte fie mir vertraulich" den Arm auf die 
Schulter, ſah mir ind Buch oder aufs Blatt; mollte ih mir 
aber eitie: ähnliche Freiheit gegen fie herausnehmen, fo wid 
fie und fam ſobald nicht wieder. Doc wiederholte fie oft 
dieſe Stellung, fü wie alle ihre Geften und Bewegungen fehr 
einförntig -onren, aber immer gleich gehörig, ſchoͤn und rei- 
zerid. Allein jene ‚Vertraulichkeit habe ich ſie gegen nieman⸗ 
den weiter aushden ſehen. 

Eine :der unſchuldigſten und zugleich anterhaftendften Luſt⸗ 
partien, die ich mit verſchiedenen Geſellſchaften junger Lente 
unternahm, war, dab wir une in- das Hoͤchſter Marktſchiff 
ſetzten, die datin eingepackten ſeltſamen Paffügiere beobachteten 
und und bald mit diefem bald mit jenem, wie uns Luſt oder 
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Muthwille trieb, ſcherzhaft und nedend einließen. Zu Hoͤchſt 
fliegen wir aus, wo zu gleicher Zeit dad Marktihiff von 
Mainz eintraf. In einem Gafthofe fand man eine gut beſetzte 
Tafel, wo die befferen der Aufs und Abſahrenden mit einander 
freiften und alsdann jeder feine Fahrt weiter fortfeßte; denn 
beide Schiffe gingen wieder zuruͤck. Wir fuhren dann jebes- 
mal nach eingenommenem Mittagseflen hinauf nach Frankfurt 
"und hatten in fehr großer Sefellfichaft die wohlfeilfte Waffe 
fadrt gemacht, die nur möglih war. Einmal hatte ih au 
mit Orethend Vettern diefen Zug unternommen, ald am 
Tiſch in Hoͤchſt fih ein junger Mann zu und gefellte, ber 
etwas alter ald wir ſeyn mochte. Jene kannten ibn und er 
ließ fich mir vorftellen. Er hatte in feinem Wefen etwas fehr 
sefälliges, ohne fonft ausgezeichnet zu ſeyn. Bon Mainz 
beraufgefommen fuhr er nun mit uns nah Frankfurt zurück, 
und unterhielt ſich mit mir von allerlei Dingen, welche das 
innere Stadtwefen, die Aemter und Stellen betrafen, worin 
er mir ganz wohl unterrichtet ſchien. Als wir und trennten, 
smpfahl er fih mir und fügte hinzu: er wuͤnſche, daß ich gut 
von ihm deuten möge, weil er fich gelegentlich meiner Empfeh⸗ 
lung zu erfreuen hoffe. Ich wußte nicht was er damit fagen 
wollte, aber die Bettern Härten mich nach eimigen Tagen auf; 
fie fprachen ‚gutes von ihm und erſuchten mich um ein Vor⸗ 
wort bei meinem Großvater, da jet eben einemittlere Stelle 
offen fey, zus welcher Diefer Freund gern gelangen möchte Ich 
entfhuldigte mich anfangs, weil ich mich niemals in derglei⸗ 
hen Dinge gemiſcht hatte; allein fie ſetzten mir fo lange zu, 
bis ich mich es zu thun entſchloß. Hatte ich doch fchon mande 
mal bemerkt, dag bei ſolchen Yemtervergebungen, welche leider 
oft wid Gnadenſachen betrachtet werden, die Vorſprache der 
Großmutter oder einer Tante nicht ohne Wirkung geweſen. 
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Ich war foweit herangewachſen, um mir auch einigen Einfiaß 
anzumaßen. Deßhalb überwand ich meinen Freunden zu lieb, 
weiche fih auf alle Weife für eine ſolche Gefälligkeit verbunden 
erklärten, die Schüchternheit eines Enfels, und übernahm es, 
ein Bittfehreiben das mir eingehändigt- wurde, su überreichen. 
Eines Sonntags nad Tiſche, als der Großvater: in ſeinem 
Garten befchäftigt war, um fo mechr ald ber Herbſt Yeram 
nahte, und ih ihm allenthalben behälflih zu ſeyn ſuchte, 
züdte ich nach einigem Zögern mit meinem Anliegen umd 
dem Bittichreiben hervor. .Er ſah ed an und fragte mich, ob 
ih den jungen Menſchen Tenne? Ich erzählte ihm im allge: 
meinen was zu fagen war, und er ließ ed dabei bewerben. 
„Wem er Verdienft und fonft ein- gutes Zeugniß hat, fo will 
ih ihm um feinet: und deinstwillen günftig Teyn.“ ehr 
ſagte er wicht, und ich erfuhr lange nichts von’ der Sache, 
Seit einiger Zeit hatte ich bemerkt, daß Sretchen nicht 
mebr ſpann, und ſich Dagegen mit Nähen befchäftigte und 
zwar mit ſehr feiner Arbeit, welches mich um fo mehr wun⸗ 
Derte, da bie Tage ſchon abgenommen hatten und der Winter 
herankam. IM dachte Daxüber wicht weiter nach, nur beun- 
ruhigte es mich, daß ich ſie einigemal des Morgens nicht 
wie fonft. zu Hauſe fand, und ohne Zudringlichkeit nit 
erfahren fonnte, wo fie. hingesangen fen. Doch follte ich eines 
—*F ſehr wilnberlich uͤberraſcht werden. Meine Schweiter, 
die ſich zu eilem Balle vorbereitete, bat mich ie. bei einer 
Galanterie⸗Handlerin ſogenannte Italtänifche Blumen zu 
holen. Ste warden in Kloͤſtern zemacht, waren klein und 
nteblich. Mybten beſduders, Zwergroͤslein und dergleichen 
fielen gar ſchoͤn und natuͤrlich aus. IH that ihr bie Liebe 
und sing im den Laden, in welchem ich ſchon öfter mit ihr 
geweſen war. Kaum war ich Hineingetreten und Imtte die 
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Egenthůmerin begrüßt, als ich im Fenſter ein Frauenzimmer 
fügen ſah, das mir unter einem Spitzenhaͤubchen gar jung 
und hübfch, und unter einer feinen Mantille fchr wohl gebaut. 
ſchien. Ich konnte leicht an ihr eine Gchälfin erkennen, deun 
fie war beichäftigt, Band und Federn auf ein Huͤtchen zu 
fieten. Die Puthandlerin zeigte mir dem Iaugen Kaſten mit 
einzelnen mannichfaltigen Blumen vor; ich beſah fie, und 
blicete, inbem ich wählte, wieder nach bem Frauenzimmerchen 
im Fenſter: aber wie groß war. mein Exrftaunen, als ich eine 
unglaubliche Wehmlichleit mit Breichen gewahr wurde, ja 
zuletzt mich überzeugen mußte, es ſey Gretchen ſelbſt. Auch 
Wied. mir kein Zweifel übrig, als fie mir mit den Augen 
winkte und ein Zeichen gab, baß ich unſre Bekanntſchaft nicht 
verrathen follte. Nun brachte ich mit: Waͤhlen und Verwerfen 
die Yushändlerin in Verzweiflung, mehr als ein Frauens 
simmer felbft Hatte thun koͤnnen. Ich Hatte wirklich keine 
Wahl, denn ich war aufs aͤußerſte verwirrt, und zugleich liebte 
ih mein Zaudern, weil es mich in der Nähe des Kindes hielt, 
been Maske mich verbroß, und das mir boch in diefer Maske 
seigender vorkam ald jemald. Endlich mochte bie Putzhaͤndlerin 
alle Gedulo verlieren, und fuchte mix eigenhändig einen ganzen 
Napyenkaſten von Blumen aus, ben ich meiner Schweſter 
vorfieien und fie ſelbſt fellte wählen laſſen. So wurde ic 
zum Laden gleichſam biunudgetrieben, inbem fie den Kalten 
dur ihr Marchen vovanäfchiete.. 

Acum war Sc zu Hauſe angetan, als mein Vater 
mid berufen. ließ und mir Die Eröffnung that, ed ſey nun 
sun gewiß, daß der Erzherzog Jo ſe ph zum Romiſchen König 
gewählt und gekront werben folle. Ein fo Köck dedeutendes 
Ereigniß muͤffe man nicht unvorbereitet erimarten, und etwa 
sus gaffend umd ſtaunend an ſich vorbei gehen haſſen. Ex 
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wolle daher die Wahl: und Kroͤnungsdiarien der beiben letzten 
Krönungen .mit mir durchgehen, nicht weniger die letzten 
Wahlcapitulationen, um alsdann zu bemerken, was für nene 
Bedingungen man im gegenwärtigen Falle Hinzufügen werde. 
Die Diarien wurden aufgeſchlagen, und wir befchäftigten uns 
den ganzen Tag damit bie tief :in die Nacht, indeſſen mir 
das hildihe Mädchen, bald im ihrem alten Hauskleide, bald 
in ihrem neuen Coſtum, immer zwiſchen ben hoͤchſten Segen: 
ftänden: des heiligen Römiichen Reiche hin und’ wieder ſchwebte. 
Für dieſen Abend war es -unmöglich fie zu. fehen, ‚und ich 
durchwachte eine fehr unruhige Nacht. Das geftrige Studium 
wurbe den: andern Tag eifrig fortgefent, und nur gegen Abend 
machte ich es möglich, ‚meine Schöne zu befuchen, Die ich 
wieder in. ihrem gewöhnlichen Hauskleide fand: Sie lächelte, 
indem fie. mich anfah, aber ich getraute mich nicht vor ben 
andern etwas’ zu erwaͤhnen. Als Die ganze Geſellſchaft wieder 
raubig zufoanmenfaß, fing fie.an und .fagte: „Es ift unbillig, 
daß ihr. unferm Freunde nicht vertrauet was in dieſen Tagen 
von und befhloffen worden.” Sie. fuhr. darauf fort zu erzaͤh⸗ 
ien, daß nach unſrer uenlihen Unterheltung, wo bie Rebe 
war, wie ein jeder: ih in ber Welt wolle. geltend machen, 
auch unter ihnen zur Sprache gelommen, auf welhe Art ein 
weiblihes Wefen feine ‚Talente und Wrbeiten “fleigern und 
feine "Zeit. vortheilhaft anwenden fünne, Darauf. habe der 
Better vorgeichlagen, fie. folle es bei einer Putzmacherin verfu 
hen, die jet eben eine. Gehulfin brauche. Man ſey nett ber 
Frau einig geworden, fie gehe täglich fo viele. Stunden hin, 
werde gut gelohnt; nur müfe fie dort, um: bed Anſtandes 
willen, ſich zu .einem gewiſſen Anputz ‚bequemen, Den. fie aber 
jederzeit zurückiaſſe, weil vr zu ihrem ibrigen Leben und 
Weſen ſich gar nicht" fhiden wolle. Durch dieſe Erklärung 
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Bar ich zuzax beruhigt, nur wollte es mir nicht. xecht gefnfien, 

das hübſche Sind in. einem öffentlichen Laden unb an einem 
Drte_ zu willen, wo die galante Welt gelegentlich ihren Sams 
melplatz batte. - Doch ließ id) mir nichts merken, und ſuchte 
meine eiferfüchtige Sorge im Stillen bei mir zu verarbeiten. 
Hierzu gönnte mir der jüngere Vetter nicht lange Seit, der 
alsbald wieder mit dem Auftrag zu einem Gelegenheitsgebicht 
hervortrat, mir Die Perfenalien erzählte und fogleich verlangte, 
daß ih mich zur Erfindung und Dispeſſtion des Gebichtes 
anihiden möchte Er hatte ſchon eimigemal .über die Be- 
bandlung.einer ſelchen Aufgabe mit mir gefprochen, und wie 
id in folden Källen ſehr vedfelig war, gar leicht von mit 
erlangt, daß ich ihm, was an dieſen Dingen rhetoriſch if, 
nmftandlih auslegte, ihm einen Begriff. von der. Sache gab 
und meine eigenen und. fremden. Arbeiten .diefer Art als. Bei 
fpiele benutzte. Der junge Menfch war ein guter‘ Kopf, obs. 
gleih ohne Spur von pontifcher Aber, und nun ging er fo 
fehr ins einzelne und wollte von. allem Rechenſchaft Haben, 
daß ich mit. det Bemerkung laut ward: Sieht ed. doch aus, 
als welltet ihr mir ind Handwerk ‚greifen und mir die Kund: 
fhaft entziehen. — „Ich will es. wicht laͤugnen,“ fagte jener 
lachelnd: „denn ich thue euch. dadurch keinen Schaden, Wie 
lange wird's währen, ſo geht ihr auf die Akademie, und bie 
dahin laßt mich noch immer etwas bei euch profitiren.” — 
Herzlich gern, verſetzte ih, und munterte ihn auf, ſelbſt eine 
Dispofition zu machen, ein Splbenmaaß nach dem Charakter 
des Gegenſtandes .zu wählen, und was etwa. ſonſt noch nörhig 
fheinen mochte. Er ging mis" Ernſt an bie. Sache, aber es 
mellte nicht .glüden. Ich mußte. zulsst immer Daran fo viel 
umfchreiben, daß ich .es leichter und beffer von vorn herein 
ſelbſt geleifier hätte, Dieſes Lehren unb Lermen edoch, dieſes 
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Mittheilen, biefe Wechſelarbeit gab und eine gute Unterhal 
tung; Gretchen nahm Theil daran und hatte manden artigen 
Einfall, jo daß wir alle vergnügt, ja man darf ſagen gluͤcklich 
waren. Sie arbeitete des Tags bei der Putzmacherin; Abenbs 
famen wir gewöhnlich zufammen, und unfre Zufriedenheit 
ward felbft Dadurch nicht geftört, DaB es mit ben Beftellungen 
zu Gelegenheitsgedichten endlich wicht recht mehr fortwollte. 
Schmerzlich jedoch empfanden wir es, daß und eins einmal 
mit Proteft zumckkam, weil es dem: Beteller nicht gefiel. 
Indeß tröfteten wir und, weil wir es gerade für unfere befte 
Arbeit hielten, und jenen für einen fhlechten Kenner erklären 
durften. Der. Vetter, der sin für allemal etwas lernen wollte, 
veranlaßte nunmehr fingirte Aufgaben, bei deren: Auflöfung 
wir und zwar noch immer gut genug unterhielten, aber freilich 
da fie nichts einbrachten, unſre Heinen Gelage viel mäßiger 
einrichten mußten. . 

Mir jenen großen ſtaatsrechtlichen Gegenſtande, der Wahl 
und Krönung eines Römifchen Koͤnigs, wollte es nun immer 
mehr Eruſt werden. Der anfänglich auf Angsbarg.im Dftober 
1763 ausgefchriebene. chnrfürftliche Eollegialtag: ward num nah 
Frankfurt verlegt, und fowohl zu Ende dieſes Jahre als. zu 
Anfang des folgenden regten fi Die Vorbereitungen, welche 
diefed wichtige Gefchäft eiwleiten follten. Den Anfang machte 
‘ein von und noch nie gefchener Aufzug. Eine unſerer Kanzlei⸗ 
perfonen zu Pferde, von vier gleichfalld berittenen Trompetern 
begleitet und von einer Fußwache umgeben, verlas mit kauter 
und vernehmlicher Stimme an allen Eden ber Stadt ein 
weitläufiges Edice, dad ums von dem Bevorfichanien benach⸗ 
Fichtigte, und den Bürgern ein geziemendes und den Umſtaͤn⸗ 
hen angemeſſenes Betragen einihärfte Bei Rath wurden 
große Ueberlegungen gepflogen, und es dauerte nicht lange, fo 
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zeigte Ih ber Neibchequartiermeiſter von Erbmarſchall abge 
ſenbet, um die Wohnungen der Sefandten und ihres Gefolges 
nah altem Herkommen anzuordnen und zu bezeichnen. Unſer 
Hans lag im churpfäliihen Sprengel, und wir hatten und 
einer. uenen, obgleich erfreulichen Cingnartirung zu verſehen. 
Der mittlere Stock, welchen ehmals Graf Chorane inus 
gehabt, wurde einem chuspfälzsiihen Cavalier eingeräumt, 
ww da Baron von Konigsthal, Narnbergiſcher -Gefchäftes 
träger, den oberen Stock eingenommen hatte, fo waren wir 
neh mehr als zur Zeit ber. Franzofen zufammengebrangt. 
Dieſes Diente Mir za einem neuen Vorwand außer dem Haufe 
zu ſeyn, tab bie meifte Zeit Des Tages auf der Straße zuzu⸗ 
bringen, um dad was Öffentlich zu fehen war, ind Auge zu 
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Nachdem uns die vorhergegangene Veränderung und Cm 
richtung der Zimmer auf dem Rathhauſe ſehenswerth gefchienen, 
nachdem die Ankunft der Geſandten eines nach dem andern 
and ihre erſte ſeleune Geſammtauffahrt den bten Februar 
ſtattgeſunden, fo bewunderten wir. nachher die Ankunft der 
teiſerlichen Coumiſſarien und deren Auffahrt, ebenfalls auf 
den immer, weldz mit großem Pomp geſchah. Die wirbige 
— — bed Fürken von Liechtenſtein machte einen 
Eindend; doch wollten Kerner behaupten, die prächtigen 
Boten ſeyen v einmal bei einer andern Gelegenheit 
gebraucht werben, unb auch diefe Wahl und Kroͤnumg werde 
erlich un Bang jene von Carl dem Eichenten aleich 
Bir jangern ließen und das gefallen was wir vor 
*2 Seiten, und daͤuchte alles fehr gut und manches fehte 
in: Erſtau 
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nen, 
Der Bahlsonvent war endlich auf den Zten Maͤrz aube⸗ 
kam bie Stadt durch neue Foͤrmlichkriten im 


1. 


218 


Brwegwig, und die.wechtelfeitigen Ceremenieclbeſuche ber Ge⸗ 
fandten hielten und immer auf den Beinen: . Auch. mitten 
wir genau.aufpaffen, weil wir nicht nur gaffen, fondern, alles 
wohl .bemerfen follten, um zu Hauſe gehörig Rechenſchaft zu 
geben, ja manchen Fleinen Aufſatz auszufertigen, worüber fi 
mein Vater und Herr von Koͤnigsthal, theils zu unferer 
Webung, theild zu eigner Notiz, beredet hatten, ‚Und wirklich 
gereichte mir dieß zu beſondrem Vortheil, indem ich über das 
Aeußerliche ſo ziemlich ein lebendiges Wahl: und Kroͤnungs⸗ 
diarium vorftellen Eonnte. 

- ,. Die Verfönlichfeiten: der Aboeordneten, welche. auf mich 
einen bleibenden Eindruck gemacht haben, waren. sunächft die 
bes Churmainzifhen erften Botſchafters, Barons von Erthal, 
nachmaligen Churfürften. Ohne irgend etwas auffalleudes in 
der Geſtalt zu Haben, wollte er mir in feinem. ſchwarzen, ‚mit 
Spitzen befesten Talar immer gar wohlgefallen. Der zweite 
Botichafter, Baron von. Grefhlag, war ein wohlgehauter, 
im Aeußern bequem aber höchſt .anfkändig ſich betungender 
Weltmann. Er— machte überhaupt einen fehr. behaglichen Ein: 
druck. Fürſt Eſterhazy, der Boͤhmiſche Geſandte, war nicht 
groß aber wohlgebaut, lebhaft und zugleich vornehm anftändig, 
ohne Stolz und Kälte. Ich hatte eine beſondere Neigung zu 
ihm, weil er mich an den Marſchall von Broglio erinnerte. 
Doch verſchwand gewiſſermaßen die. Geſtalt und Wuͤrde dieſer 
trefflichen Perfonien: über. dem Vorurtheil, das man. fur den 
Brandenburgiſchen Geſandten, Baxon von Plotho, gefaßt hatte 
Dieſer Mann, der durch eine. gewiſſe Sparlichleit, ſowohl in 
eigner Kleidung, als in Livreen und Cquipagen ſich nuszeich⸗ 
nete, war vom fiebenjährigen Kriege her als. diplematiſcher 
Held berühmt, harte zu Regensburg den Notesius April, 
Der ihm bie gegen feinen König ergangene AchiBertiäunng 
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von einigen ‚Zeugen ‚begleitet zu infinuiren gebaute, mit ber 
lakoniſchen Gegenrede: Was! Er infinwiren? die Treppe 
hinuntergeworfen ober werfen laſſen. Das erſte glaubten wir, 
weil es und beſſer gefiel, und wir es auch dem kleinen, ges 
drungnen, mit ſchwarzen Fenetaugen hin und wieder blicken⸗ 
den Manne gar wohl zutrauten. Aller Augen waren auf ihn 
gerichtet, befandere wo er. ausftieg. Cs emtitand: jederzeit eine 
Art von frohem Zifcheln, und wenig fehlte, daß man ihn ap: 
plaudirt, Biomt ober Brave zugerufen hätte. So. bach ſtanb 
der König, und alles was ihjm mit Leib und Serie: ergeben 
war, in der Gunſt der Menge, unter ber fich außer den Frank 
furtern ſchon Dentiihe aus allen Gegenden befanden. 
Einerfeitd hatte Ich an dieſen Diagen manche Luft.: 
alles was vorging, ed mochte fepn nen weicher Art es —* 
doch immer eine gewi ſſe Deutung verbarg, irgend ein innres 
Verhaͤltniß anzeigte, und ſolche ſomboliſthe Ceremonien das 
durch fo viele Pergamente, Papiere und Bücher beinah ver: 
fhüttete dentſche Reich wieder für einen Augenblick lebendig 
darſtellten; anbdererfeitd aber Fonnte ich mir ein geheimes Miß⸗ 
fallen nicht verbergen, mem ic nun zu Hauſe bie Innern 
Derhandiungen zum Behuf meines Waters abichreiben und 
Dabei bemerten mußte, daß hier mehrere Gewalten einander 
gegenüber Banden, die fich dad Gleichgewicht hielten, und nur 
in fo fern einig, maren, ala fie ben neuem Megenten noch mehr 
als den alten zu befchränten gedachten; daß jebermann fi 
nur in fo fern frined Einſiuſſes freute, als er feine‘ Privile- 
gien zu erhalten und zu erweitern, und feine Unabhaͤngigkeit 
mehr zu fihern hoffte. Fa man mau dießmal noch aufmert- 
famer als fonft; weil men Tick vor Joſeph dem Zweiten, vor 
a Heftigkeit · und feinen m wermuthligen Planen zu furchten 
anfing. 


Bei. meinem Großvater und den Übrigen Rathsverwandtken, 
deren Haͤuſer ich zu befuchen pflegte, war es auch Feine gute 
Seit: denn fie hatten fo viel mit Einholen der vornehmen 
Bäfte, mit Beramplimentiren, mit Ueberreichung von Gelchen: 
fen zu then. Nicht weniger hatte der Magiſtrat im ganzen 
wie im einzelnen fich immer zu wehren, zu widerſteyn und au 
peoteftiren, weil bei ſolchen Gelegenheiten ihm jedermann 
etwas abamaden ober aufbuͤrden will, und ihm wenige von 
denen die er anfpricht, beifteben oder zu Hulfe Tommen. Ge 
nug, mir trat alles nunmehr lebhaft vor Augen, was ich in 
der Leröner’fhen Chronik von ähnlichen Vorfaͤllen bei ähnlichen 
Gelegenheiten, mit Bewunderung der Gebmtd und Ausdauer 
jener guten Rathärksänner, gelefen hatte. - 

Mancher Verdruß entipeingt auch daher, DaB fi Die Stabt 
nach und nach mit nöthigen und unnöthigen Perfonen anfülkt: 
Vergebens werden die Hofe von Seiten der Stadt an die 
Vorfchriften der freilich veralteten goldnen Bulle erinnert. 
Richt allein die zum.Gefhäft Verordneten und ihre Begleiter, 
fondern manche Standes: und andre Verfonen, die aus Ren- 
gier oder zu Privatzwecken herankommen, ftehen unfer Ptotec⸗ 
tion, and die Frage: wer eigentlich eingumstiert wird und wer 
ſelbſt fich eine Wohnung miethen Tol?-ift nicht immer fogleich 
entichieden. Das Getammel wähft, und ſeldſt diefenigen die 
nichts Dabes zu leiften oder zu verantmorten haben, fangen an 
fih unbehaglich zu fühlen, 

ESelbſt wir jungen Xente, die wir das les wohl mit an: 
. sehen konnten, fanden Dach immer nicht genug Befriedigung 
für unfere Augen, fir unfere Einbildungskeaft. Die Spani⸗ 
ſchen Mantellleider, die großen Feberhite der Gefandten mid 
bie und da noch einiges andere gaben wohl ein dt alterthfint 
liches Anfehen; manches Dagegen war wieder fo halb neh oder 
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ganı modern, daß überall mar ein buntes, umnbefriebigendes, 
öfter fogar geſchmackloſes Weſen bervortrat. Sehr glüdlich 
machte ed ung daher, zu vernehmen, daß wegen der Herreiſe 
des Kaiſers und des künftigen Königs große Anflalten ge: 
macht wurden, daß die Churfuͤrſtlichen Collegialhandlungen, 
bei welchen bie lebte. Wahlcapitulation zum Grunde lag, eifrig 
vorwärts gingen, und daß der Wahltag auf den 2rften Mara 
feftgefeßt fey. Neun ward an bie Herbeilchaffung der Reichs⸗ 
infignien von Nürnberg und Aachen gedacht, und man erwar: 
tete zunächft den Einzug des Shurfürften von Mainz, während 
mit feiner Gefandtfchaft die Irrungen wegen ber Quartiere 
immer fortdauerten. 

Indeſſen betrieb ich meine Kanzelliftenarbeit zu Haufe 
fehr lebhaft, und wurde dabei freilich mancherlei —E Mo: 
nita gewahr, die von vielen Seiten einliefen, und bei der 
neuen Sapitulation berädfichtigt werden follten. Jeder Stand 
wollte in diefem Document feine Gerechtſame gewahrt und fein 
Anfchen vermehrt willen. Gar viele folder Bemerkungen und 
Wünfge wurden jedoch bei Seite geſchoben; vieles blieb wie 
es geweien war s- gleichwehl erhielten die Monenten die bün- 
dioſten Berficherungen, daß ihnen jene Uebergehung leineswess 
zum Praͤjudiz gereichen ſolle. 

Sehr vielen und gefaͤhrlichen Geſchaften mußte ſich in⸗ 
deſſen bad Reichsmarſchallamt unterziehen: die Maſſe der 
Fremden wuchs, es wurde immer ſchwieriger fie unterzubrins 
gen. Ueber die Graͤnzen der verſchiedenen Churfuͤrſtlichen ‘Be: 
zirle war man-näht einig. Der Magiſtrat wollte von den 
Bürgern die Laſten abhalten, zu denen fie nicht verpflichtet 
ſchienen, und o gab ed, bei Tag und bei Nackt, ſtündlich Be⸗ 
ſchwerden, Recurſe, Streit und Mißhelligkeiten. 

Der Einzug des Ehurfürſten von Mainz erfolgte den 
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21ſten März. Hier fing num dad Kanoniren an, mit bem 
wir auf lange Zeit mehrmals betaͤubt werden ſollten. Wichtig 
in der Reihe der Ceremonien war diefe Feftlichfeit: denn alle 
die Männer, die wir bisher auftreten fahen, waren, fo hoch 
fie auch ftanden, doch immer nur Untergeordnete; Hier aber 
erfchien ein Souveraͤn, ein felbftftändiger Fürft, der Erfte nach 
dem Katfer, von einem großen, feiner würdigen Gefolge ein- 
geführt und begleitet. Won dem Pompe diefed Einzugd würde 
ih hier manches zu erzählen haben, wenn ich nicht fpäter 
wieder darauf zuruckzukommen gedächte, und zwar bei einer 
Gelegenheit, die niemand leicht errathen follte. 

An demfelben Tage nämlih kam Lavater, auf feinem 
Nüdwege von Berlin nah Haufe begriffen, durch Frankfurt, 
und fah diefe Feierlihleit mit an. Ob num gleich ſolche welt: 
liche Weuperlichkeiten für ihn nicht den mindeſten Werth hat: 
ten, fo mochte doch diefer Zug mit feiner Pracht und allem 
Beiweſen deutlih in feine fehr lebhafte Einbildungskraft ſich 
eingedritft haben : denn nach mehreren Jahren, als mir diefer 
vorzügliche, aber eigene Mann eine poetifche Paraphriaſe, ich 
glaube der Dffenbarumg Sanct Johannis, mittheilte, fand ib 
den Einzug ded Antichrift Schritt" vor: Schritt, Geſtalt vor 
Geſtalt, Umftand vor Umftand, dem Einzug ded Ehurfürften 
von Mainz in Frankfurt nachgebildet, dergeitalt dag fogar bie 
Nuaften an -den :Röpfen der: Iſabellpferde nicht fehlten: Es 
wird fi mehr davon fagen Iaffen, wenn ich zur Epoche jener 
wunderlichen Dichtungsart gelange, durch welche man bie alt: 
und neuteſtamentlichen Mythen dem Anfchduen und Gefühl 
näher zu bringen glaubte, wenn man fie voͤllig ing moderne 
traveftirte, und ihnen aus dem gegemmwärtigen eben, es ſey 
nun gemeiner oder vornehmer, ein Gewand umbinge Wie 
diefe Behandkungsart fih nach und nach beliebt geniacht, 
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davon muß gleichfalls künftig die Mede ſeyn; doch bemerke ich 
bier foviel, daß fie weiter als durch Lavater und feine Nach: 
eiferer wohl nicht getrieben. worden, indem einer besfelben bie 
heiligen drei Könige, wie-fie zu Bethlehem einreiten, fo me 
dern fchilderte, daß bie Fuͤrſten umd Herren, welche La⸗ 
vatern zu befuchen pflegten, perſoͤnlich darin nicht zu verken⸗ 
nen waren. 

Wir laſſen alſo far dießmal den Churfuͤrſten Emmerich 
Joſeph fo zu ſagen inedgnito im Compoſtell eintreffen, und 
‚wenden und zu Gretchen, die ich, eben als die Volksmenge 
fi, verlief, von Pylades und feiner Schönen begleitet (denn 
diefe drei. fchienen num ungertrennlic zu feyn) im Getummel 
erblidte. Wir Hatten und kaum erreicht und begrüßt, als 
fhon ausgemacht wär, daß wir dieſen Abend zuſammen zubrin- 
gen wollten, und ich Fand mich‘ bei Zeiten ein. Die gewöhn- 
lihe Geſellſchaft war beifawimen, und jedes Hatte etwas zu 
erzählen, zu fagen, zu bemerken; wie denn dem einen dieß, 
dem andern jenes am meiften aufgefallen war. „Sure Neden,” 
fagte Gretchen zulent, „machen: mich fafk noch verworrener als 
die Begebenheiten diefer Tage ſelbſt. Was ich gefehen, kann 
ih nicht zuſammenreimen, und möchte von manchem ger zu 
gern willen, wie es ſich verhält.” Ich verſetzte, daß es mir 
ein leichtes ſey, ihr dieſen Dienſt zu erzetgen. Sie ſolle nur 
ſagen, wofür fie ſich eigentlich intereſſſre. Dieb that fie, und 
indem ich ihr einiges erfliren wollte, fand ſich's, daß es beſſer 
wäre fin. der Ordnung zu verfahren. Ich verglich nicht un⸗ 
ſchicklich Diele Feierlichleiten und Zunctionen mit einem Schau⸗ 
fpiel, wo der Vorhang nach Belieben heruntergelaffen würbe, 
indeßen die Schaufpieler fortfptelten, dann werde er wieder 
aufgezogen und der Sufchaner könne an jenen Berhandlungen 
einigermaßen wieder Theil nehmen, Weil ich nun fehr vedfelig 
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war, wem mun mich gewähren ließ, fo tagählte ich alles 
von Anfang an bis auf Den heutigen Cag, in der beften Ord⸗ 
ung, und verfäumte nicht, um meinen Vortrag anfchaulicher 
u wachen, mid des vorhandenen Griffels und der großen 
Echieferplatte zu bediemen. Near durch einige Fragen und 
NRechthabereien der anberu wenig geſtoͤrt, bradite ich meinen 
Vortrag zu allgemeiner Zufriedenheit and Ende, indem mich 
Grethen. Durch ihre fortgeſetzte Aufmerkſamkeit hoͤchlich ermun⸗ 
tert hatte. Sie danke wir. zulegt amd beneidete, nach ihrem 
Ausdrenct, ale. Diejenigen, Die von. den Sachen diefer Welt 
unterrichtet ſeyen und müßten mie dieſes und jenes zugehe 
und was es gu bedeusen babe. Sie wunſchte ſich ein. Knabe 
zu ſeyn, und⸗ mußte wit vieler Freundlichkeit anzuerkennen, 
daß fie mir ſchon manche Belehrung ſchuldig gewuorden. „Wenn 
ich ein Knabe wäre,” ſagte fie, „fo wollten wir auf Univerſi⸗ 
täten zuſammen etwas rechtes leram.” Das Geſpräch ward 
in der Art fortgeführt, fie fente ſich beſtimmt vos, Unterricht 
im Sranzöfiihen gu. nehmen, deſſen Unerlaßlichleit fie im 
Laden der Putzhandlerin wohl gewahr worden. Ich fragte fie, 
warum fie wicht mehr dorthin gebe: denn in den letzten Zeit, 
da ich des Abends wicht viel ablommen Fomute, war ich manch⸗ 
mal bei Rage, ihr zu Gefallen, am Laden vorbei gegangen, 
am fie nur einen Augenblick gu fehen. Sie erflärte mir, daß 
fie in Diefer unmhigen Zeit ſich dort wit ‚hätte ausfepen 
‚wollen, Befande fish bie Ssabt wieder in ihrem vorigen Aw 
‚ande, fo benfe fie auch wieder hinzugeben. 

Rus war won dem nicht bevorſtehenden Wahltag die 
Rede, Was und wis es vnrgehe, waßñte ich weikläufig gm 
‚erzählen, und meine Demonfrratian durch usbfkinbliche Zeich⸗ 
nungen auf der Tafel zu unterſtühen; ie ich Drum den Damm 
des Sondane wit feinen Altaͤren, Khrouen,; Seſſein und Eigen 
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yolfommen gegenwärtig hatte. — Bir ſchieden zu rechter Zeit 
und mit ſonderlichem Wöhlbebagen: 

Denn einem jungen Paare, bad von der Natur einiger: 
maaßen harmonifih gebildet‘ iff, Kanın'nichte ‚zu einer fchönern 
Bereinigung gereichen, als wenn das Maͤbchen Ichrbegicrig 
und ber Jungling lehrhaft if; Es eufftcht daraus ein fo 
gründkiches als angenehitiek: Werhdiinie. Sie erbliat in ihm 
den Schäffer ihres geiſtigen Dafeyns, und er'in ihr ein Ge 
ſchoͤpf, das nicht der Natur, dem Zufall, oder einem einfeiti- 
gen Wollen, ſondetn einem beiberfeitiger Willen feine Vollen⸗ 
bung verdankt; und; diefe Wechfelwittung iſt fo füß, daß wir 
und nicht wundern durfen, wenn ſeit dem alten und neuen 
Abälard, aus "einem folcneh "Zufammentreffen zweier Mefen, 
die gewaltfamftem Leibenſchaften und fo viel Glück als Unglüc 
entfprungen find. 


Gleich ber naͤchſten Taͤg war große Bewegung in der 


Stadt, wegen der Viſiten und Gegenviſiten, welche nunmehr 
mit dem groͤßten Ceremonkel abgeſtatret wurden. Was mid 
aber als einen Frankfarter Bürger beſonders intereſſirte und 
zu vielen Betrachtungen veranlaßte, wer die Ablegung des 


Sicherheitseides, derx der Rath, dad Militär, bie Buͤtgerſchaft, 
nicht etwa durch Hiepraſentanten, ſondern "perfönlich "und in. 
Mafſfe leiketen: erſt auf dem ‚großen Römerfanle der Magi: . 
ftrat und die Stabsofflziere, dann auf dem 'großen Plage, dem. 


Rswerberg, die ſaͤmmtliche Bürgerfhaft nach‘ ihren verfchtede: 


nen Graden; Abftufungen und’Quatttereir, und’ zuletzt das 


übrige. Militär. Hier konnte mar: dad ganze: Gemeinweſen 


mir Einem Qlid überfchanen, verſammelt zu dem ehrenvollen 
Zuge, dem Haupt und den Oliedern des Weihe Sicherhett, 
und bei dem bevorſtehenden großen Werke unverbrüchfiche Ruhe 

anzugeloben. Nun waren’ auch Chur: Trier und eu : Chin In 


| Soethe, ſaͤmmtl. Werke, XX. 
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Yerfon angelommen. Am Vorabend des Wahltags werben alle 
Fremden aus der Stadt gewiefen, die Thore find gefchloffen, 
die Juden in ihre Gaſſe eingefperrt und. der Frankfurter Bür- 
ger bünkt fi nicht wenig, daß er allein Zeuge einer fo großen 
Seierlichkeit bleiben darf. 

Bisher war alles noch ziemlich modern hergegangen: die 
hoͤchſten und hohen Perſonen bewegten ſich nur in Kutſchen hin 
und wieder; nun aber ſollten wir fie,- nach uralter Weiſe zu 
Pferde fehen. Der Zulauf und das Gedränge war außer: 
ordentlich. Ich mußte mic In dem Römer, den ich, wie eine 
Maus den-heimifhen Kornboden, genau kannte, fo Lange 
herumzuſchmiegen, bis ich an den Haupteingang gelangte, 
vor welchem die Churfuͤrſten und Geſandten, die zuerſt in 
Prachtkutſchen herangefahren und ſi ch oben verfammelt hatten, 
nunmehr zu Pferde fteigen ſollten. Die ſtattlichſten, wohl⸗ 
zugerittenen Roſſe waren mit reichgeftickten Waldrappen über: 
bangen und anf ale Weife geſchmuͤckt. Churfuͤrſt Emmerich 
Joſeph, ein fchöner behagliher Mann, nahm fich zu Pferde 
gut aus. Der beiden andern erinnere ich mich weniger, als 
nur überhaupt, daß und diefe rothen mit Hermelin ausge: 
fchlagenen Sürftenmäntel, die wir fonft-nur auf Gemälden 
zu. fehen gewohnt w ven, unter freiem Himmel fehr romantiſch 
. vorfamen. Auch die Botfchafter der ‚abivefenden weltlichen 
Churfürften in ihren goldftoffnen, mit. Gold uͤberſtickten, mit 
goldnen Spitzentreſſen reich beſetzten Spaniſchen Kleidemm 
thaten unſern Augen wohl; befonderd wehten die großen 
Sedern von den alterthumlich aufgekrempten Huͤten aufs 
prächtigſte. Was mir aber gar nicht dabel gefallen wollte, 
waren die kurzen modernen Beinkleider, bie weißſeidenen 
Strümpfe und modifhen Schuhe Wir Hätten Halbſtiefel⸗ 
hen, fo golden ald man gewolt, Sandalen oder derglelchen 
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gewuͤnſcht, um nur ein etwas ‚eomfeguentered Coſtum zu 
erbliden. 
Im Betragen unterſchied fi fr hiee der Geſandte von 
Plotho wieder vor allen andern. Er zeigte fi lebhaft und 
munter, und fhien vor ber ganzen Ceremonie nicht fonderlichen 
Reſpect zu haben. Denn als fein Vordermann, ein ältlicher 
Herr, fich wicht ſogleich aufs Pferd ſchwingen konnte, und er 
deßhalb eine Weile an dem großen Eingang warten mußte, 
enthielt er ſich des Lachens nicht, bis fein Pferd auch vorge: 
führt wurde, auf welches er fih dem ſehr behend hinauf 
fhwang und von und abermald ald ein würdiger Abgefandter 
Friedrichs: bes Zweiten bemündert wurde. © 

Nun war für ums der Vorhang wieder gefnifen. Ich hatte 
mich zwar in die Kirche zu drangen geſucht; allein es fand 
fih auch dort mehr Unbequemlichkeit ald Luft. Die Wäh: 
Ienden hatten fich ine Allerheiligfte zurüdgesogen, in welchem 
weitläufige Ceremonien die Stelle einer bedächtigen Wahlüber: 
legung vertraten. Nach langem Harren, Drängen und Wogen 
vernahm denn zuleht das Volk den Namen Joſephs des 
Zweiten, der zum Roͤmiſchen König ausgerufen wurde. 

Der Zudrang der Fremden in die Stadt ward nun immer 
feirfer. Alles fuhr und ging in Galakleidern, fo daß man 
zulegt nur bie ganz ‚goldenen Anzüge bemerfensmerth fand. 
Kaifer und König waren fhon in Heufenftamm, einem graflich 
Schoͤnborniſchen Schloſſe, angelangt und wurden dort her⸗ 
kommlich begrüßt und willkommen geheißen; die Stadt aber 
feierte diefe wichtige Epoche durch geiſtliche Feſte ſammtlicher 
Religionen, durch Hohämter und Predigten, und von welt: 
licher Seite, zu Besleitung des Te: Deum, durch unablaſſi ges 
Kanoniren. 

Hätte man- ale dieſe Sfentlichen Feierlichteiten von Anfang 
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his.hiecher als ein überlegtes Kunſtwerk angefchen, fo. mürde 
man nicht viel daran ausjufegen gefunden haben. - Alles wear 
gut vorbereitet; fachte fingen die öffentlichen Auftritte an und 
wurden immer bedeutender; die Menfhen wuchſen an Zahl, 
die Perfonen an.Würde, ihre Umgekungen wie ſie felbft an 
‚Pracht, und .fo flieg es mit jedem Tage, fo baß,zulegt auch 
ein vorbereitetes gefaßtes Auge in Verwirrung gerieth. 

Der Einzug des Epurfürften voy. Mainz, welchen aud- 
fuͤhrlicher zu befchreiben ‚wir abgelehnt, war proͤchtig und 
impofant genug, um in der Einbildungstraft eines vorzüg: 
lichen Mannes die Ankunft eines großen, gemeiffagten Melt: 
berrfcherd zu bedeuten. Auch wir.maren: dadurch. nicht wenig 
geblendet worden. Nun aber fpannte fih unfere, Erwartung 
aufs hoͤchſte, als es hieß, der Kaiſer und der kuͤnftige König 
näherten ſich ver Stadt. In einiger Entfernung von Sachſen⸗ 
Haufen, war ein Zelt errichtet, in welchem der ganze Magiſtrat 
ſich aufhielt, um dem Oberhaupte des Reichs die gehoͤrige 
Verehrung zu bezeigen und die Stadtſchluſſel anzubieten. 
Weiter hinaus, uf einer fehönen geräumigen Cbene,. ftand 
ein andres, ein Prachtge zelt, wohin ſich die ‚fimmtlichen 
Churfurſten und Wahlbotihafter zum Empfang der- Maieſtaten 
verfügten, indeſſen ihr. Gefolge ſich den ganzen Weg Entlang 
erſtreckte, um nach und. nach, wie die Reihe an fie kaͤme, fi 
wieder gegen die Stadt im Bewegung, zu fetzen und gehoͤrig 
in den Zug einzutreten. Nunmehr fuhr, der Kaiſer bei dem 
Zelt an, betrat ſolches, und nach ehrfurchtsvollem Empfange 
beurlaubten fih die Churfürſten und Gefandten, um ordnungs⸗ 
gemäß dem. höchften Herrſcher den Weg zu bahnen. 

Bir. andern, die wir in.ber Stadt geblieben, um. diefe 
Pracht innerhalb der Mauern und Straßen noch mehr zn 
bewundern, als es auf freiem Felde Hätte. geſchehen Finnen, 
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wesen durch das von ber Wärgerfnaft in ben Gaſſen aufge 
Aellte Spalter, durch den Zudrang des Bells, durch mancherlei 
‚dabei: vorkommende Spaße und: Unfchidlichkeiten einftweilen 
‚gar wohl nuterhalten, bis une dad Beläute ber Glocken und 
der Kanonendonner die timnfttelhate Mihe des Herrſchers 
ankteadigten. Was chem "Frankfurter beſonders woehlthum 
mußte, war, daß bei AReſer Gaegenheit, beider Segenwart 
ſo vieler Sonvrtane uid Ihrer Reptoͤſentunken, die Rekchsſtadt 
Frankfurt auch ale ein kleiner:Souveraun erſchien: denn Ihr 
Stallmeiſter erdffnete den Bug, Reitpferde mit Wappendeden, 
worauf der weiße Abler im rothen Felde ſich gar guk ausnahm, 
folgten tim, Vedirnte And Officianten, Pauker und Trompeter, 
Deputirte des: Narhs, "Den! Qathsbedtenten in der Stadtliveee 
gzu Suße begiehtet. Hieran ſchloſſen ſah die drei Compagnien 
der Burgercarcllerie, ihr weht beritten, bieſeidigen die wir 
von Jugend. auf bei Rihoſung des Sabites und andern 
öffentlöcgen Belcheneiton gekannt hatten. Wie erfteuten uns 
an dem MWeitgefähl'nicfes Eure und. un 'bem- Hunderttauſend⸗ 
theilchen einer Otuveraͤketart, weiche grzenmeetig in Ihrem 
voller Glanz erſchien. Die verſchiebenen: GeftAge deo Neiche⸗ 
erbmarfchalls and. der ‘van! den ſechs woiriichen hutfurſten 
abgeorbutiten' Wehtzeſandern zoten ˖ſobann ſchrittweiſe daher. 
KSelus derſelben beſtand was’ weniger drum zwanzig Bedienten 
"und zwei: Scaatbwagen; bei einigen⸗ aus einer noch grbßern 
Bine. Das Gefeige der ıyeiftiigen Churfutſten war nun 
Anmer im Steigen; die Bedienten und Hanseffelunten ſchienen 
‚uugähhie, Ehure Eoln und Char⸗Drier hatken Aber zwanzig 
Gtastöwagen, Ehynt⸗Maſnz aletn eben fe vlel. Die Diener⸗ 
Muſft zu erde ud zu Jaß war durchaus aufs praͤchtigſte 
Vekletdet, bie Herren in den Equipagen, zeiſtiche und weltliche, 
Matten es vuch nicht fehlen laſſen, reich und ehrwuͤrdig 
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nicht zu firh ſelbſt, foidaß die nicht · minder pruchtig golie idecen 
Zeibgarden ber Ehurfürften Inn beachtet wurden, ja wir 
hatten und vrelleicht user. den Fenſtotu yınnidyegegen, wenn 
wir nicht noch unſern Magiſtrat der in funſgehn zweiſpannigen 
Kntſchen den; Bug heſchloß, imde beſonders fin der letzten ben 
Methöichreiken mit den Stadeſchluͤſſeln auf rochſammtenem 
Kiſſen hätten ‚in: Augenſchein nefinen:wudien. Daß unſere 
Stadterenadier⸗ Tonpagnie: das Cude decte, dauchte und ach 
chrenvoll genug, uud wir ſagiten und. ie Deutſche und als 
.Srantiuuter non dirfem Ehrentag⸗ doppelt und höchttcy verbaut. 
»Wir hatten In einem Haufe -Piabigensmmen, vo - Ber 
Aufzug, wenn er and dem Dom zurücktaͤm, ebenſalls wicher 
ne und. vorbeisthufte. Des Gottesdiehfles;, der Muſit, der 
Cevemonien mb, Snierlichkeiten, der Aureden ind Autuocren, 
ber Vortruge ud Worlcſaugen wären in Siuihe, Shox und 
Eontlave fo viel, Did es zur Befſchmoͤrnag der Wahle apitulativa 
kam, daß wir Zeit geung hatten, eine: vorereffthhe Collativn 
‚eingunehsum,. ui auf die Geſundhrit des alten: uud Junker 
Herrſchers menihe Flaſche zu leeren. Das Seſpruch verior ſch 
indeß, ‚wie es bei ſeichen Gelegruhritengu gehen pflegt, Au 
De vergakgene Beit, and: cd fehlte nl van bejahrten Pesfonen, 
welche ‚jener vor her: gegennurtigen br Vochig Haben , weni 
ſtens in -Bikficht auf ‚ein (geile Sarerefte wu 
einer leidenſchaftiichen Theiinahme, weiche Dabei vergewaltet. 
Wei Frauz bes: GSoſſen Kednung war oh nicht as Fe 
ausgemaht, wie Yagenwärtigs der Iriede "war. noch wie 
aleſchleſſen, Frantrrich, Etzure Drandrrcburg unud Chur⸗Pfetj 
widerſeten ſich der: Mehl; die Wruppen deri tanftigen ai feẽ 
Kanden bei:speikribeng, un: er Wein Hanprenartirt bitte, tb 
Safe waren bie von älacherinhesniftontuiumben Mic⸗ = Mfighiek 
on den Rfalrwoweggeneunen dien. Acdeſſra under handelte 
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‚da doch, uud nahm udn: heiden Sekten die Sache wicht aufs 
Brengite. Maria Chereſia felbit, obgleich in gefegneten 
Umſtaͤnden, kommt, ‚um. die endlich Surchgefehte Krönung ihres 
Gemahls in Perfon: zu Feen. Sie teaf in Aſchaffenburg ein 
und beſtieg eine ZJacht, um. Sich. nad; Franffurt zu begeben. 
Stanz, von Heidelberg aus, denkt feiner Gemahlin zu begegnen, 
allein er kammt zu fait... fie ift fchon.abgefahren. - Ungelannt 
‚wirft er ſich in einen: kleinen Nachen, eilt ähe nah, erreicht 
ihr. Schiff, und das Kebende Paur erfreut Sich. dieſer uͤber⸗ 
xaſchen den Amfammernkunft. Das Maͤhrchen davon verbreitet 
Ah: ſogleich, und ale Welt nimmt. Theil an dieſem zärtlichen, 
nit sinken reich geſegneten Chepaar, das ſeit feiner Ver⸗ 
bindung : ſo unzertrennlich geweſen, daß fie ſchon einmal auf 
‚einer Reiſe ‚von Wien nach Flerenz zuſammen an der Vene⸗ 
tianiſchen Baesze Quarantaune halten mitten. DaviaiiTherefla 
wird in rher Stadt mit. Dubel bewillommt, fie betritt den 
GBGaſthof zum Moͤmiſchen Mailer, indeſſen auf der Bornheimer 
Heide das gxoſᷣe Belt, gum KLAnpfang iihres Gemahls, verrichtet 
iſt. Dart ſmodet· ſich won den geiſtlichen Charfurſten mr Main; 
allern, von den Ahgeo Mneten der wweitlichen :mır Sachſen, 
Böhmen und Haunener. Der Winzug beginnt, und was ihm 
an Voſiſtͤndigbeit zund Pracht abgehen mag, erfeht reichlich 
die. Begeumart erw ckhägem Feau. Sie ſteht auf. bem. Balcon 
ed wehigelaguen. :Baufab ab ubegehft wit: Vivatruf und 
Mandeklatſichen ihren: Bemahl: »das Wolk ſtimmte ein, zum 
größten Enthuſiasmus aufgenegt. Da die rufen nun auch 
cinmal Messihen:find;,. fo.sdentuifie den Bairger, wenn er fie 
‚leben soll, als. feines Dleichen, und das kaun er am fuͤglich⸗ 
ſten, wenn .er.ie add lebende Matten, als zartliche Eltern, 
als arhangliche Geſchwiſter, als treue Freunde Sch vorftellen 
darf. Man hatte. Damals: alles Güte genänkht und prophezeit 
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und ‚heute ſah man es erfült an dem erfigiiurmen Sehue, 
dem jedermann wegen feiner ſchoͤnen Junglingsgeſtalt geneigt 
wer, und auf den die Welt, bei ben hohen Eigenſchaften die 
er antündigte, die größten Hoffnungen ſetzte. 

Wir hatten und gang in bie Wergansenheit und Zukunft 
„verloren, als einige hereintreteube Freunde uns wieder in die 

Gegenwart zurüriefen. Sie waren von denen die den Werth 
einer Neuigkeit einfehen, und fich befwegen beeilen fie zuerſt 
zu verfündigen. Sie wußten auch einen ſchoͤnen menſchlichen 
Bug diefer hohen Perſenen zu erzählen, die: wir fo eben in 
dem größten Prunk vorbeisichen gefehn. Es wer. nämlich 
verabredet worden, daß unterwegs, zwiſchen Heuſenſtamm und 
jenem großen Gezelte, Kaiſer und König ben Lanbgrafen von 
Darmſtadt im Wald autreffen follten.. Dieſer alte, dem 
Grabe fich nähernde Fürft wollte noch eininal ben Herrn ſehen, 
dem er in früherer Seit ſich gewidmet. Veide mochten füch 
jenes Tages erinnern, als der Landgraf dad Decret der Chur⸗ 
:färften, bad Franzen zum Kaiſer erwählte, nad. Heibelberg 
‚überbrachte, und bie. erhaltenen koſtbaren Geſchenke mit Be 
theurung einer unverbruͤchlichen Aubänglihleit ertsicberte. 
Diefe hohen Perfonen ſtanden in einem Taunicht, und ber 
Landgraf, vor Alter ſchwach, hielt ſich an eine Fichte, u 
das Gefpräch noch länger fortſeden gu Tönuen, dad son beiben 
Cheilen nicht ohne Nührung geſchah. Der Plahh ward nach⸗ 
der auf eine unſchuldige Weiſe bezeichnet, und wir jungen 
Rente find einigemal hingewandert. 

Sp hatten wir mehrere Stunden. mit Erinnerung De} 
Alten, mit Erwägung bes Neuen bingebracht, als ber Zug 
‚abermals, jedoch abgekürzt und gebrängter, :vor unfem Augen 
worbreiwogte; und wir Eonnten das-Einzelne näher beobachten, 
Remerten und une für die Zukunft einprägen. 
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Bon dem Augenblid an war die Stadt in unnnterbro⸗ 
chener Bewegung: denn bis alle und jede, denen es zukommt 
und von denen es gefordert wird, den hoͤchſten Hauptern ihre 
Aufwertung gemacht und fi einzeln denſelben bargeftellt 
hatten, war bed Hin: und MWieberziehend fein Ende, und 
man konnte den Hofſtaat eines jeden der hohen Gegenwärti- 
sen ganz bequem im einzelnen wiederholen. 

Nun Tamen auch die Reichs-Inſignien heran. Damit 
ed aber auch. hier nicht an hergebrachten Händeln fehlen möge, 
fo mußten fie auf freiem Felde den halben Tag bis in bie 
fpäte Nacht zubringen, wegen einer Territorial⸗ und Geleite- 
fireitigfeit zwifchen Chur: Mainz und der Stadt. Die letzte 
gab nach, die Mainziſchen geleiteten die Infignien big an den 
Schlagbaum, und fomit war die Sache für dießmal abgethan. 

In diefen Tagen Fam ich nicht zu mir ſelbſt. Zu Haufe 
gab es zu fchreiben und zu copiren; feben wollte und follte 
man alles, und fo ging der März zu Ende, beffen zweite 
Halfte für und fo feftreich geweien war. Don dem was zu: 
tegt vorgegangen und was am Krönungstag zu erwarten fep, 
hatte ich Gretchen eine treulihe und ausführliche Belehrung 
verſprochen. Der große Tag nahte heran: ich hatte mehr im: 
Sinne, wie ich ed ihr Tagen ſollte, als was eigentlich zu fagen 
ſey; ich verarbeitete alles was mir unter bie Augen unb uns 
ter .die Kanzleifeder kam, nur geſchpind zu dieſem näcften 
und einzigen Gebrauch. Endlich erreichte ich noch eines: 
Abends ziemlich fpat ihre Wohnung, und that mir ſchon im 
voraus nicht wenig darauf zu Gute, wie mein biefmaliger 
Vortrag noch viel beffer als der erfte unvorbereitete gelingen 
ſollte. Allein gar oft bringt une felbit, und andern duch 
uns, ein augenblidlicher Anlaß mehr Freude als der entſchie⸗ 

benfte Vorſatz nicht gewähren Tann, Zwar fand. ich ziemlich 
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die ſelbe Geſellſchaft, allein ed waren einige Unbefännte darun⸗ 
ter. Sie festen ſich hin zu ſpielen; nur Gretchen und ber 
jüngere Vetter bielten fi zu mir und der Schiefertafel. 
Das liebe Madchen äußerte gar anmuthig ihr Behagen, daß 
fie, als eine Fremde, am Wahltage für’ eine Buͤrgerin gegol⸗ 
ten habe, und ihr diefes einzige Schaufpiel zu Theil gewor⸗ 
den ſey. Sie danfte mir. aufs verbinblähfte, daß ich für fie‘ 
zu forgen gewußt, und ihr zeither durch Pyludes allerfei Ein: 
laͤſſe mittelſt Billette, Anweiſungen, Freunde und Fuͤrſpruche 
zu verſchaffen die Aufmerkſamkeit gehabt. 

Bon ben Reichs: Kleinodien hörte fie gern erzählen. Ich 
verfpradh ihr, daß wir dieſe wo moͤglich zuſammen fehen Dr 
ten. Ste-mahte einige fherzbafte: Anmerkungen, "ats 
erfahrt, daß man Gewander und Krone dent jungen‘ PN 
anproßirt habe. -- Ich wußte, wo fie den Feierlichkeiten 9 
Krönungsdtages zuſehen würde, und machte fie aufmerkſam 
auf alles was: beuorftand, und was befonders von ihrem Platze 
genau beobachtet werden konnte. . 

Sc vergaßen wir an bie Zeit zu denken; es war ſchon 
über Mitternacht geworden, und ich fand, daß ich unglücklicher⸗ 
weife den Hausſchlüſſel nicht bei mir hatte. Ohne das "größte 
Auffechen zu erregen konnte ich nicht ins Haus. Ich theilte 

ihr meine Verlegenheit mit. „Am Gnde, ſagte fie, ift es 
das befts, die Gefellfhafte-bleibt beifammen.” Die Vettern 
und jene Fremden hatten fchon den Gedanfen gehabt, well 
man nicht wußte, wo man biefe für-bie Nacht unterbringen 
ſollte. Die: Sache war bald entſchieden; Sretchen ging um” 
Kaffee zu kochen, nachdem fie, weit die Lichter auszubrennen 
drohten, eine: große meſſingene Lampe mit Dot‘ und “Def 
verfehen und angezündet herein gebracht hatte. j 

“Der Rafee-biente für eittige Stunden zur Erititterung; 
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mu md. nadk aber exmuttetr das Niipiel, das Geſprach gta 
sub; Vie. Butter Tihlief im grofen "Seel; die Fremen, vor 
der Reife mude, sikten da und dert, Phlabes and fein 
Schoͤne ſaßen in einer Ske. Che Yarte een Ropf auf feine 
Schaiter gelegẽ und GEF; auch te wuchte aicht lange. Der 
Metter, gegen. mb Aber am ESuſcefertiſche fitzend, 

e feine Arme vor ſich übereinanbeogefgiegen und ſqltef 
mir auflicgenben Geſichte. Ich fa in ber Fenſterecke hinter 
dem Tifche und Gretchen neben: mit. auterhielten une 
leiſe; aber endlich Abermiannte auch fie Ser Schlaf, fie lehnte 
ihr Söpfchen un meine Schulter und m Sieht eingeſchlum⸗ 
mert. So ſaß ich num Allein, wachend, in der wunderlichſten 
ge, in der auch mich der freundliche Beuder des Tes⸗ zu 
bernhigen wußte Ich ſchlief ein, und abe Ich beder erwachte, 
war es ſchen Keller Tag. Bretihen frank vor denl Spiegel 
‚ste ihr Shubchen zarechte; fie war liedenswuͤrbdiger als 
ie, vnd druckte mir Es ich ſchied gar herzlich Die HRunde. Ich 
ich durch einen Umweg wach unſerm Hanfe: denn au der 
ite, nach dem kleinen Herſchgraben gi; hatte fi mein 
| in der Mauer ein kleines Suckfenſter, nicht ohnue DBE 
derſpruch des Nachbarn, angelegt. Diefe Seite vetmieden 
wir, wenn wir nach Haufe kommend von ihm nicht bemerft 
ſeyn wollten. Meine Mutter, deren Vermittelung une im: 
mer zu. Gute Tam, hatte meine Abweſenheit Bes Mergeus 
beim Ther durch ein. felihpeitigeh Ausgehen meiner zu. beſchoͤ⸗ 
an geſucht, web ich entpfand alſo von bieker unkhmldigen 

Moht beine unangenebmen Folgen | 

Ucberhaugt and im ganzen genommen. machte Diefe un⸗ 
mannichfaltige Welt; die sich. ungeb, auf mich nur 
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fehr einfachen WM. Ih Hatte kein Interrſſe als das 
Aeußere der Gegiflliihe genau zu bemerken, fein Geſchaft ale 
16 
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das mir mein Vater ugd Kerr von Koͤmgothal auftruigen, 
wodurch ich freilich den Innern Gang der Dinge gewahr ward. 
Ich hatte feine Neigung als zu Gretchen, umd. feine andere 
Abſicht als nur alles vecht gut zu fehen:und au fallen, um 
es mit ihr wiederholen und ihr erklären zu Binnen. Ja ich 
befchrieb oft, indem ein folher Zug vorbei ging, dieſen Zug 
Halb laut vor mir ſelbſt, um mich alles Einzelnen zu ver: 
fihern, und biefer Aufmerkſamkeit und Genauigkeit wegen 
son meiner Schönen gelobt zu werden; und nur als eine Zugabe 
betrachtete ich den Beifall und Die Anerkennung der andern. 

Zwar ward ich manchen hoben und vernehmen Perſonen 
vorgeſtellt; aber theils Hatte niemand Heit fih um andere zu 
befünmern, und theils wiſſen auch ältere nicht gleich, wie fie 
fih mit. einem jungen Menihen unterhalten und ihn prüfen 
follen... Ich von meiner Seite war auch nicht ſonderlich ge 
ſchickt mich den Leuten bequem darzuſtellen. Gewöhnlich erwarb 
de ihre Gunſt, aber nicht ihren Beifall. Was mid befchäfs 
tigte, war mir Yelllammen gegenwärtig 5 aber ich fragte nicht, 
ob es auch andern gemäß feyn Zönne, Ich war weift zu Ich. 
"Haft oder zu fill; und fehlen entweder zubringlich oder ſtoͤckig, 
je nachdem die Menfchen mich anzogen - ober abftießen; und 
fo wurde ich zwar für hoffnungsvoll senken; aber dabei für 
mwunderlich erklärt: 

Der Kroͤnungstag brach endlich an, dan 3. april 1764; 
das Wetter war günftig und alle Menſchen in Bewegung. 
Man Hatte mir," nebft mehrern Verwandten und —— 
in dem Roͤmer ſelbſt, in einer der obern Etagen, einen gu 
Plan angewieſen, wo wir dad Ganze volllommen Aber 
konnten. Bit dem fruͤhſten begaben wir und an Ort und 
Stelle, und beichauten nunmehr von oben, wie in der Vogel: 
perſpecttve, die Anftalten, die wir Tags vorher in nähern 
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Bugenfihein genreumen hatten. Da mar dei neuerrichtetẽ 
Gpringbimnnen : mit‘. zwei großen Kufen rechtd und links, in 
weldhe der Doppeladler anf. dem Ständer, weißen Bein hüben 
mb rothen Wein drüben and‘ feinen zwei Schnäbeln ausgie⸗ 
fen follte... Aufsefchätter zu einem‘ Haufen lag dort ber Ha⸗ 
ker, hled ſtand die große Beetternlite;, in der man fchon einige 
Tage den gangen fetten Ochſen an. einem ungeheuren Spieße 
bei Kohlenfener braten und ſchmoren Tab. Alle Zugänge, die 
vom Mömer aus. dahin, und ‚von. andern Straßen nach dem 
Kömer führen, waren zu beiben Seiten durch Schranken unb 
Machen geſichert. Der. große Platz fuͤllte fi nach und nach, 
und das Wogen und Drängen ward immer ſtaͤrker und be⸗ 
wegter, weil die Menge wo moͤglich immer nach der Gegend 
hinſtrebte, wo ein neuer Auftritt erſchien, und etwas beſon⸗ 
deres angeliindigt: wurde. * 

Bei alle dem herrſchte eine ziemliche Stiue, und ‚als die 
Sturmglode geläufet wurde, fchien Das ganze Volk von Schauer 
and Erftaunen ergriffen. Was nun zuerſt bie. Aufmerkſamkeit 
aller, die von oben herab ben Platz überfehen konnten, erregte, 
war der Zug, in welchem die Herren von Aachen und Nürn- 
berg die Reichskleinodien ma dem Dome brachten. Diefe 
hatten ald Schugheiligthünser den erſten Platz im Wagen ein: 
genommen, und bie Deputirten faßen vor ihnen In. anſtaͤndi⸗ 
er Verehrung auf dem Ruͤckſiz. Nunmehr begeben ſich bie drei 
Ehurfürften in den Dom. - Nach Usberreichung ber Infignien 
an Chur-Mainz werden Krone und Schwert ſogleich nad 
dem kaiſerlichen Quartier gebracht. Die. weiteren Aukalten 
and mancherlei Ceremoniel befchäftigen mittlerweile die 
Hauptperſonen fo wie die Zufchauer: in der Kirche, wie wir 
andern Interrichteten und wohl denken. fonnteg. 

Vor unfern Augen fuhren indefen die GOeſandten auf. 
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Römer, aus wohhen der Veldachin won Unteroffickeren 

das, laiſerliche Quartier getragen wird. Sogleich beſteigt 
ber Erbmarſchall Graf pon Pappenheim fein Merd; ein 
fehr ſchoͤner ſchlaukgehildeter Herr, den die Epaniihe Tracht, 
das reiche Wayıg, der goldne Mantel, ber hehe :Bederhut und 
die geftrählten giegenden Haare fahr mohl bleideten.“ Er fept 
fih in Bewegung, und tar dem Selaute aller Gloſen fel- 
gen ihm zu Pferde die Gaſandaen nach dem kaiferlichen Quar⸗ 
tier in noch größerer Pnecht. ald am Wahltage. Dort haͤtte 
man auch ſeyg mögen, wie man ſich am dieſem Tage durch⸗ 
aus zu verwielfältigen wünfchee.. Wir erzaͤhlten einander im 
deſſen was Dart wongahe. Nun zieht. ber Kaiſer feinen Hand 
ornat an, ſagten wir, eine neue Bekleitzung nach dem Muſter 
der alten Soralissifchen verſertigt. Die Gebaͤmker erhalten 
die Reihe: Infignien und feßen ſich Immis zu Pferde. Der 
Saifer im Ornat, der wiiipe König im Spaniſchen Habit, 
befteigen sleihfald idee Mole, und -Indom dieſes gefchieht, 
hat ſie uns der voranoer avittene wnenduche dug bereits 
angemeldet. 

Dad Auge war fdon: oo: wuta de Menge ber rei: 
gekleideten Dienerihaft und: der rigen Behörden, durch ben 
ftattlih einher manbeluben Abel; uund als nunmehr die Wahl 
botfhafter, die Cubaͤmter und’ zulotzt unter dem reichgeſticten, 
von zwolf Schöffen und Muthöhesn getragenen Baldachin der 
Kaifer in romantiſcher Kleidung‘, zur Linken, etwas hinter 
im, fein Sohn in Spanifihes- Tracht, langſam auf präch 
geſchmückten Pferden einherfchwebten, war dad Auge n 
mehr ſich felbft genug. Man hätte gewuͤnſcht Durch eine Zau⸗ 
berformel die Erſcheinung nur einen Augenblick zu feffeln; 
aber die Herrlichkeit zog unaufhaltfam vorbei, und ben kaum 
verlaffenen Raum erfüllte ſogleich wieder dad hereinwogende Wolf, 
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Mm aber entftand ein neues Gebränge: denn ed mufte 
An anberer Zugang, von bem Markte her, nach der Roͤmer⸗ 
thur erdfftnet und ein Bretfernleg aufgebrä@t werden, melden 
der aus dem Dom zuruckkehrende Zuͤg beſchreiten ſollte. 

Wus in den Dame vorgegangen, die unenblichen Gere: 
menien, welche bie Saldung, Die Kroͤnung, den Mitterfchlag 
vorbereiten und begfeiten, alles dieſes lkeßen wir uns in ber 
Folge gar gern von denen ergäfflen, Die manches andere auf⸗ 
geopfert hatten, um in der Kirche getenwärkig zw ſeyn 

Wir andern veryehtten mittlerwelle. auf unſern Planen, 
eine fragale Mahlzeit: denn wir mußten au dem! feſtlichen 
Tage dem wir erlebten, mit kalter Küche' vorlleb nehmen. 
Dagegen aber war der’ beſter und aͤlteſte Weih' aus allen Fu: 
mitientellern herangebratht werben, fo daß wir von Diefer- 
Stite wenigſtens dieß alterthuͤmtiche Feſt alterthumlich feierten. 

Auf dent Plage war jetzt dus: Sehenswürdigſte did ferfig- 
gewordene und mit rothgelb⸗ and Weißen Tuch überlegte 
Bruͤcke, und wir ſollten ben Katfer, den wir zuerſt im Waͤgen, 
bamı zu Pferde ſitzend augeſtaunt, nun auch zu Fuͤße wandelnd 
bewundern; und: ſonderbar genug, anf das letzte fteuten wir 
und am meiſten; denn ws daͤnchte dieſe Wale fi darzu⸗ 
fielen fo wie die natuͤrlichſte, fo auch Die würdigte 

Yeltere Perfonen, welche ber Kröntmg. Franz’ des Erſten 
beigewohnt, erzählten: Maria Thereſta, uber die Maaßen ſchoͤn, 
habe jener Feierlichteit al einem Balconfenſter "des Hauſes 
Sranenttein, gleich neben dem Noͤmer, zugeſehen. We nun 
ihr Gemahl in der ſeltfamen Vertleibuhg aus dem Donie‘ 
yurüdgelonimen, und fh ihr fo zu fagen als ein Geſpenſt 
Garis bed Großen dargeftelit, habe er wie’ zum Scherz beide” 
Hände erhoben und ihr den Neidsupfel, den Srepret und die. 
wanderfamen Handſchuh hingewteſen, woräber fie in ein 
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unendliches Kachen ausgebrochen, welches Dem ganzen zu: 


fhauenden Volke zur größten Freude und Erbauung gedient, 


indem es. darin das gute und natärlihe Ehgattenverhaͤltniß 
des allerhoͤchſten Paares ber Chriſtenheit mit Augen zu fchen 
gewürdiget worden. Als aber die Kaiferin, ihren Gemahl zu 
begrüßen, das Schnupftuh geſchmungen und ihm felbft ein 


lautes Vivat gugernfen, fen ber Enthuſiasmus und der Jubel: 


bed Dolls aufs höchite geftiegen, fo daß das Freudengeſchrei 
gar Fein Ende finden können... 

Nun verkündigte der Glockenſchall und num die vorderften 
des langen Zuges, welche über bie bunte Brüde ganz. Tachte 
einherfhritten, daß alles gethan ſey. Die Aufmerkſamkeit 
war größer benn je, der Bug deutlicher «ld vorher, beſonders 
für uns, da er jet gerade nach und zuging. Wir ſahen ihn 
fo wie den ganzen vollserfülten Platz beinah im Grundriß. 
Nur zu ſehr drängte fih am Ende die vracht; denn bie 
Gefandten, die Erbaͤmter, Kaifer und König unter dem Bal- 
dahin, die drei geiftlichen Kurfuͤrſten bie ſich anfchloffen, bie 
ſchwarz gefleideten Schöffen. und Rathoherren, ber goldgeſtickte 
Hummel, alles. fhien nur eine Mafle zu ſeyn, die nur von 
Einem Willen bewegt, prähtig harmeniſch, und fo eben unter 
dem GSeläute der Glocken and dem Tempel tretend, als ein 
Heiliges uns entgesenftrehte. ” E 

Eine politiſch religioͤſe Feierlicht eit Hat einen unendlichen 
Reis. Wir fehen die irdifche Majeſtaͤt vor Nugen, umgeben 
von allen Spmbolen ‚ihrer Macht; «ber indem fie fich vor 
der himmliſchhen beugt, bringt fie uns die Gemeinſchaft beider 
vor die Sinne. Denn auch der Einzelne vermag’feine Der: 
wandefchaft mit der Gottheit nur dadurch zu berhätigen, daß 
er fich unterwirft und aubetet. 

Der von dem Markt ber ertönenbe Jubel nerbreitete ſich 
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num auch über den großen Platz, und ein ungeſtümes Vivat 
erſcholl aus taufend und aber tauſend Kehlen, und gewiß auch 
aus den Herzen. Denn dieſes große Feft follte ia Das Pfand 
eines dauerhaften Friedens werden, der auch wirklich lange 
Jahre hindurch Deutichland beglüdte. ' 

Mehrere Tage vorher war durch öffentlichen Ausruf be 
kannt gemacht, daß weder die Brüde noch der Adler über 
dem Brunnen, Preis gegeben, und alfo nicht vom Wolfe wie 
fonft angetaftet werben ſolle. Es gefchah dieſes, um manches 
bei ſolchem Anftürmen unvermeidliche Unglück zu verhüten. 
Allein um doch einigermaßen bem Genius bes Poͤbels zu 
opfern, gingen eigens beftelfte Perfonen hinter dem Zuge her, 
loͤſſten dad Tuch von der Brüde, widelten ed banenweife zu⸗ 
ſammen und warfen es in die Luft. Hiedurch entitand nun 
zwar Fein Ungluͤck, aber ein laͤcherliches Unheil: denn dus Tuch 
entrollte ſich in der Luft und bedeckte, wie es niederfiel, eine 
groͤßere oder geringere Anzahl Menſchen. Diejenigen nun 
welche die Enden faßten und ſolche an ſich zogen, riſſen alle 
die mittleren zu Boden, umbällten und aͤngſtigten fie fo lange, 
dis fie fih durchgeriffen oder durchgeſchnitten, umd jeder nady 
Peiner Weife einen Sipfel diefes durch die FZußtritte ber Ma⸗ 
jeftäten geheiligten Gewebes davongetragen hatte. 

Diefer wilden Beluſtigung ſah ich nicht‘ lange zu, fondern 
eilte von meinem hohen Standorte durch allerlei Zreppchen 
umd Gänge hinunter an die große Nömerfkiege, wo die aus 
der Ferne angeftaunte fo vornehme als herrliche Maſſe herauf: 
malen follte. Das Gebräng war nicht ‘groß, weil die Zu: 
gänge des Rathhauſes wohl befegt waren, und ich Fam gluͤck⸗ 
lich unmittelbar oben an das eiſerne Geländer. Nun fliegen 
He Hauptperfonen ‘an mir vorüber, indem das Gefolge im 
den untern Gewölbgängen zurädbtieb, und ich konnte fie auf 
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der breimal gebrochenen Treppe von allen Seiten und zulett 
ganz in der Nähe betrachten. 

Endlih Famen aud die beiden Majeſtaͤten herauf, Vater 
und Sohn waren wie Menichmen überein gekleidet. Des 
Kaiferd Hausornat von purpurfarhner Seide, mit Perlen 
und Steinen reich geziert, ſo wie Krone, Scepter und Reichs⸗ 
“apfel, fielen wohl in die Augen: denn alles war ney Das, 
und die Nachahmung des Alterthums geſchmagpoll. Go be 
wegte er ſich auch in ſeinem Anzuge ganz bequem, und ſein 
treuherzig würdiges Geſicht gab zugleich dem. Kaiſer und den 
Nater zu erkennen, Der. junge König hingegen. ſchleppte ſich 
in den ungeheuren Gewandſtuͤcen mit den, Kleinodien Carle 
des Großen, wie in einer Verkleidung, einher, fo daß er ſelbſt, 
von Zeit zu Zeit feinen Mater. anfehend, ſich Bed, Sachalnd 
nicht enthalten konnte. Die Sroue, melhe. manı ſehr hatte 
füttern müſſen, ftand wie ein übergreifenden Dach vom Kopf 
ab, Die Dalmiatica, die Stola, fo gut fie. auch angepaßt und 
eingenäht worden, gewährte doch keineswegs ein, vortheilhaftes 
Ausfehen. Scepter und Reichsapfel feßten. in Werwunderung; 
aber man Tonnte fich nicht läugnen, daß man lieber eine. mäch⸗ 
tige, dem Anzuge gewachfene, Geftalt, um der gänftigern Wirt 
Tung willen, damit bekleidet und ausgeſchmuͤct geſehen haͤtte. 

Kaum waren die Pforten des großen Saals hinter dieſen 
Geſtalten wieder geſchloſſen, ſo eilte ich auf meinen vorigen 
Platz, der, von andern bereits eingenommen, nur mit einiger 
Noth mir wieder zu Theil wurde, . 

Es war eben die rechte Zeit, Daß ich von meinen Senfter 
wieder Belik nahm: denn das Merkwürdigſte, was oͤffentlich 
zu erbliden war, follte eben vorgeben. Alles Bolt hatte ſich 
gegen. den Römer .zu gewendet, und ein abermaliges. Vivat⸗ 
freien gab ung zu erfennen. daß Kaifer und König an dem 
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lconfenſter deö großen Gaale⸗ in ihrem Omate ſich beim 
Polle zeigten. Uber fie ſollten nicht allein um Gecheurael 
dienen, ſondern ver ihren Augen fellte «in. ſeltſeames Schus 
fiel vorgehen. Nor alles ſchmng ſich nun deu ſchoͤne fchbamfe 
Ehmarſchall auf fein Roßz ex hatto das Schwert abgelegt, 
in feiner Rechten hielt en ein ſilbernes gehenleltez Gemañß 
and ein Streichblech in der Linken. So ritt er in den Schram 
ken auf den großen Haferhaufen zu, fyrengte hinein, ſchoͤpfte 
das Gefäß. uͤbernoll, ſtaich es ab und tzwg:ed- mit gresem Au⸗ 
ſtande wieder zurüd. Dex kaiſerliche Marſtall war nus mehr 
verſorgt. Der Crbkaͤmmerer rjtt ſeodaun gleichfalls auf. jene 
Gegend zu. und brachte ci Handbegen nebſt Gießbaß nud 
Handquele zurůck. Unterhaltender aber für bie Zuſchauer war 
des Erbtruchfeh, der: in Stuͤck von dem gebraten Ochſen zu 
holen kam, Wasch er ritt mit: Einer ſilbernen Schüfel. durch 
die Sqranken bie: zu den graßen- Bretteräde,. und kam bald 
mit verdecktem Gericht wieder hervon, um feinen Mes nach 
dem Römer zu gehmen. Die Reihe tunf nimm: ben-Eybichenten, 
ber. zu dem Springhrunnen ritt ad: Weis holte. Go war 
ann auch die kaiſerliche Tafel baſtallt, und aller: Augen wars 
teten auf den- Erbſchatzmeiſter, der das Geld: auswerfen ſollte, 
Auch ex beſtieg ein ſchaͤnes · Refn. dee zu beiden, Seiten des 
Sattels anſiatt er Piſtolnabalftern ein paar: praͤchtige mit 
dem Churpfälziſchen Wappen. geſtickte Veutel befeftigt hingen; 
Kaum harte ex ſich in Demessuug aelahf,. als ˖ er in- Diefe Tor 
ſchen ariff und: rechts und linfs Geld: und Subermünzen 
freigebig ausſtreute, weiche jedesmal. im. der Luft als ein 
metallner Degen gay huſtig glamtene Tauſend Hände zappel⸗ 
ten augenblicklich in der Hoͤhe, um die Gaben: aufzufangen; 
kaum aber waren die. Munzen niedergefallen, fo wuͤhlte Die 
Maſſe im ſich ſelbſt gegen den Boden und rang gewaltig um 
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bie: Stuͤcke, welche zur Erde mochten - gekommen ſeyn. Da 

nun dieſe Bewegung von beiden ‚Seiten ſich immer wieder⸗ 
holte, wie ber Geber vorwaͤrts ritt, fo war es für die Zu⸗ 
ſchauer ein ſehr beluſtigender Anblick. Zum Sqhluſſe ging es 
am allerlebhafteſten bei, als er die Beutel ſelbſt aud- 
warf, und ein jeder nos biefen hochſten Preis zu erhaſchen 
trachtete. 

Die Mojeſt aten hatten ſich vom Baleon huructgezogen, 
und nun ſollte dem Poͤbel abermals ein Opfer gebracht wer⸗ 
den, der in ſolchen Faͤllen lieber die Gaben rauben als ſie ge⸗ 
laſſen und dankbar empfangen will. In rohern und derbern 
Seiten herrſchte der Sebrauch, den Hafer, gleich nachdem der 
Erbmarſchall das Theil weggenommen, den Springbrunnen, 
nachdem der Erbſchenk, die Kühe, nachdem der Erbtruchſeß 
fein Amt verrichtet, auf ber Stelle Preis zu geben Dießmal 
aber hielt men, um alles Unglück zu verhüten, fo viel es ſich 
thun ließ, Ordnung und Maaß. Doc fielen die alten ſchaden⸗ 
frohen Spaͤße wieder vor, daß wenn einer Einen Sad Hafer 
aufgepadt hatte, der andere ihm ein Loch hinein ſchnitt, und 
was dergleichen Artigfeiten mehr waren, Um den gebratmen 
Ochſen aber wurde dießmal wie Tonft ein ernfterer Kampf ge: 
führt. Man konnte fich denſelben nur in Maſſe ſtreitig machen. 
Zwei Innangen, die Metzger und Weinſchroͤter hatten ſich 
hergebrachtermaßen wieder fo poftixt, daß einer von beiden 
diefer ungeheure Braten zu Theil werben: mußte. Die Mebger 
glaubten das größte Necht an einen Ochſen zu haben, den fie 
unzerfiädt in bie Küche geliefert; die Weinfchröter dagegen 
machten Anfpruch, weil die Küche in der Nähe ihres zunſt⸗ 
mäßigen Aufenthalts erbaut war, und weil fie das letztemal 
obaefiegt Hatten; wie denn aus dem vergitterten Giebelfenſter 
ihres Zunft: und Verſammlungshauſes bie Hörner jenes 
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erbeuteten Stiers ald Slegeszeichen hervorſtarrend zu ſehen 
waren. Beide zahlreichen Innungen hatten ſehr kraͤftige und 
tachtige Mitglieber; wer aber dießmal den Sieg davon ge⸗ 


"Magen, iſt mir nicht mehr erinnerlich. 


Wie num aber eine Feierlichkeit dieſer Art mit etwas 
geſahrlichem und ſchreckhaftem fihließen foll, fo war es wirklich 
ein. fürchterlicher Augenblick, als die bretterne Küche felbft 
Yreis gemacht wurde, Das Dach derfeiben wimmelte fogleich 
von Menſchen, ohne daß man wußte wie fie hinaufgefommen; 
bie Bretter wurden losgeriſſen und heruntergeftfirst, fo daß 
man, befonders in ber. Ferne, benfen mußte, ein jedes werbe 
ein Paar der Zubringenden todtſchlagen. In einem Ru war 
bie Hütte abgedeckt, und einzelne Menſchen hingen an Sparren 
und Balfen, um auch diefe aus den Fugen zu reißen; ja 
manche ſchwebten noch oben herum, als fchon unten bie Pfoften 
abgefäst waren, dad Gerippe hin: und wiederſchwankte und 
jaͤhen Einfturz drohte. Barte Perfonen wandten die Augen 
hinweg, und jedermann erwartete ſich ein großes Ungläd;: 
allein wien hörte nicht einmal von irgenb einer Beſchubigung, 
und alles war, obgleich ‚heftig und gewaltſam, doch gluͤcklich 
vorubergegangen. 

Jedermann wußte nun, daß Kaiſer und König aus dem 
Cabinet, wohin ſir vom Balcon abgetreten, ſich wieder hervor⸗ 
. begeben und in dem großen Roͤmerfaale fpeifen würben. Man 
hatte die Anſtalten dazu Tages vorher bewundern können, 
und mein ſehnlichſter Wunſch war, heute wo möglich nur 
einen Blick hinein zu thun. Ich begab mich Daher auf ges 
wohnten Maden witber an bie große Treppe, welder die 
Thaär des Saals gerade gegenüber fteht. Hier ſtaunte ich 
nun die vornehmen Yerfonen an, welche fich heute als Diener 
des Reichsoberhauptes befannten, Bierunduierzig Grafen, bie 
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Greifen aus der Küche herantragend, zegen au mir vorbel, 
«ie prächtig gekleidet, To. daß ber Coutraft ihres Anftaubes: 
mit ber Haudlung fir einen Anaben wohl finnwerwircend ſcyn 
fonnte. Das Gedränge war nicht groß, doch wegen Dis kleinen 
Naums merfli genug. Die Saalthur war bewacht, indeß 
gingen bie. Befugten häufig aud und ein. Ich erblicte einen 
Pfulziſchen Hausofſteianten, ben ich anrebere, ob er mich nicht 
mit hineinbringen Eitme. Er beſann ſich wicht Imge, gab 
mir eins der ſilbernen Gefäße, die er eben: trug, weiches er 
au fo cher Iomnte, als ich Tauber gektefder wur; mb fo ge 
Inngte idr bean in bad Heiligthum. Die VPfatʒeſche Buͤffet 
ſtand Inte, unmittelbar an der Thür, und mit einigen Schrit⸗ 
ven befand- ich mich auf der erhehuns deſetten hinter den 
Schranken. 

Am audern Ende des Saul, unmittelbar an · den Feuftern 
ſeßen auf Thronſtufen erhöht, unter Baldachinen, Kaiſer und 
Koͤnig in ihren Ornaten; Krone und Sceptet aber: lagen auf 
goldnen Kiffen ruͤfwaͤrts im. einiger ‚Entferimg. Die dret 

geiſtlichen Churfürſten hatten, ihre Büffete htuter ſich, aui 
einzelnen Eſtraden Platz genommen: hints Main: den Maje⸗ 
ftäten gegenüber, Chur⸗Trier zur Rechten und Chure Win 
zur Linken. Dieſer obere: Theil des Saale: war wuürdig und 
erfreulich anzuſchen, und etregte die Vemerlang, daß bie 
Geiſtlichfeit ſich fo lange als moͤßlich mit: dem Hetrſcher Yes 
ten map. Dagegen ließen die zwär prächtig aufgeſputzten aber 
herrenleeren · Baffete und Tiſche der Tawettlichen wertlichen 
Ehurfürſten an: dad Mißperhaͤltniß: denken, welches zwiſchen 
ihnen und: dem Reichsoberhaupt durch Jahrhundexte alendhlig 
entitanden wer. Die Gefandten derſelben hatten ſich fon 
entfernt, um: in einem Seitenzimmer zu fpeifen; und wenn 
danurh der größte. Theil des Saales ein geſpenſterhaftes 


‚ Inch bekam, daß fo viele unſichtbare ie auf bus pruchttgſte 
isbieutt wurden, fo war eine große unbefeste Tafel in ber 
Mitte noch beträöbter anzuſehen: benn hier fanden auch fa 
wiele Zouverte leer, weil alle Die, welche allenfalls ein Recht 
hatten fi daran zu:fehen, Anſtande halber, un an bem 
grßten Ghwentäge ihrer Thre nichts zu vergeben, ausblieden, 
wenn fie ſich auch dermalen in ber Stadt befanden. 
Viele Vetrachtangen ugufellen erlaudten mir wedet 
meine Jahre noch. dad Gedrang der Gegenwart. Ih bemühte 
mich alles mögsichft ind Auge zu fallen, und wie der Nach⸗ 
tig aufgetragen wurde, ba die Gefandten, um ideen Hof zu 
wachen, wieder herecintraten, fuchte ich dad Freit, mb mußte 
wich bei guten Freunben is der Nachbarſchaſt nach dein Heut: 
den Halbfaſten wieder zu etquicken und zu den Ilaminatio⸗ 
nen des Mends vorzukereiten. 

Dieſen glangzenden Abend gedachte ich auf eine gemuthlice 
Weiſe zu fetem: been ich hatte. mir reihen, mit Pylades 
wer der Seiniscu algeredet, daß wir ums. zur nachtlichen 
Stande irsendmo treffen wollten. Schon leuchtete die Stade 
an allen Can und Enden, als ich meine Seliehten antraf. 
Ich reichte Gretchen den Arm, wir zogen von einem Quar⸗ 
tier zum audern, nud bafanden: uns zuſammen ſehr glücklich. 
Die Vettern waren aufangs auch bei der Gefellichaft, verloren: 
ſich aber nahhen unter der Maſſe des Volle. Vor ben Haͤu⸗ 
ſern einiger Geſandten, wo man praͤchtige Illuminationen 
angebracht hatte (die Churpfaͤlziſche zeichnete ſich vorzuglich 
aus), war es jo hell wie es am Tage nur ſeyn kann. Um 
nicht erkannt zu werden, hatte ich mich einigermaßen ver⸗ 
mummt, und Gretchen fand es nicht übel. Wir bawunderten 
Die verſchiedenen glängenden Darftelungen und bie feenmäßl- 
sen Flammengebäude, womit immer ein Gefandter den andern 


zu überbieten gedacht hatte. Die Anſtalt des Furſten Eſterha 
jedoch uͤbertraf alle die uͤbrigen. Unſere kleine Geſellſchaft 
war von der Erfindung und Ausfühesng: entzckt, und ‚wir 
wollten eben dad Einzelne recht geniehen; als und. bie Vettern 
wieder begegneten und von der herrlichen Erleuchtang ſprachen, 
womit ber Brandenburgiſche Gemibte fein Luumetitr ausge 
fhmüdt habe. Wir Hefen mas niche: verdrießen, den weiten 
Weg von dem Moßrharkte bis zum Saalhof zu machen, fan: 
den “aber, daß man und auf sine: frevie- Weite zum Beſten 
gehabt hatte. 
. Der Saalhof iſt nach dem Main zu ein regelmatiges und 
. anfehnliched Gebäude, befien nach der. Stadt gerichteter Theil 
aber uralt, unregelmäͤßig und. unfcheinbar... Kleine, weder in 
Form noch Größe übereinftimmende, noch auf eine Linke, nu 
in gleicher Entfernung gefeßte Feuſter, unfymieetriich ange 
brachte Thore amd Thärem, ein meiſt in Kramlaͤden —— 
deltes Untergeſchoß, bilden eine verworzene : Außenſeite, bie 
von niemand jemals: betrachtest wird. Hier wre’ man nun ber 
zufälligen, unregelmäßigen, unzufemmenhängenden Architektur 
gefolgt, umd hatte: jedes Fenſter, jede Thür, jede Oeffnung 
für fih mit Lampen umgeben, wie man es allenfalls bei 
einem wohlgebauten Haufe thun kann, wodurch aber hier bie 
ſchlechteſte und mißgebildetſte aller Facaben ganz unglaublich 
in das hellſte Licht geſetzt wurde. Hatte man ſich nun hieran, 
wie etwa an den Spaͤſſen des Pagliaſſo ergoͤtzt, obgleich nicht 
ohne Bedenklichkeiten, weil jedermann etwas vorſaͤtzliches 
darin "erkennen mußte; wie mat denn ſchon vorher über 
das fonftige aͤußre Benehmen des übrigens ſehr gefchäßten 
Plotho gloffier, und da man ihm nun einmal: gewogen 
war, auch den Echalt in ihm bemunbert hatte, der fi 
über alles Seremoniel wie fein König hinauszuſetzen pflege: 


To ging man dad lieber in das eier’ tee Berureich wien 
Der zurüd. 
Diefer hohe Botſchaſter hatte, dieſen Tag zw ehren, fein. 
ungünftig gelegenes Quartier. ganz übergangen, und bafür die 
große Linden-Esplanade am Roßmarkt, -vorn mit ‚einem far: 
big erleuchteten Portal,. im Hintergrund aber mis einem wohl 
noch praͤchtigern Profpecte- verzieren laffen, Die ganze Ein: 
faſſung bezeichneten Lampen. Zwiſchen ben Bäumen: ftanden 
Lichtppramiden und Sugeln auf durchicheinenben Pichefialen; 
von einem Baum zum andern zegen ſich leuchtende Guirlan⸗ 
den, am welchen Haͤngeleuchter ſchwebten. An mehreren Drten 
yertheilte man Brod und Würfe unter dad Volk und ließ es 
an Wein nicht fehlen.  _ 
Hier gingen wir nun zu vieren aneinandergefchloffen höchſt 
behaglich auf und ab, und ich an Gretchens Seite däuchte 
mir wirklich im jenen. glüdlichen Gefilden Elpſiums zu mans 
deln, wo man die Irpftallnen Gefäße vom Baume bricht, die. 
fi mit dem gemünfchten Wein. fogleich fühlen, und wa man 
Srüchte fchüttelt, die fih in jede beliebige Speife verwandeln. 
Ein ſolches Bedürfnig fühlten wir denn zuletzt auch, und ge: 
leitet von Pylades fanden. wir ein ganz artig eingerichtetes 
Speiſehaus; und da wir keine Gaͤſte weiter antrafen, indem 
alles auf den Straßen umherzog, ließen wir. ed und um fo 
wohler fegn, und verbrachten den größten Theil der Nacht im 
Sefühl von Sreundfchaft, Liebe und Neigung auf das heiterfte 
and glüdlichfte. gr ih Gretchen bis an ihre Thür begleitgg 
Hatte, Tüßte fie mich auf die Stimm. E war bad erfte und 
p letztemal, daß fie mir dieſe Ounſt erwies: denn leider ſollte 
ich ſie nicht wiederſehen. 
Den andern Morgen lag ich noch im Vette, als meine 
Mutter verſtört und nei hereintrat. Man konnte es ihr 
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gar leicht auſehen, wenn file ſich irgend bebräugt ſaͤhtte 
„Steh auf,” ſagte fie, „und mache dich Auf etwas unange 
nehmes geſaßt. Es if herausgekommen daß du ſehr ſchlechte 
Geſellſchaft beſuchſt und dich in bie gefaͤhrlichſten und ſchlimm⸗ 
ſten Handel verwickelt haſt. Der Water iſt außer ſich, und 
wir haben nur ſo viel von Ihm erlangt, daß er die Sachte 
durch einen dritten unterfaden will. Bteib auf deinem Stmk 
mer und erwarte mas bevorſteht. Der Rath Schneider wird 
zu die kommen; er hat ſowohl vom Water nid von der Obrig 
keit den Kaftıng: denn die Sache ift ſchon anhängtg und: Fam 
eine fehr böfe Wendung nehmen.“ | 

Ich ſah wohl, dag man bie Sache viel ſchlimmer talk 
als fie war; doch fühlte ih mich nicht wenig beunruhigt, 
wenn auch nur dad rigentliche Verhaͤltniß entdeckt werden 
ſollte. Der alte meſfianiſche Freund trat endlich herein, dit 
Thraͤnen ftanden ihm in den Augen; er faßre mic beim ’Arık 
amd fagter „Es shut mie herzlich Leid, daß ich in fotchet 
Angelegenheit zu Ihnen konrme. Ich hatte nicht gedacht, daß 
Sie ſich ſo writ verirren koͤnnten. Abet was thut nicht 
ſchlechte Geſellſchaft und boͤſes Beiſpiel; und ſo kann ein jun: 
ger unerfahrner Menſch Schritt vor Syritt Ms zum Verbre⸗ 
chen gefhärt werden.” — Ich dir mir Feines Verbrechene 
bewußt, verferste ich varauf, ſo wenig als ſchlechte Geſellſchaft 
beſucht zu. haben. — „Es kit jetzt nicht von einer Vertheidi⸗ 
gung bie Nede;” fiel er mir ins Wort, „fondern von einer 
unterfuchung, und Zhrerfelts von einem aupchtigen Bekennt⸗ 
niß.“ Mas verlangen Ste zu wiſſen? fagte ich dagegen. 
Er ſetzte ſich und zog ein Blatt hervor und fing zu fragen 
an: „Haben Sie nicht ben N, N. Ihrems Großvater als einen 
Elienten zu einer *** Stelle empfohlen?” Ich antwortete: 


ja. — „Wo haben Ste ihm kennen gelernt?“ — uf ' 


* 
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Gpagjergängen. +- „ Ya welcher Sefelichufen "— Tu ſtutzte denn 
ip.wolte. nicht gern, meine Freunde verrathen. — „Das Ver: 
fhweigen wird-niets helfew,“ fuhr er- fort: „denn es ik 
alles. ſchon genugſam belannt.“ — Was ift- den bekannt? 
fagte ihr — „Dat Ihnen diefer. Menſch durch andere Seines⸗ 
gleichen ift vorgeführt worden und zwar durch ***,” "Stier 
Bannte eg die Namen von drei Perfonen, die ich niemals ge 
fehen noch gelannt hatte; welches ich dem Fragenden denn auch 
fogleih e  — „Sie wollen,” fahr jener fort, „diefe 
Mentchen nicht kennen, und haben doch mit ihnen öftere Su: 
fammentänfte gehabt!” — Auch micht die geringfte, verfeßte 
ih: denn wie gefaat, außer dem erſten, kenne ich Beinen und 
babe auch den niemals in einem Haufe gefehen. — „id 
Se nicht oft. in der ***GStraße geweſen?“ — Niemals, vor 
ſetzte ih. Dieß war nicht ganz der Wahrheit gemäß. Ich hatte 
Solades einmal zu feiner Geliebten begleitet, die in der 
Straße wohnte; wir waren aber zur Hinterthür hereingegan: 
gen und im Gartenhaufe geblieben. Daher glaubte ich mir 
Die Aus Aucht erlauben zu koͤnnen, in der Straße ſelvſt nicht 
geweien zu ſeyn. 

Der gute Mann that noch mehr Fragen, die ich alle ver- 
neinen konnte: denn es wer mie von alle dem, was er gu 
weißen verlangte, nichts bekannt, Endlich fehlen er verdrießlich 
zu mgsden und fagte: „Sie belohnen mein Vertrauen und 
meinen guten Wilien ſehr ſchlecht; ich komme, um Sie zu 
reiten. Sie ‚Bunen nicht läugnen, daß, Sie für biefe Leute 

ſeiblt oder für ihre Mitſchuldigen Briefe verfaßt, Aufſatze ge⸗ 

wacht und ſo zu ihren fehlechten Streichen behuülflich geweſen. 

36 lomme, um Sie zu retten: denn es iſt von nichts gerin⸗ 

gerem ald nachgemarhten Handfchriften, falſchen Teſtamenten, 

nntergeſchobenen Schuldſcheinen und een Dingen bie 
Goethe ſämmil. Werte. IX. 
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Mode. ch Iemıme nicht allein als Hausſreund; ich Yomme im 
Namen und auf Beſehl des Obrigkeit, die in Betracht Ihrer 
Familie und Ihrer Jugend, Sie und einige andere Juͤnglinge 
verſchonen ·˖ will, bie gleich: Ihnen ins Netz gelockt worden.“ — 
Es war mir auffallend, daß unter den Perſonen die er nannte, 
ſich gerade die nicht fanden, mit denen ich Umgang gepflogen. 
Die Verhaͤltniſſe trafen nicht zuſammen, aber fie beruͤhrten 
fi, und ich konnte noch immer hoffen, meine jungen Freunde 
zu fchonen, Allein der wadre Mann ward immer dringender. 
Ich konnte nicht laͤugnen, daß ich marche Nächte ſpaͤt nadı 
Haufe gekommen mar, dab ich mir einen Hausſchlüffel zu 
verſchaffen gewañt, DaB ich. mit Perſonen Yon geringem Stand 
und verbächtigem Ausſehen, an Luſtorten mehr als einmal 
bemerft worden, daß Maͤhchen mit tn bie Sache verwidelt 
{even ; genug;, alled ſchien entbeckt bis auf die Namen. Dieß 
Hab mir Muth, ſtandhaft am Schweigen gu fen. — „Xaffen 
Sie mich,“ fagte der brave Grund, „nicht von Ihnen weg 
sehen. Die Sache leider. keinen Aufſchub; unmöttelbar nach 
mir wird ein: anderer. fommen, ber Ihnen nit fo viel Spiel: 
raum läßt. Verſchlimmern Sie die ohnehin doͤſe Sache nicht 
durch Ihre Hartnackegleit. 

Nun ſtellte ich mir Die guten Wetten und Sretchen be⸗ 
ſonders, recht lebhaft vor; Ih ſah fie gefangen, verhört, 
beftraft, gefhmäht, und: mie- fahr mie ein Blitz Durch bie 
Seele, daß die Vettern denn bach, ob fie gleich gegen mid 
le Rechtlichkeit beodachtet, ſich in fo Böfe Handel konnten 
eingelaffen haben, wenigflens der ältefte, der mir niemals 
seht gefallen. wollte, Der: immer fpäter nach Hauſe fam und 
wenig beiteres gu erzählen wußte. Noch immer hielt ich mein 
Belenntniß zuruck. — Ich bin mir, fagte ich, perſoͤnlich nichts 
Hoſes hewußt, und kaun von ber Seite ganz ruhig ſeyn; aber 


es märe wicht memeägiich , DaB Diejenigen mit denen ich unge: 
gerigen Sin, fi einer verruögeen ober gefeßwibrigen Samie 
Ing ſchuldig gemacht bitten. Man mag fie ſuchen, wen 
mag fie Anden, fie berſahren unb beſtrafen, ich habe mir 
bioher nichts vorzuwerſen, vnd mil au. gegen bie nichts 
verſchulden, die fich freundlich und gut. gegen mid benommen 
Yaben. — Er ließ mi wicht ausreden, ſondern xief mit eini⸗ 
ur Bewegung: „In man wich fie finden. In Drei Harſern 
Innen Diele Bifeswiihter zafanmum. (Er nanute die Straßen; 
er bezeichnete die Hauſer, und: zum Ungküd befand fich auch 
dad Barsuter, wohin sh zu ‚gehen pflegte.) Das erſte Ne 
iſt ſchen ausgeheben,“ fuhr er fort, „und in diefem Augen⸗ 
Hüte werben es Die beiden andern. In wenig EStunden 
wur alles im Alaren ſeyn. Entziehen Sie fih durch ein 
reiches Mekenntniß, einer gerichtlichen Unterfuchung, eiwer 
Konfrontation und wie die garſtigen Dinge alle. beißen.“ 
— Dad Baus war genannt und bezeichnet. Run hielt Th 
alles Schweigen für unit; ie, bei der Unſchuld unſerer 
Bufammentinfte Tenute ich hoffen, jenen noch mehr als 
mir nüplich zu ſeyn. — Sethen Sie ſich, rief ih aus, emd 

holte ihn vom ber CThur zum: ich will Ihnen alles erzaͤh⸗ 
len, und gugleich wir- und Ihuen das Herz erleichtern: nur 

ei eine bitte ich, yon nun am Seine gweifel in meine Wahr⸗ 


8 erzählte vw dem. Freuade den ‚ganzen Hergang ber 
Bade, anſanes euhig und gefaßt; dach je mehr ich mir Die 
Yerfomen, Gegenſtaͤndr, Betelenheiden ind Gebähtnih rief 
mb sergepmmmdztigte, und fo manche mufchmlbige rende, fo 
mancqhen heitern Oenuß gleichſam vor einem Erim innigericht 
depeniren tollte, daſtamehr wunhs ‚hie ſchmerzlichſte Ampfim⸗ 
Use fo daß ich zulegt in Thrinen ausdrach und tmich einen 


nuebändigen Leidenſchaft überlieh. Der :Hemefremd, welcher 
Hoffte, daß eben jetzt das regte Geheimmig auf dem Woßge 
ſeyn möchte fich zu offenbaren (denn er hielt meinen Schmer 
für ein. Symptom, daß ich im Begriff Hehe mit Widerwillen 
ein Ungeheured zu bekennen) ſuchte mich, ba ihm ander Ent: 
deckung alles gelegen war, aufs befte zu beruhigen; welches 
ihm zwar nur zum Theil gelang, «ber doch in fo fern, daß 
ich meine Geſchichte nothduͤrftig auserzäͤhlen konnte. Er wer, 
obgleich zufrieden. über die Unſchuld der Vorgänge, doch noch 
einigermaßen zweifelhaft, und erließ neue Fragen an mid, 
He mich abermals aufregten und in Schmerz und Wuth ver 
teuten. Ich verfickerte endlich, daß ich nichts weiter zu ſagen 
babe, und wohl wife, daß ich nichts zu fiwihten brauche: denn 
sch. ſey unſchuldig, von gutem Haufe und wohl empfohlen; 
aber: jene könnten eben fo. unſchuldig ſeyn, ohne das man fie 
dafuͤr anerkenne oder fonft begünfiige. Ich erklaͤrte zugleich, 
daß wenn .man jene nicht wie mich fchonen, thren Thorbeiten 
nachſehen, und ihre Fehler verzeihen wolle, wenn ihnen nur 
tin mendeften hart und unrecht gefchehe, fo würde ich / mir ein 
Leids anthun, und daran folle mich niemand hindert. Auch 
hieruber ſuchte mich der Freund zu beruhigens aber Ich traum 
ihm nicht, und war, als er mich zuletzt verlleß, in der ent⸗ 
ſetgtichſten vage. Ich machte mir nun doch Vorwürfe, bie 
Sache erzählt und alle die Verhaͤltniſſe and Kicht gebracht gm 
haben. : Ich ſah voraus, daß man die kindlichen Hanblungen, 
Me jugendlichen Neigungen und Vertrtaulichkeiten ganz andere 
auslegen würde, und daß ich vielleicht den guten Pylades mit 
im biefen Handel verwickeln und ſehr ungluͤclich machen Könnte, 
Wie diefe Vorſtelungen drängten ſich lebhaft hintereinander 
vor meiner Seele, ſchaͤrften nud ſpornten meinen Schmerz 
fo daß ich mir vor Jammer nicht gu Helfen wußte, mid bie 
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Ange lang auf die Erde warf, und’ den Fußboden weit meinen 
Mranen benetzte. 

Ih weiß wicht, wie lange ich mochte gelegen haben, ats 
weine Schweſter hereintrat, üäber-meine Gebärbe erfehrat und 
alles Drögliche that mich aufgrichten. Sie erzählte mir, daß 
eine Magiſtratsperſon unten beim Mater bie Mäelunft bes 
Henofrenndes erwartet, und nachdem ſie ſich eine Bett lang 
eingeſchloſſen gehalten, feyen bie beiden Herten weggegangen, 
und hätten untetelkanber ſehr zufrieden, ja mit Lachen gen: 
det, und: fie glaube die Worte veriianden zu haben: es ik 
zoht aut, die Sache Hat nichts zu bebeuten. — Freilich,“ 
fahr ich auf, „bat die Sache nichts zu bedeuten, ‚für mich, 
für und: denn ich habe wirkte verbuchen, und wenn Ich ed 
Yitte, fo würde man mir durchzuhelſen willen; «aber jene, 
jene,” rief ich aus, „wer wirb ihnen beiſtehn!“ — Weine 
Schweſter füchte mich umſtundlich mit dem Argumente zu tyt- 
fin, dat wenn man bie Vornehmeren vetten wolle, man auch 
über die Zehler ber. Seringern einen Schleier werfen müffe, 
Das alles half nichts. Ste war kaum wegsegangen, als ich 
mich wieder meinem Schmerz überließ, und fomwhl. bie Bilder 
‚meiner Neigung und Leidenſchaft als auch des aegenwarkisen 
amd moͤglichen Unglüͤcks immer werhſelsweiſe hervvrrief. Ib 
erzahlte mir Maͤhrchen auf Muͤhrchen, ſah nur Ungluk auf 
Atagluͤdt, und lieb es befonders daran net fehlen, dretchen 
und ich, recht elend zu machen 

Der Hamffreund hatte mir gelnsten anf. meinen: Bhanıter 
m Bleiben und mit niemand. mein Gefchäfe zu pflegen, außer 
den Unfrigem. Es war mir ganz recht, denn ich beſaud ih 
am. Hebften allein. eine Mutter und Sqchweſter beflichten 
un von Zeit zu Seit, und ermangelten nicht mir weit aller 
Sei gutem To auf dp Mräftigfie beizufichen; je fie kamen 
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ſegar ſchen den zweiten Tag, im Namen des nun beffer m 


terrichteten Waters mir eine völlige Amneftie angnbieten, We 
sch zwar dankbar. annahm, allein den Antrag, Daß i mit 


ihm ausgehen und die MReichd » Tnfiguien, welche man Runen . 


Ben Neneisrigen vorzeigte, beihamen ſollte, hartuddig:ablchite, 
und verfigarte, daß ich weder. won ber Weit, noch vom Dem 
Raͤmiſchen Meiche etwas willen weile, bie mir befanut gewet- 
den, wie jener verdrießliche Handel, der. für mich -meiter keine 
Solgen haben wände, für meine armen VBelaunten audgegem 
gen. She wußten hierüber ſelbſt nichts zu ſagen und ließen 
mich allein. Doch macthte man die folgenden Tage noch einige 
Berfuhe, mich aus dem Hauſe und zut Theilnahme ar den 
Öffentlichen: Feierlichleiten zu bewegen. Vergebens! weißer it 
guauße Galatag, noch was bei Gelegenheit fo vieler Steubik 
‘erhähungen -vnwfiel, noch bie öffentliche Tafel des Kaiſers und 
Königs, michts konnte mich richren. Der Churfuͤrſt von der 
Satz machte Teenmen um ben beiden Majeſtaten aufzuwarten, 
diefe mochten die Ehitrfürften beſuchen, man mochte zur letzten 
Ehurfürfilihen Sthung zufemmenfahren, um die zeditändi- 
sen Punkte zu erlebigen und den Churverein zu ernencern, 
nichts bennte mich aus meiner leidenſchaftlichen Aimfameteit 
dervorrafen. Ich ließ am Dankfefie hie Mksiten luten, den 
Naifer ſich in. die Rapugtnerkircht begeben, Wie Ehurfarſten 
mb den Kaiſer abreifen, ohne deßhalb einen Schritt ven 
meinem Zimmer zu thun. Das lete Komeuixex, fo unmäßig 
es wach ſeyn mochte, regte mich nicht af, und wie der Yul 
verhampf ſich verzog und der Echtll verhallte, fo war auch ae 
dieſe Herrlichkeit vor meiner Seele weggeſchwunden. 
Beh: empfand nun keine Zufrichenheit, als im. Wiebder⸗ 
Samen meines Biends und in der tauſendfachen imaginären 
Bervielfãltigung deffelben, Meine ganze Crfinbüngtgabe, met 
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oeße und Rhetorik Hatten ſich -auf dieſen kranken Fleck ges 
sorfen, und drehten, gerade durch dieſe Lebensgewalt, Leib 
und Seele in eine unheilbare Krankheit zu verwickeln. In 
biefene traurigen Zuftande Im mir nichts mehr wuͤnſchens⸗ 
mh, nichts begehrenswerth mehr vor. Zwar ergriif mi 
manchmal ein unendliches Verlangen, zu willen wie es mei: 
nen armen Freunden und Geliebten ergehe, was ſich bei nähe _ 
ser Unterfuchung ergeben, - in wiefern fie mit in jene Verbre⸗ 
sen verwidelt oder unfhuldig möchten erfunden feyn. Auch 
diep maͤlte ich mir auf das -manmichfaltigfte umſtändlich ang, 
and: ließ es nicht fehlen fie für unfhuldig und recht unglüd: 
ih zu Halten, Bald wuͤnſchte ich mich von diefer Ungewißheit 
befreit zu fehen, und fehrieb heftig drohende Briefe an bem 
Sausfreund, dab er mir den weitern Gang: der Sache wicht 
vorenthalten folle. Bald zerriß ich fie wieder, aus Furcht 
mein Unglück recht deutlich zu erfahren und des phantaftifchen 
Zroftes zu entbehren, mit dem ich mich big jest mechfele- 
weife gegualt und aufgerichtet hatte. 

So verbrachte ich Tag und Nacht in großer Unruhe, in 
Nafen und Ermattung, fo daß ich mich zuletzt glüdlih fühlte, 
als "eine koͤrperliche Krankheit mit ziemlicher Heftigkeit ein- 
feat, wobei man den Arzt zu. Hülfe rufen und daranf denken 
mußte, mich auf alle Weife zu beruhigen. Man glaubte es 
im allgemeinen thum zu körmen, indem man mir heilig ver⸗ 
fiherte, daß alle in jene Schuld mehr oder weniger Verwickel⸗ 
ten mit ber größten Schonung behandelt worden, daß meine 
nähften Freunde fo gut wie ganz ſchuldlos, mit einem leich- 
ten Verweiſe entlaffen worden, und dag Gretchen fich aus der 
Stabt entfernt habe und wieder in ihre Heimath gezogen Tey. 
Mit dem lebtern zauderte man am längften, und ich nahm es 
auch nicht zum beften auf: denn ich konnte darin Feine 


freiwißige Abreife, ſondern mur eine ſchmaͤhliche Werbammung 
entdeden. Mein koͤrperlicher und geiftiger Zuſtand verbeſſerte 
fi dadurch nicht: die Noth ging nun erft recht an, und ich 
hatte Zeit genug mir den feltfamften Roman von: temırigen 
Ereigniffen und einer unvermeidlich tragiſchen VWwiaſwopte 
felbſtaualeriſch auszumalen. * 
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Aus meinem Leben. 


Wahrheit und Pidtung. 


Zweiter Theil. 


Bad man in der Zugend wünfcht, bat man im Alter die Fülle. 
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So trieb es mich wechſelsmeiſe, weine Geneſung zu bee 
fördern und zu verhindern, und ein gewifler heimlicher Merger 
gefelte fich noch zu meinen übrigen Cmpfindungen: bean ic 
bemertte wohl, Daß man mich beobachtete, daß men mir nicht 
leicht etwas verfiegeltes zuftellte, ohne darauf Acht zu haben, 
mad es für Wirkungen hervorbringe, ob ich es geheim. hielt oder 
ob ih es offen hinlegte, und was dergleichen mehr wer. ch 
vermuthete daher, daß Mlades, ein Better, oder mohl gar 
Gretchen felbft, den Verſuch möchte gemacht haben mir zu 
fhreiben, um Nachricht zu geben oder gu erhalten. Ich war 
nun erk reiht verdriehlich neben meiner Behümmernik, und 
hatte wieder neme ‚Gelegenheit, meine. Vermuthungen zu 
üben und mic in die feltiamften Berfnäpfungen zu verirren. 

. &8 dauerte nicht lange, fo geb wan mir noch einen 
befondern Aufſeher. Glüdlicherweile mar es ein Mann, den 
ich liebte und ſchaͤtzte; er hatte eine Hofmeiſterſtelle in einem 
befreundeten Hauſe bekleidet, fein bisheriger Zogling : war 
"sein anf die Akademie gegengen. Gr beſuchte mich öfters 
in meiner tyanrigen Lage, una man fand zuletzt nichts natuͤr⸗ 
licher, als ihm ein Zimmer neben dem einigen einzuräus 
"men: Da er mich dean beſchaͤftigen, beeubigen und, wie ich 
wohl mierten konnte, im Auge behalten fellte, Beil ich ihn 
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jeboch von Herzen fchäßte und ihm auch früher gar manches, 
nur nicht die Neigung zu Gretchen, vertraut hatte, fo be 
ſchloß ih um fo mehr, ganz offen und gerade gegen ihn zu 
feon, ald es mir unerträglih war, mit jemand täglich zu 
leben und auf einem unficheren, gefpannten Fuß mit ihm zu 
ftehen. Ich. ſaͤumte daher nicht, lange, ſprach ibm von der 
Sache, erquickte mich in Erjählung nnd Wiederholung ber 
Feinften Umftände meined_vergangenen Glüds, und erreichte 
Dadurch fo viel, daß er als ein verfländiger Mann, einfab, 
36 ſed veſſer, mich mit ‚dem Ausgeng den Geſchichte bekannt 
zZu machen, und zwer im Cinzelnen und Beſonderen, damit 
Ach ktar Aber das Ganze wurde und man mir mit Ernſt und 
her zureden koͤnur, daß ih mh faflen, das vergangene 
‚Hinter mich werfen und ein neues Leben anfangen waüfle. 
Querſt vertraute er mir, wer die anderen. jungen. Reute von 
Stande gewelen, bie ſich aufangs zu verwogenen Myſtifica⸗ 
tionen, dann zu poffenbaften Polizeiserbreigen, ferner zu 
luſtigen Deldfchneikereien und anberen  felchen. verfaͤuglichen 
Dingen hatten verleiten laſſen. Es war Daburch. wirchich 
eine ‚Heine VBerſchwoͤrung entflanden, zu ber fich gewiſſenloſe 
Menſchen gefellten, "bush Verfaͤlſchung von Papieren, Mach⸗ 
Bildung von Unterſchtiften manchte ſttafwindige begingen 
end: nach: ſtraſwurdizeres vorbereitrten. Oie ‚Weste, nach 
Denen ich zuletzt nngedulbtg fragte, waren ganz umuſchulbit, 
ur‘ allgemeinſten mit jenen andern bekannt, keineswegs 
aber vereinigt befunden worden. MeinChent, durch deſſen 
Empfehlung an den Großoater man mir eigentlich auf die 
"Spur gekommen, war einer der Achlimmſen, und bewarb ſich 
am jenes Amt haupeſachlich, um 'gewifle Babenfnide., unser 
‚nehmen. ober bedecken zu fine. Nach allem dieſem kennte 
a mich zulent wicht: halten und fungte; und aus Gretchen 
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geworden ſey, zu der ich ein fur allemal die größte Neigung. 
befannte. Mein Freund ſchuttelte den Kepf und laͤchelte: 
„Berubigen Sie fi,” verfeßte er: „dieſes Mädchen iſt fahr 
wohl beftanden und hat ein herrliches Zeugniß davon getra⸗ 
gen. Man konnte nichts ald gutes umd liches au ihr finden, 

die Herren Eraminatoren felbft wurden ihr gewagen, und 

haben ihr die Entfernung and ber Gtabt, bie. fie mänfihte, 

nicht verfsgen fünnen, Wach das was fie in Muckſicht anf 
Sie, mein Freund, befaant bat, macht ihr Ehre; ich babe 

ihre Ausſage in den geheimen Aeten felbft geleſen und Ihre 

Unterfchrift geſehen.“ Die Unterſchrift! rief Ich and, die mich 

fo glüdlih und fo unglädlih madt. Was hat fie denn be: 

Baunt? was hat ſie untzerſchrieben? Der Freund zauberte zu 
antworten; ader die Heiterkeit feines Geſichts zeigte mir an, 
daß er nichts gefaͤhrliches verberge. „Wenn Sie's denn 
wiſſen wollen,” verfeßte er endlich, „als von Ihnen und 
Ihrem Umgang mit ihr bie. Rede war, fagte fie ganz. frei- 
mäthig: ich kann es nicht läugnen, daß ich ihn oft und gern 
geſehen habe; aber ih habe ihn immer als ein Kind betrachtet 
ud‘: meine: Neigung au. ihm war wahrhaft ſchweſterlich. In 
manchen Faͤlen habe ich ihn gut, berathen, ımb auſtatt ihn 
gu einer. zweibentigen Handlung aufzuregen, babe ich ihn 
serbindert, an muthwilligen Streichen Cheil zu nehmen, die 
ihm bätten Verdruß bringen. können.” 

Der. Freund fahr noch weiter. fort, Gretchen als eine 
Hofmeiſterin reden zu laſſen; ich hoͤrte ihm aber ſchon lange 
sicht mehr zu: denn daß fie mich: für ein Kind zu den Acten 
erNärt, nahm ich ganz entiehlich ‚übel, uud glaubte mich auf 
einmal von aller Leidenſchaft für’ ſie geheilt; ja äch verficherte 
haſtig seinen, Freund, daß nun alles abgethanu fen! Auch 
ſyrach ich nicht mehe-von ihr, nannte ihren Namen nicht 
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mehr; doch konnte ich die boͤſe Gewohnheit nicht laſſen, an 
fie zu denfen, mir ihre Geſtalt, ihr Weſen, ihr Betragen 
zZu vergegenwärtigen, Das mir Denn nun freilich jeßt in einem 
ganz anderen Lichte erichten. Ach fand es unerträglich, daß 
‚ein Mädchen, hoͤchſtens ein paar Jahre Alter ale ih, mid 
für ein. Kind halten follte, ber ich doch für einen ganz ge: 
fcheidten und geſchickten Jungen zu gelten glaubte. Nun kam 
mir ihr Taltes, abftoßendes Weſen, bad mich ſonſt fo ange: 
reizt hatte, gang widerlich vor; die Familiaritäten, die fie 
fih gegen mich erlaubte, mir aber zu erwiedern nicht geftat= 
tete, waren mir ganz verhaßt. Das alles wäre jedoch noch 
gut geweien, wenn ich fie nicht‘ wegen des Unterſchreibens 
jener poetifhen Liebesepiftel, woburd fie mir denn doch eine 
foͤrmliche Neigung erklärte, für eine verfhmißte und felbft- 
ſuͤchtige Eoquette zu halten berechtigt geweſen wäre. Auch 
maskirt zur Putzmacherin kam fie mir nicht mehr fo unſchuldig 
vor, und ich Lehrte dieſe Ärgerlichen Betrachtungen fo lange 
bei mir hin und wieder, bie ich ihr alle liebenswurdigen 
Eigenſchaften ſaͤmmtlich abgeftreift hatte. Dem Verſtande nad 
war ich überzeugt und glaubte fie verwerfen zu mäffen; nur 
ihr Bild! ihr Bild firafte mich Lügen, fo oft es mir wieder 
vorfepwehte, welches freilich noch oft genug geſchah. 
Inbeſſen war denn doch diefer Pfeil mit feinen Wiber: 
baten aus dem Herzen gerifien, und es fragte fi, wie man 
der inneren jugendlichen Heilkraft zu Huͤlfe kͤme? Ich er⸗ 
mannte mich wirklich, und daB erfte was ſogleich abgethan 
wurde, war das Weinen-und Nafen, welches ich nun für Hödit 
kindiſch anſah. Ein großer Schritt zur Vefferung! Denn ic 
Hatte oft halbe Nächte duch mid mit dem größten Ungeftäm 
dieſen Schmerzen überlaſſen, fo daß ed Dur Thranen und 
Schluchzen zuletzt dahin Fam, daß ich kaum mehr fchlingen 
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konnte und der Genuß von Speiſe und Trank mir ſchmerz⸗ 
lich ward, auch die ſo nah verwandte Bruſt zu leiden ſchien. 
Der Verdruß, den ich über jene Entdedung immer fort 
empfand, ließ mich jede Weichlichleit verbannen; ich fand es 
ſchrecklich, daß ih um eines Mädchens willen Schlaf und 
Ruhe und Gefundheit aufgeopfert Hatte, die ſich darin gefiel, 
mich ale einen Säugling gu betrachten und fih hoͤchſt ammen⸗ 
haft weife gegen mich zu dünfen, 

Dieie kraͤnkenden Borftellungen waren, wie ich mich leicht 
überzeugie, nur durch Thätigleit zu verbannen; aber was 
foßte ich ergreifen? Ih hatte in gar vielen Dingen freilich 
manches nachzuholen, und mich in mehr als einem Sinne 
auf die Akademie vorzubereiten, die ich nun beziehen follte; 
aber nichts wollte mir ſchmecken noch gelingen. Gar mandyes 
erihien mir befannt und trivial; zu mehrerer Begründung 
fand. ih weder eigne Kraft noch äußere Gelegenbeit, und lieg 
mich daher durch die Liebhaberei meined brayen Stuben 
nahbarn zu einem Studium bewegen, Dad mir ganz neu 
und fremd war und für lange Seit ein weites Gelb von 
Kenntniffen und Betrachtungen darbot. Mein Freund fing 
namlih an, mid mit den philofopbifhen Geheimniſſen bes 
Fannt zu machen. Er hatte unter Darjes in Jena ſtudirt 
und ale ein ſehr wohlgeordneter Kopf den Sufammenhang 
jener Lehre fcharf gefaßt, und fo fuchte er fie auch mir bei 
zubringen. Aber leider wollten dieſe Dinge in meinem Ge⸗ 
Hirn auf eine ſolche Weile nicht zufammenhängen. Ich that 
ragen, die er fpäter zu beantworten , ich machte Forderungen, 
bie er fünftig. zu befriedigen verfprach. Unſere wichtigfte Difs 

ferenz war jedoch diefe, daß ich behauptete, eine abgefonderte 
Vhiloſo phie ſey nicht nöthig, indem fie Ihon in ber Religion 
und Poeſie volfommen enthalten fey. Dieled wollte er num 
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rkeineswegs gelten laffen, fordern fuchte mir vielmehr zu ber 
weiten, daß erft diefe Durch jene begründet werden müßten; 
welches ich hartmadig. läugnete, und im Fortgange unferer. 
Unterhaltung bei jedem Schritt Argumente für. meine Mei⸗ 
nung fand. Denn da in der Poefie ein gewiffer Glaube an 
das Unmögliche, in der Religion ein eben folder Glaube an 
das Imergründtliche ftattfinden muß, fo fehienen mir die Phi: 
loſophen in einer fehr üblen Lage zu ſeyn, die auf Ihrem 
Felde beides beweifen und erflären wollten; wie fich ‘denn 
auch aus der Gefchichte der Philofophie fehr gefchwind dar⸗ 
thun ließ, daß immer einer einen andern: Grund fuchte «le 
der andre, und der‘ Stepfiter zuletzt alles für geand- und 
bodenlos anſprach. 

Ehen diefe Gefchichte der Philoſophie doc, bie mein 
Freund mit mir zu treiben fih genothigt fab, weil ih dem 
Dognratifchen Vortrag gar nichts abgewinnen konnte, unter: 
hielt mich fehr, aber nur in dem Sinne, daß mir zine Lehre, 
eine Meinung fo gut wie die andre vorkam, tufofern ich 
nämlich in diefelbe einzudringen fahig war. An dem dlteften 
Männern und Schulen gefiel mir am beften, duß Poeſie, 
Religion und Philofophie ganz in Eins zuſammenfielen, und 
ich behauptete jene, meine erfte Meinung nut um deſto leb⸗ 
hafter, als mir das Buch Hiod, das Hohe⸗-Lied und bie 
Sprüchwörter Salomonis eben fo gut ald die Orphiſchen und 
Heſiodiſchen Geſaͤnge dafür ein gültiges Zeugniß abzulegen 
fihienen. Mein Freund hatte den Fleinen Bruder zum 
Grunde. feines Vortrages gelegt, und je weiter wir vorwärts 
kamen, je weniger wußte ich darans zu machen. Was bie 
erften griechifchen Philofophen wollten, fonnte mir nicht dent⸗ 
Rh werden. Sokrates galt mir für einen treffliden weifen 
Mann, der wohl, im Leben und Tod, fih mit Ehrifte 
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vergleichen laſſe, Seine Schüler hingegen fhienen mir ‚große 
Aehnlichkeit mit den Apofteln zu haben, Die fih nad des 
Meifterd Tode fogleich entzmeiten und offenbar jeder nur eine, 
beſchraͤnkte Sinnesart für das. Rechte erfannte Weder die 
Schärfe des Arifioteles, noch Die Fülfe des Plato fruchteten 
bei mir im mindeften. Zu Den Stoikern hingegen hatte 
ih fchon früher. einige Neigung gefaßt, und fchaffte nun 
den Epictot herbei, den ich mit vieler Theilnahme ſtudirte. 
Mein Freund lieb mich ungern in diefer Einfeitigfeit hin⸗ 
gehen, von der er mich nicht abzuziehen vermochte; denn. 
ungeachtet feiner mannicfaltigen Studien, wußte er. doch die 
Hauptfrage nicht ind Enge zu bringen. Er hätte mir nur 
fagen dürfen, daß es im Leben bloß aufs Thun ankomme, 
das Genießen und Leiden finde fih von ſelbſt. Indeſſen darf. 
man die Jugend nur gewaͤhren laſſen; nicht ſehr lange haftet 
ſie an falſchen Maximen; das Leben reißt oder lockt ſie ie ball. 
davon wieber los, 

Die Jahrs zeit war ſchoͤn geworben, wir gingen ofe zu⸗ 
ſammen ins Freie und befuchten die Luſtoͤrter, die in großer. 
Anzahl um die Stadt umherliegen. Uber gerade hier Eounte 
eg mir am wenigften wohl ſeyn: denn ich ſah noch die Ges 
fpenfter der Vettern überall, und fürchtete bald ba: bald, 
dort eissen heronstrsten zu ſehen. Auch waren mir die gleich⸗ 
galtigſten Blicke der Menſchen beſchwerlich. Ich hatte jene 
bewußtloſe Gluͤchſeligkeit verloren, unbekannt und unbefcholten, 
umperzugehen und in dem größten Gewuͤhle an keinen Ber 
obachter gu denken. Seht fing der bppochondrifche Dünfel an 
mich zu quälen, als erregte ich die Aufmerkſamkeit der Leute, 
ald waren ihre Blicke auf mein Weſen ‚gerichtet, «6 fehapa 
halten, zu unterfuchen und gu tadeln. » 

Ich zog daher meinen Freund in Die Waͤlder und: indem 
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ich die einförmigen Fichten floh, ſucht' ic ine ſchoͤnen bes 
laubten Haine, die fih zwar nicht weit und breit in ber: 
Gegend erftredten, aber doch immer von folhem Umfange find, 
Daß ein armes verwundetes Herz fi darin verbergen kann. 
In der größten Tiefe des Waldes hatte ich mir einen ernften 
Platz ausgeſucht, wo die dlteften Eichen und Buchen einen 
herrlich großen, befchatteten Raum bildeten. Etwas abhängig 
war der Boden und machte dad Verdienfk der alten Stämme 
nur defto bemerfbarer. Rings an diefen freien Kreis ſchloſ⸗ 
fen fih: die dichteften Gebüfkhe, ans denen bemoofte Felſen 
mächtig und wuͤrdig bervorblitten und einem waſſerreichen 
Vach einen raſchen Fall verſchafften. 

Kaum hatte ich meinen Freund, der ſich lieber im freier. 
Landſchaft am Strom unter Menſchen befand, hierher ge⸗ 
noͤthiget, als er mich ſcherzend verſicherte, ich erweiſe mich 
wie ein wahrer Deutſcher. Umſtaͤndlich erzählte er mir aus 
dem Tacitus, wie fih unfere Urväter an den Gefühlen bes- 
gnägt, melde und bie Natur in ſolchen Einfamteiten mit 
ungefünftelter Bauart fo. herrlich vorbereitet. Er hatte mir 
nicht lange davon erzählt, als ich ausrief: O! warum Tiegt 
diefer koͤſtliche Map nicht in tiefer Wildniß, warum duͤrfen 
wir nicht einen Zaun umher führen, ihn und ung zu heiligen . 
und yon der Welt abzufondern! Gewiß es iſt Feine ſchoͤnere 
Gottesverehrung als die, zu der man kein Bild bedarf, die 
bloß aus dem Wechſelgeſpraͤh mit der Natur in unſerem 
Buſen entſpringt! — Was ich damals fühlte, iſt mir noch 
gegenwärtig; was ich fagte, wüßte ich nicht wieder gu finden. 
So viel tft aber gewiß, daß die unbeftimmten, ſich weit aus⸗ 
beimenden Gefühle der Jugend und ungebildeter Völker allein 
zum Erhabenen geeignet find, das, wenn es dur dußere 
Dinge in ung erregt werden ſoll, formlos, oder zu unfaßlichen 
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Formen gebildet, nis mit einer Größe umgeben muß, der wir 
niht gewachfen find. i 

Eine folhe Stimmung der Seele empfinden mehr oder 
weniger ale Menſchen, ſo wie fie diefes edle Bedürfniß auf 
mamcherlei Weile zu befriedigen fuchen. Aber wie das Er: 
habene von Dämmerung und Nacht, wo fich die Geftalten 
vereinigen, gar leicht erzeugt wird, fo wird ed dagegen vom 
Tage verfheucht, der alles fondert und trennt, und fo muß 
es auch durch jede wachſende Bildung vernichtet werden, wenn 
ed nicht glüdlich genug ift, fih zu dem Schönen zu flüchten 
und fih innig mit ihm zu vereinigen, wodurch denn beide 
gleih unfterblih und unverwuͤſtlich find. 

Die kurzen Augenblide folder Genüſſe verfürzte mir noch 
mein denkender Freund; aber ganz umfonft verſuchte ich, 
wenn ich Heraus an die Welt trat, in der lichten und mageren 
Umgebung, ein ſolches Gefühl bei mir wieder zu erregen; ja 
faum bie Erinnerung davon vermochte ich zu erhalten. Mein 

Herz war jeboch zu verwöhnt, als daß es fich hätte beruhigen 
koͤnnen: es hatte geliebt, der Gegenftand war ihm entriffen; 
es Hatte gelebt, und das Keben war ihm verfümmert. Ein 
Freund, der es zu deutlih merken läßt, daß er an euch zu 
bilden gebentt, erregt Fein Behagen; indeffen eine Frau, die 

euch bildet, indem fie euch zu verwöhnen fcheint, wie ein 

dim mliſches, frendebringendes Weſen angebetet wird. Aber 
jene Geſtalt, an der fih der Begriff des Schönen mir her- 
vorthat, war in die Berne weggeſchwunden; fie befüchte mich 
oft unter dem Schatten meiner Eichen, aber ich konnte fie 
nicht fefthalten, und ich fühlte einen gewaltigen Trieb, etwas 
ähnliches in der Weite-zu fuchen. 

Ich hatte meinen Freund und Auffeher unvermerft ge⸗ 

wöhnt, ja genöthigt, mich ‚allein zu laſſen; denn ſelbſt im 





ich die ein förmigen — unbeſtimmten, riefen⸗ 
laubten Hain⸗ —— Auge war vor allen anderen 
Srgend - Ze faßte. I Hatte von Kinds 
lebt, und mic gewöhnt die Gegens 

Mb — die Kuuſt anzuſehen. Jetzt, da 
Bar Einſamteit überlaffen war, trat dieſe 
& AL ih, Halb erworben, hervor; wo ih hinſah 
FE Bil, und mas mir auffiel, was mic er⸗ 
vg feſthalten, und ic. fing an auf die unge= 
u nad ber Natur zu zeihren. Es fehlte mir 
DS weniger als alles; dad blieb ih hartnadig 
A spne irgend ein techniſches Mittel, das herrlichſte 
—— den zu wollen, was fih meinen Augen darftelte. Ich 
um freilich dadurch eine große Ayfmerffamteit auf die 
—* aber ich faßte ſie nur im Ganzen, in ſo fern 
wirkung thaten; und ſo wenig mich die Natur zu einem 
zacriptiven Dichter beſtimmt hatte, eben fo wenig wollte fie 
mir die Fahigkeit eines Zeichners fürs Cinzelne verleihen. 
Da jedod nur dieß allein. die Art war, die mir übrig blieb, 
mic zu außern, fo hing ic mit eben fo viel Hartuackigkeit, 
je mit Trübfinn daran, daß ic immer eifriger meine Arbeis 
ten fortfegte, je weniger ich etwas dabei herauskommen fah. 
Laugnen will ich jedoch nicht, daß fich «ine gewiſſe Schel- 
merei mit einmiſchte: denn ich hatte bemerkt, daß wenns 
id einen halbbefhatteten alten Stamm, an defien mächtig 
gefrümmte Wurzeln ſich wohlbeleudtete Farrenfraͤuter aus 
fhmiegten, von blinfenden Gradlichtern, begleitet, mix zw 
einem qualreihen Studium ausgefucht hatte, mein Freund, 
der aus Erfahrung wußte, daß unter einer Stunde da nicht 
Ioszufommen fey, fih gewöhnlich entſchloß, mit einem Buche 
ein anderes gefäliges Plänen zu ſuchen. Run ftörte mich 
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nichts, meiner Liebhaberei nachzuhaͤngen, die um defko emſi⸗ 
ger war, als mir meine Blätter Dadurch lieb wurden, daß 
ih mid gewöhnte, am ihnen nicht fewohl das zu ſehen, was 
darauf fand, ale dasjenige, was ich gu jeder Seit und 
Stunde dabei gedacht hatte. So Finnen und Kräuter und 
Blumen der gemeinften Art ein liebes Tagebuch bilden, 
weil nichts, was die Erinnerung eines glücklichen Moments 
zurädruft, unbedeutend feyn kann; und noch jeßt würde es 
mir fchwer fallen, mandes dergleichen, was mir aus ver: 
ſchiedenen Spocden übrig geblieben, als werthlos zu vertil- 
gen, weil es mich unmittelber in jene Seiten verfeht, deren 
ih mid zwar mit Wehmuth, doc nicht ungern erinnere. 

Wenn aber folhe Blättex irgend ein Interefle an und 
für ih Haben Fünnten, fo wären fie dieſen Vorzug der Theil⸗ 
nahme und Aufmerkſamleit meines Vaters ſchuldig. Diefer, 
durch meinen Auffeher benachrichtigt, daß ich mich nach und 
nah in meinen Zuſtand finde und beſonders mich leidens 
ſchaftlich auf das Zeichuen nach der Natur gewendet babe, 
war damit gar wohl zufrieden, theils weil er felbft fehr viel 
auf Zeichnung und Malerei hielt, theils weil Gevatter See: 
katz ihm einigemal geſagt hatte, es ſey Schade, daß ich nicht 
zum Maler beitimmt fey. Allein Hier kamen die Eigenhei- 
ten des Vaters und Sohns wicher zum Eondiet: denn es 
wer mir faft unmöglich, bei meinen Seichnungen ein guteg,. 
weißes, völlig reines Papier zu gehrauchen; graue veraltete, 
ja Thon von einee Seite beſchriebene Blätter reisten mic. 
am meiften, eben als wenn meine Unfäͤhigkeit fih vor dem 
Prufſtein eines weißen Grundes gefürchtet hätte, So war 
auch Teine Beichnung ganz ausgefüht; und wie hätte ich denn 
ein Ganzes leiſten follen, das ich wohl mit Augen ſah, aber 
nicht degriff, und wie ein Cinzelnes, das ich zwar launte, 
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reineswegs gelten laſſen, ſondern ſuchte mir vielmehr zu be 
welſen, daß erſt dieſe durch jene begründet werden ‚müßten; 
weiches Ich hartnaͤckig Täugnete, und im Fortgange unferer 
Imterhaltung bei jedem Schritt Argumente für meine Mei⸗ 
nung fand. Denn da in der Poefie ein gewiffer Glaube an 
Das Unmoͤgliche, in der Religion ein eben folher Glaube an 
Das Unergründliche flattfinden muß, fo fchienen mir die Pie 
Iofopyen in einer fehr üblen Lage zu feyn, die auf ihrem 
Seide beides beweiſen und erklären wollten; wie ſich denn 
auch aus der Geſchichte der Philoſophie fehr geſchwind dar⸗ 
thun ließ, daß immer einer einen andern: Grund fuchte als 
der andre, und der Skeptiker zuletzt alles für grund⸗ und 
bodenlos anfprach. 

Eben dieſe Geſchichte der Phlloſophie jedoch, die mein 
Freund mit mir zu treiben fich gendthigt fab, weil ih dem 
dogmatiſchen Vortrag gar nichts abgewinnen Fonnte, unter: 
hiett mich fehr, aber nur in dem Sinne, daß mir eine Lehre, 
eine Meinung fo gut wie die andre vorfam, tufofern ich 
namlich in diefelbe einzubringen fahig war. An den älteften 
Männern und Schulen ‚gefiel mir am beiten, daß Poefie, 
Meligion und Philofophie ganz in Eins zuſammenfielen, und 
ich behauptete jene meine erfte Meinung nut. um Defto leb⸗ 
hafter, als mir das Buch Hiod, das HohesLied und bie 
GSprüchwörter Salomonis eben fo ‚gut ale die Orphiſchen unb 
Heſiodiſchen Geſaͤnge dafür ein giltiges Zeugniß ‚abzulegen 
fehienen. Mein Freund hatte den kleinen Bruder zum 
Grunde. feines Vortrages gelegt, und je weiter wir vorwärts 
famen, je weniger wußte ich daraus zu machen. Was bie 
eriten griechifhen Philofophen wollten, fonnte mir nicht dent 
fich werden. Sofrates galt mir für einen trefflichen weiſen 
Mann, der wohl, im Leben und Tod, fi mit Chriſto 
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vergleichen laſſe. Beine Schüler hingegen ſchienen mir große 
Aehnlihfeit mit den Apoſteln zu Haben, bie fih nad des 
Meifters Tode fogleich entzmeiten und offenbar jeder nur eine 
beſchraͤnkte Sinuesart für das Nechte erfannte Weder die 
Schärfe des Ariftoteles, noch die Fülle des Plate fruchteten 
bei mir im mindeften. Zu Den Stoikern hingegen hatte: 
ih ſchon früßer. einige Neigung gefaßt, und fehaffte nun 
den Epictet herbei, den ich mit vieler Theilnahme ſtudirte. 
Mein Freund ließ mich ungern in diefer Einfeitigfeit hin- 
gehen, von der er mic nicht abzuziehen vermochte, denn 
ungeachtet feiner mannicfaltigen Studien, wußte er. doch die 
Hanptfrage nicht ind Enge zu bringen. Er hätte mir nur 
fagen dürfen, daß es im Leben bloß aufs Thun ankomme, 
das Genießen und Leiden finde fih von ſelbſt. Indeſſen darf, 
men die Jugend nur gewähren laffen; nicht fehr lange haftek 
fie an falfhen Marimen; das Leben reißt oder lockt ſie ie bald 
davon wieder los. 

‚ Die Jahrszeit war fchön geworden, wir gingen oft zu⸗ 
ſammen ins Freie und beſuchten die Luſtoͤrter, die in großer 
Anzahl um die Stadt umherliegen. Aber gerade hier konnte 
es mir am wenigſten wohl ſeyn: denn ich ſah noch die Ge⸗ 
ſpenſter der Vettern überall, und fuͤrchtete bald ba: bald, 
dort einen Hervortreten zu ſehen. Auch waren mir die gleich. 
gültigen Blicke der Menſchen beſchwerlich. ch hatte jene 
bewußtloſe Slügfeligkeit verloren, unbelannt: und unbeſcholten 
umperzugehen und in bem größten Gewühle an keinen Bee 
obachter zu denken. Jetzt fing der bupochondrifche Duͤnkel an 
mich zu quälen, als erregte ich die Aufmerkſamkeit der Leute, 
ats waren ihre Blicke auf mein Weſen gerichtet, es ſeſan⸗ 
halten, zu unterſuchen und zu tadeln. " 

Ich zog daher meinen Freund in die Wälder und: inbenp 
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ich die einförmigen Fichten floh, ſucht' ich jene ſchoͤnen be⸗ 
laubten Haine, die fih zwar nicht weit und breit in der 
Gegend erftredten, aber doch immer von ſolchem Umfange find, 
daß ein armes verwundetes Herz fih darin verbergen kann. 
In der größten Tiefe des Waldes hatte ich mir einen ernten 
. Blab ausgefucht, wo die Alteften Eichen und Buchen einen 
herrlich großen, befchatteten Raum bildeten. Etwas abhängig 
war der Boden und machte dad Verdienft der alten Stämme. 
nur defto bemerfbarer. Rings an diefen freien Kreis ſchloſ⸗ 
fen ſich die dichteften Gebüfche, ans denen bemoofte Felſen 
mächtig und würdig: hervorblidten und einem waſſerreichen 
ac einen rafchen Fall verſchafften. i 

Kaum hatte ich meinen Fremd, der fi lieber im freier. 
Kandfchaft am Strom unter Menfchen befand, hierher ges 
nöthiget, als er mich ſcherzend verfiherte, ich erweife mic 
wie ein wahrer Deutſcher. Umftändlich erzählte er mir aus 
dem Tacitus, wie fich unfere Urväter an ben Gefühlen bes- 
gnuͤgt, welche uns die Natur in folhen Einfamteiten mit 
ungefünftelter Bauart fo. herrlich vorbereitet. Er hatte mir 
nicht lange davon erzählt, als ich ausrieft D! warum liegt 
diefer koͤſtliche Platz nicht in tiefer Wildniß, warum dürfen. 
wir nicht einen Zaun umher führen, ihn and ung zu heiligen 
und yon der Welt abzufondern! Gewiß es iſt Feine ſchoͤnere 
Gottesverehrung als die, "zu der man Tein- Bid bedarf, die 
bloß aus dem Werhfelgefpräh mit: der Natur in unſerem 
Bufen entfpringt! — Was ich damals fühlte, iſt mir noch 
gegenwärtig; was ich fagte, wüßte ich nicht wieder su finden. 
So viel tft aber gewiß, daß die unbeftimmten, fi) weit aus⸗ 
deimenden Gefühle ber Jugend und ungebildeter Voͤlker allein 
zum Grhabenen geeignet find, dag, wenn es durch dußere 
Dinge in uns erregt werden fol, formlos, oder zu unfaglichen 
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Formen gebiibet, ans mit einer Größe umgeben muß, ber wir 
nicht gewachſen find. 

Eine folhe Stimmung der Seele empfinden mehr oder 
weniger alle Menſchen, ſo wie fie dieſes edle Beduͤrfniß auf 
mancherlei Weile zu befriedigen fuchen. Aber wie bas Er- 
bene von -Dammerung und Nacht, wo ſich die Geſtalten 
vereinigen, gar leicht erzeugt wird, To wird es dagegen vom 
Tage verſcheucht, der alles fonbert und trennt, umd fo muß 
ed auch Durch jede wachſende Bildung vernichtet werben, wenn 
ed nicht glücklich genug ift, fih zu dem Schönen zu flüchten 
und fih innig mit ihm zu vereinigen, wodurch denn befbe 
gleih unfterblich und unverwältlich find. 

Die kurzen Augenblide folcher. Genüffe verfürzte mir noch 
mein denfender Freund; aber ganz umſonſt verſuchte ich, 
wenn ich heraus an die Welt trat, in der lichten und mageren 
Umgebung, ein folches Gefühl bei mir wieder zu erregen; ja 
faum bie Srinnerung davon vermochte ich zu erhalten. Mein 
Herz war jedoch zu verwöhnt, ald daß es fih hätte beruhigen 
koͤnnen: es hatte geliebt, der Gegenftand war ihm entriffen; 
es hatte gelebt, und das Leben war ihm verfümmert. Ein 
Freund, der es zu deutlich merken läßt, daß er an euch zu 
bilben gebenft, erregt fein Behagen; indeſſen eine Frau, die 
euch bildet, indem ſie euch zu verwöhnen fcheint, wie eim 
pimmlifhes, freudebringendes Weſen angebetet wird. Aber 
jene Geſtalt, an der fih der Begriff des Schönen mir her- 
vorthat, war in die Berne weggeſchwunden; fie befachte mich 

oft munter dem Schatten meiner Eichen, aber th konnte fie 
nicht fefthalten, und ich fühlte einen gewaltigen Trieb, etwas 
ähnliches in der Weite zu fuchen. 

Ich hatte meinen Freund und Aufſeher unvermerkt ge: 

wöhnt, ia genöthigt, mich ‚allein zu laſſen; denn felbft in 
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meinem heiligen Walde thaten mir. jene unheſtimmten, riefen- 
haften Gefühle nicht genug. Das Auge war vor allen anderen 
das Organ, womit ich die Welt faßte. Ich hatte von Kinds 
heit auf zwiſchen Malern gelebt, und mich gewöhnt die Gegen: 
ftände wie fie, in Bezug auf die Kunſt anzuſehen. Jetzt, da 
ich mir felbft und der Einfamteit überlaffen war, trat dieſe 
Gabe, halb natürlih, Halb erworben, hervor; wo ich hinfah 
erbficte ich ein Bild, und mas mir auffiel, was mid er: 
freute, wollte ich fefigalten, und ic. fing an anf die unge 
ſchickteſte Weife nah der Natur zu zeichnen. Es fehlte mir 
hierzu nichts weniger ald alles; doch blieb ih hartnäckig 
daran, ohne irgend ein technifhes Mittel, das herrlichſte 
nachbilden zu wollen, was fih meinen Mugen darſtellte. Ich 
gewann freilich dadurch eine große Aufmerkſamkeit auf bie 
Gegenftände, aber ich faßte fie nur im Ganzen, in fo fern 
fie Wirkung thaten; und fo wenig mich, die Natur zu einem 
befcriptiven Dichter beſtimmt hatte, eben fo wenig wollte fie 
mir die’ Fähigkeit eines Zeichners fürs Einzelne verleihen. 
Da jedoch nur dieß allein. die Art war, die mir übrig blieb, 
mich zu Außern,. fo hing ich mit eben fo viel Hartuddigfeit, 
je mit Trübfinn daran, daß ich immer eifeiger meine Arbei- 
ten fortfeßte, je weniger id etwas Dabei heraustommen fah. 

Laͤugnen will ich jedoch ‚nicht, daß fich «ine gewiffe Schel⸗ 
merei mit einmifchte: denn id hatte bemerkt, daß wenn 
ih einen halbbefchstteten alten, Stamm, an deſſen mächtig 
gefrümmte Wurzeln ſich wohlbeleuchtete Farrenkraͤuter ans 
fhmiegten, von blinfegden Graglichtern, begleitet, mis zu 
einem qualreichen Studium ausgefucht hatte, mein Freund, 
der aus Erfahrung wußte, daß unter einer Stunde ba nick 
loszukommen fey, fih gewöhnlich entichloß, mit einem Buche 
ein anderes gefälliges Plaͤtzchen zu ſuchen. Run flörte mid 
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nichts, meiner Liebhaberei nachzuhaͤngen, die um defto emſi⸗ 
ger war, ale mir meine Blatter dadurch lieb wurden, daß 
ih mich gewöhnte, am ihnen nicht ſowohl das zu fehen, was 
darauf fand, als dasjenige, was ich zu jeder Zeit und 
Stunde dabei gedacht hatte. So können und Kräuter und 
Blumen der gemeinften Art ein Liebes Tagebuch bilden, 
weit nichts, was bie Erinnerung eines glädlichen Moments 
zurä@ruft, unbedeutend feyn kann; und noch jeßt würde es 
mir fchwer fallen, mandes dergleichen, was mir aus ver: 
ſchiedenen Spochen übrig. geblteben, als werthlos zu vertil- 
gen, weil es mich unmittelber in jene Zeiten verfeßt, deren 
ih mid zwar mir Wehmuth, doch nicht ungern erinnere. 
Wenn aber folhe Blätter irgend ein Intereſſe an und 
für fih Haben koͤnnten, fo wären fie dieſen Vorzug der Theil: 
nahme und Aufmerkſamkett meines Vaters. ſchuldig. Dieſer, 
durch meinen Aufſeher benadhrichtigt, daß ich mich nach und 
nah in meinen Suftand finde und befonders' mich leiden⸗ 
ſchaftlich auf das Zeichnen nach der Natur gewendet babe, 
wear damit gar wohl zufrieden, theils weil er felbft fehr viel 
auf Zeihuung und Malerei hielt, theils weil Gevatter See: 
Faß ihm einigemal gefagt hatte, es ſey Schade, daß ich nicht 
zum Maler beftimmt ſey. Allein hier kamen die Cigenpei- 
ten des Vaters und Sohns wicher zum Eanfict: denn es 
war wir fait unmöglich, bei meinen Zeichnungen ein gutes, 
weißes, völlig reines Papier zu gebrauchen; graue veraltete, 
ia Thon von einer Seite beichrichene Blätter reisten mich 
am meiften, eben als wenn meine Unfähigkeit fih vor dem 
Prafſtein eines weißen Grundes ‚gefürchtet hätte, So war 
auch Feine Zeichnung ‘ganz ausgefüllt; und wie hätte ich denn 
ein Ganzes leiſten ſollen, das ich wahl mit Augen ſah, aber 
nicht begriff, und wie eim Einzeines, das ich zwar kaunte, 
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aber dem zu folgen ich weber Fertigkeit noch Gebuld hatte. 
Wirkli war auch in diefem Punkte die Pädagogik ‚meines 
Baters zu bewundern. Er fragte wohlmollend nach meinen 
Verſuchen und zog Linien um. jede unvolllommene Skizze: er 
wollte mich dadurch zur Vollftändigkeit und Ausführlichkeit 
nöthigen; die unregelmäßigen Blätter fchnitt er zurechte, 
imd machte damit den Anfang zu einer Sammlung, in der 
er fich dereinft ber Fortſchritte feines Sohnes freuen wollte, 
Es war-ihm daher Feineswegs unangenehm, wenn mic mein- 
wildes unftätes Wefen in der Gegend umhertrieb, vielmebr 
zeigte er fih zufrieden, wenn ih nur irgend ein Heft zu⸗ 
rüdbrachte, an dem er feine Geduld ben und feine nf: 
nungen" einigermaßen ſtaͤrken konnte. 

Man forgte nicht mehr, daß ich in meine früheren 
Neigungen und Verhältniffe zurüdfallen könnte, man lieg 
mir nah und nah vollfonmene ‚Freiheit. Durch zufällige 
Anregung, fo wie in zufälliger Geſellſchaft ftelte ih mande 
Wanderungen nach dem Gebirge an, Dad von Kindheit auf 
fo fern und ernfthaft vor mir geftanden hatte. So befuchten 
wir Homburg, Kronburg, beftiegen den Feldberg, von dem 
ung die weite Ausſicht immer mehr in die Ferne lokte. Da 
blieb denn Königftein nicht unbefucht; Wiesbaden, Schwal⸗ 
bach mit feinen Umgebungen befchäftigten ung mehrere Tage; 
wir gelangten an den Rhein, ben wir, von den Höhen herab, 
weit her ſchlaͤngeln geſehen. Mainz feßte und in Verwunde⸗ 
zung, doch Tonnte es den jugendlihen Sinn nicht feſſeln, 
der ind Freie ging; wir erheiterten uns an. ber Lage von 
Diberich, und nahmen zufrieden und froh unſern Ruͤckweg. 

Dieſe ganze Tour, von Ber fi mein Bater manches 
Blatt verfprah, wär’ beinahe ohne Frucht geweien: denn 
welcher Sinn, welches Talent, welche Hebung gehört nicht 
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Dazu, eine weite und breite Landſchaft als Bild zu begreifen! 
Unmerklich wieder 309 es mich jedoch ind Enge, wo ich einige 
"Ausbeute fand: denn ich traf Bein verfallened Schloß, kein 
Gemaͤuer, das auf die Vorzeit hindertete, daß ich es nicht 
für einen würdigen Gegenftend gehalten und fo gut als 
möglich nachgebitdet hätte. Selbft den Drufenfiein auf dem 
Balle zu Mainz zeichnete ich mit einiger Gefahr und. mit 
Unſtatten, Die ein jeder erleben muß ,. der fih von Reifen 
einige bildliche. Erinnerungen mit nad Hauſe nehmen wi. 
Leider hatte ich abermals nur das. fchlechtefte Eonceptpapier 
"witgenommen, und mehrere Gegenftände unſchicklich auf ein 
: Blatt gehäuft;.aber mein väterlicher Zehrer lieh fi dadurch 
nicht irre machen; er ſchnitt bie Blätter aus eimander, ließ 
das Zufammenpaflende durch deu Bumbinder aufziehen, faßte 
"Die einzelnen Blätter in Linien und nöthigte mich dadurch 
wirflich, die Umriſſe verſchiedener Berge bie an den Raud 
zu ‚ziehen und den Vordergrund mit einigen Kräutern und 
“ Steinen auszufüllen. 

Konnten feine treuen’ Bemühungen auch mein Talent 
nicht ſteigern, fo hatte Doch dieſer Aug feiner Ordnungsliebe 
einen geheimen Einfluß auf. mich, der fich fpäterhin auf mehr 
als eine Weile lebendig erwies. 

Bon ſolchen ‚halb lebendiuftigen, halb kanſtleriſchen 
Streifpartien, welche ſich in kurzer Zeit vollbringen und 

sfters wiederholen ließen, ward ic; jedoch wieder nach Haufe 
gezogen, und zwar durch einen Magnet, ber von jeher ſtark 
amf mich wirkte; ed war meine Schweiter. Sie, nur ein 
Jahr jünger als ih, hatte mein ganzes bewußtes Leben mit 
ushe berangelebt umd fich dadurch mit mir aufs innigfke ver- 
bunden. Zu dieſen natürlichen Anläffen geſellte ſich noch ein 
‚ amd unferer häuslichen Lage hernorgehender Drang; ein zwar 
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liebevoller und wohlgefinnter, aber ernſter Vater, ber, meil 
er innerlich ein ſehr zartes Semüth hegte, aͤußerlich wit 
unglaublicher Conſequenz eine ehrne Strenge vorbilbete, da⸗ 
mit er zu dem Zwecke gelangen möchtet, feimen Kindern bie 
befte Erziehung zu geben, fein wohlgegruͤndetes Dans zu 
erbauen, zu ordnen und zu erhalten; dagegen. eine‘ Mutter 
faſt noch Kind, welche erft mit und. in ihren beiden Aelteſten 
zum Bewußtſeyn heranwuchs; dieſe drei, wie fie die Welt 
mit gefunden Blicke gewahr: wurden, lebensfaͤhig und nad 
gegenwärtigem Genuß verlangend. Ein folder in der Familie 
fhmwebender Wiberftreit vermehrte ſich mit den Jahren. Der 
Vater verfolgte feine Abficht unerfihäittert und unnnter⸗ 
beohen; Mutter und Kinder konnten ihre ®efühle, ihre 
“ Anforderungen ; ihre Wünfge nit aufgeben. 

Unter diefen Umſtüͤnden war ed natürlich, daß Bruder 
und Schwerer ſich fef am einander ſchloſſen umd. ich zur 
"Mutter hielten, um die Im Ganzen verfagten. Freuden we: 
nigftens einzeln zu erhafhen. Da aber die Stunden. ber 
Eingezogenheit und Mühe fehr lang und weit waren gegen 
Die Augenblicke der Geholung unb des Vergnuͤgens, beſonders 
für meine Schwefter, die das Haas niemals auf fo lange 
Zeit als ich: verlaffen Eonnte, To ward ihr Bedbuͤrfniß, ſich 
mit inir zu unterhalten, noch durch die Sehnſucht gefchärft 
mit der fie«mich in die Ferne begleitete, ." 

Und fo wie in den erften Juhren Spiel and Armen, 
Wachsthum und Bildung den Geſchwiſtern völlig gemein 
war, ſo daß fie ſtch wohl für Zwillinge Halten Tonnten, fo 
blieb auch unter ihnen dieſe Semeinſchaft, dieſes Wertrauem 
bei Entwickelung phyfiſcher amd moraliſcher Kräfte. Jenes 
Intereſſe der Jugend, jenes Erſtaunen beim Erwachen ſinn— 
licher Triebe, die ſich In griſtige Jormen, geiſtiger Bedurfniſſe, 
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bie fih in ſinnliche Geftalten einkleiden, alle Betrachtun⸗ 
gen barüber, bie und eher verbäftern ald auffläcen, wie 
ein Nebel dad Thal, woraus. ex fih emporheben will, zubedt 
und nicht erhellt, manche Irrungen und Verirrungen, die 
daraus entfpringen, theilten und befanden die Geſchwiſter 
‚Hand in Hand, und wurden über ihre feltfamen Zuftände 
am deſto weniger aufgeflärt, als die Heilige Scheu der nahen 
Verwandtſchaft fie, indem fie ſich einander mehr nähern, 
ms Klare treten wouten, nur immer gewaltiger aus einan- 
‚der hielt. 

Angern ſpreche ich dieß im Allgemeinen aus, was ich 
vor Jahren darzuſtellen unternahm, ohne daß ich es hatte 
ausführen koͤnnen. Da ich dieſes geliebte, unbegreifliche 
Weſen nur zu bald verlor, fühlte ich genugſamen Anlaß, 
mir. ipren Werth zu vergegenwärtigen, ımb fo entftand bei 
mir ber Begriff eines dichteriſchen Sanzen, in welchem es 
suöglich gemefen wäre; ihre Individunlitut daxzuſtellen: allein 
es ließ fih dazu keine andere Form denken als die der Ri⸗ 
chardſon' ſchen Romane Nur durch das genaueſte Detail, 

durch nuendlihe Einzelnheiten, die lebendig alle ben Cha: 
rakter des Sangen tragen und, indem fie aus einer wunder⸗ 
ſamen Tiefe hervorfpringen, eine Ahnung won biefer Tiefe 
‚geben; nur auf-folde Weile hätte es einigermaßen gelingen 
-Zönnen, eine Vorſtellung diefer merkwuͤrdigen Perfönlichteit 
mitzutheilen: denn die Quelle Kann nur. gebacdht werben, in 
-sofern fie Aießt. Aber von diefem Tönen und frommen 
Vorfatz zog mich, wie von fu. vidlen anderen, der Tumult 
Der Welt zurüd, und nun bleibt mir nichts übrig, ale den 
chatten jenes feligen Geiftes nit, wie durch Hülfe eines 
maegiſchen Spiegels, auf einen Augenblick heranzurufen. 
Sie war groß, wohl und zart gebaut und hatte etwas 
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netärlichwürbiges in ihrem Betragen, daB in eine angenehme 
MWeichheit verihmolz. Die Züge ihred Gefichts weder beden- 
tend noch ſchoͤn, ſprachen von einem Weſen, bas mweier mit 
fi) einig war, noch werden fonnte. Ihre Augen waren nicht 
die Ichönften, die ih. jemals ſah, aber die tiefften, Hinter 
denen man am meiſten erwartete, und wenn fie irgend eine 
Neigung, eine Liebe andbrädten, einen Glanz hatten ohne 
gleichen; und doch war biefer Ausdruck ‚eigentlich nicht zart: 
lich, wie der, der and. dem Herzen kommt und zugleich etwas 
fehnfüchtiges und verlangendes mit fich führt; diefer Aus⸗ 
drud kam aus ber Seele, er wer. vol und reich, er ſchien 
nur geben zu wollen, nicht des Empfangens zu bebärfen. 

Was ihr Gefiht aber ganz eigentlich entſtellte, fo daß 
‚fie manchmal wirklich haͤßlich ausſehen konnte, war bie Mode 
jener Zeit, welche nicht allein die Stirn entblößte, fondern 
auch alled that, um fie ſcheinbar ober wirklich, zufällig oder 
vorfählich zu vergrößern. Da fie nun bie. weiblichite, rein: 
gewötbtefte Stirn ‚hatte und babei ein Paar ftarfe ſchwarze 
Augenbraunen und vorliegende Augen; fo entfiand and bie 
fen Berhältniffen ein Contraft, ber einen jeden Fremden für 
den eriten Augenblick wo nicht abſtieß, doch wenigſtens nicht 
anzog. Sie empfand es früh, und dieß Gefähl ward Immer 
peinlichen, ‚je mehr fie in die Jahre trat, wo beide Geſchlech⸗ 
ter eine unfchuldige Freude empfinden, fih wechſelſeitig an: 
genehm. zu werben. 

Niemandem kann feine eigene Geſtalt zuwider feyn, der 
Häplichfte wie der Schönfte hat das Recht ſich feiner Gegen⸗ 
wart zu freuen; und da das Wohlwollen verfehönt, und ſich 
jedermann mit Wohlwollen im Spiegel befieht, fo fan man 
behaupten, daß. jeder fi auch mit Wöhlgefallen erblicken 
müffe, felbft wenn er ſich Dagegen fträuben wollte Meine 
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Schwefter hatte jedoch eine fo entſchiedene Aulage zum Ver⸗ 
Rand, daß fie hier unmöglich blind und albern ſeyn konnte; 
fie wußte vielmehr vielleicht deutlicher als billig, daß fie 
hinter ihren Gefpielinnen au aͤußerer Schoͤnheit ſehr weit 
zurückſtehe, ohne zu ihrem Troſte zu fuͤhlen, daß ſie ihnen 
an in inneren Vorzugen unendlich überlegen ſey. 

Kann ein Srauenzimmer für den Mangel von Schönheit 
entf hädigt werden, fo war fie es reichlich durch Das unbes 
granzte Vertrauen, die Achtung und Liebe welche ſammtliche 
Freundinnen zu ihr trugen; fie mochten alter oder Jünger 
ſeyn, alle hegten die gleihen Empfindungen. Cine fehr an. 
genehme Geſellſchaft hatte fih um fie verfammelt, es fehlte 
nicht an jungen Männern, die ſich einzufcleichen mußten, 
faft jedes Mädchen fand einen Freund; nur fie war ohne 
Hälfte gebfieben.. Freilich, wenn ihr Aeußeres einigermaßen 
abſtoßend war, fo wirkte das Innexe, Dad hinducchblidte, 
mehr ablehnend ald anziehend: Denn. die Gegenwart. einer 
jeden Würde weißt. deu andern auf fi ch ſelbſt zurüd. Sie 
fuͤhlte es lebhaft, fie verbarg mir's nicht, und ihre Neigung 
wendete fich deſto kräftiger zu mir. Der Zell. war eigen gez 
nug. So wie Vertraute, denen man ein Liebesverſtandniß 
offenbart, durch aufrichtige. Theilnahme wirflic Mitliebende 
werden, ja zu Rivalen heranwachſen und die Neigung zuleßt 
wohl auf fi felbf hinziehen, fo war.eg mit ung Geſchwiſtern: 

Denn indem. mein Verhältniß zu Gretchen zexriß, troͤſtete 
mich meine Schwefter..um deſto eruſtlicher, als ſie heimlich 
die Zufriedenheit empfand, eine Nebenbuhlerin iosgeworden 

zu ſeyn; und fo mußte auch ih mit ‚einer ftillen Halbſchaden⸗ 
freude empfinden, wenn fie. mir Gerechtigkeit wiederfahren 
ließ, daß id der Einzige fey der fie wahrhaft liebe, fie fenne 
und fie verehre. Wenn fie nun bei mir von Zeit zu Zeit 

Soethe, fämmti. Werte xx 2 
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der Schmerz ber Gretchens Verluft ernenerte und ich aus 
dem Stegreife zu weinen, zu Magen und ich ungebärdig 
zu ſtellen anfing, To erregte meine Verzweiflung über das 
Verlorene bei ihr eine gleichfalls verzweifelnde Ungeduld 
über das Niebefeffene, Mißlungene und Voruͤbergeſtrichene 
folher jugendlichen Neigungen, daß wir ung beide graͤnzen⸗ 
los üunglädlich hielten, und um fo mehr, als in diefem felt- 
ſamen $alle die Vertrauenden ſich nicht in Liebende umwan⸗ 
deln durften. 

Gluͤcklicherweiſe miſchte fi jedoch der wunderliche Liebes 
gott, der ohne Noth ſo viel Unheil anrichtet, hier einmal 
wohlthaͤtig mit ein, um uns aus aller Verlegenheit zu 
ziehen. Mit einem jungen Englaͤnder, der ſich in der Pfeili⸗ 
ſchen Penſion bildete, hatte ich viel Verkehr. Sr konnte von 
ſeiner Sprache gute Rechenſchaft geben, ich übte ſie mit ihm 
und erfuhr dabei manches von ſeinem Lande und Volke. Er 
ging lange genug bei uns aus und ein, ohne daß ich eine 
Neigung zu meiner Schweſter an ihm bemerkte, doch mochte 
er ſie im Stillen bis zur Leidenſchaft genaͤhrt haben: denn 
endlich erklaͤrte ſichs unverſehens und auf einmal. Sie kannte 
ihn, fie ſchaͤtzte ihn, und er verdiente ed. Sie war oft bei 
unfern englifhen Unterbaltungen die dritte gewefen, wir hat- 
ten aus feinem Munde ung beide die Wunderlichleiten der 
englifchen Ausfprache anzueignen geſucht und uns dadurch 
nicht nur das Beſondere ihres Tones und Klanges, ſondern 
ſogar das Beſonderſte der perſoͤnlichen Eigenheiten unſeres 
Lehrers angewoͤhnt, fo daß es zuletzt ſeltſam genug klang, 
wenn wir zufammen wie aus Einem Munde zu reden ſchie⸗ 
nen. Seine Bemuͤhung, von uns auf gleiche Weiſe ſo viel 
vom Deutſchen zu lernen, wollte“ nicht gelingen, und ich 
glaube bemerkt zu haben, daß auch jener kleine Liebeshandel, 
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ſowohl ſchriftlich als mündlih, in englifher Sprache durch⸗ 
geführt wurde, Beide unge Perfonen ſchickten ſich recht gut 
für -einauder: er war groß und wohlgebaut, wie fie, nur 
nach ſchlanker; fein Geſicht, Flein und eng beifammen, hätte 
wirklich. Häbich ſeyn können, wäre es durch bie Blattern nicht 
allzuſehr entſtellt geweſen; fein Betragen war ruhige, be 
ſtimmt, man durfte ed wohl manchmal troden und kalt 
nennen; aber fein Gerz war voll Güte und Liebe, feine Seele 
vol Edelmuth und feine Neigungen fo dauernd, als entichie: 
den und gelaffen. Run zeichnete fich diefes erufte Paar, das 
ſich erſt nenerlich zuſammengefunden hatte, unter den andern 
ganz eigen aus, die ſchon mehr mit einander bekannt, von 
leichteren Charakteren, ſorglos wegen der Zukunft, ſich in 
jenen Verhaͤltniſſen leichtſinnig herumtrieben, die gewoͤhnlich 
nur als fruchtloſes Vorſpiel künftiger ernfterer Berbindungen- 
voräbergehen, und. ſehr felten eine dauernde Folge auf das 
Leben bewirken. 
Die gute Jahrszeit, die ſchoͤne Gegend blieb fuͤr eine ſo 
muntere Geſellſchaft nicht unbenutzt; Waſſerfahrten ſtellte 
man häufig an, weil dieſe die gefelligften von allen Luſt⸗ 
Partien find. Wir mochten und jedoch zu Waller oder zu 
Lande bewegen, fo zeigten fich gleich die einzelnen anziehen: 
Den Kräfte; jedes Paar ſchloß ſich zuſammen, und für einige 
Mduner, die nit verfagt waren, worunter ich auch gehörte, 
blieb entweder: gar’ feine weibliche Unterhaltung, oder eine 
feiche, die man an einem luſtigen Tage nicht würde gewähls 
beben- Ein Freund, der fich in gleichem Falle befand, und: 
Be es an’ einer Hälfte bauptfächlich defmegen ermangelu 
mochte, weil ed ihm, bei dem beften Humor, an Bärtlichleit, 
ud bei viel Verſtand an jener Aufmerkfamteit fehlte, ohne 
peldje ſich Verbindungen folder Art nicht denken laſſen; 
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Diefer, nachdem er öfters feinen Zuſtand launig und geiſtreich 
beflagt, verfprach, bei der nahften Berfammlung einen Bors 
flag zu thun, wodurch ihm und dem Ganzen geholfen werden 
foßte. Auch verfehlte er nicht fein Verſprechen zu erfüllen: 
denn als wir, nad einer glänzenden Waſſerfahrt und einem 
fehr anmmthigen Spaziergang, zwifchen fapattigen. Hügeln 
gelagert im Gras, oder fiend auf benonften Felſen und 
Baumwurzeln, heiter und froh .ein laͤndliches Mahl verzehrt 
hatten, und und der Freund alle heiter und guter Dinge 
fah, gebot et mit ſchalkhafter Würbe, einen Haldkreis ſitzend 
zu ſchließen, vor den er hinttat und foigenbermapen emphatiſch 
zu peroriren anfing: 

„Hoͤchſt weithe Freunde und Greunbinneh, Gepaarte und 
Ungepaarte! — Schon aud. diefer Anrebe erheller, wie nöthig 
+8 fep, daß ein Bußprediger auftrete und ber Gefellſchaft das 
Gewiften fchärfe. Ein Theil meiner eblen Freunde tft. gepaart, 
und mag fich dabei ganz wohl befinden, ein anderer ungepaart, 
der befindet ſich hoͤchſt fchlecht, wie ich aus eigener Erfahrung 
verfichern kann; und wenn nun gleich bie lieben Gepaarten her 
die Mehrzahl ausmachen, fo gebe idy ihnen doch zu bedenten, 
ob es nicht eben gefehige Pflicht fey, für alle: zu forgen? 

Warum vereinigen wir und zahlreich, als um an einander 
wechfelfeitig Theil zu nehmen? und wie kann daB. gefchehen, 
wenn ſich in unferm Kreiſe wieder fo viele kicine Abſon⸗ 
derungen bemerken laffen? Weit entfernt bin ich, etwas 

gegen fo ſchoͤne Verhältniffe meinen, ober nur daran rühren 
zu wollen; aber alles hat feine. Zeit! ein. ſchoͤnes, großes 

Wort, woran freilih niemand denkt, wenn ihm für Zeits 
vertreib hinreichend geforgt iſt.“ 

Er fuhr darauf immer Iebhafter md Infiger. fort, die 
gefellipem singenden den zaͤrtlichen Empfindungen gegenüber 
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zu Achen, „Dieſe,“ ſagte er, „kdnnen uns niemals fehlen, 
wir tragen fie immer bei ung, und jeber wird darin leicht 
shue Webung ein Meifter; aber jene muͤſſen wir aufſuchen, 
wir mäflen uns um fie bemühen, und wir mögen barin fo 
viel wir wollen fortfchreiten, fo lernt man fie doch niemals 
ganz aus.” — Run.ging er ind Beſondere. Mancher mochte 
fih getroffen fühlen, und man konnte nicht unterlaffen, fich 
unter einander anzufehen; dach hatte ber Freund das Privi⸗ 
legium, daß man ihm nichts übel nahm, und fo Eonnte er 
ungeftört fortfahren. 

„Die Mängel:aufdeden ift nicht genng; ja man bat Unrecht 
ſolches zu thun, wenn man nicht. zugleich Das Mittel zu dem 
beſſeren Zuſtande anzugeben weiß. Ich will euch, meine 
Sreunde, daher nicht etwa, wie ein Charwochenprediger, zur 
Buße und Beflerung im allgemeinen ermahnen, vielmehr 
wünfce ich ſaͤmmtlichen liebenswürdigen Paaren das längfte 
und bauechaftefte. Släd, und um biezu felbft auf das ficherfte 
beizutragen, thue ih den Vorſchlag, für unſere geſeligen 
Stunden dieſe Mrinen allerliebſten Abſonderungen zu trennen 
and aufzuheben. Ach Habe, fuhr er fort, fchon für Die Aus—⸗ 
führung geforgt, wenn ich Beifall finden ſollte. Hier ift ein 
Beutel, in bem die Namen der Herren befindlich find; ztehen 
Sie nun, meine Schönen, und lafen. Sie ſich's gefallen, 
Denjenigen auf acht Tage ald Diener zu begänftigen, ben 
Ihrnen das Load zumeil’t. Diep.gilt nur innerhalb unferes 
Ateiſes; Tobald er :aufgehoben ift, find auch dieſe Verbin⸗ 
Dungen aufgehoben, und wer Sie nab Haufe führen fol, 
sung das Herz entſcheiden ·. 

Ein großer. Theil der Geſellſchaft war über dieſe Anrede 
mund die Art, wie er fie vordrug, froh geworben uud fihlen 
Den Einfall zu. billigen; einige Paare jedoch ſahen vor ſich 
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hin, als glaubten fie dabei nit ihre Rechnung zu finden: 
deshalb rief er mit lanniger Heftigkeit: 

„Fuͤrwahr! es überrafht mich, daß nicht jemand auf- 
fpringt, und obgleich noch ambdere zaubern, meinen Vorſchlag 
anpreift, deſſen Bortheile audeinanderfeßt, ‚und mir erfpart 
mein .eigner Zobredner zu fepn. Ich bin der 'ältefte unter 
Ihnen; das mir Gott verzeihbe! Schon habe ich eine Glatze, 
daran ift mein großes Nachdenken Saulb“ — 

Hier nahm er ben Hut ab — 

„aber ich würde fie mit Freuden und Ehren zur Schau ftellen, 
wenn meine eignen VWeberlegungen, die mir die Haut aus⸗ 
trocknen und mich des fehönften Schmucks berauben, nur auch 
mir und Andern einigermaßen förderlich fepn könnten. Wir 
find jung, meine Freunde, das iſt ſchoͤn; wir werden älter 
werden, das. ift dumm; wir nehmen ums unter einander 
wenig übel, das ift hübſch und der Tahreszeit gemäß... Aber 
bald, meine Sreunde, werden Die Tage kommen, wo wir und 
felbft manches übel zu nehmen haben: da:mag denn jeder 
feben, wie er mit fih zu rechte kommt; aber zugleich werben 
und Andere manches übel nehmen, und zwar wo wir ed gar 
nicht begreifen; daranf müffen wir und vorbexeiten, und Diefes 
ſoll nunmehr gefchehen.”- 

Er hatte die ganze Rede, beſonders aber die letzte Stelle, 
mit Ton und Gebärden eines Kupuziners vorgetragen: denn 
da er katholiſch war, To mochte er genugſame Gelegenheit 
gehabt haben, die Redekunſt dieſer Väter zu ſtudiren. Nun 
ſchien er außer Athem, trodnete fein jung-kahles Haupt, des 
ihm wirflih das Anfehen eines Prapen geb,-und feßte durch 
diefe Poſſen die leichtgefinnte Sorietät in fo ‚gute. Raune, daß 
jedermann begierig war ihn meiter zu hören. Allein anfkatt 
fortzufahren, zog er den Beutel und wendete fih zur nächften 
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Dame: „Es bemmt auf einen Verſuch an!” rief er aus, 
„das Wert wird den Meiſter loben, Wenn es in act Tagen 
nicht gefällt, fo geben wir es auf und es mag bei dem Alten 
bleiben.” x 

Halb willig, halb gendthigt zogen bie Damen ihre Roͤllchen, 
und gar leicht bemerkte man, daß bei biefer geringen Hands 
lung manderlei Zeidenfchaften im Spiel waren. Glüdlicher: 
weile traf ſich's, daß die. Neitergefiunten getrennt wurden, 
die Ernſteren zufammenblieben; nnd fo behielt auch meine 
Schwefter ihren. Engländer, welches fie beibderfeits dem Gott 
der Liebe umd des Gluͤcks fehr gut aufnahmen. ‚Die neuen 
Zufallspaare wurden fogleih von dem Antiſtes zuſammen⸗ 
gegeben, auf ihre Sefundheit getrunken und allen um fo. mehr 
Frende gewünfet, als ihre Dauer nur kurz ſeyn ſollte. Gewiß 
aber war. dieß der heiterfie Moment, den unſere Geſellſchaft 
feit langer Seit genoffen, -Die jungen Männer, denen fein 
Frauenzimmer zu Theil geworben, erhielten nunmehr das 
Amt, diefe Woche über für Geiſt, Seele.und Leib zu forgen, 
wie fich unfer Redner ausdrädte, beſonders aber, meinte er, 
für die Seele, weil die beiden anderen fi ſchon eher felbft 
zu helfen wüßten.- 

Die Vorfteber, die fi gleich Ehre machen wollten, brach⸗ 
ten ganz artige neue Spiele ſchnell in Gang, bereiteten in 
einiger Ferne eine Abendkoſt, auf die man nicht gerechnet 
hatte, illuminirten bei unſerer naͤchtlichen Ruͤckkehr die Jacht, 
ob es gleich, bei dem heilen Mondfcein, nicht nöthig geweſen 
wäre; fie entihuldigten fi aber damit, daß es der nenen 
geielligen Einrichtung ganz.gemäß fen, die zärtlihen Blicke 
Des himmliſchen Mondes durch irdifche Kichter zu uͤberſcheinen. 
In dem Augenblick als wir ans Land ſtiegen, rief unſer 
Solon: „ite missa est!“ ein jeder. führte. die ihm durchs 
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2008 zugefallene Dame. noch aus dem Bätfke und fibergab 
fie alddann threr eigentlichen Hlfte, wogegen er ſich wieder die 
feinige eintauſchte. 

Bei der näcften Zufammenfunft ward biefe wöchentliche 
Einrichtung für den Sommer feftgefept und die Verlooſung 
abermals vorgenommen. Ed mar feine Frage, dab durch 
diefen Scherz eine neue-und unerwartete Wendung in bie 
Gefellſchaft kam, und. ein jeder angeregt warb, was ihm von 
Seit und Anmuth beimohnte an’ den Tag zu bringen und 
feiner augenbliclichen Schönen auf das verbindlichfte den Hof 
zu machen, indem.er fih wohl zutraute, wenigſtens für eine 
Woche genusfamen Vorrath zu Gefälligkeiten zu haben. 

Man hatte ſich kaum eingerichtet, ald man nnferem 
Redner, ftatt ihm zu danken, den Vorwurf machte, er habe 
das beite feiner Mede, den Schluß, für fih behalten. Gr 
verſicherte darauf, das beſte einer Nede fey die Ueberredung, 
und wer nidst zu überreden gedenke, müſſe gar nicht reden: 
denn mit ‚der Veberzeugung ſey es eine mißlihe Sache. Als 
man ihm demungeachtet feine Muhe ließ, begann er fogleich 
eine Kapuzinade, fraßenhafter als je, vielleicht gerade darum, 
weil er die ernfthafteften Dinge zu fagen gedachte. Er führte 
nanlih mit Sprüden aus der Bibel, die nicht zur Sache 
paßten, mit Gleichniffen, die nicht trafen, mit Anfpielungen, 
Die nichts erläuterten, den Satz aus, daß wer feine Leiden⸗ 
fhaften, Neigungen, Wünfche, Botfäße, Plane nicht zu ver- 
bergen wiffe, in der Welt zu nichts” komme; fondern aller 
Drien und Enden: geftört und ‚zum Veſten gehabt werde; 
vorzüglich aber, wenn man in der Liebe glücklich ſeyn wolle, 
babe man fich des tiefften Geheimmniffes zu. befleißigen. 

Diefer Gedanke fchlang ſich durch das Ganze durch, ohne 
daß eigentlih ein Wort Davon: wäre Aausgefprochen worden. 
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BIN man fich einen Begriff von diefenw:feitfamen Menſchen 
machen, fo bedenke man, daß er, mit viel Anlage geboren, 
feine Talente: und -befondess feinen Scharfſinn in Jeſuiter⸗ 
Thulen ausgebildet und eine große Welt: unb Merfchen: 
tenntniß, aber une von ber - fihlimmen Seite zuſammen⸗ 
gewonnen hatte. Et wer etwa zweiundzwanzig Jahre alt, 
und hätte mid gern zum Profelyten feiner Menſchenver achtung 
gemacht; aber es wollte nicht bei mir greifen, denn ich hatte 
noch immer große Luſt, gut zu feyw und andere gut zu 
finden. Indeſſen Bin‘ ich durch Un. wu vteles aufmertſam 
geworden. 
Das Perſonal einer feden: heiteren Geſellſchaft voll ſtandig 
zu machen gehört nothwendig ein Acteur, welcher Freuds 
daran hat, wenn die Webrigen, um fo manchen gleichgilltigen 
Moment zu beleben, die Pfeile bes Witzes gegen ihn Tide 
ten mögen. -Ift- er nicht blos ein ansgeſtopfter Saracene, 
wie derjenige, an dem bei’ Luſtlämpfen die Ritter ihre Lanze 
übten, fondern verfieht er ſelbſt zu ſcharmuziren, zu neden 
und aufzufordern, leicht zu vermunden und ſich zurückzuziehen, 
und, indem er ſich Preis⸗ zu geben ſcheint, anderen eins zu 
verfetzen, fd kann nicht wohl etwas anmuthigeres gefunden 
werben. Einen folgen befapen wir an unſerm Freund Horn, 
deffen Name: ſchon zu ‘allerlei Scherzen Antap gab und .der, 
wegen feiner Fleinen Geftalt immer nur Herüchen genannt 
wurde. Er war wirklich ber Kleinſte In der Geſellſchaft, von 
derben, aber gefaͤlligen Formen; eine Stumpfnaſe, ein etwas 
aufgeworfener Mund, kleine funkelnde Augen dildeten ein 
ſchwarzbraunes Geſicht, das immer zum Lachen aufzufordern 
ſchien. Sein kleiner gedrungener Schaͤdel war mit krauſen 
ſchwarzen Haaren reich beſetzt, ſein Bart fruͤhzeitig blau, ben 
er ger zu germ hätte wachfen Iaffen, um als komtſche Maske 
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2008 zugefallene Dame. noch aus dem Bqtſſſe und Abergab 
fie alsdann ihrer eigentlichen Hälfte, wogegen er ſich wieder die 
feinige eintauſchte. 

Bei der naͤchſten Zuſammenkunft ward dieſe woentice 
Einrichtung für den Sommer feftgefegt und die Verlsoſung 
abermals vorgenommen. Ed mar Beine Frage, daß buch 
diefen Scherz, eine neue und Anerwartete Wendung in bie 
Geſellſchaft kam, und: ein jed-r angeregt warb, was ihm von 
Geiſt und Anmuth beimohnte an’ ben Kay zu bringen und 
feiner augenblielihen Schönen auf das verbindlichite den Hof 
zu machen, indem.er ſich wohl zutraute, wenigſtens für eine 
Woche genugfamen Vorrath zu Gefälligleiten zu haben. 
Man hatte fi kaum eingerichtet, als man umferem 
Redner, ſtatt ihm zu danken, den Vorwurf machte, er habe 
das befte feiner Mede, den Schluß, für fi behalten. Er 
verſicherte darauf, das befte einer Rede fen bie Ueberredung, 
und mer nicht zu überreden gedenke, muͤſſe gar nicht reden: 
denn mit ‚der Ueberzeugung ſey es eine mißliche Sache. Als 
man ihm demungeachtet feine Ruhe ließ, begann er ſogleich 
eine Kapuzinade, Traßenhafter: als je, vielleicht gerade darum, 
weil er die ernfthafteften Dinge zu fagen gedachte. Er führte 
nämlih mit Sprüchen aus der Bibel, die nicht zur Sache 
Paften, mit Gleichniſſen, die nicht trafen, mit Anfpiefungen, 
die nichts erläuterten, den Satz aus, daß’ wer feine Leiden: 
haften, Neigungen, Wünfche, Botfäße, Plane nicht zu ver: 
Bergen wife, in der Welt zu nichts” fomme; fondern aller 
Drten und Enden: gerört umd ‚zum Veſten gehabt werde; 
vorzüglich aber, wenn man in der .Biche glücklich ſeyn wolle, 
babe man fich des tiefften Geheimmiffes zu. befleißigen. 

Dieter Gedanke ſchlang fih durch das Ganze durch, ohne 
Daß. eigentlich zin Wort Savon- wäre ausgefprochen worden. 
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Will man fi einen Begriff von dieſem ſeltſamen Menfchen 
machen, fo bedenke man, daß er, mit viel Anlage geboren, 
feine Talente und befonders feinen Scharfſinn in Jeſuiter⸗ 
Thulen ausgebildet und eine große Welt: und Menſchen⸗ 
fenntnif, aber nur von der ſchlinmen Seite zuſammen⸗ 
gewonnen hatte. "Te war etwa zweiundzwanzig Jahre alt, 
und hatte mi gern zum Proſelyten feiner Menfchenverachtung 
gemacht; aber es wollte nicht bei mir greifen, denn ich hatte 
noh immer große Luſt, gut au ſeyn und andere gut zu 
finden. Indeſſen bin ich burg ihn uf vieles aufmertlam 
geworden. 

Das Perſonal ‚einer feden: heiteren. Geſellſchaft veiftändig 
zu machen gehoͤrt nothwendig ein Acteur, welcher Freuds 
daran Hat, wenn Die vebrigen, um fo manchen gleichgultigen 
Moment zu beleben, die Pfeile des Witzes gegen ihn rich⸗ 
ken mögen. Iſt er nicht blos ein ausgeſtopfter Saracene, 
wie derjenige, an dem bei Luſtkümpfen die Ritter ihre Lanze 
übten, fondern verſteht er ſelbſt zu ſcharmuziren, zu necken 
und aufzufordern, leicht zu vermunden und ſich zurückzuziehen, 
und, indem er ſich Preis zu geben ſcheint, auderen eins zu 
verſetzen, fd kann nicht wohl etwas anmuthigeres gefunden 
werden. Einen folgen befaßen wir an'unferm Freund Horn, 
deifen Name ſchon zu ‘allerlei Schergen Antap gab und .der, 
wegen feiner Kleinen Geſtalt immer nur Hörächen genannt 
wurde. Er war wirklich ber Kteinfte in der Geſellſchaft, von 
derben, aber gefälligen Formen; eine Stumpfnaſe, ein etwas 
aufgeworfener Münd, Tleine funkelnde Augen bildeten ein 
ſchwarzbraunes Geflht, das immer zum Lachen aufzufordern 
ſchien. Sein kleiner gedrungener Schädel war mit Fraufen 
ſchwarzen Haaren reich befetzt, ſein Bart früngeitig blau, den 
er gar zu germ hätte wachfen: laſſen, um als komtſche Maske 
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die Gefelfcheft immer im. Lachen zu erhalten. Uebrigens 
war er nett und behend, behauptete aber krumme Beine zu 
baben, welches man ihm zugab, meil,er es gern fo wollte, 
worüber denn mancher Scherz entſtand: denn weil er ala ein: 
fehr guter Tänzer gefucht wurde, fo rechnete er es unter die 
Eigenheiten des Frauenzimmers, daß fie die krummen Beine 
immer auf dem Plane fehen wollten. Seine Heiterkeit mar 
unverwüftlich und feine Gegenwart bei jeder Zuſammenkunft 
unentbehrlich. Wir beide fchlofen ung um fo enger an ein- 
ander, als er mir auf bie Akademie folgen follte; und er 
verdient wohl, daß ich feiner in allen Ehren gedenke, da er 
viele Jahre mit unendlicher Liebe, Treue und Geduld an mir 
gehalten hat. 

Durch meine zeichtigkeit zu reimen und geiseinen Gegen: 
ftänden eine poetiſche Seite abzugewinnen hatte ex ſich „gleich: 
falls „zu folchen Arbeiten verführen laſſen. Unſere kleinen 
geſelligen Reiſen, Luſtpartien und die dabei vorkommenden 
Zufaͤlligkeiten fingten wir poetiſch auf, und fo entſtand durch 
bie Schilderung einer Begebenheit immer eine neue Begeben- 
heit. Weil aber gewöhnlich dergleichen gefellige Scherze auf 
Verſpottung hinanslaufen, und mein Freund Horn mit feinen 
burlesten Darſtellungen nicht. iminer in den gehörigen Graͤnzen 
blieb‘, fo gab es mandmal Verbruß, der aber bald wieder 
gemildert und getilgt werden konnte. 

. Sp. verfinhte er fih auch in einer Dichtungsart, melde 
fehr an der Tagesordnung war, im komiſchen Heldengedicht. 
Pope's Lockenraub hatte viele Rahahmungen erweckt; Zachariä 
cultivirte dieſe Dichtart auf deutſchem Grund und Boden, 
und jedermann gefiel fie, weil. der gewoͤhnliche Segenftand 
derfelben irgend ein_täppifcher Menih war, ben die Genien 
sum Velten hatten, indem fie den beffexen begänftigten. 


Es iſt nicht wimeberbar, aber es erregt doch Verwun⸗ 
derung, wenn man bei Betrachtung einer Riteratur, beſonders 
der deutfchen, beobachtet, wie eine ganze Ration. von einem 
einmal gegebenen und in einer gewilfen Form mit Slac 
behandelten Gegenſtand nicht wieder loekommen kann, ſondern 
ihn auf alle Weiſe wiederholt Haben will; da denn zuletzt, 
unter den angebänften Nachahmmgen, das Original ſelbſt ver⸗ 

deckt und erſtickt wird. 

Das Heldengedicht meines Freundes war ein Beleg zu 
dieſer Bemerkung. Bei einer großen Schlittenfahrt wird 
einem taͤppiſchen Menſchen ein rauenzimnter zu Theil, das 
ihn nicht mag; ihm begegnet neckiſch genug ein Unglüͤck nach 
dem andern, das bei einer ſolchen Gelegenheit fich ereignen 
kann, bis er zulest, ale er fi das Schlittenredit erbittet, 
von der Pritfehe fällt, wobei ihm denn, wie natürlich), die 
Geifter ein Bein geftellf. haben. Die Schöne ergreift die 
Zügel und fährt allein: wach Haufe; ein begünftigter Freund 
empfängt fie und triumphirt über den ammaßlithen Neben: 
buhler. Uebrigens war es ſehr artig ausgedacht, wie ihn bie 
verfehiedenen Geiſter nach und nad befchädigen, bis ihm end: 
lich Die Gnomen gar aus dem Sattel heben. Das Gedicht, 
in Alexandrinern gefchrieben, auf eine wahre Geſchichte ‘ges 
gründet, ergöhte. unfer Tleines Publilum gar fehr, und man 
war überzeugt, daß es fi mit der Walpurgisnacht von Löwen, 
„ber ben Renommiſten son Zacharia gar wohl meifen könne. 

Indem nun unfere geſelligen Freuden nur einen Abend 

zemed Die Borbeteitungen dazu wenige. Stunden erforberten, 
fo. batte ich Zeit genug zu lefen und, wie ich glaubte, zu 
fisdbiren, Meinem Bater zu Liebe vepetirte ich fleißig den 
kleünen Hopp, und konnte mich vorwärts und rüdwärte 
Darin eraminiven laſſen, wodurch ich mir denn ben Hauptinhalt 
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der Inſtitutionen vollkommen zu eigen machte. Wllein un⸗ 
zubige Wißbenierde trieb mich weiter, ich gerieth in die 
Geſchichte ber alten AMeratur und von ba in einen Eneytbo⸗ 
padismus, in dem ich Geßners Iſagoge und Morhofs 
Motphiftor durchlbef, und mir dadurch einen allgemeinen Be: 
griff erwarb, wie manches Wunderliche in Lehr und Leben 
fon mochte vorgekommen ſeyn. "Durch biefen anhaltenden 
und haftigen, Tag und Nacht fortgefehten Fleiß verwirrte ic 
mich eher als’ ich mich bildete; ich verlor mich. aber in ein 
noch größeres Labyrinth, als ih Baylern in meines Vaters 
Bibliothek fand und mich in denſelben vertiefte, 

Eine Hauptuͤberzeugung aber, die ſich immer in mir er⸗ 
nenerte, war bie Wichtigkeit der alten Sprachen: denn fo 
viel drängte ſich mir and: dem alten ‚literariichen Wirrwarr 
immer wieder entgegen, daß in ihnen alle Muſter der Mebe- 
kuͤnſte und zugleich alles andere Wuͤrdige, was die Welt 
gemals befeffen, aufbewahrt ſey. Das Hebraͤſſche fo wie bie 
biblifhen Studien. waren .in den Hiutergruud getreten, Das 
Griedifche gleichfals; da meine Kenntuiſſe deſſelben ſich nicht 
über das Reue Teftament hinaus erſtreckten. Deſto eruft- 
Hiper hielt ich mich ans Lateiwifihe,. deſſen Muſterwerke und 
naͤher liegen nnd bas und, nebft fo herrlichen Originalpro⸗ 
dueticnen, auch den uͤbrigen Erworb alten Beiden in ‚Ueber: 
fehungen und Werken: der größten Gelehrten dardieret. Jch 
Ins: daher viel in dieſer Sprache mit großer Leichtigkeit, und 
durfte glauben: bie. Autoren ya verſtehen, weil mir am vuch⸗ 
ſtadlichen Sinne nichts’ abgiug. Ja 06. verdroß mich gar fehr, 
als ich vernahm, Grotius habe uͤbermuthig geäußert, ex lefe 
den Terenz anders als. die Knaben. Glückliche Beſchränkung 
der. Jugend! ja der. Dienfchen uͤberhaupt, daß fe fih in jebdem 
Augenblicke ihres Daſeyas fie vollendet Halten Können, und 
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weder nach Wahrem nach Falſchem, weber neh Hohem no 
Tiefem fragen, fondern bloñ nach‘ dem, was ihnen gemdß iſt. 

Sp hatte ih: Benn das Lateinsiche gelernt, wie: das 
Deutfche, das Franzäßihe, das Engliſche, nur aus dem Ger 
brauch, ohne Megel. und ahne Wegriff. Wer den damaligen 
Zuftand des Schulunterrichts kennt, waird nicht ſeltſam finden, 
daß ich die Grammatik überfrang, To wie bie Nedekunſt: 
mir fehlen alles natüurlich yupugeben, ich behielt bie Worte, 
ihre Bildungen und Umbilduugen in Ohr und Ginn, und 
bediente mid; der ‚Grade wit. Leichtigkeit zum . Schreiben 
und Schwaben. _ 

Michael, die Zeit, da fr die: Ambenie beſuchen ſollte, 
rückte heran, und mein Inneres warb eben ſo ſehr vom Leben 
ald von der Lehre bewegt. Eine Abneigung gegen meine 
Baterkadt werd mir immer deutlicher. Durch Greichend 
Entfernung war ‚der Knaben: und Junglingspflanze das Herz 
ausgebrochen, fie brauchte Zeit, um an.ben Seiten wieder 
auszufhlagen' und den erſten Schaden. durch neue Wachs⸗ 
thum zu überwinden. Meine Wanderungen. durch die Straßen 
hatten aufgehört, ich ging nur, wie andere, die nothwen⸗ 
Digen Wege. Nach ˖ Gretchens Viertel kam Ich nie wieder, 
nicht einmal in die Gegend; und wie mie meine alten Mauern 
und Thuͤrme nach. und nach verleideten, ſo mißflel mir auch 
Die Verfaſſung der Stadt; alles: was. mie ſonſt fo ehrwürdig 
vorfam, vrichten mir. in verfhobenen Bildern. Als Ente 
des Echultheißen waren mir die heimlichen. GSebrechen einer 

folchen Republik nicht unbefaunt geblieben, am fo meniger, 
als Kinder ein ganz eignes Erſtannen Fühlen und zu emfigen 
Unrerfuchungen angereist werben, ſobald ihren etwas, das 
fie bisher unbedingt verehrt, einigerntaßen verdächtig wird, 
Der vergebliche Verdruß rechtſchaffener Manner im Widerſtreit 


wit folgen, de von Parteien zu gewinwen, mohl gar zu 
keftechen find, war mir nur zw deutlich geworben, ich haßte 
. jebe Ungerechtigkeit über die Maaßen: denn bie Kinder find 
alle moralifche Rigoriſten. Mein -Bater, tn die Angelegen 
heiten der Stadt nur als Privatmann verflochten, aͤußerte 
ſich im Verdruß über manches Witäkungene ſehr lebhaft. Und 
ſah ich ihn nicht, auch fo viel Studien, BVerihungen, Reifen 
und mannichfaltiger Bildung endlich zwiſchen feinen Brand: 
mauern ein einſames Leben füheen, wie ich mir es nicht 
wünfcen. fannte? Dieb zufammen lag als eine entfeglide 
Laft auf meinem Semüthe, von der ich mich nar zu befreien 
wußte, indem ich mir einen ganz anderen Lebensplan, «ld 
den mir ‚vorgefchriebenen zu erfinwen traxhtere. Ich warf in 
Gedanken .die jnriſtiſchen Studien weg und widmete mid 
allein den Sprachen, ‚ben Aerthumern, der Geſchichte und 
allen was daraus hervorquift. 

Zwar machte mir. jederzeit die poetiſche Nachbildung deſſen, 
was ich an mir ſelbſt, an andern und an ber Natur gewahr 
geworben, das größte Vergnügen. Ich that es mit immer 
wachſender Leichtigfeit, weil es aus’ Inſtinct gefchab und Feine 
Kritik mich irre gemacht hatte; und wenn ich auch meinen 
Productionen nicht recht teaute, fo konnte ich fie wohl als 
fehlerhaft, aber nicht ald gang verwerflich. anfchen. Ward 
mir dieſes oder jened daran getahbelt, fo blich es doch im 
Stillen meine Webergeugung, daß es nach and nach immer. 
beffer werden müßte, und daß ich wohl einmal neben Hage⸗ 
Dorn, Gellert und andern folden Männern mit Ehre birfte 
genannt werden. Aber eine foldhe Beſtimmung allein ſchien 
mir allguleer und unzulaͤnglich; ich wollte mic mit: Ernſt zu 
jenen gründlichen Studien befennen, und indem ich , bet einer 
vollftändigeren Anficht des. Alterthums, in meinen eigenen 
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Berten rafcher vorzuſchreiten Dachte, mich zu einer akade⸗ 
miſchen Lehrſtelle fähig machen, welde mir das wuͤnſchens⸗ 
werthefte Tchien für einen jungen Mann, ber fih ſelbſt 
auszubilden und zur Bildung anderer beizutragen gedachte. 
Bei dieſen Geſinnungen hatte ich immer Goͤttingen im 
Ange. Auf Männern, wie Heyne, Michaelis und fo 
manchem andern ruhte mein ganzes Vertrauen; mein ſehn⸗ 
fihfier Wunſch war, zu ihren Füßen zu fiten und anf ihre 
Lehren zu merken. Uber mein Water blich unbeweglih. Was 
auch einige Hansfreunde, die meiner Meinung waren, auf 
ihn zu wirken fuchten; er beftand darauf, daß ich nad) Leipzig 
geben muͤffe. Nun hielt ich den Entſchluß, Daß ich, gegen 
feine Sefinnungen und Willen, eine eigne Studien: unb 
Lebensweife ergreifen wollte, erſt recht für Nothwehr. Die 
SHartnädigkeit meines Vaters, der, ohne ed zu wiſſen, fich 
meinen Planen entgegemfeßte, befkärkte mich. in meiner Im⸗ 
pietät, daß ih mir gar Fein Gewiffen daraus machte, ihm 
Stunden lang zuzuhören, wenn er mir ben Curſus der 
Studien und des Lebens‘, wie ich ihn auf Akademieen und 
in der Welt zu durchlaufen: hätte, vorerzaͤhlte und wiederholte, 
Da mir alle Hoffnurz nach Göttingen abgefchnitten wer, 
wendete ih num meinen Blick nach Leipzig. Dort erfchien 
mir Erneſti als ein helles Licht, au Morn s erregte ſchon 
viel Vertrauen. Ich erſann. mir im’ Stillen einen Gegen⸗ 
eurfnd, oder vielmehr ich baute ein Luftſchloß anf einen ziem⸗ 
lich foliden Grund; und es ſchien mir fogar romantifch ehren 
voll, fich feine eigene Lebensbahn vorzuzeichnen, die mir um 
ſo weniger. phantaftifch vortam, als Griesbach auf. dem 
Ähnlichen Wege fhon große Fortſchritte gemacht haͤtte und 
Deshalb von jedermann. gerühmt wurbe, Die heimliche Sreude 
seines Gefangenen, wenn er feine‘ Ketten abgelöf’t und bie 


PR pet, kann nicht geäßer ſeyn, 


u die Tage ſchwinden und dem 
eins u Die unfrenndlihe Jahreszeit, die 
ae die —* * edermann zu erzählen wußte, fhreds 

Dal 2, u, Srdante, an einem fremden Orte zur 
— HR geben gu müflen, machte mic nicht 
F , fad nur meine gegenwärtigen Werhältnife 


—* vr —* Ate mir die uͤbrige unbekannte Welt licht und 


* u. Go bilberg ich mir meine Träume, denen vh 

—* sid nachhing, und verſyrach mir in der gerne nichts 
nie und Zufriedenheit. 

So fehr ich and gegen jedermann von dieſen meinen 


an ein Geheimniß machte, To Tonnte ich fie Doch meine 
Schweſter nicht verbergen, bie, nachdem fie anfangs darüber 
ſehr erſchrocken war, ſich zulegt bernhigte, als ich ihr ver: 
(sach fie nachzuholen/ damit fie fi meines erworbenen glaw 
genden Zuftandes mit mir erfreuen und an a meinem Wohl: 
behagen Theil nehmen Könnte. 


Michael, kam endlich, fehnlich erwartet, heran, ba id 


denn mit dem Buchhändler Fleifcher und. deffen Gattin, 
einge gebornen Triller, welche ihren Mater in Wittenberg 
befuchen wollte, mit Berenägen abfuhr, und bie wer 
Stadt; die mich gehoren und erzogen, gleichgältig. hinter mit 
ließ, als. wen ich ſie nie: wieder betreten. wollte, 


Sp löfen ſich in gewiſſen Cpochen Kinder von Eitern, 


Diener von Herren, Degünftigte von Gönnen Tag, und ein 
ſolcher Verſuch, ſich auf feine Füße zu ſtellen, ſich una 
haͤngig zu machen, für fein eigen ſelbſt zu leben, er gelingt 
oder nicht, iſt immer dem Willen’ der Natarıgemäß.. 


Wir waren zur Allerheiligen - Pforte vinausg efahren und 


hatten bald Hanau Hinter uns, da ich denn. zw. Gegenden 
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gelangte, die Durch Ihre Neuheit meine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regten, wenn fie auch im der jetzigen Jahrszeit wenig er⸗ 
freuliches barboten. Ein anhaltender Regen ‚hatte Die Wege 
äußerft verborben, weiche überhaupt noch nicht in den guten 
Stand gefeht waren, in welchem wir fie nachmals finden; 
und umfere Reife war daher weder angenehm nöd gluͤcklich. 
Dot verbantte ich Diefer feuchten Witterung den Anblick 
eines Naturphaͤnomens, das wohl hoͤchſt felten feyn mag; 
denn ich habe nichts "Ähnliches jemals wieder gefehen, noch 
and von andern, daß fie es gewahrt Hätten, vernommen. 
Bir fuhren namlich zwifhen Hanau und Gelnhaufen bef 
Nachtzeit eine Anhöhe Hinauf, und wollten, ob es gleich 
finfter war, doch lieber zu Fuße schen, als ung der Gefahr 
‚und Beſchwerlichkeit dieſer Wegftrete ausſetzen. Auf einmal 
fah ih an der. reiten Seite des Wegs, in einer Tiefe eine 
Art von wuüderſam vrleuchtetem Amphitheater. Es blinkten 
nämlich in einem trichterfoͤrmigen Rauine unzählige Lichtchen 
ſtufenweiſe über einander, und Teuchteten fo-lebhaft, daß das- 
Auge davon geblendet wurde. Was aber den Blick noch mehr 
verwirtte, war, daß fie nicht etwa fill ſaßen, fondern hin 
und wieder häpften, fowohl von. oben nach unten, als um⸗ 
gefehrt und nach alten Seiten. Die meiften jedoch bliehen 
ruhig und flimmerten fort. Nur hoͤchſt ungern ließ ich mich 
von diefem. Schauſpiel abrufen, das ich genauer zu beobach⸗ 
ten gewünfcht hätte: Auf Befragen wollte der Poftilon zwar 
vos einer folhen Erſcheinung nichts wien, fagte aber, daß 
in Der Nahe fih ein alter Steinbruch befinde, deſſen Ver⸗ 
tiefung mit Waller: angefünt fey. OB diefes nun ein Pan: 
Danıontum von Irrlichtern oder wine Geſellſchaft von leuchten: 
den Seſchoͤpfen geweſen, will ich nicht entſcheiden. 
Durch Thüringen wurden die Wege noch ſhlmmer, und 
Soet he, ſammtl. Werte. XXI. 


W 
der Inſtitutionen volltommen zu eigen machte. Allein un: 
zuhige Wißbegierbe trieb mich weiter, ich gerieth in die 
Geſchichte ber alten Literatur und von ba in eimen Encyiie: 
padiſsmus, in dem ich Geßners Yagoge and Morhofs 
Polvhiſtor durchlbeſ, und mix babarıh einen allgemeinen Be: 
griff erward, wie manches Wunderliche in Lehr und Leben 
fchon mochte vorgekommen ſeyn. "Durch biefen anhaltenden 
und haftigen, Tag und Nacht fortgefepten Fleiß verwirrte ich 
mich eher: als’ ich mich bildete; ich verlor mich. aber In ein 
nod größeres Labyrinth, als ich Bayle'n in meines Vaters 
Bibliothek fand und mich in denſelben vertiefte. 
Eine Hauptuͤberzeugung aber, die ſich immer in mir er⸗ 
nenerte, war die Wichtigkeit der alten Sprachen: benn {0 
viel drängte ſich mir aus dem witen literariſchen Wirrwart 
immer wieder entgegen, daß in ihnen alle Muſter der Nebe 
kumſte und zugleih alles andere Wuͤrdige, was die Weit 
gemals beſeſſen, aufbewahrt fey. Das Gebräifche fo wie bie 
biblifhen Studien waren .in den Hintergrund getreten, das 
Griechiſche gleichfuls; da meine Kenntuiſſe deſſelben fich nicht 
über das Neue Teftament hinaus erſtreckten. Deſto eruſt⸗ 
licher hielt Ich wich uns Lateiniſche, deſſen Muſterwerke und 
naͤher liegen’ und das und, nebſt fo herrlichen DOrkgtnalpre 
Busticten, auch ben "Abrigen Erworb aller Seiten in ‚Ueber: 
fehungen und Werken der groͤßten Gelehrten dardietet. I“ 
las daher viel.in.biefer Eprache mit großer Leichtigkeit, und 
durfte glauben: die. Autoren zu verſtehen, weil mir am buch⸗ 
ſtaͤblichen Sinne nichts obgiug. Ya es verdroß mi gar ſehhr, 
als ich vernahm, Grotins Habe uͤbermuuhig geäußert, er lele 
ben Terenz anders als die Knaben. Gluͤckliche Belchrankung 
ber: Jugend ja der. Merſchon uͤberhaupt, daß de ſich in jedem 
Augenblickr ihres Dafeyas ‚Tin vollendet alten kͤnren, und 
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weder nach Wahrem ned Falſchem, Weber neh Hohem nad 
Tiefem fragen, fonbern biof. nach dem, was ihnen gemäß iſt. 

Sp hatte ih denn das Lateinsiche gelernt, wie: das 
Deutſche, das Franzoͤßſche, das Engliſche, nur aus dem Ge» 
brauch, ohne Regel und ahne Megrif. Wer den damaligen 
Zuftend des Schulunterrichts kennt, wird nicht ſeltſam finden, 
Daß ich die Grammatik überfärang, fo wie bie Redekunſt: 
mir ſchien alles naturlich zuzugehen, ich hebielt bie Worte, 
ihre Bildungen und Umbildungen in Ohr und Sinn, und 
bediente mich ber ‚Grade wit Leichtigkeit zum . Schreiben 
und Schwaben. 

Michael, die Zeit, da F pie: Atabemie beſuchen ſollte, 
ruckte heran, und mein Inneres warb eben ſo ſehr vom Leben 
als von der Lehre bewegt. Eine Abneigung gegen meine 
Baterfiadt ward mir immer deutkidfer.. Durch  Greichend 
Entfernung war der Knaben: und Junglingspflanze das Herz 
‚ausgebrochen; fie brauchte Seit, um. an ben Seiten wieder 
auszufchlagen und den erſten Schaben buch neues Wachs⸗ 
thum zu überwinden. Meine Wanderungen: durch die Straßen 
hatten aufgehört, ich sing nur, wie anbere, Die nothwen⸗ 
Digen Wege Nach ˖ Gretchens Wiertel kam Ich nie wieder, 
nicht einmal in die Gegend; und wie mie meine alten. Mauern 
und Thuͤrme nach und nad verieideten, ſo mißfiel mir auch 
Die Verfaſſung der Stadt, alles was mir fonft ſo ehrwürdig 
vorlam, verichten mir. in verfhobenen Bildern, Als Entel 

des Echultheißen waren mir bie. heimlichen. Gebrechen einer 
folchen Republik nicht unbekannt geblieben, um: fo weniger, 
als Kinder ein ganz eignes Eriinunen fühlen und zu emfigen 
Unterfuchungen angereist werden, Tebald ihnen etwas, das 
fie bisher. unbedingt verehrt, eimigerntaßen verdächtig wird, 
Der vergebliche Verdruß rechtſcha ffener Manner im Widerſtreit 
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mit ſolchen, die von Parteien zu gewinnen, wohl gar zu 
beſtechen find, war mir nur zu deutlich geworben, ich haßte 

jede Ungerechtigkeit über Me Maaßen: denn die Kinder find 

alle moralifche Rigoriſten. Mein Vater, in die Angelegen⸗ 

beiten der Stadt nur als Privatmann verfiochten,. äußerte 
fh im Verdruß Aber: manches Mißplungene ſehr ‚lebhaft. Und 

ſah ich ihn nicht, auch fo viel Studien, Bemähungen, NReiſen 

und mannichfaltiger Bildung endlich zwiſchen feinen Brand⸗ 

mausern ein einſames Leben füheen, wie ich mir es nicht 

wünfchen, kannte? Dieb zufammen lag als eine entſetzliche 

Zaft auf meinem Gemüthe, von des ih mich nar zu befreien 

wußte, indem ich mir einen ganz anderen Lebensplan, ale 

den mix vorgefchrisbenen zu erfinwen trachtebe. Ich warf in 

Gedanken .die juriſtiſchen Studien weg und wibmete mich 

allein den Sprachen, ‚den Altertgämern, der Geſchichte und 

allem was daraus hervorquilt. 

Zwar. maibte mir. jederzeit die poetifge Nechbildung deſſen, 
was ich an mir ſelbſt, an andern und an ber Natur gewahr 
geworden, das größte Vergnügen. Ich that es mit immer 
wachlender Leichtigfeit, weil es ans Inſtinct gefchah und Keine 
Kritit mich irre gemadt hatte; und wenn id aud meinen 
Productlonen nicht recht traute, fo konnte ich ſie wohl als 
fehlerhaft, aber nicht ald gang verwerflich. anfchen. Warb 
mir dieſes oder jenes daran getabelt, To biich es doch im- 
Stillen meine Webergeugung, daß ed nach und nach immer. 
beffer werden müßte, und daß ich wohl einmal neben Hage⸗ 
Dorn, Gellert und andern folden Männern mit Ehre dürfte 
genannt werden. ber eine ſolche Beſtimmung allein ſchien 
mir allguleer und unzulaͤnglich; ich wollte mich mit Ernſt zu 
jenen gründlichen Stubten befennen, und indem ich, bei einer 
vollftändigeren Anſicht bes Altertfums, in meinen eigenen 
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Werten raſcher vorzufereiten dachte, mich zu einer akade⸗ 
miſchen Lehrſtelle fähig machen, welde mir das wuͤnſchens⸗ 
werthefte fchien für einen inngen Mann, ber fi ſelbſt 
auszubilden und zur Bildung anderer beizutragen gedachte. 

Bei dieſen Geſinnungen hatte ich immer Goͤttingen im 
Auge. Auf Männern, wie Heyne, Michaelis und fo 
manchem andern ruhte mein ganzes Vertrauen; mein ſehn⸗ 
lichſter Wunfh war, zum ihren Füßen zu fiben und anf ihre 
Lehren zu merken. Aber mein Water blieb unbeweglih. Was 
auch einige Hausfrennde, die meiner Meinung waren, auf 
ihn zu wirken fuchten; ex befand darauf, daß ich nad) Leipzig 
gehen müffe.. Nun belt ich ben Entſchluß, daß ich, gegen 
feine Sefinnungen und Willen, eine eigne Studien: und 
Lebensweife ergreifen wollte, erſt zecht für Notbwehr. Die 
Hartnädigfeit meined Vaters, der, ohne es zu willen, fich 
meinen Planen entgegewfehte, beikärkte mich in’ meiner Im⸗ 
pietät, baß ih mir gar Kein Gewiſſen daraus machte, ihm 
Stunden lang zuzuhören, wenn er mir den Curſus ber 
Studien und des Lebens, wie ich ihn auf Akademieen und 
in der Welt zu durchlaufen hätte, vorerzaͤhlte und wiederholte, 

Da mir alle Hoffnung nach Göttingen abgefchnitten war, 
wendete ih nun meinen Blick nach Leipzig. Dort erſchien 
mir Ernefti als ein helles Licht, au Morus erregte ſchon 
viel Vertrauen. Ich erſann mir im Stillen einen Gegen⸗ 
curſus, oder vielmehr ih baute ein Luftſchloß anf einen ziem⸗ 
lich foliden Srund; und es fehlen mir fogar romantifch ehren 
vol, fich feine eigene Lebensbahn vorzuzeichnen, "bie mir um 
fo weniger. phantaftifch vorfam, ald Griesbach auf dem 
ähnlichen Wege fhon große Fortſchritte gemacht Hatte und 
deßhalb von jedermann. gerähmt wurbe, . Die heimliche Sreude 
eines Gefangenen, wenn er. feine Ketten abgelöft und bie 
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Kerlergitter bald durchgefeilt het, kann nicht geäßer feyn, 

als die. meine war, indem ich die Tage Ichwinden und dem 

October herannaben fah. Die unfreundlihe Jahreszeit, die 

böfen Wege, von denen jedermanı zu erzählen wußte, fchreds 

ten mich ‚nicht. Der, Gedanke, an einem fremden Orte zur 

Winterszeit, Sinftand geben zu müſſen, machte mich nicht 

trübe; genug ich ſah nur meine gegenwärtigen Verhältniſe 

hüfter, und ſtellte mir die übrige unbelannte Welt Licht und 
heiter vor. So bildete ih mir meine Traͤume, denen ich 
qusſchließlich nachhing, und veriprady mir in der Ferne nichts 

als Gluͤck und Zufriedenheit, 0 

So fehr ih auch gegen jedermann von diefen meinen 

Vorſatzen ein Geheimniß machte, fo konnte ich fie Doch meiner 
Schweſter nieht verbergen, bie, nachdem fie anfangs darüber 
ſehr erſchrocken war, ſich zuletzt beruhigte, als ich ihr ver: 
ſprach fie nachzuholen, Damit fie ſich meines erworbenen gläu 
senden Zuftandes mit mir erfreuen und an meinem Wohl: 
behagen Theil nehmen kinntee - 

- Michaek kam ‚endlich, ſehnlich erwartet, heran, ba id 
denn mit dem Buchhändler Fleiſcher und: deſſen Gattin, 
einge gebornen Triller, welbeibren Mater in Wittenberg 
befuchen wollte, mit Vexgnuͤgen abfuhr, und bie wert 
Stadt; die mich geboren und erzogen, glehhskltig hinter mie 
ließ, als wenn ich ſie nie: wieder. betreten. wollte. . . 

So loͤſen ſich in gewmiſſen Epomen Kinder son Citerm 
Diener von Herzen, Begünftiste von Goͤnnern Tsd, und ein 
ſolcher Verſuch, ſich auf. feine Füße gu feellen, :fich. unab⸗ 
bängig zu machen, für fein ‚eigen feldft zu leben, - er gelingt 
oder nicht, ifk immer dem Willen der Ratargenäfk.. 

Wir waren zur Ahlecheiligen-Pforce hinausgefahren und 
batten bald Hanau hinter uns, da ich denn ‚ii. Gegenden 


gelangte, die Durch ihre Neuheit meine Aufmerkſamkeit ers" 
regten, wenn fie auch in ber jetzigen Jahreszeit wenig er⸗ 
freuliched barboten. Ein anhaltender Regen hatte die Wege 
äußert verborben, welche überhaupt noch nicht in den guter 
Stand gefeht waren, in welchem wir fie nachmals finden; 
und unfere Reife war daher weder angenehm noch glüdlich. 
Doch verbanfte ich dieſer feuchten Wirterung den Anblick 
eines Naturphänomend, das wohl hoͤchſt felten ſeyn mag; 
denn ich babe nichts "ähnliches jemals wieder gefehen, noch 
auh von andern, daß fie es gewahrt hätten, vernommen. 
Bir fuhren namlich zwiſchen Hanau und Gelnhaufen bei 
Rachtzeit eine Anhöhe Hinauf, und wollten, ob es glei 
finfter war, doc lieber zu Fuße sehen, als ung der Gefahr 
und Beſchwerlichkeit dieſer Wegferedde ausſetzen. Auf einmal 
ſah ih an der rechten Seite des Wegs, in einer- Tiefe eine 
Art von wunderfam erleuchtetem Amphitheater. Es blinkten 
namlich in einem trichterförmigen Rauine unzählige Lichtchen 
fiufenmweife über einander, und Teuchteten ſo lebhaft, daß bas 
Auge davon geblendrt wurde. Was aber den Bi noch mehr 
verwirrte, war, daß fie nicht etwa fr Tagen, fondern hin 
and wieder häpften, ſowohl von oben nach unten, als um: 
gekehrt und nach allen Seiten. Die meiften jeböch blieben 
ruhig und flimmerten fört. Nur hoͤchſt ungern ließ ih mid) 
von biefem. Schanfpiel abrufen, das ich genauer zu beobach⸗ 
ten gewänicht hätte: "Auf Befrigen wollte der Poftillon zwar 
von einer ſolchen Erſcheinung nichts willen, ſagte aber, daß 
in der Nähe ſich ein alter Steinbruch befinde, deſſen Ver⸗ 
ttefung mit Waller. angefüllt fey. Ob dreſes nun ein Pan 
daͤmonium von Ierlihgern oder eine Geſellſchaft von leuchten: 
den Geſchoͤpfen geweſen, will ich nicht entſcheiden. 

Durch Thüringen wurden die Wege noch ſchlimmer, und 

Goethe, fämmtl. Werte. XII. 3 


Leider, hlieb walen Waßen in: des Gegend von Auerſtaͤdt bei 
einbrerhender: Nacht ſtechen. Wie maren von: allem. Menſchen 
entfernt, und: thaten das mögliche, uns los zu anbeiten. Ich 
ovpmaugelte nicht, mich mit Cißen- amzuſtrengen, und mochte 
mir dadurch die Wander der⸗VBruſt: uͤbermaͤßig ausgedehet 
hahen; denn ich empfand: bald vencher einen Schmenz, ber 
verſchwand und · wiedertehrte und erſt nach vielen Jahren wid 
voͤllig verlieh: 

Doch ſollte ich nah in. derſelbigen Nacht, als wer fie 
recht zu abwechfelnden Schie ſalen beſtiumt gemeſen wäre, 
nach einem: unerwartet glͤcklichen Ereigniß, einen neciſchen 
Verdruß empfinden. Win trafen nämlid: in Auerſtädt ein 
vornehmes Chepaan, das, durch aͤhnliche Schiofale verfpätet, 
eben au erft augelommen war; einen: anſehnlichen würdigen 
Mann, in den beften Jahn wit einer fehle ſchoͤnen Gemahlin. 
 Bumgulammend: wreufnäten fie uns, in ihrer Geſellſchaft zu 
ſpeiſen, und ich fand mich Sehr glüchlich, als Die treffliche 
Dar,-ein freyndliches Mort an mic: wenden: wollte. Als 
ich, abor hinausgeſandt ward, die gehoffte Suppe zu beſchleu⸗ 
nigen, uͤberfiel mich, ‚der: ich freilich das Wachens und der 
Reiſebeſchwerden nicht gewohnt war, eine ſo umibermindlice 
Schlafſucht, dab ich ganz eigentlich im Gehen ſchlief, mit 
dem Aut auf dem Kopfe wieder in dus Jimmer test, mich, 
ohne zu bemerken, dafi die andern ihr Tiſchgebet vorrichteden, 
bewußtlas gelaſſen gleichſalls hinter: den Stahl ſtellte, und 
mir nicht traͤumen Hioß,. daß ich durch nteia Betragen ihre 
Andacht aufeine ſehr luſtige Weiſe zu ſtoͤren gekommen ſey. 
Madame Fleiſcher, der es woder an Geiſt und Witz, noch 
wa Zange fehlte, erſuchte die⸗Freirden, noch che man ſich 
feßte, fie möchten nicht: auffallend: finden, was ſie hier mit 
Ausen ann; ber junge Reirachhhe habe große Anlage zum 


Qudter, weiche Bett unb den Röwig niqt beſſer zu verehren 
glaubten, als mit bededtem Haupte. Die fhöne Dame, die 
ſich des Lachens nicht enthalten Toumte, ward dadurch noch 
ſchoͤner, und Ih Hätte ales in der Welt darum gegeben, 
wicht Urfache an einer Hetterkeit geweſen zu ſeyn, bie ihr fo 
fuͤrtxefflich zu Geſicht and, Ich hatze jedoch den Hut kaum 
beiſeite gebracht, als bie Perfonien, nach ihrer Weltfitte, ben 
Scherz fogleich fallen ließen, und durch den befteh Wein aus 
ihrem Flaſchenkeller Schlaf, Mißmuth und das Andenken an 
alle vergangenen Uebel völlig ausloſchten. 

Als ih in Leipzig ankam war es geräbe Meszeit, 
woraus mir ein beſonderes Vergnugen entfprang: denn ich 
ſah hier die Fortſetzung eines vaterlandiſchen Zuſtandes vor 
mir, belemnte Waaren und Verkaͤufer, nur an andern Plaͤtzen 
und in einer andern Folge. Ich burchſtrich den Markt und 
die Buben mit vielem Antheil; beſonders aber zogen meine 
Aufmertfamteit m fig, in ihren feirfemen Kleidern, jene 
Bewohner der oͤſtlichen Gegenden, Die Polen und Hufen, 
vor alien aber die Griechen, deren anfehnlichen Geftalten 
amd würdigen Kleidungen ich gar oft zit Gefallen ging. 

Diele lebhafte Bewegung. war jedoch bald vorüber, und 
wun trat mir die Stade’ felbft, mir ihren ſchoͤnen, hohen 
und unter einander gleichen Gebäuden entgegen: Sie machte 
einen fehr guten Eindruck auf mich, und es tft nicht zu 
Hängmn, daß fie Überhaupt, befonderd aber in ſtillen Mor 
menten der Sonn: und Feiertage etwas Impoſantes hat, fo 
wie denn auch im Mondichein bie Straßen halb befchattet, 
Halb beleuchtet, mich oft zu nächtlichen Promenaden einluden. 

Indeffen genügte mir gegen das, was ich bisher gewohnt 
war, dieſer nene Zuſtande keineswegs. Leipzig ruft dem 
Beſchanuer Feine alterthuͤmliche Zeit zurück; es iſt eine neue, 


Sur; vergangene, von Handelöthätigteit, Wohlhabenheit, Neid: 
thum zeugende Epoche, die fh ung in dieſen Deutmalen an: 
Zündet. Jedoch ganz nach meinem Sinn waren die mir unge 
heuer fcheinenden Gebäude, die, na zwei Straßen ihr Geſicht 
wendend, in großen, himmelhoch umbauten Hofrdumen eine 
bürgerlihe Welt umfaſſend, ‚großen Burgen, ja Halbftädten 
aͤhnlich find. In einem diefer ſeltſamen Räume quartirte 
ich mich. ein, und zwar in der Fenerkugel zwifchen dem alten 
und neuen Neumarkt. Cin Paar artige Simmer, bie in 
den Hof fahen, der wegen des Durchgangs nicht unbelebt 
war, bewohnte ber. Buchhändler Fleiſcher während der Meile, 
und ich für-die übrige Zeit um einen leidlichen Preis. Als 
Stubennachbar fand ic; einen Theologen, der in feinem 
Sache gründlich unterrichtet, wohldenkend, aber arm war, 
und, was ihm große Sorge für die Zukunft machte, fehr au 
den Augen litt, Er Hatte ſich diefes Lehel dur übermäßiges 
Leſen bis in bie tieffte Dämmerung, je fogar, um das 
wenige Del zu erfparen, bei Mondichein zugezogen. Unſre 
alte Wirthin erzeigte fih wohlthätig gegen ihn, gegen mid 
jederzeit freundlich, und gegen beide forgfam. 

Nun eilte ich mit meinem Empfehlungsſchreiben zu 
Hofrath Böhme, ber, ein Zögling von Mascon, nunmehr 
fein Nachfolger, Geſchichte und Staatsrecht lehrte. Ein 
Eleiner, unterfeßter, lebhafter Mann empfing mich freundlid 
genug und ſtellte mich feiner Gattin vor. Beide, fo wie 
die übrigen Verfonen, denen ich aufwartete, gaben mir bie 
befte Hoffnung wegen meines Fünftigen Aufenthaltes; Doch ließ 
Ih mich aufangs gegen niemand merken, was id im Schilde 
Ahrte, ob ich gleich den fchiklihen Moment kaum -erwarten 
wnnte, mo ich. mich von der Zurisprudenz frei und dem 
Studium der Alten verbunden erklären wollte, Vorſichtis 
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wertete ich ab, bid Fleiſchers wieder abgereift waren, damit 
mein Vorſatz nicht allzugeihwind ben Meinigen verrathen: 
würde. Sodann aber ‚ging ih ohne Anftand zu Hofrath 
Böhmen, dem ich vor allen die Sache glaubte vertrauen zu. 
müflen, und erklärte ihm, mit vieler Conſequenz und Par: 
rhefie, meine Abfiht. Allein ich fand keineswegs eine gute 
Aufnahme meines Vortrags. Als Hiftoriler und Staates 
zechtler. Hatte er einen erklärten Haß gegen alles was nad) 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften fchmedte. Unglücklicherweiſe fand er 
mit denen, welche. fie eultivirten, nicht im beften Vernehmen, 
und Gellerten befonders, für den ich, ungefchidt genug, viel 
Zutrauen geäußert hatte, Tonnte er nun’gar nicht leiden. 
Jenen Männern alfo ‚einen treuen Zuhörer zuzuweiſen, fick 
felbft aber einen zu entziehen, und noch dazu unter ſolchen 
Umftänden, ſchien ihm ganz und gar unzuläſſig. Er hielt 
mir daher aus dem Stegreif eine gewaltige Strafpredigt, 
worin ex beiheuerte, daß er ohne Erlaubniß, meiner Eltern 
einen folhen Schritt nicht zugeben könne, wenn er ihn auch, 
‘wie bier der Fall nicht ſey, felbft bikigte. Er veruhglimpfte 
darauf leidenfchaftlich.. Philologie und Sprahftudien, noch 
mehr aber die poetifchen Uebungen, bie ich freilich im Hin⸗ 
tergrunde hatte durchblicken laffen. . Er fchloß zuletzt, daß 
wenn ich ja dem Studium der Alten mid nähern wolle, 
ſolches viel beffer anf dem Wege der Furisprudeng gefchehen 
Zönne. Er brachte mir fo manchen eleganten Suriften, Eber: 
hard Dtto und Heineccius, ind‘ Gedaͤchtniß, verfprad mir 
von den römifchen Aterthümern. und der. Rechtsgeſchichte 
gaoldene Berge, und zeigte. mir ſonnenklar, daß ich hier nicht 
einmal einen Umweg made, wenn ich auch fpäterhin noch 
jenen Vorſatz, nach reiferer Ueberlegung und mit Zuffimmung 
seiner Eitern, auszuführen gedaͤchte. Er erſuchte mic 


freundlich, die Sache nochenals zu überlegen und ihm meine 
Gefinnungen halb zu eröffnen, weil es noͤthig⸗ ſey, wegen 
bevorftehbenden Anfangs ber Collgien, Äh zunaͤchſt zu ent 
ſchließen. 

Es war noch ganz artig von item, nicht auf ber Stck 
in mic zu dringen. Seine Argumente und das Gewicht, 
womit er fie vorteng, hatten meine biegfame Tugend Then 
überzeugt, und ich ſah nun erſt die Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten einer Sache, bie ich mir. im Stillen fo 


thulich ausgebildet hatte. Frau Hofrath Böhme ließ mie 


kurz darauf zu fich-einladen. Gh fand fie allein. Sie war 
nicht mehr jung und fehr kränklich, unendlich fanft und zart, 
und machte gegen. ihren Mann, beffen Gutmärbigfeit ſogat 
polterte, einen entfchiebenen Sontraft. Sie brachte mach auf 
das von ihrem Manme neulich geführte Geipräh, und elite 
mir die Sache nochmals fo freundlich, liebevoll und verſtaͤndig, 
im ganzen Umfange vor, daß ich mich nicht enthalten konnte 
nachzugeben; die wenigen Wefervationen, auf denen ich 


beftand,; wurden von jener Sekte denn auch bewilligt. 


Der Gemahl regulirte baranf meine Stunden: da ſollte 
ich denn Philoſophie, Rechtsgeſchichte und Juſtitutionon und 
noch einiges andere hoͤren. Ich lioß mir Das. gefallen; doch 
ſetzte ich durch, Gellerts Literargeſchichte über Stockhaufen, 
und außerdem ſein Practicum gu frequeutiren. 

Die Verehrung und Liebe, welche Gellert von allen 


jungen Leuten genoß, war außerordenthich. Ich hatte Ihn 


ſchon beſucht und wear. freundlih um Khm wafgenammen 
worden. Nicht groß von Geſtalt, zäerlich aber nicht Hager, 
fanfte, eher traurige Augen, eine ſehr ſchͤne Stirn, eine 
nicht übertriebene SHabichtsanfe, ein feiner Mond, ein ges 
fälliges Oval bes GSiſchts⸗ alles machte ſeine Gegenwart 


angenehm umb winfdenöndetin. Ts Boykite Ankge Mahe, zu 
ihm zu gelangen. Seine zwei Famuli ſthlenen Prieiker, die 
ein Heiligthum bewahten, wozu wit jedem, noch zu jeder 
Zeit, der Zutritt erlaudt Hi; und eine ſolche Vorſicht wert 
wohl nuothwendig: denn er würbe ſeinen ganzen Tag aufge⸗ 
opfext haben, wen: er alle die Menſchen, die ſich ihm ver⸗ 

trunlich za naͤhern gedachten, haͤtte aufnehmen und befriedigen 
wollen. 

Meine Eolegia befüchte Mn anfangs emfig und treulih: 
die Philoſophie wollte mich jeboch keineswegs anfflären. - In 
ber Logik Fam «6 mir wunderlich vor, daß ich biejenigelt 
Geiſteso perationen, bie id; von Jugend auf mit der groͤßten 
Bequemlichkeit verzichtete, fo aus einander zerren, vereinzelen 
und gleichfam zerftören folte, nm den rechten Gebrauch 
derſelben einzuſehen. Von bem Dinge, von ber Welt, vor 
Gott glambte ich ungefähr fo viel zu wiſſen als der Lehrer 
ſetbſt, und es ſchien mir an mehr als einer Stelle gewaltig 
zu hapern. Doch ging alles noch im ziemlicher Folge bis 
gegen Faſtnacht, we in der Nähe des Profeffors Windler 
auf dem Thomasplan, gerade um bie Stimbe, die föftlichiten 
Keoäpkel Heiß aus der Pfanne Kamen, welhe uns denn der⸗ 
gefsalt werfpäteten, daß unfere Hefte locker wurden, und das 
Ende desfolben gegen das Frühjahr mit dem Schnee zitgleich 
verſchmolz und Mich verlor. 

it den juriſtiſchen Collegien ward es bald eben ſo 
ſchlium: denn ich wußte gerade ſchon fo viel, als uns der 
Lehrer zu überliefern für gut fand. Mein erſt haͤrtnaͤckiger 
Fleiß im Nachſchreiben wurde nach nnd mad gelähmt, indem 
ich es hohſt tangzweilig fand, dastenfge nochmale anfzuzeich⸗ 
zuen, was ich dei meinem Water; kheils fragend, theils ant- 
wortend, oſt geaug wlederhokt Hatte, um es fuͤt immer fm 


Gedaͤchtniß zu behalten. Der Schaden, ben man anrichtet, 
wenn man junge Leute auf Schulen in manchen Dingen zu 
weit führt, hat fich fpdterhin noch mehr ergeben,. Da man 
den Sprachubungen und ber- Begrundung im dem, mas 
eigentlihe Vorkenntniſſe find, Zeit und Aufmerkfamkeit ab: 
brach, um fie an fogenannte Realitäten zu wenden, ‚welche 
mehr zerftreuen ale bilden, wenn fie nicht methediſch und 
vollftandig überliefert werden. 

Noch ein anderes Uebel, wodurch Studirende fehr bebrängt 
find, erwähne ih hier beiläufig. Profeſſoren, fo gut wie 
andere in Aemtern angeftellte Männer, Finnen. nicht alle 
von Einem: Alter ſeyn; da aber die jüngeren eigentlich nur 
lehren, um zu lernen, und noch dazu, wenn fie gute Köpfe 
find, dem Zeitalter voreilen, fo erwerben fie ihre Bildung 
durchaus auf Unfoften der Zuhörer, weil digfe nicht in dem 
unterrichtet werden was fie eigentlich brauchen, fondern in 
dem was der Lehrer für fih zu bearbeiten nöthig findet. 
Unter den älteften.. Profefforen bagegen find manche fchon 
lange Zeit flationdr; fie überliefern im Ganzen nur fire 
Anfihten, und, was das Einzelne. betrifft, vieles, was bie 
Zeit ſchon ald unnüß und falſch verurtheilt bat. Durd 
beides entfteht ein trauriger Conflict, zwiſchen welchem junge 
Geifter hin und ber gegerrt werden, und welcher kaum durch 
die Lehrer des mittleren Alters, die, obfchon genugfam uns 
terrichtet und gebildet, doch immer nad ein thätiges Streben 
zu Willen und Nachdenken bei fi empfinden, ind: Gleiche 
gebracht werden kann. u 

Wie ih num auf diefem Wege viel mehreres tennen als 
zurechte legin lernte, wodurch fi. ein immer wach ſendes 
Mißbehagen in mir hetvordrang, ſo hatte ich auch vom Leben 
manche kleine Unannehmlichkeiten; wie man denn, wenn 
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an den Ort ‚verändert und in nene Verhaltniſſe tritt, 
immer Einſtand geben muß. Das erſte, was die Frauen 
an mir tadelten, bezog ſich auf bie Kleidung; denn ich war 
vom Haufe freilih etwas wunderlih equipirt auf die Mas 
demie gelangt. 

Mein Vater, dem nichts fo fehr verhaft: war, ald wenn 
etwas vergeblich geſchah, wenn jemand feine Zeit nicht zu 
brauchen wußte, oder fie zu beunuen Leine Gelegenheit fand, 
trieb feine Delonomie mit Seit und Kräften fe ‚weit, daß 
ihm nichts -mehs Vergnügen machte, als zwei Fliegen mit 
Einer Klappe- zu ſchlagen. ‚Er hatte befwegen niemals einen 
Berienten, der. nicht im Haufe zu noch etwas nüplich geweſen 
wäre. Da er nun von’ jeher alles mit eigener Hand fchrieb 
und fpäter die Bequemlichkeit Hatte, jenem jungen Hausge⸗ 
noſſen in die Feder zu Dictizen, fo fand er am vortheilbafs 
teften, Schneider zu Bedienten zu haben, welde die Stunden 
gut anwenden mußten, indem fie niet allein ihre Livreien, 
fonbern auch bie Kleider für Vater und Kinder zu fertigen, 
nicht weniger alles Flikwerk zu beforgen hatten. Mein 
Dater wor felbft um die beften Tücher und Zeuge bemüht, 
indem er auf den Meffen von. auswärtigen Handelsherren 
feine Waare bezog und fie im feinen Vorrath legte; wie ich mich 
denn nad) recht wohl erinnere, daß er die Herren von Loͤwenicht 
von Aachen jederzeit befuchte, und mid von nwiner fruͤheſten 
Jugend an mit dieſen und anderen vprzuͤglichen. Hoodeloberren 
befannt madte. 

Zür die Tuͤchtigkeit des Zeuge war «fo geferät und 
senugfamer Vorrath verfhiedbener Sorten Tücher, Sarſchen, 
Göttinger Zeug, nicht weniger das nöthige Unterfutter vor⸗ 
handen, fo daß wir, dem Stoff nach, uns: wohl hätten Dürfen 
ſehen laſſen; aber die Form verdarb meiſt alles: denn wenn 
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cin ſolcher Hausſchneiber allenfalls eim guter Gefelle geweſen 
waͤre, um einen meiſterhaft zugeſchnittenen Rock wohl zu 
nähen und zu fertigen, ſo ſollte er num auch das Kleid ſelbſt 
zuſchneiden, und diefed gerieth nicht immer zum beiten. 
Hiezu Fam noch, daß mein Water alles, was zu feinem An⸗ 
zuge gehörte, ſehr gut und veinlich hieit und viele “Jahre 
mehr bewahrte als benutzte, daher eine Vorliebe für gewiſſen 
alten Zuſchnitt und Wergierungen trug, wodurch unfer Putz 
mitunter ein wunderliches Anfehen Beam. —— 
- Auf eben dieſem Wege hatte man auch meine Garderobe, 
Die ich mit auf Die Wademie nahm, zu Stande gebradt; 
fie war recht vonftändig und anfehnlih und fogar ein Treſſen⸗ 
fteid daruuter. Ich, biefe Aet von Aufzug Thon gewohnt, 
hielt mich für: goputzt genug; allein es waͤhrte nicht Lange, 
fo’ überzeugten mich meine Freundinnen, erft durch Teichte 
Neckereien, dann durch vermänftige Vorftellungen, dwB ic 
- wie ms einer fremden Welt herein geſchneit ausſehe. So 
viel Werdruß ich auch hierüber empfand, fah ich doch anfangs 
wicht, wie ich mir helfen follte. Als aber Herr von Mafuren, 
ber fo beltiedte poetifihe Dorfjunker, einſt auf dem Theater 
in einer hulihen Kleidung auftrat, ind mehr wegen feiner 
Außeren als Inneren Abgeſchmacktheit herzlich belacht wurde, 
faste th Muth und wagte, meine ſaͤmmtliche Garderobe 
gegen eine nenmodifche, dem Ort gemäße, auf einmal umzu⸗ 
taufıhen, wodurch fie aber freilich fehr zufemmenfchrumpfte. 
Nach diefer überftandenen Prüfung follte abermals eine 
neue auftreten, wehhe mir weit nnangenehmer aufftel, weil 
fie eine Sache betraf, die man nicht fo leicht ableat umb 
umtatifcht. BE EEE 
Ich war nämlich in dem oberdeutichen Dialekt geboren 
und orzogen, ne obgleich mein Unter ſich ſtets einer gewiſſen 
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Reinheit der Sprache bei und uns Kinder auf das, was 
man wirklich Mängel jenes Idioms nennen Tan, von Ju⸗ 
gend an aufmerffam gemacht und zu einem beſſeren Sprechen 
vorbereitet hatte, fo blieben mir doch gar manche tiefer lie⸗ 
gende Eigenheiten, die ich, weil fie mir ihrer Natvetät wegen 
gefielen, mit Behagen hervorhob, und mir dadurch von mei⸗ 
nen neuen Mitbürgern jedesmal einen fivengen Werweid 
mug Der Oberdeutſche namlich, und vielleicht vorzuͤglich 
derjenige, weicher dem Rhein und Main anwohnt (dem 
gryße Flüſſe gaben, wie dad Meeresufer, immer etwas bele⸗ 
beades), drückt fh viel in Sleichnigen und Anſpielungen 
and, und bei einer inneren, menfchenverftäudigen Tüchtigkeit 
bedient er ſich Tprüchmörtlicher Medensarten. In beiden Fällen 
iſt er äftens derb, doch, wenn man auf den Zweit des Aus⸗ 
Bundes Geht, Immer gehörig; nur mag freilich manchmal 
eswa3 mit unterlaufen, wad gegen ein zarteres Ohr ſich ae 
Röpig erweit. 

Jede Provinz licht Ihren Dialekt: denn er iſt hoch Agent: 
lich das Element, in welchem die Seele ihren Athem fchöpft. 
Mit welhem Gigenfiun aber die Meißniſche Munbart bie 
übrigen zu heherrſchen, in eine Zeit laug auszufchließen ge: 
wagt hat, ift Jedermann befaunt. Wir haben viele Jahre 
unter dieſem pedantiſchen Megimente gelitten, und nur durch 
vielfachen Widerfireit haben Ach die ſaͤmmtlichen Provinzen 
in ihre alten Rechte wieder eingefeht. Was ein funger leb⸗ 
bafter Menſſch unter dieſem beſtändigen Hofmeiſtern ausge⸗ 
ſtanden habe, wird derjenige leicht ermeſſen, der bedenke, 
daß nun mit der Ausſprache, in veren BVerandernng man 
ſich endlich wohl ergsbe, zugleich Denkweiſe, Enbildungokraft, 
Gefchl, vaterlandiſcher Charakter ſollten aufgeopfert werden. 
Und dieſe umerträgliche Fberung wurde ven gebildeten 


44 


WMaͤunnern und Frauen gemacht,‘ deren Ueberzeugung ih mir 
nicht zueignen Eonnte, deren Unrecht ih zu empfinden glaubte, 


ı ohne mir es deutlich machen zu können: Mir follten die 


®” 


Anfpielungen auf bibliſche Kernftellen unterfagt ſeyn, ſo 
wie die Benutzung treuherziger Chroniken: Ausdrüde. Ich 
follte vergeflen, baß ich ben Geiler von Keifersberg geleſen 
hatte und des Gebrauchs der Sprüchwörter entbehren, die 
Doch, flatt vieles Hin= und Herfackelns, den- Nagel gleich 
auf den Kopf treffen; alles dieß, das ich mir. mit jugendlicher 
Heftigkeit angeeignet, ſollte ih miflen, ich. fühlte mich in 
meinem. Innerften paralyfirt und mußte kaum mehr, wie id 
mich über die gemeinften Dinge zu äußern hatte. Daneben 
hörte ih, man folle reden wie man ſchreibt und fchreiben 
wie man. fpriht; da mir Meden und Schreiben. ein für «le 
mal zweierlei: Dinge ſchienen, von denen jedes wohl feine 
eigenen Rechte behaupten möchte. Und hatte ich doch aud 
im Meißner Dialeft manches zu hören, was fih_auf dem 
Papier nicht fonderlich würde ausgenommen haben. 
Jedermann, der hier vernimmt, welchen Einfluß auf 
einen jungen Studirenden ‚gebildete Männer und Frauen, 
Gelehrte und fonft in einer fernen Soeietät ſich gefallende 
Perionen fo entichieden ausüben, wärde,' wenn es auch nidt 
ausgefprochen wäre, fich fogleich Aberzeugt halten, daß wir und 
in Leipzig befinden. Jede der deutſchen Alademieen bat eine 
befondere Geſtalt: denn weil in unſerm Vaterlande keine 
allgemeine Bildung durchdringen kann, fo beharrt jeder Ort 
auf feiner Art und Weiſe und treibt feine charakteriſtiſchen 
Eigenheiten bis aufs legte; «ben Diefes gilt von den Al 
demieen. In Jena und Halle war die Mohheit aufs hoͤchſte 
geſtiegen, koͤrperliche Stärke, Fechtergewandtheit, die wildeht 
Selbfhälfe wer dort an ber Tagesordnung; And ein folder 
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Zuftand kann fi) nur durch den gemeinften Saus und Braus 
erhalten und fortpflanzen. Das Verhältniß der Studirenden 
zu den Einwohnern jener Städte, fo verfchieden es auch fepn 
mochte, kam doch darin Aberein, daß der wilde Fremdling 
feine Achtung vor dem Bürger hatte und fih ale ein eigenes, 
zu aller Freipeit und Frechheit privilegirtes Weſen anfah. 
Dagegen Tonnte in Leipzig ein Student kaum anders als - 
galant ſeyn, ſobald er mit reichen, wohl und genau gefitte: 
ten Einwohnern in einigem Bezug ftehen wollte. - 

Alle Salanterie freilich, wenn fie nicht als Bluͤthe einer 
großen und weiten Xebensweife hervortritt, muß befchränft, 
fiationär und aus gewiffen Gefichtspuntten vielleicht albern 
eriheinen; und fo glaubten’ jene wilder Jäger von der Saale 
über die zahmen Schäfes an ber Pleiße ein großes Weber: 
gewicht zu haben. Zachariäs Renommift wird immer ein 
ſchaͤßbbares Document 'bleiben,- woraus die damalige Lebens⸗ 
and Sinnesurt anfchaulich Kervortritt; wie überhaupt: feine 
Gedichte jedem willkommen ſeyn muͤſſen, der fich einen Be: 
griff von dem zwar ſchwachen, aber wegen feiner Unſchuld 
and Kinblichkeit liebenswuͤrdigen Suftande des bamaligen 
gefeligen Lebens und Weſens machen will. 

Ale Sitten, die aud einem gegebenen Verhältniß eines 
‚gemeinen Weſens entipringen, find unverwäftlich, und zu 
meiner Zeit erinnerte noch manches an Zacharia's Helden⸗ 
gedicht. Ein einziger unferer atabemifchen Mitbürger hielt 
fi für rei und unabhängig genug, der öffentlichen Meinung 
ein Schnippchen zu fchlagen. Er trant Schwägerfhaft mit 
allen Lohnkutſchern, die er. als waͤren's die Herren; fih in 
bie Wagen Teßen ließ und ſelbſt vom Bode fuhr, fie einmal 
umzuwerfen für einen großen Spaß hielt, bie zerbrochenen 

Halbchaiſen, fo wie die zufälligen Beulen zu vergäten wußte, 
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übrigens aber niemanden beteidigte, fonbern nur Das Publt 
um in Maſſe zu verhoͤhnen ſchien. Einſt -bemächtigte ex 
und ein Spießgefell fih, am ſchoͤnſten Promenaben= Tage, der 
Efel des Thomasmüllerg; fie ritten woblgefleidet, in Schuhen 
und Strümpfen mit dem größten Ernk um die Stabt, an- 
gefaunt von allen Spaziergängern, won denen dad Glacis 
wimmelte. Als ihm einige Wohldenfende hierüber Bor: 
fiellungen thaten, verficherte ex ganz unbefangen, er habe 
nur fehen wollen, wie fih der Herr Chriftus in einem aͤhn⸗ 
lichen Falle möchte ausgenommen haben. Nachahmer fand 
er jedoch Feinen und wenig Geſellen. 

Denn der Studirende von einigem Vermögen umd 9 
fehen hatte alle Urſache, fih gegen den Handelsſtand ergeben 
zu erweifen, und ſich um fo mehr Jhiellicher äußerer Formen 


zu befleifigen, als die Eolonie ein Mufterbild franzoͤſiſcher 


Sitten darftellte. Die Profefloren, wohlhabend durch eigenes 
Vermögen und gufe-Pfründen, waren von ihren Schülem 
nicht abhängig, und der Landeslinder mehrere, auf ben 
Sürftenfchulen oder fonftigen Gymnafien gebildet und DBeför- 
derung hoffend, wagten es nicht, ſich von der herkoͤmmlichen 
Sitte loszuſagen. Die Nähe von Dresden, die Aufmerk 
famteit von daher, bie wahre Frömmigkeit der Obernuffeher 
des Studienweſens kounte nicht ohne ſttlichen, ja zeligiöfen 
Einfluß bleiben, 

- Mir war Diele Lebensart im Anfange nicht zweider; 
meine Empfehlungsbriefe hatten mich in gute Säufer ein⸗ 
geführt, deren verwandte Eirkel mic: gleichfalls wohl auf 
nahmen. Da ich aber bald empfinden mußte, daß die Ge 
felichaft gar manches an mie auszuſetzen hatte, und ich, 
nachdem ich. mid, ihrem Sinne gemäß gekleidet, ihr nun auch 
nach dem Munde reden ſollte, und dabei doch deutlich _fehen 
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fonnte, daß mir dagegen won alle dem Wenig geleiſtet wurde, 
was, ich mir van Unterricht und Sinnes foͤrdrrung bei. meinem 
akademiſchen Aufenthalt verſprochen bafte, ſo fing ic an 
Iäffig zu werden uud. die gefelligen Pflichten ber Befunde und 
fonfkigen Attentionen gu verſäumen, med ich wäre wech früher 
us allen ſolchen Verhaͤltniffen herausgetreten, haͤtte mich 
nicht an Hofrath Boͤhmen Schen und Achtung und an feine 
Gattin Zutrauen uud Neigung feſtgeknuüͤpft. Dee Gemahl 
hatte Leider nicht Die gluͤckliche Gabe, mit Jungen: Leuten 
umzugehen, ſich ihr Wertwauen zu erwerben ımb. fie für- den 
Augenblid nach Berärfniß zu. leiten. Yeah fand niemals Ge⸗ 
winn davon, werm ich ihn breſuchte; feine Gattin Dagegen 
zeigte ein anfeichtiged Interefe an mir. Ihre Kränflichkeit 
hielt fie ſtets zu Haufe: Sie Ind: müh manchen. Nbenb zu 
fh und wußte müch, der ich. zwar gefittet war, aber Doch 
eigentlih was mas Lebensart. nennt, wicht deſaß, in man: 
“en kleinen Aeufſerlichkeiten zurecht zu‘ führen und zu vers 
beſſern. Nur eine einzige Freumdin brachte die. Adende bei 
ihr zu; dieſe mar aber ſchon hexriſcher nad ſchubmeiſtedlicher, 
deßwegen fie. mir aͤuſerſt mößflel und ich. ihr zum Druh 
öfters jene Unarten wieder aunahmm, melde mir die andere 
Ihon abgewoͤhnt hatte se übten unterdeſſen noch immer 
Geduld genug am min, lehrten mich Piquet, l'Hombre und 
was -andere dergleichen Spiele find., deren Kenntniß und 
Yusabung in der Gefellſchaft für: unerlaͤßlich gehalten wirde 

Worauf aber Mabame Böhme den größten Eimfliuuß Beh 
wir hatte,’ war: auf meinen Grſchmack, freitih auf eme 
negating Weife, worin fie jedoch mit den Keitifern vollkommen 
übereintenf. Das Gottſchediſche Gemiffer hatte die beunfhe 
Belt mit einer wahren Suͤndſinth uͤberſchwemmt, weiche fo- 
gar tiber Die höchſten Berge -binnufzufteigen drohtte. Bis ſich 
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cine ſolche Fluth wieder verläuft, : vis der Schlamm aud: 
trocknet, dazu gehört viele Seit, und da es der nachäffenden 
Poeten in jeder. Epoche eine Unzahl giebt, fo brachte die 
Nachahmung des Seiten, Wäflerigen einen folgen Wuſt 
hervor, von bem gegenwärtig kaum ein Begriff mehr geblie⸗ 
ben if. Das Schlechte fchleht zu finden, war daher der 
größte Spaß, ja der Triumph damaliger Krititer. Wer nur 
einigen Menſchenverſtand befaß, oberflaͤchlich mit den Alten, 
etwas näher mit ben. Neueren bekannt war, glaubte ſich ſchon 
‚mit einem Maaßſtabe verfehen, den er übern anlegen Tönne. 
Madame. Böhme war eine gebtibete Frau, welcher das Un⸗ 
bedeutende, Schwache und Gemeine widerftand;-fie war noch 
überbieß Gattin eined Mannes, der mit der Poefle Aberbaupt 
in Unfrieden lebte und dasienige nicht gelten ließ, was fie 
allenfalls noch gebilligt Hatte. Nun hörte fie mir zwar 
einige Zeit mit Geduld zu, wenn ich ihr Verſe oder Profe 
von namhaften, ſchon in gutem Anfehen ſtehenden Dichter 
zu reeitiren mir herausnahm: denn ich behielt nach wie vor 
alles auswendig, wad mir nur einigermaßen gefallen mochte; 
allein ihre Nachgiebigkeit war nicht von larger Dauer. Das 
erfte, mas fie mir ‚ganz entfeslih herunter machte, waren 
die Poeten nah der Mode von Weiße, welche fo eben 
mit großem Beifall öfters wiederholt wurben, und mich ganz 
beſonders ergößt hatten. Beſah ih nun freifih die Sache 
näher, fo konnte ich ihr nicht Unrecht geben. "Auch -efhige- 
mal hatte ich gewagt,-ihr etwas von meinen eigenen Gedich- 
ten, jedoeh anonym worzutragen, denen es benn nicht beffer’ 
ging als der übrigen Geſelſchaft. Und fo maren mir in 
Eurzer Zeit die fhönen bunten Wiefen in den. Gründen des 
deutſchen Parnaſſes, wo ich fo gern Infiwandelte, unbarm= 
berzig niedergemaͤht umd Ich foger gendthigt, das trodnende 


Sen HR: mit dauer bt dadinige als todt zu ver⸗ 
fpotten, was mir furz vorher eine ſo lebendige gtende gemacht 


hatte 

Diefen Uron —**— UN, ohnr es zu offen, der Dior 
feſſer Moruk zu Malle, ein ungemein ſanſter und freunds 
Her Mann, Bar in an: dem Eile des Hefraths Ludwig 
kennen lernde und der mich ſehr gefällig aufrahm, wenn ich 
mir die. Feelheit ausbat, ihn zu beſuchen. Indem ich mich 
mm bei ihm um vuas Mrerthum erkundigte, ſo verbarg ich 
ihen nicht, was mich unter den Neuern ergäßfe; da er denn 
mit mehr Riche als Madane Bohme, was aber noch ſchlim⸗ 
mer. war, mit mehr Geuublichkeit über foliche Dinge ſprach 
and mir, WufowuB zum. geöften Verdruß, nachher aber 
doch zum Erſtaunen une satege zus Erbatung die Augen 
ifatte - - 
Nezu game ada die geremiaben „wilt bene: uns Gef⸗ 

Bert in ſeinem Practicum won der Poeſie abzumahnen pflegte. 
Er wunſchae num proſaiſche Achfſaͤde und beurthheikte auch dieſe 
immer zuerſea "Die Weufe: behanvelre er wu as ekne trau⸗ 
rige Bugabe, ind was das ˖ SGttzlimmſte war, ſelbſr eine 
Profe fand wenig: Gnaude vorn ſeſnen Augen: Heun ich pflegte, 
wach weiner alten Wenſe, inrmer einen kneinen Roman zum 
Grunde zu legen, dei HE’ Brirfen auszufuhren lkebte. Pie 
Gegenſtuͤndee waven leidenſchaſtuch, ber Sthleging über die 
gewähnlün6 Proſe hinaus, wnd- Der: Vuthalt mochte freilich 


win ot fr ine‘ dieſe Mesthenfinhtnip bes Berfaffers / 


zeugms. wiid Tarmmar. farben "von anſtrem Lehrer ſehr wenig 

besinilgt ;: wien gebch mietrle Arbeiten, ſogut als bie ans 

dern, ger durchſuh, mi Tötger Dinte edrrigirte und Wis 

und: Da: Au ſuttiche Armerkung dienzufügte. Mehrere Blat⸗ 

ser. Dicfen At. vriqr Ich. langı Zeit mit Bruni bewahrte/ 
Soethe, fänmtl. Werke, IXI 


J ao 
End leider endlich auch. im ‚Raufe- der Jahre aus meinen 
Papieren verſchwunden. U u 
Wenn ältere Perfonen recht paͤdagogiſch verfahren well 
ten, fa ſollten ſie einem. jungen Mamme etwas, was ihm 
Freude macht, 8 ſey von. welcher Art es wolle, weder ver⸗ 
bieten noch verleiden, wenn ſie nicht zu gleicher Zeit ihm 
etwas. anderes bafür einzuſetzen hatten; ader unterzuſchieben 
wüßten. Jedermann proteflirte gegen meine Liebhabereien 
ud Neigungen, und dad mas man mir dagegen aupries, 
Jag theils fo weit von mie ab, daß ich. feine. Worziige nicht 
ertennen konnte, oder es ſtand mir ſo nah, daß ich es eben 
nicht für beſſer hielt: als das Geſcholdene. Ich kant darüber 
durchaus in Verwireung, und hatte mir aus einer Borlefung 
Erneſti's ‚über. Cicero's Orator das Beſte verſprochen; ich 
lernte wohl auch etwas in dieſem Collegium, jedoch über 
das, woran mir eigentlich gelegen war, wurde ich wicht auf: 
geklärt. Ich forderte - einen Maaßſtab des Urtheils, und 
glaubte, gewahr zu werden, Daß ihn gar niemand befike: 
denn keiner mar wit dem andern einig, ſelbſt wenn fie Bei⸗ 
fpiele- vorbrachten; und mo folten wir ein Urteil berucehmen, 
wenn man einem, Dianae wie Wieland fo manches Tadel⸗ 
bafte in feinen liebenswuͤrdigen, und Jüngere völlig ein: 
nehmenden Schriften aufzuzaͤhlen wußte. . . .. | 
In ſolcher vielfachen Zerſtreuuns, ja Ierfküdelung mei⸗ 
nes, Weſens und meiner Studien traf, ſich's, daß ich bei 
Hofrath Ludwig den Mittagstiſch hatte. Er war Medicus, 
Botaniker, und die Geſellſchaft beſtand, außer Morus, in 
lauter angehenden oder des Vollendung näheren Aerzten. 
Ich hörte nun in, Dielen Stunden gar Tein ander Geſpraäch 
als won Medicin oder Naturhiſtorie, und meine Einbildungs- 
kraft wurde in ein ganz ander Feld hinüber gezogen. Die 
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Namen Haller, Linne, Buffsn hörte ih mit. großer 
Verehrung nennen; und wenn auch manchmal wegen Irr⸗ 
thuͤmer, in die fie gefallen ſeyn follten, ein Streit entftand, 
ſo kam Doch zulegt, dem anerkannten Uebermaaß ihrer Ber: 
dienfte zu Ehren, alles wieder ins Bleihe. Die Gegenftände 
waren unterhaltend und bedeutend, und fpannten meine 
Aufmerkfamteit. Viele Benennungen und eine weitläufige 
Terminologie wurden mir nach und nach befgnät, die ih um 
fo lieber auffaßte, weil ich mich fürchtete einen Reim nieder: 
zufhreiben, wenn er fih mir auch noch fo freiwillig darbot, 
oder ein Gedicht zu lefen, indem mie bange war, cd moͤchte 
mir gegenwärtig‘ gefallen. und ich mäfle ed denn doch, wie 
fo manches andere, vielleicht nüchſtens für ſchlecht erklären. 
Dieſe Geſchmacks- und Urtheilsungewißheit beunruhigte 
mic täglich mehr, fo daß ich zulekt in Verzweiflung gerieth: 
Sch Hatte von meinen Jugendarbeiten was ich für das Beſte 
Bielt, mitgenommen, theild weil ich mir denn Doch einige 
Ehre dadurch zu verichaffen hoffte, theils um meine Fort—⸗ 
ſchritte deſto ficherer prüfen zu koͤmen; aber ich befand mid: 
in dem ſchlimmen Sale, in den man gefebt iſt, wenn eine 
vollkommene Sinnesänderung verlangt wird, eine Entſagung 
alles deſſen, mad man bisher geliebt und für gut befunden. 
bat. Nach emiger Zeit und nach. manchem Kampfe warf ich 
jedoch eine fo große Verachtung anf. meine begonnenen und 
geendigten Arbeiten, daß ich. eines. Tages Poefie und Profe, 
Hane, Skizzen und Entwürfe fämmtli. gugleih auf dem 
Kücdyenherd verbrannte,. und dur. ben das ganze Haus er⸗ 
füllenden Rauchqualm unfere gute. alte Wirthin in nicht a“ 
Tinge Surdt und Ausk verfehte. 


— — 


Siebeutes Pucd, 


. Weber. den. Zuſtand der bemtächer Literatur jewer Zeit. iſt 
fo vieles und ausreichendes gefchrieben worden, daß wohl 
jedermann, ber einigen: Antheil hieran nimmt‘, vollfoınmen 
unterrichtet ſeyn kann; wie denn auch. das Urtheil Darüber 
wehl ziemlich übereinftimmen. duͤrfte; und was ich gegenwar⸗ 
tig ſtück⸗ und ſprungweiſe davon zu fagen gebenfe, iſt nicht 
ſowohl wie. fie. an. und file ſich ‚beichaffen ſeyn mode, als 
vielmehr. wie ſie ſich zu mir verhielt. Ich will deßhalb zuerſt 
den ſolchen Dingen ſprechen, durch: welche bad. Publikum bes 
pndors aufgeregt. wird, vom don beiden Erbfeinden alles bes 
daglichen Lebens und aller heiteren, ſelbſwwenügſamen, tebens 
digen Dichtkunſte von dev. Satyre und der Kritik. 

Ya ruhigen. Zeiren will jeber. nach feiner. Weiſe leben, 
der Bürger ſein Grwecb, fein Goſchaft treiben und ſich nad: 
her vergnügen: fb mag auch der: Schrifbſteller gern etwan 
verfaſſen, ſeine Mgbeiten. bebanne machen, wadı nm. nicht. Zah 
doch Lob. dalur hoffen, . weht er glaubt, etwas. Gutes und- 
Nüplihes getan. zun haden. Ig dieſer Ruhe wird der Bürger 
durch den Satyriker, der Austern durch den Buititen. geiblet, 
und fo die friedliche Gefellfhaft in eine unangenehme Be⸗ 
vegung gefeßt. " 


new N 


53 


Die literariſche Eyoche, In der ieh. geboren bin, entwidelte 
fih aus Der vorbergehanden durch Widerſpruch. Deutſchland, 
fo lange von auswaͤrtigen Völkern uͤberſchwemmt, von andern 
Nationen durchdrungen, in velehrten amb diplontatifden Ver: 
handlungen an fremde Sorachen gewieſen, konnte feine eigne 
unmöglich ausbilden Es Deangen ſich ihr, zu fo manchen 
neuen Begriffen, auch unzählige fremde Worte nörhiger und 
nnnöthiger Meife mit auf, ımb ah für ſchon bekannte 
Gegenfkände werd man voraulußt, Ti auslaͤndiſcher Ausdruͤcke 
and Wendungen zu bedienen. Der Drutſche, ſeit beinahe 
zwei Jahrhunderten in einem unglücklichen, tumultuariſchen 
Zuſtande verwildert, begab ſith bei ben Franzoſen in die 
Säule, um lebensartig zu werben, und bei den Mömern, 
am fich mürdig auszudrücken. Dieß follte ader auch in der 
Mutterſprache geſchehen; da denn die unmittelbare Anwen⸗ 
dung jener Idiome und deren Halbverdeutſchung ſowohl den 
Welt⸗ als Gelhäfte: Styl laͤcherlich machte. Uederbieß faßte 
man die Gleichnißreden der ſüdkichen Sorachen unmaͤßig auf 
and bediente ſich derſelben Höchft Abertrieben. Eben fo zog 
man den vernehmen Anſtand ber fürſtengleichen römifchen 
Bürger anf deutſche Tlankädstiche Gelehrtenverhaͤltniſſe herz 
zäber, ımd war eben hisgehds, am werrigſten dei ‚fe zu 
Haufe. 

Wie aber ſchen in diefer Ereqhe genteliſche Werte ent- 
Fprangen, fo ‚regte fi auch hier der. deutſche Frei: und Froh⸗ 
ſa rin. Diefer, begleitet von einem’ aufrichtigen Ernfte, drang 
Darauf, daß rein und natürlich, ohne Einmiſchung fremder 
Worte, und wie es des, gemeine, verſtaͤndliche Sinn gab, ge⸗ 
ſch rieben würde. Durch dieſe lGblichen Vemühnungen ward 

ãe Doch ber vaterlandiſchen , breiten Plattheit Thür und Thor 
geöffnet, is ber Damm Auschfinde, burch welchen das größe 
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Sewaͤſſer zunaͤchſt eindringen ſollte. Indeſſen hielt ein fteifer 
Pedantismus in allen vier Fakultäten lange Stand, bis er 
fich endlich viel ſpaͤter aus einer In bie andere flüchtete, 

Gute Koͤpfe, freiaufblidende Naturkinder Hatten daher 
‚zwei Grgenftände, an denen fie fih üben, gegen bie fie wir⸗ 
fen und, da die Sache von keiner großen Bedeutung war, 
isren Muthwillen auslaflen kounten; biefe waren eine durch 
‚fremde Worte, Wortbildungen und Wendungen verunzierte 
Sprache, und ſodann die Werthlofigkeit ſolcher Schriften, die 
ſich von jenem Fehler frei zu erhalten beforgt waren; wobei 
niemanden einfiel, daß, indem man ein Uebel betampfte, das 
andere zu Huͤlfe gerufen ward. 

Liscow, ein’ junger Hühner Menſch, wagte zuerſt einen 
ſeichten, albernen Schriftſteller perſoͤnlich anzufallen, deſſen 
ungeſchiktes Benehmen ihm bald Gelegenheit gab heftiget 
zu verfahren. Er griff ſodann weiter um ſich und richtete 
feinen Spott immer gegen beſtimmte Perſonen und Gegen 
ftände, die er verachtete. und verächtlich zu machen fuchte, ie 
mit leidenfchaftlihem Haß verfolgte. Allein feine Laufbahn 
war furz; er farb gar bald, verichollen als ein unruhiger, 
unregelmäßiger Juͤngling. In dem was er gethan, ob er 
‚gleich wenig geleiftet, mochte feinen Landsleuten das Talent, 
der Charakter fchäßenswerth vorfommen: wie denn bie Deut: 
fhen- immer "gegen frühabgeſchiedene, gutes verfprechende 
Talente eine befondere Froͤmmigkeit bewieſen haben; genug, 
ung ward Liscow fehr fruͤh als ein vorzüglicher Satyriker, 
der fogar den Rang vor dem allgemein belichten Rabener 
verlangen könnte, gepriefen und anempfohlen. Hierbei fahen 
wir ung freilich nicht gefördert: benn wir fonnten in feinen 
Schriften weiter nichts erkennen, als daß or das Aberne albern 
gefunden hake, weiches und.eine ganz natürliche Sache ſchien. 


Mabener, wohl erzozen, unter guten Squlunterricht 
aufgewacfen, von heiterer und keineswegs leidenſchaftlicher 
oder gehäffiger Natur, ergriff die allgemeine Satyre: Erin 
Tadel der fogenannten Lafter und Thorheiten entfpringt aus 
reinen Anfichten des ruhigen Menfchenverftandes ımd aus 
einem beftimmten fittlichen Begriff, wie die Welt ſeyn ſollte 
Die Nüge der. Fehler und Mängel ift harmlos und heiter; 
und damit felbft bie geringe Kahmpeit feiner Schriften ent⸗ 
ſchuldigt werde, ſo wird vorausgeſetzt, daß die Beſſerung der 
Thoren durchs Lacherliche Fein fruchtloſes Unternehmen ſey. 

Mabeners Perſoͤnlichkeit wird nicht leicht wieder erſcheinen. 
Als tuͤchtiger, genauer Geſchaftsmann thut er feine PMicht, 
und erwirbt ſich dadurch die guta Meinung feiner Mieberger 
und das Vertrauen feiner Oberen; nebenher überläßt er fi 
zur Erholung einer heiteren Nichtachtung alles deſſen, was 
ihn zunächft umglebt. Pedantiſche Belehrte, eitle Tünglinge, 
jede Art yon Beſchraͤnktheit und Düntel beſcherzt er mehr 
als daß er fie befpottete, und ſelbſt fein Spott drückt Feine 
Verachtung and. Eben. fo-Tpapt er über feinen eigenen Zu⸗ 
fand, über fein Unglück, fein Leben und feinen Tod. 

Die Art, mie diefer Schriftſteller feine Gegenftände be 
Dante, hat wenig aſthetiſches. In den außern Formen EM 

er zivar manıichfaltig genug, "aber burchaus bedient er ſich 

der direkten Ironie zu viel, daß er namlich "Tas Tadeins⸗ 

würbige lobt und das Lobenswurdige tadelt, welches rebneris 

ſche Mittel nur höchft ſelten angewendet werden. fohte: denn 

auf Die Dauer. fällt es einſichtigen Menſchen verdrießlich, die 

ſchwachen macht es itre, und behagt freili der gropen Mit: 
telclaſſe, welche, ohne beſondern Geiſtesaufwand, ſich kluͤger 
dunken Tann als andere. Was er aber nnd wie er es 
auch verbringt zeugt von feiner Kechtlichkeit, Heiterkeit und 
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Gleich muͤthiakeit/ wehurhwir und immer eingenommen.Bühlen; 
der unbegranzte Beifall feine it mar :eine Folge folcher 
ſittlichen Vorzuge. 

Daß men zu feinen allsemeines Schilderungen Muſter⸗ 
bilder fuchte und fand, war naturlich; daß einzelne ſich über 
ihm beſchwerten, folgte danans; ſeine aſſzukangen Vertheidi⸗ 
J gungen, daß ſeine Sat yro keiue ovorſoͤnliche ſep, zeugen von 
dem Perdruß, den man ihm erregt hat. Einige feiner. Briefe 
feden ihm als Menſchen und. Schriftſteller deu Kranz auf. 
- Daß wertzauliche Schreiben, worin Tr bie Dresdner Belagerung 
ſchildert, wie ex ſein Haus, fear Hebleligkeiten, feine Schrif- 
gen und Pervijcken verlisth, ame auch im mindeſten feinen 
Sleimuth- enfchütteng, ſrine Heiterkeit getruͤbt zu Ichen, iſt 
hoͤrhſt. ſchatzens werth, op ihm weich ſeine Belt: und Stadt⸗ 
senoflen dieſe gluͤckliche Genunlthsart wicht verzeihen konnten. 
Deu. Brief, mo er om „ Ahnahemne feimer Kraͤfte, von fei- 
wemnaben Tohe ſpricht, iſt außerſt rrſpect abel, uud Rabener 
verdient, von allen heitewn, vorſtaͤndigen, im die irdiſchen 
ne froh ergebenen Manſchen als. Heiliger; verehrt zu 
werden 

Ungern xeiße ir: mich von ihm — ne: das beutekfe ich 
woh:. feine Satpre bezieht ſich durhaus anf den Mittelſeand; 
ex läßt hie und da vermerken, daß ex bie. hoͤheren auch wohl 
kenne, es aber nit für räthlich halte ſie zu berührern. Mon 
kaun ſagen, dasß er leinen Nichſolger gehabt, dab Ar niemand 
gefunden, der ſich ihm gleich oder aͤhnlich Hatte Kalten Dürfen. 

Nun zur Kritik! amd zwar uorerft au den theoretiſchen 
Vexfuchen. Wir holen nicht zu weit auß, wenn wir ſagen, 
daß damals das Ideelle ich aus dar Melt. in die Religion 
gefluchtot hatta, ia Ingar: in. bee Sitteslehre kaum zum Mars 
bürin, Ma; von ne wieran Peincip.. bean Aund Hatte 
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niemand eine Ahnung. Man gab uns Gottſched's Eritiice 
Diptkunft in die Hände; fie mar ‚brauchbar und belehrend 
genug: denn fie überlieferte von allen Dichtungsarten eine 
hiſtoriſche Kenntniß, fo wie vom Rhpthmus und dem ver- 
fhiedenen Bewegungen deſſelben; das poetiſche Genie ward 
vorausgeſetzt! Uebrigens aber ſollte der Dichter Kenutnife 
haben, ja gelehrt fepn, er follte Geſchmack befigen, und was 
dergleichen mehr war. - Man wies und zuleßt auf. Horazens 
Dichtkunſt; wir ſtaunten einzelne Goldſprüche dieſes unſchaͤtz⸗ 
baren Werks mit Chrfurcht an, wußten aber nicht im geringe 
fien, was wir mit bem Samen machen, und wie wir es 
uußen folten. 

Die Schweizer traten auf ale Sottfched’e Antagoniftenz 
fie mußten doc alfo etimas anderes thun, etwad befleree 
Jeiften wollen: fo hörten wir deun auch, daß fie wirklich ‚vor 
züglicher feyen. Breitinger's Eritifche Dichtlunſt ward vor⸗ 
genommen. Hier gelangten wir nun in ein weiteres Feld, 
eigentli aber nur in einen größeren Irrgarten, der deſto 
ermüdender war, als ein tüchtiger Mann, dem wir vertrap⸗ 
ten, ung darin herum trieb. Cine Eurze ueberſicht rehtlertige 
dieſe Worte. 

Für die Dichtkunſt an und für ſich hatte man feinen 
Grundſatz finden Fönnen; fie wer zu geiftig und flüchtig. 
Die Malerei, eine Kunft, die man mit den Augen, fefihalten, 
der man mit den äußeren Sinnen. Schritt por Schritt nadır. 

gehen Fonnte, ſchien zu ſolchem Ende günftiger; Engländer 
und Franzoſen hatten ſchon über die. bildende Kunſt theore- 

Kifirt, und man glaubte nun durch ein Gleichniß von daher 
die Poeſie zu begründen. Jene ſtellte Bilder vor bie Augen, 
dieſe vor bie Phantafie; die poetiſchen Wilder alſo waren das 
erſte, was in Betrachtung aczagen wurde, Mon fing von | 
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den Gleichniſſen an, Beſchreibungen folgten, und mas nur 
immer den äußeren Sinnen darſtellbar gemwefen wäre, kam 
zur Sprache. 

Bilder alſo! Wo follte man nun aber dieſe Bilder an⸗ 
ders hernehmen als aus der Natur? Der Maler ahmte die 
Natur offenbar nach; warum der Dichter nicht auch? Aber 
die Natur, wie ſie vor uns liegt, kann doch nicht nachgeahmt 
werden: fie enthält fo vieles Unbedeutende, Unwuͤrdige, man 
muß alſo wählen; was beftimmt aber die Wahl? man muß 
das Bedeutende .auffuchen; was tft aber bedeutend? 

Hierauf zu antworten mögeh ſich die Schweizer lange 
bedacht haben: denn fie kommen auf einen zwar wunderlichen, 
doch artigen, ja Iuftigen Einfall, indem fie fagen, am bedeu- 
tendften fey immer das Neue; und nachdem fie dieß eine 
Weile überlegt haben, fo finden fie, das Wunderbare fep 
immer neuer ald alles andere. 

Nun hatten Fe die poetifchen Erforderniſſe ziemlich bei⸗ 
ſammen; allein es kam noch zu bedenken, daß ein Wunber⸗ 
bares auch leer ſeyn koͤnne und ohne Bezug auf den Menfchen. 
. Ein folder nothwendig geforderter Bezug muͤſſe aber moraliſch 
feyn, woraus denn offenbar.die Beſſerung des Menfchen folge, 
und fo babe ein: Gedicht das letzte Biel erreiht,, wenn es, 
außer allem anderen Geleifteten, noch nuͤtzlich werde. Nach 
dieſen ſaͤmmtlichen Erforderniſſen wollte man uͤun die ver: 
ſchiedenen Dichtungsarten pruͤfen, und diejenige, welche die 
Natur nachahmte, ſodann wunderbar und zugleich auch von 
ſittlichem Zweck und Nutzen fep, ſollte für die erſte und 
oberfte geften.” Und nach vieler Ueberlegung ward endlich 
diefer große Vorrang, mit hoͤchſter ueberzeudung/ der Aeſo⸗ 
piſchen Fabel zugeſchrieben. 

ESco wunderlich und jetzt eine ſolche Ableitung vorfommeent 
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mag, fo hatte fie doch auf die beften Köpfe den entf@ieben: 
ften Einfluß. Daß Gellert und ‚nachher Lichtwer fi 
dieſem Fade wibmeten, daß felbft Leffing darin zu arbeiten 
verfuchte, daß fo viele andere ihre Talent dahin. wenbeten, 
. fpricht für dad Zutrauen, welches fi dieſe Gattung erworben 
hatte. Theorie und Praxis witten immer «uf einander; aus 
den Werken. kann man fchen, wie ed bie Menichen meinen, 
und aus den: Meinungen vorgusfagen, was fie thun werben. 

Doch wir duͤrfen unfere Schweizertheorie nicht verlafien, 
ohne daß ihr von und auch Gerechtigkeit widerfahre. Bob: 
mer, fovid ex fi auch bemuͤht, ift theoretifh und praktiſch 
zeitlebend ein Kind geblieben. Breitinger war ein tüch⸗ 
"tiger, gelehrter, einfihtsvoller Mann, dem, als er fich reiht 
umfah, bie fämmtlihen Exrforberniffe einer Dichtung nit 
entsingen, ja ed läßt fih nachweiſen, daß er bie Mängel 
feiner Methode dunkel fühlen mochte. Merkwuͤrdig ift z. B. 
feine Frage: ob ein gewiſſes befchreibendes Sedicht von König 
anf dad Luflager Auguſt's des Sweiten wirklich ein Gedicht 
fey? fo wie. die Beantwortung derfelben guten Sinn zeigt. 
Zu feiner völligen Nechtfertigung aber mag dienen, daß ex, 
von einem falfchen ‚Punkte ausgehend, nach beinahe ſchon 
durchlaufenem Kreiſe, doch noch auf die Hauptſache ſtoͤßt, 
und die Darftellung der Sitten, Eharaktere, Leibenihaften, 
kurz, des inneren Menſchen, auf .den bie Dichtkunſt doch wohl 
vorzüglich angewiefen if, am Ende feines Buchs gleihfem 
als Zugabe anzurathen fih genäthigt findet. 

In welche Verwirrung ‚junge Geiſter durch ſolche aus⸗ 
. gerenkte Maximen, halb verſtandene Geſetze und zerfplitterte 
‚Lehren fi verfeßt fühlten, laßt fih wohl denken. Man hielt 
fi) an Beifpiele, und war auch’ da nicht gebeſſert; die aus⸗ 
ländifchen ſtenden zu weit ab, fo fehhr wie Die alten, und 
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aus den beften inlaͤndiſchen blickte jedesmal eine ntfchiebene 
Individucalitut hervor, deren Tugenden man ſich nicht an⸗ 
maßen konnte, und in deren Kohler. gu. fallen man fürchten 
mußte. Für den, ber etwas Productives in fh fühlte, mar 
es ein verzweiflungsvoller Zuſtand. 

Betrachtet man genau, "mas der deutſchen WMeſie fehlte, 
fo war es ein Gehalt, und zwar ein nationeller; an Talenten 
‚war niemals Mangel. Hier gedenten wir sm Güuther’e, 
der ein Poet im vollen Sinne des Worts genannt werden 
darf. Gin entichiedemes Talent, begabt mit Siunlichkeit, 
Einbitbungsfraft, Gedaͤchtniß, Gabe des Faffens und Ver⸗ 
gegenwaͤrtigens, - fritchtbar im hoͤchſten Gradbe, rythmiſch⸗ 
bequem, geiſtreich, witzig und. dabei virlfach unterrichtet; 
genug, er beſaß alles, was dazu gehört, im Reben ein zweites 
Leben dureh Poeſie hernorgabringen, ud zwar in dem gemei⸗ 
nen wirklichen Leben. Wir bemundern feine große Leichtigkeit, 
in Gelegenheitsgedichten ade Sufinde Durchs Gefahl zu er: 
Höhen und mit paffeuden Gefinnungen, Bilden, hifkorifchen 
mnd fabelhaften Ueberlieferungen zu fhmüden. - Das Mohe 
mnd Wilhe daran gehört: feiner Zeit, ſeiner Lebensweiſe und 
befonders feinem Charakter, oder, wWenn man will, feiner 
Eharakterloſigkeit. Er wußte fib nicht zu zahmen, und fo 
zerrann ihn ſein Beben-wie ſein Dichten. 

Dar ein unſertiges Vetragen hatte fich Suͤnther das 
Gluck/ verſcherzt, an dem: Hofe Anguſt's des Zweiten angeſtelt 
zu werden, wo man, zu alem übrigen Prunk, ſich send nach 
einen Hofpoeten umfab, der den Fefflichkelten Sawung und 
Bierde geben und eine vorübergehonde Peacht verewigen Pinnte. 
Von. König war gzeſitteter und gtadlüher, er bekleidete dieſe 
Se mit Würde und Beifal. 

‚du alles: fouveriem Btamen tamat In ahnen für Die 
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Diätkanft von oben herunter, und vieleicht war das Luſt⸗ 
lager bei Muͤhlberg det erſte wärbige, wo: nicht nationelle, 
doch probtncielle Gegenſtand, der vor einem Dichter auftrat: 
Zwei Könige, Die ſich in Gegenwart eines großen Heers ber 
grüßen, ihr ſmmtlicher Hof⸗ und Krtegsſtaat um fie her, 
wohlgehaltene Truppen, ein Scheinkrieg, Feſte aller Arts 
Beſchaͤftigung genug für den äußeren Sinn und überfiiepene 
der Stoff⸗ für ſchildernde und: befigreidende Poeſie. 

Freilſch Watte dieſer Gegemftanb einen inneren angel, 
eben daß es nur Prunk und Schein war, ans dem Feine Chat 
hervortreten konnié Niemand, aufer den @rften, machte 
fih bemerkbar, "nad wenn ed ja geichehen wäre, durfte der 
Dichter den einen nicht heiuorheben, um andere nicht zu vers 
leden Er mußte den Hof: und Staatskalender gu Mache 
sieben, und die Zeichinmg ber Perfonen Tief daher ziemtich 
troden ab; ja ſchon ˖ bie: Zeitgensfien machten ihm den Vor⸗ 
wurf, er habe die Pferde- beffer geſchilbert als die Menſchen. 
Sollte dieß aber nicht gerade zu feinem Lbe gereichen, daß 
er feine Kunſt gleich da bewies, wo ſich ein Gegenſtand für 
biefelbe-darbet? Auch ſcheint die Hauptſchwierigkelt ſich ihm 
bald offenbart ˖ ju haben: denn das Gedicht hat ſich wicht über 
den erſten Geſang hinaus erſtreckt. 

Unter ſolchen Studlen und Betrachtungen üderräaſchte 
mich ein unvermuthetes Exreigniß und vereitelte dad: Löbliche 
Vorhaben, unſere neuere Literarur von vorne herein: kennen 
zu lernen. Mein Lanbsmann Johann Georg Schloſſer 
hatte, nachdem er feine akademiſchen Jahre nit Feiß md 
Anftrengung zugebracht, fi zwar in Framkfirst am Main 
anf den gewoͤhnlichen Weg der Advocatur begeben; "allein 
fein ftrebender und des Allgemeine Pchender Geiſt fonnte " 
ſich aus mancherlei Urſachen in diefe Werhättutiienfät Anden, 
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@r nahm eine Stelle als Geheimferetär bei Dem Herzog 
Friedrich (Eugen) von Württemberg, ber fich in, Trep⸗ 
tow aufbielt, ohne Bedenken an: denn der Fuͤrſt war unter 
denjenigen Großen genannt, bie auf eine edle. und ſelbſt⸗ 
feändige Weile fich, die Ihrigen und dad Ganze aufzuklären, 
zu beſſern und zu höheren Zwecken zu vereinigen gedachten. 
Diefer. Fürft Friedrich iſt es, weicher, um ſich wegen der 
Kinderzucht Mathe zu erholen, an, Rouſſeau gefchrieben hatte, 
deſſen befannute Antwort wit ber bedenllichen Phraſe anfängt: 
Si j’avais le malheur d’etre ne prince. — - 

Den Geſchaͤften des Fürften, nicht allein, fondern auch 
der: Erziehung feiner. Kinder ſollte nun Schloſſer wo nicht 
vorfteben, doch mit Rath und That, wilig zu Handen ſeyn. 
Diefer junge, edle, den beften Willen begende Mann, det 
fih einer volfommenen Reinigkeit der Sitten bepiß, hätte 
durch eine gewiſſe trodene Strenge die Menſchen Leicht. von 
. fich entfernt, wenn nicht eine ſchoͤne und feltene literariſche 
Bildung, feine Sprachkenntniſſe, ‚feine Fertigkeit ſich ſchrift⸗ 
lich, ſowohl in Verſen als in Proſa, auszudrüden, jeder⸗ 
maun angezogen und dad Leben mit ihm erleichtert hätte. 
Daß diefer durch Leipzig kommen würde war mir angekündigt, 
und ich erwartete ihn mit Sehnfucht. Er fam und trat in 
einem Kleinen Gaſt⸗ oder Weinhaufe ab, das im Bruͤhl lag 
und deſſen Wirth Schönkopf hie. Diefer hatte eine Srant: 
furterin zur Frau, und ob er gleich die übrige Zeit des 
Jahres wenig’ Perfonen bewirthete, und in dag Feine Haus 
feine Säfte aufnehmen konnte, fo war er doch Meſſenzeits 
von vielen Frankfurtern beſucht, welche dort zu ſpeiſen und 
im Nothfall auch wohl. Quartier zu nehmen pflegten. Dort: 

bin eilte ih, um Schloffern aufzuſuchen, ‚als er mir feine 
Aufunft melden - Heß, Ich erinnerte mich kaum, ihn früher: 


geichen au haben, und fand einen jungen, wohlgebauten 
Mann, mit einem runden zuſammengefaßten Geſicht, ohne 
daß die Züge deßhalb ſtumpf geweſen waͤren. Die Form 
ſeiner gerundeten Stirn, zwiſchen ſchwarzen Augenbrauen 
und Locken, deutete auf Ernſt, Strenge und vielleicht Eigem 
fun. Er war gewillermaßen das Gegentheil:von mir, und 
eben dieß begründete wohl unfere dauerhafte Freundſchaft. 
Ich Hatte die größte Achtung für feine Talente, um fo mehr, 
als ich gar wohl bemerkte, daß er mir in ber Sicherheit 
deſſen, was er that und leiftete, durchaus überlegen war, 
Die Achtung und das Sutrauen, dad ich ihm bewieg, be: 
ſtaͤtigten feine Neigung, und vermehrten die Nachſicht, die 
er mit meinem lebhaften, fahrigen und immer regſamen 
Weſen, im Gegenſatz mit dem feinigen, haben mußte. Cr 
ſtadirte die Engländer fleißig, Pope war, wo nicht fein 
Mufter, doch fein Augenmerk, und er hatte, im Widerftreit 
mit dem Verſuch über den Menſchen jened Schrift: 
ſtelers, ein Gedicht in gleicher Form und Solbenmaaß ge: 
ſchrieben, welches der chriftlihden Meligion über .jenen Deis⸗ 
mus den Triumph verfhaffen follte: Aus dem großen Vorrath 
von Papieren, die er..bei. fih führte, ließ er mic ſodann 
poetiſche und profaiſche Auffäge in allen Sprachen fehen, die, 
indem fie mich zur Nachahmung aufrtefen, mich abermals 
unendlich beunrnhigten. Doch wußte ich mir duch, Thaͤtig⸗ 
Zeit fogleich zu helfen. Ich Ichrieb an ihn gerichtete Deutſche, 
Franzoͤſtſche, Engliſche, Italiaͤniſche Gedichte, wozu ich den 
Stoff aus unferen Unterhaltungen nahm, welche durchaus 
bedeutend, und unterrichtend waren. 

Schloffer weilte nicht Leipzig verlaffen, ohne bie Männer, 
welche Namen hatten, von Angeſicht zu Angeſicht gefehen zu 
haben. Ich führte ihn gern zu denen mir befannten; die 
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von mir noch nicht beſuchten lernte ich auf dieſe Welſe ehren⸗ 
vol kennen, weil er als ein unterrichteder, ſchon charakteri⸗ 
firter Mann mit Auszeichnung empfangen wurde und den 
Aufwand bes Geſpraͤchs recht gutzu beſtreiten wirßke. Unſevn 
Beſuch bei Gottſched darf ich nicht uͤbergehen, mödemm BE 
Stnned= und Sitterweiſe dieſes Mannes baraus hervortritt. 
Er wohnte fehr anftändig in dem erſten Stock des goldeñnen 
Baͤren, wo ihm. der Atete Brektkopf, wegen des großen 
Vortheils, den die Gottſchebiſchen Schtifken, Ueberſezungen 
and ſonſtigen Aſſiſtenzen der Handlung gebracht, eine lebeno⸗ 
laͤngliche Wohnung zugeſagt hatte. 

Wir ließen uns melden. Der Beblente Mörte uns ter 
ein großes Immer, indem’ er fayte, Bir Here werde gteich 
fommen. Ob wir num ehe Gehärbe, bie er malte, nicht 
redyt verftanden, müßte ich nicht zu ſagen; genug wir glanbe 
ten, er Imbe uns im dad anſtoßende Zimmer gewleſen. Wir 
. traten hinein zır einer fonderbaren Seene: denn in dem Au⸗ 
genblick trat Gottſched, der große breite riefenhufte Mann, 
in einem grimdamaſtnen, mit rothem Tafft gefätterten: Schlafs 
rock zur entgegengeſetzten Thuͤr herein; aber fein mgeheures 
Haupt war Fahl und ohne Bedeckung. "Dafür ſollte jedoch 
fogleih geſoegt ſehn: denn dee Bediente ſprang mit etner 
großen Alloengeperrucke auf ber Hanb (die Wetten flelen bi au 
den Efendogen) zu einer Seitenthüre hekein mm reichte den 
Heuptfirmud Feinem--Herm mit erfchrodher Gebaͤrbe. Gotte 
fhed, ohne beim mindeſten Verdruß zur dußern, hob mit. der 
linken Sand die Perrucke von Dem Arme des Dieners, nnb 
indem er fie fehr geſchikt auf: ben Kopf ſchwang, gab er mit 
feiner rechten Tatze dem arnien Menſchen eine Ohrfeige, fo 
daß dieſer, wie es⸗im Luſtſpiel zu geſchehon pflegt, ſich sum 
Thuͤr hinaus wirbelte, worauf ber_anfehntiie. Altvater wre 
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ganz gravitdtifch zu fißen nöthigte und einen ziemlich langen 
Discurs mit gutem Anſtand durchführte. 
So lange Schloſſer in Leipzig blieb fpeifte ich täglich 
mit ihm, und lernte eine‘ fehr angenehme Tiſchgeſellſchaft 
kennen. Einige Liefländer und der Sohn des Oberhofpredi- 
gerd Hermann in Dresden, nachheriger Burgemeifter im’ 
Leipzig, und ihre Hofmeifter, Hofrath Pfeil, Verfafler des 
Grafen von P., eines Pendants zu Gellerts Tchwedifcher Gräfin, 
Zaharid, ein Bruder des Dichters, und Krebel, Nedac: 
teur geographifcher und genealogifher Handbücher, waren ge: 
fittete, heitere und freundliche Menfhen. Zachariä der ftillfte; 
Pfeil ein feiner, beinahe etwas Diplomatifches an fich haben- 
der Mann, Doch ohne Ziererei und mit großer Gutmüthigfeit; 
Krebel ein wahrer Kalftaff, groß, wohlbeleibt, blond, vor- 
liegende, heitere, himmelhelle Augen, immer froh und guter 
Dinge. Diefe Perfonen begegneten mir fämmtlih, theilg 
wegen Schloſſers, theild auch wegen meiner eigenen offenen 
Gutmüthigkeit und Zuthätigfeit, auf das allerartigfte, und 
es brauchte kein großes Zureden, Tünftig mit ihnen den Tiſch 
zu theilen. Ich blieb wirklich nach Schloffere Abreiſe bei 
ihnen, gab den Ludwigiſchen Tiſch auf, und befand mich in 
diefer gefchloffenen Gefellfhaft um fo wohler, ald mir "die 
Tochter vom Haufe, ein gar hübfches, nettes Mädchen, fehr 
wohl gefiel, und mir Gelegenheit ward freundliche Blicke zu 
wechfeln, ein Behagen, das ich feit dem Uufaß mit Gretchen 
weder gefucht noch zufällig gefunden hatte. DiE Stunden des 
Mittageffend brachte ich mit meinen Freunden heiter und' 
nüßlich zu. Krebel hatte mich wirklich lieb und wußte mich 
mit Maaßen zu neden und anzuregen; Pfeil hingegen bewies 
mir eine ernjte Neigung, indem er mein Urtheil über man: 
ches zu leiten und zu beftimmen fuchte. 
Goethe, famımtl. Werte. XX1. 
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Bei diefem Umgange wurde ic durch Geſpraͤche, durch 
Beifpiele und. durch eigenes Nachdenken gewahr, daß der erſte 
Schritt, um aus der wäflerigen, weitfchweifigen, nullen Epoche 
fih herauszuretten, nur durch Beltimmtheit, Präcifion und 
Kürze gethan werden könne. Bei dem bisherigen Styl fonnte 
man das Gemeine nicht vom Beſſeren unterſcheiden, weil 
alles unter einander ins Flache gezogen ward. Schon hatten 
Schriftſteller dieſem breiten Unheil zu entgehen geſucht, und 
es gelang ihnen mehr oder weniger. Haller und Ram: 
ler waren von Natur zum Gedrängten. geneigt; Leſſing 
und Wieland find durch Reflerion dazu ‘geführt worden. 
Der erfte wurde nach und nach ganz epigrammatiſch i in ſeinen 
Gedichten, knapp in der Minna, lakoniſch in Emilia Galotti, 
ſpaͤter kehrte er erſt zu einer heiteren Naivetaͤt zurück, die 
ihn ſo wohl kleidet im Nathan. Wieland, def noch im Aga⸗ 
thon, Don Splvio, den komiſchen Erzählungen mitunter 
prolie geweſen war, wird ‚in Müfarion und Idris auf eine 
wunderfame Weife gefaßt und genau, mit großer Anmuth. 
Klopſtock, in den erſten Geſangen der Meſſi ade, iſt nicht 
ohne Weitſchweifigkeit; in den Oden und anderen kleinen 
Gedichten erſcheint er gedraͤngt, ſo auch in feinen Tragödien. 
Durch feinen Wettftreit mit den Alten, befonderd dem Taci— 
tus, fieht er fih immer mehr ing Enge genötigt, wodurch 
er zuletzt unverftändlih und ungenießbar wird. Gerften: 
berg, ein ſchoͤnes aber bizarres Talent, nimmt fi auch zu: 
fammen, fein Verdienft wird geſchaͤtzt, macht aber im Ganzen 
wenig Freude. Gleim, weitſchweifig, behaglich von Natur, 
wird kaum einmal concis in den Kriessliedern. Ramler 
iſt eigentlich mehr Kritiker als Poet. Er fängt an was 


Deutſche im Lyriſchen geleiſtet zu ſammeln. Nun findet 


er, daß ihm kaum ein Gedicht voͤllig genug thut; er muß 
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euslefien, rehigisen, veraͤnbdern/ damit. die Dinge nur einige 
Geftalt bekommen. Hierdurch. macht er ſich faR ſo viel Feinde 
als es Dichter und Liebhaber giebt, da fich jeder eigentlich nur an 
feinen Mängeln wieder. erfennt, und das Publitum fich eier für 
ein fehlerhaftes Individuelle intereſſirt, als. fün.dae, was nach 
einer allgemeinen Geſchmacksregel heruargehnact oder vers 
beſſert wird, Die Rhythmik lag dameldi nach in der Wiege, 
und niemand wußte ein Mittel ihre Kindheit zu verfürgen. 
Die poetifche Profa nahm: überband. Geßner und Klopfio® 
erregte manche Nachahmer; andere wieder forderten doch ein 
Sylbenmaaß und übesfegten diefe. Profe in faßliche Rhpth⸗ 
men.. Aber. au diefe machten es niemand gu. Danf:: denn 
fie mußten: auslaffen und zufeßen, und das proſaiſche Dris 
ginal galt immer für:das Beſſere. Jemehr aber bei allem 
diefem das Gedrungene gefucht wird, defto,mebs wird, Beur- 
theilung.. möglich, weil das--Bebentende,: enger zuſammenge⸗ 
bradt, endlich eine: fihere Vergleichung zuläßt. Es ergab 
fi aud zugleich, Daß mehrere Arten von wahrhaft paetifchen. 
Formen entflanden: denn indem. man von einem jeben Ge⸗ 
genftande, den man nachbilden wollte, nur das Nothwen- 
dige darzuftellen fuchte, fo mußte man einem jeden Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren laſſen, -und auf diefe Weife, ob. es gleich 
niemand mit Bewußtſeyn that, vermannichfeltisten ſich die 
Darſtellungsweiſen, unter welden es freilich auch fratzenhafte 
gab, und mancher Verſuch unglüclich ablief. 
| Ganz ohne Srage beſaß Wieland unter allen dag ſchonſte 
Naturell. Er hatte. ſich früh in jegen ideellen Megienen 
ausgebildet, wo die Jugend fo.gern verweilt; da ihm.aber 
dieſe burch das was man Erfahrung nennt, durch Begegniſſe 
an Welt und Weibern verleidet wurden, fo warf er fih auf 
die Seite des Wirklichen, und gefiel ſich und an dern im 
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Widerſtreit beider Welten, wo fih zwiſchen Scherz und Ernſt, 

im leichten Gefecht, fein Talent am alterfhönften zeigte. 
Wie manche feiner glänzenden Productionen fallen in die 
Seit meiner alademifhen Zahre. Mufarion wirkte am 
wmeiften auf mich, und ich Tann mich nocd des Ortes und 
‚der Stelle erinnern, wo ich den erften Aushängebogen zu 
Geſicht bekam, welchen mir Defer mittheilte, Hier war es, 
wo ich das Antike lebendig und neu wieder zu fehen glaubte, 
Alles was in Wieland’s Genie plaftilch ift, zeigte fich bier 
‚aufs volllommenfte, und da jener zur unglüdlichen Nuͤch⸗ 
ternheit verdammte Phaniad - Timon fich' zulest wieder mit 
feinem Mädchen und der Welt verföhnt, fo mag man bie 
menfchenfeindlihe Epoche wohl auch mit ihm durchleben. 
Mebrigend gab man diefen Werken fehr gern einen heiteren 
Widerwillen gegen erhöhte Gefinnungen zu, welche, bei leicht 
verfehlter Anwendung aufs Xeben, öfters der Schwärmerd 
verdächtig werden. Man verzieh dem Autor, wenn er Das, 
was man für wahr und ehrwuͤrdig hielt, mit Spott ver: 
folgte, um fo eher, als er dadurch zu erfennen gab, daß es 
ihm ſelbſt immerfort zu ſchaffen made. 

Wie kuͤmmerlich die Kritik ſolchen Arbeiten damals ent: 
gegen kam, laͤßt ſich aus den erſten Baͤnden der allgemeinen 
deutſchen Bibliothek erſehen. Der komiſchen Erzählungen 
geſchieht ehrenvolle Erwaͤhnung; aber hier iſt keine Spur 
von Einſicht in den Charakter der Dichtart ſelbſt. Der Ne 
cenſent hatte feinen Geſchmack, wie damals alle, an Beiſpie— 
den gebildet. Hier ift nicht bedacht, daß man vor Allen 
Dingen bei Benrtheilung folher parodiſtiſchen Werke ben 
originalen edlen, fchönen Gegenftand vor Augen haben müffe, 
um zu fehen, ob der Parodift ihm wirklich eine ſchwache und 
komiſche Seite abgewonnen, ob er ihm etwas geborgt, oder, 
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anter dem Schein einer. foldden. Nachahmung, vielleicht gar 
felpft eine trefflihe Erfindung geliefert? Bon allem dem 
abmet man nichts, fondern. die Gedichte werben fkellenweis 
gelobt und getadelt. Der Recenfent bat, wie er ſelbſt ge= 
fteht, ſoviel was ihm gefallen angeftrichen, daß er. nicht ein- 
mal im Drud alles anführen kann. Kommt men nun gar 
der höchft verdieufklihen Ueberſezung Shakſpeaxe's mit dem. 
Ausruf entgegen: „Won rechtömwegen fohte man einen Dann 
wie. Shakſpeare gar nicht überfest haben“, fo begreift ſich 
ohne weiteres, wie unendlich weit bie allgemeine deutiche 
Bibliothek in Sachen ‚des Geſchmacks zurück war, und daß 
junge Leute von wahrem Gefühl beicht, ſich nach anderen 
Leitſternen umzuſehen hatten. 

Den Stoff, der auf dieſe Weiſe mehr oder weniger die 
Form beſtimmte, ſuchten die Deutſchen uͤberall auf. Sie 
hatten wenig oder keine Nationalgegenſtände bebahbdelt. 
Schlegel's Hermann deutete nur darauf hin. Die idpl- 
lifhe Tendenz verbreitete fih unendlich. Das Charafterlofe 
ber Geßnerſchen, bei großer Anmuth und Tindlicher Herzlich⸗ 
keit, machte jeden glauben, daß er etwas ähnliches vermöge. 
Eben fo bloß aus dem Allgemeinmenfchlichen gegriffen waren 
jene Gedichte, die ein Fremdnationelles darftellen follten, 
32. die jüdifhen Schäfergedichte, überhaupt. die patriarcha⸗ 
lifhen und was fi ſonſt auf das alte Teftament bezog. 
Bobmer’s Noadide war ein vollfommenes Spmbol ber 
um den beutfchen Parnaß angefchwollenen. Waſſerfluth, die 
ſich nur langfam verlief. Das Anafreontifhe Gegängel ließ 
gleichfalls unzählige mittelmäßige Köpfe im Breiten her⸗ 
umfchswanfen. Die Pracifion des Horaz nöthigte die Deutz 
fen, doch nur langfam, ſich ihm gleichzuftelen. Ko— 
miſche Heldengedichte, meiſt nach dem Vorbild von Pope's 
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Sprahe kam, in wiefern das Licht der Natur ung in der 
Erfenntniß Gottes, der Verbefferung und Veredlung unferer 
Jelbſt zu foͤrdern hinreichend ſey, ſo wagte man gewoͤhnlich 
fich zu deffen: Gunſten ohne viel Bedenken zu entſcheiden. 
8 jenem Maͤßigkeitsprincip gab man ſodann ſaͤmmtlichen 
poſitiven Meligionen gleiche Rechte, wodurch denn eine mit 
ber ‚andern gleichgültig und unficher wurde, Uebrigens lieh 
man denn doch aber alles beitehen, und weil die Bibel fo 
volir Gehalt ift, daß fie mehr ale jedes andere Buch Stoff 
zum Nachdenken und Gelegenheit zu Betrachtungen über die 
menſchlichen Dinge barbietet, fo konnte fie durchaus nad wie 
vor ‚bet allen Kanzelreden und ſonſtigen religioſen Verhand⸗ 
langen zum Grunde. gelegt werden. 

Meein dieſem Werke ſtand, fo wie.den fämmtlichen Pro: 
fanferibenten, noch ein eigenes Schickſal bevor, welches im 
Kaufe: der: Zeit nicht Abzumenden war. Man hatte nanılid 
Weher auf Treu und Glauben angenommen, daß diefes Bud 
der Bücher in Einem Geifte verfaßt, ja Daß es von dem 
goͤttlichen Geiſte eingehaucht und gleichfam dictirt fey. Doch 
waren fchon laͤngſt von Gläubigen und Ungläubigen die Un⸗ 
gleiäjheiten der verfchiedenen Theile deffelben bald gerügt, 
bald vertheidigt worden. Englaͤnder, Franzoſen, Deutſche 
hatten bie Bibel met mehr oder weniger Heftigkeit, Scharf⸗ 
finn, Frechheit, Muthwillen angegriffen, und eben fo war fie 
wieder von ernfthaften, wohldenkenden Menſchen einer jeden 
Nation in Schutz genommen worden.“ Ich fuͤr meine Perſon 
hatte fie lieb und werth: denn faſt ihr allein war ich meine 
ſittliche Bildung ſchuldig/ und Die Begebenheiten, die Lehe 
ven, Die: Sombole, die Gleichniſſe, alles hattetſich tief bei 
mir eingedrüdt. und war auf eine oder bie andere Meile 
wirtſam geweſen. Mir misfielen daher die ungerechten, 
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föttlihen und verbreheuden Angriffe; doch war man damals 
fhon fo weit, daß man theils ald einen Hauptvertheidigungs⸗ 
grund vieler Stellen fehr willig annahm, Gott habe fich nach 
der Denfweife und Zaffunggkraft der Menſchen gerichtet, ja 
die vom Geiſte getriebenen hätten doch deßwegen nicht ihren 
Charakter, ihre Individualität verläugnen koͤnnen, und Amos 
ald Kuhhirte führe nicht Die Sprache Jeſaias, welcher ein 
Prinz foll geweſen feyn. 

Aus ſolchen Gefinnungen und Ueberzengungen entwidelte 
fih, befonders bei immer wachſenden Sprachkenntniſſen, gar 
natürlich jene Art des Studiums, daß man die orientalifchen 
oralitäten, Nationalitäten, Noturproduete und Erſcheinun⸗ 
‚gen genauer zu findiren und fich auf diefe Weife jene alte 
Zeit zu vergegenwärtigen ſuchte. Michaelis legte die ganze 
Gewalt feines Talents und feiner Kenntniſſe auf dieſe Seite. 
Neifebefchreibungen wurden ein Träftiged Huͤlfsmittel zu 
Erklärung der heiligen Schriften, und neuere Neifende, mit. 
vielen Fragen ausgerüftet, folten durch Beantwortung ders 
felben für die Propheten und. Apostel zeugen. 

Andeffeu aber, man von gen Seiten bemüht war, bie 
heiligen Echriften zu einem natürlihen Anſchauen heranzu⸗ 
führen, und die eigentlihe Dent: und Vorftelungsweife ber: 
ſelben afgemeiner faßlih zu, machen, damit durch Ddiefe 
hiftorifh-Eritifhe Anficht mancher. Einwurf befeitigt, manche 
Anftößige getilgt und jede_fchale Spötterei unwirkfam ge: 
macht würde, fo trgt in einigen Männern. gerade die ent: 
gegengefeßte Sinnesart hervor, indem ſolche die dunkelſten, 
geheimnißvoltften Schriften. zum Gegenftand ihrer Betrach⸗ 
tungen wählten, und. ſolche aus. ſich felbit durch Eonjecturen, 
Rechnungen und andere geiftreiche und feltfame Combinatio⸗ 
nen, zwar nicht aufhellen, aber doch befrnftigen und, infofern 
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fie Weiffagungen enthielten, durch den Erfolg begründen und 
Dadurch einen Glauben an’ das Naächftzuermartende rechtfet⸗ 
tigen wollten. 

Der ehrwürdige Bewgel hatte feinen Bemichungen um 
die Offenbarung Johannis dadurch einen entfchiedenen Ein⸗ 
gang verſchafft, daß er als ein verftändiger, rechtſchaffener, 
gottesfürchtiger, ais ein Mann ohne Tadel bekannt war. 
Tiefe Gemüther find genöthigt, in ber, Vergangenheit ſo 
wie in der Zukunft zu leben. Das gewoͤhnliche Treiben der 
Welt Tann ihnen von Feiner Bebeutung feyn, wenn fie nicht 
In dein Betläuf der seiten bis zur Gegenwart, enthüllte 
Prophezeiungen, und in’ der nähften wie in ber fernften 
Bufunft, verhüfte Wekffagungen verehren. Hierdurch ent- 
foriigt ein Zuſammenhang, der in der Geſchichte vermißt 
wird, die uns nur ein zufälfiges Hin⸗ und Wiederſchwanken 
kn einem nothwendig geſchloſſenen Streife zu uͤberliefern ſcheint. 
Doctor Erufius-gehörte zu deinen, welchen der prophetiſche 
Theil der heiligen Schriften am meiſten zuſagte, indem er 
die zwei entgegerigefeßkeften Eigenfhaften. bes menſchlichen 
Mefens zugleich in "Charläreit fest, das Genmith und den 
Scharffinn. Diefer Lehre hatten ſich viele Jünglinge gewid⸗ 
inet und bildeten fon eine anſehnliche Maſſe, die um deſto 
mehr in die Augen fiel, als Erneſti mit den Seinigen das 
Dunkel, in welchem jene ſich geſtelen nicht aufzuhellen, ſon⸗ 
dern voͤllig zu vertreiben drohte. Daͤraus entſtanden Händel, 
Haß mrid Verfolgung und manches Unanuehmliche. I hielt 
mich zur Maren Partei und fuchte mir ‚ihre Grundfäge und 
Vortheile zuzueignen, ob ich mir gleich zu ahnen erlaubte, 
daß durch dieſe hoͤchſt löhliihe, verſtaͤndige Ausleg ungsweile 
zuledt der poetifche Gehalt jener Schriften mit dein prophe⸗ 
tiſchen berioren gehen müffe. 
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Naher aber lag denen, welche: fich mit dentſcher Literatar 
und ſchoönen Wiſſenſchaften adgaben, die Bemuͤhnng ſolcher 
Männer, die, wie Jeruſalem, Bollitofer, Spalding, 
in Predigten und Abhandlungen, durch einen guten reinen 
Styl, der Religton und der ihr fo nah verwandten Sitten: 
lehre, auch bei Perfonen von einem gewiſſen Sinn und Be: 
ſchmack, Beifall und Anhaͤnglichkeit zn erwerben fuchten. 
Eine-gefälige Schreibart fing an durchaus nöthlg zu werben, 
und weil eine’ folche Hor allen Dingen faßlich ſeyn muß, fo 
Anden von ’vielen Seiten Schriftſteller auf, welche Yon Ihren 
Stadien, ihrem Metier kiar, bdeutlich, eindringlich, und 
ſewohl für‘ die Kenner ui Tür die Menge zu ſchreiben unter: 
nahmen. 

Nach De Vorgange eines Muslätrdets, Tiſſot, fingen 
nunmen ‚and "Me Aerzte mit Eiſer am auf die allgemeine 
Bildung ya wirken. Wehr großen Einfluß hatten Haller, 
Unzer, Bilftrermann, und was man Im ’efhzelnen gegen 
fe 'wefiniders gegen den legten auch ſagen mag, fie waren 
zu ihrer Zeit [ehe wirkſam. Und davon follte in der Gefchichte, 
vorzäglih ander In der Biographie die Rede ſeyn: denn nit 
infofern ver Menſch etwas zuruͤcklaͤßt, ſondvern inſofern er 
wirkt und genirht id aundere zu wirken ind zu genießen 
anregt, bleibt dr von Bebeutung. 

Die Fechtsgelehrten, yon gJugeld auf gewöhnt an einen 
abſtrufen "SEyt, welcher fich In allen Erpeditibnen, von der 
Kangeifei des unmittelbaren Ritters bis duf den Reichstag 
zu Regensburg, auf die burockſte Weile erhielt, koͤnuten ſich 
micht leicht zu einer gewiſſen Freiheit erheben, dftı Tb weniget, 
als die Gegenfſtaͤnde, welche fie zu behandeln hatten, mit der 

andern Fotm umd folglich auch ‚mit dem Styl aufs genaueſte 
zulammenhingen. Doch harte der fühgere von Moſer fih 
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fon als ein freier und eigenthuͤmlicher Schriftſtellet bewieſen 
und Pätter dutch die Krarheit feines Vortrags auch Klarheit 
in feinen Gegenſtand und den Etyl gebracht, womit er be⸗ 
handelt werben follte. Alles was aus feiner Schule hervorging, 
zeichnete fi dadurch aus. Und num fanden bie Philoſophen 
ſelbſt fi genöthigt, um ‚popular zu ſeyn, auch deutlich und 
faplih zu fchreiben. Menbdelsfohn, Gärve.traten auf 
und erregten allgemeine Cheilnahme und Bewunderung. 

Mit der Bildung der deutichen Sprade und des Style 
in jedem Kahe wuchs auch die Lerbeilsfählgkeit, und wir 
‚bewundern in jener Beit Mecenfionen. von Werten über reli- 
giöfe und .fittlihe &Gegenftände, fo wie über. ärztliche; wenn 
wir Dagegen bemerken, daß die Beurtheilungen von Gebichten 
und was fih fonft auf ſchoͤne Literatur bezichen mag, wo 
nicht erbärmlich, doch wenigſtens fehr ſchwach befunben wer: 
den, Diefed gilt fogar von ben Literaturbriefen und von ber 
allgemeinen deutichen Bibliothek, wie von ber. Bibliothek ber 
Ihönen Wiffenfhaften, wovon man . gar leicht bedeutende 
Deilpiele anführen koͤnnte. 

Dieſes alles mochte jedoch fo bunt durch einander gehen 
ale es wollte, ſo blieb einem jeden, der etwas aus ſich zu 
produciren gedachte, der nicht feinen. Vorgängern bie Worte 
und Phrafen nur. aus dem Munde nehmen wollte, nichts 
weiter übrig, als ſich früh und fpdt nach einem Stoffe um: 
sufehen, den er zu benutzen gedächte. Auch bier wurben 
wir fehr in der Irre Herumgeführt. Man trug ſich mit einem 
Worte von Kleift, das wir oft ‚genug bären. mußten. Gr 
. hatte nämlich gegen diejenigen, welche ihn wegen feiner öftern 

einfamen Spaziergänge beriefen, ſcherzhaft, geiftreih und 
wahrhaft geantwortet: er ſey dabei nicht müßig, er gehe. auf 
bie Bilderiagd. ‚Einem Edelmann und Soldaten ziemte, dief 
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Gleichniß wohl, der fih dadurch Männern feines Standes 
gegenüber ftellte, die mit der Zlinte im Arm auf die Hafens 
und Hühnerjagd, fo oft ſich nur Gelegenheit zeigte, auszugehen 
nicht verfäumten. Wir finden daher in Kleiftens Gedichten 
von folchen .einzelnen, glücklich aufgehafchten, obgleich nicht 
inimer glädlich verarbeiteteır Bildern gar manded, was ung 
freundlich an die Natur erinnert. Nun aber ermahnte man 
uns auch ganz ernſtlich, auf die Bilderjagd auszugehen, die 
uns denn doch zuletzt nicht ganz ohne Frucht ließ, obgleich 
Apeld Garten, die Kuchengärten, dad Roſenthal, Golig, 
Raſchwitz und Konnewiß das wunberlichite Revier feun mochte, : 
nm poetiſches Wildpret Darin aufzufuchen. -Und Doch ward 
id aus jenem Anlaß öfters bewogen, meinen, Spaziergang 
einfam anzuftellen, und weil weder von fhönen, noch erhabe⸗ 
nen Segenftänden dem Beſchauer viel entgegentrat, und in 
dem wirklich herrlichen Roſenthale zur beſten Jahrszeit die 
Müden keinen zarten Gedanken auffommen ließen, fo warb 
id, bei unermüdet fortgefehter Bemühung, auf das Klein- 
leben der Natur Cich möchte diefed Wort nad der Analogie. 
von Stillleben gebrauchen), höchft aufmerkfam, und weil die 
zierlichen Begebenheiten, die man in diefem Kreife gewahr 
wird, an und für fid) wenig vorftelen, fo gewöhnte ich mich, 
in ihnen eine Bedeutung zu fehen, die fich bald gegen die 
fombolifhe, bald gegen die allegorifhe Seite. hinneigte, je 
nachdem Anſchauung, Gefühl oder Reflexion das Uebergewicht 
behielt. Ein Ereigniß, ftatt vieler, gedenke ich zu erzählen. 
Ich war, nah Menſchenweiſe, in meinen Namen verliebt 


und ſchrieb ihn, wie junge und ungebildete Leute zu thun 


pflegen, überall an. Einſt hatte ich ihn auch fehr ſchoͤn und 
genau in bie glatte Rinde eines Lindenbaums von mäßigen 
Alter gefchhitten. Den Herbft darauf, als meine Neigung 
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zu Annetten in ihrer beſten Blathe war, gab ich mis die 
Mühe, den ihrigen oben darüber zu fchneiben.. Indeſſen hatte 
ih gegen Ende des Winters, alo ein launiſcher Liebender, 
mande Gelegenheit vom Zaune gebrochen, um fie zu quälen 
und ihr Verdruß zu machen; Fruͤhjahrs beſuchte ih zufällig 
die Stelle, und der Saft, der maͤchtig in die Bäume trat, 
war, durch die Einfchnitte, die ihre Namen. bezeichneten, und 
die noch nicht verhanfcht waren, hervorgequollen unb benebte 
mit unfhuldigen Pflanzenthränen die ſchon hart gewordenen 
Züge des meinigen. Sie. alfo hier über. mich-weinen zu fehen, 
der ich oft ihre Thränen durch meine Unarten. hervorgerufen 
hatte, feßte mich in Beftürzung. -In Erinnerung meines 
Unrechts und ihrer Liebe kamen mir felbft die Thränen - in 
die Augen, ich .eilte, ihr alles doppelt und dreifah abzu: 
bitten, verwandelte dieß Ereigniß in eine Idylle, die ih 
niemals ohne Neigung lefen und ohne Ruͤhrung andern vor: 
tragen konnte, 

Indem ih nun, als ein Schäfer an der Pleiße, mich in 
ſolche zarte Gegenſtaͤnde kindlich genug vertiefte, und immer 
nur ſolche wählte, die ich geſchwind in meinen Buſen zurüd: 
führen Eonnte, fo war für deutfche Dichter‘ von einer größeren 
und wichtigeren Seite ber Laͤngſt geforgt geweſen. 

Der erfte wahre und höhere eigentliche Lebensgehalt kam 
durch Friedrich den Großen und die Thaten bes fiebenjährigen 
Krieges in die deutfche.Poefie. Jede Nationaldichtung muß 
fchal, ſeyn oder fchal werden, die nicht anf dem Menſchlichſten 
ruht, auf den Creigniffen der Völker und ihrer Hirten, wenn 
beide für Einen Mann ftehn. Könige find darzuſtellen in 
Krieg und Gefahr, wo fie eben dadurch als die Exrften er: 
feinen, weil fie dad Schickſal des Allerletzten beſtimmen und 
theilen, und dadurch viel intereffanter werden als die Götter 
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felbft, die, wenn fie Schickſale beftimmt haben, fi ber Theil⸗ 
nahme derfelben entziehen. In diefem Sinne muß jebe 
Nation, wenn fie für irgend etwas gelten will, eine Epopoͤe 
befigen, wozu nicht gerade bie Form des epiſchen Gedichte 
noͤthig ff. BE 
Die Kriegslieder, von Gleim angeffimmt, behaupten 
deßwegen einen fo hohen Rang unter den deutfchen Gedichten, 
weil fie mit und in der That entfprungen find, und nach 
überdieß, weil an ihnen die glückliche Form, als hätte fie ein 
Mitftreitender in den hoͤchſten Augenblicken hervorgehrant, 
und die vollfommenfte Wirkfamteit empfinden Jäßt. 
Namler fingt auf eine andere, hoͤchſt würbige Weiſe 
die Thaten feines Könige. Alle feine Gedichte find gehaltvoll, 
befhäftigen und mit großen, herzerhebenden Gegenftänden 
und behaupten fhon dadurch einen unzerfiörlihen Werth. 
Denn der innere Gehalt‘ des bearbeiteten Gegenftandeg 
ift der Anfang und das Ende der Kunf. Man wird zwar 
nicht läugnen, daß das Genie, das ausgebildete Kunfttalent, 
durch Behandlung aus allem alles machen und den wider: 
ſpenſtigſten Stoff ‚bezwingen koͤnne. Genau beiehen entiteht 
aber alsdann immer mehr ein Kunftftüd als ein Kunſtwerk, 
welches auf einem würdigen Gegenftande ruhen foll, damit 
ung zulegt die Behandlung, durch Gefhid, Muͤhe und Fleig, 
die Würde des Stoffes nur defto glücklicher und herrlicher 
entgegenbringe. a 
Die Preußen. und mit, ihnen das proteftantifhe Deutich- 
land gewannen alfo für ihre Literatur einen Schatz, welder 
der Gegenpartei fehlte und deffen Mangel fie dur feine 
nachherige Bemühung hat erfegen Fönnen. An dem großen 
Begriff, den die Preußiſchen Schriftfeller von ihrem König 
hegen durften, bausen. fie fi erft heran, und um defto 
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eiftiger, als derjenige, in deſſen Namen fe alles thaten, ein 

für allemal nichts von ihnen’ wiffen wollt: Schon früher 

war durch die Franzoͤſiſche Colonie, nachher durch die Vorliebe 

des Könige für die Bildung dieſer Nation umd für ihre 

Sinanzanftalten, eine Maffe Sranzöfifher Eultur nah Preu: 

fen gekommen, welche den Deutſchen höchft förderlich ward, 

indem fie dadurch zu Widerfpruh und MWiderftreben auf: 

gefordert wurden; ebei fo war die Abneigung Friedrichs gegen, 
das Deutfche für die Bildung des Literarweſens ein Slüd. 
Man that alles, um ſich von dem König bemerken zu’ machen, 
nicht etwa, um von ihm geachtet, fondern nur beachtet zu 
werden; aber man that's auf Deutfche Weife, nach innerer 
Ueberzeugung, man that was man für recht erfannte, und 
wünfchte und wollte, daß der König diefes Deutfhe Nechte 
anerfennen und ſchaͤtzen folle. Dies gefchah nicht und konnte 
nicht gefchehen: denn wie Fann man von einem König, der 
geiftig leben und genießen will, verlangen, daß er feine Fahre 
verliere, um dad, was er für. barbarifch hält, nur allgufpat 
entwidelt und genießbar zu fehen? In Handwerks: und 
Fabrik-Sachen mochte er wohl fih, befonderd. aber feinem 
Volfe, ftatt fremder vortreffliher Waaren, fehr mäßige 
Surrogate aufnöthigen; aber hier geht alles gefhwinder zur 
Vollkommenheit, und es braucht Fein Menfchenleben, um 
ſolche Dinge zur Neife zu bringen. 

‚Eines Werts aber, der mwahrften Audgeburt des fieben- 
jährigen Krieges, von vollfommenem norddeutfhen National: 
gehalt muß ich hier vor allen ehrenvoll erwähnen; es ifk Die 
erfte, aus dem bedeutenden Leben gegriffene Theaterproduction, 
von ſpecifiſch temporaͤrem Gehalt, die deßwegen auch eine nie 
zu berechnende Wirkung that: Minna von Barnhelm. 
Leſſing, der, im Gegenfake yon Klopftot: und Gleim, die 
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perſoͤnliche Würde gern wegwarf, weil er fih zutraute, fie 
jeden Augenblid wieder ergreifen und aufnehmen zu können, 
gefiel fich in einem zeritreuten Wirthshaus- und Welt:Xeben, 
da er gegen fein mächtig. arbeitendes innere ſtets ein gewal⸗ 
tiges Gegengewicht brauchte, und fo hatte er ſich auch in dag 
Gefolge des Generals Tauenzien begeben, Man erfennt leicht, 
wie genanntes Stück zwilhen Krieg und Frieden, Haß und 
Neigung erzeugt ift.., Diele Production. war es, die den Blick 
in eine höhere, bedeijtendere Welt aus der litergrifchen und 
bürgerlichen, in welcher ſich die Dichtlunſt bisher bewegt hatte, 
gluͤclich eröffnete. 

Die gehaͤſſige Spannung, in weicher Preußen und Sachſen 
ſich während diefes Kriegs gegen” einander befanden, konnte 
durh die Beendigung deffelben nit. aufgehoben werden. Der 
Sachſe fühlte nun erft recht ſchmerzlich die Wunden, die ihm 
der uͤberſtolz gewordene Preuße geſchlagen hatte. Durch den 
politiſchen Frieden konnte der Friede zwiſchen den Genmithern 
nicht ſogleich hergeſtellt werden. Dieſes aber ſollte gedachtes 
Schauſpiel im Bilde bewirken. Die Anmuth und Liebens⸗ 
würdigkeit der Saͤchſinnen überwindet den Werth, die Wuͤrde, 
den Starrfinn der Preußen, und ſowohl an den Hauptperfonen 
al3 den Subalternen wird eine glüdlige Vereinigung bizatrer 
und widerftrebender Elemente, kunſtgemaͤß dargeſtellt. 

Habe ich durch diefe curforifchen und defultorifhen Be: 
merfungen über Deutfche Literatur. ‚meine Leſer im einige 
Verwirrung gefeht, fo ifk es wir geglüdt, eine Vorftellung 
von jenem chaotiſchen Zuſtande zu geben, in welchem ſich mein 


arnies Gehirn befand, als, im Conflict, zweier, für das litez. 
zartiche Vaterland fo bedeutender Epochen, ſo viel Neues auf 


mich eindrängte, ehe ich mich mit dem Alten hatte abfinden 
tönnen, fo viel Altes fein Recht noch über mich gelten machte, 
Soethe, fänımtl. Werke. XXL. 6 


— — — — — — — — 


82 


da ich ſchon Urfache zu haben glaubte, ihm völlig entiagen 
zu dürfen. Welchen Weg ic einfihlug, mich aus diefer Noth, 
wenn auch nur Schritt vor Schritt zu retten, will ih gegen 
waͤrtig möglichft. zu überliefern fuchen. " 
Die weitfiweifige Periode, in welche meine Jugend, ge- 
fallen war, hatte ich treufleißig, in Geſellſchaft fo vieler 
würdigen Männer, Öurchgearbeitet. Die mehreren Quart: 
haͤnde Manuſcript, die ih meinem Vater zutidließ, konnten 
zum genugſamen Zeugniſſe dienen, und welche Maſſe von 
Verſuchen, Entwuͤrfen, bis zur Hälfte ausgeführten Vorſaätzen 
war mehr aus Mißmuth ald aus Ueberzengung in Rauch 
aufgegangen! Nun lernte ich durch Unterredung überhaupt, 
durch Lehre, durch fo manche widerftreitende Meinung, befon- 
ders aber durch meinen Tifchgenoffen, den Hofrath Pfeil, das 
Bedehtende des Stoffs und das Conciſe der Behandbung 
mehr und mehr ‚Thäßen, ohne ‚mir jedoch Mar machen zu 
koͤnnen, wo jenes zu fuchen umd wie dieſes zu erreichen fep. 
Denn bei ber großen Belchränftheit nreines Zuftandeg, bei 
der Sleichgültigfeit der Gefellen, dem Zurüdhalten Der Lehrer, 
der Abdgefondertheit gebildeter Einwohner, bei ganz unbebden- 
tenden Naturgegenftänden war ich genöthigt, alles in mir 
felbft zu ſuchen. Verlangte ih nun zu meinen Gedichten 
eine wahre Unterlage, Empfindung oder Reflexion, fo mußte 
ich in meinen Bufen greifen; forderte ih zu poetifcher Dar: 
ftellung eine unmittelbare Anihauung des Gegenftandeg, der 
Begebenheit, fo durfte ich nicht aus dem Kreife heraustreten, 
der mid zu berühren, mir ein Intereſſe einzufloͤßen geeignet 
war. In diefem Sinne Tchrieb ih zuerſt gemiſſe Eleine Ges 
dichte in Liederform oder freierein Sylbenmaaß; fie entſpringeü 
aus Neflerion, Handeln vom Vergangenen und nehmen. m ' 
eine epfgrammatifche Wendung. 2 
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Und fo begann -bieienige Richtung, von der ich mein- 
ganzes Leben über nicht abweichen konnte, nämlich dasjenige 
was mich erfreute oder quälte, oder ſonſt beichäftigte, in ein 
Bild, ein Gedicht zu verwandeln und darüber mit mir felbft 
abzufhließen, um ſowohl meine Begriffe von den äußern 
Dingen zu berichtigen, als mich im Innern deßhalb zu be⸗ 
ruhigen. Die Gabe hierzu war wohl niemand noͤthiger als 
mir, den feine Natur immerfort ans einem Extreme in das 
andere warf. Alles was daher von mir bekannt geworben, 
find nur Bruchſtüͤcke einer großen Confeſſion, welche voll: 
ſtandig zu machen dieſes Buͤchlein ein gewagter Verſuch ift. 

Meine frügere Neigung zu Gretchen hatte ih nun auf 
eis Aennchen übergetragen, von der ich nicht mehr zu ſagen 
wüßte als daß fie jung, hübſch, munter, liebevoll und fo 
angenehm war, baß fie wohl verdiente, in dem Schrein des 
Herzens eine Zeit lang als eine Fleine Heilige aufgeftellt zu 
werden, um ihr jede Verehrung zu widmen, melde zu ers 
theilen oft mehr Behagen erregt als zu empfangen. Ich fab 
fie täglich ohne Sinberniffe, fie half die Speifen berditen, Die 
ich genoß, fie brachte mir wenigſtens Abends den Wein, den 
ich trank, und fchon. unfere mittägige abgefchloffene Tifſch⸗ 
gefellihaft war Bürge, daB das Kleine, von wenig Siften 
außer der Meile beſuchte Haus feinen guten Muf wohl ver⸗ 

diente. Es. fand fi zu manıherlei Unterhaltung Gelegenheit‘ 
und Luk. Da fie fih aber aus dem Kaufe wenig entfernen 
Rnnte noch durfte, ſo wurde denn Doch der Zeitvertreib. etwas 
mager. Bir fangen die Lieder von Sachatid, fpielten der 
Berzog Michel von Krüger, wobei ein zufammengefnüpftes 
Bepnupftuh die Stelle ber Nachtigall vertreten mußte, und 
b.ging es eine Zeit lang noch ganz leidlich. Weit aber der 
Heishen Verhaͤltniſſe, je nuſchuldiger fie find, deſto weniger 
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Mannichfaltigkeit auf die Dauer gemihten, To ward ich von 
jener böfen Sucht befallen, die und verleitet, aus der Dud- 
Serei der Geliebten eing Unterhaltung zu ſchaffen und, bie 
Grgebenheit eines Mädchens mit willfürlihen und tpranni⸗ 
fen Grillen zu beherrichen. „Die böfe Laune.über dag Miß⸗ 
lingen meiner poetifhen Verſuche, über die aufıheinende Un⸗ 
möglichkeit hierüber ‚ind Klare zu kommen, und über alles‘ 
was mich bie und da fonft Eneipen mochte, glaubte ich au 
ihr auslaffen zu dürfen, weil fie mic wirklih von Herzen 
liebte und was fie nur immer Ipnnte, mir zu Gefallen thet. 
Durch ungegründete und abgefchmadte Eiferfüchteleien verdarb 
ih mir und ihr die fchönften Tage. Sie ertrug ed eine Zeit 
fang mit unglaublicher. Geduld, die ich grauſam genug war 
aufs äußerfie zu treiben. Wlein zu meiner Befhamung und 
Bersweiflung mußte ich endlich bemerien, daß fi ihr Ges 
müth von mir entfernt babe, und daß ich nun wohl zu dem 
Tollhejiten bevechtigt ſeyn wöchte, die ich mir ohne Roth und 
Urſache erlaubt: hatte. Es gab auch fchredlihe Scenen unter 
ang, bei weldhen ich nichts gewann; und nun fühlte"id .erft, 
daß ich fie mirklich liebte und daß .ich fie nicht entbehren Eönne, 
Meine Leidenſchaft wuchs ‚und nahm alle Formen an, deren 
fie unter folden Umftänden fahig if; ja zulest trat ich im 
die bisherige Rolle des Maͤdchens. Alles mögliche ſuchte ich 
hervor, um ihr gefällig zu ſeyn, ihe ſogat duch Andere 
Freude zu verihaffen: denn ich konnte mir die Hoffnung, fie 
wieder 34 gewinnen, nicht verfagen. Allein es war zu fpdtl 
ich hatte fie wirklich verloren, und die Toßheit, nit der ich 
meinen Fehler an mir ſelbſt rachte, indem ich auf mandherlek 
unfinnige Weife in meine phpfifche Natur ftürmte, um ber 
ſittlichen etwas zu Leide zu tpum,. hat fehr'viel zu den Förpens 
lichen Uebeln beigetragen, unter: denen ich. einige ber beſten 
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Jahre meines Lebens verlor; ja ich wäre vielleicht an biefem 
Beriuft völlig zu Grunde gegangen, hätte fich bier ‚nicht dag 
voetiſche Talent mit leinen Heitruften beſonders büffreich 
erwieſen. 

Schon fruͤher hatte 4 in manden Iutervallen meine 
Unart. deutlich gemug wahrgenommen. Das arme Kind dauerte 
mid wirklich, wenn ich Ke fo ganz ohne Noth von mir ver- 
lest fa. Ich ſtellte mir ihre, lage, die meinige und dagegen 
den zufriedenen Zuſtand eines andern Paares aus unferer 
Befeiihaft fo oft umd fo umftänblich vor, daß ih endlich 
wicht laffen konnte, biefe Situation, zu einer quatenden und 
velehrenden Buße, dramatiſch zu behandeln. Daraus ent⸗ 
fprang die. Altefte meiner überbliebenen' dramatiſchen Arbeiten, 
das Heine Stük: die Laune des Verlichten, an defien 
unſchuldigem Weſen man zugleich den Drang einer fiedenden. 
Reidenihaft gewahr wird, 

- Allein mich hatte eine tiefe, bedeutende, drangvolle Welt 
on früher angefprohen. Bei meiner Geſchichte mit Gret⸗ 
“en und an den Folgen derfelben Harte ich zeitig in die ſelt⸗ 
ſamen Irrgänge geblidt, mit melden die bürgerliche Soctetät 
amterminirt ift. Religion, Bitte, Geſetz, Stand, Verbält- 
iſſe, Gewohnheit, alles beherrſcht nur die Oberflaͤche des 
Mädtifhen Daſeyns. Die von berrliden Haufern eingefaßten: 
Straßen werden reinlich gehalten und jedermann beträgt ſich 
Daſelbſt anftändig genug; aber im Innern fieht ed öfters um. 
befto wüfter aus, und ein glatted Aeußere überrundt, «ls 
ein fchwacher Bewurf, manches morfhe Bemäner, das über 
Nacht zufammenftürzt, und eine defto fchredlichere Wirkung 
hervorbringt, als es mitten in den friedlichen Suftand her⸗ 
einbricht. Wie viele Famitien: hatte ich nicht ſchon näher 
und ferner durch Banqueroute, Ehefheibwigen, verführte 


‘86 


MWöochter, Morde, Hausdiebſtaͤhle, Vergiftungen entweder ins 
Verderben ftürgen, oder auf dem Rande kümmerlich erhalten 
fehen, und hatte, fo jung ih wer, in folden Fallen zur 
Rettung und Hülfe öfters die Hand geboten: denn da meine 
: Offenheit Zutrauen erweckte, meine Verſchwiegenheit erprobt 
war, meine Thätigfeit keine Opfer fcheute und in den gefaͤhr⸗ 
Aichſten Fällen am liebſten wirken mochte, fo fand ich oft 
‚genug Gelegenheit zu vermitteln, zu vertufchen, den Wetter 
ſtrahl abzuleiten, und was fonft nur alles geleiftet werden 
‚tann; wobei es nicht fehlen fonnte, daß ich ſowohl an mir 
ſelbſt, als durch andere zu. manchen Eränfenden und demuͤthi⸗ 
‚genden Erfahrungen gelangen mußte. Um mir Luft zu ver 
ſchaffen entwarf, ich mehrere Schaufpiele und fchrieb Die Ce 
gofitionen von den meiften. Da- aber die DBerwidelungen 
jederzeit ängftlih werden mußten, und faft alle dieſe Stüde 
mit einem tragifhen Ende drohten, Tieß..ich eind nach dem 
‚andern fallen, Die Mitfchuldigem find das einzige fertig 
‚gewordene, deſſen hriteres und burleskes Weſen auf dem 
Qüfteren Familiengrunge ald von otwas Bänglihem begleitet 
erfrheint, fo daß es bei der MVorftellung im ganzen ängftiget, 
wern ed ing einzelnen ergößt. Die hart nusgelprochenen 
auidergefehlichen Dandlungen verlegen das aͤſthetiſche und 
moralifhe Gefühl, und deßwegen konnte das Stuͤck auf dem 
Deutihen Theater einen Cingang gewinnen, gboleich Die 
Nachahmungen deffelben, welche ſich fern von jenen Klippen 
gehalten, mit Beifall aufgenommen worden. 

Beide ‚genannte Stüde jedoch find, ohne daß ich. mir 
deſſen bewußt gewefen wäre, in „einem höheren Geſichts⸗ 
punkte geichrieben. ’ Sie deuten: auf eine vorfichtige Duls 
dung bei moraliſcher Zurerhnung, und ſprechen in. etwas 
‚Herben ‚und derben Zügen jenes bhoͤchſt chriftliche Wort 
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ſpielend aus: wer ſich ohne Sünde fühlt, ber hebe ben erſten 
Stein auf. 

Ueber dieſen Ernſt, der meine erften Stücke verdüſterte, 
beging id den Fehler, ſehr günſtige Motive zu verfäumen, 
welche ganz entfchieden in meiner Natur lagen. Es entwidelte 
Yih namlich unter jenen ernften, für einen jungen Menfchen 
fürchterlichen Erfahrungen in mir ein vermegener Humor, der 
fih dem Augenblie überlegen fühlt, nicht allein keine Gefahr 
fheut, fondern fie vielmehr muthwillig herbeilockt. Der Grund 
davon lag in dem Uebermuthe, in welchem ſich das kräftige 
Alter ſo ſehr gefaͤllt, und der, wenn er ſich poſſenhaft aͤußert, 
ſowohl im Augenblick als in der Erinnerung viel Vergnuͤgen 
macht. Dieſe Dinge find fo gewoͤhnlich, daß fie in dem 
Mörterbuche unferer jungen afademifhen Freunde Suiten 
genannt werben, und daß man, wegen der nahen Verwandt: 
ſchaft, eben fo gut Suiten reißen fagt, ald Poffen reißen. 

. Solche humoriftifche Kühnheiten, mit Geift und Sinn auf 
das Theater gebracht, find von der größten Wirkung. Gie 
unterfcheiden fih von der Intrigue dadurch, daß ſie momen⸗ 
tan ſind, und daß ihr Zweck, wenn ſie ja einen haben ſollten, 
nicht in der Ferne liegen darf. Beaumarchais hat ihren 
ganzen Werth gefaßt, und die Wirkungen feiner Figaro's 
entfpringen vorzüglich daher. Wenn nun flde sutmüthige 
Schalte: und Halbſchelmen-Streiche zu edlen Zweden, mit 
perſoͤnlicher Gefahr ausgeübt werden, fo find die daraus ent- 
fpringenden. Situationen, afthetifh und moraliſch betrachtet, 
für das Theater von dem größten Werth; wie denn z. ®, 
die Oper: der Wafferträger, "vielleicht das gluͤclichſte 
Sniet pehandelt, das wir je.auf dem Theater gefehen haben. 
um die unendliche Langeweile des täglichen Lebens zu 
erheitern übte ich unzählige folder Streiche, theild ganz 
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- vergeblich, theild zu Zweden meiner Freunde, denen ich gern 
gefälig war. Für mich felbft: wüßte ich nicht, daß ich ein 
einzigmal hiebei abſichtlich gehandelt hätte, auch kam ic 
niemals darauf, ein unterfangen dieſer Art als einen Gegen⸗ 
ſtand fuͤr die Kunſt zu betrachten; hätte ich aber ſolche Stoffe, 
die mir fo nahe zur Hand Tagen, ergriffen und " sgebildet, 
fo wären meine erffen Mrbeiten heiterer und. brauchbarer 
gewefen. Einiges,‘ was hierher gehört, fommt zwar ſpaͤter 
bet mir vor, aber einzeln und abſichtslos. 

' Denn da und das Herz immer näher liegt als der Seift, 
und und dann zu ſchaffen macht, wenn dieſer ſich wohl zu 
halfen weiß, ſo waren mir die Angelegenheiten des Herzens 
immer als die wichtigſten erfchienen. "Ih ermübete nicht, 
tiber Fluͤchtigkeit der Neigungen, Wandelbarkeit des menfch- 
Tihen Wefeng, ſittliche Sinnlichkeit und über alle das Hohe 

- und Tiefe nachzudenken, deſſen Berfnüpfung ih finferer Nas 
tur als das Raͤthſel des Menſchenlebens betiachtet werden 
rann.Auch hier fuchte ich dag, was mich quaͤlte, in einem 
Lied, einem Cpigramm, in irgend einem Reim loszuwerden, 
die, weil ſie ſich auf die eigenſten Gefühle und auf die be: 
Yonderjten Umftände bezogen, kaum jemand. andered interef: 
fi ten fonnten ald mich felbft. 

Meine dußeren Verhältniffe hatten ſich indeffen nah Ver: 
lauf weniger Zeit gar fehr verändert. Madame Böhme war 
nach einer langen und traurigen Kranffeit endlich geftorben ; ; 
ſie Hatte ich zufeßt nicht medr vor fi gelafen. Ihr Mann 
Tonnre nicht fonderlich mit mir zufrieden ſeyn; ich fhien ihm 
nicht fleißig genug und zu leichtfinnig. Beſonders nahm er 
es mir ſeht uͤbel, als ihm verrathen wurde, daß ich im 
Deutſchen Staatsrechte, anſtatt gehoͤrig nachzuſchreiben, die 
darin aufgefuͤhrten Perſonen, als den Kammerrichter, die 
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Sräidenten und. Beifiger, mit ſeltſamen Verrügen an dem 
Hund meines Heftes abgebildet und durch diefe Poſen meine 
sufmerffamen Nachbarn zerfirent und zum Laden gebracht 
bitte Er lebte nad dem Verluſt feiner Frau noch ginge 
egener als vorher, und ich. vermied ihn zulegt, um feines 
Urmürfen auszuweichen. Befonderg aber wer es ein Unglüd, 
daß Gellert fih nicht der Gewalt bedienen wollte, die er über 
uns hätte ausüben koͤnnen. Freilich hatte er nicht Reit den 
Yhkvater zu machen, und ſich nach der Sinnesart und, deu 
behrechen eines jeden zu erkundigen; daher nahm er die 
Eihe Tehr im. ganzen und glaubte ung mit den kirchlichen 
Intalten zu bezwingen; defwegen er gewöhnlih, wenn er 
ws einmal vor fich ließ, mit gefenftem Köpfchen und der 


inerlich angenehmen Stimme zu fragen pflegte, ob wir . 


kan auch fleißig in die Kirche gingen, wer unfer Beichtvater 
ip und ob wir das heilige Abendmahl genöffen? Wenn mir 
aun bei diefem Examen ſchlecht befanden, fo wurden wir mit 
Behklagen entlaffen; wir waren mehr verbriefilich ald erbaut, 
 Imnten aber doch nicht umhin den Mann herzlich lieb zu 
haben. 


Bei dieſer Gelegenheit Faun ich nicht unterlafen, aus 


meiner früähern Jugend etwas nachzuholen, um anſchaulich 
zu machen, wie die großen Angelegenheiten der kirchlichen 
Religion mit Folge und Zuſammenhang behandelt werden 
müſſen, wenn ſie ſich feuchtbar, wie. man von ihr erwartet, 
beweifen fpl. Der yroteftantifche, Gottegdienft hat- zu wenig 
Fuͤlle und Conſequen; „'als daß er die Gemeine zuſammen 
kalten koͤnnte; daher geſchieht es leicht, daß Glieder ſich von 
ihr abſondern und entweder kleine Gemeinen bilden, oder, 
ohne kirchlichen Zuſammenhang, nehen einander geruhig ihr 
Bürgerliches, Weſen treiben, So Eingfe man ſchon v vor geraumer 
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Beit, bie Kirchgänger verminderten fih von Jahr zu Jahr 
und in eben dem Verhaͤltniß die Perfonen, welche den Ges 
nuß des Nachtmahls verlangten. Was beides, befonderg aber 
das letztere betrifft, Liegt bie Urfache fehr nah; Doch wer 
wagt fie auszufprehen? Wir wollen es verfichen, 

In fittlihen und religiofen Dingen, eben fowohl. als in 
phyfifchen und bürgerlichen, mag der Menfch nicht gern etwas 
aus dem Stegreife thun: eine Folge, woraus Gewohnheit 
entfpringt, iſt ihm noͤthig; das was er Heben und leiften 
foll, kann er fich nicht einzeln, nicht abgeriffen denken, und 
um etwas gern zu wiederholen, muß es thm nicht fremd 
geworden feyn. Fehlt es dem proteftantifhen Kultus im 
ganzen an Fülle, fo unterfüche man das Einzelne, und man 
wird finden, der Proteftant hat zu wenig Sacramente, je 
er bat nur Eins, bei dem er fich thatig erweift, dad Abend⸗ 
mahl: denn die Taufe fießt er nur an andern vollbringen 
und e6 wird ihm nicht wohl dabei. Die Sacramente find 
das Höchfte der Meligion, das finnlihe Spmbol einer außer: 
ordentlichen göttlichen Gunft und Gnade. In dem Abend⸗ 
mahle ſollen die irdiſchen Lippen ein göttliches Mefen ver 
Eörpert empfangen und "unter der. Form irdifcher Nahrung 
einer himmliſchen theilgaftig werden. Dieſer Sinn tft in 
allen hriftlichen Kirchen ebenberfelbe, es iverde nun das Ce 
erament mit mehr oder weniger Ergebung in das Gcheimniß, 
mit mehr oder weniger Accomodatlon an das, was verftänd 
lich ift, genoſſen; immer bleibt ed eine. heilige, große Hand: 
lung, welche fih in der WirMichfeit an .die Stelle bes Möy: 
lihen oder Unmöglichen, an Die Stelle desjenigen ſetzt, was 
der Menfch weder erlangen 'ndch entbehren kann. Gin ſolches 
Sacrament dürfte aber nicht allein ftehen; kein Christ kant 
68 mit: wahrer Freude, wozu ed gegeben tft, genieß en, ment 
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nicht der ſpmboliſche oder. Tacramentalifche Sinn in ihm ge: 
nahrt iſ. Er muß gewohnt ſeyn, die innere Neligion bes 
herzens und die ber auferen Kirche, als vollfommen Cine 
anzuſehen, als das große. allgemeine Sacrament, das fich 
wieder in fo viel andere zergliedert und dieſen Theilen feine 
Selligleit,. Ungerftörlichleit und Ewigkeit: mittheilt. 

Her reicht ein iugendliches Paar fich einander die Hände, 
nict zum vorübergehenden Gruß oder zum Tanze; der Prie- 
fer ſpricht ſeinen Segen darüber aus, und das Band ift 
anflösiih. Es währt nicht Tange, fo bringen diefe Gatten 
en Ehenbild an die Schwelle des Altars; ed wird mit hei- 
lnem Waſſer gereinigt und der Kirche dergeftalt einverleibt, 
deß es dieſe Wohlthat nur durch den ungehenerften Abfall 
verſcherzen kann. Das Kind übt ſich im Leben an den irdiſchen 
Dingen ſelbſt heran, in himmliſchen muß es unterrichtet 
verden. Zeigt ſich bei der Prufung, daß dieß vollſtandig ge⸗ 
hen ſey, ſo wird es nunmehr als wirklicher Buͤrger, als 
vahrhafter und freiwilliger Bekenner in den Schooß der Kirche 

aufgenommen, nicht ohne äußere Zeichen der Wichtigkeit dieſer 
Handlung. Run ift er erft entfhieden ein Chriſt, nun kennt 
er erſt die Vortheile, jedoch auch die Pflichten. Aber in: 
zwifhen iſt ihm als Menſch manches Wunderliche begegnet, 
dur Lehren und Strafen iſt ihm aufgegangen, wie bedent: 
lich es mit feinem Innern ausfehe, und immerfort wird noch 
von Kehren und vou uebertretungen die Rede ſeyn; aber die 
Gtrafe ſoll nicht mehr ſtattfinden. Hier iſt ihm nun in der 
mendlichen Verworrenheit, in die er fi bei dem Widerſtreit 
Mstärliher und religioſer Forderungen verwideln muß, ein herr: 
Yes. Auſskunftsmittel gegeben, feine Thaten und Unthaten, 
fine Gebrechen und Zweifel einem würdigen, eigens dazu be: 
ſtelten Manne zu vertrauen, der ihn zu beruhigen, zu warıten, 
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zu ftärken, durch gleichfalls ſymboliſche Strafen zu zuchtigen 
und ihn zuletzt, durch ein völliges Ausloͤſchen feiner Schul, 
zu befeligen und ihm rein. und abgemwafchen die Tafel feiner 
Menfhheit wieder zu übergeben weiß. Sp, durch mehr 
facramentalifche Handlungen, welche ſich wieder, bei genauere 
Anfiht, in facramentlihe Kleinere Züge perzweigen, vorbe⸗ 
reitet und rein beruhigt, kniet ex bin, Die Hoſfie zu em: 
pfangen; und daß ja das Geheimniß dieſes Höhen Arts un 
gejteigert werde, fieht er den Koch nur in per Terme, es % 
fein gemeines Eſſen und Trinken, was hefriebigt, es ift eine 
Himmelsfpeife, die nad bimmlifhem Trauke burflig macht. 

Jedoch glaube ber ‚SZüngling nicht, daß es damit abge 
than fen; felbft der Monn glaube es nichth Denn mehl ie 
irdiſchen Verhältniffeg gewöhnen wir und zuletzt auf und 
felber zu fiehen, und gu da wollen nicht immer Kenntuigt, 
Verftand und Charakter hinreihen; in himmliſchen Dingen 
Dagegen lernen wir nie aus. Das ‚höhere. Gefühl im und, 
das ſich oft felbft nicht einmal recht zu Haufe findet, wird 
noch überdieß von fo viel äußerem bedrängt, daß unfer eig 
ned Vermögen wohl ſchwerlich alles darreicht, was zu Rail, 
Troft und Hülfe nöthig wäre. Dazu aber, verordnet, findet 
ſich nun aud jenes Heilmittel, für das ganze Lehen, und ſtets 
harrt ein einfichtiger, frommer Mann, um Irrende Zzurxecht 
zu mweifen und, Sequälte zu. erledigen. 

Und was nun durd das ganze Leben fo erprobt worden 
ſoll an der Pforte des Todes alle feine Heilbraͤfte zehenfah 
thätig erweifen. Nah einge von Jugend, auf eingelciteten, 
zutraulihen Gewohnheit nimmt ber "Hinfälige jene’ funeler 
lifhen, deutfamen Verfiherungen mit, Inbruuſt an, und 
ihm wird da, mo jede, irdiſche Garantie verſchwindet, duch 
eine himmliſche für alle Ewigkeit ein ſeliges Daſeyn zugeſichert. 
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Er fühle fich entſchieden Aberzeugt, daß weder ein feindfeliges. 
Eement, noch ein mißwollender Geift ihn hindern fönne, ſich 
mit einem verklaͤrten Leibe zu umgeben, um in unmittel⸗ 
baren Verhaͤltniſſen zur Gottheit an den unermeßlichen Selig: 
kiten Theil zu nehmen, bie von ihr ausfließen. 

Zum Schluffe werben ſodann, damit der ganze Menſch 
sehäligt fep, auch die Füße gefalbt und gefegnet. Sie follen, 
felbft bet möglicher Geneſung, einen Widerwillen empfinden, 
diefen irdiſchen, ‚harten, undurchdringlichen Boden zu be— 
täßten. Ihnen fol eine wunderſame Schneflfraft mitgetheilt 
werden, wodurch ſie den Erdſchollen, der ſie bisher anzog, 
unter ſich abſtoßen. Und fo it durch einen glänzenden Cirkel 
gleichwuͤrdig heiliger Handlungen, deren Schoͤnheit von uns 
nur kurz angedeutet worden, Wiege und Grab, fie ‚mögen 
unfähig noch fo weit aus etnander geruͤckt liegen, in einem 
fetigen Kreife verbunden! 

Aber ale diefe geiftigen Wunder entfpriefen nicht, wie 
andere Früchte, dem natürlichen Boden, da koͤnnen fie weder 
gefäet noch gepflanzt noch gepflegt werden. Aug einer andern 
Region muß man’ fie heruͤberflehen, welches nicht jedem, noch 
iu jeder Zeit gelingen würde. Hier entgegnet ung nun dag 
hoͤchſte dieſer Spmbole aus alter frommer Ueberlieferung. 
Wir hösen, daß ein Menfch vor dem anderh von oben be: 
sinftigt, gefegnet und geheiltgt werden koͤnne. Damit aber 
dieß ja nicht als Naturgabe erfcheine; fo-muß dieſe große, 
mit einer ſchweren Precht verbuirdene Gunft von einem Be— 
rechtigten auf den anderh "übergetragen, und dns’ größte Gut, 
ms ein Menſch erlangen Kann, ohne daf er jedoch deſſen 
Det von ſich felbſt weder erringen, noch ergreifen könne, durch 
seifige Erbſchaft auf Erden erhalteh und verewigt werden. 
Ja, in der Weihe dee prieſters iſt alles zuſammengefaßt, 
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was nöthig ift, um diejenigen heiligen Handlungen wirkſam, 
zu begehen, wodurch die Menge begünftigt wird, ohne daß 
fie irgend eine andere Thaͤtigkeit babei nöthig hätte, als bie 
des Glaubens und des unbedingten Zutrauens. Und fo tritt 
der Priefter in der Reihe feiner Vorfahren und Nachfolger, 
in dem Kreife feiner Mitgefalbten, "den hoͤchſten Segnenden 
daritellend, um fo herrliher auf, als es nicht er ift, dem. 
wir verehren, fondern fein Amt, nicht fein Winf, vor dem 
wir die Kuiee beugen,, fondern der Segen, den er ertheilt, 
und der um deſto heiliger, unmittelbarer vom Himmel zu 
fommen fheint, weil ihn das irdifche Werkzeug nicht einmal 
durch fündhaftes, ja lafterhaftes Weſen ſchwaͤchen oder gar 
entkräften koͤnnte. 

Wie ift nicht diefer wahrhaft geiftige Bufammenpang im 
Proteftantismus zerfplittert! indem ein Theil gedachter Sym⸗ 
hole für apokryphiſch und nur wenige für kanoniſch erklärt 
werden, und wie will man uns durch bas Gleidhgültige ber 
einen zu der hoben Würde der andern vorbereiten? 

Ich ward zu meiner Zeit bei einem ‚guten, alten, ſchwa⸗ 
hen GSeiftlihen, der aber -feit vielen Jahren der Beichtvater 
bes Hauſes gewefen, in den Religionsunterriht gegeben. 
Den Katehismus, eine Paraphrafe defielben, die Heilsord⸗ 
nung wußte ih an den Fingern herzuerzählen, von ben kraͤf⸗ 
tig beweifenden biblifhen Sprüchen fehlte mir feiner, aber 
von ‚alle dem erntete ich Feine Frucht; bern ald man mir 
verficherte, daß der brave alte Mann feine Hanptprüfung 
nach einer‘ alten Formel einrichte, fo verlor ich alle Luft und.. 
Liebe zur Sache, ließ mic. die legten act Tage in allerlei . 
Zerftreuumgen ein, legte die von einem ditern Freund er⸗ 
borgten, dem Geiftlichen -abgewonnenen Blätter in er 
Hut und lad gemäth: und ſinnlos alles dasjenige ber, was 


% 


h mit Gemath und Ueberzeugung wohl zu aͤußern gewußt 
atte. 

Aber ih fand meinen- guten Willen und mein Aufftreben 
in diefem wichtigen Falle durch trocknen, geifilofen Schlen⸗ 
drin noch fchlimmer patalpfirt, als ich mich nunmehr dem 
Veichtſtuhle nahen follte: Sch war mir wohl mancher Gebrechen, 
aber doch Feiner großen Fehler bewußt, und gerade dad Be⸗ 
wußtſeyn ‚verringerte fie, weil eg mid auf die moralifche 
Kraft wies, die in mir lag und die mit Vorfaß und Beharrs 
lipfeit doch wohl zulegt über den alten Adam Kerr werden 
ſolte. Wir waren ‚belehrt, daß wir eben darum .viel beffer 
als die Katholiken feyen, weil wir im Beichtſtuhl nichts bes 
fonderes zu. befennen brauchten, ja, daß es auch nicht einmal 


ſchicklich waͤre, felbft wenn wir es thun wollten. Dieſes leßte 
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war mie gar nicht recht: denn ich hatte die ſeltſamſten relt— 
giofen Zweifel, die ich gern bei einer ſolchen Gelegenheit 
berichtiget Hätte. Da nun didfes nicht ſeyn ſollte, fo verfaßte 
ih mir eine Beichte, die, indem fie meine Zuftände wohl 
ausdruͤkte, einem verſtaͤndigen Manne dasjenige im allge 
meinen bekennen. ſollte, was mir im einzelnen zu ſagen 
verboten war. Aber als ich in das alte Barfüßer:Chor Hin- 
eintrat, mich Den wunderlichen vergitterten Schränfen näherte, 
in welchen die geiftlichen Herren fich. zu diefem Acte einzufinden 
pflegten, als mir der Glödner die Thür eröffnete und ich 
mwich nun gegen meinen geiftlihen Großvater in dem engen 
Raume eingefperrt fah, und er mich mit ‚feiner ſchwachen 


naſelnden Stimme willfommen hieß, erloſch auf einmal alled 
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 Kiht meines Geiftes und Herzens, bie wohl memorirte Beicht⸗ 
tede wollte mir nicht über die Lippen, ih flug in der Ver- 
legenheit das Bud) auf, das ic in Handen hatte, und las 
daraus die erſte befte furze Formel, die fo algemein mar. 
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bag ein jeder fie ganz geruhig Hätte ausfprechen Finnen. Ich 
empfing die Abfolution und entfernte mich weder warm noch 
Kalt, ging den andern Tag, mit meinen Eltern zu dem Tiſche 
des Herrn, und betrug mich ein paar Tage, wie es fih nad 
einer fo heiligen Handlung wohl ziemte. 

In der Folge trat jedoch bei mir das Uebel hervor, weiches 
aus unferer durch mancherlei Dogmen complicirten, auf 
Bibelſpruͤche, die mehrere Auslegungen zulaffen, gegründeten 
Religion bedenflihe Menſchen bergeftalt anfällt, daß es hypo⸗ 
chondriſche Suftände nach ſich zieht, und diefe, bis zu ihrem 
höchften Gipfel, zu firen Ideen fteigert. Ich habe mehrere 
Menfhen gefannt, die, bei einer ganz verftändigen Sinneg: 
und 2ebensweife fi. von dem Gedanken an die‘ Suͤnde in 
den heiligen Geiſt und von der, Angſt ſolche begangen zu 
haben nicht losmachen konnten. Ein gleiches Unheit drohte 
mir in der Materie von dem Ahendmahl. Es hatte naͤmlich 
ſchon ſehr fruͤh der Spruch, daß einer, der das Sacrament 
unwuͤrdig genieße, ſich ſelbſt das Gericht eſſe und trinke, 
einen ungeheuern Eindruck auf mich gemacht. Alles Furcht⸗ 
bare, was ich in den Geſchichten der Mittelzeit von Gottes⸗ 
urtheilen, den ſeltſamſten Prüfungen durch gluͤhendes Eiſen, 
flammendes Feuer, ſchwellendes Waſſer geleſen hatte, ſelbſt 
was und die Bibel von. der Quelle erzählt, bie dent’ Unſchul⸗ 
digen wohl bekommt, den Schuldigen aufblaͤht und berften 
macht, das’ alles ſtellte fih "meiner Eindildungskraft bar und 
vereinigte ſich zu "dem Höchfken' Furchtbaren, indem falſche 
Zufage, Heuchelei, Meineid, Gottkslaͤſterung, alles bet der 
helligſten Handlung anf dem Unwürdigen zu laſten ſchlen, 
welches um fo ſchrecklicher wat, als ja niemand ſich für wir: 
dig erklaͤren dürfte, und man die Vergebung der Sünden, 
wodurch zuleht alles" ausgeglichen werben foltte, doch auf fo 
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mande Weife bedingt fand, daB man nicht ficher war, fie 
fh mit Freiheit zueignen zu dürfen, 

Diefer düftre Scrupel quälte mid dergeftalt, und bie 
Anöfunft, die man mir als hinreichend vorftellen wollte, 
ſchien mir fo kahl und ſchwach, daß jenes Schreckbild nur an 
furchtbarem Anſehen dadurch gewann und ich mich, ſobald 
ich Leipzig erreicht hatte, von der kirchlichen Verbindung 
ganz und gar loszuwinden ſuchte. Wie drückend mußten mie 
daher Gellerts Anmahnungen werden! den ich, bei feiner 
ohnehin Inkonifchen Behandlungsart, womit er unſere Zu⸗ 
dringlichfeit abzulehnen genöthigt war, mit folden wunder: 
lichen Fragen nicht beläftigen wollte, um fo weniger, ald ich 
nich derfelben in heitern Stunden felbft fhämte, und zulegt 


dieſe feltfame GOewiſſensaugſt mit. Kirche und Altar völlig 


hinter mir ließ. 
Gellert Hatte fih nach feinem frommen Gemüth eine 


Moral aufgeſetzt, welche ex von Zeit zu Zeit oͤffentlich ablas, 
und ſich dadurch gegen das Publicum auf eine ehrenvolle 
: Meile feiner Pflicht entledigte. Gellerts Schriften waren 
: fo lange fhon das Fundament der Deutfchen fittlihen Eultur 
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und jedermann wünſchte ſehnlich jenes Werk gedruckt zu 


ſehen, und da dieſes nur nach des guten Mannes Tode ge⸗ 
ſchehen ſollte, fo hielt man ſich ſehr glücklich, es hei feinem 
Leben von ihm ſelbſt vortragen zu hören. Das philoſophiſche 
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Auditorium war in ſolchen Stunden gedrängt vol, und die 
ſchͤne Seele, der reine Wille, die Theilnahme des edlen 


. Mannes an unferem Wohl, feine Ermahnungen, Warnungen 
: and Bitten, in einem etwas hohlen und traurigen Tone vor 
. gebracht; machten wohl einen augenblidlichen Eindrud; alfein 


Spoͤtter fanden, welche dieſe weiche und, wie ſie glaubten, 
7 


er hielt nicht lange nach, um ſo weniger als ſi ich doch manche 


GSoethe, fämmit, Werke. XXL. 
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entnervenbe Manier und verdächtig zu machen wußten. Ich 
erinnere mich eined durchreifenden Sranzofen, der fih nach den 
Marimen und Gefinnungen bes Mannes erkundigte, welcher 
einen fo ungehenren Sulanf hatte. . Als wir ihm den nöthi: 
gen Bericht gegeben, fhüttelte er den Kopf und fagte laͤchelnd: 
Laissez le faire, il nous forme des. dupes. 

Und fo wußte denn anch die gute Gefelfhaft, die nicht 
leicht etwas wärdiges in ihrer Nähe dulden kann, den fitt: 
lichen Einfluß, welchen Gellert auf und haben mochte, gele 
gentlich zu verfümmern. Bald wurde ed ihm übel genommen, 
daß er die vornehmen nnd reichen Danen, die ihm befonders 
empfohlen waren, beffer als die übrigen Studirenden unter: 
richte, und eine ausgezeichnete Sorge für fie trage; bald 
wurde es ihm als Eigennntz und Nepotismus angerechnet, 
Daß er eben für dieſe jungen Männer. einen. Mittagstiſch 
bei ſeinem Bruder einrichten laſſen. Dieſer, ein großer, au⸗ 
ſehnlicher, derber, kurz gebundener, etwas toher Mann ſollte 
Fechtmeiſter geweſen ſeyn und, bei allzugroßer Nachſicht ſei⸗ 
nes Bruders, die edlen Tiſchgenoſſen manchmal hart und 
rauh behandeln; daher glaubte man nun wieder ſich diefer 
jungen Leute annehmen zu müfen, und zerrte fo den guten 
Namen des trefflihen Gellert dergeftalt hin und wieder, def 
wir zulest, um nicht. irre on ihm zu werden), gleichgültig 
gegen ihn wurden und ung nicht mehr vor ihm fehen ließen; 
doch grüßten wir ihn immer auf, dag befte, wenn er auf 
feinem zahmen Schimmel einhergesitten. Fam. Diefeg Yet | 
Batte ihm der Churfürft gefhenkt, um fhn zu einer feine 
Sefundheit fo nöthigen Bewegung zu verbinden; eine Au 
seihmung, die ihm nicht leicht zu verzeihen. war. , 

“ Und fo rüdte nah und nach ber. Zeitpunkt heran, u 
mir alle Autorität verfhmwinden und ich felbft an den größten 
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und beſten Indivibdnen, die ich gekannt ober: nlir gedacht 
hatte, zweifein, ja verzweifeln ſolſte. 

Friedrich der Zweite ſtand noch immer uber allen vor: 
zuͤglichen Mannern deu Jahrhunderrs in meinen Gebanfen, 
und ed mußte mir daher ſeht befremdend vorkemmen, baß 
ich ihn ſo wenig vor den Einwohnern von Leipzig, als ſonſt 
in meinem großvaterlichen Haufe loben durfte. Sie: hatten 
freilih die Hand des Krieges ſchwer gefühlt, und es mar 
ihnen deßhald nicht zu verargen, daß fie von demjenigen, 

‚ der ihn begannen und fortgeſetzt, nicht das Beſte Baihten. 
‚ Sie 'wollten ‚iin: baden wohl Tür einen vorzüglichen, aber 
keineswegs Pi einen großen Mann gelten laffen. Es fer 
. fine Kunſt, ſagten ſie, mie: großen Mitteln einiges zır tet: 
. fon; und wem man weber Zander, noch Geld, noch Blut, 
ſchone, fo Tonne man zuletzt ſchon ſeinen Vorfag:ausfähren. 
Fvriebrich hade Fin in keinem Feiner: Mate und in nichts, 
was at ſich otgentlich vorgenommen, groß dewieſen. So lange 
es von Fr: abguhangen, habe er mr -Minter Fehler gemacht, 
and das Außerordentliche ſey nur alsdann zum Vorſchein 
gekommen, wenn er nshnr getwdeſen, eben - diefe Fehler 
wvirder gig machen; Ga bloß‘ Daher fen er zu dem großen 
' Wuafe gefumät; weit jeber Denen ſich dieſelbige Gabe wunſche, 
bie Fehler, die man häufig -begehet, auf eine geſchickte Weiſe 
wieder ins Gleiche zu bringen. Man dürfe‘ dei fiebenjahrigen 
Krieg nur Schritt vor. Schritt durchgehen, fo werde man 
Saben, daB der König feine kreffliche Armee ganz unnützer 
Weite aufgeopfert und ſelbſt Schuld daram geweſen, daß diefe 
verderbliche Hehbe May fo ſehr in die’ Länge gezogen. Ein 
wahrhaft großer Mann und Heerführer wäre mit ;feinen 
Feinden viel geſchwinder fertig geworden. Ste hatten, um 
Neſe Geſinnungen zu -Dehanpten, em unendliches Detail 
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anzuführen, weiches ich nicht zu laͤugnen wußte, und nach und 
nach die unbedingte Verehrung erfalten fühlte, die ich dieſem 
merkwuͤrdigen Fürften von Jugend auf gewidmet/ hatte. 

Wie mich nun die Einwohner von Leipzig um. das ange: 
nehme Gefühl brachten, einen großen Mann zu verechren, 
fo verminderte ein. nquer Freund, den ich zu bee Zeit gewann, 
gar fehr die Achtung, welche ich für meine gegenwärtigen 
Mitbürger begte. Dieſer Freund mar einer ber wunderlich⸗ 
ſten Käuge, die es auf der Welt geben kann. Er hieß Beh 
rifh und befaͤnd fich als Hofmeiſter bei dem jungen. Grafen 
Lindenau. Schon ſein Aeußeres war fonderbar genug. Hager 
und wohlgebaut,; weit in, den Dreißigen, eine ſehr große 
Naſe und üherhaußt maxkicte Zige; eine Haartonr, bie man 
‚wohl eine Percäde hätte nennen- können, trug ce vom Der: 
gen bis in die Nacht, kleidete ſich ſehr nett uud ging nic 
mals aus, als. den Degen an ber. Seite uud den Hut unter 
dem Arm. Gr war einer won den Menſchen, die eine gan; 
befondere Gabe haben, die Zeit zu verderben, ober vielmehr 
die aus nichts etwas zu machen willen, uns ſie zu vertreiben. 
Alles was er that, mußte mit Langſamkeit und einem ge: 
wiſſen Anſtand geſchehen, dem. man affectirt haͤtte nennen 
koͤnnen, wenn Vehriſch nicht ſchon von Natur etwas affectir⸗ 
tes in feiner Art gehabt haͤtte. Er aähnelte einem alten 
Frauzoſen, auch ſprach und ſchrieb er fehr gut und leiqt 
Franzoͤſiſch. Seine groͤßte Luft wer, ſich erafibaft mir poſſen⸗ 
haften. Dingen ‚zu beſchaͤftigen, md irgend einen albernen 
Einfall bis ing unenblihe gu verfolgen. - So trug er fi 
beftändig grau, und weil die verfchiedenen Theile feines Au⸗ 
zuges von verſchiedenen Zeugen, und alfo-aud- Schattirungen 
waren, fo Eonnte er Tage lang. darauf finnen, wie er ch 
noch ein Grau. mehr auf den Leib Schaffen wollte, und war 
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glͤcklich, wenn ihm das gelang und er und befchämen Eonnte, 
die wir daran gezweifelt oder es für unmöglich erklärt hatten. 
Alsdann hielt er ung fange Strafpredigten über unfern 
Mangel an Erfindungskraft und über unſern Unglauben an 
ſeine Talente. 

Uebrigens hatte er gute Studien, war befonbers in ben 
neneren Sprachen und ihren Literaturen bemandert und ſchrieb 
eine vortrefflihe Hand. Mir war er ſehr gewogen und ih, 
ver ich immer "gewohnt und geneigt war mit Altern Perfonen 
umzugehen, attachirte mich bald an ihn. Mein Umgank 
diente auch ihin zur beſonderen Unterhaltung, indem er Ver⸗ 
gnügen daran fand, meine Unruhe nnd ungedulb zu zaͤhmen, 
womit ich ihm dagegen auch genng zu ſchaffen machte. In 
der Dichtkunſt hatte er dasjenige, was man Geſchniack nannte, 
ein gewiſſes allgemeines Urtheil über dad Gute und Schlechte, 
das Mittelmäpige und Zulaͤſſige; doch war fein Urtheil mehr 
tadelnd‘, und er zerftörte noch den wenigen Glauben, den ich 
an gleichzeitige Schriftiteller bei mir beste, durch liebloſe 
Anmerkungen, die er Aber die Schriften: und Gedichte dieſes 
und jenes mit Witz und Laune vorzubringen wäßte. Meine 
eigenen Sachen nahm er mit Nachſicht auf und ließ mich 
gewaͤhren; nur unter der Bedingung, daß ich nichts fülfte 
druden laffen. Er verfprach mir dagegen, daß er biejentgen 
Stüde, die er für gut hiolt, felbſt abfchrefben und in einem 
Ihönen Bande mie verehren wolle. Dieſes Unfernehmen 
gab nun Gelegenheit zu dem groͤßtmoͤglichſten Zeitverderb. 
Denn ch er das rechte Papier finden, che er mit ſich über 
das Format einig ‘werden konnte, che er die Breite bes 
. Randes und "bie innere Form der Schrift Beffimmt hatte, 
che die, Rabenfedern herbeigeihafft, geſchnitten und Cuſche 
Eingerieben ‘war, ‚vergingen gaitze Wolhen, ohne daß au 
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das mideſte geſchehen wäre. Mit. eben ſolchen Umſtaͤnden 
‚begab ex ſich denn it des mal and Schreiben, und brachte wirt: 
lich nah und nach ein allerliebſtſes Manufcript zuſammen. 
Die Titel der Gedichte waren Fractur, die Verſe ſelbſt von 
einer ſtehenden fähfifhen Handſchrift, an dem.Ende eines jeden 
Gedichtes eine analoge Vignette, die er entweder irgendwo 
ausgewaͤhlt oder auch wohl ſelbſt exfunden hatte, wobei er 
die Schraffuren der Holzſchnitte und Druckerſtoͤcke, die man 
bei folder Gelegenheit braudt, gar. zierlih nachzuahmen 
wußte. Mir diefe Dinge, - indem er fortgüdte, vorzuzeigen, 
mir das Slü auf eine Eomild = pathetiſche Meile vorzu: 
ruͤhmen, daß ic mi iu fo yortrefflicher Handſchrift verewigt 
fah, ‚und zwar auf eine Art, bie Feine Druckerpreſſe zu er⸗ 
reichen im Stande ſey, ‚gab abermals Veranlaſſung, die 
ſchoͤnſten Stunden durchzubringen. Indeſſen war fein Um⸗ 
gans wegen der ſchoͤnen Kenutniſſe, die er befaß, doch immer 
im Stillen lehrreich, und, weil er mein unruhiges, heftiges 
Weſen zu dampfen wußte, auch im: fittlihen Sinne für mid 
gauz heilſam. Much Kette er einen ganz hefondereg Wider: 
milen gegen Daß Rohe, und feine Späpe waren durchaus 
harock, ahne jemals ind Derbe. ober Triviale zu fallen. Gegen 
feine Landglente. erlaubte [47 fih eine fuagenhafte Abneigung, 
ad. (hilderte> was fie ud voxnehmen mochten, mit luſtigen 
Rügen. Veſonders war er unerſchoͤpflich, einzelne Menſchen 
lemiſch darzuſtellen; wie er denn an dem Aeußeren eines 
jeden etwas auszuſehen faud. Go, konnte es fih, wenn, wir 
zuſammen arm Senfter lagen, . Stunden lang ‚beichäftigen, 
dir Porübergependen zu xesenfiren und, wenn gr. genugfam 
‚om ihnen getabelt, genau md umſtändlich. anzuzeigen, wie 
fie ſich eigentlich ‚hatten leiden ſollen, wie ſie gehen, wie ſie 
ſich betragen muͤßten, um als ofdentliche Leute zu erſcheinen. 
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Dergleichen Vorſchlaͤge liefen meiſtentheils auf etwas unge⸗ 
hoͤriges und abgeſchmacktes hinaus, fo daß man nicht ſowohl 
lachte über. das, wie der Menſch ausſah, fondern Darüber, 
wie er allenfalls hätte ausſehen können, wenn er verrüdt 
genug gewefen wäre,. ſich zu verbilden. In allen ſolchen Din- 
gen ging er ganz unbarmherzig zu Werk, ohne daß er nur 
im mindeſten doshaft geweſen ware. Dagegen wußten wir 
ihn von unſerer Seite zu quälen, wenn wir verſicherten, daß 
man iihn nach feinem Aeußeren wo nicht für einen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Dauzmeiſter, doch wenigftens fir ben afademifchen 
Oprahmeifter anfehen müfle. Diefer Vorwurf war denn 
genbhnlich das Signal zu ftunbenlangen Abhandlungen, worin 
er den himmelweiten: Unterfhied herauszuſetzen pflegte, . der 
zwuiſchen ihm und einem alten Franzoſen obmalte. Hierbei 
bürbete er ung gewöhnlich allerlei ungeſchickte Vorſchlaͤge auf, 
die. mie ihm zur Veraͤnderung und Modificirung ſeiner Gar⸗ 
derobe hätten thun koͤnnen. 

Die Richtung meines Dichtens, das ich nur um. deſto 
eiftiger trieb, als die Abſchrift ſchoͤner und ſorgfaͤltiger vor: 
racete, neigte ſich nunmehr gaͤnzlich zum Natuͤrlichen, zum 
Wahren; und wenn bie Gegenſtaͤnde auch nicht immer heden⸗ 
tend ſeyn konnten, fo fuchte ich fie Doc immer rein und 
ſcharf auszudrücken, um fo mehr als mein Freund mir öfters 
zu bebenten gab, was das heißen wolle, einen Vers mit der 
Nabenfeber und Tufche. auf Hollandiſch Papier fchreiben, was 
dazu für Deit, Talent und. Anſtrengung gehöre, die man an 
nichts Reetesx und Ueberflüſſiges verſchwenden dirfe. Dabei 
Megte er gewöhnlich cin fertiged Heft aufzuſchlagen und 
nmitändlich auseinander zu fegen,. was am dieſer oder jener 
Stelle nichtt ſtehen durfe, und uns gluͤcklich zu preifen, daß 
es wirklich nicht da ſtehe. Er fprac hierauf mit großer 
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Verachtung von ber Buchdruckerei, agirte den Seßer, fpottete 
über deffen Gebärden, über das eilige Hin: und Wieder⸗ 
greifen, und leitete aus dieſem Manoͤuvre alles Unglück der 
Literatur ber: Dagegen erhob er den Auftand und die edle 
Stellung eines Schreibenden, und feßte fi) fogleich hin, um 
fie und vorzuzeigen, wobei er uns denn freilich ausſchalt, 
daß wir und nicht nach feinem Beifpiel und. Muſter eben fo 
am Schreibtifch beträgen. Nun Fam er wieder auf den Com: 
traft mit dem Seger zurück, kehrte einen. angefangenen Brief 
das Dberfte zu unterft, .und zeigte wie unanſtaͤndig es fer, 
etwa von unten nad oben, oder von der Rechten. zur Linken 
zu fehreiben, und was bergleihen Dinge mehr waren, womit 
man ganze Bande anfüllen. könnte. 

Mit ſolchen unſchaͤdlichen Thorheiten vergendeten wir 
die ſchoͤne Seit, wobei keinem eingefallen wäre, daß ans 
unferens Kreis zufällig etwad ausgehen würde, welches all: 
gemeine Senfation erregen und ung’ nacht in den beften Lens 
mund bringen follte. . 

Gehert mochte wenig Freude an feinem Practicum haben, 
und wenn er allenfalls Luſt empfand, einige Anteitung. im 
profaifken und. poetifchen Styl zn geben,.fo.:that er es pri: 
vatiſſime nut. wenigen, unter die. wir ung nicht zählen durf⸗ 
ten. Die täde, die ſich daburch in dem Öffentlichen Unterricht 
argab, gedachte Profeffor Clodius auszufuͤllen, der ſich ide 
Literariſchen, Kritiſchen und Poetiſchen einigen Ruf erworben 
hatte und als ein junger, munterer, zuthätiger Mann, ſomohl 
bei der Akademie als in der Stadt viel Freunde fand. An 
die nunmehr son ihm übernommene Stunde wies und Gel- 
tert felbft, und was die Hauptſache betraf, fo merften wir 
wenig Unterſchied. Auch er Eritifirke nur das Einzelne, cors 
rigirte zleichfals mit rother Tinte, und man befand ſich 
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in Geſellſchaft von lanter Fehlern, ohne eine Ausſicht zu 
haben, worin das Rechte zu ſuchen ſey? Ich hatte ihm 
einige von meinen kleinen Ardeiten gebracht, die er nicht 
ubel behandelte. Allein gerade zu jener Zeit ſchrieb man mir 
von Sunfe, daß ich auf bie Hochzeit meines Oheims noth⸗ 
wendig ein Bebicht liefern muſſe. Ich fuͤhlte nich fo. weit 
von jener leüchten und leichtfertigen Periode entfernt, in wel⸗ 
her mir ein Aehnliches Freude gemacht bitte, und da ich 
der Lage. ſelbſt nichts abgewinnen. Sonnte, fo Dachte ich meine 
Arbeit mit. äußerlichem Scanuck auf bad deſte herauszuſtutzen. 
Sch verfammelte-daßer deu ganzen Olymp; um über Die Hei⸗ 
rath eines Frankfurter Rechtstzelehrten zu rathſchlagen; und 
zwar ernftbaft: genug, wie es fi zum Feſte eines ſolchen 
Ehrenmanns wohl Tchiete. Venus und Themis hatten fich 
um feinetwillen. überwerfen; doch ein ſchelmiſcher Streich, 
den Amor ber letzteren Tpielte, ließ jene ben Proceß gewinnen, 
And die Goͤtter entſchieden für die Heirath. 

Die Arbeit mißfiel mir keineswegs. Ich erhiclt von 
Hauſe darüber ein ſchͤnes Belobungsſchreiben, bemühte‘ mich 
mit einer nochmaligen :guten Abſchriſt und Hoffte meinem 
Lehrer doch auch einigen Beifall. abzunätpigen. - Allein hier 
hatte iqh⸗ ſchlecht · getroſfen. Cr nahm die Sache ſtreng, 
and indem er das Parodiſtiſthe, was denn doch In beim Ein⸗ 
fall Ing, gar micht beachtete, fo erklaͤrte em dem großen Auft 
wand von goͤttlichen Mitteln zu einem fo geringen menſch⸗ 
Hidden Zwurck für. außerſt tadelnswerth, verwies den Gebrauch 
zand Mißbrauch foldyer'mpthelsgifchen Fignren als eine falfche, 
and pedantifchen Seiten ſich herſchreibende Gewohnheit, fand 
Den Ausdruck vald zu hoch, batd zu niebrig, und hatte zwar 
dem einzelnen ber rathen Tinte nicht geſchout, verieherte 
zedoch, daß er noch zu wenig" gethan habe. a. 
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Solche Stüde wurhen zwar anonym wongelefen und recen⸗ 
ſirt; allein man paßte einender auf, und es bilieb Fein Ge 
heimniß, daß dieſe verungluͤckte Goͤtterverfammlung mein. 
Wert geweſen ſey. Da mir jedoch keine. Kritik, wenn ich 
feinen. Standpunkt aunahm, ganz richtig gu ſeyn ſchien, und 
jene Gotaheiten, naͤher beſehen, freilich une. hohle Schein⸗ 
geſtalten waren, fo vrrmuͤnſchte ich den geſammten Olymp, 

warf bag ganze mythiſche Pantheon weg, und feit jener Zeit 
find Amor und Luna die eingigen Gottheiten, die in meinen 
kleinen Gedichten alenfalls auftroten. 

.Unter den. Perſonen, welche ſich Vehriſch fr Bielfcheiben 
feines Witzes erlefen Hatte, ſtand gerade Slodins oben an; 
auch war es nicht ſchwer, ihm 'eine Iometfshe Seite abzuge⸗ 
winnen. Als eins Heine, etwas ſtarke, yebrängte Figur war 
ex in. feinen Bemegungen. Heftig, etwas fahris in feinen 
Aeußerungen und unſtüt in feinem Betragen. Durch alles 
dieß unterſchied er ſich von ſeinon Mitbuͤrgern, die ihn jedoch, 
wegen feiner «guten Eigenſchaften und den ſchoͤnen Hoffnun: 
gen Die er gab, recht gern gelten ließen. 

Man übertrug ihm gewshnlich die Dediehte, welche ſich 
bei feierlichen Gelegenheiten nottzwendig machten. Er folgte 
in der ſogenannten Ode der Art, deren ſich Mamler bediente, 
den fie aber auh ganz allein kleidete. Clodius aber hatte 
ſich als Nachahmer  befanbers die freihden orte gemest, 
wodurd jene Ramler ſchen Gedichte mit einem majeftättichen 
Pompe auftreten, der, weil er dee Groͤße feines Gegenſtandes 
nnd der übrigen poetiſchen Behandlung gemäß ik, anf Ohr, 
Semüth und Einbildungskraft eine ſehr gute Wirkung that. 
Bei Clodius Hingegen ˖ erſchienen diefe Ausdrutke frembartis, 
indem feine Poefie übrigens nit :gerignek war, den Geiſt 
auf irgend eine Weiſe au erheben. 
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Solche Gedichte mußten wir num oft ſchoͤn gedrudt und 
höchlich gelobt vor ung fehen, und wir fanden es hoͤchſt ans 
ſtoͤßig, Daß er, der uns die heidnifchen Goͤtter verlaͤmmert 
hatte, fich nun eine andere Leiter auf ben Parnaß aus Griechi⸗ 
hen und Römilgen Wartſptoſſen zuſammenzimmern wollte. 
Diefe oft wiederichrenden Ausdräde prägten ſich feſt in-unfer 
Gedachtniß, und, zu Iufiiger Stunde, ba wie in den Kehl: 
gärten dem trefflichſten Kuchen verzehrten, fiel mir anf eins 
mal ein, jene Kraft: und Machtworte in cin Gedicht an den 
Kuchen backer Händel zu verſammeln. Gedacht, gethan! Und 
fo fiehe es denn auch hier, wie es an eine Wand des Hauſes 
mit Bleiſtift angefgrichen wurde: | 

O Händel. deſſen Ruhm dom Säs zum: Rorden reicht, 
Bernimm den Päan, ber zu deinen Ohren fleigtb 

Du bädft, mas Galkier und Britten emfig ſuchen, 
Mit [höpfrifhem Genie, orig inekle Kuchen: 

Des Kaffe's Ocean, ber ih vor dir ergießt, 8 

Iſt ſüßer als der Saft, der vom Hpmeztus fließt. 

Dein Haus, ein Monument, ‚wie wir ‚ben Künſten lohnen, 
Umbangen mit Zroppä’ na, erzäpli ben Natiopen: , . 
Auch ohne Diadem faub Händel hier fein Glijckh, 

Und raubte dem Cothurn gar manch Achtgrsſche uſtürk. 

Glänzt beine Urn’ derninſt in mijeſtät'ſchem Pompe 

Dann weint: der Patriot. on heiger Katalombe. 

Dog Ich! bein Torus fey non- edler Brut ein Reſt! 

Step’ boch wie her Olymp, wie der Parnaſſu« feſt! 
Kein Phalanı Griechenlanbe mit römiſchen Balliſten | 
Bermög Öermanien und Hänbeln, zu verwüſten. 

Dein Wohl iſt unſer Stolz, bein. Leiden unfer Schmerz, 
Und vändels Tempel if, ber Üufenföhne Herr 
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Diefes Gedicht fand Tange Seit unter fo vielen anderen, 
welche die Wände jener Zimmer verunzierten, ohne bemerft 
zu werden, und mit, die mir ung genugfam daran ergößt 
hatten, vergafßen ed ganz and gar über anderen Dingen. 
Geraume Zeit hernach trat Clodins mit feinem Mebon her: 
vor, deffen Weisheit, Großmuth und Tugend wir unendlich 
lächerlich fanden, fo fehr auch die erfte Vorftellung des Stüds 
beflatfcht wurde, Ich machte gleich Abends‘, ald wir zufam- 
men in unfer Weinhaus kamen, einen Prolog ft Rnittel: 
verfen, wo Arlefin mit zwei großen Sacken auftritt‘, fie an 
deide Seiten des Proſceniums ſtellt und nach verſchiedenen 
vorläufigen Spaͤßen den Zuſchauern vertrant, daß in den 
beiden Säden moralifch-äfthetifcher Sand befindlih fey, den 
ihnen die Schaufpieler fehr haufig in bie Augen werfen wür- 
den. Der eine fey nämlich mit Wohlthaten gefüllt, bie nichts 
fofteten, nnd der andere mit prächtig ausgedrüdten Ge: 
finnungen, die nichts hinter fich hättet. Er entfernte fi 
ungern und kam einigemal wieder, ermahnte die Sufchauer 
ernftlich, fih an feine Warnung’ zu fehren und die Augen 
zuzumachen, erinnerte fie, wie er immer ihr Freund geweſen 
und es gut mit ihnen gemeint, und was dergkichen Dinge 
mehr waren. Diefer Prolog wurde auf der Stelle von Freund 
Horn im Zimmer gefpielt, doch »blieb der Spaß ganz unter 
ung, es ward nicht einmal eine Abſchrift genommen und das 
Papier verlor fich bald. Horn jetoh, der den Arlefin ganz 
artig vorgeftellt hatte, ließ ſich's einfallen, mein Gedicht an 
Haͤndel um mehrere Verſe zu erweitern und es zunaͤchſt auf 
den Medon zu beziehen. Er las es und vor, und wir ‚fonn= 
ten feine Freude daran Hahtıi, weil wir die Sufäne nicht 
eben geiftreich fanden, und das erite, in eknem ganz anderen 
Sinn gefchtiebene Gedicht uns entitellt vorfam. Der Freund, 
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nnzufsieden über unfere Gleichguültigkeit, ja unferen Tabel, 
mochte es andern worgezeigt haben, die es nen umd luſtig 
fanden. Nun machte man Abſchriften bauen, denen ber Ruf 
des Clodius'ſchen Medons fogleich : eine. ſchnelle Publicität 
serfchaffte. ‚Allgemeine Mißbilligung erfolgte hierauf, "und 
die Urheber (man hatte bald erfahren, daß ed aus unſerer 
Sique hervorgegangen war) wurden hoͤchlich getabelt: denn 
ſeit. Cronegkl's und Roſt's Angriffen auf Gottſched war der: 
gleichen wicht wieder vorgelommen. Wir hatten und ohne: 
hin früher ſchon zurückgezogen, und nun befanden wir und 
gar im Zalle der Schuhu gegen bie übrigen Vögel Auch in 
Dresden mochte man die Suche nicht gut finden, unb fie 
hatte für und wo nicht unangenehme, doch ernite Folgen. 
Der Graf Lindenau wer ſchon eine Zeit Iang mit dem Hof⸗ 
meifter feines Sohns nicht. gang zufrieden. Denn obgleich 
der junge Manu Teineswegs vernachläffist wurde und. Bebrifch 
fih entweder in dem Zimmer bes jungen Grafen oder wenig: 
ſtens Daneben Kielt, wenn die Lchrmeifter, ihre täglichen 
Stunden gaben, die Collegie mit ihm ſehr ordentlich Frequenz 
tirte, bei Tage nicht ohne ihn ausging, auch. denſelben anf 
allen Spaziergängen begleitete; ſo waren. wir andern Doc 
auch immer in Upeld Haufe zu finden und zogen mit, wen 
man luftwandelte; das machte ſchon einiges Auffehen: Behriſch 
gewoͤhnte fih auch an ung, gab zuletzt meiſtentheils Abends 
gegen neun Uhr feinen Zoͤgling in bie Hände Bed Kammer⸗ 
dieners und fuchte und im Weinhauſe auf, wohin er. jedoch 
niemals anders als in Schuhen und Strämpfen, den Degen 
an der Seite uud gewöhnlich den Hut unterm Arm zu koma 
men pflegte. Die Späße, und Thorbeiten, die er insgemein 
angab, gingen ins Uyendlie. So hatte... 8. einer unferen 
Freunde die Gewohnheit punkt Zehne wegzugehen, weil er 
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mit einem huͤbſchen Kinde in Verbindung ſtand, mit welchem 
er ſich nur um dieſe Beit unterhalten konnte. Wir vermiß- 
ten ihn ungern, und Behrifch nahm ſich eines Abende, wo 
wir ſehr vergnugt zuſammen waren, im Stillen. vor, ihn 
dießmal nicht wegzulaſſen. Mit bem Schlage Zehn ftanb jener 
auf und empfahl füh. Behrtſch rief Ihn an und bat, einen 
Augenblick zu warten, weil er gleich mit gehen wolle. Nun 
begann er anf. bie aumuthigſte Weiſe erit wach feinem Degen 
zu fuchen, ber boch yanz vor ben Angen-flanb, und gebärbete 
fih beim Anſchnallen deſſelben fo ungeſchickt, daB er damit 
niemals zu Stande kommen konnte. Er machte es auch an- 
fange fo natürlich, Daß niemand ein Arges dabei hatte. Als 
ex aber, wm das Thema zu varliven, zuletzt ‚weiter‘ -ging, 
daß der Degen bald auf die rechte Seite, bald zwifchen Die 
Beine kam, fo entfkand ein allgenieines Gelächter, in das 
Der Fortebteude, welcher gleichfalls ein luſtiger Gefelle war, 
mit einſtimmte, und Behrifh ſo lange gemähren Heß, bis 
die Schäferkimde voruder war, du dent nun erſt eine ge 
meinſame luft und verghügliche Unterhaltung: bis tief in -Die 
Nacht erfolgte. - ur ur er 
Unglücklicherweiſe Hatte Behriſch, und wir durch ihm, 
woch einew geniffen anderen Hang zu einigen Mädchen, welde 
beſſer waren als ihr Ruf; wodurch denn aber unſer Ruf nicht 
gefördert werden Tomate. Man hatte uns manchmal in ihrem 
Barton gelfiem, und wir Tenkten auch wohl unferg Spajter: 
ganz, duhinn, "wenn der junge Graf dabei wer. Dieſes alled 
mochte zuſammen aufgefdart und dem Vater zufeht berichtet 
werden ſoyme genug er fuchte auf eine glimpfliche Weiſe den 
Hofmeiſter los zu werden, dem’ es jedoch zum Gluͤck ges 
reichte. Sein ‚gutes Aeußere, feine Kenntniſſe und Dakente, 
feine Rechtſchaffenheit, an der niemand etwas auszuſeben 
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wußte, hatten ihm Bio Welgung und Achenng vorzüglicher 
herſenen erworben, auf. Deren Eimpfehlung er zu dem Erb: 
yrimen von Deffau ald Erzieher berufen wurde, und an dem 
Snfe eitjes im’ jeber Rat trefflichen Sürften ein folides 
Shit fand. 

Dir Berluft eines Freundes, wie Behriſch, war für mic 
von ber groͤßten Bedeutung. Er hatte mich verzagen, indem 
er mich bildete, und feine Gegenwart war nöthig, wenn das 
eiaigermaßen für die Serittät Frucht bringen follte, mas er 
an mich zu wenben für gut gefunden hatte: Er wußte mich 
au allerlei Artigem und’ Sutatichen zu.bemegen, was gerade 
em Pag war, und meine gefelfigen Talente herauszufegen. 
Beil ich «der in ſolchen Dingen Teine Selbftftändigfeit er⸗ 
werben hatte, ſo ˖ſiel ich gleich, Da ich wieder allein war, in 
mein wirriges, Porriſches Weſen zurück, welches immer zu: 
nahm je ungufriebner ich über meine Umgebung war, indem 
ah mir ein bildete, daß fie nigt mit mir zuͤfrieden ſey. Mit 
ber willkuͤrlichſten Lamme nahm ich übel auf, was ich mir 
Sitte zum Wortheil rechnen Finnen, entfernte manchen da⸗ 
durch, mit dem ich bioher in leidlichem Verhaͤltniß geſtanden 
hette, und mußte bei. mancherlei Widerwartigkeiten, die ich 
wir web dudern, es ſey nun im Thun oder Unterlaſſen, im 
Auniel‘ ober. Zwenfig zugesugen "hatte, von Wohlwollenden 
die. Bemerkung hören, daß es mir an Erfahrung fehle. Das 
Gleiche tagte mir wohl irgend ein Gutdenkender, der meine 
Iewhnctigeuen jap, beſondors wenn fie fich anf die Außenwelt 
dezogen. Ich berdachtete diefe fo gib ich Yonnte, fand aber 
daran wenig erbanliches, und. mußte noch immer genug von 
bee reinigen hinzuthun, um. fd nur erträglich zu finden. 
Iuch meinen Freunde Vehriſch hatte ich manchmal zugeſeht, 
* ſolle mir bentlich machen, was Erahrung fey? Weil er 
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aber voller Thorheiten ſteckte, fo verträftete er mich von einem 
Tage zum andern und eröffnete mir zuleßt, nach großen Bor: 
bereitungen: die wahre Erfahrung ſey ganz eigentlich, wenn 
man. erfahre, wie ein Erfahrner bie Erfahrung erfahrend er⸗ 
fahren müfle. Wenn wir ion nun hierüber aͤußerſt ausſchal⸗ 
ten. und zur Rede ſetzten, fo verfiherte er hinter dieſen 
Morten fiede ein großes Geheimniß, bad wir alsdann erſt 
begreifen würden, wenn wir erfahren. hätten, — und imemer 
fo weiter: denn es koſtete ihm nichts, Viertelſtunden Tang 
fo fortzufprechen; da denn das Erfahren immer erfahrner und 
zulegt zur wahrhaften Erfahrung werden wärbe. Wollten 
wir über folche Pollen verzweifeln, fo bethenerte er, daß er 
dieſe Art fich deutlich und eindrädlih zu wuchen, von den 
neuften und größten Schriftitelern gelerut, welde und auf 
merkfam gemacht, wie man eine ruhige Ruhe ruhen und wie 
die Stille im Stillen immer ſtiller werden könnte. 

Zufaͤlligerweiſe rügmte man. im auser Seſellſchaft einen 
Dfficter, der fih unter ung auf Urlanb befand, ald einen 
vorzüglich mohldentenden und erfahrnen Mann; ber den fiebens 
jährigen Krieg mitgefochten und ſich ein allgemeines Zutrauen 
erworben habe. Es fiel nicht ſchwer, wich ihm gu nähern, 
und wir ſpazierten öfterd mit einander. Der Begriif von 
Erfahrung war beinah fir in meinem Gehirne gewörben, unb 
das Beduͤrfniß, mir Ihn Klar zu machen, —— 

Offenmuͤthig wie ich war, entdeckte ich ihm die Unruhe, in 

der ich mich befand. Cr lächelte und war freundlich ‚genug, 
mir, im, Gefolg meiner Fragen, etwas ten feinem Leben 
und von ber näcften Welt überhaupt zu ergähten,, wobet fwel: 
Kch -zulegt wenig beſſeres herauskam als, baß bie Erfahrung 
uns überzeuge, Daß unſere beſten Gedanlen, Winfhe un 
Vorſatze unerreichhar ſeyen, und daß man deujenigen; welcher 
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dergleihen Grillen hege und fie. mit: Lebhaftigkeit dufere, 
vornehmlich für einen unerfahrnen Menfchen halte. 

Da er jedoch ein wackerer, tikhtiger Mann war, - fo 

verſicherte er mir, er habe diefe Grillen ſelbſt noch. nicht 
ganz aufgegeben, und befinde fi bei dem wenigen Glaube, 
kiebe und Hoffnung, was ihm übrig geblieben, noch ‚ganz 
leidlich. Er mußte mir darauf vieles vom Krieg erzählen, 
von der Lebensweiſe im Feld, von Scharmaßeln und Schlach⸗ 
ten, beſonders infofern ce Antheil Daran genommen; ba dent, 
diefe ungeheueren Ereigniffe, indem fie auf ein eingeines In⸗ 
dividuum bezogen wurden, ein gar wunderliches Anſehen ges 
wannen. Ich bewog ihn alsdann zu‘ einer offenen Erzählung 
der kurz vorher beſtandenen Hofverhaltniſſe, welche ganz mährs 
chenhaft zu fehn ſchienen. Ich hörte von der koͤrperlichen 
Starke Anguſt's des Zweiten, den, vielen Kindern: beffelbew 
und feinem ungehruren Aufwand, ſodann von des Nadfol⸗ 
gers Kmuſt⸗ und Sammlungsluſt, vom, Grafen Brühl und 
deffen gränzenlofer Prunkliebe, derem einzelnes beinahe, abs ‘ 
geſchmackt erfchien, von fo viel Feſten und Prachtergoͤtzungen, 
‚weiche fämmtlich dur ‚den Einfall Sriedrihs in Sachen ab: 
gefchnitten worden. Nun lagen die königlichen Schlöffer ger: 
ftört, die Brühlfchen Herrlichfeiten vernichtet, und ed war 
von allem nur ein fehr befchäbigtee herrliches Land übrig 
geblieben. 

Als er mich über jenen unfinnigen Genuß des Süd 
verwundert, und fobann über das erfolgte Unglück betrübt 
ſah, und mich bedeutete, nie man von einem erfahrnen Manne 
geradezu verlange, daß er ‚über keins von beiden erftannen, 
noch daran einen zu Kebhaften Antheil nehmen folle, fo fühlte 
ich große Luft, in meiner bisherigen Unerfahrenheit noch. eine 
Zeile zu verharren, worin er mich denn beftärkte und recht 
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angelegentlich bat, ich möchte mich, bie auf weiteres, Immer 
an die angenehmen Erfahrungen halten und die unangeneh:- 
men ſoviel ald möglich abzulehnen fuchen, wenn fie fih mir 
anfdringen follten. Einſt aber, «ls wieder. im allgemeinen 
die Rede von Erfahrung war und ich ihm jene poffenhaften 
Phraſen des Erenndes Behrifch erzählte, ſchuttelte er laͤchelnd 
den Kopf und fagte: da flieht man, wie es mit Worten geht, 
die nur einmal ansgefprochen find! Diefe da Flingen fo neckiſch, 
ia fo altern, daß es fait unmöglich ſcheinen dürfte, einen 
vernünftigen Sinn hineinzulegen; und doch ließe ſich vielleicht 
ein Verſuch machen. 

Und als ich in ihn drang, verſette er mit ſeiner ver⸗ 
ſtaͤndig heitern Weife: wenn Sie mir erlauben, indem id 
Ihren Freund commentire'und fupplire, in feiner Art fort: 
zufahren, fo duͤnkt mich, ex Babe fagen wollen, daß die Er: 
fahrung nichts anderes fey, als dag man erfährt, was man 
nicht zu erfahren wuͤnſcht, woranf es menigftene in diefer 
Melt meiſtens hinauslauft. 


4 
. . ’ . 7 


a dies Du. 


Ein anderer Mann, obgleih in jedem Vetracht von Beh⸗ 


riſch unendlich verichieden ; konnte doch in einem gewiſſen 


Sinne mit ihm verglichen werden; ic ‚meine Defern, wel: 
her. auch "unter. diejenigen Menfchen, gehörte,‘ die ihr Leben 
in einer bequemen Geſchaͤftigkeit hinttäumen. Seine Freunde 
feldft befannten im Stillen, daß er, bei einem fehr fhönen 
Naturell, feine jungen Jahre nicht in genugfamer Thätigfeit 
verwendet, deßwegen er auch nie dahin gelangt ſey, die Kunſt 
mit vollkoinmner Technik auszuuben. Doc ſchien ein gewiſſer 


Fleiß ſeinem Alter vorbehalten zu ſeyn, und es fehlte ihm. 


die dielen Fahre, die ich ihn kannte, niemals an Erfindung 
noch Arbeitfamteit, Er hatte ‚mic gleich den erften Augen: 
biie fehr an ſich gezogen; ſchon ſeine Wohnung, wunderſam 
und ahmuͤngsvoll, war für mich hoͤchſt reizend., In dem alten 
Schloſſe Pleißenburg ging man rechts in der Ede eine erneute 
heitre Wendeltreppe hinahf: Die Säle, der Zeichenakademie, 
deren Director er war, fand man ſodann links, hell und 
geraͤumig; aber zu ihm’ ſelbſt velangte wan nur durch einen 
engen duntſen Gang, an deſſen Ende fnan erſt den Eintritt 
zu feinen Zimmern fügte; zwifchen deren Reihe, und einem 
meitlänfigen Kornboben man fo Io ‚eben hergegangen var. Das 
erfte &emad war mit Bildern Pa aus’ der ſpateren 
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Staliänifhen Schule, von Meiftern, deren Anmuth er hoͤch⸗ 
Ih zu preifen pflegte. Da Ah Priyatftunden mit einigen 
Edelleuten bei ihm genommen hatte, fo war uns erlaubt, 
bier zu zeichnen, und wir gelangten auch manchmal in fein 
daranftoßendes inneres Cabinet, welches zugleich feine weni⸗ 
gen Bücher, Kunft: und Naturalienfemmklungen und was 
ihn fonft zunaͤchſt interefficen mochte, Inthielt. Alles war 
mit Geſchmack, einfach und bergeftalt geordnet, daß der Fleine 
Kaum fehr vieles umfaßte. Die Möbeln, Schränte, Porte⸗ 
feuilfes elegant ohne Siererei oder Ueberfiuß. So war auch 
das erfte was er uns empfahl und morauf er immer wieder 
zurückkam, die, Einfalt in allem, was Kunft und Handwert 
vereint hervorzubringen berufen find, Als .ein abgeſagter 
Feind des Schnörfel: und Mufchelmefens und. des ganzen 
baroden Geſchmacks zeigte er uns dergleichen in Kupfer ge: 
ftochne und gezeichnete alte Mufter im Gegenfag ‚mit befferen 
Verzierungen und einfacheren Formen ber Mäheln ſowohl als 
anderer Simmerumgebungen, und weil alles um ihn ber mit 
diefen Marimen. übereinftimmte, To machten die Worte und 
ehren auf uns einen guten und dayernden Eindrug., Auch 
außerdem. batte er Gelegenheit, uns feine Gefinnungen, prak⸗ 
tiſch ſehen zu laſſen, indem ‚ex ſowohl bei Privat⸗ als Regi⸗ 
mentsperſonen in gutem Anſehen ſtand und bei neuen Baus 
ten und Veränderungen um Math ‚gefragt wurde. Ueberhegnt 
fhien er geneigter zu ſeyn, etwas gelegentlich, zu. einem ge: 
willen Zweck und Gebrauch. zu :verfertigen, als daß er für 
fih heſtehende Dinge, welche, eine größere Vollendung ver⸗ 
langen, unternommen und ausgearbeitet hätte; deßhalb er 
auch immer bereit und zur Sand war, wenn bie Buchhänbler 
größere und Fleinere Kupfer zu irgend einem Merk verlang 
ten; wie denn bie Vignetten zu Winckelmanns erften Sarifteh 
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von ihm rabiet find. - Oft aber. machte er nur ſehr ſtizzen⸗ 
hafte Zeichnungen, in welche ſich Genfer ganz gut zu fehlten 
verfiand. Seine Figuren hatten dutchaeus etwas allgemeines, 
um.nicht zu fagen ideelles. Seine Frauen waren ahgenchm 
md gefällig, Teine Kinder uUais genug; nur mit. den Minnern 
woßte es nicht fort, ‚bie, bei feiner zwar geiftreichen, aber 
doch immer nebuliftikhen and zugleich abbrevirendem Manier, 
meiftestgeitd. das Anfeben von Lazaroni euhielten.  Da- dr 
fine Emmpohtionen überhaupt: Weniger auf Form, als auf 
Licht, Schatten und Maſſen berechnete, ſo nahmen fie ſich 
im ganzen gut aus; wie denn alles, was er that und her: 
verbrachte, von einer eignen Grazie begleitet waͤr. Weil er 
wm dadri eine eingewurzelte Neigung zum Bedeutenden, 
Alegartihen, einen Nebengedanken Ervegenden nicht bezwin: 
gin Lonnte noch wollte, fo Haben feine Werke immer etwas 
zu ſiunen umd wurden vohfkändig" durch Einen Wegriff, da’ fie 
es der Run und der Ausfuͤhrung nach nicht ſeyn konnten. 
Dieſe Richtung, welche immer gefaͤhrlich iſt, führte ihn 
manchmal bis am. die Graͤnze des guten Geſchmacks, wo nicht 
gar datader hinaus. Geine Abſicht en ſuchte er oft durch Die 
wunderlihſten Einfdlle ımb durch grillenhafte Scherze zu er⸗ 
reichen; ia feinen beften Arbeiten iſt ſtets ein humoriſtiſcher 
Auftki verliehen. War bad Publicum mit folhen Dingen 
nit immer zufrieden, fo raͤchte er fi durch eine neue, noch 
wunderlichere Schnurre. So ſtellte er fpäter in dem Vor⸗ 
zimmer des großen: Eoncrertſaales eine ideale Frauenfigur 
ſeiner Art net, ‚bie eine: Lichtſcheere nach einer. Kerze hinbe⸗ 
Weste, and et freute ſich auferordentlich, wenn er veranlaſſen 
Kwnte, daß man’ fiber‘ die Frage ſtritt, ob dieſe feltfame 
Mufe das Licht zu puhen oder auszulsſchen gedente? wo er 
Dein allerlei neckiſche Beigedanten ſchelmiſch hervorblicken ließ. 
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Doc machte Die Erbauung bed neuen Theaters zu meiner 
‚Beit.dag größte Aufſehen, in weldem fein Vorhang, da er 
‚noch ganz neu war, gewiß eine außerordentlich liebliche Wir: 
tung that. Oeſer hatte die Mufen aus den: Wolken, auf 
denen fie bei ſolchen Gelegenheiten gewoͤhnlich ſchweben, auf 
die Erde verieht. Einen Vorhof zum Tempel des Ruhms 
fhmädten die Stetuen des Sophofles und Ariſtophanes, um 
welche fich .alle neueren Schauſpieldichter verkammelten. Hier 
nun waren-die Göttinnen der Küpfte gleichfals gegenwärtig 
und alles würdig und ſchoͤn. Run aber kammt dad Wunder 
tihe! Dur die freie Mitte ſah man Das Portal des ferw 
ſtehenden Tempels, und ein Mann iu leichter Tade ging 
zwifchen beiden obgedadten Gruppen, ohne fih um fie zu 
befünsmern, hindurch, gerade auf. ben Tempel los; man ſah 
ihn daher-im Rüden, er war nicht befonderd ausgezeichnet. 
Diefer. num ſollte Shakſpeare bedenten, der ohne Borgänger 
und Nachfolger, ohne fi ung die Muſter zu befümmern, auf | 
feine eigne Hand der Unfterblichleit entgegengehe. Auf, den 
großen Boden über dem neuen Theater ward diefes Werk 
vollbracht. Wir verfammelten und. dort.oft am ihn, und 
ich habe ihm daſelbſt die Aushangebogen von Mufarion vor⸗ 
geleſen. 

Was mich betraf, fo cite ich in Ausübung der Kunft 
keineswegs weiter, Seine Lehre wirkte auf unfern Seift und . 
‚unfern Geſchmack; ‚aber feine eigne Zeichnung war zu unbe 
kimmt, als daß fie. mich, ber ich an deu Gegenſtänden ber 
Kunſt und Natur auch nur bindammerte, hätte gu einer 
ſtrengen und entichiedenen Ausubung anleiten fellen. Mon 
deu. Sefi chtern und Körpern ſelbſt überlieferte er uns mehr 
die Anſichten als die Formen, mehr bie. Gebarden als die 
Proportionen. Er gab. aus die Vegriſfe von den Gepalten, 


119 


umd verlangte, wir ſollten fie in und lebendig werden Iaffen. 
Das wäre denn auch Ichön und recht geweſen, wenn .er nicht 
bloß Anfänger vor fich gehabt Hätte. Konnte man ihm daher 
ein vorzügliches Talent zum Unterricht wohl abfprechen,, fo 
mußte man dagegen bekennen, baß er fehr gefcheidt und 
weltklug ſey, und daß eine slüdliche Gewandtheit bes Geiſtes 
ihn, in einem böhern Sinne, recht eigentlich zum Lehrer 
qualifichke. Die Maͤngel, an denen jeder litt, fah er recht 
sut cin; er verfchmähte jedoch, fie direct zu rügen, und deus 
tete vielmehr Lob und Tadel indirect fehr lakoniſch an. Nun 
mußte man über die Sache denken und kam in der Einficht 
rel um vieles weiter. So hatte ih 3. B. auf blaues 
Tui einen Blumen ſtrauß nach einer vorhandenen Vorfchrift, 
mit fhwarzer und weißer Kreide fehr forgfältig ausgeführt, 
md theils mit Wiſchen, theils mit Schrafficen dag Heine 
Bild’ Hervorzuheben geſucht. Nachdem ich mich lange derge: 
alt bemüht, trat er einfteng hinter mic und fagte: „Mehr 
Yayter!” worauf er fih fögleich entfernte. Mein Nachbar 
and ih zerbrachen ung den Kopf, was das heißen Tönne: 
denn mein Bouquet hatte auf einem großen halben Bogen 
Raum genug um ſich her: Nachdem wir lange nachgedacht, 
glaubten wir endlich feinen Sinn zu treffen, wenn wir bes 
merften, dag ich bunc dag Inetinanderarbeiten des Schwarzen 
ad Weißen den blauen Grund ganz zugedect, die Mittel: 
tinte zerftört und wirklich eine unangenehme Seihnung mit 
srofem Fleiß hervorgebracht hatte. Uebrigens ermangelte er 
nicht, uns von.der: Perfpective, von Kiht und Schatten zwar 
senugfam, doch immer nur fo zu, nnterrichten, daß wir und 
mzuftcengen und zu quälen hatten, um eine Anwendung der 
hberlieferterr Grundlage zu treffen. Wahrſcheinlich mar feine 
Abſicht, an ung, die wir doch nicht Künftler werden folkten, 


120 


nur die Einſicht und den Geſchmack au bilden, und uns mit 
den Erforderniffen eines Kunſtwerks befanut zu machen, ohne 
gerade zu verlangen, Daß wir es hervorhringen ſoUten. Da 
nun der Fleiß ohnehin meine Sache nicht war: denn es 
machte mir nichts Vergnuͤgen ald inag nich anflog,. fo wurde 
ich nach und. nach wo nicht laffig doch mifmutpig, und weil 
die Kenntniß bequemer ift ale das Chun, fo ließ ich mis 


. gefallen, wohin er und nach feiner Weite zu führen gedachte. 


Zu jener Zeitwar dad Leben der Maler. von D’ATgen 
ville ins Deutfche uͤberſetzt; ich erhielt: es ganz frifep und 
ſtudirte ed emfig genug. Dieß ſchien Defern zu gefallen, und 
er verihaffte und Gelegenheit, aus ‚ben großen Leiptiger 
Sammlungen manches Partefeuile zu ſehen, und leitete uns 
dadurch zur BGeſchichte der Kunſt ein. Aber auch dieſe Pebun— 
gen brachten bei mir eine andere Wirkung harvor, als er 
im Sinn haben mochte. Die mancherlei Gegenſtaͤnde, welche 
ich von den Künftlern behandelt ſah, erweckten das poetiſche 
Talent in mir, und wie man ja wohl ein Kupfer zu einem 
Gedicht macht, fo machte ich nun Gedichte zu den Kupfers 
und Zeichnimgen, indem ich mir die Darauf unrgehellten Ver 
fonen in ihrem vorhergehenden ab wachfelgenben Zuſtande 
zu vergegenwärtigen, bald auch sin kleines Lich, Das Ihues 
wohl geziemt hätte, zu dichten wußte, und fo mich gewähnse 
die Künfte in Verbindung mit einander zu betzachten. Ie 
felbft die Fehlgriffe, die ich that, daß meine Gedichte manch⸗ 
mal beſchreibend wurden, waren mir in der Folge, als ie 
zu mehrerer Befinnung kam, ‚uünlic,' indem fie mich auf 
ben Unterſchied ber Kuͤnſte aufmerkiam machten. Von ſolchen 
Heinen Dingen ftanden mehrere in ber: Sewanlung ,. welde 
Behriſch veranftaltet hatt; es iſt aber nichts davon übrig 
geblieben. 
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Dad Kunſt⸗ und Geſchmackselement, worin Defer lebte, 
anb auf welchem man felbft, in fofern man ihn fleißig be: 
faste,. getungen wurde, warb auch Dadurch immer mürbiger 
und erfreulicher, daß er ſich gern abgeſchiedener oder abweien- 
ber Männer erinnerte, weit Denen er in Verhaͤltniß geftanden 
hatte, oder. folhed wach immer fort erhielt; wie er denn, 
wenn er jemanden einmal feine Achtung geſchenkt, unberäns 
derlicy in dem Betragen gegen denfeiben biied, und fi im: 
mer gleich geneigt erwies. 

Nachdem wir unter ben Franpofen vorzuͤglich Caplus 
hatten ruͤhmen hoͤren, machte er uns auch mit deutſchen, in 
dieſem Fache thätigen Männern bekannt. So erfuhren wir, 
daß Profeſſor Chrif als Kiebhaber,, Sammler, Kenner, Mit: 
arbeiter, der Kunſt ſchoͤne Dienſte geleiſtet, wıd feine Ge: 
Ichefamteht zu wahrer Förderung derſelben angewendet habe. 
Heinecken dagegen durfte nicht wohl genannt werden, theils 
weil er fih mit den allzukindlichen Aufaͤngen der Deutichen 
Kunſt, welche Defer wenig ſchätzte, gar zu emfig- abgab, 
teils weil er eiamal mit Winckelmann unfänderlich verfahren 
war, welded ihm denn niemals verziehet werden konnte. 
Auf Lipperts Benıähemgen jedoch ward unſere Aufmerk⸗ 
ſamteit Yehftig hingrletter, indem unſer Lehrer das Verbionft 
derſelben genugſam herauszuſchen wußte. Denn -obgleih, 
ſagte er, bie Statuen und größeren Budwerke Grund und 
Bipfel aller Kunſtkenntniß biichen, fo feyen fie doch ſowohl 
Ts Original, als Wbgufß felden zu fehen, bahingegen burch 

2ippert eine Heine Welt von Gemmen befannt werde, in 
weicher der Alten faßlicheres Verbienk, gluͤcliche Erfindung, 
zweckmaͤßige Zuſammenſtellung, geſchmackvolle Behandiung, 
au ffallender und begreiflicher werde, auch bei fo großer 
Menge die Vergleichung cher moöglich ſey. Indem wir uns 
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nun Damit foviel als erlaubt war befchäftigten, fo wurde 
auf-das hohe Kunftleben Windelmanng in Italien hinge- 
deutet, und wir nahmen deſſen erfte Schriften mit Andacht 
‚in die Hände: denn Defer hatte eine leibenichaftlide Bere 
rung für ihn, die er uns gar leicht einzuſtoͤßen vermochte. 
Das Problematifhe jener kleinen Aufläse, die fih noch dazu 
duch Ironie felbft verwirren und fich auf. sanz ſpecielle 
Meinungen und Ereigniſſe beziehen, vermochten wir zwar 
nicht zu entziffern, allein weil Oeſer viel Einſtuß darauf ge: 
habt, und er bas-Euangelimm :des Schönen, mehr noch des 
Gefhmadvollen und Angenehmen. anch und unabläffig -über: 
lieferte, fo.fanden wir deu Sinn im Allgemeinen wieder und 
dunkten uns bei folchen Auslegungen um deſto ficherer zu 
‚gehen, als wir es für Fein geringes. Oldie achteten, aus ber: 
ſelben Quelle zu fhöpfen, aus der Windelonn feinen erften 
Durft geſtillt hatte. 

Einer Stadt Faun kein größeres Gluck regegnen, als 
‚wenn mehrere, im Guten-und Rechten gleichgeſtnnte, ſchon 
‚gebildete Männez daſelbſt neben einander wohnen. - Diefen 
‚Vorzug Hatte Leipzig und genoß ihn um ſo frichlicher, als 
fich noch nicht fo manche Entzweinugen des Urtheils hervor⸗ 
gethan hatten. Huber, Kupferftihtammler und wohlgenbter 
‚Kenner, hatte noch. außerdem das dankhar anerlanute Ber: 
dienſt, daß er den Werth der Deutigen Literatur auch den 
Franzofen befannt zusmaden gedachte; Kremhauf, Liebha⸗ 
ber mit geübten Blick, der, ald Freund der sangen Runft- 
focietät, alle Sammlungen für die feinigen anfehen fonnte; 
Windler, der die einfigteuolle- Freunde, die er an feinen 
Schäßen hegte, fehr gern. mit andern- sheilte, mancher ame 
dere, der fih anſchloft, alle Ichten und wirkten nur in Einemn 
Sinne, und id wüßte mich nicht zu erinnern, To oft ich auch 
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wenn fie Kunſtwerke durchſahen beimohmen durfte, daß jemals 
ein Zwielpalt entftanden wäre: immer Fam, biliger Weife, 
die Schule in Betracht, aus welcher ber Künftler hervorge⸗ 
gangen, .die Zeit, in. der er gelebt, das befondere Talent, 
das ihm.die Natur verliehen und der Grad, auf welden er 
ed in ber Ausführung, gebracht. Da mar Feine Worliche 
weder für geiſtliche noch für weltliche Gegenftände, für land: 
liche oder für fiadtifhe, lebendige oder lebloſe, Die Frage war 
immer mad) dem Kunftgemäßen. _ 

Ob fh nun gleich diefe Liebhaber und Sammler nad 
ihrer Lage, Sinnesart, Vermögen. und Gelegenheit, mehr 
gegen. die nieberländifche Schule richteten; fo ward doch, in: 
dem man fein Auge an ben unendlichen Verdienſten ber 
nordweftlichen. Künſtler übte, ein ſehnſuchtsvoll verehrender 
Blick nach Sudoſten immer offen gehalten. 

Und ſo mußte die Univerſität, wo ich die Zwecke meiner 
Familie, ja meine eignen verfäumte,, mich in ‚demjenigen 
begründen, worin ich die größte. Zufriedenheit meines Lebens 
finden folte; auch iſt mir der Eindrud jener Localitäten, in 
welchen ich fo bedeutende Anregungen "empfangen, immer 
Höchft lieb und werth geblieben. Die alte Pleißenburg, Die 
Zimmer ber Akademie, vor.alen aber Deferd Wohnung, nicht 
weniger die Winckler'ſche und Richter'ſche Sammlungen habe 
id noch immer lebhaft gegenwärtig. 

Ein junger Mann jedoch, der, indem fi ältere unter einan⸗ 

Der von fchon befannten Dingen unterhalten, nur beiläufig. un: 
te rrichtet wird, and welchem das ſchwerſte Sefhäft, das alles 
„uuxechf zu legen, dabei überlaffen bleibt, muß ſich in einer fehr pein- 
Bchen Lage befinden, Ich ſah mich daher mit andern ſehnſuchts⸗ 
wii nach einer. neuen Erleuchtung um, die uns denn auch durch 
isseu Mann kommen f ollte dem wir ſchon ſo viel ſcuͤldis waren. 
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Auf zweiertei Weiſe kann der Geift hoͤchlich erfreut 
werden, durch Anſchauung und Begriff. Aber jened erfor: 
dert einen würdigen Gegenftand, der micht, immer bereit, 
und eine verhälmißnräfige Bildung, zu der man nicht gerade 
‚gelangt iſt. Der Begriff Hingegen will nur Empfänglichkeit, 
er bringt den Inhalt mit, und ift felbit dag Werfzeng ber 
Bildung. Daher war ung jener Lichtfirahl hoͤchſt willkom⸗ 
men, ben der vortrefflichfte Denker durch duͤſtre Wolfen auf 
und herableitete. Man muß Züngling ſeyn, um ſich zu ver- 
gegenwärtigen, weiche Wirfung, Leſſings Laokoon auf ung 
‚ansübte, indein dieſes Wert ung aus ber Negion eines 
kuͤmmerlichen Anſchauens in die freien Gefilde ded Gedan⸗ 
tens hinriß. Das fo lange mißverftandene: ut pictura poe- 
sis, war auf einmal befeitigt, der Unterſchied der bildenden 
und Redekuͤnſte klaͤr, die Gipfel beider erſchienen nun ge: 
trennt, wie nah ihre Bafen auch zufammenftoßen mochten. 
Der: bildende Kunſtler ſollte fid innerhalb der Graͤnze Des 
Schönen Halten, wenn bem rebenden, ber bie Bebentüng 
jeder Art nicht entbehren kann, auch darüber hinanszuſchwei⸗ 
fen vergännt wäre. Jener arbeitet für den dußeren Sinn, 
der nur durch das Schöne befriedigt wird, diefer für bie 
Cinbildungstraft, bie fit wohl mit dem Häßlihen noch ab: 
finden mag. Wie vor einem Blitz trleuchteten fh ung alle 
Folgen dieſes herrlichen Gedankens, alle bisherige anlettende 
und urtheilende Kritik ward, wie ein abgetragener Mock, 
meggeworfen, mir hielten und von allem Webel erlöft, und 
glanbten mit einigem Mitleid anf das fonft fo Herrliche Tech: 
zehnte Jahrhundert herabbliden zu dürfe, wo man in Dent- 
fhen Bildwerken und Gedichten dad Leben nur unter ber 
Form eines Thellenbeßangenen Narren, ben Ted unter Der 
Uniform eines Flappernden Geripped; fo wie die nothwendigen 
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und zufalligen Mebel der Welt unter dem Bilde bes fratzen⸗ 
haften Teufeld zu vergegenwärtigen wußte. 

Am meiften entzüdte und die Schönheit jenes Gedan—⸗ 

kens, daß die Alten den Tod ald den Bruder bes Schlafs 
anerfannt, und beide, wie ed Mendchmen geziemt, zum Ver⸗ 
wechſeln gleich gebildet. Hier konnten, wir nun erſt den 
Triumph des Schoͤnen hoͤchlich feiern, und das Haßliche jeder 
Art, da es doch einmal aus der Welt nicht. zu vertreiben ift, 
im Reiche der -Runft nur in den niedrigen Kreis des Enders 
lichen verweifen, 
Die Herrlichkeit bolcher Haupt⸗ und Srundbesriffe er⸗ 
ſcheint nur dem Gemüth, auf welches ſie ihre unendliche 
Wirkſamkeit ausüben, erſcheint nur der Zeit, in welcher ſie 
erſehnt, im rechten Augenblick hervortreten. Da beſchäftigen 
ſich die, welchen mit ſolcher Nahrung gedient iſt, liebevoll 
ganze Epochen ihres Ledens damit und erfreuen ſich eines 
überſchwenglichen Wachsthums, indeſſen es nicht an Men⸗ 
ſchen fehlt, die ſi ch auf der Stelle einer ſolchen Wirlung 
widerſetzen und nicht an andern, die in der Folge an dem 
hohen Sinne markten und makeln. 

Wie ſich aber Begriff und Anſchauung wechſelsweiſe 
fördern, fo konnte ic dieſe neuen Gedanken nicht kange. ver: 
arbeiten, ohne daß ein unendliches Verlangen; bef mir ent⸗ 
fanden wäre, doch einmal bedeutende. Kunftwerfe in größee.. 
rer Maſſe zu erbliden.. Ich entſchied mich daher, Dresden 
obne Aufenthalt zu beſuchen. An der nöthigen Baarichaft 
fehlte es mir nicht; aber es waren andere Schwierigkeiten 
zu überwinden, die ich durch, mein grillenhaftes Weſen noch 
ohne Noth vermehrte: denn ich. hielt meinen Vorſatz vor 
jedermann geheim, weil ich die dortigen Kunfrhäge ganz. 
nach eigner Art zu betrachten wünfchte und, wie id meinte, 
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mich von niemand wollte irre machen laffen. Außer diefem 
ward durch noch eine andre Wunderlichkeit eine ſo einfache 
Sache verwickelter. 

Wir haben angeborne und anerzogene Schwächen, und 
es möchte noch die Frage ſeyn, welche von beiden ung am 
meiften zu Ichaffen geben. So gern ih mic mit jeder Art 
von Zuftänden befannt machte und dazu manchen Anlaß ge: 
habt Hatte, "war mir doch von meinem Vater eine aͤußetſte 
Abneisung gegen alle Gafthöfe eingeflößt worden.. Auf feinen 
Meifen durch Italien, Frankreich und Deutſchland hatte ſich 
diefe Geſinnung feit bei ihm eingewurzelt. Ob er gleich. ſel⸗ 
. ten in Bildern ſprach, und Diefelben fur wenn er fehr heiter 
war zu Huͤlfe rief; fo pflegte er doch manchmal zu wieder: 
holen: In dem Thore eines Gafthofs glaube er immer ein 
großes Spinnengewebe ausgefpannt zu fehen, fo künſtlich, 
daß die Inſecten zwar hineinwarts, aber ſelbſt die privile⸗ 
girten Wespen nicht ungerupft herausfliegen koͤnnen. Es 
ſchien ihm etwas Erſchregliches, dafuͤr, daß man feinen Ge: 
wohnheiten und allem, was einem lieb im Leben wäre, ent: 
fagte und nad der Weife des Wirths und der Kellner lebte, 
noch übermäßig bezahlen zu müffen. Er pries die Hofpitali: 
tät alter Seiten, unb fo ungern er fonft auch etwas unge: 
wohntes im Hauſe duldete, fo übte er doch Gaſtfreundſchaft, 
befonderd an Kunſtlern und Virtuoſen; wie.denn Gevatter 
Seekatz immer fein Quartier bei une behielt, und Abel, der 
legte Muſiker, mwelher die Gambe mit Glüd und Beifall 
behandelte, wohl aufgenommen und bewirthet wurde, Wie 
bitte ich mich nun mit folhen Jugend-Eindrücken, die bisher 
durch nichts ausgeloͤfcht worden, entfchließen koͤnnen, in. einer 
frennden Stadt einen Gafthof zu betreten? Nichtd wäre leich: 
ter geweſen als bei guten Freunden ein Quartier zu finden; 
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Hofrath Krebel, Aſſeſſor Hermann und andere hatten mir 
fhon oft davon gefprochen: allein auch biefen folfte meine 
Neife ein Geheimniß bleiben, und ich gerieth auf ben wun⸗ 
derfichften Einfall. Mein Stubennachbar, ber fleißige Theo: 
log, dem feine Augen leider immer mehr ablegten, hatte 
einen Verwandten in Dredden, einen Schufter, mit dem er 
von Zeit zu Zeit Briefe mwechfelte. Dieſer Mann. war mir 
wegen feiner Aenferungen ſchon längft hoͤchſt merkwürdig 
geworden, und 'die Ankunft eines feiner Briefe ward von 
uns immer feſtlich gefeiert. Die Art, womit tr die Klagen 
feines, die Blindheit befuͤrchtenden Wetters erwitberte, war 
ganz eigen: benn er bemüßte ſich niet um Troſtgrunde, 
welche immer ſchwer zu finden find; aber bie hettere Art, 
womit er fein eignes enges, armes, muͤhſeliges Leben betrach⸗ 
tete, der Scherz, den er ſelbſt den Mebein und Unbequemlich⸗ 
keiten abgewann, die unwerkuüftiche: Ueberzeugung, daß bad 
Leben an und für ſich em. Gut ſey, theilte ſich demjenigen 
mit, bee ben: Brief a8, und verſetzte Ihn, wenigſtens für 
Augenblide, In eine gleiche Stimmunz. Enthufiaſtiſch wie ich 
war, hatte ich diefen Mann äftere. verbindlich grüßen laſſen, 
feine gladlihe Naturgabe gerüfmt: und den Wunſch, ihn 
kennen zu lernen, geaͤußert. Diefes: alles vorkusgefeht ſchien 


mir- nichts: naturlicher als ihn aufzuſuchen, mich mit ihm zu 
unterhalten, In: dei ihm zu wohnen: und ihm recht genau 


kennen zu lernen. Mein guter Candidat gab mir, nach eini⸗ 
gem Widerſtreben, einen muhſam geſchriebenen Vrief mit, 


* 


uud ih fuhr, meine: Matrilel in ber Rafae, mit vor gelben‘. 


Ruttehe ſehnſachtsvoll nach Dresden — - 
Ich ſuchte nach meinen Schuſter md fanb im bald · in 


ver Borſtadt. Auf ſeinem Schemel ſitzend empfing ex mich 
renm dlich und ſagte laͤchelnd, nachdem er ben Brief geleſen: 


| 
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3 ſehe hieraus, junger. Herr, daß ihre ein wunderlicher 
Chriſt ſeyd.“ Wie das, Meifter? verſetzte ih. „Wunderlich 
iſt wicht- übel gemeint,” fuhr er fort, „man nennt jemand. 
fo, der ſich nicht ‚gleich iſt, und ich nenne Sie einen wunder⸗ 
lichen Chriften, weil Sie ſich in einem Stuck als ben Nude 
folger des Heren belennen, in dem andern gber wicht.“ Aut 
meise Bitte, mich aufzuflären, fagte er weiter „Es ſcheint. 
daß Ihre Abſicht if, eine fröhliche. Botfpaft den Armen und- 
Niedrigen zu berfündigen; Das ift ſchön, und dieſe Nachah⸗ 
nung des Herrn if loͤblich; Ste follten aber dabei bedenfen, 
daß er licher Hei wohlhabenden und reichen Leuten zu Tiſche 
ſaß, wo es zut ber ging, and daß. er ſelbſt ben Wohlseruc 
des Balfams nicht: verichmähte, wewon 5 wohl. bei -mir da⸗ 
Gegentheil finden könnten.“ 

Diefer Iuftige Anfang fehte mi nlei⸗ in guten San 
und wir nedten einander eing ziemliche Weile herum. Die 
Stau fand bedenklich, wie fie eines ſolchen Gaſt unterbrie⸗ 
gen und bewirthen ſolle? Auch hierüber hatte. eu ſehr artige 
Ein fulle, Dia ſich nicht allein::auf die Vibel, ſondern auch auf 
Gotifriehe Chronit bozogen, uud als mir einig waren, * 
ich bleiben ſolle, fo gab ich meinen Beutel, wie er war, der 
Wirthin zum Aufheben und erſuchte fie, wenn etwas nöthis 
fey, fi danans zu verſehen. Da er es ablehnen wollte mad 
mit. einiger Schaltgeib zu verſtehen gab, daß er nicht fo dir 
gebrannt-fey, As er mmifehe möchte, fü entwaffnete ih de J— 
dadurch, daß ich fagtez und mean es auch nun wäre, WR 
das Waſſer in Mein zu verwandeln, fe müude motnl, da hent 
zu Tage keine Wunder mehr geſthehen, rim Ihre yrokatıd 
Hausmittel wicht am unrachten Dnte ſeya. Die Wirthin 
ſchien mein Neben und Haudeln immer weniger Fettfam We 
finden, wir hatten nus bald in einander: geichlift amd. boachten 
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cam fehr heitern Abend zu. Er blieb ſich immer gleich, 
‚weil alles aus Einer Duelle floß. Sein Eigenthum war ein 
füdtiger Menſchenverſtand, der auf einem heiteren Gemüth 
ruhte und ſich in der gleichmaßigen hergebrachten Thaͤtigkeit 
‚sieh. Daß er unabläffig arbeitete, war fein Erſtes umd 
Nothwendigfies, daß er alles Uebrige als zufällig anfah, dieß 
Newahrte fein Behagen; und ich mußte ihn vor vielen an- 
dern in Die Claſſe derjenigen rechnen, welche praktiſche Phi: 
lbeſephen, bewußtloſe Weltweilen genannt warden. 

Die Stande, wo bie Galerie. eröffnet werden folte, mit. 
Ungeduld erwartet, erichten. Ich trat in dieſes Heiligthum, 
und. meine Bermunderung -überfkieg ieden Begriff, den ich 
air gemacht hatte... Diefer in fich ſelbſt wiederkehrende 
Sarl, in welchem Pracht und Reinlichkeit bei ber größten 
Stile herrſchten, die biendenden Rahmen, ale der Reit noch 
näher, in ber fie vergoldet wurben, der gebohnte Fußboden, 
‚bie mehr von Schauenden betretenen als von Arbeitenden 
dbenutzten Raͤume gaben. ein Gefühl von Feierlichkeit, einzig 
‚ia feiner Act, das um fo mehr der Empfindung aͤhnelte, 
wemit man ein Betteshand. betritt, als der Schmud ſo 
manches Tempels, der Gegenftand fo mander Anbetung 
Her abermals, wur zu heiligen Kunſtzwecken aufgeſtellt 
erſchien. Sch. lieg mir die curforifche Demonſtration meines 
Fuhrers gar wohl gefallen, nur erbat ip mir, in der äußeren 
‚Bslerie kleiben..zu dürfen. Hier fand ich mich, zu meinem 

Bebagen, wirklicd zu Haufe. Schon hatte ich Werke mehrerer 


Manſtler defehn, andere kannte ich Durch Kupferftiche, andere 


den Namen nach; ich, verhehlte es nicht und flößte meinem 
Wührer daburd einiges Vertrauen ein, in Alm ergoͤhte das 
Etzucken,. das ich bei Staͤcken außerte, wo ber Pinfel über 
Ye Natur den Sieg. davon. trug: Denn ſolche Dinge teren 
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es vorzäslich, die milch an ſich zogen, two die Vergleiung 
mit der befaunten Ratur den Werth der Rum notwendig 
erhöhen mußte. 

As ih bei meinem Schufrer wieder eintrat, um das 
Mittagsmahl zu genießen, traute ich meinen Augen kaum: 
denn ich glaubte ein Bild von Oſtade vor mir zu fehen, fo 
volllommen, daß man es nur auf.die Galerie Ange bärfen. 
Stellung der Gegenſtande, Licht, Schatten, braͤunlicher Teint 
des ganzen, magiſche Haltung, alles was man in jenen 
Ditdern bewundert, fah ich ‚Hier in. ber Wirklichkeit. Es 
war. das erfemal, daR ich auf einen fa hehen Grad bie 
Gabe gewahs wurde, die ich nachher mit mehrerem Bewußt⸗ 
fepn übte, die Natur naͤmlich mit den Augen biefes oder 
jenes Künftlerd zu ſehen, beffen Werten ich ſo eben ei 
befonbefe Aufcerkſamkeit gewibswet hatte. Dieſe Fathigkeit 
bat wir viel Genuß gewälrt, aber auch die Begierde ver: 
mehrt, Der Ausuͤbung eines Talents, Dad mir bie Prater 
verfagt zu Haben ſchien, von Zeit zu Beit eiſvig Auchyuhkugen. 

34 veſuchte die Galerie zu allen versönsten Seunden, 
nnd fuhr fort mein Entzäden uͤber manche Töftbiche ek 
vorlaut aubz aſprerhen. - Ich vereit elte dadurch meinen IR: 
lihen .Borfaß, unbekannt und unbemerkt zu bieiben; wad 
da fich Sicher nur ein Unterauffeher nit mir abgegeben 
hatte, nahm num auch der Galerie⸗Inſpektor, Rath Michel, 
von mir Norlz und machte mich auf gar manches aufıner- 
ſam, welches vorzüglich in meiner Sphäre zu Ibegen *8 
Ich fand dieſen trefflicen Mann damals chen fo chatig Wed 
gefällig, ale ich ihn nachher mehrere Jahre Ymbuunp geſchen 
und wie er fichhnoch heute erweift. : Sein Bild Hat ſich ur 
mit jenen Kunfifihägen fo in Eins verweben, dag ich beide 
mieials geſondert erblicke, ja Tein Andenken bat- mich meh 


131 


Jalien begleitet, wo mir feine Gegenwart in manchen großen: 
und reihen Sammlungen jehr wuͤnſchenswerth geweſen wäre. 
Da man auch mit Fremden und Unbefannten ſolche 
Werke nicht ſtumm und - ohne wechfelleitige Theilnahme 
betrachten kann, ihr Anblid vielmehr am erſten geeignet iſt, 
die Gemuͤther ‚gegen einander zu eröffnen; fo Fam ic auch 
daſelbſt mit einem jungen Manne ins Geſpräaͤch, ber ſich in 
Dresden aufzuhalten und einer Legation anzugehoͤren ſchien. 
Er lud mi ein, Abends in einen Saſthof zu kommen, mo 
ich eine muntere Geſellſchaft verfammle, und wo man, in⸗ 
dem jeder eine mäßige Zeche bezahle, einige ganz vergnügte 
Stunden zubringen Fönne. Ä 
Ich fand mid ein, ohne die Geſellſchaft anzutreffen, und 
der Keiner fegte mich einigermaßen in Verwunderung, als 
er mir von dem Herrn, ber mich beftellt, ein Kompliment 
susrichtete, wodurch diefer eine Eutfchuldigung, daß er etwas 
fpöter kommen werde, an mich. gelangen ließ, mit dem 
Zuſatze, ich folte mich an nichts flofen mad vorgehe, auch 
werde ich nichts weiter als meine eigne Zeche zu bezahlen 
haben. Ich wußte nicht, was ich ans dieſen Worten machen 
follte, aber die Spinneweben meines Baters fielen mir ein, 
und ich -fapte mid, um au ermarten, was da kommen möchte, 
Die Geſellſchaft verfammelte. fih, mein Bekannter ftellte 
mich vor und ich durfte nicht ‚lange aufmerfen, fo fand ic, 
Daß es auf Mopftififation. eines jungen Meufchen hinausgehe, 
der als ein Neuling ſich durch ein vorlautes, aumaßliches 
Weſen auszeichnete: ich nahm mic daher gar ſehr in Acht, 
daß man nicht etwa Luft finden möchte, mich zu feinem 
Gefährten auszuerfehen. Bei Tiſche ward jeme Abſicht jeder: 
mann deutlicher, nur nicht ihm. Man zechte immer ftärker, 
und als man zuleht feiner Geliebten zu Ehren gleichfaße 
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ein Vivat angeftimmt; ſo ſchwur jeder hoch und thener, aus 
dieſen Gläfern dürfe num weiter Fein Trunk gefchehen; man 
warf fie hinter. fih, und dieß war das Signal ‚zu weit 
‚größeren Thorheiten. Endlih entzog ich mich ganz ſachte, 
und der Kellner, indem er mir eine fehr billige Zeche ab: 
forderte, erfuchte mich wiederzukommen, da es nicht alle 
Abende fo bunt bergehe. Ich hatte weit in mein Quartier, 
und es war nah an Mitternacht als ich es erreichte. Die 
Thüren fand ich unverfchloffen, alled war zu Bette und eine 
Lampe erleuchtete den enghäuslichen Zuftand, wo denn mein 
-immer mehr geübtes Auge Togleich das fchönfte Bild "von 
Schalten erblidte, von dem ich mich nicht losmachen Eonnte, 
fo daß es mir allen Schlaf vertrieb. 

Die wenigen Tage meines ‚Aufenthalte in Dresden 
waren allein der Gemäldegalerie gewidmet. Die Antiken 
'ftanden noch in den Pavillons des großen Gartens, id 
iehnte ab fie zu fehen, fo wie alles Uebrige vas Dresden 
kroͤſtliches enthielt; nur zu voll von der Ueberzeugung, dag in 
und an der Gemaͤldeſammlung felbft mir noch vieles verbor 
gen bleiben müfle. So nahm ih den Werth ber Italiänifchen 
Meifter mehr auf Tren und Glauben an, ald daß.ich mir 
‚eine Einfiht in denſelben hätte anmaßen koͤnnen. Was ic 
nicht als Natur anſehen, an die Stelle der Natur feßen, 
mit einem bekannten Gegenftanb vergleichen Tonnte, war 
auf mich nicht wirkſam. Der materielle Eindrud tft es, der 
den Anfang felbft zu jeder höheren Liebhaberei mucht. 

Mit meinem Schuſter verteug ich mich ganz gut. Er 
"war geiſtreich und mannichfaltig genug, und wir uͤberboten 
uns manchmal an neckiſchen Einfällen; jedoch ein Menſch 
"der fich gluͤcklich greift, und von andern verlangt, daß fie 
das Gleiche thun follen, verfeßt ung in ein Mißbehagen, ie 
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die Wiederholung folcher Gefinnungen’ macht ung Langeweile, 
Ich fand mich wohl befchäftigt, unterhalten, aufgeregt, aber 
keineswegs glüllih, und die Schuhe nach feinem. Leiften 
wollten mir nicht paſſen. Wir Ichieden jedoch als die beſten 
Sreunde, und auch meine Wirthin war beim Abfchiede nicht 
unzufrieden mit hir. 

So follte mir denn auch, noch kurz vor meiner Abreife, 
etwas ſehr Angenehmes begegnen. Durch die Bermittlung 
jenes jungen Mannes, der ſich wieder bei mir in einigen 
Credit zu ſetzen wünſchte, ward ich dem Dirertor von 
Hagedorn vorgeſtellt, der. mir feine Sammlung mit großer 
‚Güte vorwies, und fih an dem Enthuſiasmus bes jungen 
Kunſtfreundes hoͤchlich ergoͤtzte. Er war, wie es einem Ken⸗ 
ner gegiemt, in die Bilder, die er befaß, ganz eigentlich 


verliebt, und fand daher felten an andern eine Theilnahme, 


wie er fie wuͤnſchte. Belonderd machte es ihm Freude, daß 
mir-ein Bild von Schwanefeld ganz übermäßig gefiel, daß 
ih daffelbe in jedem einzelnen Theile zu preifen und zu 
echeben nicht müde ward: denn gerade Landfchaften, die 
mich an den ſchoͤnen Beitern Himmel, unter welhem ik 
berangewachfen, wieder erinnerten, die Pflangenfülle jener 
Gegenden, und was Tonft für Gunft ein wärmeres Klima. 
den Menfchen gewährt, rüheten mich in der Nachbildung. 
am meiften, indem fie eine ſehnſuͤchtige Erinnerung in mir 
aufregten., 

Diefe köftlihen, Geiſt und Sinn zur wahren Kunſt 
vorbereitenden Erfahrungen wurden jedoch durch einen der 
traurigfien Anblide unterbrogden und gedämpft, durch dem: 
zerfiörten und verddeten Suftand fo mancher Straße Dred- 
dens, durch die ich meinen Weg nahm. ‘Die Mohrenftraße 
im Schutt, fo wie die Kreuzkirche mit ihrem geborftenen 
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KChurm dmidten fih mir tief ein und ſtehen noch wie din 
dunkler Fled in meiner Cinbildungstraft. Von der Kuppel 
Ser Frauenkirche fah ich dieſe Teidigen Trümmer zwiſchen die 
ſchoͤne ſtaͤdtiſche Ordnung hineingeſaͤet; ba rühmte ntir der 
Kuſter die Kunſt des Baumeiſters, welcher Kirche und Kup 
pel auf einen fo unerwünſchten Fall ſchon eingerichtet und 
bombenfek erdaut hatte. Der gute Saeriften bentete mir 
alsdenn anf Ruinen nach allen Seiten und fagte vedenklich 
lakoniſch! DRS hat der Feind gethan! 

Sp kehrte ich nun zuletzt, obgleich ungern, nach Leipzig 
zuräd, umd fand meine Freunde, die ſolche Abſchweffungen 
von mie nit gewohnt waren, in großer Verwunderung, 
befhäftigt mit allerlei Sonjecturen, was meine geheimniß- 
volle Meile wohl habe- bedeuten Tollen. Wenm’ich ihnen 
daranf meine Geſchichte ganz‘ ordentlich erzählte, erklärten 
fie mir folche für ein Mährchen und fuchten fcharffinnig 
hinter das Rathſel zu Fommen, das ich unter der Schufter: 
Herberge zu verhüllen muthwillig genug fep. 

.. Hätten fe mir aber ins Herz ſehen können, To würden 
fie feinen Muthwillen darin entdeckt haben: denn die Wahr: 
heit jenes alten Worts, Zuwachs ar Kenntniß iſt Zuwachs 
am Unruhe, hatte mich mit ganzer Gewalt getroffen, und 
jemehr ich mi anftrengte, dasjenige was ich gefehn, zu 
ordnen und mir zuzueignen, je weniger gelang es mir; ic 
mußte mir zulegt ein ſtilles Nachwirken gefallen laſſen. Das 
gewöhnliche Leben ergriff mich wieder, imd ich fühlte mich 
zuleßt ganz behaglih, wenn ein freundicaftlicher Umgang, 
Zunahme an Kenntniſſen, die mir gemäß waren, und eine 
gewiffe Webung der Hand mich anf eine weniger bedeutende, 
aber meinen Kräften mehr proportientrre Weife beſchaͤftigten. 

Eine ſehr angenehme und für mich heilfame Verbindung, 
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zu ber id, gelangte, war bie wit Dem Brettkopfiſchen Haufe. 
Bernhard Ehriſtoph Breitkopf, der eigentliche Stifter der 
Familie, der als ein armer Buchdruckergeſell nah Leipzig 
gekommen war, lebte nach und bewohnte den goldenen Bären, 
ein anſehnliches Gebaͤude auf dem neuen Neumarkt, mit 
Gortſched ald Haudgenofen Der Sohn, Johann Gottlieb 
Immanuel, war auch fon längft verheirathet und Vater 
mehrerer Kinder. Sinen Theil ihres anfehnlihen Vermögens 
glaubten fie nicht beſſer anwenden zu koͤnnen, als indem fle 
ein großes nened Haus, zum. fübernen Bären, dem erften 


‚gegenüber errichteten, welches hoͤher und weitläufiger als 


das Stammhaus ſelbſt augelegt ward, Gerade zu der Zeit 
des Baues ward ich mit der Familie Bekannt. Der aͤlteſte 
Sohn mochte einige Jahre mehr Haben als ich, ein wohlge- 
flalteter junger Mann, der Muſik ergeben und geübt ſowohl 
den Flügel als die Violine fertig zu behandeln. Der zweite, 
eine treue gute Seele, gleichfals muſikaliſch, belebte nicht 
weniger als der aͤlteſte die Concerte, die öfters veranftaltet 
wurden. Ste waren mir beide, fo wie aud "Eltern und 
Schweſtern, gewogen; ich ging ihnen beim .Huf: und Ansbau, 
beim Möbliren und Einzichen zur Hmd, und begriff dadurch 
mandes, was fi auf ein. ſolches Geſchaͤft bezieht; auch 
Hatte ih Gelegenheit, die Deferifchen Kehren angewendet zu 
fehn. In dem neuen Smufe, das ich atfo entſtehen fab, war 
ih oft zum Beſuch. Wir trieben’ manches gemeinſchaftlich, 
und der aͤlteſte componirte einige meiner Xieber, die, ge- 
diudt, feinen Namen, aber nicht den meinigen führten umd 
wenig bekannt' geworben find. Ich habe die beſſeren ausge-⸗ 
zogen und zwiſchen meinen übrigen Heinen Poeſien einge⸗ 


ſtchaltet. Der Vater Hatte den Notendruck erfunden oder 


verolltonmmmet. Bon einer ſchoͤnen Bibliothek, die fich 
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uhren, heiter, freundlich und zuvorkemmend, ward von uns 
geltebt und geſchätzt. Zwuaͤr weiten wie feine Theaterſtücke 
wicht durchaus für muſterhaft gelten laffen, ließen uns aber 
doch davon hinreißen, und feine Opern, durch Hillern auf eine 
leichte Weife belebt, machten ung viel Vergnuͤgen. Schi e⸗ 
beiler, von Hamburg, betrat biefelbige Bahn, und beffen 
Liſuard und Darsolette ward won uns gleichfalls beguͤnſtigt. 
Eſchenburg, ein fchöner funges Mann, nur um weniges 
älter als wir, zeichnete fi unter den Studirenden vortheil- 
haft aus. Zachariaä ließ fih’6 einige Wochen bei ans ge⸗ 
fallen und fpeifte,: durch feiner Bruder eingeleitet, mit 
und an Einem Tiſche. Wir fihäbten es, wie billig, für 
eine Ehre, wechfelsweiſe duch em Paar außerordentlicher 
Gerichte, reichlicheren Nachtifh und ausgeſuchteren Wein 
unſerm Gaſt zu willfahren, der, als ein großer, wohl: 
geſtalteter, behaglicher Mann, feine Neigung zu einer guten 
Tafel nicht verhehlte. Leſſing traf zu einer Beit ein, 
wo wir ich weiß nicht was, im Kopf hatten: es beliebte 
ung, fhm nirgends zu gefallen zu gehen, ja die Orte, wo er 
hinkam, zu vermeiden, wahrſcheinlich weil wie uns zu gut 
dünttem, vorm ferne zu ftehen, und Keiner Anſpruch machen 
Fonnten, in ein näheres Verhaͤltniß met ihm zu gelangen. 
Diefe augenblickliche Albernheit, die aber bei einer anmaß⸗ 
lichen und griffenhaften Tugend nichts feltenes ift,' beftrafte 
fich freilich in der Folge, indem-ich biefen fo vorzäglichen 
amd von mir aufs höchſte gefchästen Mann njemals mit 
"Augen gefeden. | nt 

Bei-allen Bemühungen jedoch, welche ſich auf Kunſt und 
Aterthum bezogen, hatte jeder ſtets Windelmann vor 
Augen, deffen Tüchtigkeit im Vaterlande mit Enthuſiasmus 
"anerkannt wurde, Wir lafen fleißig feine Schriften, und 
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fuchten uns die Umftände bekannt zu machen, water welden 
ex die erſten geichrieben hatte. Wir fanden darin manche 
Anfihten, die fi von Defern herzuſchreiben ſchtenen, ja für 
ger Scherz und Brillen nad feiner Art, und ließen nicht 
nah, bis wir und einen ungefähren Begriff von ber Belegen: 
heit gemacht hatten, bei welcher dieſe merkuurdigen und doch 
mitunter fo räthfelhaften Schriften entſtanden weren; ob wir 
es gleich Dabei nicht Fehr genau nahmen: Denn bie Jugend 


will lieber angeregt als unterrichtet feyn,- und es war nicht 


das letztemal, daß ich eime bedeutende Bubungsitufe ſibyl⸗ 
liniſchen Blaͤttern verdanken ſollte.  . 

Es war damals in der Literatur eine fchöne Beit, wo 
votzuglichen Menſchen noch mit: Achtung degegnet wurde, 
obgleich bie Klotziſchen Handel und Leſſings Controverſen ſcheu 
darauf hindeuteten, daß diefe Epoche fi dald ſchließen werde. 
Winckelmann genoß einer ſolchen allgemeinen, unangetaſteten 
Verehrung, und man weiß, wie empfindlich er war gegen 
irgend etwas Öffentliches, das feiner mohlgefühlten Würde 
nicht gemäß. fehlen: Alle Zeitfäriften ſtimmten zu feinent 
Muhme überein, Die befieren Reiſenden kamen beiehrt und 
ent zückt von ihm zuräd, und die. neuen Anfichten, die er gab, 
verbreiteten fich uber Wiffenfchaft und Xeben. Der Fark von 
Deffan hatte’ fi zu einer gleichen Achtung emporgeſchwungen. 
ung, wohl: und edeldenfend, hatte er fih an feinen Mei: 
fen.und fonft recht wunſchenswerth erwieſen. Winckelmaün 
war im Wöchften Grabe von ihm entzückt und belegiedihn, 
wo er ſeiner gedachte, mit ben fehönften Beinmnhen,:-Die 
Anlage eines Damals einzigen Parks, der Geſchmaͤlt Zar Bau⸗ 
kunſt, welchen von Erdmannsdorf dur feine Thatigkeit uns 
terſtuͤtzte, alles ſprach zu Gunſten eines Fürften, ber, fu: 
dem ek. durch fein Beiſpiel dem abrigen vorlemchtete, Dienern 
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und Unterthanen ein golbnes Zeitalter verſprach. Nun ver⸗ 
nabmen wir jungen Zeute mit Jubel, daß Windelmann aus 
Stalten zurüdichren, feinen fürftlichen Freund befuchen, un⸗ 
terwegs bei Defern eintreten und alfo auch in. unfern Ges. 
fihtstreis kommen würde Wir machten keinen Anfprud: 
mit ihm zu reden; aber wir hofften ihn zu fehen, und weil 
man in folben Zahren einen jeden Anlaß gern in eine Luſt⸗ 
partie verwandelt, fo hatten wir fchon Ritt und Fahrt nad 
Deffau verabredet, wo wir in einer fchönen, durch Kunft 
verberrlichten Gegend, in einem. wohl adminiftrirten und zu⸗ 
gleich‘ äußerlich geſchmückten Lande, bald da bald dort aufzu- 
paſſen dachten, um die über ung fo.weit erhabenen Männer 
mit eigenen Augen umberwmandeln zu fehen. Defer:war felbft 
ganz eraltirt, wenn er daran nur dachte, und. wie ein Dan⸗ 
nerfchlag bei Harem Himmel fiel die Nachricht von Windel 
manns Tode zwiſchen uns nieder. Ich erinnere inich noch 
der Stelle, wo ich fie zuerft vernahm; es war.in dem Hofe 
der Pleipenburg, nicht weit von ber Kleinen Pforte, durch bie 
man zu Defer binaufzufteigen pflegte. Es kam mir ein Mit⸗ 
fhäler entgegen, fagte mir, daß Defer nicht zu ſprechen fey, 
und die Urfache warum. Diefer ungeheuere Vorfall that eine 
ungebeuere Wirkung ; es war ein allgemeines Jammern und 
Wehflagen, und fein frühyeitiger Tod fchärfte die Aufmerk⸗ 
famteit auf den Werth feines Lebens. Ia yielleiht wäre "die 
Wirkung feiner Thaͤtigkeit, wenn er fie auch bis in ein Höhe 
red Alter fortgefeßt hätte, nicht fo groß gewefen, als fie jetzt 
werden. mußte, da er, wie mehrere außerordentliche Menichen, 
auch noch duch ein feltfames und widerwärtiges Ende. vom 
Schieial ausgezeichnet worden. 
Indem ich nun aber. Windelmannd Abſcheiden granzen⸗ 
los beklagte, ſo dachte ich nicht, daß ich mich bald in dem 
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Fall befinden würde, für. mein eignes Leben beforgt su fepns 
denn unter allem diefem hatten meine körperlichen Suftänbe 
nicht die befte Wendung genommen. Schon von Kaufe hatte 
ich einen gewilfen hypochondriſchen Zug mitgebracht, ber ſich 
in dem neuen finenden und fchleihenden Leben cher verfärkte 
als verſchivaͤchte. Der Schmerz auf dev Draft, ben ich ſeit 
dem Auerftäbter Unfall von Zeit zu Zeit empfand umd den, 
nach einem’ Sturz mit dem Pferde, merklich gewathſen war, 
machte mid mißmuthig. Durch eine unglüdligge Piät vers 
barb ich mir die Kräfte der Verdauung ; das ſchwere Merfe: 
bürger Bier verbäfterte mein Gehlrn, der Kaffee, der mir 
eine ganz eigne triſte Stimmung gab, ‚befonberd mit Milch 
nach Tifche genoffen, paralyſirte meine Eingeweide und fehlen 
ihre Functidnen völlig aufzuheben, fo daß ich deßhalb große 
Beängftigungen empfand, ohne jedoch" den Entſchluß zu einer 
vernünftigeren Lebensart faflen zu koͤnnen. Meine Natur, 
von hinlänglichen Reäften der Jugend umterftügt, ſchwankte 
awifchen den Extremen von ausgelaſſener Biftigfeit und melan- 
choliſchem Unbehagen, Ferner War damals die Epoche des 
Kaltbadens eingetreten, welches unbedingt empfohlen warb. 
Man follte auf hartem Lager fchlafen, nur leicht zugededt, 
wodurch denn alle gewohnte Ansdünftung unterbrüdt wurde. 
Diefe und andere Chorbeiten, in Geſolg von een 
Anregungen Rouſſeau's, wurden ung, "wie verſprach, 
der Natur naͤher fuͤhren und uns aus dem Verderbniſſe der 
Sitten retten. Alles Obige nun, ohne Unterfcheidung, mit 
unvernünftigem Mechfel angewendet, empfanden mehtere- als 
das fhädlichfte, und "ich verhehte ‚meinen gluͤcktichen Organis⸗ 
mus dergeftalt, daß die darin enthaltenen befondern. Spfteme 
zuletzt in eine Verfhwörung und Revolution ausbrechen muß⸗ 
ten, um das Ganze zu retten. 


- 
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“ Eines Nachts wachte ich mit- einem ‚heftigen Blutſturz 
auf, und batte noch fo viel Kraft und Beſinnung, meinen 
Stubennachber zu wecken. Doctor Reichel wurde, gerufen, 
der wir aufs freundlichſte hilfreich ward, und fo ſchwankte 
ich mehrere Tage zwilchen Leben und Tod, und ſelbſt Die 
Freude an einer erfolgenden Beſſerung wurde dadurch ver⸗ 
galt, daß ſich, bei jener Eruption, zugleich eine Geſchwulſt au 
der linken: Seite des Halſes gebildet hatte, Die man jetzt 
erft, na vorübergegangner Gefahr, zu bemerken Zeit fand. 
Genefang tft jedoch immer angenehm und erfreulich, wenn 
fie au langfem und fümmerlich von Statten geht, und de 
bei mir (ch die Natur geholfen, fo ſchien ich auch nunmehr 
ein anderer Menſch geworden zu fepn: denn ich hatte. eine 
größere Seiterkeit des Geiſtes gewonnen, als ich mir lange 
nicht gefannt, ih wer froh mein Inneses frei zu fühlen, 
wenn mich gleich äußerlich ein langwieriges Leiden bedrohte, 

Was mich aber in dieſer Zeit beſon ders aufrichtele, war 
zu ſehen, wie viek-vorzüglide Männer mir umverbient ihre 
Neigung zugewendet hatten. Unverdient, fage ih: denn es 
war Feiner darunter, dem ich nicht, durch wiberliche Launen 
befchwerlich geweſen wäre, leiner, ben. ich nicht durch frank: 
haften MWiderfinn mehr als einmal verlegt, ja den Ich nicht, 
im Gefühl meines eignen Unrechts, eine Zeit. lang ſtoͤrriſch 
gemieden Kikte. Dieß alles war vergeſſen, fie behandelten 
mich aufs liebreichſte und fuchten mich theild auf meinem 
Bimmer;.theild ſobald ich es verlaffen konnte, zu unterhalten 
und zu gerfisenen. Sie fuhren mit mir «us, bewirtheten 
mich anf ihren Landhaͤuſern, und ich- ſchien mich bald zu ers 


‚Unter dieſen Feenmden nenne ich. wohl zufärderft den das 
maligen Rathsherrn, nachherigen Burgemeiſter von Leipzig, 
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Doctor Hermann. Er war unter denen Tiſchgenoſſen, die 
ih durch Schloffer keunen Terute, berjewige, zu dem fich ein 
immer’ gteiched und dauerndes Derhälinis ‚bewährte. Man 
tonnte ihm wohl gu den :fiefgisften ‚ber -afademifchen Mitbär- 
ger rechnen. Er befmipte feine Gollegton auf das wegelmaßigiie 
und fein Privatfleiß blieb ſich immer gleich. Schritt vor 
Schritt, ohne die windeſte Abwneichung, ſah ich ihn den Doe⸗ 
torgrad erreichen, daun ſich zur Aſſeſſur emporheben, ohne 
daß ihm hiebei etwas muͤhſam geſchtenen, daß er im minde⸗ 


ſten etwas übexeilt oder verſpatet hatte. Die Sanſtheit ſeines 


Charakters zog mich an, ſeine lehrreiche Unterhaltung hielt 
mich feſt; ja ich glaube wirklich, Daß ich mich an feinem ge⸗ 
regelten Fleiß vorzüglich deßwegen erfreute, weil ich mir von 
einem Verdtienſte, deſſen ich mich keineswegs rühmen konnde, 
durch Anerkennung und Mechſcharung, wenigfeng einen Cheil 
zuzueignen moiute. 

Eben ſo regelmaͤßig als im ſeinen Sefhditen, war er: in 
Ausabung feiner Talente und Im Genuß feiner Vergnägun: 
gen. E fpielte den Flügel mis großer Gertigkeit, zeichnete 
mit Gefägl nad ber Natur,. und regte mid am das gleiche 
zu thun; da ich denn in feiner Art auf grau Papier mit 
ſchwarzer und weißer Kreide gar mauches Weibicht der Pleiße 
und manchen lieblichen intel dieſer Teilen Waſſer nachzu⸗ 
bilden und dabei immer fehnfüchtig meinen Grillen nachzu⸗ 
hängen pflegte. Er wußte mein mitunter komiſches Weſen 
drrch heitere Scherze zu erwtedern, und ich „einer mich 
maucher verguagten Etunde, die wir zuſammen zubruchten, 
wenn er mich mit ſcherzhafter Feierlichkeit zu einem Abend: 
eſſen unter vier Augen viniud, me wir mit eignem Anſtand, 
bei angegündeten Wachslichtern, einen ſganannten Raths⸗ 


haſen, der ihm als Deputat feiner Stelle in die Küche gelaufen 
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war, verzehrten, und mit gar manchen Späßen, in Behrle 
{hend Manier, das Sen zu würzen und den Geift bed 
Weines zu erhöhen beliebten. Daß biefer treffliche und noch 
jest in feinem anſehnlichen Amte immer fort wirkſame Mann 
mir bei meinem zwar geahneten, aber In feiner ganzen Größe 
nicht voraudgefehenen Webel den treulichften Beiſtand Teiftete, 
mir jede freie Stunde fchentte, und durch Erinnerung an 
frühere Heiterkeiten den trüben Augenblie zu erhellen wußte, 
ertenne ich noch immer mit dem anfrichtisften Dank, und 
freue mich nah fo langer Beit ihn offentlich abſtatten⸗ zu 
koͤnnen. 
Außer dieſem werthen Freunde: nahm ſich Grs ning von 
‚Bremen: beionderd meiner an. Ich hatte erfk Eurz« vorher 
feine Bekanntſchaft gemacht, und fein Wohlwollen gegen mich 
waͤrd ich erſt bei dem Unfalle gewahr; ich fühlte den Werth 
diefer Gunft um fo lebhafter, als niemand leicht eine nähere 
Verbindung mit Leidenden fucht. Er parte nichts, um mic 
au ergößen, mich aus dem Nachſinnen über meinen. Suftand 
herauszuziehen und. mir Genefung und gefunde Thaͤtigkeit 
in det naͤchſten Seit vorzuzeigen und zu verfpreehen. Wie 
oft habe ich mich gefreut, in dem .Fortgange bes Lebens zu 
hören, wie fich diefer vorzüglihe Mann, in den wichtigſten 
Geſchaͤften, feiner Vaterſtadt nützlich und heilbringend er⸗ 
wiefen. 
Hier war es auch, wo greund Horn feine Liebe. und 
Aufmerkfamkeit ununterbrochen wirken ließ. Das ganze Breit: 
kopfiſche Haus, die Stockiſche Familie, manche andere be: 
handelten mich ald einen nahen Wermandten; und fo wurde 
mir Auch das Wohlwollen fo vieler ‚freundlicher Mens 
oem das Gefühl meinte huſtondes auf das zartege ge 
- Hindert, 
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Umſtaͤndlicher muß ich jedoch hier eines Mannes erwäß- 
nen, den ich erit in diefer Zeit Kennen lernte und deflen lehr⸗ 
reicher Umgang mich cuͤber die traurige Lage, in der ich mic 


befand, dergeſtalt verblendete, daß ich ſie wirklich vergaß. 


Es war Langer, nachheriger Bibliothekar In Wolfenbüttel. 
Borzüglich gelehrt und unterrichtet freute er fih an meinem 
Heißhunger nach Kenntniſſen, ber fich nun bei der krankhaften 
Neizbarfeit völlig fieberhaft äußerte. Er fuchte mich durch 
deutliche Weberfihten zu beruhigen‘, und ich bin feinem, ob: 
wohl furzen Umgange ſehr viel fehuldig geworden, indem er 
mich auf mancherlei Weile zu leiten verftand und mich aufs 
mertfam machte, wohin ich mich gerade gegenwärtig zu richten 
hätte, Ich fand mich dieſem bedeutenden Manne um fo mehr 
verpflichtet, ald mein Umgang ihn einiger Gefahr ausfehte: 
deun als er nach Behriſchen die Hofmeiſterſtelle bei bem 
jungen Grafen Lindenau’ erhielt, machte ber Water bem 
armen Mentor ausbdrütklich zur Bedingung, Keinen Umgang 


mit mir zn pflegen. Neugierig, ein fo gefährliches Subject 


fennen zu lernen, wußte er mich mehrmals am britten Orte 


‘ga fehen: Sch gewann -baid feine Neigung, unb er, kluͤger 
als Bohriſch, holte mich bei Nachtszeit ab, wir gingen zu⸗ 
fammen fpajieren, unterhielten ung von intereffanten Dingen, 
nnd ich begleitete ihn endlich bis an die Thire feiner Gelieb⸗ 


fen: denn auch dieſer äußerlich ftreng feeinende, ernite, 


wiſſenſchaftliche Mann war nicht frei von den Netzen eines 
ſehr liebenswuͤrdigen Frauenzimmers geblieben. 


Die deutſche Literatur und mit ihr meine eignen poeti⸗ 
ſchen Unternehmungen waren mir · ſchon ſeit einiger Seit fremd 
geworden, und ich wendete mich wieder, wie es bei einem 
ſolchen autodtdAtifhen Kreisgange zu erfolgen pflegt, gegen 
die geliebten Alten, die noch immer, wie ferne blaue Berge, 

Goethe, ſämmtl. Werke, XXI. 10 
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deutlich in ihren Umriſſen und- Maffen, aber unkenntlich in 
ihren Theilen und inneren Beziehungen, den Horizont meiner 
geiftigen Wuͤnſche begränzten. Ich machte einen Zaufch mit 
Langer, wobei ich ‘zugleich ben Glaucus und Diomebdes fpielte; 
ich überließ ihm ganze Körbe deutſcher Dichter und Kritiker 
und erhielt dagegen eine Anzahl griechiſcher Autoren, deren 
Benutzung mich, ſelbſt bei dem langſamſten Geneſen, erquicken 
ſollte. 

Das Vertrauen, welches neue Freunde ſich einander 
ſchenken, pflegt ſich ſtufenweiſe zu entwickeln. Gemeinſame 
Beſchaͤftigungen und Liebhabereien ſind das erſte, worin ſich 
eine wechſelſeitige Uebereinſtimmung hexvorthut; ſodann pflegt 
die Mittheilung ſich über vergangene und gegenwärtige Leiden⸗ 
ſchaften, beſonders uͤber Liebesabenteuer zu erſtrecken; es iſt 
aber noch ein Tieferes, das ſich aufſchließt, wenn das Ver⸗ 
bältniß fi vollenden will, es find die religioſen Geſinnungen, 
die Angelegenheiten ‘des Herzens, ‚die anf das Unvergaͤngliche 
Bezug haben, und welche ſowohl den Grund einer greund 
ſchaft befeſtigen als ihren Gipfel zieren. 

Die chriſtliche Religion ſchwankte zwiſchen ihrem eiguen 
Hiftorifchpofitiven und einem reinen Deismus, der auf Sitt: 
lichfeit gegründet, wiederum die Moral begründen follte. 
Die Verfchiedenheit der Charaktere und Denkweiſen zeigte 
fi Hier in unendlichen Abfiufungen, befonders da nod ‚ein 
Hanptunterfhied mit einmwirkte, indem bie Frage entſtand, 
wie viel Antheil die Vernunft, wie viel Die Empfinbang an 
folchen Ueberzeugungen haben koͤnne und dürfe. Die lebhafs 
‚teten und geiftveichiten Männer erwiefen ſich in dieſem Falle 
wis. Schmetterlinge, -weldhe ganz uneingedent: ihres: Raupen⸗ 
ftandes die Puppenhälle wegwerfen, in der fie pn ihrer orga⸗ 
nifchen Volllommenheit gediehen find, Andere; ſfreuer und 
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befcheidner gefinnt, konnte man den Blumen vergleishen, die 
ob fie ſich glei zur fhönften Bluͤthe entfalten, ſich doch von 
der Wurzel, von dem Mutterftamme nicht losreißen, ja viels 
mehr durch diefen Familienzuſammenhang die gemünfchte 
Frucht erft zur Reife. bringen. Bon dieſer legtern Art war 
Langer; denn obgleich Gelehrter und vorzüglich Bücherkenner, 
fo mochte er doc der Bibel vor andern überlieferten Schrife 
ten einen befondern Vorzug gönnen und fie als ein Document 
anſehen, waraus wir allein unfern fittliden und geiftigen 
Stammbaum darthun könnten. Er gehörte unter diejenigen, 
denen «in unmittelbared Verhältniß. zu dein großen Weltgerte 
nicht in den Sinn will; ihm war daher eine Vermittelung 
nothwendig, deren Analogon er überall in irdiſchen und 
‚ bimmlifhen Dingen zu finden glaubte. Sein Vortrag, an⸗ 
genehm und confequent, fand bei einem jungen Menfchen 
leicht Gehör, der durch eine verdrießliche Krankheit von tedifchen 
Dingen abgefondert, die Lebhaftigkeit feines Geiſtes gegen. bie 
himmlifhen zu. wenden hoͤchſt erwäniht fand. Bibelfeſt wie 
ih wer fam es bloß auf ben Glauben an, das mas ich 
menſchlicher Weife seither geſchaͤtzt, nunmehr fuͤr goͤttlich zu 
erklären, welches mir um fo leichter fiel, da ich die erſte 
Bekanntichaft mit diefem Buche «ls einem, göttlichen gemacht 
hatte, Einem Duldenden, zart, ia ſchwächlich Fühlenden war 
daher das Evangelium willlommen, und wenn auch Langer 
bei feinem Glauben zugleich eig fehr- verftindiger Mann war 
und feit darauf hielt, daß man bie Empfindung. nicht ſolle 
vorherrſchen, fich nicht zur Schwärmerei folle verleiten laſſen; 
fo hätte ich doch nicht recht gewußt, mich ohne, Gefühl und 
Enthufiasmus mit dem neuen Teftament zu befchäftigen. 
Mit ſolchen Ungerhaltungen verbradgten wir manche Zeit, 
und er gewann mich ald.einen getreuen und wohl yorbereiteten 
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Proſelyten dergeſtalt Lieb, daß er manche feiner Schönen 
sugebachte Stunde mir aufznopfern nicht anſtand, ja ſogar 
Gefahr lief verrathen und, wie Behriſch, von feinem. Patrpu 
Übel angefehen zu werden. Ich erwiederte feine Neigung auf 
das danfbarfte, und wenn dasjenige was er für mic, that, 
su jeder Zeit wäre fchäßendwerfh; gewefen, fo mußte eg’ mir 
in meiner gegenwärtigen Lage höchft verehrkich feyn. 

Da nun aber gewöhnfih, wenn unſer Seelenconcert am 
geiftigften geſtimmt tft, die rohen, kreiſchenden Töne des 
Weltweſens am gewaltfamften. und ungeftümften einfallen, 
und der in geheim immer fortwaltende Sontraft, auf einmal 
hewortretend, nur defto empfindlicher wirkt, fo ſollte ich auch 
nicht aus der peripatetifihen Schule meines Langers entlafien 
‚werden, ohne vorher noch ein, für Leipzig wenigfteng, 'felt- 
ſames Ereigniß erlebt zn haben, einen Tumult namlich, ben 
die Studirenden erregten und zwar aus folgenden Anlaſſe. 
Mit den. Stadtfelbaten Hatten ſich junge Leute veruneinigt, 
es war nicht ohne Thätlichfeiren abgelaufen. Mehrere Stu: 
dirende verbanden fih, die zugefügten Belefdigungen zu 
ähm. Die Soldaten widerſtanden hartnäckig und ber Vor: 
theil war wicht auf’ber Seite der fehr unzufriedenen afabe- 
mifchen Bürger. : Nun ward erzähle, ed hätten angefehene 
Perfonen wegen tapferen Widerftänds die Obfiegeriden gelobt 
und belohnt, und hierdurch ward nun das jugendliche ehr: 
und Ruchgefuͤhl mächtig aufgefordert. Man erzählte fich 
öffentlich, daß den naͤchſten Abend Fenſter eingeworfen werden 
ſollten, und einige Freunde, welche mir die Nachricht brachten, 
daß es wirklich geſchehe, mußten mich hinfuͤhren, Da Jugend 
und Menge wohl immer durch Gefahr und Tumuktt angezogen 
wird. Es begann wirklich ein ſeltſames Schaufpie. Die 
übrigens freie Straße war an der einen Seite von Menſchen 
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befegt, weldhe ganz ruhig, ohne Laͤrm und Bewegung abs 
warteten, was gefchehen folle. Auf ber leeren Bahn gingen. 
etwa ein Dugend junge Leute einzeln hin und wieder, in 
anfcheinender. größter Gelaſſenheit; fobald fie aber gegen das 
bezeichnete Haus kamen, fo warfen fie im Vorbeigehn Steine 
nad) dei Fenſtern, und dieß zu wiederholtenmalen bin und 
wiedertehrend, fo lange die Scheiben noch klirren wollten. 
Ehen fo ruhig, wie diefes vorging, verlief fih auch endlich 
alles und die Sache hatte”feine weiteren Folgen. 

Mit einem’ fo gellenden Nachklange alademilcher Groß⸗ 
thaten fuhr ih im September 1768 von Leipzig ab, in dem 
bequemen Wagen eines Handerers und tn Gefellfchaft einiger 
mir befannten zuuerläffigen Perfonen. In der Gegend von 
Auerftädt gedachte ich jenes früheren Unfalls; aber ich Eonnte 
nicht ahnen, was viele Jahre nachher mid von dorther mit 
größerer Gefahr bedrohen würde, eben fo wenig, ale in Gotha, 
wo wir und dad Schloß zeigen lichen, ich, in dem großen 
mit Stuccaturbildern verzierten Saale, denken durfte, daß 
mir'an eben der Stelle ſoviel Gnädiges und Liebes wider: 
fahren folfte. 

Jemehr ich mich nun meiner Vaterſtadt naͤherte, deſto 
mehr rief ich mir, bedenklicher Weiſe, zurück in. welgen 
Zuftänden, Ausſichten, Hoffnungen ich von Hauſe weggegan⸗ 
gen, und es war ein fehr nieberfchlagendes Gefühl, daß ich 
nunmehr gleihfam als ein Schiffbrächiger zurädichrte, Da 
ih mir jedoch nicht ſonderlich viel vorzuwerfen hatte, ſo 
wußte ich mich ziemlich zu beruhigen; indeſſen war der Will⸗ 
kommen nicht ohne Bewegung. Die große Kebhaftigkeit meiner 
Natur, durch Krankheit gereizt und erhöht, verurſachte eine 
leidenfhaftlihe Scene. Ich ‚mochte Ahlen ausfehen ale ich. 
felbft wußte; ‚denn ich hatte lange. feinen Spiegel zu. Rathe 
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gezogen; und wer wird ſich denn nicht ſelbſt gewohnt! genug 
man kam ftillfchweigend überein, mancherlei Mittheilungen 
erft nach und nach zu bewirken und vor allen Dingen fowohl 
förperlich als geiftig einige Beruhigung eintreten zu laffen. 

Meine Schwefter gefellte ſich gleich zu mir, und wie 
vorläufig aug ihren Briefen, fo konnte ih nunmehr umſtaͤnd⸗ 
licher und genauer die Verhältniffe und die Lage der Familie 
vernehmen. Mein Vater hatte nach meiner Abreife feine 
ganze didaktiſche Liebhaberei der Schweſter zugewendet, und 
ihr dei einem völlig gefchloffenen, durch den Frieden gefiherten 
und felbft von Miethleuten geräumten- Haufe faft alle Mittel 
abgefchnitten, fich auswärts einigermaßen umzuthun und zu 
erholen. Das Franzoͤſiſche, Staliänifche, Englifhe mußte fie 
abwechſelnd treiben und bearbeiten, wobei er fie einen großen 
Theil des Tags fih an dem Slaviere zu üben nöthigte. Das 
Schreiben durfte auch nicht verfäumt werben, und ich hatte wohl 
Schon früher gemerkt, daß er ihre Correfponden; mit mir dirigirt 
und feine Lehren durch ihre Feder mir hatte zufommen lafien. 
Meine Schwefter war und klieb ein indefinibles Wefen, das 
fonderbarfte Gemiſch von Strenge und Weichheit, von Eigen: 
finn und Nachgiebigkeit, welche Eigenſchaften bald „vereint, 
bald Durch Willen und Neigumg vereinzelt wirffen. So hatte 
fie auf eine Welfe, die mir fürchterlich erfhien, ihre Härte 
gegen den Water gewendet, dem fie nichf verzieh, daß er ihr 
Diefe drei Jahre Yang fo manche unfchuldige Freude verhindert 
oder vergällt, und von deffen guten und trefflihen Eigen— 
fhaften fie auch ganz und gar Feine anerfennen wollte. Sie 
that alles was er befahl und anorbnete, aber auf die unlieb: 
lichfte Weile von der Welt. Sie that es in hergebrachter 
Ordnung, aber auch nichts drüber und nichts drunter. Aug 
Liebe oder Gefäligkeit bequemte ſie ſich zu nichts, ſo daß 
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bieß eins der erfien Dinge war, über die fich die Mutter im 
einem geheimen Gefprah mit mir beflagte. Da nun aber 
meine Schwefter fo liebebedürftig war, ald trgend' ein menfchs 
liches Wefen, fo wendete fie num ihre Neigung ganz auf mic. 
Sure Sorge für, meine Pflege und Unterhaltung verfchlang 
alle ihre Zeit; ihre Sefpielinnen, bie von ihr beherrfcht wur: 
den, ohne daß fie daran dachte, mußten gleichfalls allerlei 
ausfinnen, um mir gefällig und troftreich zu fepyn. Ste war 
erfinderiih mich zu erheitern, und entwidelte fogar einige 
Keime von poflenhaftem Humor, den ich an ihr nie gekannt 
hatte, und der ihr fehr gut ließ. Es entfpann fi bald unter 
ung eine Sotterie- Sprache, wodurch wir vor allen Menfchen 
zeden konnten, ohne daß fie und verftanden, und fie bediente 
fich dieſes Rothwelfches öfters mit vieler Kecheit. if Gegen: 
wart. der Eltern. 

Perfönlich war mein Bater in ziemlicher Behaglichkeit. 
Er befand ſich wohl, brachte einen großen Theil des Tags 
mit dem Unterrichte meiner Schweſter zu, ſchrieb an ſeiner 
Reiſebeſchreibung, und ſtimmte ſeine Laute laͤnger als er 
darauf ſpielte. Er verhehlte dabei ſo gut er konnte den Ver⸗ 
druß, anſtatt eines ruͤſtigen, thaͤtigen Sohns, der nun pro⸗ 
moviren und jene vorgeſchriebene Lebensbahn durchlaufen 
ſollte, einen Kraͤnkling zu finden, der noch mehr an der 
Seele als am Körper zu leiden ſchien. Er verbarg nicht 
feinen Wunſch, daB man fich mit der Eur erpediren möge; 
befonderd aber mußte man fih mit hypochondriſchen Aeuße⸗ 
rungen in feiner Gegenwart in Acht nehmen, weil er alsdann 
heftig und bifter werden konnte. . 

Meine Mutter, von Natur fehr, lebhaft und heiter, 
brachte unter diefen Umftänden fehr "langweilige Lage zu. 
Die Heine Haushaltung war bald beforgt. Das Gemuͤth der 
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guten, innerlich niemald unberhäftigten Frau wollte auch 
einiges Intereile finden, und dad nächte begegnete ihr in 
der Religion, dad fie um fo lieber ergriff, als ihre vorzüg⸗ 
lichſten Sreundinnen sebildete und herzliche Gottesverehrerin: 
nen waren. Unter diefen fand Sranlein von Klettenberg 
obenan. Es ift diefelbe, aus deren Unterhaltungen und Brie⸗ 
fen die Bekenntniſſfe der. fchönen Seele entſtanden find, Die 
man in Wilhelm Meifter eingefchaltet finder... Sie war zart 
gebaut, von mittlerer Größe; ein herzliches natürlihed Be 
tragen war durch Welt: und Hofart nody gefälliger geworden. 
Ihr fehr netter Anzug erinnerte .an ‚die Kleidung Herru⸗ 
hutiſcher Frauen.  Heiterleit und. Gemithsruhe verließen fie 
niemals. Sie betrachtete ihre Krankheit ald eimen nothwen⸗ 
digen Veſtandtheil ihres, vorübergehenden irdiſchen Seyns; 
fie litt mit der größten Gebuld, und in fchmerziofen Inter: 
vallen war fie lebhaft und gefprädiig. Ihre liebite, ja vieleicht 
einzige Unterhaltung waren die fittlihen Erfahrungen, bie 
der Menfch, der ſich beobachtet, an ſich felbft machen kann; 
woran ſich denn die religiofen Gefinuungen anſchloſſen, bie 
anf eine fehe anmutbige, je geniale Meife bei ihr ald natür— 
lich und übernatärkich in Betracht famen. Mebr bedarf es 
kaum, um jene ausführliche, im ihre, Seele verfaßte Schil⸗ 
derung den Sreunden folder Darftellungen wieder ind Gedächt⸗ 
niß zu rufen. Bei dem ganz eignen Gange, den fie von 
Tugend auf genommen hatte, und bei dem vornehmeren 
Stande, in dem fie geboren und erzogen way, bei der Leb⸗ 
haftigfeit und Eigenheit ihres Geiſtes vertrug fie ſich niet 
zum beften mit den übrigen Frauen, welche dem gleichen Weg 
zum Heil .eingefhlagen hatten. Frau Griesbach, bie vor: 
züglichfte, ſchien zu ſtreng, gu trocken, zu gelehrt; fie wafte, 
dachte, umfaßte mehr als die andern, die ſich mit der 


\ 153 


Entwickelung ihres Gefühle hegnügten, und war ihnen daher 
laftig, weil uicht.jede einen fo großen Apparat auf Dem Wege 
der Seligfeit mit fich führen konnte noch wollte. Dafür aber 
wurden denn die meiften freilich etwas eintönig, indem fie 
fih an eine gewife Terminologie hielten, bie man mit jener 
der fpäteren Empfindſamen wohl verglichen hätte. Fräulein 
von Klettenberg führte ihren Meg zwifchen beiden Ertremen 
duch, und ſchien fi mit einiger Selbitgefälligkeit in dem 
Bilde des Grafen Zinzendorf zu fpiegeln, deſſen &efln: 
nungen-und Wirkungen Zeugniß einer höheren Geburt und 
eines vornehmeren Stanided ablegen. Nun fand fie an mir 
was fie bedurfte, ein junges lebhafted, auch nach einem un: 
befannten Heile ſtrebendes Wefen, das, ob es ſich gleich nicht 
für außerordentlich fändhaft balten Eonnte, fi doch in keinem 
behaglichen Zuſtand befand, und weder an Leib noch Seele 
ganz gefund wur. Sie erfreute ſich an dem, was mir bie 
Natur gegeben, fo wie an manchen, was ich mir erwerben 
hatte. Und wen fie mir viele Vorzüge zugeftand, fo war 
«5 keineswegs demüthigend für fie: benn erftlih gedachte fie 
nicht mit einer Mannsperſon zu westeifern, and zweitend 
stanbte fie, in Xbficht auf religiofe Bildung fehr viel vor 
mir voraus zu haben. Meine Unruhe, meine Ungebulb, mein 
Streben, mein. Suchen, Forſchen, Sinnen und Schwanken 
legte fie auf ihre Weile aus, und verhehlte mir ihre Ueber⸗ 
zeugung nicht, ſondern verficherte inir unbewunden, DaB alled 
fomme daher, weil ich keinen verfühnten Gott habe. Nun 
hatte ich von Jugend auf geglaubt, mit meinem Gott ganz 
gut zu ſiehen, ja ich bildete mir, nach mancherlei Erfahrunu⸗ 
gen, wohl ein, daß er gegen mich fogar im Neft ftehen koͤnne, 
und ich war kuͤhn genug zu glauben, daß ich ihm "einiges zu 
verzeihen hatte. Diefer Düntel gründete ſich anf meinen 
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unendlich guten Willen, dem er, wie mir ſchien, beſſer haͤtte 
zu Hülfe kommen ſollen. Es läßt ſich denken, wie oft ich 
and meine Freundin hierüber in Streit geriethen, der ſich 
doch immer auf die freundlichfte Weile und manchmal, wie 
meine Unterhaltung mit dem alten Rector, damit endigte: 
daß ich ein närrifher Burfche fey, dem man mandes nach⸗ 
fehen müffe. 

Da ich mit-der Gefhwulft am Halfe fehr geplagt war, 
indem Arzt und Chirurgus diefe Excrescenz erſt vertreiben, 
hernach, wie fie fagten, zeitigen wollten, und fie zuletzt auf: 
zufchneiden für gut befanden; fo hatte ich eine geraume Zeit 
mehr an linbequemlichkeit ald an Schmerzen zu leiden, ob: 
gleich ‚gegen das Ende der Heilung das immer fortdauernde 
Betupfen mit Höllenftein und andern äbenden Dingen höchft 
verdriepliche Ausfichten auf jeden neuen Tag geben mußte. 
Arzt und Chirurgus gehörten auch unter die abgefonderten 
Kommen, obgleich beide von hoͤchſt verfchiedenem Naturell 
waren. Der Chirurgus, ein ſchlanker mwohlgebildeter Mann 
von leichter und gefchiefter Hand, der, leider etwas hektiſch, 
feinen Zuftand mit wahrhaft chriftlicher Geduld ertrug, und 
fih in feinem Berufe durch fein Uebel nicht irre machen Tief. 
Der Arzt, ein unerklärlicher, ſchlaublickender, freundlich fpre: 
chender, übrigens abſtruſer Mann, der fih in dem frommen 
Kreife ein ganz befondered Zutrauen erworben hatte. Chätig 
und aufmerkfam war er den Kranken tröftlih; mehr aber 
als durch alles erweiterte er feine Kundfchaft durch die Gabe, 
einige geheimnißvolle felbftbereitete Arzneien im Hintergrunde 
zu zeigen, von denen niemand fprechen durfte, weil bei ung 
den Aerzten, die eigene Dispenfation fireng verboten war. 
Mit. gewillen Pulvern, die irgend ein Digeftiv ſeyn machten, 
that ex nicht fo geheim; aber von jenem wichtigen Salze, das 
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"nur in den größten Gefahren angewendet werden durfte, war 


nur unter den Öläubigen die Rede, ob es gleich noch nie⸗ 
mand gefehen, oder die Wirkung davon gefpärt hatte. Am 
den Slauben an die Möglichkeit eines folchen Univerfalmittels 
zu erregen und zu färfen, hatte der Arzt feinen Patienten, 
wo er nur einige Empfänglichteit fand, gewiffe mpftifche 
hemifh=alhimifhe Bücher empfohlen und zu verftehen ges 
geben, daß man dur eignes Studium derfelben gar wohl 
dahin gelangen koͤnne, jenes Kleinod fich felbft zu erwerben; 
weiches um fo nothwendiger ſey, als die Bereitung fih fo: 
wohl aus phyſi ſchen als beſonders aus moraliſchen Gruͤnden 
nicht wohl überliefern laſſe, ja daß man, um jenes große 
Werk einzuſehen, hervorzubringen und zu benutzen, die Ge: 
heimniffe der Natur im Zufammenhang kennen müffe, wei 
es nichts Einzelnes fondern etwas Univerfelles ſey, ımd auch 
wohl gar unter verfchiedenen Formen und Geftalten hervor- 
gebracht werden koͤnne. Meine Freundin hatte auf diefe 


- Iodenden Worte gehorht. Das Heil ded Körperd war zu 


nahe mit dem Heil der. Seele verwandt; und Fönnte je eine 
größere Wohlthat, eine größere Barmherzigkeit auch an an⸗ 
dern ausgeübt werden, als wenn man fih ein Mittel zu 
eigen machte, wodurd fo manches Keiden geftilt, fo mande 
Gefahr abgelehnt werden Könnte? Ste hatte ſchon insgeheim 
MWelling’s Opus mago-cabbalisticum ftudirt, wobei fie je: 
doch, weil der Autor dag Licht wäg er mittheilt fogleic wie: 
der felbft verfinftert und aufbebt, fih nah einem Freunde 
umſah, der ihr in diefem Wechfel von Licht und Finfternif 
Geſellſchaft leiſtete. Es bedurfte nur einer geringen Anre⸗ 
gung, um auch mir diefe Krankheit zu inoeuliren. Ich fchaffte 
das Wert an, das, wie alle Schriften diefer Art, feinen 
Stammbaum in gerader Linie bis zur Neuplatonifchen Schule 
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verfolgen konnte. ‚Meine vorzüglichfte Bemühung an diefem 
Buche war, die dunklen Hinweifungen, wo der Verfaffer von 
einer Stelle auf. die andere deutet, und dadurch dad was er 
verbirgt, zu enthüllen verfpricht,, aufs genanefte zu bemerfen 
und am Rande bie Geitenzahlen folcher fih einander auf- 
klären follender Stellen zu bezeichnen. Aber au fo blieb 
dad Buch noch Dunkel und unverftändlich genug; außer daß 
man fih zuletzt in eine gewiſſe Terminojogie hineinftudirte, 
und indem man mit derfelben nach eignem Belieben gebahrte, 
etwas wo nicht zu verftehen, doch wenigſtens zu fagen glaubte. 
Gedachtes Werk erwähnt feiner Vorgänger mit vielen Ehren, 
und wir wurden Daher angeregt jene Quellen felbft aufzu= 
ſuchen. Wir wendeten ung nun an die. Werfe des Theo- 
phraſtus Paracelfug und Bafiltus Balentinug; nicht 
weniger an Helmont, Starckey und andere, deren mehr 
oder weniger auf Natur und Einbildung beruhende Lehren 
und VBorfchriften wir einzufehen und zu befolgen fuchten. 
Mir wollte befonderd die Aurea Catena Homeri gefallen, 
wodurch die Natur, wenn auch vielleiht auf phantaftifche 
Weife, in einer Schönen Verknüpfung dargeftellt wird; und 
fo verwendeten wir theilg einzeln, theils zufammen, viele 
zeit an diefe Seltfamkeiten, und brachten Die Abende eines 
fangen Winters, während deffen ich die Stube hüten mußte, 
ſehr vergnügt zu, Indem wir zu dreien, meine Mutter mit 
eingefchloffen, ung au diefen Geheimmiffen mehr ergößten, 
als die Offenbarung derfelben hätte thun Fönnen, 

Mir war indep noch eine fehr harte Prüfung vorbereitet: 
denn eine geftörte und man dürfte wohl fagen für gewiſſe 
Momente vernichtete Verdauung brachte folde Symptome her- 
vor, daß,ich unter großen Beängftigungen das Leben zu ver- 
teren glaubte und: feine angewandten Mittel weiter etwag 
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fruchten wollten. In biefen Iekten Nöthen zwang meine be: 


draͤngte Mutter mit bem größten Ungeſtüm den verlegnen 


Arzt, mit feiner Univerfal-Medicin hervorzurüden; nad 


langem Wibesftande eilte er tief in der Wacht nad Haufe 


und kam mit einem Glaͤschen Erpftallificten trocknen Salzes 
zuruͤck, welches im Waſſer aufgelöfft von dem Patienten ver: 
fhludt wurde und einen entfchieden alfalifchen Geſchmack 
hatte: Dad Salz war kaum genommen, fo zeigte fich eine 
Erleichterung bes Suftandes, und von dem Augenblick an 
nahm bie Krankheit eine Wendung, die ftufenweife zur Def: 
ferung führte» Ich darf nicht fagen, wie fehr dieſes den 
Glauben an unfern Arzt, und den Fleiß und eines folchen 
Schatzes theilhaftig zu machen, ftärkte und erhöhte. '' 
Meine Freundin, welche eltern= und gefchwifterlos in 
einem großen woblgelegnen Haufe wohnte, hatte fchon früher 
angefangen, fid einen Heinen Windofen, Kolben und Ne: 
torten von mäßiger Größe anzufchaffen, und operirte nad 
Wellingiſchen Fingerzeigen und'nac bedeutenden Winten des 
Arztes und Meifters, befonders anf Eifen, In weldhem die 
Heitfamften Kräfte verborgen feyn follfen, wenn man es auf: 
zuſchließen wife, und weil in allen ung befannten Schriften 
Das Luftfalz, welches herbeigezogeu werden mußte, eine'große 
Rolle fpielte, fo würden zu diefen Operationen Alfalien er: 
fordert, welche, indem fie an der Luft zerfließen, fih mit 
jenen überirbifchen Dingen verbinden ımd zuleßt ein geheim: 
sifvolles treffliches Mittelfalz per se hervorbringen follten. 
Kaum war ich einigermafen wieder hergeftellt und Fonnte 
mich, durch eine beffere Jahrszeit begünftigt, wieder in mei: 
nem alten Giebelzimmer aufhalten, fo fing aud id an, mir 
einen Meinen Apparat zuzulegen; ein Windöfchen mit einem 
Sanbhade war zubereitet, ich fernte fehr geſchwind mit einer 
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brennenden Zunte die Glaskolben in Schalen verwandeln, in 
welchen die verfchiedenen Mifchungen abgeraucht werden follten. 
Nun wurden fonderbare Ingredienzen des Makrokosmus und 
Mikrokosmus auf eine geheimnißvolle wunderlihe Weife be= 
handelt, und vor allem fuchte man Mittelfalze auf eine un- 
erhörte Art hervorzubringen. Was mich aber eine ganze 
Weile am meilten befchäftigte, war der fogenannte Liquor 
Silicum:(Kiefelfaft), welcher entfteht, wenn man reine Quarz- 
fiefel mit einem gehörigen Antheil Alkali fchmilzt, woraus 
ein durchfichtiges Glas entfpringt, welches an der Luft zer: 
ſchmilzt und eine fhöne Elare Flüffigkeit darſtellt. Wer dieſes 
einmal felbit verfertigt und mit Augen gefehen hat, der wird 
diejenigen nicht‘ tadeln, welche an eine jungfraͤuliche Erde 
und an die Möglichkeit glauben, auf .und durch diefelbe 
weiter zu wirken. Diefen Kiefellaft zu bereiten hatte ich 
eine befondere $ertigkeit erlangt; die ſchönen weißen Kiefel, 
welche fih im Main finden, gaben dazu ein volllommenes 
Material; und an dem übrigen fo wie an Kleiß ließ ich es 
nicht fehlen: nur ermüdete ich doch zuletzt, indem ich be⸗ 
merken mußte, daß das Kiefelhafte keineswegs mit dem Salze 
fo innig vereint fey, mie ich philofophifcherweile geglaubt 
hatte: denn es fchied fih gar leicht wieder aus, und die 
ſchoͤnſte mineralifche Zlüffigkeit, die mir einigemal zu meiner 
größten Verwunderung in Korm einer auimalifchen Gallert 
erfchienen war, ließ doch immer ein Pulver fallen, das ic 
für den feinften Kiefelftaub anfpredhen mußte, der aber kei⸗ 
neswegs irgend etwas produftives in. feiner Natur fpüren 
Tieß, woren man hätte hoffen koͤnnen biefe jungfräuliche Erde 
in den Mutterftand übergehen zu ſehen. 

So wunderlih und unzufammenhängend auch dieſe Opes 
rationen waren, fo lernte ich Doch dabei mancherlei. Ich gab 


—— 


19. 


senau auf alle Kryſtalliſationen Acht, welche fich zeigen moch⸗ 
ten, und ward mit den äußern Formen mancher natürlichen 
Dinge bekannt, und indem. mir wahl bewußt war, daß man 
in. der neuern Zeit die chemifchen Gegenftände metbodifcher 
aufgeführt, fo wolte ih mir im Allgemeinen davon einen 
Begriff machen, ob ich gleich als Halb: Adept vor ben Apo⸗ 
thekern und allen denjenigen, die mit dem gemeinen euer 
operirten, ſehr wenig Reſpect hatte. Indeſſen zog mich doch 
das chemiſche Compendium des Boerhave gewaltig an, und 
verleitete mich mehrere Schriften dieſes Mannes zu leſen, 
wodurch ich denn, da vhnehin meine langwierige Krankheit 
mich dem Aerztlichen naͤher gebracht hatte, eine Anleitung 
fand, auch die Aphorismen dieſes trefflichen Mannes zu ſtuü⸗ 
diren, die ich mir gern in ben Sinn und ins Gedaͤchtniß 
einprägen mochte. 

Eine andere, etwas menfchlihere und bei weiten für 
die augenblidlihe Bildung nüglichere Beſchaͤftigung war, daß 
ich die Briefe durchſah, welche ich von Leipzig aus nach Haufe 
geſchrieben hatte. Nichts giebt ung mehr Aufſchluß über 
ung felbft, «ld wenn wir dad, was vor einigen Jahren von 
und audgegangen ift, wieder vor uns fehen, fo daB wir ung 
felbft nunmehr ald Gegenſtand betrachten können. Allein frei⸗ 
lich war ih damals noch zu fung und bie Epoche noch zu 
- nahe, welche durch biefe Papiere dargeſtellt ward. Lieber: 
haupt, da man in jungen Jahren einen gewiſſen ſelbſtge⸗ 
fälligen Dünfel nicht leicht ablegt, fo äußert ſich diefer befon- 
ders darin, daß man fich Im Eur; Vorhergegangeren verachtet: 
denn indem man freilich von Stufe zu Stufe gewahr wird, ' 
daß dasjenige. wad man an fi fo wie an andern für guf 
und vortrefflich achtet, nicht Stich hält, fo glaubt man über 
biefe Werlegenheit am beften hinauszufommen, wenn ‚man 


“ 


‚ 1@ 


das ſelbſt wegwirft, was man nicht retten kann. So ging 
es auch mir. Denn wie ich in Leipzig nach und nad meine 
kinblichen Bemuͤhungen geringſchatzen lernte, fo kam mir nun 
meine akademiſche Laufbahn gleichfalls geringſchdhig vor, und 
6 ſah niet ein, daß fie eben darum vielen. Werth für mich 
haben müßte, weil fie mid auf eine höhere Stute der Be⸗ 
trachtung und inficht ‚gehoben. Der Water batte meine 
Briefe ſowohl an ihn ald an meine Schweſter forgfältig ges 
fammelt und gebefter; ja er hatte fie foger mit Aufmerkſam⸗ 
keit corrigirt und ſewohl Schreib: als Sprachfehler verbeſſert. 
Was mir zueft an dieſen Briefen auffiel, war das 
Aeußere; ich erfchrad vor-einer unglaublichen Vernachlaͤſſigung 
ber Handſchrift, die ſich vom October 1765 bis In Die Kilfte des 
folgenden Januars erſtreckte. Dann erſchien aber auf einmal 
in der Hälfte des Märzes eine ganz gefaßte, geordnete Hand, 
wie ich fie fonft bet Preisbenserbungen ‚anzuwenden pflegte. 
Meine Verwunderung Darüber KiPte fih in Dank gegen ben 
guten Bellert auf, welcher, wie ich mich nun wohl ‚erinnerte, 
ung bei den Auffäpen, die wir ihm einreichten, mit feinem 
herzlichen Tone zur heiligen Pflicht machte, unfere Hand fo 
fehr, ja mehr als unſern Sttzzl, zu üben. Dieſes wiederholte er 
fo oft, als ihm eine kritzliche, nachläffige Schrift zu Geſicht 
kam; wobei er mehrmals aͤußerte, daß er ſehr gern die ſchoͤne 
Handſchrift feiner Schäler zum Hauptzwec feines Unterrichts 
machen mödte, um fo- mehr, weil er .oft genug’ bemerkt Habe, 
daß Kine gute Hand einen guten. Styl nach ſich ziehe. 
ESonſt konnte ich auch bemerken, daß bie franzöfiichen 
und engliſchen Stellen meiner Briefe, -obgleih wicht fehler: 
Ind, doch mit Leichtigkeit und Freiheit gefchrieben waren. 
Diele Sprachen hatte ih auch in meiner Correſpondenz mit 
Borg Seloſſer, der fih noch immer in Treptow befand, zu 
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Aben fortgefahren, and war mit ihm in beitändigem Zuſam⸗ 


menhang geblichen, wodurch ich Dean von manchen weltlichen 


Zuſtaͤnden (denn immer ging es Ihe wicht ganz fo wie er 
gehofft hatte) unterzichte wurde und zu feiner. ernſtern, 


edlen Denkweiſe immer mehr: Hutr auen faßte. 


Gine andere Betrachtung, die mir beim Durchſehen jener 


Wriefe nicht entgehen konnte, war, daß ber gute Vater mit 


der beſten Abſicht mir einen beſondern Schaden zugefügt und 
ui zu. der wuberlichen Lchendart veranlaßt hatte, in bie 
1 zuletzt gexathen war: Ex haste mich namlich wiederholt. 
vom Kartenſptel abgemahnt; ˖ allein Frau Hofrath Böhme, fo 


lange fie Iebte, wußto mich nach ihrer Weiſe zu beſtimmen, 


Inden fie“ die Abmahnung meines Vaters nus von dem 


branch erklaͤrte. Da ich num auch bie. 44 davon 


in der Soctetät einſah, fo ließ ich mich germ durch fie 

ren: Ich hatte wohl den Spiels Stun, aber nicht dem Spiel 
Geiſt: ich Ternte-alle Spiele leicht und geſchwiud, aber wies: 
mals? konnte ich die gehörige Aufmerkſamkeit einen ganzen 
Abend zuſammenhalten. Wenn ich alfa recht gut anfing, ſo 


| verfehlte · lch3 doch immer am. Ende und machte mich und 


andre verlieren; wodur id Denn jederzeit verdriehlich ent⸗ 
weder zur Abendtafel ober aus dee Gefellfchaft ging. Raum: 


"war Madame Böhme verfchteden, Dei mich: ohnedem mwährend- 
ihrer Iangwierigen Krankheit nicht mehr zum Spiel na 
‘ten hatte, fo gewann die Lehre meined Vaters Kraft; ich 


entühuldigte mich erſt von den Partien, und weil man num 
nichts mehr mit mir anzufangen wußte; ſo ward ich mir 
noch mehr, als andern llaͤſtig, ſchlug die Einladungen aus, 
die. denn ſparſamer erfolgten und zuletzt ganz aufhoͤrten. 
Das Spiel, das jungen Leuten, beſonders denen bie · einen 
ꝓraktiſchen Sinn. haben und ſich in der Fr umthun 

Ooethe, ſammitl. Werke. 21 . 
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wollen, ſehr au. empfebben: iſt, kenrte Mueilich bri ir · niewei⸗ 
zar Liebhaberei werden, mail /ich nicht weider kam, ich -mmachke 
ſpielen fo lange ich wollte. Hätte :wir jemand. einen allge- 
‚sachen: Blid barkber: angehen und mich bemeriendafien, wie 
hier gewifle Zeichen ab. mehr ader weniger. Zus. eine Art 
yon Stoff bilden, woren ſich Alnbeilsiraft und. Kbdsigleit 
Aben koͤnnen; haͤtte man mich ‚mehrere Spiele‘ anf ranmml 
einſehen laſſen, ſo hatte: ich wich mohl aber damit hefreunden 
xonnen. Bi alle dem mar ic‘ Dun jene Mitxachtungen it 
der Epoche, som welter ich hier Freche, zu -berdlebersangwng 
ggzekonmen, "bag: man ,"bie.gefelliheftlichen: Spärle: nicht med: 
‚den, ſombern füh eher nah einer Gewandtheit ia denſelben 
beſtreben male, Die Zeit iſt unendlich: lang. und ein jedar 
Aag ein Gefäß, in das ſich dee viel einsehen "7:98 nom 
men es wirtlich ausfüllen. will, 

Sp viekfech war ich in. meiner Einfenteit: beichäftigi, 
am fo mehr: als Die verſchiedenen Geiſter der mancherlei 
Viebhabereien, "denen Ach mich nach und’ sach, gewidmet, Ge⸗ 
legenheit hatten witder hervorzutreten. So kam es auch 
weeder · and Heichnen, und da ich immer unmittelbar an der 
Natur ober wielmehr aun Mirklichen arbeiten wollte, fo bil⸗ 
dere ich. mein Zimmer wach, mit feinen. Möbeln, die, Per 
ſonen die:fich darin befanden, and wenn mich das nicht mehr 
underhlelt, ſtellte ich allerlei Stadtgeſchichten dar, die man 
ſich eben erzaäͤhlte und waran manIndereſſe fand. Das alles 
—— ohne Kharalter und ˖ wicht ohne einen gewiſſen Br: 
ſchmack, aber ‚leider. fehlte deu; Figuren die Proportion ‚und 
das rigentliche Bart, ſo wie denn: alich⸗ die Ausführung Hört 
nebuliſtiſch war. "Mein Water, dem diefe: Ding Vergnügen 

zu.machen,fortfadreg ;;wollte.fie- deutlicher haben; auch ſollte 
ales fertög.und absaſchleſſen ſeyn. Er Ueß hertsger foenen 
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ed mit Linien einfallen: ja Dee Maler Morgenftern, 
fein Haustinſtler — es iſt derſelbe, der ſich ſpater, durch 
‚Kirdenprafneste hetanus, ja Iurälms grmads — mußte bie 
pexſpectiviſchen Linien der Zimmer nad Maume hineinziehen, 
Die ſich denn freilich sienslich anal ange die mehulikiih au⸗ 
gedenteten Figuren werdiekten. Er gtaubte mich dadurch 
immer mehr zur Beſtimmtheit zu noͤrhigen, und nm ihm ges 
fallig zu ſeyn, zeichnete ich mancherlei Stialeben, wo ich, in 
dem das Wirkliche als Muſter vor wir and, bentticher „und 
entſchiedener arheiten lonnte. Endlich fiel. mir auch wieder 
einmal das Nadiren «in. Ich hatte wir eine ziemliqh inter⸗ 
eſſante Laudſchaft companfzt, und fuͤhlte death ſehr ee 
als ih meine alten von Gtod übertieferten Merepte vor 

ſuchen, und wi jener vorgnuͤglichen Zeiten bei.bar Arbeit 
erinnerh Eonnte - Ih aͤtzte bie Platte bald und ließ mir 
Probe⸗ Abdruͤce machen. Unglacklichermeiſe war bie Eompafl: 
tion ohne Licht und Schatten, und ieh quilte mich nun bei⸗ 
des hineinzubringen; weil es ‚mir aber nicht ganz deutlich 
war, worauf es ankam, ſo konnte ich nicht fertig ‚werden. 
Ich befand mich zu der Zeit nad weine Art gang wohl; 
allein in diefen Tagen befiel mich ein Uebel, das mic, nad 
nie gequält hatte. Die Kehle namlich war mir ‚san; und 
‚geworden, und befonders dad was man den Zapfen nennt, 
fehr entzünder; ich konnte nur mit großen Schmerzen etwas 
ſchlingen, und die Aerzte wußten nicht was ſie daraus 
machen ſollten. Man quaͤlte mich mit Gurgeln und Pinfeln, 
und lonyte mich von dieſer Noth nicht befreien. Endlich 
ward ih wie durch eine Eingebung gemahr, daß ich bei dem 
Aetzen nicht vorfictig genug geweſen, und daß ich, indem 
ich es oͤfters und leiden ſchaftlich wiederholt, mir dieſes Uebel 
angezogen. und: ſolches imwer wisder erneuert und much. 


Im 


wollen, ſehr zu ernpfehben: iſt, nae iwilich bel e · niewel⸗ 
zur Liebyaberei werden, cweil / ich nicht weiter jam, ich mochte 
ſpieten fo lange ich weilte. : Halte wir. jemand einen allge 
‚aiehnen: Blick barkher, angeben und mich bemerlen laſſen, tie 
hier gewiſſe Zeichen nah. nahr-oder weniger. Zieh. eine Met 
yon Stoff bilden, wonem- Ach. Alnsheilstraft und. ibdsigkeit 
‚üben können; : haͤtte man mich mehrere Spiele anf sinn! 
einſehen laſſen, ſo ‚Hätte: öch: wich mohl cher darıik hafreandagı 
Aönnen. Bei alle ‚dem. war ich Yun: jene Metxachtuugen in 
der Cpoche, vom welcher ich hier Mrache, zu ber ikebersangumg 
gekommen, "bag. man-Megafellihaftlichen. Spärle. nicht mei: 
‚den, ſombern füh;cher nach einer Gewandtheit in denſelhen 
beſtreben meaifie.- Die Zeit iſt unendlich: lang vnd ein cher 
Aag cin Gefaß, in das ſich fee: viel. eiundehen laßt, met 
eß wirklich · aus fullen will. 

Se vichfech. war ich in. meiner Einſcanteit reichäftige, 
zum ſo mehr ale die verſchiedenen Geiſter der mancherlei 
Viobcabereien, "denen ich mich nach und nach, gewidmet, Ge⸗ 
legenheit Hatten wieder bervorzutreten. So kam ˖˖es auch 
weeder · and Zeichnen, und da ich immer unmittelbar an der 
Natur oder nielmehr am Wirklichen arbeiten. wollte, fo bil⸗ 
cdete ich. mein:Jimmer vach, mit Teinen, Möbeln, die, Per⸗ 
‚foren die ſich darin befanden, and wenn mich Das nicht mehr 
:andeetjlelt ‚ freilte: ich: allerlei -Stabtgefkichten dar, die. man 
ıfich eben. erzaͤhlte und waran ‚mn Inkereſſe fand, Das alles 
— ohne Mharalter und · nicht / ohne einen gewiſſen Ge⸗ 
ſchmack, aber leider fehlte hey’ Figuren die Provortion und 
das rigenbliche Bart, ſo wie denn. alıch- die Musfährung voͤchſt 
nebuliftiſch war. °: Dein Mater, dem Diefe. Dinge Pergnuͤden 
zurmachen⸗ fortfahren, wllta ſie beutlicher hapen; much follte 
ales fernin Und abgcichleſſen ſeyn. Er Indie Vder autztehen 


* ‚mir Linien einſafſen; ja dar Maler Moegenſtern, 
fein Haustinſtler — es if derſelbe, der ſich ‚fpäter, durch 
Kirchenroſpeate befanut, ia Inräktes great — mußte bie 
peripectinicchen. Ljnien der Zimmer nad Maume hineinziehen, 
Die ſich denn freilich zienlich grell gagen die nehnliſtiſch au⸗ 
gedenteten Figuren werhiekten. Er ‚giambte wich dadurch 
immer mehr zur Beſtjmmtheit zu noͤrhigen, unb um ihm ges 
fällig zu ſeyn, zeichnete ich mansherlei:tifieben, wo ich, in⸗ 
Dem. das Wirkliche als Muſter vor wir ſand, dentlicher und 
entſchledener arheiten lonnte. Endlich fiel. mir auch wieder 
einmal das Radiren «in. Ich hate wir cine zlemtih inter⸗ 
eſſante Laudſchaft companirt, und fuͤhlte vich ſehr — 
as ich meine alten nom Stock überlieferten MRerepte vor 
ſuchen, und wid jener vergnüglicen Zeiten bei-bar Urbeit 
erinnerh konnte. Ich aͤtzte die Platte bald umb lieh mir 
Probe Abdruͤcke machen. Ungluͤlichermeiſe war bie Sompafl- 
tion ohne Licht und Schatten, und ish quilte mich nun heis 
Des hineinzubringen; weil es ‚min aber nicht ganz dentlich 
war, worauf es ankam, ſo konnte ich nicht fertig werden. 
Ich befand mic zu der Zeit nad meiner Art ganz wohl; 
allein in diefen Tagen befiel nich ein ,Uebel, das mich, noch 
nie gequält hatte. Die Kehle nämlich mar mir ganz mund 
‚geworden, und befonders das mas man den Zapfen nennt, 
ſehr entzünder; ich konnte nur mit großen :Schmersen etwas 
fehlingen, und die Nerzte mußten niht was fie Daraus 
machen folten. Man quälte mich mit Gurgela und Pinfeln, 
und lonyte mich von dieſer Noth nicht befreien. Endlich 
word ih wie duch eine Eingebung gewahr, daß ich bei dem 
Aetzen nicht vorfichtig genug geweſen, und daß ich, indem 
id es öfters und leiden ſchaftlich wiederholt, mir dieſes Hebel 
angezogen und ſolches imwer wigber erneuert und vermehit. 
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Den ersten war die Sache plaufibel und gar bald gewiß, 
indem: ih dad Radiren und Aetzen um fo mehr unterließ, 
als der Verſuch keineswegs gut ausgefallen war, und ich cher 
Urſache hatte: meine Arbeit zu verbergen als vorzuzeigen, 
worüber ich mich um fo leichter tröftete, als ich mich von 
dem befchwerlichen Uebel fehr bald befreit ſah. Dabei Fonnte 
ich mich doch der Betrachtung nicht enthalten, daß wohl. bie 
ähnlichen Beſchaͤftigungen in Leipzig manches möchten: zu. 
jenen Webeln beigetragen haben, an beuen ich ſoviel gelitten 
hatte. Freilich iſt es eine Iangmweilige und mitunter trau⸗ 
rige Sache, zu fehr auf uns ſelbſt und was und ſchadet und 
nutzt Acht zu haben; allein, es iſt keine Frage, daß bei der 
wunderlichen Idioſpynkraſte der menſqchlichen Natur von der 
einen, und bei der unendlichen Verſchiedenheit der Lebendart 
"and Genäffe von-ber andern, es noch ein Wunder ift, daß 
das menſchliche Gefchlecht ſich nicht: Thon lange: aufgerieben 
bat. Es ſcheint die menſchliche Natur eine eigene Art’ von 
Zaͤhigkeit und Vielſeitigkeit zu befiken, ba fit, alled mas aır fie 
herankommt oder was fie in fh aufnimmt überwindet, and 
‚wenn fie-fih ed wicht affimiliren kann, wenigſtens gleichgültig 
‚mach. Freilich muß fie bei einem großen Erceß troß alles Wider: 
ſtandes den Elementen nachgeben, wie ung’ fo viele endemi⸗ 
ſche Krankheiten und Die Wirfüngen des Branntweins übers 
zeugen. Könnten wir, ohne ängfklih zu werden, anf and 
Acht geben, was. In unferm complichrten bürgerlichen und 
gefeligen Leben auf ung günffig oder unguͤnſtig wirkt, und 
moͤchten wir das was ung als Genuß freilich behaglic iſt, 
am der übeln Folgen willen unterlaſſen; ſo wuͤrden wir gar 
manche Unbequemlichkeit, die uns bei ſonſt geſunden Conſti⸗ 
tutivnen oft mehr als eine Krankheit ſelbſtquaͤlt, Leicht zu 
entfernen willen. Leider iſt es im Diaͤtetiſchen wie im 


- 
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Mersliigen: wir koͤnnen einen Fehler nicht cher einſehen, als 

bis wir ihn los find; wobei denn ‚nichts gewonnen wird, 
weil der nächte. Fehler dem ‚vorhergehenden nicht ahnlich 
fieht und alio unser derſelben Form nicht erlannt werden, 
kann. 

Beim Durchleſen jenes Briefe, die von Leipzig aus an 
meine Schwefter'geichrieben waren, konnte mir unter andern 
auch dieſe Bemerkung nicht entgehen, daß ich mich ſosleich 
bei- dem. erſten alademiſchen Unterricht für ſehr klug und‘ 
weiſe gehalten, indem ich mich, ſobald ich etwas gelernt, dem, 

Profeffor ſubſtituirte und daher auch auf der Stelle didak⸗ 
tifch ward. Mir war es Iuftig zu ſehen, wie ich »dasjenige 
was Sellert "und im Collegium überliefert: oder gerathen, 
fogleich wieder gegen meine Schwerter gewendet, ohne einzus 
fehen, daß ſowohl im Leben als im Leſen etwas dem Jüng⸗ 
ling gemäß ſeyn koͤbne, sahne: ſich für ein Frauenzimmer zu 
ſchicken; und wir ſcherzten gemeinſchaftlich über. dieſe Nach⸗ 
aͤfferei. Auch waren mir die Gedichte, die ih im Leipzig 
verfaßt Hatte, ſchon zu gering, und ſie ſchienen mir kalt, 
troden und in Abſicht deſſen was die Zuſtaͤnde des menſch⸗ 
lichen Herzens oder Geiſtes ausdrucken ſollte, allzu oberflach⸗ 
Li, Dieſes bewog mich, als ih num abermals das vaͤter⸗ 
liche. Haus verlaſſen und auf eine zweite Akademie ziehen 
ſellte, wieder ein großes Haupt-Autodafé über meine Arbei⸗ 
ten zu verhaͤngen. Mehrere angefangene Stücke, dexen einige. 
bie zum dritten oder vierten Aet, audere aber nur bie zu 
vollendeter Epoſition gelangt waren: webit vielen andern 
Gedichten, Briefen und Papieren yurben dem Feuer .überger 
ben, und kaum blich etwas verihens, außer dem Manuicript 
von Behrifh, die Laune ded Verliebten und die Mitſchuldi⸗ 
gen, ar welchem letzteren ich immer fort mit befenberer Liebe 
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defferte, und da das Stuͤck ſchon fertig war, die Erpöfition 
nochmals durcharbeitete, um fie zugleich bewegter und Flarer 
zu machen. Leſſing hatte in ben zwei erfien Acten der Mint 
ein unerreichbares Muſter aufgeſtellt, wie ein. Drama zu 
exponiren ſep, und es war mir nichts angelegener, als in 
ſeinen Sinn und ſeine Abſichten einzudringen. 

Umſtaͤndlich genug iſt zwar ſchon die Erzaͤhlung von bent 
was mich in dieſen Tagen beruͤhrt, aufgeregt und beſchaͤftigt; 
allein ich muß demungeachtet wieder gu jenem Intereſſe zu⸗ 
rügtehren, das mir die überfinnliheh Dinge eingehößs hat⸗ 
ten, von denen Ich ein für alleinnl, inſofern es Möglich wure, 
mir einen Begriff zu bilden unternahm. 

ihren großen Einftuß erfiiße ich dabei von einem wide 
tigen Buche, das mir in die Sünde gerieth, ed war Arwol b's 
Kirchen⸗ und Keter⸗ Geſchichte. Dieſer Mann iſt wicht. ein 
bleß reflectirender Hiſtoriker, ſonbern zugleich fromm. und 
füglend. Seine Geſinnungen ſtimmten ſehr zu ben meinf- 
gen, und was mich an ſeinem Werk beſouders ergoͤtte, war, 
daß ich Win ander Ketzern, bie⸗maͤu Mir dieher als toll 
ober zettlos vorgeſtellt hatte, einen voerhelhaftern Begriff 
erhlöir.. Der Geiſt des Widerſpouchs und die Luk zum Pas 
raboren ſteckt in uns Men. Ich ſtudirke freißig DIE verſchle⸗ 
denen. Meiningen, mb da dh oſt zeuug hatte fagen hoͤren, 
"jeder Menſch Habe am Ende dia feine eigene Religkon; fo 
kam mir nichts naturiicher vor, ale daß ich mir auch meine 
elgene bilden Thitme,' und dieſes that ich Mit vlelet Bhag⸗ 
lichtert. Dir neue Platentkomus Tag zum Grunbe; bas Her⸗ 
metiſche, Myſtiſche, Kabb«aliſriſche gab: Hulk ſeinen Beitrag 
* un fo erbaute vb, mr eine Welt, die. feleſeni gend 
ausſu 

Ich mochte ur wohl ie Gottheit vorſteten, vie PN 
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von Grigfeit Ber, Bd producirt; da fat oder Produetkon 
nicht ohne Mannichfältigkeit denken laͤßt, fo-mußte-fie ſich 
nothwendig ſogleich als «in Zurites erſcheinen, welches wir 
unter dem Wanun des Sotms anerlennen; diefe beiden muß: 
ten uum Dem, Act des Hervonbringens fortſetzen / und--erfiyler 
un, ſich ſelbſt. wheber: im dritten, welches: nam eben ſo beſte⸗ 
hend lebendig ud: einig als das Ganze war. Hiermit ˖war 
zedoch der Kreis ben Gettheit golch loſſen, und es märe ihnen 
feld nicht möglich. oeweſen, alzrmals ein ihnen · vollig Gleiches 
bervoruubringen. Da jedoch der Productivnstrteb immer fort⸗ 
sing, ſo erihuden fie ein viertes, das aber ſchon in ſich einen 
Widerſpruch beste, indem es, wie fit, umbebingt: und doch 
zugleich in Mmen enthalten unb durch fio.begrämst feyn fohte, 
Dieſes war up Lucifer, weicht. vom nun an Die ganze 
Schoͤptungskraft Abertragen von und. son. dem. aes Abrige 
Sepn. ausgehen füllte, . Gr. bewirs ſogleich feine unendliche 
Thaͤtigkeit, indem: er Die ſaͤmmtlichen Engel erſchuf, alle 
wieder nach ſeinem Sleichniß, unbedingt, aber in ihm ent⸗ 
halten und Dun ihn begraͤnzt. Untzeben don einer ſolchen 
Glorie vergaß ar ſeinesn hoͤhern Urfprange ud glaubte ihn 
in fi ſelbſt gm finden, .uud aus diefem. en Undank ent 
Inrang' Allee mad: und. nicht: mit dem Sinne nnd ben Abfich» 
ten der Giottheit übenehegeftinmngh ſcheiat. Ze mehr er fi 
nun is ſig ſelbſ concentrinte je unwohler mußte es ihm 
merden, fir wie alon as Geaſtern, denen er bie füße Erhebung 
zu ihtzem Urſprange venfügsnitrte: ‚Und. fo ereignete ſich das, 
med und. umter „ber Darm. bes: Auge‘ ber. Engel: —— 
wird. Gi: Mil der ſeiben. rentcntrirte ſtch mit Lucifed, Dex 

ambare: wen dete ſuh wicder gegen feinen Urſprung. Aus Bike 
ſer Capcentratien deu. gungen. Eghöpfunng, denn ſie war vor 
Lacifer autoꝛa engen nu mußte: ihn. felgen, enefprang nun 
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alled has; was wis unter. ber. Seftalt ber: Materie gewahr 
werben, was wir und als ſchwer, feſt und fiufter vorſtellen, 

welches aber, inbem.ed..weun auch wicht mittelbar, doch 
duch -Filiation „vom göttlichen. Weſen herſtammt, eben fo 
unbedingt mächtig und ‚ewig iſt, ald ber Water und die 
Großeltern. Da nun das..ganze Unheil, wenn wir es "fo 
nennen dürfen, bloß durch die einfeitige Richtumg Lucifers 
entſtand, ‚fo fehlte freilich dieſer Schoͤ—pfung die beſſere Hälfte: 
denn alles was durch Concentration gewonnen wird, beſaß 
fie, aber es fehlte ihr ales, was durch Erpaufion allein bes 
wirkt werben kann; und fo hätte bie fdmmtlihe Schoͤpſung 
durch immerwährenbe Concentration ſich feluf aufeiben, ſich 
mit ihrem Water. Lucrifer verdichten und alle Ahre Anſprüche 
an eine gleiche Emigleit mit der. Gottheit verhesen: koͤnnen. 

Dieſem Zuftand. ſahen bie Elohim eine Weile ju, und fie 
hatten die Wahl, jene Aermen abzuwarten, in welchen das 
Geld wieder rein geworben und ihnen Raum zu einer neuen 
Schöpfung geblieben wäte, ober b:fle-in bad Gegembärtige 
singreifen und dem Mangel nach ihrer Unendlichkeit zu Hulfe 
lommen wollten. ‚Sie .erwählten num das ‚Jehtere und- fup⸗ 
plirten :uun buch ihren. bloßen Willen. in. einem Augenblid 
den ganzen Mangel, deu. ber Erfolg. von Luciſers Beginuen 
an fih terug Sie. gaben dem unendlichen Seyn Die Fähig: 
leit fi auszudehnen, fich gegen fie zu bewegen; ber eigent⸗ 
liche Puls .ded Lebens war. wieder? keggeftellt und Lucifer 
felbft konnte ſich diefer Einwirkung "nicht entziehea. Dieſes 
iſt Die Epoche, wo dasjenige hervortrat, was wir alsLicht 
kennen, und wo dasjenige begaun, was wir mit dem Worte 
Schöpfung zu bezeichnen pflegen. So ſehr ſich auch num. 
dieſe durch dis. immerfort mirlendo Robenökraft der Elohim 
Amieıpeife verwannichlaltigte; ſo fehlte rd doqh mich an einem 
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Weſen, welches die: urſpruͤngliche Verbindung mit der Gott⸗ 
heit wiederherzuſtellen geſchikt waäre, und fo wurde der 
-Menich hervorgebracht, der in allem der Gottheit aͤhnlich, 
ja gleich ſeyn ſollte, ſich aber freilich dadurch abermals in 
dern.Falle Lucifers befand, zugleich unbedingt und befchränft 
zu feyn, und da diefer Widerfpruch durch alle Kategorien 
des Daſeyns ſich an ihm manifeftiren und ein volfommenes 
Bewußtſeyn fo wie ein entichiedener Wille feine Zuftände 
begleiten ſollte, fo war voraugzufehen, daß er zugleich das 
volltommenfte und unvollloͤmmenſte, das gluͤcklichſte und un⸗ 
gluͤcklichſte Geſchoͤpf werden muͤſſe. Es waͤhrte nicht lange, 
ſo fpielte er auch voͤllig die Rolle des Xucifer. Die Ab: 
fonderung vom Wohlthäter ift der eigentlihe Undanf, und 
fo ward jener Abfall zum zweitenmal eminent, obgleich .die 
ganze Schöpfung nichts ift und nichts war, als ein Abfallen 
und Zuruͤckkehren zum Urfprünglichen. 
Man fieht leicht, wie hier die Erloͤſung nicht allein von 
Ewigkeit her.beichloffen, fondern ald ewig nothwendig gedacht 
wird, ia daß fie durch die ganze Zeit des Werdens und 
Seyns fih immer wieder erneuern muß. Nichts ift in die⸗ 
fem Sinne natürlicher, ald daß die Gottheit ſelbſt die Geſtalt 
des Menſchen annimmt, die ſich zu einer Huͤlle ſchon vor: 
bereitet hatte, und daß ſie die Schickſale deſſelben auf kurze 
Zeit theilt, um durch dieſe Veraͤhnlichung das Erfreuliche zu 
erhoͤhen und das Schmerzliche zu mildern. Die Geſchichte 
aller Religionen und Philoſophien lehrt uns, daß dieſe große, 
den Menſchen unentbehrliche Wahrheit von verſchiedenen 
Natjonen in verſchiedenen Zeiten auf mancherlei Weiſe, ja in 
ſeltſamen Fabeln und Bildern der Beſchraͤnktheit gemäß übers 
liefert werben; genug wenn nur anerkannt wird, daß wir 
und in einem Zuſtande befinden, der, wenn er uns auch 
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niederzuztehen und zu drüden feheint, dennoch Gelegenheit 
giebt, ja zur Pflicht macht, und zu erheben und die Abfichten 
ber Gottheit dadurch zu erfüllen, daß wir, indem wir von 
einer Seite und zu verfelbften gendthigt find, von ber 
andern in regelmäßigen Pulſen ung zu entſelbſtigen nicht 
verſaͤumen. | 
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„Ds gerz wird ferner öfters. sum Get i derſchiede— 
ner, befonderd- gefeliger und feiner Tugenden gerührt, und 
‚die zarkeren Empfindungen werden in ihm erregt, und ent= 
widelt Werden. Beſonders werben fi viele Züge eindrüden, 
welche dem ungen Leſer eine Einſicht in den verborgenern 
Winkel des menſchlichen Herzens und ſeiner Leidenſchaften 
geben, eine Kenntniß die mehr als alles Latein und Grie⸗ 
chiſch werth If, und von welcher Ovid ein gar vortreffliher 
Meifter mar. Uber dieß iſt es noch nicht, warum man 
eigentlich der Jugend die alten Dichter und. alfo Auch ben 
Ovid in die Hände giebt: Wir Haben voh "dem gütigen 
Sqopfer eine Menge Geelenfräfte, melden: man ihre gebö- 
rige Culture, und zwar in den erften, ‚Zahren glei‘, gu. geben 
wit verabfaumen muß, und bie man doch weder mit Logik 
noch Metaphyfik, Latein oder Griechiſch eultivlren kann? wir 
Haben efıe Enbildungskraft, ber mir, wofern fie ſich ‚nicht 
ber erſten beſten Worfteikngen felbſt bemächtigen fol, die 
fchicklichſten und ſchönſten Bitber vorlegen und dadurd das 
Gemüry gerhöhnen und üben müfen, bas Schoͤne überall 
und in der Natur felbit, unter ſeinen veſrimmten, wahren 
md auch in beit feineren Sägen zü erfennen und zu lichen. 
wir haben Une Minge Begriffe und allgeineine Kennrnife 





172 


nöthig, ſowohl für die Wiſſenſchaften als für das tägliche 
Leben, die fih aus keinem Sompendio erlernen laffen. Un: 
fere Empfindungen, Neigungen, Leidenſchaften follen mit 
Vortheil entwidelt und gereinigt werden.” - i 
Diefe bedeutende Stelle, weiche fih in der allgemeinen 
dentfchen Bibliothek vorfand, war nicht bie einzige in ihrer 
Art. Von ger vielen Seiten- her offenbarten ſich ähnliche 
Srundfäge und gleiche Gefinnungen. Sie machten auf ung 
rege Zünglinge ſehr großen. Eindruck, der um deſto entſchie⸗ 
dener wirkte, als er duch Wielands Beiſpiel noch verſtaͤrkt 
wurde: denn die Werke feiner zweiten glänzenden Epoche 
bewiefen. klaͤrlich, daß es fih nad ſolchen Marimen gebildet 
hatte. Und was Tomnten wir mehr verlangen? Die Philos 
fophie mit. ihren abftrufen Forderungen war befeitigt, die 
alten Sprachen, beren Erlernung mit fo ‚viel Mühfeligteit 
verknüpft ift, fah man in deu Hintergrund geriet, die, Com⸗ 
pendien, über deren Zulaͤnglichkeit uns ‚Hamlet ſchon ein. 
bedenkliches Wort ins Ohr geraunt hatte, wurden immer 
verdächfiger, man wild ung auf die Betrachtung eines beweg⸗ 
ten Lebens hin, Dad wir .fo gerne führten, und auf die 
Kenntniß der Leidenſchaften, Die wir in’ unferem Bufen theite 
empfanden, theils ahmeten, und die, wenn: man. fie. fonft 
gefholten Hatte; und nunmehr ald etwas. Wichtiges und 
Wurdiges vorkommen mußten, weil fie dee Hauptgegenſtand 
unſerer Studien ſeyn ſollten, und. die Kenutniß derſelben 
als das vorzuͤglichſte Bildungsmittel unſerer Geiſteskraͤfte 
angeruͤhmt ward. Meberdieß war eine folge Dentweife mei=. 
ner eignen Veberzeugung, ja meinen poetiſchen Thun -und 
Treiben ganz angemeflen. Ich fügte mic daher ohne Wider⸗ 
ftreben, nachdem ich fo manchen güten Vorſatz vereitelt, fe 
manche vedliche Hoffnung verſchwinden ſehn, in die Abſicht 
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meined Vaters, mich nach Straßburg zu. fchiden, wo man 
mir ein heiteres. Inftiges Leben verfprad, indeffen ich meine 


. Studien weiter fortfeßen und am Enbe promoviren follte. 


Sm: Fruͤhjahre fühlfe ip weine Gefundheit, noch mehr 
aber meinen jugendlichen Muth wieder hergeſtelt, und ſehnte 
mich abermals aus meinem väterlichen Haufe, obgleich. aus 
ganz. andern Urfachen als dad erfkemal: deun es waren mir 
diefe huͤbſchen immer und Räume, wo. ich fo viel gelitten 
hatte, ‚unerfreulich geworben, und mit dem Vater ſelbſt 
konnte fich. kein angenehmes Verhältnis anknuͤpfen; ich konnte 
ihm nicht ganz verzeihen, daß er, bei den Necidiven meiner 
Krankheit und bei dem langfamen Genefen, mehr Ungebulb 
als billig ſehen laſſen, ia daß er, anftatt durch Nachficht mich 
zu troͤſten, füh oft auf eine graufame Weile über dad was 
in feineg Menſchen Hand Iag, geäußert, als wenn ed nur 
vom Willen abhinge. Aber au er ward. auf mancherlei 
Meife durch mich verlebt und beleidigt. 

Denn junge Leute bringen von Alademieen allgemeine 
Degriffe zurüd, weldes zwar ganz.recht und gut-ift; allein 


veil fie fich darin -fehr weife dunken, fo legen fie ſolche als 


Maaßſtab ⸗ an Die vorkommenden Gegenftände, welche denn 
meifteng dabei verlieren müffen. So hatte ich von der Baus 
kunſt, der Einrichtung und Verzierung ber Häufer eine all 
gemeine Vorfiellung gewonnen, und wendete dieſe nun uns 
vorfichtig im’Gefpräh auf unfer eigenes Haus an. Mein 
Bater hatte die ganze Einrichtung deſſelben erfonnen und 
den. Ban mit großer Standhaftigfeit durchgeführt, > und ed 
ließ ſich auch, infofern e8 eine Wohnung für ihn und feine 
Samilie ausſchließlich ſeyn ſollte, nichts dagegen einwenden; 
auch waren in dieſem Sinne ſehr viele Haͤuſer von Frankfurt 


gebaut. Die Treppe ging frei hinauf und’ berührte große 
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Vowiäte, die ſelbſt regt gut Hätten Immer ſeyn PBnnen; 
wie wir dena auch bie ‚gute Jahreszeit immer dafelbit zus 
brachten. Allein diefes anmuthige beitere Dafepn einer ein⸗ 
zelnen Samilie, diefe Sommunisation von oben bis unten 
ward zur größten Undequemlichteit, ſobald mehrere Partien 
Das Dans bewohnten, wie wir bei Gelegenheit ber franzo⸗ 
fingen. Eimgnarkterung nus zu fehr erfahren hatten: Deum 
jene aͤngſtliche Scene mit. dem Kimigslieutenant wäre nicht 
vorgefallen, ja mein Water hätte weniger von allen Unan- 
nehmlichkeiten empfunden, „wenn unfere Treppe, mac ber 
Zeipgiger Art, an die Seite: gedraͤngt und jebem Stockwerk 
eine abgefchloffene Thure zugetheilt geweſen wäre, Diele 
Bauart vühmte ih einſt hoͤchlich und feste ihre Vortheile 
heraus, zeigte dem Vater die Möglichleit, au feine Treppe 


zu verlegen, worüber ex in einen unglaubliden Horn gerieth, ° 


ber um fo heftiger war, als ich kurz vorher. einige ſchnoͤrkel⸗ 
hafte Spiegelrahmen gesabelt und gewiffe Chineſiſche Tapeten 
verworfen hatte. && gab eine Scene, welde, zwar wieder 
gerufcht und adsgeglichen, bach meine Reiſe nach dem ſchoͤnen 
Elſaß beſchleunigte, die ich denn auch, auf der neu einge 
richteten bequemen Diligence, ohne Nufenthalt und in kurzer 
Zeit vollbrachte. 

Ich war im Wirthshaus zum Geiſt abgeftiegen und silte 
fosleih, das ſehnlichſte Merlangen zu befriedigen und mie 
ben Münfter zu nähern, welcher durch Miteeifende mir ſchon 
lange gezeigt und eine ganze Strecke her im Auge geblieben 
war. Als ich nun erſt durch die ſchmale Gaſſe dieſen Koloß 
gewahrte, ſodann aber auf dem fretlich ſehr engen Platz allzu 
nah vor ihm ſtand, machte derſelbe auf mich einen Eindruck 
Ham; eigner Art, den ich aber uf der- Stelle zu entwiceln 
unfahig, für dießmal nur dunkel mit mir nahm, indem id 
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das Geboͤude eilig heſtieg, um nidt den ſchönen Mugeuhllf 
einer haben und heitern Sonne zu verſeumen, welche mir 
das meite reiche Land anf einmal offenbaren ſollte 

Und ſo ſah ich denn yon her Plattform die fchöne Gegend 
vor mir, in [he ich eine Zeit lang wohnen und hauſen 
durfte: die anſehnliche Stadt, hie weitumherliegenden, mit 
herzlichen dichten Bäumen befedten und durchflochtenen Auen, 
diefen auffallenben Reichthum ber Vegetation, der dem Laufe 
des Rheins folgend, die Ufer, Inſeln uñnd Werder hezeichnet. 
Nicht weniger mit mannichfaltigem Grün geſchmact if ber 
von Süden herab ſich ziehende flache Grund, welden bie 
Iuler bewäßert; felbft weſtwaͤrts, nach dem Gebirge zu, finden 
fih manche Niederungen, die einen eben fo, reizenden Aublick 
von. Wald und Wieſenwmuchs gewähren, fo wie der närblide 
mehr ‚hügelige Theil von unendlichen Heinen Bären durch⸗ 
ſchnitten if, die überall ein ſchnelles Wachsthum begünftigen. 
Denft man fid nun zwiſchen diefen üppig audgeftredten 
Matten, zwiſchen biefen fröhlich ‚gusgeläeten Heinen alles 
zum Fruchtbau ſchicliche Land trefflich bearbeitet, gruͤnend 
und reifend, und die ‚beiten und reichiten Stellen deſſelben 
durdy Dörfer und Meierhöfe bezeichnet, und eine folhe große 
und unüberfehliche, wie ein neues Paradies für den Menſchen 
recht vorbereitete Flaͤche, näher und ferner von theils auge: 
bauten, theild waldbewachſenen Bergen begranzt; ſo wind 
man das Entzüden begreifen, mit dem ich ‚mein Schidial 
feguete, das mir für einige Zeit einen ſo ſchoͤnen Woonpiag 
heſtimint hatte, 

Ein ſolcher friſcher Anbli in ein neues Land, in wel: 
chem mir und eine Beit lang aufbsiten fellen, hat noch das 
Cigne, fo angenehme als ahnungsvolle, dañ das Ganze wie 
anne unbeſchriebene Tafel ver und liegt. Noch -find Feine 
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Zeven und, Frenden, die ſich auf · uns beyiehen, darauf der: 
zeichgets' ‚Richt heitre, bunte, belebte Flaͤche tft noch ſtumm 


fuͤr und; Dad‘ Auge· haftet nur: an den Gegenſtaͤnden inſofern 


fe an und: fur ſich bedeutend ſind, und noch haben weder 
Meigung noch Widenſchaft dieſe oder jene Stelle beſonders 
her auszuheben; aber eine Ahnung deſſen, was kommen wird, 
beunrnhigt ſchon das junge Herz, und ein unbefriedigtes 
"Bebiufnäß: fürbert im Stillen dasjenige, was kommen Toll 
und mag, und welches duf alle Faͤlle, es ſey nun Wohl oder 
Weh, unmerklich ben Charakter der Gegend, in ber wir ung, 
befinden ‚ annehmen wird. 

Herabgeſtiegen von ber Höhe bermeilte ich noch eine geit. 
lang vor dem Angefiht des ehrwurdigen Gebäudes; aber 
was ih mir” weder das erftemal, noch in der nächften Seit 
ganz deutlich machen fonnte, war, daß ich diefes Bimber: 
wert ale ein Ungeheutes gewahrte, das mich hätte erſchrecken 
muͤſſen, wenn es‘ mir nicht zugleich als ein Geregeltes faßlich 
und als ein Ausgearbeitetes ſogar agenehm vorgefommien 
wäre. Ich befhäftigte mich doch keineswegs diefem Wider: 
ſpruch nachzudenken, fendern Ließ ein ſo erftaunliches Denk 
mal durch feine Gegenwart ruhig “auf mich fortwirten.. 

Ich bezog ein Fleines aber wohlgelegenes und anmuthiges 
Quartier an der Sommerfeite des Fiſchmarkts einer. ſchoͤnen 
langen Straße, wo immerwaͤhrende Beweguye jedem unbe⸗ 
fchäftigten Augenblick zu Hülfe kam. Dann gab id meine 
Empfehlungsfchreiben ab, und fand unter meinen Goͤnnern 
einen Handelsmann, der mit ſeiner Famjlie jenen frommen, 
mir genugſam bekannten Geſinnungen ergeben war, ob er 
fh gleich, was den äußeren Gottesdienſt betrifft, nicht von 


deu Kirche getrennt‘ hatte, Er war dabei ein verftändige - 


Maid kekneswegs kopfhangeriſch in feinem Thin MB- 
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Laſſen. Die. Diſchgeſellſchaft, bie man mir unb der man 
mid empfahl, war ſehr angenehm und unterhaltend. Ein 
paar alte Iungfrauen hatten diefe Penflon fchon lange mit 
Dedrwg, und gusem Erfelg geführt; es konnten usigefähr 
zehen Perſonen fen, tete unb juͤngere. Won dieſen bezbern 
iſt mie: am gegenwaͤrtigſten einer; genaunt Wepet, vw 
Lindau gebdurtig. Man hutte ihn, feiner Geſtait und feier 
Eſitht nach, für den Ihönften Menſchen halten Tönnen, weun 
errutqht zugleich etwas Schlottriges ig feinen. ganzen Weſen 
gehabt hatte ‚Eben: fo. wurdrn feine herrlichen Naturgaben 
darch einen ahglanblichen Leichtſinn nnd fein. köoſtliches Ge⸗ 
wäth "buch eine uniindige Aederlichteit verunftältet. Er 
hatte ein mehr rundes als dvales, offnes, frohes Waficht; 
die Werkzeugr der Sinne, Mugen; Nafe, Mund, Ohtren, 
konnte: igu reich menwen, ſie zeugten von einer entſchiedenen 
Falte, vit übertrieben groß alı fern. Der Mund beſonders 
war allerliebſt durch übergefihlagene Lippen, imd feer ganzen 
Meıfisgizomie ‚gab‘ es einen “eigenen. Ausdruck, daß er cin 
Näzel war, deh. daß feine Augendrauen über der Naſe zu⸗ 
fawauenfirfeh ? giies: bei“ ainenı "Ihnen Geſichte immer 
einen angenehtenk:Ansdrud non. Stnnlichleit hervordringt. 
Durch Nvialitat, Aufrichtiakeit und Gutmathigkeit machte 
er ſich bei. allen Menſchen beliebt; fein Gedaͤchtniß war un: 
glaublrch, die / Aufmerkſamkeit in ben Eollegien koſtete ihm 
nichts; er behielt ales was er hörte und war geiſtreich genug⸗ 
an. allem einigesIntereſſe zu finden, und um fo leichter, 
da er Medicin ſtudirte. Alle Eindruͤcke blieben ihm lebhaft, 
and. fein -Murkmille An Wieberholung der . Eoffegien und 
Muchaͤffen ber Profeſforen zing manchmal fo weit, daß wenn 
er .dreb trerfihiebene Stimpen bed Morgens gehört hatte, er 
Mittags vei Tiſche paragraphenweis, ja menämul. nom, 
Soethe, ſämmtl. Werke. XXL 
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abgebrochener, die Profefforen mit einander abwechfeln ließ: 
welche buntſchaͤckige Vorlefung uns oft unterhielt, oft aber 
auch beſchwerlich fl. 

Die Vebrigen waren mehr oder weniger feine, gefehte, 
ernſthafte Lege. Ein penfionivter Ludwigsritter befand fich 
anter denfelben; doch waren Stubirende bie Meberzahl, ‚alle 
wirklich gut und wohlgefinnt, nur mußten fie ihr gewoͤhnliches 
Weindeputat nicht überfchreiten. Daß dieſes nicht Feicht ges 
Shah, war die George unſeres Präfidenten, eines Doctor 
Salzmann. Schon in den Sechzigen, umverbeirathet, hatte 
er diefen Mittagstiſch feit vielen Jahren beſucht und in Orb: 
nung und Anfehen erhalten. Er.befaß ein ſchoͤnes Berihögen; 
in feinem Aeußeren hielt er fi knapp und wett, ja er gehörte 
zu denen, die immer in Schub und Strämpfen' und den 
Hut unter dem Arm gehen. Den Hut aufzufchen war bei 
ihm eine außerordentlihe Handlung. Einen Negenfchirm 
führte. er gewöhnlich mit ſich, wohl eingedenk, daß bie ſchoͤn⸗ 
ſten Sommertage oft Gewitter und Streifſchauer über das 
Land bringen. 

Mit dieſem Manne beredete ich meinen Vorſatz mich 
Hier in Straßburg der. Rechtswiſſenſchaft ferner zu befleißigen, 
am bald möglichft promoviren zu. koͤnnen. Da er von allem 
genau unterrichtet war, fo befragte ich ihn über die Collegia, 
die ich zu hören hätte, und was er allenfalls vop der Sache 
denke? Darauf ermieberte er mir, daß es fih in Straßburg 
nicht etwa wie auf deutſchen Akadeinieen verhalte, wo man 
Pr Juriſten im weiten und gelehrten Sinne zu bilden 

Hier fen les, dem Verhaͤltniß gegen Frankreich ge⸗ 
—* eigentlich auf ˖ Das Praktiſche gerichtet und mach dem 
Sinne ber Franjofen eingeleiter, „melhe gern bei bem Ges 
gebnen verharren. Gewiſſe aAlscuemae Grundſaͤtze, gewiſſe 


179 


Vorkenntniſſe fuche man einem eben beizubringen, man faſſe 
ſich fo kurz wie möglich und überliefere nur das nothwendigſte. 
Er machte mich darauf mit einem Manne befanut, zu dem 
man, als Repetenten, ein. großes Vertrauen hegte; welches 
dieſer fih auch bei mir fehr bald zu erwerben wußte. Ich 
fing au mit ihm zur Einleitung über Gegenftände der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft Zu ſprechen, und er wunderte fih nicht wenig 
über mein Schwadroniren: denn mehr als ich in meiner bie- 
herigen Darftellung aufzuführen Gelegenheit nahm, hatte ig 
bei meinem ‚Aufenthalte in Leipzig an Einficht in die Rechts⸗ 
erforderniffe gewonnen, obgleid mein ganzer Erwerb nur als 
ein allgemeiner encpklopädiicher. Ueberblick, und ‚nicht als 
eigentliche beftimmte Kenntniß gelten konnte. Das alademi- 
ſche Leben, wenn wir und and dei demſelben des eigentlichen 
Zleipes nicht zu rühmen Haben, gewährt doch in jeder Art 
von Ausbildung unendlihe Vortheile, :weil wir ftetd von 
Menihen umgeben find, welche die Wiſſenſchaft befigen ober 
fuchen, fo daß wir ans einer folden Atmoſphaͤre, wenn auch 
unbewußt, immer ‘einige Nahrung ziehen. 

. Mein Nepetent, nachdem er mit meinem Umbervagiren 
im Discurfe einige Zeit Geduld gehabt, machte mir zuletzt 
begreiflich, daß ich vor allen, Dingen meine nächte Abficht 
im Auge behalten müfle, die nämlich, mich examinisen zu 
laſſen, zu promoviren. und alsdann allenfalls in die Praxis 
überzugehen. Um bei dem erſten zu „bleiben, fagte er, fo 
wird die Sache keineswegs im ‚Weiten gefuht. Es wird 
nicht nachgefragt, wie und wo ein Geſetz entiprungen, was 
die, innere oder äußere Veranlaffung dazu gegeben; man uns 
terfucht nicht, wie es ſich durd Zeit und Gewohnheit abge- 
ändert, fo wenig als in wiefern es fich durch falfche Auslegung 
oder verkehrten Gerichtsgebrauch vielleicht gar umgewendet. 
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In ſolchen Forſchungen bringen gekehrke Maͤnner Yairz eigens 
ihr eben zu; wir aber fragen nach dem mas gegenwärtig 
Befteht, dieß prägen wir unferm Gedaͤchtniß fett ein, daß es 
ans flets gegenmärtig fey, wenn wir uns befien zu Nuh und 
Schutz unfrer Elienten bedienen wollen. So ftatten wir unſre 
tungen Leute fürs machte Leben aus, und das Meitere findet 
ſich nach Verhaltpiß Inter Talente und ihrer Matigkeit. Er 
Abergab mir hierauf feine. Hefte, welche in Fragen und Ant⸗ 
Werten gefährkeben waren und woran ich mich fogleich ziem⸗ 
kich konnte examiniren laſſen, weil Hoyp’s einer juriſtiſcher 
Katechismus mir noch vollkonimen Im Medachtniß ſtand; das 
Uebrige ſupplirte ich mit einigem Fleiße und qualificirte mich, 
wider meinen Willen, auf die leichteſte Art zum Candidaten. 

- Da mir aber auf diefem Möge jebe eigne Thätigfeit. im 
dem Studlum abgeſchnitten wird: denn ich hatte für nichts 
Poſitives einen Sinn, fondern wollte alles wo nicht verſtaͤn⸗ 
dig, doch hiſtorlſch erklaͤrt haben, ſo fand ich fuͤr meine Kraͤfte 
einen groͤßern Spielraum, den ich auf die wunderlichſte Weife 
benußte, indem ich einem Inberoffe naqhgab, das mir sufällig 
don außen gebtadit wurde. 

Die.meilön meiner Tiſchgenvfſen waren Mediciner. Diefe 
find, wie bekannt, "die einzigen Stidkrenden, die ſich von 
ihrer Wilfenfchaft, ihrem Metier, auch außer dan Lehrſtunden 
mit Lebhaftigfeit unterhaften. Es Tiegt biefed in der Natur 
der Sache. Die Gegenftdnde ihrer Benkhungen fi nd Die 
finnlihften und zugleich die höchſten, die einfachſten und die 
complicirteſten. Die Medicin beſchaͤftigt den ganzen Monſchen, 
weil. fie ſich mit dem ganzen Menſchen beſchäftigt. Alles 
was der Juͤngling lerne, deutet ſogleich auf eine wichtige, 
zwar gefährliche, aber doch in mandem Stun belohnende 
Praxis. Er wirft ſich daher mit Leidenfhaft auf bad, was 
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gu erkennen und zu than iſt, theils meil es ihn an fich inte: 
zoffius,. theils weil es ihm die frohe Ausſicht von Selbft: 
fändigleit und. Wohlhaben eröffnet. 
Bei⸗Fiſche elle hörte ich nichte anderes ale mebicinifche 
Geipräche, eben mie vormals in der Penfion des Hofraths 
Eudwig. Auf Spatiergaͤngen und bei Luſtpartieen kam. auch 
wicht viel Anderes, zur Sprage: denw meine Tifchgefellen, 
als gute Kumpane, waren mir and, Geſellen für Die übrige 
Zeit geworden, und an fie ſchloſſen ſich jedesmal Gleichgefiunte 
und Gleiches Studirende won allen Seiten an. Die medir 
einiſche Facultaͤt gläugte überhaupt: vor den üͤbrigen, fowohl 
in Abſicht auf die Beruͤhmtheit der Lehrer ald die Frequenz 
Der Lernenden, und: fo zog mich ber Strom dahin, um ſo 
teichter, als ich von allen dieſen Dingen gerade fo viel Kennt⸗ 
niß hatte, daß meine. Wilfensluft bald nermehrt und ange 
‚feuert werden konnte. Beim Eintritt bes zweiten Semeſters 
beſuchte ich daher Shemie bei Spielmann, Anatomie bei 
-Robftein, und nahm mir vor, recht fleißig zu ſeyn, weil ich 
‚bei unferen Gocietaͤt, durch meine wundeslichen Bor: oder 
vielmehr Ueberfennsnife, on einiges Anſehen und Zutrauen 
erworben hatte. 
Doch es mar an dieſer Zerſtreuung und Berftüdelung 
meiner Studien nicht genug, fie ſollten abermalg bedeutend 
‚gehört werden: denn eine merkwürdige Stegtäbegebenheit 
feßte ‚alles in Bewegung und verfchaffte ung eine ziemliche 
Reibe Feiertage Marie Antoinette, Erzherzogin von 
Drkerreih; Koͤnigin won Frankreich, ſollte auf ihrem Wege 
vech Paris yibee Straßburg geben. Die Feierlichleiten, durch 
‚weiche das Valt anfmerfiam gemacht wird, daß es Große in 
ber Welt giebt, wurden emfis und häufig vorbereitet, und 
mir beipnderd war dabei Das Sebande mei, Das zu 
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ihrem Empfang und zur Webergabe in die Hände ber Abges 
fandten ihres Gemahls, auf einer Rheininſel zwifchen den 
beiden Brüden aufgerichtet ſtand. Es war nur. wenig über 
hen Boden erhoben, hatte in der Mitte einen großen Saal, 
an beiden Seiten Fleinere, dann folgten andere Simmer, bie 
ſich noch etwas hinterwaͤrts erftredten; genug es hätte, dauer⸗ 
hafter gebaut, gar wohl für ein Luſthaus hoher. Perfonen 
gelten können. Was mich aber daran beſonders intereffirte, 
und weßwegen ich manches Buſel fein Eleines damald curren⸗ 
tes Silberſtück) nicht ſchonte, um mir von dem Pfoͤrtner 
einen wiederholten Eintritt zu verſchaffen, waren bie gewirk⸗ 
ten Tapeten, mit denen man das Ganze inwendig ausge⸗ 
Schlagen hatte. ‚Her fah ich zum erften Mal ein Erempler 
jener nach Raphaels Cartonen gewirften Teppiche, unb dieſer 
Anblie war für mich von ganz entfchiedener Wirkung, indem 
ich das Nechte und Vollkdmmene, obgleich nur nachgebilbet, 
in Maffe Tonnen lernte. Ich ging und Fam. und Fam ind 
ging, und FTonnte mich nicht fatt fehen; ja ein vergebliches 
Streben quälte mich, weil ich das was mich fo außerordent- 
Sich anfprach auch gern begriffen "hätte. Hoͤchſt erfreulich und 
erquidlich fand ich. diefe Nebenfäle, deſto ſchrecklicher aber 
ben Hauptfaal. Dieſen hatte man mit viel größern, 'glänzen- 
bern, reichern und’ von gedrängten Zierrathen umgebenen 
Hauteliffen behängt, die nad Gemälden nenerer Sranzofen 
gewitkt waren. n 

Nun hätte ich mid wohl auch mit dieſer Manier ber 
freundet, weil meine Empfindung wie mein Urtheil nicht 
leicht etwas voͤllig ausſchloß; aber aͤußerſt empoͤrte mich der 
Gegenſtand. Dieſe Bilder enthielten die Geſchichte von Jaſon, 
Medea und Kreuſa, und alſo ein Beiſptel der. ungkdelichiten 
Heirath. Far Linken des Throns ſab man die mit bem 
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arauſamſten Tode ringende Braut, unmgeben von jammervollen 
Cheilnehmenden; zur Nechten entfeßte fih der Vater über 
die ermordeten Kinder zu feinen Füßen: während die Furie 
auf dem Drachenwagen in die Luft z0g. Und damit ja dem 
Sraufamen und Abfchenlichen nicht. auch ein Abgefchmadtes 
fehle, To ringelte fih, Hinter dem rothen Sammt bes gold: 
geſtickten Thronruͤckens, rechter Hand: der weiße Schweif jenes 
Zauberſtiers Hervor, inzwiſchen die feuerfpeiende Bette felbft 
und der fie befämpfende Jaſon von jeher foftbaren Draperie 
gänzli bedeckt waren. 

Hier nun wurden .alle Marimen, welche ich in Defers 
Schule mir zueigen gemacht, in meinem Bufen rege. Daß 
man Chriſtum und die Apoſtel in die Seitenfäle eines Hoc: 

zeitgebäubdes Hebradt, mar fchon ohne Wahl und Einfiht 
gefchehen, und ohne Zweifel hatte das Maaß der Zimmer den 
töniglichen Teppichverwahrer geleitet; allein das verzich ich 
gern, weil es mir gu fo großer Vortheil gereichte: nun aber 
ein Mißgriff wie der im großen Saale brachte mich ganz aus 
ber Faſſung, und ich forderte, lebhaft und heftig, meine Ge: 
fährten zu Zeugen auf eines ſolchen Verbrechend gegen Ge: 
ſchmack und Gefuͤhl. — Was! rief ich aus, ohne mic um 
die Umftehenben zu befümmern:-ift es erlaubt, einer jungen 
Kinigtn das Beiſpiel der gräßfichften Hochzeit, die vielleicht 
jemals vollzogen worden, bei dem erſten Schritt in ihr Land 
fo nübefonmen vord Auge zu bringen! Giebt es denn unter 
deu Franuzoͤſiſchen Architecten, Decorateuren, Tapezierern gar 
feinen Menſchen, der begreift, daß Bilder etwas vorſtellen, 
daß Biider auf Sinn und Gefuͤhl wirken, daß ſie Eindruͤcke 
machen, daß ſie Ahnungen erregen! Iſt es doch nicht anders, 
aid Hätte man dieſer fhönen und, wie man hört, lebens⸗ 
luſtiten Dame das abſchenlichne Geſpenſt bis an die Gränze 


184 


entgegen gefchieit.: Ich weiß nicht was ich noch alles weiter 
fagte, gemug meine Gefährten fuchten wich zu beſchwichtigen 
and aus dem Haufe au ſchaffen, damit ed nicht Verdruß Sehen 
möchte. Alsdann verfiherten fie wir, es wäre nicht. jcdere 
manns Sache, Bedeutung in den Bildern zu fuhen; ihnen 
wenigftend wäre nichts Dabei eingefallen, und auf dergleichen 
Grillen würde die ganze Population Straßburge und ber 
Gegend, wie fie auch herbeiſtroͤmen follte, fo-wenig als die 
Königin ſelbſt mit ihrem Hofe jemals gerathen. 

Der Ihönen und vornehmen, fo heitern als impoſanten 
Miene biefer jungen Damme erinnere ich mich noch recht wohl. 
Sie fhien, in ihrem Glaswagen uns allen vdilkommen ſicht⸗ 
bar, mit ihren‘ Begleiterinnen in vertraulicher Unterhaltung 
über die Menge, die ihrem Zug entgegenſtroͤmte, zu ſcherzen. 
Abends zogen wir burch die Straßen, um die verſchiedenen 
illuminirten Gebäube, beſondors aber dm breunenden Gipfel 
des Münferd zu fehen, an dem wir ,, ſowohl in ‚ber Nähe 
als in der Gerne, umfere Augen nicht‘ genugfam ‚weiden 
konnten. 

Die Koͤnigin verfolgte ihren Me; das Banduoif verlief 
fih, und die Stadt war. bald ruhig wie vorher. Vor Aukunft 
der Königin hatte man die ganz vernänftige Anordnung ges 
macht, daß ſich Feine mißgeftalteten Perſonen, keine Aruͤppel 
und ekelhafte Kranke auf ihrem Wese zeigen ſollten. Man 
ſcherzte hieruͤber, und ich machte ein kleines franzoſiſches 
Gedicht, worin ich die Ankunft Chriſti, welcher beſonders der 
Kranken und Lahmen wegen auf der Welt zu wandeln ſchien, 
und die Ankunft der Koͤnigin, welche dieſe Unglädlihen vers 
ſcheuchte, in Vergleichung brachte. Meine Zreunde ließen es 
Safliren; ein Franzofe hingegen, der mit ung lebte/ fritifirfe 
ſehr nubarmherzis Sprache und Versmaaß, obaleich, wie ed 
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Rain, nur allgugränbli, und ich erinnere mich nicht, nach⸗ 
her je wieder ein Franzöhllchrs Gehicht gemacht zu haben. 
Kaum erſcholl aus ber Hauntſtabt Pie Nachricht von der 
gluͤcklichen Antyınft der Königin, ale eine Schrecenspoſt ihr 
folgte, bei dem feſtlichen Sewerweute ſey, durch ein Polizei⸗ 
verfehen; im einer -non Baumaterialien verfperrten Straße 
eine Unzahl Menſchen mit Pferden und Wagen zu Grunde 
gegangen, und die Stadt "bei dirfen Hochzeitfeierlichkeiten in 
Trauer. und Leid verſeht worden. Die Größe bes Unglücks 
füchte man ſewohl dem jungen. Töniglichen Pause als der 
Welt zu verbergen, indem man die umgeklommenen Perſonen 
heimlich begenb, fo daß. viele Familien nur durch dad 
völlige Außenbleiben der Ihrigen überzeugt wurden, daß - 
auch diefe von dem ſchrecklichen Ereigniß mit hingerafft 
feyen. Daß mir lebhaft bei dieſer Gelegenheit jene graßlichen 
Bilder des Hauptſaates wieder vor die Seele traten, brauche 
ih laum zu erwähnen: demm jedem iſt befanmt, wie mächtig 
gewiſſe fittliche Sindrüde find, wenn fie ſich an ſinntichen 
gteichfam verkörpern... 
Diefe Begebenheit faßte jedoch auch bie Meinigen darch 
eine Poſſe, Die ich mir erlaubtẽ, in Augſt und Nest verſehen. 
Unter und jungen Leuten, die mir in Leipzig zuſammen 
waren, hatte ſich auch nachher ein gewiſſer Kitzel erhalten, 
einander etwas aufzubiaden und wehfelöweife zu myſtificien. 
In ſolchem freueihaften Wrutiuniäien' ſchrieb ich am einen 
dreund in Frankfurt (es war derſeibe, ber mein Seticht an 
ben Auchenbacker Händel: amplificirt auf Maiden angewendet 
und deffen allgenieine Werbreitung verurſacht hatte) einen 
Vrief von Verfailles aus betirt, ware Id im mehse, glack 
liche Ankunft dafelbft,..nriue. Wieitnahge an ken Feierlich 
beiten und was beupieihen wuchs‘ war: wermelbete,. ihm 
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zugleich aber das ſrrengſte Stillſchweigen gehst. Dabei muß 
ich noch bemerken, baß unfere kleine Leipziger. Soctetät von 
jenem.Streich an, der und fo manchen Verdruß gemacht, ſich 
angewoͤhnt hatte, ihn von Zeit zu Seit mir Myſtificationen 
zu verfolgen, nnd das um fo ‚mehr, da er. der brolligke 
Menih von der Welt war, und niemals Tiedenswürdiger 
als wenn: er ben Irrthum entdedte, in den man ihn vor: 
ſaͤtzlich hineingeführt Hatte: Kurz darauf als ih dieſen 
Brief gefchrieben, machte ich eine Lleine Reife und blieb 
wohl vierzehn Tage aus. Indeſſen war die Nachricht jenes 
Unglücks nach Frankfurt gelommen; mein Freund glaubte 
mich in Paris, und feine Neigung ließ Ihn beforgen, ich ſey 
in jened Unglück mit verwidelt. Er erfundigte fih bet 
meinen Eltern und andern Perfonen, an’ die ich zu fchreiben 
pflegte, ob Leine Briefe angelommen, und weil eben jene 
Reife mich verhinderte dergleichen abzulaffen, fo fehlten fie 
überall. Ex’ging. in großer .Angft umher und vertraute es 
zuleßt unſern nächften Freunden, Die fih nun in gleiher 
Sorge befanden. Slüdlicherweife gelangte diefe Vermuthung 
nicht eher zu meinen Eltern, als bis ein Brief angefommen 
war, der meine Rilchr nad) Straßburg meldete. Meine 
jungen Freunde waren zufrieden, mich lebendig zu wiffen, 
blieben aber voͤllig überzeugt, daß ich in der Zwiſchenzeit in 
Varis geweien. Die herzlichen Nachrichten von den Sorgen, 
die fie um meinetwillen gehabt, ruͤhrten mich bermaßen, daß 
ich dergleichen Polen auf ewig verſchwor, mir aber. doch 
leider in der: Folge manchmal etwas Hehnliches habe zu 
Schulden kommen laſſen. Das wirkliche Leben vwerkiekt oft 
dergeftalt. feinen‘ Glanz, daß man es mundmal mit dem 
Firniß der Fiction wieder auffriſchen wuß. 
Jener gewaltige vi— ⸗. und Prachtſtrom war aumache 
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vorübergeronnen und Hatte mir eine andere Sehnſucht 
zurüdgelaffen, ald nach jenen Raphaelichen Teppihen, welde 
ih gern jeden Kay und Stunde betrachtet, verehrt, ja 
angebetet hätte. Glüdlicherweife gelang es meinen leiden: 
ſchaftlichen Bemuͤhungen, mehrere Perfonen von Bedeutung 
dafür zw intereffisen, fo daß fie erft fo fpät als möglich 
abgenommen und eingepadt wurden. Wir überließen uns 
nunmehr wieder unferm fillen gemädhlichen Univerfitäts- und 
Gefellihaftsgang, und bei dem letzten blieb Actuarius 
Salzmann, unſer Tiſchpraͤſident, der allgemeine Paͤdagog. 
"Sein. Verftand, feine Nachgiebigkeit, Teine Würde, bie er 
bei allem Scherz und felbft manchmal bei Heinen Ausichwei- 
fungen, die er und erlaußte,. immer zu erhälten wußte, 
machten ihn der gahzen Gefellfhaft- lieb und werth, und ich 
wüßte nur wenige Säle, wo er fein ernſtliches Mißfallen 
bezeigt, ober‘ mit "Autorität zwiſchen kleine "Händel und 
Streitigleiten eingetreten wäre. Unter allen jedoch war ic) 
derjenige, ‚der fih am-metften an Ihn anfchloß, und er nicht 
‚weniger geneigt fih mit mir zu unterhalten, weil er mid 
mannichfaltiger gebildet fand als die übrigen, und nicht fo 
einfeitig im Urtheil. Auch richtete ih mih im Aeußern 
nad) ihm, damit er mich für feinen Geſellen und Genoffen 
öffentlich ohne Verlegenheit erklären Fonnte: benn ob er 
gleich nur eine Stelle bekleidete, bie. von geringem Einfluß 
zu ſeyn ſcheint, fo. verfäh er fe doch anf eine Weile, die 
‚ ihm jur :geößten Ehre gereichte. Er war Actuarius beim 
Pupillen-Golleginum und hatte freilich daſelbſt, wie ber per⸗ 
petuirliche Serretar einer Akademie, eigentlich das Heft in 
Händen. Indem er-.nun dieſes Geſchaͤft viele Jahre lang 
.auf dad genaueſte befiorgte, Yo gab es feine Familie von ber 
erſten bie zu der letzten, bie ihm nicht Dant fhuldig geweſen 
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wäre; wie behn. beinahe in der ganzen Staatöverwaltung 
kaum jemand mehr Segen oder Fluch ernten kann, als einer 
der für die Waiſen forgt, oder ihr. Hab und. Gut vergeubet, 
oder vergeuben läßt. 

Die Straßburger find leidenſchaftliche Spazierganger 
und fie haben wohl Recht es zu ſeyn. Man mag feine 
Shcritte hinwenden, wobin gun will, fo findet man theils 
netürliche, theils in alten ‚und 'neuern Zeiten kunſtlich an- 
gelcate Zuförter, einen wie den andern beſucht und von 
einem heiteru luſtigen Boͤltchen genoſſen. Was aber hier 
den Anblick einer großen Malle Spazierender noch erfreulicher 
machte ald au, andern Prien, war bie verfchiebene. Tracht 
des weiblihen Geſchlechts. Die Mittelllafe der Bürger- 
maͤdchen begielt nod bie aufgewunbenen ‚mit einer großen 
Nadel feſtgeſtekten Zöpfe bei; nicht. weniger eine gewiſſe 
Inappe Kleidungsart, woran, jede Schleppe ein Mißſtand 
geweſen waͤre; und was das Angenehme war, dieſe Tracht 
ſchnitt Ach nicht wit den Ständen ſcharf ab: denn es gab 
noch einige wohlbebende vornehme Haͤuſer, welche den Töc- 
tern fih von dieſem Coſtum zu entfernen nicht erlauben 
wolten. Die übrigen singen franzoͤſiſch, und diefe Partie 
machte jedes Jahr einige Proſelpten. Salsmanıı hatte viel 
Betanntschaften und überall Zutritt; eine große Annehmlic- 
keit für feinen Begleitenhen, beſenders im Sommer, weil 
man Aberal in Gärten nah und fern gute Aufnahme, gutc 
Geſellſcheßt umd rfriſchuns fand, auch zusleich mehr als 
eine Einladung zu dieſem oder jenem frohen Tage erhielt. 
In einem Melden. Falle. traf ich Gelegenheit, mic einer 
Familie, die ich exſt sum zweitenmale befüchte, ſehr, ſchaell 
wı empfehlen. Wir waren eingeladen und ſtellten ung zur 
deßimmten Brit de Die Geſellichaft war nicht groß, einige 
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fpielten und einige ſpazierten wie gewöhnlich. Gpäterhin, 
als. es zu Tiſche gehen ſollte, ſah ih die Wirthin und ihre 
Schweres lebhaft und wie in einer befondern Verlegenheit 
mit einamber fprechen. Ich begegnete ihnen „eben und fagte: 
Zwar Habe äch Fein Recht, meine Frauensimmer, in Ihre 
Geheimniſſe einzudringen; vielleicht bin iQ aber ir Stande 
eisen guten Math gu geben, der wohl gar zu dienen. Sie 
eröffneten mtr Hierauf ihre peinliche Lage: daß ie namlich 
zwölf Perfonen zu Tiſche gebeten, umd in biefem Mugenblide 
fey ein Verwandter von der Reife zurädglfonimen, der num 
als der dreizehntke, wo nicht fi Telbft, doch gewiß einigen 
der Säfte ein fatates Memento morl werden würde. — Der 
Sache tft fehr keicht abzuhelfen, verfehte ih: Sie erlawben 
mir, daß ich mich entferne und ˖mir die Entfchädigung vor: 
behalte. Da es Perfonen vor Anfehen und guter ‚Lebensart 
waren, fo wollten fie es keineswegs zugeben, fondern Fhidten 
in der Nurhbarfcheft under, um ben vierzehnten aufzufinden. 
Sch ließ ed gefchehen, doch. da Ach’ den Bedienten unverrichte 
ter Sache zur Gartenthür ‚hereinfommen Tah, entwilchte ic, 
und brachte meinen Abend verguügt ımter den alten Linden 
der WBanzenau hin. Duß mir dieſe Sntfagung reiqhlich ver: 
golten worden, war wohl eine natürliche Folge. 

Eine gewiſſe ‚allgemeine Geſellſchaft laßt ſich vhne das 
Kartenſpiel nicht mehr denken. Salzmann erneuerte bie 
guten Lehren-ber Madame Böhme, und ich war nm Tb 
fotgfamer, als ich wirklich eingeſehen hatte, daß man fi 
durch diefe Heine Aufopferung, wenn es fa eine form ſollte, 
manches Vergnügen, ja ſogar eine größere Freiheit in ber 
Sorietät verfhaffen koͤnne, als man fonft gentepen wärbe. 


" Das alte eingefchlafene Piquet wurde daher hervorgeſucht; 


ich lerute Whiſt, richtete mir nach Anleitung meines Mentors 


- 
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einen Spielbeutel ein, welcher. unter allen Umſtaͤnden 
unantaftbar ſeyn ſollte; und nun fand. ich Gelegenheit mit 
meinem Sreunde bie meiften Abende in den beften Eirfeln 
zuzubringen, wo man mir meiftend wohl wollte, und mande 
Hleine Unregelmaͤßigkeit verzich, auf die mich jedoch ber 
Freund, wiewohl milde, genug, aufmerffam zu machen’pflegte, 

- Damit ich aber dabei fpmbolifch erführe, wie fehr man 
fih auch im Aeußern in die. Gefelfchaft zu ſchicken und nach 
ihr zu richten hat, fo ward ich zu etwas gendthigt, welches 
mir das unangenehmfte von ber Welt ſchien. Ich Hatte zwar 
ſehr fhöne Haare, aber. mein Straßburger Friſeur verficherte 
mir fogleih, daß fie viel zu tief nach hinten: bin verfehnitten 
feyen und daß es ihm unmöglich werde, daraus eine Friſur 
zu bilden, in’ welcher ih mid produeiren bürfe, weil nür 
wenig kurze und gekrauſ'te Vorderhaare ſtatuirt würden, 
alles übrige vom Scheitel an in ben Zopf ober Haarbeutel 


gebunden. werden müfle. Hierbei bleibe nun. nichte Hbrig, 


al& mir eine Haartour. gefallen zu laffen, bis der natürliche 
Wachsthum fih wieder ˖ nach den Erforberniffen ‘der’ Seit 
hergefteht habe. Er verfprah mir, daß niemand diefen un: 
fhuldigen Betrug, gegen den ih mich erſt fehr ernſtlich 


wehrte, jemals bemerken. folle, wenn ic mid fogleih dazu - 


entichließen Eönnte, Er hielt Wort und ich galt immer für 
den’ beftfrifieten und beftbehaarten jungen Mann. Da id 
aber vom frühen: Morgen‘ an Ta aufgeftußt und gepudert 
bleiben und mich zugleih in Acht nehmen mußte, nicht durch 
Erhitzung und. heftige Bewegung den falfhen -Schmud zu 
verrathen; fo trug diefer Zwang wirklich viel bei, daß ich 
mich eine Zeit lang ruhiger und gefitteter benahm, mir 
angewöhnte, mit dem Hut unterm Arm und folglih audy 
in Schuh und Strümpfen zu gehen; doch durfte ich nicht 
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verfäumen, feinlederne Huterfirämpfe zu tragen, um mich 
gegen die Rheinichnaden zu fihern, weiche .fih an fchönen 
Sommerabenden Aber die Auen und Gärten zu verbreiten 
pflegen. War mir nun unter dieſen Umfänden eine heftige 
törperlihe ‚Bewegung veriags, fo .entfalteten fich unfere ge: 
feligen Geſpraͤche immer‘ lebhafter und leidenfhaftliher, ie 
fie waren Die Intereflanteften, die ich bis dahin jemals ge: 
führt hatte. 

Bei meiner Avt zu empfinden, und- zu denken koſtete es 
mich gar nichts, einen jeden gelten zu laſſen für das was 
er war, ja ſogar für das was er gelten wollte, und fo machte 
die Dffenheit eines frifhen jugendlichen Muthes, der ſich 
faſt zum erſtenmal in ſeiner vollen Bluͤthe hervorthat, mir 
ſehr viele Freunde und Anhaͤnger. Unſere Tiſchgeſellſchaft 
vermehrte ſich wohl auf zwanzig Perſonen, und weil unſer 
Salzmann bei feiner hergebrachten Methode -beharrte, fo 
blieb alles im alten «Gange, ie bie Unterhaltung ward beis 
nabe fchiliher, indem fich ein jeder vor mehreren in Acht 
zu nehmen hatte. Unter den neyen Ankömmlingen befand 
ſich ein Mann, ber mich befogders intereffitte; er hieß 
Zung, und ift beyfelbe, der nachher ‚unter dem Namen 
Stilling zuerft bekannt geworden. Seine Geftalt, unge⸗ 
achtet einer veralteten Kleidimgsart, hatte, bei einer gewiſſen 
Derbpeit, etwas Sartes. Eine Haarbeutel:Perrüde entftelte 
nicht fein bedeutendes umd gefälliges Gefiht. . Seine Stimme 
war fanft, ohne weich. und ſchwach zu ſeyn, ja fie wurde 
wohltönend und .ftark, fobald er- in Eifer gerieth, welches 
ſehr leicht geſchah. Wenn man ihn näher kennen lernte, fo 
fand man an ihm einen gefunden Menfchenverftand, der auf 
dem Gemüth ruhte, und fich defwegen von Neigungen und 
Leidenſchaften beftimmen ließ, und aus eben diefem Gemüth 
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entfprang ein Enthaſiaſmus fin bad Gute, Wahre, Rechte 
in möglichfter Reinheit, Denn dor Lebendgang diefed Mannes 
war ſehr einfach geweſen und doch gedrängt un Begebenheiten 
und manwidfaltigeg: haͤtigkeit, Das Element feiner Inergie 
‚war ein underwuſtiicher Glaube An Gart"und an eine uns 
mittelbar. von daher ſſteßende Halfe, "Bio: ſich in einer unun⸗ 
terbrochenen· Vorſorge und Aw einer unfehldaren Rettung 
aus alter Noth, von jedem Uebel augenfcheintic - beftdtige: 
Yung hatte dergleichen Erfahrungen in ſeineim Leden fo viele 
gemacht, fie. hatten fich ſeldſt in der memert Bit, in Straß⸗ 
burg, öfters wiederholt, ſo daß er lt Dar: größten Freubig: 
keit ein zwar maßiges aber Doch ſorgloſch Leben fihete ıtak 
feinen Stuben 0103 exnſtlichſte obldg, wiewehl er Mal Veit 
ſicheres Awxziommen von einem Viertelſahre Jum ander 
rechnen konnts. In feiner Fugend, anf dem Wege E17 
brenner zu werden, ergriff er Das Schnejderhandwerk, ih 
nachdem. er fich' nebenher von, hovern Dingen ſelbfe belehrt, 
fo tried ihn fein lehrluſtiger Stun zu einge. Echr meiſter· 
ſtele. Diefer Verſuch mißlang, und er kehete zn Sande 
werk zuruck, von dem er jedoch zu wiederholtenmalen 
jedermann für ihn leicht Zutrauen und Neigung: faßk 
abgerufen ward, um abermals eine Stelle als Hauslehrer 
zu übernehmen. Seine innerliäfte und eigentlichſte Bildung 
aber hatte er jener ausgebreiteten Menfhenart zu danken, 
welche auf ihre eigne Hand ihr Heil ſuchten, und inbem fie 
fih durch, veſung der Schrift. und wohlgemeinter Vucher, 
durch wechfelſeitiges Ermahnen ˖ und Beccnen zu erbauen 
trachteten, dadurch einen Grad von Eritaͤr drhielten, der 
Bewunderung erregen mußte. Denn indem das Zutereſſe, 
das fie. ſrets Degleitete und das fie’ Mm Gefell ſchaft unterhielt, 
auf dem einfachſten Grunde der Sittlichkeit, des Wohlwollens 
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und Wohlthuns ruhte, auch die Abweichungen, welche bef. 
Menſchen von fo beſchraͤnkten Zuftänden vorkommen koͤnnen, 
von geringer. Bedeutung find, und baher ihr Gewiflen mei⸗ 
ſtens rein und ihr Geiſt gewöhnlich heiter blieb: fo entſtand 
keine Fünflliche, fonbern eine wahrhaft natürliche Cultur, die 
noch darin vor andern den Vorzug hatte, daß fie allen 
Altern und Ständen gemäß und ihrer Natur nach allgemein 
geiellig war; deßhalb auch dieſe Perfonen, in ihrem Kreife, 
wirklich beradt und fähig waren, über alle Herzendangelegen- 
heiten, bie garteften und tüchtigften, ſich gehörig und gefällig 
suBzudräden, In demfelben Falle nun war der gute Jung. 
Unter wenigen, wenn and nicht gerade Gleichgefinnteli, doch 
ſolchen, die fih feiner Denkweiſe nicht abgeneigt erklärten,- 
fand man ihn nicht allein vedfelig, ſondern beredt; befonders- 
erzählte er feine Lebensgeſchichte auf das anmuthigfte, und- 
wußte dom Suhörer alle: Zuſtaͤnde deutlich und.kebendig zu » 
‚vergegenwärtigen. Ich trieb ihn, ſolche aufzufcreiben, und 
‚er verſprach's. Weil er aber in feiner Art fih zu dußern 
einem Nachtwandler glih, den man nicht anrufen darf, 
wenn er nicht von feiner Höhe herabfallen, einem ſanften 
Strom, dem man nichts entgegenftellen darf, wenn er nicht 
-braufen fol; fo mußte er ſich in größerer Gefellfchaft oft 
unbehaglid fühlen. Sein Glaube duldete Feinen Zweifel 
and feine Weberzeugung keinen Spott. Und wenn. er im 
freundlihder Mittheilung unerfchöpflihd war, fo ſtockte gleich 
altes bei ihm, wenn er Widerfpruch erlitt. Sch Half ihm in 
folden Fällen gewöhnlich über, wofür.er mich mit aufrichtiger 
Neigung belohnte. Da mir feine Sinnesweife nichtd Frem⸗ 
des war umd ich dDiefelbe vielntehr an meinen beften Freunden 
und Freundinnen fchon genau hatte kennen lernen, fie mir 
auch in Ihrer Notürlichkeit und Naiverät überhaupt wohl 
Seetbe, ſämmtl. Werke, XXI, 18 
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zufagte, fo konnte er fih mit mir durchaus am beften finden, 
Die Richtung feines Geifted war mir angenehm und feinen 
MWunderglauben, ber ihm fo wohl zu flatten Fam, ließ ich 
unangetafter: Auch Salzmann betrug fi ſchonend gegen ihn; 
ſchonend, fage ich, weil Salzmann, feinem Charakter, Weſen, 
Alter und Zuftänden nah, auf der Seite der vernünftigen, 
oder vielmehr verftändigen Chriften ftehen und Halten mußte, 
“deren Religion eigentlich auf der Rechtſchaffenheit bes Charak⸗ 
ters und auf einer männlichen Selbftftändigkeit beruhte, und 
die fih daher nicht‘ gem mit Empfindungen, die fie leicht 
ind Trübe, und Schwärmeret, die fie bald ins Dunkle hätte 
führen Finnen, abgaben und vermengten. With diefe Klaſſe 
war refpectabel und zahlreich; alle ehrlichen tuͤchtigen Leute ver⸗ 
ſtanden fih und waren von, gleicher Weberzeugung fo wie bon 
gleihem Kebensgang. | 
Lerfe, ebenmäßig unter Tiſchgeſelle, gehörte auch zu 
diefer Zahl; ein vollkommen rechtlicher und bei beſchraͤnkten 
Gluͤcksguͤtern mäßiger und genatter jünger Mann. Seine 
Lebens = und Haushaltungsweife war die Mmappfte, die ich 
unter Studirenden je fannte. Er trug fih am fauberften 
von und allen, und doch erfdien er immer In denfelben Klei⸗ 
dern; aber er behandelte auch feine Garderobe mit der größ- 
ten Sorgfalt, er hielt feine Umgebung reinlih und fo ver: 
langte er auch nach feinem Beifptel alles im gemeinen Leben. 
Es begegnete ihm nit, daß er fich irgendwo angelehnt oder 
feinen Ellbogen auf den Tiſch geftemmt hätte; niemals ver: 
gaß er feine Serviette zu zeichnen, und ber Magd gerieth 
es immer zum Unheil, wenn die Stühle nicht hoͤchſt fauber 
sefunden wurden. Bei allem dieſen hatte er nichts Steifes 
in feinem Aeußern. Er fprach kreuherzig, beftimmt und tro«den 
lebhaft, wobei ein leichter ironiſcher Scherz ihn gar wohl 


N 


195 


Heidete. An Geſtalt war er gut gebildet, fchlauf und vom 
ziemlicher Größe, fein Geficht podennarbig und unfcheinbar, 
feine Eleinen blauen Augen heiter und durchdringend. Wenn 
er und nun von fo mander Seite zu hofmeiſtern Urfache 
hatte, fo ließen mir ihn aud nad außerdem für unſern 
Fechtmeiſter gelten: denn er führte ein fehr gutes Rapier, 
und es ſchien ihm Spaß zu machen, bei diefer Gelegenheit 
alle Pedanterie dieſes Metiers an ung auszuühen. Auch pro⸗ 
fitirteg wir bei ihm wirklid und mußten ibm dankbar feyu 
für manche gefellige Stunde, die ex uns im guter Bewegung 
und Uebung verbriugen bie  . 
Durch alle dieſe Eigenfhaften qualificixte fih nun Lerſe 
völig zu der Stelle eines Schieds- und Kampfrichters bei 
allen Fleinen und. gräßern Handeln, die in unferm Kreife, wies 
wohl felten, vorfielen, und melde Salzmann auf feine väter: 
liche Art nicht heſchwichtigen konnte. Ohne die äußeren Formen, . 
welche auf Akademieen fo. viel Unheil anrichten, Relten wie 
eine buch Umſtande und guten Willen geſchloſſene Geſellſchaft 
vor, die wohl mancher Andere zufällig. beruͤhren, aber fi 
nicht in diefelbe eindrangen Fonute. Bei Beurtpeilung nun 
innerer Verdrießlichleiten zeigte Lerſe ſtets Die größte Un⸗ 
parteilichkeit, und wußte, wenn der Handel nicht mehr mit 
Worten und. Erklärungen ausgemacht werden konnte, die zu 
erwartende Genugthuung auf ehreuvolle Meife ind Unfchäb- 
liche zu leiten. Hiezu war wirklich Kein Menſch geſchickter 
als er; auch pflegte er oft zu ſagen, da ihn ber Himmel 
weder zu einem Kriegs- noch Liebeshelden heftimmt habe, 
fo wolle er fih, im Romanen: und Fechterfinn, mit der Rolle 
des Sesundanten begnügen. Da er fih nun durchaus gleich 
blieb und als ein rechtes Mufter einer guten und beftändie 
sen Sinnesert angelehen werden konnte, fo prägte fich der 
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Begriff von ihm fo tief als liebenswärdig bei mir ein, und 
als ih ben Goͤtz von Berlichingen fchrieb, fühlte ich mich 
veranlaßt, unſerer Treundfchaft ein Denkmal zu feßen und 
Der wadern Figur, die fih auf fo eine würdige Art zu ſub⸗ 
ordiniren weiß, den Namen Franz Lerſe zu geben. 

Indeß er num mit feiner fortgefesten humoriſtiſchen 
Trockenheit uns immer zu erinnern wußte, was mean fid 
und andern fchuldig ſey, und wie man fich einzurichten habe, 
am mit den Menfchen fo lange als möglich in Frieden zu 
leben, und fi deßhalb gegen fie in eimige Pofitur zu ſetzen, 
fo hatte ich innerlih und Außerlih mit ganz andern Ber: 
hältniffen und Gegnern zu kaͤmpfen, indem ich mit mir felbft, 
mit den Gegenftänden, ja mit ben Elementen im Streit lag. 
Ich befand mich in einem Gefundbeitszuftand, der mich bei 
allem was ich unternehmen wollte und follte hinreichend für: 
derte; nur war mir noch eine gewiffe Meizbarfeit übrig ge⸗ 
blieben, die mich nicht immer im Gleichgewicht ließ. Ein 
ſtarker Schal war mir zuwider, Erankhafte Gegenftände er: 
regten mir Ekel und Abfchen. Belonders aber ängftigte mid) 
ein Schwindel, der mich jedesmal befiel, wenn ich von einer 
Höhe herunter blickte. Allen dieſen Mängeln fuchte ich ab⸗ 
zuhelfen, und zwar, weil ich Feine Seit verlieren wollte, auf 
eine etwas heftige Weile. Abends beim Sapfenftreich ging 
ich neben der Menge Trommeln her, deren gewaltfame Wir: 
bel und Schläge das Herz im Bufen hätten zerfprengen 
mögen. ch erftich ganz allein den höchften Gipfel des Mun⸗ 
fterthurms, und faß in dem fogenannten Hals, unter dem 
Knopf oder der Krone, wie man’s nennt, wohl eine Viertel: 
fiunde lang, bis ich’ es wagte wieder heraus in die freie 
Luft zu treten, wo mian auf einer Matte, die kaum eine 
Elle ind Gevierte Haben wird, ohne ſich fonderlich anhalten 
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zu Finnen, ſtehend bad unendliche Land vor fich fieht, indeflen 
die nächften Umgebungen und Zierrathen die Kirche und alleg, 
worauf und worüber man fteht, verbergen. Es iſt völlig als 
wenn .man fih auf einer Mongolfiere in bie Luft erhoben 
fähe, Dergleihen Angſt und Qual wiederholte ich fo oft, 
bis der Eindrnd mir ganz gleichgültig ward, und ich habe 
nachher bei Bergreifen, und geologiichen Studien, bei großen 
Bauten, wo ih mit den Bimmerleuten um die Wette über 
die freiliegenden Balfen und über die Geſimſe des Gebäudes 
herlief, ja in Rom, wo man eben dergleichen Wagftüde aus⸗ 
üben muß, um bedeutende Kunftwerfe näher zu fehen, von 
enen Vorübungen großen Vortheil gezogen. Die Anatomie 
war mir auch deßhalb doppelt werth, weil fie mich den wider⸗ 
wärtigften Anblid ertragen lehrte, indem fie meine Wißbes . 
gierde befriedigte. Und fo befuchte ih aud das Klinicum 
des altern Doctor Chrmann, fo wie die Lectionen der Ent: 
bindungskunſt feines Sohns, in Der doppelten Abficht, ale 
Zuftände kennen zu lernen und mich von aller Apprehenfion 
gegen wibderwärtige Dinge zu befreien. Sch babe es auch 
wirklich darin fo weit gebracht, daß nichts dergleichen mid 
jemals aus der Faſſung feßen konnte. Aber nicht allein gegen 
diefe finnlihen Eindrüde, fondern auch gegen die Anfechtun⸗ 
gen der Einbildungstraft fuchte ih mich zu ftählen. Die 

ahnungs- und fhauervollen Eindrüde der Finfterniß der Kirche 
höfe, einfamer Derter, naͤchtlicher Kirchen und Eapellen und 
was hiemit verwandt ſeyn mag, wußte ich mir ebenfalls 
gleichgültig zu machen; und auch darin brachte ich es fo weit, 
daß mir Tag und Nacht und jedes Lokal völlig gleich war, 
ja fe als in fpäter Zeit mich die Luſt anfam, wieder eins 
mal in folder Umgebung die angenehmen Schauer der Jugend 
zu fühlen, ich diefe in mir kaum durch die feltfamften und 
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fürchterlichſten Bilder, die ich hervorrief, wieder einiger⸗ 
maßen erzwingen konnte. 

Dieſer Bemuͤhung, mich von dem Drang und Druck des 
Allzuernſten und Maͤchtigen zu befreien, was in mir fort- 
waltete, und mir bald ald Kraft bald als Schwäche erfchien, 
Jam durchaus jene freie, gefellige, bewegliche Lebensart zu 
Hülfe, weiche mich immer mehr anzog, an die ich. mich ges 
wöhnte, und zuletzt derſelben mit voller Freiheit genießen 
lernte. Es iſt in der Welt nicht ſchwer zu bemerken, daß 
ſich der Menſch am freiſten und am voͤlligſten von ſeinen 
Gebrechen los und ledig fühlt, wenn er ſich die Mängel an⸗ 
derer vergegeiwärtigt und fi) darüber mit behaglihem Tadel 
verbreitet. Es ift fchon eine ziemlich angenehme Empfindung, 
ins durch Mipbiligung und Mißreden über Unfersgleichen 
hinauszuſetzen, weßwegen auch hierin die gute Geſellſchaft, 
fie beftehe aus Wenigen oder Mehreren, fih am liebften ers 
geht. Nichts aber gleicht der behaglichen Selbitgefäligteit, 
wenn wir und zu Richtern der Dbern und Vorgefesten, der 
Fürſten und Staatsininner erheben, öffentliche Anftalten une 
Kerchiet unnd zwedtwidrig finden, nur die möglichen und wirfs 
lihen Hinderniffe beachten, und weder die Größe der Inten⸗ 
tion noch bie Mitwirkung anerkennen, die bei jedem Unter: 
nehmen von Zeit und Umftänden zu erwarten. ik. 

Wer fi der Lage des Franzoͤſiſchen Neihs erinnert und 
fie: aus fpätern Schriften genau und umſtandlich kennt, wird 
ſich leicht vergegenwaͤrtigen, wie man damals in dem Eifaffi- 
Then Halbfrankreich über König und Minifter, über Hof und 
Günftlinge ſprach. Für meine Luſt mich zu unterrichten waren 
es neue, und für Nafeweispeit und jugendlichen Dünfel fehr 
Piltommene Gegenftände; ich merkte niir alles genau, Tchrieb 

eißig auf, und fehe jeßt an dem wenigen Nedriggebltebenen, 
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daß ſolche Nachrichten, wenn glei ums aus Fabeln und uns 
zuverläffigen allgemeinen Gerüchten im Augenblick aufgefaßt, 
doch immer in der Folge einen gewilfen Werth haben, weil 
fie dazu dienen, das endlich befanntgewordene Geheime mit 
dem damalß ſchon Aufgedeckten und Oeffentlichen, das von 
Zeitgenoffen richtig oder falſch Geurtheilte mit den Webers 
zeugungen der Nachwelt zuſammenzuhalten und zu vergleichen. 
Auffallend und uns Pflaſtertretern täglich vor Augen war 
das Project zu Verfhönerung der Stadt, deſſen Ausführung 
von den Miffen und Planen auf die felfamfte Weile in bie 
Wirklichkeit überzugeben anfing. Intendant Gapot hatte fi 
vorgenommen, bie winteligen und ungleichen Baflen Straßs 
burgs umzuſchaffen und eine wohl nach der Schnur geregelte, 
anſehnliche, ſchoͤne Stadt zu gründen. Blondel, ein Parifer 
Baumeifter, zeichwete darauf einen Vorſchlag, durch welchen 
hundert umd vierzig Hausbeliger an Raum bewannen, acht⸗ 
zig verloren und die Abrigen in ihrem vorigen Zuſtande biies 
ben. Diefer genehmigte, ader nicht auf efumal in Ausführung 
zu bringende Plan follte nun Durch hie Bett feiner Bollftäns 
Digfeit entgegen wachſen, indeſſen die Stadt, wunderlich genug, 
zwifchen Form und Unform ſchwankte. Soüte z. B. eine eine 
gebogene Straßenfeite gerad merben, fo rüdte ber erfte Bau⸗ 
luſtige auf die beſtimmte Linie vor; vielleicht fein naͤchſter 
Nachbar, vielleicht aber auch der dritte, vierte Beſitzer von 
da, durch welche Vorſpruͤnge die ungeſchickteſten Vertiefungen 
als Vorhöfe der hinterliegenden Häufer zurüchblieben. Ges. 
walt wollte man nicht brauchen, aber ohne Näthigung wäre 
man gar nicht vorwärts gelommen, bewegen durfte nies 
mend an feinem einmal verurtheilten Haufe etwas beffern 
oder herftellen, was fih auf die Straße bezog. Alle bie 
jeltfamen zufälligen Unfchidlichleiten geben. uns mwanbelnden 
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Mäffiggängern den willlommenſten Anlaß unfern Spott zu 
Aben, VBorfhläge zu Belchleunigung der Vollendung nad 
Behriſchens Art zu thun, und die Möglichkeit derfelben immer 
zu bezweifeln, ob uns gleich manches neu entftehende fchöne 
Gebaͤude hätte auf andere Gedanken bringen follen. Im wie 
weit jener Vorſatz durch die- lange Seit begünftigt worden, 
wußte ich nicht zu fagen. 

Ein anderer Gegenftand, wovon fih bie protefkantifhen 
Straßburger gern unterhielten, war bie Vertreibung der 
Sefuiten. Diefe Witer hatten, -fobald ald die Stadt ben 
Sranzofen zu Theil geworden, fich gleichfalls eingefunden und 
um ein Domicilium nachgeſucht. Bald breiteten fie fi aber 
‚aus und bauten ein’ herrliches Collegium, das an den Mün- 
ſter dergeftalt anftößt, daB das Hintertheit der Kirche ein 
Drittheil feiner Face. bededt. Es ſollte ein völliges Viereck 
werben und in der Mitte einen Garten haben; drei Seiten 
Davon waren fertig ’geworden.. Es ift von Steinen, folid, wie 
alle Gebäude diefer Väter. Daß die Proteftanten von ihnen 
gedrängt, wo nicht bedrängt wurden, lag in dem Plane ber 
Geſellſchaft, welche die alte Religion in ihrem ganzen Um⸗ 
fange wieder herzuftellen ſich zur Pflicht machte. Ihr Fall 
erregte Daher die größte Sufriedenheit ded Gegentheild, und 
man fah nicht ohne Behagen, wie fie ihre Weine verkauften, 
ihre Bücher wegfchafften unb das Gebäude einem andern, 
nielleiht weniger thätigen Orden, beftimmt ward. Wie froh 
find die Menſchen, wenn fie einen Widerfacher, ja nur einen 
Suter los find, und bie Heerde bebentt nicht, Daß da, wo 
der Rüde fehlt, fie den Wölfen ausgefegt ift. 

Weil denn nun auch jede Stadt ihre Tragödie haben 
muß, movor fih Kinder und Kindeskinder entfehen, fo warb 
in Straßburg oft des. unglücklichen Praͤtors Klinglin gebacht, 
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der, nachdem er die hoͤchſte Stufe irdiſcher Glüdfeligkeit 
erftiegen, Stadt und Land faft unumfchränft beberrfcht und 
alles genofien, was Vermögen, Rang und Einfluß nur 
gewähren können, endlich die Hofgunft verloren habe, und 
wegen alles deſſen, was man ihm bisher nachgefehen, zur 
Verantwortung gezogen worden, ja fogar in den Kerker ge: 
bracht, wo er, über fiebenzig Jahre alt, eines zweidentigen 
Todes verblichen. 

Diefe und andere Geſchichten wußte jener Ludwigsritter, 
unfer Tiichgenoffe, mit LXeidenfhaft und LXebhaftigfeit zu er: 
zählen, deßwegen ich auch gern auf Spaziergängen mich zu 
ihm gefellte, anders als die übrigen, bie folden Einladungen 
auswichen und mich mit ihm allein ließen. Da ich mich bei 
neuen Belanntichaften meiftentheild eine Zeit lang gehen ließ, 
ohne viel über fie, noch über die Wirkung zu benfen, die fie 
auf mich ausübten, fo merkte ich erft nach und nach, daß 
feine Erzählungen und Urtheile mich mehr beunruhigten und 
verwirrten ald unterrichteten und aufllärten. Ich wußte nie⸗ 
mals woran ich mit ihm war, obgleich das Raͤthſel fich leicht _ 
hätte entziffern laffen. Er gehörte zu den Vielen, denen dag 
Leben keine Refultate giebt, und die fich daher im Einzelnen, 
vor wie nah, abmüben. AUnglüdlicherweife hatte er dabei 
eine entfchiedne Luſt, ja Leidenſchaft zum Nachdenken, ohne 
zum Denken gefhidt zu feyn, und in ſolchen Menfchen fest 
fih leicht ein gewiſſer Begriff feft, den man alg eine Ge: 
müthskrankheit anfehen kann. Auf eine. foldhe fire Anficht 
kam auch er immer wieder zurück, und ward dadurch auf 
Die Dauer hoͤchſt laͤſtig. Er pflegte ſich nämlich bitter über 
Die Abnahme feines Gedächtniffes zu beflagen, befonderd was 
Die. nächften GEreigniffe betraf, und behauptete, nach einer. 
eignen Schlußfolge, alle Tugend fomme von dem guten 
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Gedaͤchtniß her, alle Laſter hingegen aus der Vergeſſenheit. 
Diefe Lehre wußte er mit vielem Scharffinn durchzuſetzen; 
wie fich denn alles behaupten läßt, wenn man fich erlaubt, bie 
Worte ganz undeftimmt, balb in weiterm, bald engerm, im 
einem näher oder ferner verwandten. Sinne zu gebrauchen und 
anzuwenden. 

Die erftenmale unterhielt es wohl ihn gu bören, ja 
feine Suade fehte in Verwunderung. Man glaubte vor 
einem redneriſchen Sophiften zu ftehen, ber, zu Scherz und 
Hebung, den feltfamften Dingen einen Schein zu verleihen 
weiß. Leider ftumpfte fi diefer erfte Eindruck nur allzubald 
ab: denn am Ende jedes Geſprachs kam der Mann wieder 
auf daſſelbe Thema, ich mochte mich auch anſtellen wie ich 
wollte. Er war bei älteren Begebenheiten nicht feſtzuhalten, 
ob fie ihn gleich felbit Intereffirten, ob er fie ſchon mit den 
Heinften Urhftänden gegenwärtig hatte. Vielmehr ward er 
Öfterd, durch einen geringen Umſtand, mitten and einer welt: 
geihichtlihen Erzählung herausgeriffen und auf feinen feind⸗ 
ſeligen Lieblingsgedanken hingeſtoßen. 

Einer unſerer nachmittaͤgigen Spaziergänge war Hierin 
befonders unglädlih; die Geſchichte deffelben ftehe hier ſtatt 
ähnlicher Fälle, welche den Leſer ermüden, wo nicht gar bes 
trüben fünnten. 

Auf dem Wege durch die Stadt begegnete nnd eine bes 
jahrte Bettlerin, die ihn, Durch Bitten und Andringen, in 
feiner Erzählung ſtoͤrte. — Pad di, alte Here! fagte er, 
und ging vorüber. Sie vief ihm ben Belannten Spruch 
binterdrein, nur etwas verändert, da fie wohl bemerfte, daß 
ber unfreundlihde Mann felbft alt ſey: wenn ihr nicht alt 
werden wolltet, fo bittet ihr euch in der Jugend follen haͤn⸗ 
gen Iafen! Er kehrte ſich heftig herum, und ich fürchtete 
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einen Auftritt. — Hängen laffen! rief er, mich hängen laſſen! 
Nein das wäre nicht gegangen, dazu war ich ein zu braver 
Kerl; aber mich hängen, mich ſelbſt aufhängen, das ift wahr, 
das hätte ich thun follen; einen Schuß Pulver folk’ ich an 
mich wenden, um nicht zu erleben, baß ich keinen mehr werth 
bin. Die Frau ftand wie verfteinert, er aber fuhr fort: Du 
haft eine große Wahrheit geſagt, Hexenmutter! und weil 
man dich noch nicht erfäuft oder verbrannt hat, fo ſollſt du 
für dein Sprüdlein belohnt werden. Er reichte ihr ein Büfel, 
das man nicht leicht an einen Bettler gu wenden pflegte. 
Wir waren über die erite Rheinbrüde gefommen und 
gingen nach dem Wirthshauſe, wo wir einzufehren gedachten, 
und ich ſuchte ihn auf das vorige Geſpraͤch zurückzuführen, 
ald unerwartet auf dem angenehmen Fußpfad ein fehr hüb⸗ 
fhes Mädchen und entgegen kam, vor und ftehen blieb, ſich 
artig verneigte und ausrief: Et, ei, Herr Hauptmann, wohin? 
und was man fonft bei folder Gelegenheit zu fagen pflegt. — 
Mademoifelle, verfegte er, etwas verlegen, ich weiß nicht... 
Wie? fagte- fie, mit- anmuthiger Verwunderung, vergeſſen 
Sie Ihre Freunde fo bald?! Das Wort Vergeffen machte ihn 
verdrießli, er fchüttelte den Kopf und erwieberte mürriſch 
genug: wahrhaftig, Mademotfelle, ich wüßte nit! — Nun 
verfebte fie mit einigem Humor, doch fehr gemäßigt: nehmen 
Sie fi in At, Herr Hauptmann, ich dürfte Sie ein ander: 
mal auch verfennen! Und fo eilte fie an und vorbei, ſtark 
zufchreitend,, ohne fich umzuſehen. Auf einmal ſchlug fich 
mein Weggefell mit ben beiden Füuſten heftig vor ben Kopf; 
O ich Eſel! rief er aus; ich alter Eſel! ba feht ihr's nun, 
ob ich recht habe oder nicht. Und num erging er ſich auf 
eine fehr heftige Weile in feinem gewohnten Reben und 
Meinen, in welchem Ihn diefer Fall nur noch mehr beſtaͤrkte. 
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Ich kann und mag nicht wiederholen, was er für eine Phi⸗ 
lippifhe Nede wider fich felbft hielt. Zulegt wendete ex fi 
zu mir und fagtes Ich rufe euch zum Zeugen an! Erinnert 
ihr euch iener Kramerin, an der Ede, Die weder jung noch 
hübſch tft? Jedesmal grüße ich fie, wenn wir vorbeigehen, 
und rede manchmal ein paar. freundlide Worte mit ihr; und 
doch find fchon dreißig Jahre vorbei, daß fie mir günflig war, 
Nun aber, nicht vier Wochen, ſchwoͤr' ich, ſind's, da erzeigte 
fih diefed Mädchen gegen mich gefälliger ald billig, und nun 
will ich fie nicht kennen und beleidige fie für ihre Artigkeit! 
Sage ich ed nicht immer, Undank ift das größte Later, und 
fein Menfch wäre undankbar, wenn er nicht vergeplih wäre! 

Wir traten ind Wirthshaus, und nur bie zechende,- 
inwärmende Menge in den Vorfälen hemmte die Invectiven 
die er gegen fih und feine Altersgenoſſen ausſtieß. Er war 
stil und ich hoffte ihn begütigt, ald wir in ein oberes. Sim: 
mer traten, wo wir einen jungen. Mann allein auf und ab 
gehend fanden, den des Hauptmann mit Namen begrüßte. Es 
war mir angenehm ihn kennen zu lernen; denn ber alte Geſell 
Hatte mir viel, Gutes von ihm gefagt und mir erzählt, daß diefer, 
beim Kriegsbuͤreau angeſtellt, ihm fchon manchmal, wenn die 
Penfionen geftodt, uneigennäßig ſehr gute Dienfie geleiftet 
habe. Ich war froh, daB das Geſpräch fih ind Allgemeine 
lenkte, und wir tranfen eine Flaſche Wein, indem wir es 
fortfegten, Hier entwidelte fih aber zum Unglüd ein ande: 
zer Gehler, deu mein Mitter mit flarrfinnigen Menfchen ger 
mein hatte. Denn wie ex im Ganzen von jenen firen Begriff 
nicht loskommen konnte, eben fo ſehr hielt er an einem 
augenblidlihen unangenebmen Eindrucd feft, und ließ feine 
Empfindungen dabei ohne Mäfigung abihnurren. Der letzte 
Verdruß über ſich felbft war noch nicht verklungen und nun 
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Art. Er hatte namlich nicht lange die Augen hin und her 
gewandt, fo bemerkte er auf dem Tiſche eine doppelte Portion 
Kaffee und zwei Taffen; daneben mochte er auch, er, der 
felbft ein feiner Zeifig war, irgend fonft eine Andentung auf 
gefpürt haben, daß diefer junge Mann fich nicht eben immer 
fo allein befunden. Und kaum war die Vermuthung in ihm 
anfgeftiegen und zur Wahrſcheinlichkeit geworben, bad hübſche 
Mädchen habe einen Beſuch bier abgeftatter, fo gefellte fi 
zu jenem erften Verdruß noch die wunderlichſte Eiferſucht, um 
ihn vollends zu verwirren. 

Che th nun irgend etwas ahnen tonnte, denn ich hatte 
mich bisher ganz harmlos mit dem jungen Mann unterhalten, 
fo fing der Hauptmann mit einem unangenehmen Ton, ben 
ih an ihm wohl Fannte, zu fliheln an, auf das Taſſenpaar 
und auf dieſes und jenes. Der jüngere, betroffen, fuchte 
heiter und verftändig anszuweichen, wie ed unter Menfchen 
von Lebensart die Gewohnheit iſt; allein ber Wite fahr fort 
ſchonungslos unartig zu fepn, daß dem andern nichts Abrig 
blieb, als Hut und Stod, zu ergreifen und beim Abſchiede 
eine ziemlich unzmeidentige Ausforderung zurüdzulaffen. Nun 
brad die Furie des Hauptmanns und um deſto heftiger los, 
als er in der Zwiſchenzeit noch eine .Klafhe Wein beinahe 
ganz allein ausgetrunfen hatte. Er ſchlug mit der Fauſt auf 
den Tiſch und rief mehr als einmal: ben flag’ ih todt. 
Es war aber eigentlich fo boͤs nicht gemeint, denn er ger 
brauchte dieſe Phrafe mehrmals wenn ihm jemand miderftand 
oder font mißfiel. Eben fo unerwartet verfchlimmerte fi 
die Sache auf dem Nüdweg: denn ich hatte die Unvorfich- 
tigfeit, ihm feinen Undanf gegen ben jungen Mann vorzu: 
halten und ihn zu erinnern, wie fehr er mir die zuvorkommende 
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Wuth eines Menſchen gegen ſich ſelbſt ift mir nie wieder 
vorgekommen; es war die leidenichaftlihfte Schlufvede zu 
jenen Anfängen, wozu das hübfhe Mädchen Anlaß gegeben 
hatte. Hier fah ih Reue und Buße bis zus Sarricatur ge⸗ 
trieben, und, wie alle Zeibenfchaft das Genie erſetzt, wirklich 
genialiſch. Dean er nahm Die fämmtlihen Vorfallenheiten 
anierer Nachmittagswanderung wieder anf, benugte fie red⸗ 
neriſch zur Selbſtſcheltung, Heß zulest bie Here Nochmals 
gegen ſich auftreten, und werwirrte ſich dergekalt, daß ich 
fuͤrchten mußte, er werde ſich in den Rhein ſtürzen. Waͤre 
ich ſicher gemeſen, ihn, wie Mentor feinen Telemach, ſchnell 
wieder aufzußifchen, fo mochte ex ſpringen, und ich haͤtte ihn 
für dießmal abgefühlt wach Haufe gebracht. 

Ich vertraute fagleich die Sache Lerſen, und wir gingen 
bed andern Morgens zu dem jungen Manne, den-mein Freund, 
mit feiner Trockenheit, sum Lachen brachte. Wir wurden 
eind, ein ungefähres Zuſammentreffen einzuleiten, wo eine 
Ausgleichung ner fib gehen follte. Das Luſtigſte babei war, 
daß der Hauptmann au dießmal feine Unart verfchlafen 
hatte, und zur Begutigung des jungen Mannes, dem auch 
ou keinen Händen gelegen mar, fich bereit finden ließ. Alles 
war an einem Morgen abgethan, und ba die Begebenheit 
nicht ganz verſchwiegen blieb, fo entging ih nicht Dem Scher⸗ 
zen meiner Freunde, die mir aus eigeher Crfahrung hätten 
vorausſagen Fünnen, wie läftig mir gelegentli bie Freund⸗ 
ſchaft des Hauptmanns werben duͤrfte. 

Indem ih nun aber daxauf ſinne, was wohl zunaͤchſt 
weiter witzutheilen wäre, fa lommt mir Durch ein ſeltſames 
Spiel der Erinnerung des ehrwürbige Münftergebäude wieder 
in die Gedanken, dem ich gerabe in jenen Tagen eing heſondere 
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Aufmerkſamkeit widmete und welches uͤberhaupt in der Stadt 
ſowohl als auf dem Lande ſich den Augen beſtaͤndig darbietet. 

Jemehr ich bie Façade deſſelben betrachtete, deſto mehr 
beſtaͤrkte und entwickelte ſich jener erſte Eindruck, daß Hier 
das Erhabene mit dem Gefälligen in Band getreten ſey. 
Soll das Ungeheuere, wenn es uns als Maſſe entgegentritt, 
nicht erſchrecken, ſoll es nicht verwirven, wenn wir fein Ein⸗ 
zelnes zu erforſchen ſuchen, ſo muß es eine unnaruͤrliche, 
ſcheindar unmoͤgliche Verbindung eingehen, es muß ſich das 
Angenehme zugeſellen. Da uns nun aber allein moͤglich wird 
den Eindruck des Muͤnſters auszufprechen, wenn wir und 
jene beiden unvertraͤglichen Eigenichaften vereinigt deuten; 
fo fehen wir fchon bieraus, in welchem hohen Werth wir 
diefes alte Denkmal zu halten Haben, und beginnen mit 
Ernft eine Darftellung, wie fo widerfpredhende Elemente ſich 
friedlich durchdringen: und verbinden Eonnten. 

Dor allem widmen wir unfere Betrachtungen, ohne noch 
an die Thürme zu denken, allein der Facade, die ald ein 
aufrecht geſtelltes -Tängliches Viered unfern Augen mädtig 
entgegnet. Nähern wir und derfelben in der Dammerung, 
Hei Mondfchein, bei ſternheller Nacht, wo die Theile mehr 
oder weniger undeutli werden und zuleßt verichwinden, ſo 
fehen wir nur eine Foloffale Wand, deren Höhe zur Breite 
ein wohlthaͤtiges Verhältniß bat. Betrachten wir fie bei 
Tage und abfirahiren durch Kraft unferes Geiſtes vom Fin 
zelnen, fo erkennen wir die Morderfeite eines Gebäudeg, 
welche deffen innere Räume nicht allein zuſchließt, fondern 
auch manches danebenliegende verdeckt. Die Deffnungen bie 
fer ungeheueren Fläche deuten auf innere Bedürfnifle, und 
nach diefen koͤnnen wir fie fogleih in neun Felder abtheilen. 
Die große Mittelthüre, die auf dad Schiff der Kirche gerichtet 
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ift, fallt und zuerſt in die. Augen. - Su beiden Seiten der: 
.felben liegen zwei Kleinere, ben Kreuzgängen angehörig. Leber 
der Hauptthuͤre trifft unfer Bli anf das radförmige Fenſter, 
das in die Kirche und deren Gewölbe. en ahnungsvolles Licht 
verbreiten fol. An den Seiten zeigen fi zwei große ſenk⸗ 
rechte, länglich= vieredte Oeffnungen, welche mit der mittelften 
bedeutend contraftiren und darauf hindenten, daß fie zu der 
Bafe emporftrebender Thürme gehören. In dem dritten 
Stockwerke reiben fih drei Deffnungen an einander; welche 
zu Slodenftühlen und fonftigen Tirhlichen Bedürfniffen bes 
ftimmt find. Su oberft fieht man das Ganze durch die 
Balnftrade der Galerie, anftatt eines Geſimſes, horizontak 
abgefchloffen. Jene befcpriebenen neun Räume werden Dur 
vier vom Boden aufftrebende Pfeiler geftüßt, eingefaßt und 
in drei große perpendichlare Abtheilungen getrennt. 

Wie man num der ganzen Male ein ſchoͤnes BVerbältnig 
der Höhe zur Breite nicht abfprechen Kann, fo erhält fie auch 
durch diefe Pfeiler, durch die ſchlanken Eintheilungen dazwi⸗ 
fhen, im Einzelnen etwas gleichmäßig Leichtes. 

Verharren wir aber bei unferer Abftraction und denken 
und diefe ungeheuere Wand ohne Zierrathen mit feſten Strebes 
pfeilern, in derfelben die nöthigen Deffnungen, aber auch nur 
in fofern fie. das Bedürfniß fordert; geftehen wir auch dieſen 
Hauptabtheilungen gute Verhältniffe zu: fo wird das Ganze 
zwar ernſt und würbig, aber doch immer noch läftig unerfreulid> 
und als zierdelos unkünftlich erfrheinen. - Denn ein Kunfts 
werk, deſſen Ganges in großen, einfachen, harmontfchen Thei⸗ 
len begriffen wird, macht wohl einen edlen und würdigen 
Eindrud, aber der eigentliche Genuß, den das Gefallen er: 
zeugt,- kann nur bei Uebereinftimmung aller entwidelten 
Einzelnheiten ftattfinden. 
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Hierin aber gerade befriedigt und das Gebaͤude, dag wir 
betrachten, im hoͤchſten Grade: denn wir fchen alle und jede. 
Zierrathen jebem Theil, den fie fchmüden, voͤllig angemeflen, 
fie find ihm untergeordnet, fie feinen aus ihm entſptungen. 
Eine ſolche Mannichfaltigkeit giebt immer ein großes Behagen, 
indem fie fih aus dem Gehörigen herleitet und deßhalb zu: 
gleich. dag Gefühl der Einheit erregt, und nur in foldem 
Falle wird die Ausführung ald Gipfel der Kunft gepriefen. 

Durch folhe Mittel folte nun eine feſte Mauer, eine 
undurchdringliche Wand, die fi noch dazu als Bafe zweier 
bimmelhober Chürme anzufündigen. hatte, dem Auge zwar 
als auf fich ſelbſt ruhend, in fich felbft beſtehend, aber auch 
Dabei leicht und zierlich erfcheinen, und, obgleich taufendfach 
durchbrochen, den Begriff von unerfchütterlicher Feſtigkeit geben. 

Dieſes Mäthfel ift auf dag gluͤcklichſte gelöft. Die Deff: 
nungen der Mauer, die foliden Stellen derfelben, die Pfeiler, 
jedes hat feinen befondern Charakter, der aus der eignen 
Beftimmung hervortritt; dieſer communicirt fich ſtufenweis 
den Unterabtheilungen, daher alles im gemaͤßen Sinne ver⸗ 
ziert iſt, das Große wie das Kleine ſich an der rechten Stelle 
befindet, leicht gefaßt werden kann, und fo das Angenehme 
im Ungeheueren fi darftellt. Ich erinnere nur an bie per: 
ſpectiviſch in die Mauerdicke fich einſenkenden, bis ind Unend⸗ 
liche an ihren Pfeilern und Spitzbogen verzierten Thüren, 
an das Fenſter und deſſen aus der runden Form entſpringende 
Kunſtroſe, an das Profil ihrer Stäbe, fo wie an. die ſchlauken 
Rohrſaͤulen der perpendicnlaren Abtheilungen. Wan ver: 
gegenwärtige fich die ftufenweis zuruͤcktretenden Pfeiler, von 
ſchlanken, gleichfalls in die Höhe ftrebenden, zum Schuß der 
Heiligenbilder baldachinartig beſtimmten, leichtfäuligen Spitz⸗ 
gebaͤud chen begleitet, und wie zufeßt jede Rippe, jeder Knopf 

Soethe, ſämmil. Werte. MEI. 14 


‚210 


ls Blumenknauf und Blattreihe, oder als irgend ein an- 
Deres im Steinfinn umgeformtes Naturgebilde erfcheint. Man 
‚vergleiche das Gebäude, wo nicht felbft, Doch Abbildungen des 
Ganzen und desEinzelnen, zu Beurtheilung und Belebung 
. meiner Ausfage. Sie könnte manchem -übertrieben fcheinen; 
Denn ich felbft, zwar im eriten Unblide 'zur Neigung gegen 
Diefed Wert hingeriffen, brauchte doch lange Seit, mich mit 
. feinem Werth innig befannt zu machen. 
Unter Tadlern der gothiſchen Baufunft aufgewachfen, 
nährte ih meine Abneigung gegen bie vielfach überladenen, 
verworrenen Bierrathen, die durch ihre Willkürlichfeit einen 
zeligios duͤſteren Charakter hoͤchſt -widerwärtig machten; ic 
beftärkte mic in Diefem Unmillen, da mir nur geiftlofe Werte 
‚diefer Art, an denen man weder gute Verhältniffe, noch eine 
reine Sonfequenz gewahr wird, vors Geficht gekommen waren. 
Hier aber glaubte ich eine neue Offenbarung zu erbliden, 
‚indem mir jenes Tadelnswerthe keineswegs erfchien, fondern 
pielmehr das Gegentheil davon ſich aufdrang. 
ı Wie ich nun aber immer länger fah und überlegte, glaubte 
"ich über dad Vorgeſagte noch. größere Verdienfte zu entdeden. 
‚Herausgefunden war das richtige Verhältniß der größern Ab⸗ 
‚theilungen, die fo finnige als reihe Verzierung bis ins 
‚Kleinfte; nun aber erkannte ich noch die Verknüpfung biefer 
‚mannichfaltigen Sierrathen unter einander, die Hmleitung 
von einem Haupttheile zum andern, die Verſchraͤnkung zmar 
gleichartiger, .aber doch an Geftalt hoͤchſt abwechfelnder Ein- 
zeinheiten, vom Heiligen bis zum Ungeheuer, vom Blatt big 
zum Baden. Je mehr ich unterfuchte, defto mehr gerieth ich 
in Erftaunen; je mehr ih mich mit Meffen und Zeichnen 
unterhielt und abmübete, deſto mehr wuchs meine Anhang: 
lichfeit, fo daß ich viele Seit darauf verwendete, theild das 
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Vorhandene zu ſtudiren, theild das Fehlende, Unvollendete, 
befonders der Thürme, in Gedanken und auf dem Dlatte 
wiederherzuftellen. , 

Da ih nun an alter Deutfher Stätte diefed Gebäude 
gegründet und in Achter Deuticher Zeit fo weit gediehen fand, 
auch. der Name des Meifterd auf dem befcheidenen Grabftein 
gleichfalls vaterländifhes Klanges und Urfprungs war, fo 
‚wagte ich, die bisher verrufene Benennung Gothifche Bauart, 
aufgefordert durch den Werth diefed Kunſtwerks, abzuandern 
and fie ald Deutfhe Baukunſt unferer Nation zu vindiciren, 
fodann aber verfehlte ich nicht, erft mändlih, und hernach 
in einem kleinen Auffaß D. M. Erwini a Steinbach gewidmet, 
meine patriotifchen Sefinnungen an den Tag zu legen. 

Gelangt meine biographifhe Erzählung zu der Epoche, 
‘in welcher gedachter Bogen im Drud erfhien, den Herder 
fodann in fein Heft: Von Deutfcher Art und Kunft, aufnahm, 
fo wird noch manches über ‚diefen wichtigen Gegenftand zur 
Sprache kommen. Ehe ih mich aber diefmal von demfelben 
abmwende, fo will ich die Gelegenheit benußen, um das dem 
gegenwärtigen Bande vorgefehte Motto bei denjenigen zu 
rechtfertigen, welche einigen Zweifel daran hegen follten. Sch 
weiß zwar recht gut, daß gegen Das brave und hoffnungsreiche 
altdeutihe Wort: Was einer in der Jugend wünfcht, hat er 
im Alter genug! manche umgekehrte Erfahrung anzuführen, 
mandes daran zu deuteln feyn möchte; aber auch viel Gün- 
ſtiges fpricht dafür, und ich erfläre was ich dabei denfe. 

Unfere Wunſche find Vorgefühle der Fähigfeiten, die in 
uns liegen, Vorboten bdesjenigen, was wir zu leiften im 
Stande fepn werden. Was wir Fünnen und möchten, ftellt 
fih unferer Einbildungstfraft außer uns und in der Zukunft 
dar; wir fühlen eine Sehnſucht nach dem, was wir ſchon im 
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Stillen befiten. So verwandelt ein leidenfchaftliches Voraus⸗ 
“ergreifen das wahrhaft Mögliche in ein erträumtes Wirkliche. 
Liegt num eine folhe Richtung entichieden in unferer Natur, 
fo wird mit jedem Schritt unferer Entwidelung ein Theil 
des erften Wunfches erfült, bei günftigen Umftänden auf 
dem gergden Wege, bei ungünftigen auf einem Umwege, von 
dent wir immer wieder nad jenem einlenfen. So fieht man 
Menſchen durch Beharrlichkeit zu irdifhen Gütern gelangen, 
fie umgeben fih mit Reichthum, Glanz und äußerer Ehre. 
Andere ſtreben noch fiherer nad, geiftigen Vortheilen, erwer: 
den fih eine Klare Weberfiht der Dinge, eine Beruhigung des 
Gemuͤths und eine Sicherheit für die Gegenwart und Zufunft. 

Nun giebt es aber eine dritte Richtung, die aus beiden 
gemifcht iſt und deren Erfolg am. ſi cherſten gelingen muß. 
Wenn naͤmlich die Jugend des Menſchen in eine praͤgnante 
Zeit trifft, wo das Hervorbringen dad Zerftören überwiegt, 
und in ihm das Vorgefühl bei Zeiten erwacht, was eine folde 
Epoche fordre und verfpreche, ſo wird er, durch äußere Anlaͤſſe 
su thätiger Theilnahme gedrängt, bald da bald dorthin grei- 
“fen, und der Wunfh nad vielen Seiten wirkffam zu ſevn 
wird in ihm lebendig werden. Nun gefellen fih aber zur 
"menfchlihen Befchränftheit noch fo viele zufällige Hinderniffe, 
daß hier ein Begonnenes liegen bleibt, dort ein Ergriffenes 
aus der Hand fällt, und ein Wunſch nach dem andern ſich 
verzettelt. Waren aber dieſe Wuͤnſche aus einem reinen 
Herzen entſprungen, dem Bedürfniß der Zeit gemäß, fo darf 
man ruhig rechts und links liegen und fallen laffen, und 
kann verfihert fenn, daß nicht allein biefes wieder aufs 
gefunden und aufgehoben werden muß, fondern daß auch 
noch gar manches Verwandte, das man nie berührt, ja woran 
man nie gedacht Hat, zum Vorfchein Fommen werde, Sehen 
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wir nun während unfers Lebensganges dasjenige von andern 
geleijtet, wozu wir felbft früher einen Beruf fühlten, ihn 
aber, mit mandhem andern, aufgeben mußten; dann tritt 
das Ihöne Gefühl ein, daß die Menichheit zufammen erft 
der wahre Menſch tft, und daß der Einzelne nur froh und 
glüklih fepn kann, wenn er den Muth bat, fih im Ganzen 
zu fühlen. 

Diefe Betrachtung ift hier recht am Platze; denn wenn 
ich die Neigung bedenke, die mich zu jenen.alten Bauwerken 
hinzog, wenn ich die Zeit berechne, die ich allein dem Straß: 
burger Münfter gewidmet, die Aufmerkfamkeit, mit der ich 
fpäterhin den Dom zu Köln und den zu Freyburg betvachtet 
und den Werth dieſer Gebäude immer mehr empfunden, fe 
koͤnnte ih mich tadeln, daß ich fie nachher ganz aus ben 
Augen verloren, ja, durch einge entwideltere Kunft angezogen, 
völig im Hintergrunde gelaffen. Sehe ih nun aber in ber 
neuften Zeit die Aufmerkfamfeit wieder auf jene Gegenftände 
bingelenft, Neigung, ia Leidenſchaft gegen fie bervortreten 
and blühen, ſehe ich küchtige junge Leute, von ihr ergriffen, 
Kräfte, Zeit, Sorgfalt, Nermögen diefen Denkmalen einer 
vergangenen Welt ruͤckſichtslos widmen, fo werde ich mit 
Vergnügen erinnert, daß das, was ich ſonſt wollte und 
wänidte, einen Werth hatte, Mit Zufriedenheit febe ich, 
wie man nicht allein das von unſern Vorvordern Geleiftete 
zu fchäßen weiß, fonbera wie man ſogar qus vorhandenen 
unauggeführten, Anfängen, wenigſtens im Bilde, die erfte 
Abficht darzuftellen fucht, um ung dadurch mit dem Gedau⸗ 
Ten, welcher: doch bad Erſte und Leute alles Vornehmens 
bleibt, bekannt zn machen, und eine verworren ſcheinende 
Vergangenheit mit befonnenem Ernſt .anfzufldren und zu 
beleben firebt. Vorzüglich belobe ich hier den wadern Sulpiz 
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Boiſſerée, der unermuͤdet beſchaͤftigt iſt, in einem praͤch⸗ 
‚tigen Kupferwerke, den Kölniſchen Dom aufzuſtellen als 
Mufterbild jener ungehenren Sonceptionen, deren Sinn ba= 
bylonifh in den Himmel ftrebte, und die zu den irdifhen 
Mitteln dergeftalt außer Verhältniß waren, daß fie nothwendig 
in der Ausführung floden mußten. Haben wir bisher ge= 
ftaunt, dab folhe Bauwerke nur fo weit gediehen, fo werden 
wir mit ber en Bewunderung erfahren, was. eigentlich 
zu letften die Abfiht war. 

Möchten doch Kiterarifchzartiftifche Unternehmungen biefer 
Art durch alle, welche Kraft, Vermögen und Einfluß haben, 
gebührend befördert werden, damit ung bie große und riefen- 
mäßige Gefinnung unferer Vorfahren zur Anfchauung gelange 
und wir und einen Begriff machen innen von dem was fie 
wollen durften. Die hieraus entfpringende Einſicht wird 
nicht unfruchtbar bleiben und das Wrtheil fich endlich einmal 
mit Gerechtigkeit an jenen Werken zu üben im Stande ſeyn. 
Ja diefes wird auf dad gründlichite gefchehen, wenn unfer 
thätiger junger Freund, außer ber dem Kölnifhen Dome 
gewidmeten Monographie, die Gefchichte der Baukunſt unferer 
Mittelgeit bis ins Einzelne verfolgt. - Wird ferner ar Tag 
gefördert was irgend über wertmäfige Ausübung dieſer Kunft 
zu erfahren ift, wird fie durch Vergleichung mit der griechiſch⸗ 
römifhen und der orientalifch=ägpptifhen in allen Grund⸗ 
zügen bargeftellt, fo Tann in diefem Fache wenig zu thun 
übrig bleiben. Ich aber werde, wenn die Nefultate folcher 
vaterländtichen Bemühungen Sffentlich vorliegen, fo wie jetzt 
kei freundlichen Privatmittheilungen, mit wahrer Zufrieden: 
heit jenes Wort im beiten "Sinne wieberholen koͤnnen: 


Was man in der Jugend wänfht, hat man im Alter 
genug. BR oo. 


215 


Kann man aber bei folhen Wirkungen, welche, Jahr: 
hunderten angehören, fih auf bie Zeit verlaffen und die 
Gelegenheit 'erharren, fo giebt eö Dagegen andere Dinge, bie 
in der Jugend, friih, wie reife Früchte, weggenoffen werben. 
‚ möüffen. Es fey mir erlaubt, mit diefer raſchen Wendung, 
des Tanzes zu. erwähnen, an den das Ohr, fo wie bad Auge: 
an den Münfter, jeden Tag, jede Stunde in Straßburg, im: 
Elſaß erinnert wird. Von früher Iugend an Hatte mir und 
meiner Schwefter der Water ſelbſt im Tanzen Unterricht 
gegeben, welches einen fo ernithaften Mann wunderlich genug 
hätte Heiden ſollen; allein er ließ fich auch dabei nicht aus 
der Zaflung bringen, unterwies und auf Das beflimmtefte in 
den Pofitionen und Schritten, und ald er und weit genug 
gebracht hatte, um eine Menuet zu fangen, fo blied er auf’ 
einer Flüte-douce. uns etwas Faßliches im Dreiviertel: Tact: 
“vor, und wir bewegten und darnach fo gut wir Eonnten. 
Auf dem Franzoͤſiſchen Chester hatte ich gleichfalls von Ju⸗ 
gend auf: wo nicht Ballete, doch. Solo’d und Pas⸗ de⸗deux 
gefehn und mir. davon mancherlei wunderlihe Bewegungen 
der Füße und allexlet Sprünge gemerkt. Wenn wir nun der 
Menuet genug hatten, fo erfuchte ich den Vater um andere: 
Tanzmufifen, dergleichen die Notenbücher in ihren Giguen. 
und Murki's reichlich barboten, und ich erfand mir fogleid- 
die Schritte und übrigen Bewegungen dazu, indem der Tact 
meinen Gliedern ganz gemäß und mit denfelben geboren war. 
Dieb beluftigte meinen Vater bie auf einen gewiſſen Grad, 
ja er machte fih und und manchmal ben Spaß, bie Affen 
auf diefe. Weife tanzen zu laſſen. Nach meinem Unfell mit 
Gretchen und während meines ganzen Aufenthalts in Leipzig 
kam ich nicht wieder auf den Plan; vielmehr weiß ich noch, 
daß, ald man mich auf einem Balle zu einer Menuet nöthigte, 
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Tact und Bewenimg aud meinen Gliedern gewichen fehlen, 
und ich mich weder der Schritte noch der Figuren mehr er: 
innerte, fo daß ich mit Schimpf und Schanden beftanden 
wäre, wenn nicht der. größere Eheil des Zuſchauer behauptet 
hätte, mein ungeſchicktes Betragen fey bloßer Eigenfinn, in 
der Abficht den Frauenzimmern alle Luft zu benehmen, mich 
wider Willen aufzuferdern und in ihre Meihe zu ziehen. 

Während meines Aufenthalts in Frankfurt war ich. von 
folden Freuden ganz abgeſchnitten; aber in Straßburg regte 
fi bald, mit ber übrigen Lebensluſt, die Tactfaͤhigkeit mei: 
. ner Ölieder. An Sonne und Werbeltagen fihlenderte man 
feinen Zuftort vorbei, ohne daſelbſt einen fröblichen Haufen 
zum Tanze verfammelt, und zwar meiftend im Kreife Dres 
hend zu -finden. : Ingleichen waren auf den Landhäufern 
Privat: Bälle, und man fprach chen von den brillanten Re: 
donten des zufommenden Winters. Hier wäre ich nun freis 
lich nicht an meinem Plab und der Geſellſchaft unnüß gewe⸗ 
fen; da riech mir ein Freund, der ſehr gut malzte, mich erft 
in minder guten Geſellſchaften zu üben, Damit ich hernach 
in des beften etwas gelten Könnte. Er brachte mich zu einem 
Tanzmeiſter, Dee für gefchiset bekannt war; dieſer verfprach 
mir, wenn ih nur einigermaßen die erften. Anfangsgründe 
wiederholt und mir zu eigen gemacht hätte, mich dann weis 
ter zu leiten. Er war eine von den trockenen gewandten 
franzdfifhen Naturen, und nahm mi freundlih auf. Ich 
zahlte ihm den Monat woraus und erhielt zwölf Billete, ges 
gen die er mir gewilfe Stunden Unterricht zufagte. Der 
Mann war ftreng, genau, aber nicht pedantiſch; und ba ich 
fhon einige Voruͤbung hatte, fo machte ich es ihm bald zu 
Danke und erpielt feinen Beifall, 

Den. Unterricht biefes Lehrers erleichterte jedoch ein 
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Umſtand gar fehrs er hatte namlich zwei Töchter, beide huͤbſch 
und noch unter zwanzig Jabren. Bon Tugend auf in diefer 
Kunft unterrichtet zeigten fie fih darin fehr gewandt und 
hätten ald Moitie auch dem ungefchidteften Scholaren bald 
zu einiger Bildung verhelfen können. Sie waren beide fehr 
artig, fprachen nur Franzöftfeb und ich nahm mich von mels 
ner Seite zufammen, um vor ihnen nicht linkiſch und lächer⸗ 
lich zu erfcheinen. Ich hatte das Glück, daß auch fie mic 
Iobten, immer willig waren, nach der Heinen Geige bed Ba: 
ters eine Menuet zu tanzen, ja-fpgar, was ihnen freilich 
befchwerliher ward, mir nah und nah das Walzen und 
Drehen eingulernen. Uebrigens fehlen der Vater nicht viele 
Kunden zu haben und fie führten ein einfames Leben. Def: 
halb erfuchten fie mich manchmal nach der Stunde bei ihnen 
zu bleiben und bie Seit ein wenig zu verſchwaͤtzen; das ich 
denn auch gerne that, um fo mehr als bie jüngere mir wohl 
gefiel und fie fih überhaupt ſehr anftändig betrugen. Ich 
las manchmal aus einem Roman etwas vor, und fie.thaten 
das Gleihe. Die ältere, die fo hübſch, vielleicht noch hüb: 
ſcher war, als die zweite, mir aber nicht fo gut wie biefe 
zufagte, betrug ſich durchaus gegen mich verbindlicher und in 
allem gefälliger. Sie war in der Stunde immer bei der 
Hand und zog fie manchmal in die Ränge; Daher ich mid, 
einigemal verpflichtet glaubte, dem Water zwei Billete anzu⸗ 
bieten, die er jedoch nicht annahm. Die jüngere hingegen, 
ob fie gleich nicht" unfreundlich gegen mich that, war duch. 
eher ſtill für fih, und ließ fich durch den Water herbeirufen, 
um die ältere abzulöfen. 

Die Urfache davon ward mir eines Abenbs deutlich. 
Denn ale ih mit der. älteften, nach volendetem Tanz, in 
Das Wohnzimmer gehen wollte, hielt fie mich zuruck und 


218. 


fagte: Bleiben wir noch ein wenig bier; denn ich will ed 
Ahnen nur geftehen, meine Schwefter hat eine Kartenichläge- 
rin bei fih, die ihr offenbaren foll, wie es mit einem. aus⸗ 
wärtigen Fremd befhaffen if, an dem ihr ganzed Herz 
haͤngt, auf den fie alle ihre Hoffnung gefeßt hat. - Das mei- 
nige iſt frei, fuhr fie fort, und ich werde mich gewöhnen 
müflen, ed verſchmaͤht zu fehen. Ich fagte ihr darauf einige 
Artigkeiten, indem ich verfeßte, daß fie fih, wie es damit 
ſtehe, am .erften überzeugen koͤnne, wenn fie die weile Frau 
gleichfalls befragte; ich wolle ed auch thun, denn ich hätte 
fon längft fo etwas zu erfahren gewünfcht, woran mir bis- 
her der Glaube gefehlt habe. Sie tadelte mich deßhalb und 
betheuerte, dag nichts in der Welt fihrer fey, ald die Aus⸗ 
fprüche dieſes Orakels, nur muͤſſe man es nicht aus Scherz 
und Frevel, fondern nur in wahren Anliegenheiten befragen. 
Ich nöthigte fie jedoch zulegt mit mir in jenes Zimmer zu 
gehen, fobald fie fich verfihert hatte, daß die Function vor- 
bei ſey. Wir fanden die. Schwerter fehr aufgeräumt und 
auch gegen mich war fie zuthulicher als fonft, ſcherzhaft und 
beinahe geiftreih: deun da fie eines abweienden Freundes 
fiher geworden zu feyn Schien, fo mochte fie es für unver: 
fänglin halten, mit einem gegenwärtigen Freund ihrer 
Schwefter, denn dafür hielt fie mich, ein wenig artig zu 
thun. Der Alten wurde nun gefchmeicdhelt und ihr gute Be⸗ 
zahlung zugefagt, wenn fie der-älteren Schwefter und auch 
mir dad Wahrhafte fagen wollte Mit den gewöhnlichen 
Vorbereitungen und Seremonien tegte fie num ihren Kram 
ans, umd zwar, um der Schönen zuerik zu weiſſagen. Sie 
betrachtete die Lage der Karten forgfältig, ſchien aber zu 
jtoden und wollte mit der Sprache nicht heraus. — Sch fehe 
ſchon, fagte die jüngere, die mit der Auslegung einer ſolchen 
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magifhen Tafel fhon näher befannt war, ihr zaudert und 
wollt meiner Schwefter nichts Unangenehmes eröffnen; aber 
das ift eine verwünfchte Karte! Die ältere wurde blaß, doch 
faßte fie fih und fagte: So fprecht nur; es wird ja den Kopf 
nicht Eoften! Die Wte, nach einem tiefen Seufzer, zeigte ihr 
nun an, daß fie liebe, daß fie nicht geliebt werde, daß eine 
andere Perfon dazwiſchen ſtehe und was dergleichen Dinge 
mehr waren. Man ſah dem guten Maͤdchen die Verlegen⸗ 
heit an. Die Alte glaubte die Sache wieder etwas zu ver⸗ 
beſſern, indem ſie auf Briefe und Geld Hoffnung machte. — 
Briefe, ſagte das fchöne Kind, erwarte ich nicht und Geld 
mag ih nicht. Wenn ed wahr ift, wie ihr. fagt, Daß - ich 
liebe, fo verdiene ich ein Herz das mich wieder liebt. — Wir 
wollen ſehen, ob es nicht beffer wird, verfeßte bie Alte, in⸗ 
dem ſie die Karten mifchte und zum zweitenmal auflegte; 
allein es war vor unfer aller Augen nur noch fhlimmer ge- 
worden. Die Schöne fand nicht allein einfamer, ſondern 
auh mit mancherlet Verdruß umgeben; der Freund war 
etwas weiter und bie Swifhenfiguren näher gerädt. Die 
Alte wollte zum drittenmal auslegen, in Hoffnung einer- 

beffern Anſicht; allein das ſchoͤne Kind hielt ſich nicht länger, 
fie brady in unbandiged Weinen and, ihr holder Bufen bes 
wegte fich auf eine gewaltiame Weile, fie wandte fih um 
und tannte zum Zimmer hinaus. ch wußte nicht was ich 
thun ſollte. Die Neigung hielt mich ver der Gegenwärtigen, 
das Mitleid trieb mi zu jener; meine Lage mar peinlich 
. genug. — Tröften Sie Lueinden, fagte die jüngere, gehen 
Sie ihr nach. Ich zauderte; wie durfte ich fie tröften, ohne 
fie wenigftend einer Art von Neigung zu verfihern, und 
konnte ich das wohl in einem ſolchen Augenblick auf eine 
kalte mäßige Weifel — Lauffen Ste und zufammen gehn, fagte 
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ich zu Emilien. Ich weiß nicht, ob ihr meine Gegenwart 
wohl thun wird, verfeßte Diele. Doch gingen wir, fanden 
aber die Thür verriegelt. Lucinde antwortete nicht, wir 
mochten pochen, rufen, bitten wie mir wollten. Wir müflen 
fie gewähren laſſen, fagte Emilie, fie mil num nicht anders! 
Und wenn ih mir freilich ihr Weſen von unferer erften Bes 
Fanntichaft an erinnerte, fo hatte fie immer etwas Heftiges 
und Ungleihes, und ihre Neigung zu mir zeigte fie am 
meiften dadurch, daß fie ihre Unert nicht an mir bewies. 
Was mollte ich thun! ich bezahlte Die Alte veichli für dad 
Unheil, das fie geftiftet hatte, und wollte gehen, ald Emilie 
ſagte: Ich bedinge .mir, daß die Karte nun auch auf Sie 
gefchlagen werde. Die Alte war bereiti — Laſſen Sie mid 
nicht dabei ſeyn! rief ich, und eilte die Treppe hinunter. 
Den andern Tag hatte ih. niht Muth hinzugeben. Den 
dritten ließ mir Emilie durch einen Knaben, der mir ſchon 
mande Botſchaft won den Schweftern gebracht und Blumen 
und Früchte dagegen an. fie getragen hatte, in aller Frühe 
fagen, ih möchte heute je nicht fehlen. Ich kam zur ge: 
wöhnlihen Stunde und fand den Bater allein, "der au 
meinen Krittn und Schritten, an meinem Gehen und 
Kommen, an meinem Tragen. und Behaben noch manches 
ausbefferte . und übrigens mit mie zufrieden fhien Die 
Juͤngſte kam gegen das Enbe der Stunde und tanzte 
mit mir eine fehr gragiöfe Mennet, in ber fie fi außeror⸗ 
dentlih angenehm bewegte, und der Vater verfiherte, nicht 
leicht ein hübfcheres und gewandteres Paar auf feinem Plaue 
geliehen zu haben. Nach der Stunde ging ich wie gewoͤhnlch 
ins Wohnzimmer; des Water lieh und allein, ich vermißte 
Lucinden. — Sie liegt im Bette, fagte Emilie, und ich fehe 
es gern: haben Sie deßhalb keine Sorge. Ihre Seelenkrankheit 
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findert fih am. erften, wenn fie ſich koͤrperlich für krank 
hält; fterben. mag fie nicht gern, und fo thut fie alsdann 
was wir wollen. Wir haben gewiſſe Hausmittel, die fie zu 
fih nimmt und ausruht; und fo legen fih nah und nach die 
tobenden Wellen. Ste ift gar zu gut und liebenswürdig bet 
fo einer eingebildeten Krankheit, und da fie fih im Grunde 
recht wohl befindet und nur von Leldenſchaft angegriffen ift, 
fo finnt fie ſich allerhand romanenhafte Todesarten aus, vor de: 
nen fie fih auf eine angenehme Weife fuͤrchtet, wie Kinder, 
denen man von Gefpenftern erzählt. So hat fie mir geftern 
Abend noch mit großer Heftigkeit erklärt, dab fie dießmal 
gewiß fterben würde, und man follte den undankbaren fal- 
fhen Freund, der ihr erft fo fehön gethan und fie nun fo 
übel behandle, nur dann wieder zu ihr führen, wenn fie 
wirflih ganz nahe am Tode ſey: fie wolle ihm recht bittre 
Vorwürfe machen und auch fogleich den Geift aufgeben. — 
Ich weiß mich nicht fhuldig! rief ich aus, daß ich irgend eine 
Neigung zu ihr geäußert. Ich Fenne jemand, ber mir dieſes 
Zeugniß am beiten ertheilen Kann. Emilie lächelte und ver: 
feßte: Ich verftehe Sie, und wenn mir nit Flug und ent 
fchloffen find, To kommen wir alle zufammen in eine üble 
Rage. Was werden Sie fagen, wenn ich Sie erfuche, Ihre 
Stunden nicht weiter fortzufegen? Sie haben von dem leB- 
ten Monat allenfalls noch vier Billete, und mein Water 
äußerte ſchon, daß er es unverantwortlic finde, Ihnen noch 
laͤnger Geld abzunehmen: es müßte denn ſeyn, daß Sie ſich 
der Tanzkunſt auf eine ernſtlichere Weiſe widmen wollten; 
was ein junger Mann in der Welt brauchte, beſaͤßen Sie 
nun. — Und dieſen Rath, Ihr Haus zu meiden, geben Sie 
mir, Emilie? verſetzte ich. — Eben ich, ſagte ſie, aber nicht aus 
mir ſelbſt. Hören Sie nur, Als Sie vorgeſtern wegeilten, 
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ließ ich die Karte auf Sie fehlagen, und derfelbe Ausſpruch 
wiedenholte fih dreimal- und immer ſtaͤrker. Sie waren 
umgeben von allerlei Gutem und Vergnüglihem, von Freun- 
den und großen Herren, an Geld fehlte es auch nicht. Die 
Frauen bielten fih in einiger Entfernung. Meine .arme 
Schwefter befonders fland immer am weiteften; eine andere 
rüdte Ihnen immer näher, kam aber nie an. Ihre Seite: 
denn es ftellte fi ein Dritter dazwiſchen. Ich will Ihnen 
nur geftehen, daß ich mich unter der zweiten Dame gedadt‘ 
hatte, und nah diefem Befenntniffe werden Sie meinen 
wohlmeinenden Rath am beften begreifen. Einem entfernten 
Steund habe ich mein Herz und meine Hand zugefagt, ‚und 
bis jeßt liebt? ich ihn über alles; doch es wäre möglich, daß 
Ihre Gegenwart mir bedeutender würde als bisher, und 
was würden Sie für einen Stand zwifchen zwei Schweftern 
haben, davon Sie die eine durch Neigung und die andere 
durch Kälte unglüdlich gemacht hätten, und alle diefe Qual 
um nichts und auf kurze Zeit. Denn wenn wir nicht ſchon 
wüßten, wer Sie find und was Sie zu hoffen haben, fo hätte 
mir es die Karte auf deutlichfte vor Augen geftellt. Leben 
Sie wohl, fagte fie, und reichte mir die Hand. Ich zau: 
derte. — Nun, fagte fie, indem fie mich gegen die Thüre 
führte, damit es wirklich‘ das leßtemal fey, daß wir ung 
fprechen, fo nehmen Sie, mas ich Ihnen fonft verfagen würde. 
Sie fiel mir um den Hals und Füßte mic auf zärtlichfte. 
Ich umfaßte fie und drüdte fie an mich. 

In diefem Augenblide flog die Seitenthür auf, und die 
Schwefter fprang in einem leichten aber anftändigen Nacht: 
Fleide hervor und rief: Du folft nicht allein von ihm Ab: 
fchied nehmen! Emilie lieg mich fahren und Lucinde ergriff 
mich, fchloß fih feft an mein Herz, drüdte ihre fehwargen 
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Locken an meine Wangen und blieb eine Seit lang in diefer 
Lage. Und fo fand ich mich denn in der Klemme zwiſchen 
beiden Schweſtern, wie mir's Emilie einen Augenblick vor- 
her geweiffagt hatte. Lucinde ließ mid los und fah mir 
ernſt ins Geſicht. Sch wollte ihre Hand ergreifen und ihr 
etwas Sreunbliches jagen; allein fie wandte ſich weg, ging 
mit ſtarken Schritten einigemal im Simmer auf und ab und 
warf fih dann in die Ede des Sopha's. Emilie trat zu ihr, 
ward aber ſogleich weggewielen, und hier entitand eine Scene, 
die mir noch in der Erinnerung peinlich tft, und die, ob fie 
gleih in der Wirklichkeit nichts Theatraliſches hatte, fondern 
einer lebhaften jungen Franzdfin ganz angemeſſen war, den: 
noh nur von einer guten empfindenden Schaufpielerin auf 
dem Theater würdig wiederholt werden könnte. 

Lucinde überhäufte ihre Schwefter mit taufend Vorwür⸗ 
fen. Es iſt nicht das erfte Herz, rief fie aus, das fih zu 
mir neigt, und das du mir entwendeft. War es Doch mit 
dem Abweſenden eben fo, der fich zulegt unter meinen Augen 
mit dir verlobte. Ich mußte es anfehen, ich ertrug's; ich 
weiß aber wie viele taufend Thraͤnen es .mich gekoſtet hat. 
Diefen haft du mir nun auch weggefangen, ohne jenen fah: 
ren zu laffen, und wie viele verftehft du nicht auf einmal 
zu halten. Ich bin offen und gutmüthig, und jedermann 
glaubt mich bald zu Fennen und mich vernachläffigen zu dür⸗ 
fen; du bift verſteckt und fill, und die Leute glauben Wun⸗ 
der was hinter dir verborgen fey. Aber es ift nichts dahin⸗ 
ter als ein kaltes, felbftifhes Herz, das fih alles aufzu⸗ 
opfern weiß; das aber Eennt niemand fo leicht, weil es tief 
in deiner Bruft verborgen liegt, fo wenig, ald nein warmes 
treues Herz, das ich offen trage, wie mein Geſicht. 

Emilie ſchwieg und hatte ſich neben ihre Schwerter gefeßt, 
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die fih im Reden immer mehr erhiste, und fih über ges 
. wife befondere Dinge herausließ, die mir zu wiſſen eigent- 
lich nit frommte. Emilie dagegen, die ihre Schwefter zu 
begütigen fuchte, gab mir hinterwärts ein Zeichen, daß ic 
mich entfernen folfte; aber wie Eiferfucht und Argwohn -mit 
taufend Augen fehen, fo fchien aͤuch Lucinde es bemerkt zu 
haben. Sie fprang auf und ging auf mich os, aber nicht 
mit Heftigkeit. Sie fand ver mir nnd ſchien auf etwas zu 
finnen. Drauf fagte fie: ih weiß, daß ich Sie verloren habe; 


ih made feine weitern Anſprüche auf Sie. Aber du folkft 


ihn auch nicht haben, Schweiter! Ste faßte mich mit diefen 
Worten ganz eigentlich beim Kopf, indem fie mir' mit beiden 
Händen in die Loden fuhr, mein Geficht an das ihre drüdte 
und mich zu. wiederhoftenmalen auf den Mund kußte. Nun, 
rief fie aus, fürchte meine Verwünſchung. Ungluͤck über Un⸗ 
gluͤck fuͤr immer und immer auf diejenige, die zum erftenmale 
nah mir diefe Lippen küßt! Wage es nun wieder mit ibm 
anzubinden; ich weiß, der Himmel erhört mich diepmel. Und 
Sie, mein Herr, eilen Sie nun, eilen Eie was Sie Fännen! 
Ich flog die Treppe hinunter mir dem feften Worfake, 
das Haus nie wieder zu betreten. 


Bm — — — — — - 


DBehbntes Bad. 


Die Deutihen Dichter,‘ da fie nicht mehr als Gildeglie⸗ 
ber für Einen Mann flanden, genoffen in ber bürgerlichen 
Belt nicht ber mindeften Vortheile. Ste hatten weder Halt, 
Stand noch Auſehen, ala in fofern fonft ein Verhältniß ihnen 
gänftig war, und es Tam daher bloß auf den Zufall an,’ ob 
Das Talent .zu Ehren oder Schanden geboren fepn follte. Ein 
armer Erdenfohn, im Gefühl. von Geiſt und Fähigkeiten, 
mußte fi Tümmerlih ins Leben hineinfchleppen und bie 
Gabe, die er allenfalls von den Muſen erhalten hatte, von 
dem angenblidiichen Beduͤrfniß gedrängt, vergenden. Das 
Gelegenheitsgebicht, die erfte und aͤchteſte aller Dichtarten, 
ward verächtlich auf einen Grad, daß die Nation noch jeht 
nicht zu einem Begriff des hohen Werthes deffelben gelangen 
Zaun, und ein Poet, wenn er nicht gar den Weg Gimther’s 
einfchlug, erfchlen in der Welt auf bie traurigfte Weiſe ſub⸗ 
orbinirt, ald Spaßmacher und Schmarutzer, fo daß er-fowohl 
auf dem Theater als auf der Lebensbühne eine Figur vor= 
ftellte, der man nach Belieben mitfpielen konnte. J 

Geſellte ſich hingegen die Muſe zu Männern von Anz 
ſehen, ſo erhielten dieſe dadurch einen Glanz, der auf die 


Geberin zurüdfiel. Lebeßsgenundte Edelleute, wie Hagedorn, 


ſtattliche Bürger, wie Brockes, entſchiedene Gelehrte, wie 
Soethe, fümmtl. Werke. XXI. 15 
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Haller, erfchienen unter ben Erften der Nation, beu Bor: 
nehmſten und Gefchästeften gleih. Beſonders wurden auch 
ſolche Perſonen verehrt, die, neben jenem angenehmen Ta: 
leute, fi noch als emfige, treue Geſchaͤftsmaͤnner auszeichne⸗ 
ten. Deßhalb erfreuten ſich Uz, Rabener, Weiße einer Ach⸗ 
tung. ganz eigner Art, weil men die heterogenſten, felten 
mit einander verbundenen Eigenfchaften hier vereint zu 
ſchaͤtzen hatte. 

Nun folte aber die Zeit kommen, wo das Dichtergenie 
ſich ſelbſt gewahr wücbe, ſuh Keine eignen Verhaͤltniſſe ſelbſt 
fhüfe und den Grund zu einer amabhängigen Wurde zu 
legen verflinde. Alles traf. in- Klopſtock zufammen, wın 
eine folche Epoche zu begründen. Er war, von der finulichen 
wie von der fittlichen Seite betrachset, ein reiner Juͤngliug. 
Eruſt und gründlich erzogen Iggt er, von Jugend an, einen 
großen Werth auf fich ſelbſt und anf alles mas er tut, und 
indem er die Schritte ſeines Lebans bedaͤchtig vorausmißt, 
wendet er fi, im. Vorgefühl der ‚gauger Kraft feines N= 
nern, gegen den hoͤchſten dankbaren Gegenſtanh. Der Mef: 
fiag, du Name, der unendliche Gigenfchaften bezeichnet, 
follte durch ihn-aufs neue verherrliht werden. Der Erlöſer 
follte der Held ſeyn, den er, durch Irhifche Semeinheit und 
Leiden, gu den hoͤchſten hinmliſchen Triumphen zu begleiten 
gedachte... Alles was Goͤttliches, Entliſches, Menſchliches in 
der jungen Seele lag, ward bier in Auſpruch genommen. 
Er, an der Bibel ergpgen und durch ihre Kraft genaͤhrt, lebt 
nun mit Erzvaͤtern, Prophesen und Vorlaͤufern als Gegen⸗ 
wartigen; doch alle find ſeit Jahuhunderten nur dazu berufen, 
einen lichten Kreis um den Einen zu ziehn, beffen Erniedri- 
gung .fie mit Staunen befchagen, Mad an deſſen Verherr⸗ 
lichung fie glorreich Theil nehmen foßen. Denn endlich, nad, 
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trüben. unb ſchrecklichen Stunden, wird ber ewige Achter 
fein Antlitz entwölten, feinen Sohn und Mitgett wieder 
anertennen, nad Diefer wird ibm Dagegen die abgemwendeten 
Menfchen, in fegar einen abgefallenen Geift wieder zuführen. 
Die lebendigen Himmel jauchzen in taufend Engelftinmen 
um ben Thron, und ein Kiebesglang übergießt das Weltall, 
das feinen Blick kurz vorher auf eine grauliche Dpferftätte 
gefammelt hielt. Der himmliſche Friede, weichen Klopſtock 
bei Sonception und Wusfährung dieſes Gedichtes empfunden, 
theilt ſich noch jetzt einem jeden mit, ber die erften zehn 
Gefänge lieft, ohne: die Zorderungen bei fi Laut werden za 
laffen, auf bie eine fortrucende Bildung ‚nicht gerne Ver⸗ 
zieht that. 

Die Würde des Gegenftandes erhöhte. dem. Dichter: des 
Gefuhl eigner Perſoͤnlichkeit. Daß er ſelbſt dereinſt zu dieſen 
Choͤren eintreten, daß der Gottmenſch ihn auszaichnen, ihm 
von Angeſicht zu Angeſicht den Dauk für feine Bemühungen 
abtragen würde, den ihm ſchon bier jedes gefühlunlie, framme 
Herz, durch manche reine Zaͤhre, lieblich genug entrichtet 
hatte: dieß waren fo unſchuldige kindliche Geſinnungen und 
Hoffnungen, als fie nur. ein wohlgeſchaffenes Gemuth haben 
und hegen kann. So erwarb nun Klopſtock das poͤlllge Net 
ih als eine geheiligte Verſon anzuſehen, und fo befliß er 

ch. auch in feinem Thun der aufmerkſamſten Reinigkeit. 
Noch in ſpaͤtem Alter beunruhigte es ihn ungewein, daß er 
feine erſte Liebe einem Frauenzimmer zugewendet hatte, die 
ihn, da fie einen andern heirathete, in Ungewißheit ließ, ob 
fie ihn wirklich geliebt habe, ob fie feiner werth gewelen ſey. 
Die Sefinnungen, bie ihn mit Meta verbanden, diefe innige, 
ruhige Neigung, der kurze, heilige Eheſtand, des überblie= 
benen Gatten Abneigung vor einer zweiten Verbindung, alles 


iſt von der Art, um fich deſſelben einft im Kreiſe der Seligen 
wohl wieder erinnern zu dürfen. 

Dieſes ehrenhafte Verfahren gegen fih-felbft- ward noch 
dadurch erhöht; daß er in dem wohlgefimmten Daänemark, in 
dem Haufe eines großen, und auch menfchlich betrachtet, für⸗ 
trefflichen Staatsmanns eine Zeit lang wohl aufgenommen 
"war. Hier, in einem hoͤheren Kreiſe, der zwar in ſich ab- 
geſchloſſen, aber auch zugleich ‘der - äußeren Sitte, der Auf: 
merkſamkeit gegen die Welt gewibmet war, entſchied ſich feine 
Richtung noch mehr. Ein gefapted Betragen, eine abgemel: 
ſene Mebe, ein Laconismus, ſelbſt wenn er ‚offen und ent: 
fcheidend ſprach, gaben ihm duch fein ganzes Leben ein 
gewiſſes diplomatiſches, minifterielles Anfehen, das’ mit jenen 
"zarten Naturgefinnungen im Widerſtreit zu liegen fchien, 
obgleid; beide aud Liner Quelle entiprangen. Won allem 
dieſen geben feine erften Werke ein reines Mb: und Vorbild, 
und fie mußten daher einen unglanblichen Ciafuß gewinken. 
Daß er jedoch perfönlich andere Strebende im Leben und 
Dichten gefördert, iſt kaum als eine ſeiner entſchiedenen 
Eigenſchaften zur Sprache gekommen. 

Aber eben ein ſolches Foͤrderniß junger Beute im literari⸗ 
ſchen Thun und Treiben, eine Luſt, hoffnungsvolle, vom 
Gluͤck nicht beguͤnſtigte Menſchen vorwärts zu bringen und 
ihnen den Weg zu erleichtern, hat einen Deutſchen Mann 
verherrlicht, der, in Abſicht auf Würde. die er ſich ſelbſt gab, 
wohl ald.der zweite, in Abſicht aber auf lebendige Wirkung, 
als der erfte genannt werden darf. Niemanden wird ent: 
gehen, daß hier Gleim gemeint ſey. Im Beſitz einer zwar 
bunfeln, aber einträglihen Stelle, wohnhaft an einem mohl: 
gelegenen, nicht allzugroßen, duch militärifche, buͤrgerliche, 
literariſche Betriebſamkeit belebten Drte, von wo:dte Einkünfte 
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einer großen und reichen Stiftung ausgingen, nicht ohne daß 
ein Theil derfelben zum Wortheil des - Planes zurückblieb, 
fühlte er einen lebhaften. productiven Trieb in ſich, ber jedoch 
„ei aller Stärke. ihm nicht ganz gemägte, deßwegen er ſich 
einem andern vieleicht mächtigen Triebe hingab, dem naͤm⸗ 
lich, andere etwas hervorbringen zu machen. Beide Chätig- 
feiten flochten ſich während feines gangen langen Lebens un- 
abläffig durcheinander. Er hätte eben ſowohl bes Athemholens 
entbehrt als des Dichtens und Schenkens, und indem er 
bebürftigen Talenten aller Art über frühere oder Tpätere 
Berlegenheiten hinaus und dadurch wirklich der Literatur zu 
Ehren half, gewann er fih fo viele Freunde, Schuldner und 
Abhängige, daß man Ihm feine‘ breite Poeſie gerne gelten 
ließ, weil man ihm für die reichlichen Wohlthaten nichtd zu 
erwiebern vermochte als Duldung feiner Gedichte. 

Jener hohe Begriff nun, den fi beide Männer von 
ihrem Werth bilden durften, und wodurch andere veranlaßt 
wurden, fih auch für etwas zu Halten, Hat im Deffentlichen 
and Geheimen fehr große und fchöne Wirkungen hervorgebracht. 
Allein diefes Bewußtſeyn, fo ehrwürdig es iſt, führte für 
fie felbft, für ihre Umgebungen, ihre Zeit ein eignes Uebel 
Berbei. Darf man beide Männer, nach ihren geiftigen Wir: 
tungen, unbedenklich groß nennen, fo blieben fie gegen die 
Welt doch nur Klein, und gegen ein bewegteres Reben betrachtet, 
waren ihre Außeren Werhältniffe ‚nichtig. Der Tag ift lang 
and die Nacht daznz man kann nicht immer "Dichten, thun 
oder geben; ihre Zeit konnte wicht ausgefüllt werben, wie bie 
der Weltleute, Vornehmen und Meichen; fie legten daher 
auf ihre beiondern engen Zuftände einen zu hohen Werth, 
in ihr tägliches Thun und Treiben eine Wichtigkeit, die fie 
ſich nur unter einander zugeftehen mochten; fie freuten ſich 
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mehr ala billig ihrer Scherze, Die, wenn fie ben Augenblick 
anmuthig machten, dech in dev Geige keineswegs für bedeutend 
gelten tonnten. Sie empfiugen von andern Lob und Ehre 
wie fie verdienten, fie gaben ſolche zuruͤkk, wohl mit Maaß, 
aber dach immer zu reichlich, umd eben weit fie fühlten, daß 
ihre Reigumg:viel werth ſey, fo geflelen fie fih, dieſelbe wie⸗ 
dexholt auszudruͤcken, nad ſchonten hierbei weber Yapter nuch 
Dinte. Se entſtauden jene Beiefwechfel, Aber deren Gehalls⸗ 
mangel die neuere. Welt ſich verwundert, der man nicht vers 
argen. kann, wenn fie kaum die Möglichkeit einſteht, wie 
vorzuͤgliche Menſchen fh an eines ſolchen Wecfelnichtigtrit 
ergöben konnten, wenn fe der Wunſch laut werden laßt, 
dergleichen Blätter moͤchten ungedruckt geblschen ſeyn. Allein 
man laſſe jane wentgen Binde doch immer ‚neben: fo viel 
andern auf dem VBuͤcherbrete ſtehen, wenn man: ſich baran 
belehrt. hat, dag der verzuglichſte Menſch auch nur vom Tage 
lebt und. nur kuͤmmerlichen Unterhalt genießt, wenn‘ er fich 
zu ſehr anf ſich ſelbſt zurüfwirft und in die Fulle dar 4uſeren 
Welt zu greifen verſaͤrmt, wo er allein Rabrıung für fſrin 
Wachſthum und zugleich: einem. ae deſſelden ſinden 
kann. 

Die Zhatigleit jener Manner hans iq ihrer (häuften 
Bluͤthe, ald wir jungen Leuse und auch in unberem Kreife 
zu regen anfingen, und ich war fo siemlih auf Dam Wege 
mit jüngeren Zreunden, mo wicht auch mit älteren Perfonen, 
in ein ſolches wechſelſeitiges Schoöͤnethan, Geltenkaffen, Heben 
und Tragen su-gerathen. In meiner Sphäre konnte das was 
ich heruorbrachte immer für gut. gehalten werben. Frauen⸗ 
zimmer, Sreunde, Gönner werben nicht ſchlecht Anden was 
man ihnen zu Liebe unternimmt und dichtet; aus ſolchen 
Verbindlichteiten entſpriagt zulet der Ausdruch eines leeren 


Dehagens an einander, in deſſen Phraſen fig. ein Gharakter 
leicht verliert, wenn er nit von Seit: zu Seit zu hoͤherer 
Tuͤchtigkeit geſtaͤhlt wird. 

Und fo Hatte. ih von⸗Gluͤk zu ſagen, daß, durch eine 
anerwartete Vekanntſchaft, alles was in wir. von Gelbfkt 
sefälligbeit, Beſptegelungoluſt, Eitelleir, Stolz und Hochmuth 
ruhen obes wirken mochte, einer fehr harten Yräfang aus⸗ 
gefept warb, die in ihrer Wer. einzig, der Zeit keineswegs 
gemäß, und wur defto eindringender und. empfinblider. war. 

Denn dad bedentenbho Geigniß, was die wictigften 

Folgen fir mich Haben folfte,. war bie Vekanntſchaft und die 
daran fih Mnüpfende nähere Verbindung mit Herder. Er 
hatte den. Prinzen won Helftein- Eutin, der ſich in traurigen 
Semüthözuftänden befand, auf Meilen begleitet und mar mit 
ihm bis Straßburg gefommen. Unſere Secietät, ſobald fie 
feine: Gegenwart vernahm, trug ein großes Werlangen fid 
ihm zu nähern, und mir. begegnete dieß Gluͤck zuerſt ganz 
nnuermuthet und zufällig. Ich war nämlich in den Saſthof 
zum Geift gegangen, ich weiß nicht welch bedeutenden Frem⸗ 
den aufzuſuchen. Gleich unten an der Treppe fand ich einen 
Mann,. der eben auch hinaufzuſteigen im Begriff war, und 
den ich für einen Geiſtlichen halten konnte. Sein gepuberted 
Spar war in eine runde Lode aufgeſteckt, das ſchwarze Kleid 
bezeichnere ihn gleichfalls, mehr noch aber ein langen ſchwar⸗ 
zer ſeidner Mantel, beffen. Ende er zuſammengenommen 
und in die Taſche geſteckt hatte. Diefes einigermaßen aufs 
faltende, aber doch im Ganzen galawte und gefällige Weſen, 
wovon. ich ſchon hatte ſprechen hoͤren, ließ mim koineswegs 
zweifeln, daß. er der beruͤhmte Ankoͤmmling ſey, und meine 
Wrede mußte ihn ſogleich überzeugen, daß ich ihn kenne. 
Er fragte nad, meinem Namen, ber ihm von leiner Bebentung 
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feyn. konnte; alein meine Offenheit. fchien ihm zu gefallen, 


indem er fie mit großer Freundlichkeit erwiederte, und als 


wir die Treppe binaufitiegen, ſich fogleich zu. einer lebhaften 
Mittheilung bereit finden ließ. Es ift mir. entfallen, wen 
wir damals befuchten; genng, beim Scheiden bat ich mir die 
Erlaubniß aus, ihn bei fich. zu ſehen, die er mir. denn auch 
freundlich genug ertheilte. Ich verfäumse nicht, mich dieſer 
Bergünftigung wiederholt zu bedienen, uud ward immer mehr 
yon ihm angezogen. Er hatte etwas Weiches in feinem “Bes 
tragen, das ſehr ſchicklich und anftändig war, ohne daß es 
eigentlich adrett geweſen wäre. Ein rundes Geſicht, eine 
bedeutende Stirn, eine etwas fIumpfe Nafe, einen etwas 


.  aufgeworfenen, aber hoͤchſt individuell angenehmen, liebends 
würdigen Mund. Unter fchwargen Ungenbrauen ein Paar 
kohlſchwarze Augen, bie ihre Wirkung nicht verfehlten, ob= 


gleich das, eine roth und entzündet zu ſeyn pflegte. Durch 
mannichfaltige Fragen fuchte er. fich mit mir und meinem 
Buftande befannt zu machen, umd feine Anziehungskraft wirkte 
immer ftärter auf mich. Sch war überhaupt fehr zutraulicher 
Natur, und vor ihm beſonders hatte ich gar Fein Geheimniß. 
Es mwährte jedoch nicht Iange, als der abfkoßende Puls feines 
Weſens eintrat und mic in nicht geringes Mißbehagen vers 
ſetzte. Ich erzählte ihm mancherlei von meinen Jugend⸗ 
beipäftigungen und Liebhabereien, unter andern von einer 
GSiegelfammiung, die ich: bauptfächlich durch des correfpons 
bengreichen Hausfreundes Theilnahme zuſammengebracht. Ich 
hatte ſie nach dem Staats-Kalender eingerichtet, und war 
bei dieſer Gelegenheit mit ſaͤmmtlichen Potentaten, groͤßern 
vnd geringern Mächten und Gewalten, bis anf den Adel 
herunter wohl befannt geworden, und meinem Gedächtniß 
BYaven dieſe Heraldifchen Zeichen gar oft, und vorzüglich bei 


der Srhnungafeterlihkeit :zu ſtalten zelkommen. Ich ſprach 
yon dieſen Dingen. mit einiger Behaglichkeit; allein er war 
anderer. Meinung; verwarf nicht allein diefed ganze Intereſſe, 
fondern wußte ed .mir auch lacherlich zu machen, ja beinahe 
zu verleiden. 

Von diefem ſeinem Widerfprehungägeifte folte id: noch 
gar manches ausſtehen: denn er entſchloß ſich, theils weil 
er ſich vom Prinzen :abzufondern gedachte, theils eines Augen⸗ 
übeld wegen, in Stxraßburg zu ‚verweilen. Dieſes -Webel- ift 
eins der heſchwerlichſten und unangenehmſten, and um defto 
. Iäftiger,. als ed nur. durch eine ſchmerzliche, hoͤchſt verdrieß⸗ 
liche, und unſichere Operation geheilt. werden kann. Das 
Thranenſackchen nämlich ift nach, unten. zu .verfhloffen, fo 
daß die darin enthaltene Kenchtigkeit nicht nach der. Nafe hin 
and um, fo weniger. abfließen Kann ale auch dem benachbarten 
Knochen die Deffuung fehlt, wodurch dieſe Secretion naturgemäß 
erfolgen follte. Der Boden des Säckchens muß daher aufge: 
ſchnitten und. der Knochen durchbahrt werden, da denn ein 
Dferdehagr durch den Thranenpunkt, ferner durch das er: 
öffnete. Sackchen und. durch, den damit in Verbindung geſetzten 
neuen Canal gezogen und, täglich hin und wieder bewegt wird, 

um die Communication zwiſchen beiden Theilen herzuſtellen, 
welches alles nicht gethan noch erreicht werben kann, ‚wenn 
nit erft in jener. Gegend außerlich ein. Einfchnitt gemacht: 
worden. 

Herder war nun vom Prinzen getrennt, in ein eigues. 
Quartier gezogen, der Entichluß war: gefaßt, ſich durch Lo b⸗ 
Kein .operiren zu laffen. Stier kamen mic jene Uebungen gut: 
gu fasten, buch die ich meine Empfindlichkeit abzuſtumpfen 
verſucht hatte; ich konnte der Operation beiwohuen und einem 
fo werthen Manne auf mancherlei Weife ‘dienftlih und 
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behuͤlflich ſeyn. Hier fand ich nem alle Urfache, feine große 
Stan dhaftigkeit unb Geduld zu bewundern: denn weder bei 
den vielfachen chirurgiſchen Verwundungen, noch bei dem 
ofturals wiederholten. ſchmerzlichen Verbande bewies er ſich 
im mindeſten verdrießlich, und er ſchien derjenige von uns 
zw ſeyn, ber am wenigfben litt; aber in der Zwiſchenzeit hat⸗ 
ten wie. freilich den Wechſel feiner. Laune vielfach gu ertragen 
Ich fage wir: denn es war außer wir ein behaglicher Ruffe, 
Mamens Prglomw, meiſtens um ibn, Diefer war ein früheren 
Delannter vom Herder. in Riga geweien, und Tuchte fi, obe 
gleich kein Jungling mrhe, noch-in der Chirurgie unter Lob⸗ 
ſteins Anleitung zu vervolllommnen. Herder konute aller⸗ 
liebſt einnehmend und geiſtreich ſeyn, aber eben fo leicht 
eine verdrießliche Seite hervorkehrten. Dieſes Auziehen und 
Abſtoßen haben zwar. alle Menſchon ihrer Natur nach, einige 
mehr, einige weniger, einige in langſamern, andere in fehnelles 
ren Pulſen; menige Finnen ihre Eigenheiten hierin wirklich 
bewingen, viele zum Schein. Was Herdern betrifft, fo 
ſchrieb fi das Urbergewicht feines widerfprechenden, bittern, 
biffigen Spemers. ‚gewiß von. feinem Uebel und don daraus 
entſpringenden Loiden ber. Diefer Fall kommt im Leben: oͤfters 
vor, umd man beachtet nicht genug bie morallſche Wirkung 
TranfHafter Zuftände, und deudtheilt Daher manche Charaltere 
ſehr ungerecht, weil: man alle Menſchen fir geſund nimmt 
und von ihnen verlangt, daß ſie ſich auch in ſolcher Magße 
betragen ſollen. 

Die ganze Zeit dieſer Cur beſuchte ich Herdern Morgens 
uud: Abends; ich blieb auch wohl ganze Tage bei ihm und 
gewoͤhnte mich in kurzem um fe mehr. an fein Schelten und 
Sutuln, als ich: feine ſchͤnen und großen Sigenichaften, feine 
aregebreiteten Keuntniffe, feine tiefen Einfichten täglich mehr 
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Taken lomte. Die Cin@irkung - diefed gutmuͤthigen Polte⸗ 
rerd mar groß: und bödentewb. Er Hatte fimf Sabre mehr 
als ich, weiches in: jüngeren Tagen fon einen. großen Unter: 
ſchied mat; ud Da:idy: ihn file Dad anerfamte was er war, 
da ich: Dadienige zu ſchuͤzen ſiuhte was or ſchon geloiftet hatte, 
fo mmfte ce eine große. Superiorinit: Aber mich gewinnen. 
Aber behaglid‘ war. der Zum: nr: denn Altere Perfonen, 
mit denen- ich. bisher umgegangen. betteh: mich mit Schonung 
zu bilden geſucht, viellcicht: auch durch Nachgiebigkeit verzagen ; 
von Herdern aber: konntt man niemals eine Billigung ers 
warten, man mochte fids anſtellben wie man weilte. Inden 
num. alfo auf der. einen Seite meine große Neigung und 
Verehrung fin ihn, unb auf but andern das Mißbehagen, 
Dad er in mir erweckbe, beftänbig mit einander im Streit 
lagen;. ſo entftand ein Zwieſpalt in mir, der erfte in feiner 
Her, den ich in’ meinem Lehen. empfunden hatte. Da feine 
Geffruche jebeugekt: bedrutend waren, er mochte fragen, ant⸗ 
werten oder ſich fonſt anf eine. Welſe mittheilen, fo mußte 
er mich zu weuen: Anſichten näglich-, je: ſtunblich befördern. 
In Leäptig hatte üb: mir eher ein enges "und abgezirkeltes 
Weſen amgewsahnt, und meine: allgemeinen Kenntniſſe der 


Deutſchen Ihteratur Tinten duch meinen Sranffurter Zu⸗ 


ftand nicht erwettert wenden; ja wich hatten jene myſtiſch⸗ 
religidſen chemiſchen Veſhaͤftignugen in dunkle Regionen: ger 
führt, uad was ſei einigen Jahren in-ber weitem literariſchen 
Zelt vorgegangen, war: mir meiſtens fremd ˖ geblieben. Nun 

wurde ich auf einmal durch Herder mit allem neuen Streben 
nund mid allen / den Richtungen befanne, welche baffelbe zu 
nehmen fehlen. Er ſelbft hatte ih ſchon genugſam berühmt 
gemacht, wid durch feine Frag mente, die kritiſchen Waͤl⸗ 
der und anderes unmittelbar an die Seite ber vorzuͤglichſten 
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Männer gefebt, welche Teit Längerer.Beit die Augen des Bater: ' 
lands auf ſich zogen. Was: in. einem’ foldhen Geifte für eine 
Bewegung, was in einer folden Natur für eine Gaͤhrung 
muͤſſe geweſen ſeyn, läßt ſich weder faſſen noch darſtellen. 
Groß aber war gewiß das eingehuͤllte Streben, wie man leicht 
eingeftehen wird, wenn ‚man. bedenkt, ‚wie viele Jahre nach⸗ 
ber, und was er alles gewirkt'und geleiſtet bat. 

Wir hatten nicht. lange. auf diefe Weife zufammengelebt,: 
als er mir vertraute, daß er fih um ben Preis, welcher auf. 
die befte Schrift über den Urfprung der Sprachen von Berlin 
ausgefeht war, mit zu bewerben gedenke. Seine Arbeit war 
fhon ihrer Vollendung nahe, und wie ex eine ſehr reinliche 
Hand fchrieb, fo konnte er mir bald ein lesbares Manuſcript 
beftweife mittheilen. Ich hatte, über ſolche Gegenſtaͤnde nie⸗ 
mals nachgedacht, ich, war"nocch zu ſehr in der Mitte der 
Dinge befangen, ald daß ich Hätte an Anfang und Ende 
deuten follen: Auch fehlen mir bie Frage einigermaßen müpßig: 
denn wenn Gott den Menfchen als Menfchen erichaffen hatte,. 
fo war ihm ja fo gut die Sprache als der aufrechte Gang: 
anerfchaffen; fo gut er. gleich. merken mußte, daß er gehen 
und greifen könne, fo gut: mußte er auch gewahr werden, 
dag er mit ber Kehle zu fi ingen, und dieſe Töne durch Runge, . 
Gaumen, und Zippen noch, auf verfchiebene Weiſe zu mobifi- 
eiren vermöge, War der Menſch göttlichen Urſprungs, fe: 
war ed ja au bie Sprache felbit, und war ber Meunſch, in 
dem Umkreis der Natur betrachtet, ein natürliches Weſen, 
19 war die Sprache gleichfalls natürlich, Diefe beiden Dinge: 
Tonnte ich wie Seel’ ‚und Leib niemals auseinander bringen. 
Suͤßmilch, bei einem eruden Realismus doch etwas phan⸗ 
taſtiſch geſinnt, hatte fih für den göttlichen Urſprung ent⸗ 
ſchieden, das heißt, daß Gott den Schulmeifter bei den erſten 
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Menſchen gefpielt habe. Yerber’s Abhandlung sing darauf 
binaus,: zu zeigen, wie der Menſch ald Menfh wohl aus 
eiguen Kudften zum. einer Sprache gelangen Fünne und müſſe. 
Ich las die Abhandlung mit großem Vergnügen und zu 
‚meiner befondern Kräftigung; allein ich ſtand nicht hoch genug, 

weder im Wiſſen noch im. Denken, um ein Urtheil darüber 
zu begründen: Ich ‚begeigte dem Verfaſſer daher meinen Bei- 
Tall, ;indem. id .anr- wenige Bemerkungen, die aus meiner 
‚Sinmegweife hexfloſſen, binzufügte. Eins. aber wurde wie 
dad andere aufgenommen; man. wurde geſcholten ‚und ge 
-tadelt, man. mochte mun-bebingt oder -unbebingt zuftimmen. 
‚Der die Chirurgus hatte, weniger. Gebuld als ich; er lehnte 
‚die Mittheilung. diefer Preisſchrift Humoriftifh ab, und vers 
‚fiherte, daß ‚er. gar. nicht eingerichtet. fey, über fo abftracte 
Materien zu. denken. Er drang vielmehr. aufs lHombre, 
‚welches wir gewöhnlich. Abende. zufammen fpielten.. 

Bei einer fo verdrießlichen und ſchmerzhaften Sur verlor 
unſer Herder: nicht an "feiner. Lehhaftigkeit; ſie ward aber 
immer weniger wohltbätig. Er tannte nicht ein Bidet ſchrei⸗ 
ben, um etwas zu verlangen, dad nicht mit irgend einer 
Verhöhnung gewürzt zemeſen wäre. So ſchrieb er mir zum 
Beifpiel einmal; \ 


Wenn des Brutus Briefe dir ſind in Cicero's Briefen, 
Dir, den die Tröſter der Schulen von woblgchobelten Brettern, 
Prachtgerüſtete, tröſten, doch mehr von außen als innen, 

Der von Göttern du ſtammſt, von Gothen oder vom Kothe, 
Goethe, fende mir fe. 


Es war freilich nidt fein, daß er fich mic meinem Namen 
biefen Spaß erlaubte; denn der Eigenname eines Menfchen 
ift nicht etwa wie. ein Mantel, der bloß um ihn her hängt 


und an dem man allenfalls noch zupfen und zerren kann, 
ſondern ein vollkommen paſſendes Kleid, ja wie die Haut 
ſelbſt ihm über und. über angewachſen, an ber man nicht 
ſchaben und ſchinden darf, ohne ihn felbſt zu verlegen. 

Der erſte Vorwurf hingegen wer gegründeter. Ich hatte 
naͤmlich die von Langern eingetauſchten Autoren, und dazu 
noch verichtedene ſchoͤne Ausgaben aus meines Vaters Samm⸗ 
lung, mit nach Straßburg genommen und ſie auf einem rein- 
Uchen Buͤcherbret aufgeſtellt, mit dem beiten Willen, ſite zu 
denutzen. Wie ſollte aber bie Zeit zureichen, die ih in 
hunderterlei Thatigkeiten zerfplitterte. -Herber, der auf Bücher 
Höchft aufmerfiam war, weil er deren jeden Augenblick be⸗ 
durfte, gewahrte beim even Befuch meine ſchͤne Samm⸗ 
Jung, ‚aber auch bald, daß ich mich bevfelben gar nicht bes 
diente; -Deßwegen.er, als ber ‚größte Feind alles Scheins und 
aller Oſtentation, ‚bei Gelegenheit mich damit aufzuziehen 
pflegte. 

Noch ein- anderes Spottgebicht faͤlt mir ein, das er mir 


| Abende nachſendete, als ich ihm von der Dresdner Galerie 


viel erzaͤhlt hatte. Freilich mar ich In den höhern Sinn der 
Staliänifhen Schule nicht eingedrungen, ‚aber Domenico 
Fett, ein treffliher Künftler, wiewohl Humoriſt und alfo 
nicht vom erſten Mange, hatte mich fehr angeſprochen. Geiſt⸗ 
liche Gegenftände mußten gemalt werden. Er hielt fih an 
die nenteftamentlihen Parabeln und ſtellte fie‘ gern dar, mit 
viel Eigenheit, Gefhmad und guter Laune. Er führte fie 
dadurch ganz ans gemeine Leben heran, und die. fo. geifts 
reihen ald naiven Einzelnheiten feiner Compofitionen, buch 
einen freien Pinſel empfohlen, hatten fih mir lebendig eins 
gedruͤckt. Weber diefen meinen Eindlichen Kunſtenthuſi asmus 
ſpottete Herder folgendergeſtalt: 


Zn "E30 70.70. 
Behagt mir Sefonbers ein Reihe, 
Domenico, Feti Heißt er. 
Mer parodirt bie bibliſche Yarakel 

Go hübſch zu einer Rarrenfabel, 
Aus Sompathit. — Du narriſche Varabel! 


Dergleichen mehr oder weniger heitre ‚cher abſtruſe, 
muntre oder bittre Spaͤße koͤnnte ich noch manche. anführen, 
Sie verdroſſen mic ‚nicht, waren mir aber unbequem. De 
ich jedoch alles, was gu meiner Bildung beitrug, hoͤchlich zu 
ſchaͤtzen wußte, und «ih ja mehrmals fruͤhere Meinungen und 
Neigungen aufgegeben hatte; fo fand ich mich gar bald darein 
and ſuchte nur, ſo viel wir. auf. meinem.damaligen Stand⸗ 
punkte möglich war,-gerechten Tadel von ungerechten Invec⸗ 
tiven zu unterſcheiden. Und ſo war denn auch kein Tag, der 
nicht auf das fruchtbarſte lehrreich für mich geweien wäre. 
Ich ward mit ber Poeſie von einer.gany andern Seite, 
in ‚einem andern Sinne bekannt ale ‚bisher, und zwar in 
einem ſolchen, der mir feht aufsgte. Die Hebräifche Dicht⸗ 
kunſt, welche er nach feinem Vorgaͤnger Lowth geiſtreich be⸗ 
handelte, die, Volkspoeſie, deren Ueberlieferungen im Elſaß 
aufzufuchen er ung ansrieb, die älteften Urkunden als Poefie, 
gaben das Zeugniß, daß die Dichtkunft überhaupt eine Welt- 
und Voͤlkergabe ſep, nicht ein Privat: Erbtheil einiger feinen, 
gebildeten Männer. Sch uerfchlang das alles, und je heftiger 
im Empfangen, deſto freigebiger war er im Geben, und wir 
brachten die, intereffanteffen Stunden .zufammen zu. Meine 
übrigen angefangenen, Naturſtudien ſuchte ich fortzuſetzen, und da 
man immer Zeit genug hat, wenn man fie gut anwenden will, 
fo gelang mir mitunter das Doppelte und Dreifade. Was 


d 


⸗ 


die Fülle diefer wenigen Worheit betrifft, welche wie zufam⸗ 
men lebten, kann ich wohl Tagen, daß alled, was Herder 
nachher allmahlig ausgeführt hat, im Ketim angedeutet warb, 
und daß ich dadurch in die glüdliche Lage gerieth, alles was 
ich bisher gedacht, gelernt, mir zugeeignet hatte, zu com⸗ 
pletiren, an ein Höheres anzuknüpfen, zu erweitern: Wäre 
Herder methodiſcher geweſen, fo hätte ich auch für eine dauer⸗ 
hafte Richtung meiner Bildung die koͤſtlichſte Anleitung ge⸗ 
funden; aber er war mehr geneigt zu prüfen und anzuregen, 
als zu führen und zu leiten.. So machte er mich zuerfk mit 
Hamann's Schriften bekannt, auf die er einen fehr großen 
Werth fehte. Anſtatt mich aber Aber diefelben zu belehren 
und mir den Hang’ und Gang’ diefes außerordentlichen Beiftes 
begreiflih zu machen; fo diente es ihm gewöhnlich nur zur 
Belnftigung, wenn ich mich, um zu dem Verftändniß folcher 
ſibylliſchen Blätter zu gelangen, freilich wunberlich genug ges 
bardete. Indeſſen fühlte ich wohl, daß mir m Hamann’d 
Schriften etwas zuſagte, dem ich mich überließ, ohne zu 


wiſſen, woher es komme und wohn es führe. 


Nachdem die Eur länger als biffig gedauert, Kobftein im. 
feiner Behandlung zu, ſchwanken und fi zu wiederholen an: 
fing, fo daß die Sache kein Ende nehmen wollte, auch Peglow 
mir fchon heimlich anvertraut hatte, daB wohl ſchwerlich ein 
guter Ausgang zu hoffen fey; fo trübte fih das ganze Ders 
haͤltniß: Herder warb ungeduldig. und mißmuthig, es mollte 
ihm nicht gelingen, feine Thaͤtigkeit wie bisher fortzufeken, 
und er mußte fih um fo mehr einſchraͤnken, als man: die 
Schuld des mißrathenen chirurgifhen Unternehmeng auf Her: 
berd allzugroße geiftige Anftrengung und feinen ununter⸗ 
brochenen lebhaften, ja Infkigen Umgang mit und zu ſchieben, 
anfing. Genug, nach fo viel Qual und Leiden wollte. die 
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eniche Kyeinenririne' fig: wich bilben und die heabfictigte 
Cemmunication nicht zu Stande Iommen. Man ſah fich ges 
nötbigt, damit das Uebel nicht ärger werde, die Wunde zu⸗ 
sehn. zu laſſen. Wenn map nan bei der Operation Herder's 
Standhaftigkeit unter folgen Schmerzen bewundern mußte, 
fo Hatte feine melancholifche, ja grimmige Refignarion in den 
Gedanken, zeitlebens einen foihen Makel tragen zu mälfen, 
etwas wahrhaft Erhabenes, wodurch er ſich die Verehrung 
derer, die ihn ſchanten und liebten, für immer zum eigen 
machte. Dieſos Uebel, das sin fo bedeutendes Angeficht ent⸗ 
ftellte, mußte ihm um fo argerliher ſeyn, als er ein vor⸗ 
zugliches Frauenzimmer in Darmftadt kennen gelernt uab 
fich ihre Neigung erworben: hatte. Hauptfaͤchlich im diefem 
Sinne mochte er fi jener Eur unterwerfen, um bei bes 
Nuckreiſe freier, feösticher, wohlgebildeter vor feine Halbver⸗ 
lobte. zu treten, und fih gewiſſer und maverbrägligen mit 
ide zu verbinden. Er eilte jedoch, ſobald ale moͤglich von 
Seraßburg wegzukemmen, und weit ſein bioheriger Aufent⸗ 
halt. fo Torbar als unangenehm geweſen, erlorgte ich eine 
Summe Geides für ihn, die er anf einen beſtimumten Wexs 
min zu erſtatten verſprach. Die Zeit verfitich, ohne daß das 
Seid aukam. Mein Glaͤubiger mahnte mich zwar nidyt, abug 
tch mar doch mehrere Wochen in Verlegenheit. Endlich kam 
Vrkef und Gelb, und auch hier verlaͤugnete er ſich wie 
Fenn auftatt eines Daudes, einer Entſchuldigung, enthielt 
fein: Schreiben bauter Ipänttihe Dinge E Kuittelrerſen, bie 
einen andern irre, ober gar abwenbig gemacht harten; mich 
aber. ruhrte das nicht weiter, da ich von feinem Werth einen 
fo großen und machtigen Begriff: gefaßt hatte, deu «lie 
Widerwärtige verſchlang, was ihm haste ſchuden koͤnnen 

Wan soll jekoc von. eignen und fremden genen alewals, 

Goethe, fanımtf. Tüprke. #ı. 
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am wenigften Öffentlich reben, wenn man nicht dadurch etwa⸗ 
Nuͤtzliches zu bewirken denkt; deshalb will ich Hier gewiſſe sur 
dringende Bemerkungen einfchalten. 

Dank und Undant gehören zu denen, in der moralifchen 
Welt jeden Augenblid hervortretenden Greigniffen, worüber 
bie Menfchen fih unter einander niemals beruhigen können. 
Ich pflege einen Unterfchied zu machen zwiſchen Nichtbauf 
barkeit, Undank und Widerwillen ‚gegen den Dank. Jene 
erfte ift dem Meufchen angeboren, ja auerichaffen: ‚denn .fie 
entfpringt aus einer glüdlichen, leichtfingigen Vergeffenheit 
des Widerwärtigen wie des Erfreulihen, wodurch ganz allein 
die Fortſetzung des Lebens möglich wird. Der Menfch bedarf 
fo unendlich vieler äußeren Bor: und -Mitwirkungen zu einem 
letdlihen Dafepyn, daB wenn er der Sonne und der Erbe, 
Gott und der Natur, Vorvordern und Eltern, Freunden und 
Gefellen immer den gebührenden Dank abtragen wollte, ihm 
weder Zeit noch Gefühl übrig bliebe, um neue Wohlthaten 
zu empfangen und zu geniehen. Laͤßt nun freilich der natür⸗ 
line Menſch jenen Leichtſinn in und über fi. walten, fo 
nimmt eine kalte Gleichgültigkeit immer; mehr überhand, 
and man ſieht den Wohlthäter zulegt als einen Fremiden an, 
au beffen Schaden man allenfalls, wenn es und nüßlich. wäre, 
auch etwas unternehmen dürfte. Dieb allein kann eigentlich 
Undank genannt werben, ber aus der Rohheit entipringt; 
worin die ungebildere Natur fih am Ende nothwendig vers, 
Iieren muß. Widerwille gegen das Danten jedoch, Erwie⸗ 
derung einer Wohlthat durch unmuthiges und verbrießliches 
Weſen ift fehr felten und kommt nur bei vorzüglichen Mens 
ſchen vor: folden, bie mit geoßen Anlagen und dem Vorge⸗ 
fühl derfelben, in einem niederen Stande ober in einer hülfs 
lofen Enge geboren,fih von Jugend auf Schritt vor Schritt 
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durchdraͤngen und von allen Orten her’ Hulfe und Beiftand- 


annehmen muͤſſen, die ihmen denn manchmal durch Mump- 
heit der Wohlthaͤter vergaͤllt und wiberwärtig werden, indem. 
Das, was fie. empfangen, irdiſch und bad, was fie Dagegen 
leiften, höherer Art iſt, fo daß eine eigentliche Compenſation 
nicht gedacht werden kann. Leffing bat bei dem fchönen Be⸗ 
wußtſeyn, das ihm, in feiner beiten Lebenszeit, über irdiſche 
Dinge zu Theil ward, fich hierüber einmal derb aber heiter 
ausgeſprochen. Herder ‚hingegen vergälte Ti und andern 
immerfort die fchönften Tage, da er jenen Unmuth, der ihn 
in der Iugend nothwendig ergriffen hatte, in der Folgezeit 
durch Geiftesfraft nicht zu mäßigen wußte. . 

Diefe Forderung kann man gar wohl an ſich machen:- 
venn der Bilbwgsfähigkeit eines: Menfchen kommt das Licht‘ 
der Natur; welches immer thätig iſt, ihn über feine Iuftände 
anfzuflären, auch hier gar freundlich zu fEatten; und über-: 
haupt ſollte man in manchen firttihen Bildungsfällen die 
Mängel nicht zu ſchwer nehmen, . und ſich nicht nach allzu⸗ 
ernften, weitliegenden Mitteln. umſehen, da fi) gewifle Fehler 
ſehr leicht, ja ſpielend abthun laſſen. So Fünnen wir zum 
Beifpiel die Dankbarkeit in ung durch bloße Gewohnheit ere- 
regen, lebendig erhalten, ja zum Beduͤrfniß machen. 

In einem biographiſchen Verſuch ziemt es wohl, von: 
fih feldft zu reden. Ich bin von Natur fo wenig dankbar 
als irgend ein Menih, und beim Vergeſſen empfangenes 
Guten. fonnte das heftige Gefühl eines augenblicklichen Mife 
verhaͤltniſſes mich fehr leicht zum Undank verleiten. 

Diefem zu begegnen, gewähnte ich mich zunörberft, bei 
allem was ich beſitze, mich gern zu erinnern, wie ich dazu 
gelangt, von wem ich es erhalten, es ſey durch Gelenk, 
Tauſch oder Kauf, oder auf irgend eine andre Art, Ich 
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habe mich gewöhnt, beim Vorzeigen meiner Summlungen ber 
Perſonen zu gedenken, durch deren Wermittelung. ih das Ein: 
zeine erhielt, ja der Gelegenheit, bee: Zufall, ber entfernte⸗ 
ften Veranlaſſung und Mitwirkung, wodurch mir Dinge ge⸗ 
worden, bie mir lieb und werth ſind, Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen. Das was und umgiebt erhütt dadurch ein 
Leben, wir ſehen es in geiſriger, liebeveiler, genetiſcher “Ber: 
knupfung, und. durch das Vergegenwärtigen vergaäugener Su: 
ſtände wird das augenblickliche Daſern erhoͤht un: bereichert, 
Die Urheber der Gaben ſteigen wiederholt vor bar Einbildungs: 
kraft hervor, man verknüpft mit ihren. Bilde eine augenehme 
Erinnerung, macht ſich den Undank namoöͤglich und ein ge⸗ 
legentliches Erwiedern leicht und wͤnſcherawerehh. Zugleich 
wird man uf die Betrachtung: desſenigen wefktkit,.: nnd nicht 
ſinulichet Befis ift; mad mai zerapiemlirt gut gern, Woher 
ſich unftre höheren Guter ſchreiben und batikem 
Ehe ih nun von jenem für mich fo bedeuteuden wwb 
folgereichen Derpäktniffe zu ordern ben Blick hinwegwende, 
finde ich noch einiges nachzubringen. Es war. michts natur⸗ 
licher, als daß ich nach und nuch in Mittheilung deſſen, was 
bisher ze meiner Vildung beigerragen, beſondets «ber ſolcher 
Dinge, die wich noch in dem Augenblicke eruſtlich Befchäftig- 
ten, gegen Herdern immer karger und karger ward Er Batte 
mir ben Spaß an fe mandhem, was tch früher gelicht, ver 
dvderben und mich: beſenders wegen ber Freude, bie ich am 
Ov idꝰo Metamorphoſen yehabt, wirfs ſtreugſte getabelt. Ich 
mochte meinen Liebling in Schutz nehmen wie sch weilte, ich 
mochte ſagen, daß für eine jugendliche Phumtuſie nichts er⸗ 
freulicher ſeyn kanne, als im jenen heitern und herrlichen 
Gegenden mit Goͤttern und Habbgoͤttern zu verweilen und 
ein. Zeuge. ihres Thuns und ihrer Letdenſchaften zu ſepn; ich 
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mode tried oben erwähnte Gubechten cheats ernthaften Man⸗ 
ned umſtändlich beibringen und fſolches durch meine eigne 
Erfahrnung bekeäftigen: das alles follte nicht ‚gelten, es follte 
Ab eine aigentliche mumittchiane Bahrkeit in dieſen Gedich⸗ 
ten: finden; ‚bier ſey weder Griochenland nad Italien, eben 
eine Urmelt noch eine gebildete, ales wielmehr ſey Nach⸗ 
mung des fen Dageweſenen und sine maniexirte Dar⸗ 
iſtellang, wie fir ſich nur van -eimem Vebercultivienen erwarten 
lLaſſe. Und wenn ich denn zuletzt behaupten walte:. was ein 
serislihes Indinidusen hervorbringe, fey dach ach Natux, 
ud unter: alm Bellen, fruͤhern unh ſpatern, fen doch im⸗ 
wer nur ‚ber Dichter: Dichter gewsian;. fo wurde mir hieß 
un: gar nicht gut gehnlten, und ich mußte manches deßwegen 
ansſtehen, je mein Dvib wer mir beinah dadurch verleidet: 
Bm es iſt Tome Neigung, laine Gewehnheit fo art, daß fie 
gagen die Mißreden vorzuglicher Menſchen, in Die man Ber: 
trauen ſeht, auf Die Zange ſich echaiten Amnte. Immer 
hleibt etwas hängen, und were man nicht. unbedingt lieben 
darf, fieht es mit der Liebe fchon mißlich aus. - 

Yun ſorgfaltigſten verberg ich ihr das Intereſſe un ge⸗ 
wiſſen Gegenſtanden, die ſich bei mir eingewurzelt hatten und 
ſich meh und ach zu ppetiſchen Seſtalten audabilben wallten. 
Es mar Goͤtz von Berlichingen and Fauſt. Die Lebens⸗ 
beſchreibusg des Erſtern hatte mich im Innerſten ergriffen. 
Die Geſtelt eines poben, mehlmeinenden Selbſchelfers im 
wilder auarchiſcher Zeit euuegke meinen tiefſten Amheil. Die 
Pedeutende Punpenſpielfabel · des Andern ttang und. ſummte 
aar vieltinig in: mir wieder. Auch ich hatte nich in allem 

BBiſſen umhargetrieben and wer früh genug auf. die Eitelleit 
deſſelben bingewiefen worden. Ich hatte es auch ins Laben 
auf allerlei Weiſe verſucht, und war inner anbefrtebigker 
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und gequaͤlter zuriufgelonmen. un trug ich biefe Dinge, 
fo wie manche andre, mit mir herum und ergößte mich Daran 
in einfamen Stunden, ohne jeboch etwas davon aufzuſchrei⸗ 
ben. Am meiſten aber verbarg ich vor Herdern meine myſtiſch⸗ 
rabbaliſtiſche Chemie und was ſich darauf bezog, ob ich mich 
gleich noch ſehr gern heimlich bef@äftigte, fe couſetzuenter 
Aauszubilden, als man fie mir überliefert Hatte. Von poeti⸗ 
ſchen Arbeiten glaube ich ihm die Mitf Auldigen vorgelegt 
zu haben, doch erinnere ich mich nicht, daß mir irgend eine 
‚Burehtweifung oder Aufmunterung von feiner Seite hieruber 


zu Theil geworben wäre. Aber bei diefem allen blieb er der 


ee war; was von ihm ausging wirkte, wenn auch nicht er⸗ 
freulich, doc bedeutend; ja feine. Hanbfchrift foger Abte auf 
‘mich eine masifche Gewalt aud. Ich erinnere mich nicht, 
daß ich eins ‚ferner Blätter, ja nur ein Conuvert von feine 
"Hand, zerriffen oder verſchleudert hatte; dennoch iſt mir, bei 
den fo manntchfaltigen Ort: und’ Seitwechfeln,; kein Dotrument 
‚jener wunderbaren, ahnungsvollen und gluͤcklichen Tage uͤbrig 
geblieben. 
Daß übrigens Herber's Anziehungskraft fie f gut auf 
"andre als anf mich wirkſam erwies, würde ich kaum erwaͤh⸗ 


nen, hätte ich nicht zu bemerken, daß fie ſich beſonders auf 


Jung, genannt Stiling, erfiredt habe. Das treue redliche 
‚Streben diefed Mannes mußte jeden, der nur trgend Gemüth 
hatte, hoͤchlich intereffiven, umb feine Enipfänglichleit jeden, 
"der etwas Mmitzuthellen im Stande war, zur Offenheit reizen. 
Auch betrug ſich Herder gegen ihn nachſichtiger als gegen uns 
andre denn feine Gegenwirkung "fehlen jederzeilt mit der 
Wirkung, die auf ihn geſchah, im Verhaͤltniß su -ftehen. 
Jung's Umſchraͤnktheit war von fo viel gutem Willen, fein 
‚Wordringen von fo viel-Sanftheit und Ernſt begleitet, duß 


v 


247 


ein Berftänbiger gewiß nicht hart gegen ihu feyn, und ein 
Wohlwollender ihn nicht verhöhmen noch zum Veſten haben 
Tonnte. Auch war Jung buch Herdern bergeftalt eraltirt, 
daß er fih in allem feinem Thun geftärkt und gefördert 
fühlte, ia feine. Neigung gegen mich ſchien in eben dieſem 
Maaße abzunehmen; doch blichen wir immer’ gute Gefellen, 
wir trugen einander vor wie nach und erzeigten ung wechſel⸗ 
ſeitig die freundlichſten Dienſte. 

Entfernen wir uns jeboch nunmehr von der freundſchaft⸗ 
lichen Krantenftube und von ben allgemeinen Bekrachtungen, 
welche cher auf Kraukheit als auf Geſundheit des Geiſtes 
denten; begeben wir uns in die freie Luft, auf den hohen 
und breiten: Altan des Mänfters, ale wäre die Zeit noch da, 
wo wir junge Geſellen uns oͤfters dorthin anf ben Abend be⸗ 
ſchieden, um. mit gefüllten Römern die ſcheidende Sonne zu 
begrüßen. Hier verlor. fich alles Geſpraͤch in bie Betrachtung 
der Segenb, alsdann wurde bie Schärfe der Augen geprüft, 
und jeder beſtrebte ſich die‘ entfernteſten Gegenftänbe gewahr 
zu ‚werden, ja deutlich zu unterſcheiden. Gute Kernröhre 
“ wurden. zu Huͤlfe genommen; und ein Freund nach dem ans 
bern bezeichnete gerian die Stelle, die ihm bie liebſte und 
werthefte yewerbeh; und ſchon fehlte es auch mir nicht al 
einem ſolchen Plägchen,. das, ob es gleich nicht bedeutend in 
ber. Landſchaft hervortrat, mich buch mehr als alled andere 
mit einem lieblichen Zauber an fi 309. Bet folchen Gelegen⸗ 
heiten ward nun dußch Erzählung bie Einbildungskraft anges 
segt und manche Heine Meife verabredet, ja oft aus dem 
Stegreife unternommen, von denen ich nur eine ſtatt vieler 
umftanbiich erzaͤhlen wi, da f ie in manchem Sinne für mich 
folgereich geweſen. 

Mit zwoi werthen Freunden und Afchgenoſſen, Engelbach 
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und Wepland, beite aus. Dem untern Elſaß brbärfis, 
begab ich mich zu Pferde nach Babern, wo ms, bei ſchönem 
Wetter, der kleine ramblide Ort gar aumuthig aulachte. 
Der Aublick des bifchöflichen Schiafes erregte unfere Bewan⸗ 
derung; eines neuen Stalled MBeitläufigteit, Gebße and Pracht 
zeugten von dem naͤhrigen Mohlbehagen bes Veſthers. Die 
Herrlichkeit der Treppe ühsernfehte uns, bie Limmer und 
Säle betraten wir mit Ehrfurcht, war contraftirte die Perſon 
des Cardinals, «eis Tleimer zuſeammengefallener Mamm, den 
wir fpeifen ſahen. Der Blick im den Garten iſt herrlich, 
and ein Canal drei Wierselkunden Iaug, ſchaurgerade auf 
Die Mitte des Schloſſes gerichtet, giebt ‚einen Haben Vegriff 
son dem Sinn und den Kräften ber worigen Beſttzer. Mr 
ſpazierten Daran bin und wieder und gehoffen muncher Par: 
sieen dieſes fehdn gelegenen Ganzen, zu Ende der herrlichen 
Elſaſſer Ebene, am Fuße der: Vegeſen. 

Nachdem wir und nun.am dieſem geiſtlichen Mrpoſten 
einer königlichen Macht eufrent, und ed uns in feiner Region 
wohl ſeyn laſſen, gelaugten. mir früh ben ambern Morgen 
zu einem öffentlichen Werk, das hoͤchſt wuͤrbig den Giugeng 
in ein mächtige Königreich exbffnet. Bon der aufgrhenden 
Sonne beſchienen erhob fih wor uns bie betuhmte Baberner 
Steige, ein Wert von unüberbeauflicher Wubeit: Schlangen⸗ 
weis, über die fuͤrchterlichſten Zelfen aufgemaacrt, ſhrt eine 
Shauffee, für drei Wagen neban einchder berit genug, ſo 
leife bergauf, daß man es laum empfindet. Die Harte und 
Blätte des Wegs, die geplatteten Kahbhuugen an veiden 
Seiten für bie Fußgänger, die Feinernen Rinnen zum EAb⸗ 
leiten der Bergwaſſer, alles iſt fo. veinlich als künſtlich und 
dauerhaft hergerichtet, daß es einen genügenden Anblick ge⸗ 
währt. So gelangt man almählis nah Pfalzburg, einer 
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neueren Feſtung. Sie lirgt auf einem mäßiger Huͤgel; Re 
Werke find elegant anf ſchwaͤrzlichen Felſen von gleichem Be: 
Rein erbaut, die mit Kalk weiß. ausgeſtrichenen Fugen be: 
zeichnen genau bie Groͤßse der Dimtbeen umb geben von der 
zeinlicden Arbeit ein auffallendes Deugnit. Den Drt felbit 
fanden wir, wie ſich's für eine Feſtung gezlemt, vegelmäftg, 
son Steinen gebamt, bie Kirche goſchmackvoll. WIE wir Durch 
die Straßen wandotken — es war Sonntage ih um neun — 
börten wir Muſikz man walzte fon im Wirthshauſfe nah 
Herzensluſt, und de ſich die Einnohner durch die große 
Theurung, ja durch die drohenbe Hungersnoth, in threm 
Wergnuͤgen nicht irre machen lioßen, ſo ward auch unſer 
jugendlicher Frobſinn keineswegs zetraäbt, als und Ber Bücker 
einiges Brod anf die Reiſe verfagte und uns in den Gaſthof 
Serwies, wo wir es allenfalls an Drt und Stelle verzehren 
hürften. 

Sehr gern witken wir nun wieder die Steige hinab, um 
dieſes arditeltouiiche Wunder zum zweitenmale anzuſtaunen, 
amd. und der erquienden Aucficht uͤber das Elſaß nochmals 


gu erfreuen. Bir gelangten bald nad Buchsweiler, wo uns 


Freund Mepiand cine gute Aufnahme vorbereitet hatte. "Dem 
friſchen ingenklichen Sinne 6ft-ber Zuſtaud einer Meinen Stabt 
dehr gemäß; die. Familienverhaͤltniſſe find näher und fühlbarer, 
Ans Hausweſen, dus zwiiken läßliher Amesbeſchaͤftigung, 
ſtaͤdtiſchem Gewerb, Feld: und Gartenbau, mit mäßiger 
Thaͤtigkeit Ge hin ud wieder bewegt, ladt uns ein zu 
freundlicher Sheilnuhme, die Geſolligkeit iſt nothwendig, und 


der Fremde befindet ſith in den beſchrunkten Kreiſen fehr an⸗ 


genehm, wenn ihn micht etwa die Midhelligkeiten der Ein⸗ 
mehner, die an ſolchen Orten fuͤhlbaver ſind, irgendwo be⸗ 
sühren. Dieſes Startchen wur ber Hauprpftatz der Graffihaft 
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‚Hanau: Lichtenberg, dem Landgrafen von Darmftadt unter 
.feenzöfifher Hoheit gehörig. Cine daſelbſt angeſtellte Regie⸗ 
‚tung und Kammer machten den Ort zum -bedentenden Mittel- 
punkt eines ſehr fchönen und wünfchenswerthen fürftlichen 
Beſitzes. Wir vergaßen leicht die ungleihen Straßen, bie 
‚unregelmäßige Bauart des Orts, wenn wir heraustraten, 
um das alte Schloß und die an einem Hügel vortrefflich 
„angelegten Gärten zu beihauen. Mancherlei Luſtwaͤldchen, 
‚eine zahme und wilde Kafanerie und die Mefte mancher. aͤhn⸗ 
lichen Anftalten zeigten, wie angenehm’ diefe kleine Reſidenz 
‚ehemals müfle gewelen ſeyn. 

Doch alle dieſe Betrachtungen übertraf der Andlick, wenn 
man von dem nahgelegenen Baſchberg die voͤllig paradieſiſche 
Gegend überſchaute. Diele Höhe, ganz aus verſchiedenen 
Muſcheln zuſammengehaͤuft, machte mich zum erſtenmale 
auf ſolche Documente der Vorwelt aufmerkſam; ich hatte ſie 
‚noch niemals im fo großer Maſſe beifammen geſehen. Doch 
‚wendete fih der ſchauluſtige Blick bald ausſchließlich in die 
Begend. Man fteht auf dem lebten Vorgebirge nah dem 
‚Lande zu; gegen Norden liegt eine fruchtbare, - mit kleinen 
Waldchen durchzogene Fläche, von einem ernſten Gebirge 
begranzt, das ſich gegen Abend. nach Zabern bin erſtreckt, wo 
man den biſchoͤflichen Palaſt und die eine Stunde davon 
liegende Abtei St. Johann beutlich erkennen mag. Don da 
verfolgt das Ange die immer mehr ſchwindende Bergfette 
der Bogefen bis nach Süden bie. Wendet man fich gegen 
Nordoſt, fo flieht man das Schloß "Lichtenberg auf einem 
Felſen, und gegen Südoft hat das. Auge die unendliche Fläche 
des Elfaffes zu Durchforfchen, Die: ſich in Immer: mehr abduß 
tenden Landſchaftsgruͤnden dem; Geficht entzieht, bis’ zulett 
die ſchwabiſchen Gebirge ſchattenweis in den Horigont verſtießen. 
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ESchon bei meinen wenigen. Wanberuägen Durch die Weit 
hatte ich bemerkt, wie bebeiktend es ſey, fich auf Reifen nach 
dem Laufe der Waſſer zu erfundigen, ja bei dem kleinſten 
Bache zu fragen, wohin er denn eigentlich laufe. Wan ers 
langt dadurch eine Ueberſicht von jeder Flußregion, in ber 
man eben befangen ift, vinen Begriff von den Hoͤhen und 
‚Ztefen, die auf, einander. Bezug haben, und winbet fih am 
ſicherſten an diefen Leitfäden, welche fomobE dem Anſchanen 
als dem Gedächtnis zu Hulfe kommen, aus geologiſchem und 
politifchem Bänbergewirre. In diefer Betrachtung nehm ich 
feierlichen Abſchied von dem theuren Elſaß, da wir uns den 
andern Morgen nach Lathringen zu wenden gedachten. 
Der Abend ging. bin in versraulihen Gefprächen, m 
man .fich Aber eine unerfreuliche Gegenwart durch Erinnerung 
:au eine .beffere Vergangenheit zu erbeitern fuchte. Bor allem 
zandern war hier, wie im ganzen Ländchen, der Name des 
letzten Grafen Reinhard von Hanau in Segen, deflen gro⸗ 
Fer Verſtand und Tchtigkeit in allem feinem Thun und 
Laffen: horvortrat, und von deſſen Daſeyn noch manches fchöne 
Dentmal übrig geblieben wer. Solche Männer haben ben 
Worzug dopnelte Wohlthäter zu Tepn, einmal für Die Gegen- 
‚wart, bie fie begläden, und ſodann für die Zukunft, deren 
Gefühl und Muth fie nähren und aufrecht erhalten. 
— Als wir num uns nordweſtwaͤrts in dag Gebirg wendeten 
und bei L2ügelfiein, einem alten Bergſchloß in einer ſehr 
hügelvollen :Segend, vorbeissgen, und in Die Region ‚der 
Saar und Mofel Hinabftiegen, fing der Himmel an ſich zu 
trüben, als wollte er und ben Suftand des ranheren Werft: 
zeiches noch fühlberer machen. Das Thal der. Saar, wo wir 
zuerfi Bockentzeim, einen Kleinen Ort autrafen, ‚und gegen: 
über Neufsarwerden,, gut gebaut, mit einem Zuftichloß, 
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erblickten, ift zu beiden Seiten von Bergen begleitet, bie 
traurig heißen könnten, wenn nicht au ihrem Fuß eine uns 
unbliche Folge von Wiefen und Matten, bie Huhnau genannt, 
Ah bie Saeralde und :weiter hin unüberfehlih erſtredte. 
Soße Gebäude eines ehmaligen Seſtütes der Herzoͤge von 
Lothringen ziehen hier den. Blick an; ſie dienen gegenwaͤrtig, 
zu ſolchen Sweden freilich ſehr wohl gelegen, als Meierei. 
Wir gelangten über Saargemuͤnd nah Saarbruͤck, und Diefe 
kleine Refidenz war ein lichter Punkt in einem ſo felfig 
waldigen Lawde. Die Stadt, klein und hhuͤglich, aber buch 
den Testen Fuͤrſten wohl ausgeziert, macht ſogleich einen an- 
genehmen Eindruck, weil die Hauſer alle zrauweiß ange⸗ 
frihen find und "die verfchiebene Höhe derſelben einen 
mannichfaltigen Anbii gewaͤhrt. Mitten auf einen Ahnen 
mit anfehnlichen Gebäuden umgebenen Platze fbeht die Lu⸗ 
theriſche Kirche, in einem Heinen, aber dem Ganzen ent⸗ 
fprechenden Maaßſtabe. Die Vorberfeite des Schloſſes Liegt 
mit der Stadt auf ebenem Boden, die Stuterfeite dagegen 
um Abhange eines Feilen Felſens. Dielen hat man wicht 
allein terraffenweis «byearbeitet, um Vequem In us Thal 
zu gelangen, Tondern man hat ſich auch unten einen TIdngiäh 
sieredten Gartenplatz, durch Verdraͤngung des Fluffes am 
der einen und durch Abſchroten des Felſens an der andern 
Seite, verſchafft, worauf: denn biefer ganze Raum erſt mit 
Erde ausgefüllt und-bepflanzt worden... Die Beit diefer Unter⸗ 
nehmung fiel in die Epoche, da man bei Sartenanlagen den 
Architekten zu Rathe zog, wie man gegenwärtig das Auge 
des Landſchaftsmalers zu Hilfe nimmt. Die gange Einrich⸗ 
tung des Schloffes, das Roftbare und Angenehme, das: Weide 
unb Sierfiche, deuteten auf einen lebensiuftigen Beſitzer, wie 
‘der verftorbene Fürft gewefen war; ber gegenwärtige befand 
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fich nicht am Orte. Praͤfdent von Günderode empfing 
uns aufs verbindlichſte und bewirthete uns drei Tage beſſer 
als wir es erwarten durften. Ich benutzte die mancherlei 
Bekanntſchaften, zu denen wir gelangten, um mich vielſeitig 
zu unterrichten. Das genußreiche Leben bes vorigen Fürſeen 
gab Stoff genug zur Imterhaltung, nicht weniger die man: 
nichfültigen Anſtalten, die er getroffen, um Bortheile, Die 
ihm die Natur feines Landes darbot, zu benuben. Hier 
wurde ich nun eigentlich in das Inkereſſe der Berggegenden 
eingeweiht, und die Luſt zu dtkonomiſchen und techniſchen 
Betrachtungen, welche mich einen großen Theil meines Lebensd 
befthäftist haben, zuerft erregt: Wir hörten von den reichen 
Dutweiler Steinkohlengruden, von Eifens und Alaunwerken, 
ja foger von einem brennenden “Berge, und ruſteten und, 
diefe Wunder in der Nähe zu deſchauen. 

Nur zogen mir durch waldige Gebirge, bie demienigen, 
der aus einem: herrlichen fruchtbaren Lande kommt, wäft und 
trameig erfhelnen müfer, und die nur durch den Innern 
Gehalt ihres Schooßes und anziehen koͤnnen. Kurz hinter 
einander wurden wir nit einem einfachen und einem com 
plicirten Maſchinenwerke befannt, mir einer Senfenfchmiebe 
und einem Drathzug. Wenn man ſich an jener ſchon erfrent, 
Daß fie fih an bie Stelle genreiner Hände feht, fo ann man 
dieſen nicht genug bewundern, indem er in einen höheren 
organifhen Sinne wirkt, von dem Verſtand md Bewußtfeyn 
kaum zu trennen find. In der Alaunhätte erfundigten wir 
und genau nah der Gewinnung und Reinigung biefes fo 
nötbigen Materials, und ats mir große Haufen eines weißen, 
fetten, Ioderen, erbigen Weſens bemerkten und deffen Nutzen 
erforſchten, antworteten die Arbeiter laͤchelnd, es ſey der 
Schaum, der ſich beim Maunfteden obenauf werfe, und den 
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Hear Stauf ſammeln laſſe, weil er benfelben gleichfalls 
hoffe zu Gute zu: mahen. — Lebt Herr Stauf noch? rief 
mein Degleiter verwundert aus. Man beiahte ed und ver⸗ 
fiherte, daß wir, nach: unferm Reiſeplan, nicht weit von - 
feiner einfamen Wohnung vorbeilommen ‚würden. 

Unfer Weg ging nunmehr an den Rinnen hinauf, im 
welchen das Alaunwaſſer beruntergeleitet wird, und an dem 
vornehmſten Stollen vorbei, ben fie die Landgrube nen⸗ 
nen, woraus die berühmten Dutweiler Steinfohlen: gezogen 
werden. Sie haben, wenn fie troden find, die blaue Farbe 
eines dunkel angelaufenen Stable, und.bie ſchoͤnſte Irisfolge 
ſpielt bei jeder Bewegung über die Oberfläche bin. Die fin- 
ſteren Stollenf&lünde zogen ung jedoch um fo weniger an, 
als bes Gehalt ‚derfelben reichlich um uns her ausgeſchuͤttet 
lag. Nun gelangten wir zu offaen Gruben, in. welden bie 
geröfteten Alaunfchiefer ausgelaugt werden, und bald darauf 

überrafchte ung, obgleich vorbereitet, -ein feltfames Begegniß. 
Wir traten in eine Klamme und fanden und in der Region 
des brennenden Berges. Ein. ſtarker Schwefelgeruch umzog , 
und; bie eine Seite ber Kohle. war nahezu glühend, mit, 
röthlihem, weißgebranntem ‚Stein bededt; ein dicker Dampf. 
flieg. aus den Klunfen hervor, und man fühlte die Hitze des 
Bodens auch dur. die ſtarken Sohlen. Ein .fo zufälliges 

Ereigniß, beun man weiß ‚nicht wie dieſe Strede fich ent⸗ 
zündete, gewährt der Alaunfabrication den großen Vortheil, 

daß die Schiefer, woraus die Oberfläche des Berges befteht, 
vollkommen geröftet daliegen und nur kurz und gut ausge⸗ 

laugt werden dürfen. Die ganze Klamme war entfianden, 

daß man nach und nad die calcinirten Schiefer abgeräumt 
und verbrandt hatte, Wir Hletterten aus diefer Tiefe herz 
vor und waren auf dem Sipfel des Berges. in aumuthiger 
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VBuche umald umngat den: Platz; der auf bit. Hohle folgte und’ 
fi ihr zu, Beiden ‚Seiten verbreitete... Mehrere Bäume ſtan⸗ 
den ſchon verdorrt, aukexe mellten in der Nähe von andern, 
die, noch ganz friſch, jene Gluth nicht ahneten, weige ſich 
auch ihren Wurzeln bebrobend naͤherte. 

Auf dem Platze dampften verſchiedene Oeffnungen, andere 
hatten ſchon ausgeraucht, und ſo glomm dieſes Feuer bereits 
zehn Jahre durch alte verbrochene Stolſen und: Schaͤchte, mit. 

welchen der Berg unterminirt iſt. Es mag ſich ‚auch. auf 
Kluͤften durch friſche Kohlenlager durchziehen: denn einige 
hundert Schritte weiter. in den Wald gedachte man beden⸗ 
tende Merkmale von ergiebigen Steinkohlen zu verſolgen; 
man war aber nicht weit gelangt, als ein ſtarker Dampf 
den Arbeitern entgegendrang und fie vertrieb. Die Oeffnung 
ward wieder zugeworfen; allein wir fanden die Stelle noch 
rauchend, als wir daxan vorbei den Weg zur Reſidenz unſeres 
einſiedleriſchen Chemikers verfolgten. Sie liegt zwiſchen Ber⸗ 
gen und Wäldern; die Thaäler nehmen daſelbſt ſehr mannich⸗ 
faltige und angenehme Kruͤmmungen, rings umher iſt der 
Boden ſchwarz und kohlenartig, die Lager gehen häufig zu 
Tage aus. Fin Kohlenphiloſoph — Philosophus per ignem, 
wie man fonft fagte — bitte, fih wohl nicht ſchicklicher mis 
fiedeln innen. . . 

Wir traten vor ein Heine, zur Wohnung nicht. übel 
dienliches Hans und fanden Herrn Stauf, der meinen Freund 
fogleich erkannte umd mit Klagen über. bie neue Megierung 
empfing. Freilich Eonnten wir aus feinen Neben vermerten, 
daß das Alaunwerk, fo. wie manche andere wohlgemeinte 
Anftalt, wegen aͤußerer, vielleicht auch innerer Umſtaͤnde, 
De Unkoften nicht trage, und was dergleihen mehr mar. 
Er gehörte unter die Chemiler jener Zeit, die, bei einem 


iunigen Gefühl beffen was mit Naturprodneten «lies zu leis 
ſten wäre, fi in einer. abſtruſen Betrachtung von Kleinig⸗ 
keiten und Nebenſachen . gefiel, und bei unzulanglichen 
Kenntnifen nicht fertig genug dasſenige zu leiften verſtanden, 
woraus eigentlich dlonomifcher und 'serenmwellifiger Vortheil 
zu. sichen if. &o lag der Tuben, bar er ſich von: jenem 
Schaum verſprach, ſehr * Woiten; ſo geigte ev nichts als 
einen Suchen Salmiak, den ihm der breunende Berg geiie« 
fert hatte. 

Bereitwillig und fuoh, Feine Magen: einem menſchlichen 
Ohre mitzutheilen, ſchleppte ſich das hagert, abgelebte Maͤnn⸗ 
hen in einen Schuh und einem Pantoffel, mit herabhaͤngen⸗ 
den, vergebens wiederholt von ihm heraufgezogenen Struͤmpfen, 
den Ders hinauf, wo bie Harzhatte ſteht, Me er ſelbſt 
esrichtet hat und nun mit großem Leidweſen verfallen ſteht. 
Her. fand ſech eine zuſammenhaugende Ofentelhe, wo Stein⸗ 
tohlen. ebgefhmefeit und zum Gebrauch bei: Eifenwerken: 
tauglich gemacht werben ſeaten; allein zu gleicher Zeit wollte 
mn Del und Hatz auch zu Bute machen, ja ſogar den Ruß 
nit miſſen, und fo unterlag den vielfachen Wllkchten alles 
zuſamen. Wei Lebzeiten Des vorigen Yärften trieb man 
das Seſchaft aus Liehbaberei, auf Hoffnung; jetzt fragte 
man nach dem unmittelbaren Nutzen, der nicht nachzuwei⸗ 
ſen war. 

Naben wie unſern Aepten Feiner Einſamkelt übers 
lafien, eilten wir, — benn ed war fchon ſpaͤr geworden — 
der Friedrichsthaler Glashutte zu, wo wir eine. der wichtige 
ſten und wunderbaren Werkthaͤtigkeiten bed menſchlichen 
Kunſtgefchickts im Vorübergehen kennen lernten. 

Doch faſt mehr als dieſe bedentenden Erfahrungen 
interefſisten uns junge Burſche, einige luſtige Wbentener, 


371 


md bei eindrechender Finſterniñ, unmeit Neulich, ein Aber 
zaichendes Zeuerwerf. Denn wie vor einigen Nächten, au 
den fern der Saar, leuchtende Wollen IJohanniewärmer 
zwifchen Fels und Buſch um uns fehwebten, fo fpielten une 
aun die funlenwerfenden Eſſen ihr luſtiges Feuerwerk ento 
gegen. Wir betraten bei tiefer Nacht die im Thalgrunde 
liegenden Schmelzhütten, und vergnügten ung au dem felte 
famen Halbduntel diefer Bretter: Höhlen, bie nur durch des 
glühenden Ofens geringe Deffnung Tammerlich erleuchtet 
‚werden. Das. Geräufch des Waſſers und der von ihm ge⸗ 
triebenen Blasbälge, das fürthterlicke Saufen und Pfeifen 
des Windſtroms, der, In bad geſchmolzene Er; wuͤthend, bie 
Dhren betänbt und die Siune verwirrt, trieb uns endlich 
hinweg, um in Neulich einzukebren, das an dem Vers 
hinaufgebaut iſt. 

Über ungeachtet aller Madnichfaltigkeit und Unynhe des 
Tags konnte ich bier noch keine Raſt finden Ich überließ 
meinen Freund einem glücklichen Schlafe und ſuchte das 
höher gelegene Jagdſchloß. Es blickt weit über Berg und 
Wälder hin, deren Umriffe nur en dem heitern Nachthimmel 
zu erkennen, deren Seiten und Tiefen aber meinem Blick 
undurhdringlih waren. Go leer als einfam fand dee - 
wohlerhaltene Gebäude; Fein Caſtellan, kein Jaͤger wer zu⸗ 
finden. Ich faß vor den großen Slasthüren anf den Stufe, 
die um bie ganze Terraffe hergehn. Hier, mitten im Gehirg, 
über einer waldbewachſenen finfteren Erbe, die gegen den 
heitern Horizont einer Sommernacht nur noch finferer er⸗ 
fchien, das brennende Sterngewölbe über mir, faß ih «am 
der verlaffenen Stätte lange mit mir felbft und glaubte 
niemals eine folhe Einfamfeit empfunden zu haben. Wie 
lieblich überrafchte mic daher aus der Ferne der Ton wen 

Goethe, fämmtl, Werke XXL 17 
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ein Paar Walbhirnern, der auf einmal wie ein Balſamduft 
Me ruhige Armofphäre beliebte. Da erwachte in mir das 
Bild eined holden Weſens, dad vor den bunten Geftalten 
dieſer Neifetage in den Hintergrund gewichen war, es ents 
bülte fich immer mehr und mehr, und trieb mich von meinem 
Platze nach der Herberge, wo id Anſtalten traf, mit dem 
Fruͤhſten abzureiſen. 

Der Ruͤckweg wurder nicht benutzt wie der Herweg. So 
eilten wir durch Zweibrücken, das, als eine ſchoͤne und 
merkwuͤrdige Reſidenz, wohl auch unſere Aufmerkſamkeit 
verdient haͤtte. Wir warfen einen Blick auf das große, ein⸗ 
fache Schloß, auf die weitläufigen, regelmäßig mit Linden⸗ 
ſtaͤmmen bepflanzten, zum Dreſſiren ber Parforcepferde 
wohleingerichteten Esplanaben, auf die großen Ställe, auf 
die Bürgerbäufer, welche der Fuͤrſt baute, um fie ausſpielen 
zu laſſen. Alles diefes, fo wie Kleidung und Betragen der 
@inmwohner, befonders der Frauen und Mädchen, deutete anf 
ein Verhaͤltniß in die Ferne, und machte den Bezug auf 
Paris anſchaulich, dem alled Ueberrheiniſche feit geraumer 
Zeit ſich nicht entziehen konnte. Wir befuchten auch den vor 
der Stadt ‚liegenden herzoglichen "Keller, ber weitläufig iſt, 
mit großen ‚und kuͤnſtlichen : Fäffern - verfeben. Wir zogen 
weiter und fanden das Land zuleßt wie im Saarbruͤckiſchen. 
Zwiſchen wilden and rauhen Bergen wenig Dörfer; man 
verleent Hier ſich nach ‚Getreide umzuſehen. Den Hornbady 
zur- Seite ſtiegen wir nah Bitſch, Das an dem bedeutenden 
Platze liegt, wo bie Gewaͤſſer fich fehriden, und ein Theil in 
die Saar, ein Theil dem Rheine zufällt; dieſe letztern follten 
ums bald nad) fich ziehen. Doch Fonnten wir dem Städtchen 
Bitſch, das ſich fehr maleriih um einen Berg herumſchlingt, 
und der oben liegenden Feſtung unfere Aufmerkſamkeit nicht 
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verfagen. Dieſe iſt theild auf Zellen gebaut, theils in 
Selfen gehauen. Die unterirdifhen Räume find befonders 
merkwürdig; bier iſt nicht allein hinreichender Platz zum 
Aufenthalt einer Menge Menfchen und Vieh, fondern man 
trifft fogar große Gewölbe zum Ererciren, eine Mühle, eine 
Eapelle und was man unter der Erde fonft fordern könnte, 
wenn die Oberfläche beunruhigt würbe. 

Den binabftürzenden Baͤchen folgten wir nunmehr durchs 
Baͤrenthal. Die bien Wälder auf beiden Höhen find un- 
benutzt. Hier faulen Stämme gu Taufenden über einander, 
und junge Sprößlinge keimen in Unzahl auf halbvermoderten 
Borfahren. Hier kam und dur Geſpräche einiger Fußber 
gleiter der Name von Dieterich wieder in die Ohren; ben 
wir Thon öfter in diefen Waldgegenden ehrenvoll hatten 
ausiprechen hören. Die Thätigfeit nnd Gewandtheit dieſes 
Mannes, fein Reichthum, die Berußung und Anwendung 
beffeiben, alles erichten im Gleichgewicht; er konnte fi ‚mit 
Recht des Erworbenen erfreuen, dad er vermehrte, und dad 
Verbiente genießen, das er ſicherte. Je mehr ich die Welt 
ſah, je mehr erfreute ich mich, außer den allgemein beruͤhm⸗ 
ten Namen, auch befonderd an denen, die in einzelnen 
Gegenden mit Achtung und Liebe genannt wurden; und fo 
erfuhr ich auch hier bei einiger Nachfrage gar leicht, daß 
von Dieterih früher als andre fich der Gebirgefchäße, des 
Eifens, der Kohlen und des Holzes, mit gutem Erfolg zu 
bedienen gewußt und fih zu einem immer wacfenden Wohl⸗ 
haben herangearbeitet babe. 

Niederbrunn, wohin mir gelangten, war ein neues 
Zengniß hiervon. Er hatte diefen Kleinen Ort den Grafen 
von Leiningen und andern Cheilbefigern abgekauft, um im 
der Gegend bebeutende Eifenrerke einzurichten, 
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Hier in biefen von den Römern fchon angelegten Bädern 
umſpuͤhlte mich der Geift des Alterthums, deffen ehrwärbige 
Trümmer in Reften von Bagreliefs und Inſchriften, Saͤu⸗ 
fenfnäufen und Schäften mir aus Buauerhöfen, zwiſchen 
wirthſchaftlichem Wuſt und Gerathe, gar wunderſam ent⸗ 
gegenleuchteten. 

So verehrte ich auch, als wir bie nahe gelegene Waſen⸗ 
burg befttegen, an der großen Feldmaffe, die den Grund 
der einen Seite ausmacht, eine gut erhaltene Inſchrift, bie 

"dem Merenr ein dankbares Getäbb abftartet. Die Burg 
ſelbſt liegt auf dem legten Berge von Bitſch ber gegen das 
Rand zu. Es find die Ruinen eines deutſchen, auf roͤmiſche 
NReſte gebauten Schloſſes. Bon dem Thurm überfah man 

‚abermald dad ganze Elſaß, und bed Muͤnſters deutliche 
Spiße bezeichnete die Lage von Straßburg Zundchft jedoch 
verbreitete fi der große Hagenauct Forft, und die Thürme 

dieſer Stadt ragten dahinter ganz deutlich hervor. Dorthin 
wurde ich gezogen. Wir ritten durch Reichshofen, wo von 

‚ Dieterih ein bedeutendes Schloß erbauen ließ, nnd nachdem 
wir, vorn den Hügeln bei Niebermodern, ben angenehmen 

"Kauf des Moderflüßchens am Hagenauer Walb ber betrachtet 
hatten, kieß ich meinen Freund bei einer laͤcherlichen Stein⸗ 
kohlengruben-Viſttation, die zu Dutweiler freilich etwas 
-ernfihafter würde gewefen ſeyn, und ritt durch Hagenau, 
auf Richtwegen, welche mis bie Neigung ſchon andeutete, 
mach dem geliebten Seſenheim. 

Denn jene fämmtlihen Ausſichten in eine wilde Ge⸗ 
birgsgegend and ſodann wieder in ein heiteres, fruchtbares, 
fröhliches Land Fonnten meinen Innern DBii nicht feſſeln, 
der auf einen liebenswuͤrdigen anziegenden Gegeuftand ges 
richtet war. Auch dießmal enkhien mir der Herweg reizender 
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‚ale der Hinweg, weil er mic wieder in die Nähe eines 
Frauenzimmers brachte, der ich von Kerzen ergeben war und 
weiche fo viel Achtung als Liebe verdiente. Mir ſey jedoch, 
ehe ich meine Freunde zu ihrer laͤndlichen Wohnung führe, 
vergönht, eined Umſtandes zu erwähnen, ber fehr viel bei⸗ 
trug, meine Neigung und die Sufriedenheir, welche fie mir 
gewährte, zu beleben und zu erhöhen. 

Wie fehr ich in der neuern Literatur zuräd fepn mußte, 
läßt fih aus ber Lebensart fchließen, die ich in Frankfurt 
.gefühet,.aus den Studien, denen ich mich gewidmet hatte, 
und mein Aufenthait in Straßburg Eonnte mich darin nicht 
fördern. Nun kam Herder und brachte neben feinen großen 
Kenntniſſen noeh manche Hilfsmittel und uͤberdieß auch 
neuere Schriften mit. Unter dieſen kuͤndigte er uns ben 
LRandpriefter von Wakefield als ein fürtreffliches Wert 
an, von dem er und die Deutiche Weberfeßung durch ſelbſt⸗ 
eigne Vorleſung bekannt machen wolle. 

Seine Art zu leſen war ganz eigen; wer ihn predigen 
gehört hat, wird ſich davon einen Begriff machen koͤnnen. 
Er trug alles, nnd fo auch dieſen Roman, ernſt umd ſchlicht 
vor; völlig entfernt von: aller dramatifch: mimifhen Darftel: 
Jung, vermieb er ſogar jene Mannichfaltigkeit, die bei einem 
epifhen Vortrag nicht allein erlaubt iſt, ſondern wohl gefor- 
Dert wird: eine geringe Abwechſelung bes Tons, wenn ver 
fhiedene Perfonen fprehen, wodurch das was eine jede fagt, 
herausgehuben und der Handelnde von dem Erzählenden 
abgefondert wird. Ohne monoton zu ſeyn Heß Herder alles 
in Einem Ton Hinter einander folgen, eben ats wenn nichts 
gegenwärtig, fondern alles nur hiſtoriſch wäre, als went 
die Schatten dieſer poekiſchen Weſen nicht lebhaft: vor ihm 
wirkten, ſondern nur fanft vorüßergleiteten. Doch hatte 
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dieſe Art des Vortrags, aus feinem Munde, einen unend⸗ 
lien Reiz: denn weil er alles aufs tieffte empfand, und 
die Mannichfaltigkeit eines ſolchen Werts becdhzuichäßes 
wußte, fo trat das ganze Verdienft einer Production reis 
und um fo deutliher hervor, . ald man nicht durch ſcharf 
ausgefprochene Einzelnheiten geftört und aus der. Empfindung 
geriffen wurde, welhe das Ganze gewähren follte. 

Ein proteftantifher Landgeiſtlicher iſt vielleicht der 
ſchoͤnſte Gegenftand einer modernen Idplle; er erfcheikt, wie 
Melchiſedech, als Priefter und König in Einer Perfon. An 
den unfhuldigften Zuftand, der. fih auf Erden denten läßt, 
an den des Ackermanns, ift er meiftens durch gleiche Be— 
ſchaͤftigung, fo wie durch gleiche Zamilienverhältniffe gefnüpftz 
er ift Vater, Hausherr, Landmann und fo volllommen ein 
Glied der Gemeine. Auf diefem reinen, ſchaͤnen, irdiſchen 
Grund ruht fein höherer Beruf; ihm ift- übergeben, die 
Menſchen ind Leben zu führen, für ihre geiftige Erziehung 
zu forgen, fie bei allen Haupt: Epochen ihres Daſeyns zu 
fegnen, fie zu belehren, zu Exäftigen, zu tröften, und, wenn 
der Troft für die Gegenwart nicht ausreicht, die Hoffnung 
einer glüdlicheren Zukunft heranzurufen und zu verbürgen. 
Denfe man fih einen folden Mann, mit rein menſchlichen 
Sefinnungen, ſtark genug, um unter keinen Umſtaͤnden davon 
zu weichen, und ſchon dadurch über die Menge erhaben, von 
der man Reinheit und Feſtigkeit nicht erwarten kann; gebe 
man ihm die zu feinem Amte nöthigen Senntnife, fo wie 
eine heitere, gleihe Thätigkeir, welche fogar leidenfchaftlich 
ift, indem fie keinen Augenblid verfäumt bad Gute zu 
wirken — und man wird ihn wohl ausgeftatiet haben. Zu: 
gleich aber füge man die nöthige Befchränktgeit hinzu, daß 
“er nicht allein in einem Kleinen Kreife verharren, ſondern 
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auch allenfalls in einen Fleineren übergehen möge; man vers 
leibe ihm Gutmuthigkeit, Werföhnlichkeit, Standhaftigkeit 
und was font noch ans einem entfchiedenen Charakter. Löbs 
liches bervorfpringt, ‚und, über dieß alles eine heitere Nach⸗ 
giebigfeit und lächelnde Duldung eigner und frember Fehler! 
ſo hat man das Bild unferes trefflihen Wakefield fo ziemlich 
beiſammen. 

Die Darſtellung dieſes Charaktere auf ſeinem Lebens⸗ 
gange durch Freuden und Leiden, das immer wachſende In⸗ 
tereſſe der Fabel, durch Verbindung des ganz Natuͤrlichen 
mit dem Sonderbaren und Seltſamen, macht dieſen Roman 
zu einem der beſten, die je geſchrieben worden; der noch 
Aberdieß den großen Vorgug hat, daß er ganz ſittlich, ja im 
reinen Sinne chriftlich ift, Die Belohnung ded guten Willeng, 
des Beharrens bei dem Mechten barfiellt, das wunbedingte 
Zutrauen auf Gott beftätigt und den endlichen Triumph des 
Guten über das Böfe beglaubigte, und dieß alles ohne eine 
Spur von Frömmelei oder Pedantismus. Mor beiden hatte 
den Verfaſſer der hohe Sinn bewahrt, der fi hier durch⸗ 
gängis ald Ironie zeigt, wodurch dieſes Werkchen uns eben 
fo weiſe als liebenswürdig entgegentommen muß. Der Ber- 
faſſer, Doctor Goldfmith, hat ohne Grage große Einfiht in 
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die moralifche Welt, in ihren Werth und in ihre Gebrechen; 


aber zugleih may er nur dankbar anerkennen, dag er ein 
Engländer ift, und die Vortheile, die ihm fein Land, feine 
Nation darbieter, hoch anrechnen. Die Zamilie, mit deren 
Schilderung er fi beichäftigt, fieht auf einer der legten 
Stufen des bürgerliben Behagens, und doch kommt fie mit 
dem Höchlten in Berührung; ihr enger Kreis, der ſich noch 
mehr verengt, greift, durch den natürlichen und bürgerlichen 
Lauf der Dinge, in die große Welt mit ein; auf ber. reichen 
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bewesten Woge des Englikhen Lebens ſchwimmt biefer klrine 
Kahn, und in Wohl und Weh hat er Schaden oder Hülfe 
von der ungeheuern Flotte zu erwarten, die um ihn herfegele. 
Ich kann vorandfegen, daß. meine Xefer diefes Werk 
kennen und im Gebächtniß haben; wer es zuerft bier nennen 
Bart, fo wie der, welcher aufgeregt wird, es wieder zu lefen, 
beide werden mir danken. Für jene, bemerfe ih nur im 
MWoräbergehen, daB des Landgeiftlichen Hausfrau von ber tha- 
tigen, guten Art ift, die es fich und den Ihrigen an nichts 
fehlen Laßt, aber auch dafür auf fih und die Ihrigen etwas 
einbildiſch ift: Zwei Töchter, Dlivie, ſchoͤn und mehr nach außen, 
Sophie, reizend und mehr nah innen gefinnt; einen flei- 
$igen, dem Vater naceifernden etwas herben Sohn, Mofes, 
wid ich zu nennen nicht unterlaffen. 

Penn Herder bei feiner WBorlefung - eined Fehlers ber 
ſchuldigt werden Eonnte, fo war es ber Ungebuld; er war: 
tete nicht ab, bis. der Zuhörer einen gewiffen Theil bee 
Verlaufs vernommen und gefäßt hatte, um richtig dabei em: 
yfinden umd gehörig denfen zu können: voreilig wollte er 
fogleih Wirkungen fehen, und doch war er auch mit diefen 
unzufrieden, wenn fie hervortraten. Er tadelte das Ueber: 
maaß von Gefühl, das bei mir von Schritt zu Schritt mehr 
überfioß. Ich empfand als Menſch, ats junger Menfch; mie 
war alles lebendig, wahr, gegenwärtig. Cr, der bloß Schaft 
ud Form beachtete, fah freilich wohl, daß ih vom Stoff 
überwältigt ward, und das wollte er nicht gelten laſſen. Peg⸗ 
low's Refterionen zunächſt, die nit von den feinſten waren, 
wurden noch übler aufgenommen; befonderd aber erzürnte er 
Ab über unfern Mangel an Scharffinn, daß wir die Eontrafte, 
deren ſich ber Berfaffer oft bedient, niet vorausiahen, 
und davon rühren und hinreißen kießen, ohne den öfters 
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wiederkehrenden Kunftgeiff zu merfen. Daß wir aber glei zu 
Anfang, wo Burchel, indem er bei einer Erzählung aus ber 
dritten Perfon in die erſte übergedt, fih zu verrathen im 
. Begriff ift, daß wir nit gleich eingelehen oder wenigſtens 
gemuthmaßt hatten, Daß er der Lord, von dem er ſpricht, 
felbft ſey, verzieh er und nicht, und ale wir zulegt, bei 
Entdedung und Verwandlung des armen. kümmerlichen Wan: 
derers in einen reichen, mächtigen Herrn, uns kindlich freu 
ten, rief er erft jene Stelle zurüd, die wir nach ber Abſicht 
des Autors überhört Hatten, und hielt Aber unfern Stumpf: 
finn eine gewaltige Strafpredigt. Man fieht hieraus, daß 
er dad Werk bloß ale Kunſtproduct anfag und von uns das 
Gleiche verlangte, die wir noch in jenen Suftänden wandelten, 
wo es wohl erlaubt iſt, Kunſtwerke wie Naturerzeugniffe auf 
fih wirkten zu lafen. 

Ich ließ mich durch Herber’d Iuvectiven Teinedwegs irre 
machen; wie denn junge Leute das Gluͤck oder Unglück haben, 
Daß, wenn einmal etwas auf fie gewirkt hat, dieſe Wirkung 
in ihnen felbft verarbeitet werden nmp, woraus denn manches 
Gute, fo wie manches Unheil entftebt. Gedachtes Werk hatte 
bei mir eimen großen Eindrud zurädgelafen, von bem ich 
mir felbft nicht Rechenſchaft geben konnte; eigentlich fählte 
ich mich aber im Uebereinftimmung mit jener ironiſchen Ge⸗ 
finnung, bie fi über die Gegenſtaͤnde, über Glüd und Unglüͤck, 
Gutes und Boͤſes, Tod und Leben erhebt, und fo zum Bell 
einer wahrhaft poetiihen Welt gelangt. Zreilich konnte dieſes 
nur fpäter bei mir zum Bewußtſeyn kommen, genug, es 
machte mir für den Augenblick viel zu fcheffen; keineswegs 
“aber hätte ich erwartet alſobald aus biefer fingirten Wels in 
eine ähnliche wirkliche verfegt zu werden. 

Mein Tiſchgenoſſe Weyland, ber fein ſtilles fleiſtges 
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Leben dadurch erheiterte, daB er, aus dem Elſaß gebürtig, 
bei Sreunden und Verwandten in der Gegend von Zeit zu 
Zeit einfprach, leiftete mir auf meinen Kleinen Excurſionen 
manden Dienft, indem er mic im verfhiedenen Ortſchaften 
und Samilien theils perfönlih, theils durh Empfehlungen 
einführte. Diefer hatte mir öfters von einem Landgeiſtlichen 
gefprochen, der nahe bei Drufenheim, ſechs Stunden von 
Straßburg, im Befiß einer guten Pfarre mit einer verftäne 
digen Zrau und ein paar liebenswürdigen Töchtern lebe. 
Die Seftfreigeit und Anmuth diefed Haufes ward Immer 
dabei hoͤchlich geruͤhmt. Soviel bedurfte ed kaum, um einen 
jungen Ritter anzureigen, der fich fhon angewöhnt hatte, 
alle abzumüßigenden Tage und Stunden zu Pferde und im 
freier Luft zuzubringen. Alſo entichlofen wir und auch zu 
diefer Partie, wobei mir mein Freund verfprehen mußte, 
daß er bei der Einführung weder Gutes noch Boͤſes von mir 
fagen, überhaupt aber mich gleichgültig behandeln wolle, fogar 
erlauben, wo nicht ſchlecht, doch etwas drmlih und nachlaͤſſig 
gekleidet zu eriheinen. Er willigte darein und verſprach ſich 
ſelbſt einigen Spaß davon. 

&8 ift eine verzeihliche Grille bedeutender Menſchen, ge⸗ 
legentlich einmal aͤußere Vorzüge ind Verborgene zu ſtellen, 
um den eignen innern menſchlichen Gehalt deſto reiner wir⸗ 
ten zu laſſen; deßwegen hat dad Incognito der Fürften und 
die daraus entfpringenden Abenteuer immer etwas höchft 
Angenehmes: es ericheinen verfleidete Gottheiten, die alles 
Gute, was man ihrer Perfönlichkeit erweil’t, doppelt hoch 
anrehnen dürfen und im Tal find, das Unerfreulihe ent⸗ 
weder leicht zu nehmen, oder ihm ausweichen zu fünnen. 
Daß Jupiter bei Philemon und Baueis, Heinrich der Vierte, 
nah einer Jagdpartie, unter feinen Bauern fih in ihrem 
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Incegnito wohlgefallen, iſt gang der Natur gemaͤß, und man 
wag es gern; daß aber ein junger Menſch ohne Bedeutung 
und Namen (ih einfallen läßt, aus dem Incognito einiges 
Vergnügen zu ziehen, möchte mander für einen unverzeih⸗ 
lichen Hochmuth auslegen. Da aber bier die Rede nicht ift 
von ‚Sefinnungen und. Handlungen, in wiefern fie lobens⸗ 
oder tadelndgwärdig, fondern wiefern fie ſich offenbaren und 
ereignen können, fo wollen wir für dießmal, unferer Unter: 
haltung zu Liebe, dem Jüngling feinen Duͤnkel verzeihen, 
am. fo mehr, als ich hier anführen muß, dag von Jugend 
auf in mir eine Luft mich zu verkleiden felbft duch ben ern: 
fien Vater erregt werden. 

Auch diepmal harte ih mi, theils durch eigne aͤltere, 
theils durch einige geborgte Kleidungsſtuͤcke und durch die 
Art die Haare zu kaͤmmen, wo nicht entſtellt, doch wenigſtens 
ſe wunderlich zugeſtutzt, daß mein Freund unterwegs ſich des 
Lachens nicht erwehren konnte, beſonders wenn ich Haltung 
und Gebaͤrde ſolcher Figuren, wenn fie zu Pferde ſitzen, und 
die man Iateinifhe Reiter nennt, volllommen nachzuahmen 
mußte. Die ſchoͤne Chauffee,. das Kerrlichite Wetter und bie 
Naͤhe des Rheins gaben uns den beftien Humor. In Dru⸗ 
Jenheim hielten wir einen Augenblid an, er, um fi nett zu 
machen, und ih, um mir meine Rolle zurückzurufen, aus 
der ich gelegentlich zu fallen fürctete. Die Gegend hier hat 
dan Charakter des ganz freien ebenen Elſaſſes. Wir ritten 
einen anmuthigen Fußpfad über Wieſen, gelangten bald nach 


Seſenheim, ließen unſere Pferde im Wirthshauſe und gingen 


gelaſſen nach dem Pfarrhofe. — Laß dich, ſagte Weyland, 


indem er mir das Hans von weiten zeigte, nicht irren, daß 


es einem alten und ſchlechten Bauernhaufe aͤhnlich ſieht; 
inwendig iſt es deſto ifinger. — Wir traten in ben: Hof; Das 


28. 


Gamze gefiel mir wohl: denn es hatte gerabe das, was man 
maleriſch nennt, und was mich in der niederländifchen Kuna 
fa zauberiſch angefprocden hatte. Iene Wirkung wer gewal⸗ 
tig ſichtbar, welche bie Seit, über alled Menſchenwerk ausübt. 
Haus und Scheune und Stall befanden fih in dem Zuftande 
des Verfalls gerade auf dem Punkte, wo man unſchluͤſſig, 
zwiſchen Erhalten und Neuaufrigten zweifelhaft, das eine 
unterläßt ohne zu bem andern gelangen zu können. 

Alles war ſtill und menſchenleer, wie tm Dorfe fo ine 
Hofe. Wir fanden den Vater, einen Pleinen, Im fich gefehrtem- 
aber. doch freundlihen Mann, gang allein: denn die Familie 
war auf dem Felde. Er hieß uns willkommen, bot und eine 
Erfrifgung an, dte wir ablehuten. Mein Freund eilte die 
Frauenzimmer aufzuſuchen, und ich blieb mit unferem Wirt 
allein. — Sie wundern fich vielleicht, fagte er, daß Sie mich 
in einem reihen Dorfe und bei einer einträglichen Stelle fo: 
f@lecht quartiert finden; das kommt aber, fuhr er fort, von 
der Unentichlofenheit. Schon lange ift mir's von der Ge⸗ 
meine, ia von ben oberen Stellen zugeſagt, daß das Hand 
nen aufgerichtet werden fol; mehrere Riſſe find fchon gemacht, 
geprüft, verändert, Feiner ganz verworfen und keiner ausge⸗ 
führt worden. Es hat fo viele Jahre gedauert, daß ih mich. 
vor Ungeduld kaum zu faflen weiß. — Ich erwieberte ihm, 
was ich für ſchicklich hielt, um feine Hoffnung zu naͤhren und 
ihn anfzumuntern, daß er die Sache ſtaͤrker betreiben möchte 
& fuhr darauf fort, mit Vertrauen die Perfonen zu ſchil⸗ 
dern, von denen ſolche Sachen abhingen, und obgleich er kein 
fonderliger Eharafterzeichner war, fo konnte ich buch recht 
gut begreifen, wie das ganze Gelchäft fioden mußte. Die 
Zutraulichkeit des Mannes hatte was eignes; er ſprach zu 
mir als wenn er mich sehen Jahre gekannt hätte, ohne daß 
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Hagen? etwas in feinem Blick geweſen wäre, woraus ich einige 
"Sefnusıttamteit auf mich hätte muthmaßen können. Endlih 
ar mein Freund mit ber Mutter herein. Diefe fchien mich 
mit gar, andern Augen anzufehn. Ihr Geficht war regel: 
mäßig und der Ausdruck deſſelben verftändig, fie mußte in 
ihrer Tugend ſchoͤn geweien ſeyn. Ihre Seftalt war lang 
and hager, Boch nicht mehr als folhen Jahren geziemt; fie 
hatte vom Rüden her nach ein ganz jugendfiches, angenehmes 
" Snfehen. Die aͤlteſte Tochter kam darauf lebhaft hereinge⸗ 
Atıımt; fie fragte nach Frie deriken, ſo mie die andern beiden 
cd wach ihre gefragt hatten. Der Vater verficherte, fie nicht 
srichen zu haben, feit bem alle drei fortgegangen. Die Toch⸗ 
ter fuhr wieder zur Thüre hinaus, um die Schwefter zu 
fuchen; die Mutter brachte und einige Erfrifhungen, und 
Weyland ſetzte mit den beiden Gatten dad Gefpräch fort, das 
fich anf lauter bewußte Perfonen und Verhaͤltniffe bezog, wie 
ed zu geſchehn pflest, wenn Bekannte nach einiger Seit zu⸗ 
ſammenkommen, von den Sliedern eined großen Eirfels Er: 
kundigung einziehn und fih wechſelsweiſe berichten. Ich hörte 
zu und erfuhr nunmehr, wie viel ib mie von dieſem Kreiſe 
zu verſprechen hatte. 

Die aͤlteſte Tochter kam wieder haſtig in die Stube, un⸗ 
ruhig, ihre Schwefter nicht gefanden zu haben. Man war 
beſorzt um fie und fchalt auf diefe oder jene böfe Gewohn⸗ 
heit; nur der Vater fagte ganz ruhig: laßt fie immer gehn, 
fie kommt ſchon wieder! In diefem Augenblick trat fie wirt: 
Sch in die Thür; und da ging fürwahr an diefem Tandlichen 
Himmel ein allerflebfter Stern auf. Beide Töchter trugen 
fih noch Deutſch, wie man es zu nennen pflegte, und diefe 
faft verbrängte Nationaltracht kleidete Friederiken beſonders 
gut. Ein kurzes weißes rundes Rockchen mit einer Falbel, 
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nicht Iänger .ald daß die nettſten Fuͤßchen bis an die Audchel 
fihtbar blieben; ein Enappes weißes Mieder und eine ſchwargze 
Taffetfhürze — fo fand fie auf der Graͤnze zwiſchen Baͤue⸗ 
rin und Städterin. Schlank und. leicht, als wenn fie nichte 
an fich zu tragen hätte, ſchritt fie, und beinahe ſchien für 
die gewaltigen blonden Zöpfe Des niedlichen Koͤpfchens der 
Hals zu zart. Ans heiteren blauen Augen blickte fie ſeix 
deutlih umher, und das artige Stumpfnaͤſchen forfchte ſo 
frei in die Luft, ald wenn es in der Melt Feine Sorge ge: 
ben koͤnnte; der Strohhut hing ihe am. Arm, und fo hatte 
ih dag Vergnügen, fie beim erſten Blick auf. einmal im 
ihrer ganzen Aumutheu und > Lieblichkeit a sehn und zu er⸗ 
kennen. 

Ich fing nun an meine Rolle mit Maptguus zu (pie 
lea, halb befhamt, fo gute Menſchen zum Beſten zu .ba- 
ben, die zu beobachten ed mir nicht an Fit fehlte: denn 
die Mädchen festen jened Geſpraͤch fort und zwar mit 
Leidenſchaft und Laune. Sämmtlihe Nachbarn und Ber: 
wandte wurden abermals vorgeführt, und es erſchien meiner 
Einbildungskraft ein ſolcher Schwarm von Onkeln und Tan⸗ 
ten, Vettern, Baſen, Kommenden, Gehenden, Gepattern und 
Gaͤſten, daß ich in ber belebteſten Welt zu hauſen glaubte, 
Alle Fomilienglieder hatten einige Worte mit mie gefpre- 
sben, die Mutter betrachtete mich jedesmal, fo oft fie Fam 
oder ging, aber Friederife ließ fih zuerft mit mir In ein 
Geſpraͤch ein, und indem ich umberkiegende Noten aufnahm 
und durchſah, fragte fie, ob ich auch fpiele? Als ich es be: 
jahte, erfuchte fie mich etwad vorzutragen; aber der Vater 
ließ mich nicht dazu kommen: denn er behauptete, es ſey 
ſchicklich, dem Gaſte zuerft mit. irgend einem Vußtſtae ober 
einem Liede zu dienen, 
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Gie ſpielte Verſchiedenes mit - einiger Fertigkeit, in ber 
Art, wie man es auf dem Lande zu hören pflegt, und zwar 
auf einem Clavier, das. der Schulmeißer ſchon längft hätte 
ſtimmen follen, wenn er Zeit gehabt hätte. Nun, folte fie 
auch ein Lied fingen, ein gewiſſes zärtlich-trauriges; das ge: 
Jang ihr num gar nicht. Sie fkand auf und fagte Lächelnd, 
oder vielmehr mit dem auf ihrem Geſicht immerfort ruhen: 
den Zuge von heiterer Freude: wenn ich ſchlecht finge, fo kann 
ich die Schuld nicht auf das Clavier und den Schulmeifter 
werfen; laffen Sie ung aber. nur hinausfommen, dann follen 
Sie meine Elfaffer: und Schweizerliedchen hoͤren, die tlingen 
ſIchon beſſer. 

Beim Abendeſſen beſchaͤftigte mich eine Vorſtelluns, die 
mich ſchon früher überfallen hatte, dergeſtalt, daß ich nach: 
denklich und ſtumm wurde, obgleich die Lebhaftigkeit der di: 
tern Schweiter und die Anmuth der jüngern mich oft genug 
aus meinen Betrachtungen fehüttelten, Meine Verwunde⸗ 
‚zung mar über allen Ausdrud, mic fo ganz leibhaftig in 
der Walefield’fchen Familie zu finden. Der Vater Eonnte 
freilich nicht mit jenem trefflihen Manne verglichen werden; 
‚allein wo gäbe ed auch Seinesgleihen! Dagegen ftellte ſich 
alle Würde, welche jenem Ehegatten eigen iſt, bier in der 
Sattin dar. Man Eonnte fie nicht anfehen, ohne fie zugleich 
zu ehren und zu ſcheuen. Man bemerkte bei ihr die Folgen 
einer guten Erziehung; ihr Betragen war ruhig, frei, heiter 
und einladend. 

Hatte die ältere Tochter nicht die gerühmte Schönheit 
Oliviens, fo war fie doch wohl gebaut, lebhaft und eher hef⸗ 
‚tig; fie jeigte fih überall thätig und ging der Mutter in 
«lem an Hayden. Sriederifen an die Stelle von Primres 
ſens Sophie zu fehen, war nicht ſchwer: denn von jener iſt 
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wenig gefagt, man giebt nur zu, daß fie liebenswaͤr dig ſey; 
diefe war es wirklich. Wie nun baffelbe Sefchäft, derielbe 
Zuſtand überall, wo er vorkommen mag, aͤhnliche, wo nicht 
gleihe Wirkungen bervorbringt, fo kam auch hier manches 
zur Sprache, ed gefchah gar manches, was in der Wakefield⸗ 
fhen Familie fih auch ſchon ereignet hatte. Als nun aber 
gar zuledt ein laͤngſt angefünbigter ımd von dem Bater mit 
Ungeduld ermwarteter jüngerer Sohn ins Zimmer fprang und 
fih dreift zu ung feßte, inderh er von den Gäften wenig 
Notiz nahm, fo enthielt ich mich kaum auszurufen: Mofes, 
biſt du auch da! 

Die Unterhaltung bei Tifche erweiterte die Anfiht jenes 
Land: und Familten- Kreifes, indem von mancherlei Inftigen 
Begebenheiten, die bald da bald dort vorgefallen, die Rede 
war. Sriederife, die neben mir faß, nahm daher Gelegen⸗ 
heit, mir verfihiedene Ortſchaften zu befchreiben, die es wohl 
zu befuchen der Mühe werth fey. Da immer ein Gefchtät: 
hen das andere hervorruft, fo Tonnte ih nun auch mic, deſto 
beifer in das Geſpraͤch mifchen und ähnliche Begebenheiten 
erzählen, und weil biebei ein guter Landwein keineswegs 
gefchont wurde, fo ftand ich in Gefahr, aus meiner Rolle zu 
fallen, weßhalb der vorfichtigere Freund den fchönen Monb: 
fhein zum Vorwand nahm und auf einen Spaziergang ats 
trug, welcher denn auch fogleich beliebt wurde. Er bot ber 
älteften den Arm, ich der jüngften, und fo zogen wir durch 
die weiten Fluren, mehr den Himmel über ung zum Gegen 
ftande Habend, als die Erde, die fich neben ung in der Breite 
verlor. Friederikens Reden jedoch hatten nichts Mondfchein: 
haftes; durch die Klarheit, womit fie ſprach, machte fie die 
Naht zum Tage, und ed war nichts darin, was eine Empfin⸗ 
dung angedeutet oder erwedt hätte, nur bezogen fich ihre 
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Aeußerungen mehr als bisher auf mich, indem fie ſowohl 
ihren Zuſtand als die Gegend uud ihre Bekannten mir von 
ber Seite vorſtellte, wiefern ich fie würde kennen lernen: 
denn fie hoffe, ſetzte fie hinzu, daß ich Leine Ausuchme 
machen und fie wieder befuchen würde, nie jeder Fremde 
gern gethan, der einmal bei ihnen eingelehrt ſey. 

Es war mir fehr angenehm, ſtillſchweigend der Schil— 
Derung zuzuhoͤren, die fie von dee Heinen Welt machte, in 
der fie fih bewegte, und von denen Menfchen, die fie beſon⸗ 
ders ſchatzte. Sie brachte mir dadurch einen klaren und 
zugleich fo liebenswürdigen Begriff von ihrem Zuſtande bei, 


der fehr munderlich auf mich wirkte: denn. ich empfand auf 


einmal einen tiefen Verdruß, nicht früher mit ihr gelebt zu 


haben, und zugleich, ein recht peinliches, neidiſches Gefühl. 


gegen alle, welche das Gi gehabt Betten, fie bisher zu 
umgeben. Ich paßte ſogleich, als wenn Ih rin Mecht dazu 


gehabt hatte, genau auf ae ihre Schilderungen von Männern, - 


fie mochten unter dem Namen von Nachbarn, Dettegn oder 


Sevattern auftreten, und lenkte bald da bald dorthin meine 


Vermuthung; alein mie hätte ich etwas entbedein follen in 
der völligen Unbefanntfchaft aller VBerhältniffe. Sie wurde 


zuletzt immer rebfeliger und ich immer ftiller. Es hörte ſich 
ihr gar fo gut zu, und da ich nur ihre Stimme vernahm, 


ihre Gefihtsbildung aber fo wie die übrige Welt in Dam: 


merung fehivebte, fo war es mir, als ob ich in ihr Herz ſaͤhe, 


das ich höchft rein finden mußte, da es fi in fo unbefan⸗ 
gener Gefchwäpigfeit vor mir eröffnete. 

Als mein Gefährte mit mir in das für und zubereitete 
Gaſtzimmer gelangte, brach er fogleih mit Selbſtgefälligkeit 
in behaglihen Scherz aus und that fich viel barauf zu gute, 
mid mit der Aehnlichteit der Primroſiſchen Kamilie fo ſehr 
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überrafcht zu haden. Ich ſtimmte mit ein, indem ich mich 
dankbar erwies. — Fürwahr! rief er aus, Das Maͤhrchen iſt 
ganz beifammen. Diefe Familie vergleicht fih jener fehr 
gut, und der verlappte Here dba mag fih die Ehre anthun, 
für Herrn Burchel gelten zu wollen; ferner, weil wir im ge— 
meinen Leben die Böfewichter ‚nicht fo nöthig baden als im 
Romanen, fo will ich für dießmal die Rolle des Neffen über= 
nehmen, und mich beifer aufführen als er. Ich verließ jedoch 
fogleich diefes Gefpräch, fo angenehm es mir auch feyn mochte, 
und fragte ihn vor allen Dingen auf fein Gewillen, oB ex 
mich ‚wirklich nicht verrathen habe. Er betheuerte nein! und 
ich durfte ihm glauben. Ste hätten fih vielmehr, fagte er, 
nach dem luftigen Tifchgefellen erkundigt, der in Straßburg 
mit ihm in einer Penfion fpeife und von dem man ihnemn, 
Allerlei verfehrtes Seug erzählt Habe. Ich ſchritt nun zu 
andern Fragen: ob fie geliebt habe? ob fie liebe? ob fie ver⸗ 
fprochen fey? Er verneinte dad alled. — Fürwahr! verfeßte 
ich, eide folhe Heiterkeit von Natur aus ift mir unbegreif= 
lich. Hätte fie geliebt und verloren und fi wieder gefaßt, 
öder wäre fie Braut, in beiden Faͤllen wollte ich es gelten 
laffen. | 

Sao ſchwatzten wir zufammen tief in die Nacht, und ich 
war fhon wieder munter als es tagte. Das Verlangen fie 
wieder zu fehen fehlen unuͤberwindlich; allein indem ich mich - 
anzog, erfchraf ich über die verwinfchte Garderobe, bie ich 
mir fo freventlih ausgefuht hatte. Je weiter ich kam, 
meine Kleidungsftüde anzulegen, befte niedertrachtiger er⸗ 
fchien ih mir: denn alles war ja auf diefen Effect berechnet. 
Mit meinen Haaren wär’ ich allenfalls noch fertig geworben; 
aber mie ich mich zuleßt in den geborsten, abgetragenen 
gruen Rod einzwingte und die Furzen Aermel mir bad 
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" ahgeidmndtefte Anſehen gaben, fiel ich deſto entfchtedener in 
Verzweiflung, ald ih mich in einem Fleinen Spiegel nur- 
theilweiſe betrachten konnte; da denn Immer ein Theil lächer: 
licher ausſah als der andre. 

Veber diefer Toilette war mein Freund aufgewacht und 
bliete, mit der Zufriedenheit eines guten Gewiffend und tm 
Gefühl einer freudigen Hoffnung: für ben Tag, aus der ge: 
ſtopften feidenen Dede. Ich hatte fchon feine hübſchen Klei⸗ 
der, wie fie über den Stuhl hingen, längft  beneidet, und 
wär’ er non meiner Taille geweſen, ich hätte fie ihm vor den 
Augen weggetragen, mich .draußen umgezogen und ihm meine- 
verwünfchte Hülle, in den Garten eilend, zurüdgelaffen;. er 
hatte guten. Humor genug gehabt, fih im meine Kleider zw. 
fteden, und das Mäprchen wäre bei frübem Morgen zu einem 
Iuftigen Ende gelangt. Daran war aber nun gar nicht zu 
Denten, fo wenig als wie an irgend eine ſchickliche Vermit⸗ 
telung. In der Figur, in der mich mein Freund für einen 
zwar fleißigen und gefchidten aber armen Stubiofen ber 
Theologie ausgeben konnte, wieder vor Friederiken hinzutre⸗ 
ten, bie geftern Abend an mein verkleidetes Selbft fo freund: 
Lich geiprochen hatte, dad war mir gan, unmöglich. Aergerlich 
und finnend ftand ich ba und bot all mein Erfinbungspermö: 
gen auf; allein es verließ mich. Als nun aber gar ber. bes‘ 
haglich Ausgeſtreckte, nachdem er mich eine Weile firirt hatte, 
anf einmal in ein lautes Lachen ausbrad und austief: Nein! 
es ift wahr, du ſiehſt gan, verwuͤnſcht aus! verſetzte ich hef⸗ 
tig: Und ich weiß was ich thue, Ich’ wohl und entihulbige 
mih! — Bit du to! rief er, indem er aus dem Bette 
fprang und mich anfhalten wollte, Ich war aber fchon zur 
Thüre hinaus, die Treppe hinunter, aus Haus und Hof, 
nah der Schenke; im Nu war mein Pferd geſattelt und ich 
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eilte in raſendem Unmuth galoppirend nach Druſenheim, den 
Ort hindurch und immer weiter. 


Da ih mich nun in Sicherheit glaubte, ritt ich laug⸗ 
ſamer und fuͤhlte nun erſt, wie unendlich ungern ich mich 


entfernte. Ich ergab mich aber in mein Schickſal, vergegen⸗ 


waͤrtigte mir den Spaziergang von geſtern Abend mit ber: 
größten Ruhe und nährte die file Hoffnuung, fie bald wieder 
zu fehn. Doc verwandelte fich dieſes ſtile Gefühl bald wieder 


in Ungedutd, und nun beſchloß ich, ſchnell in die Stadt zw 


reiten, mich umzuziehen, cin gutes ſriſches Pferd zu nehmen; 
de ich denn wohl allenfalls, wie mir die Leidenſchaft vor⸗ 


fpiegelte, noch vor Tiſche, ober, wie es wahrfiheinlicher war, 


zum Machttiche oder gegen Abend gewiß wieder eintreffen mb- 


meine Vergebung erbitten konnte. 

- Ehen wollte ich meinen Pferde die Sporen geben, um 
diefen Worſatz auszuführen, ald mir ein anderer und, wie 
mic daͤuchte, fehr glüdlicher Gedanke durch ben Geiſt fuhr. 
Schon geftern hatte Ih im Gaſthofe zum Druſenheim einen 
fehr Sauber gelleideten Wirthsſohn bemerkt; ber auch heute 
fruͤh, mit Iduadlihen Anordnungen befchäftigt, ni aus feis 


nem Hofe begrüßte. Er war von meiner Geſtalt und hatte 


mich flüchtig an mich felbft erinnert. Gedacht, gethan! Mein 


Drerd war kaum umgewendet, fo befand ich mich in Drufenz 


heim; ich brachte es in den Stall und machte dem Burfchen 


kurz und gut den Woutung: er folle mir feine Kleider borgen, 
weil ich in Seſenheim etwas Luftiges vorhabe. Da brauchte‘ 


ip nicht auszureden; er nahm den Worfchlag mit Freuden 
au und Inbte mich, daß ich den Mamſells einen. Spaß machen 
wolle ; fie wären fo brav und gut, befonberd Mamfell Riecchen, 
und auch die Eltern fähen.gerne, daß es immer Infkig und 


vergnigt zuginge. Sr betrachtete mich aufmerkſam, und da 
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er mich nach meinem Aufzug für einen armen Schlucker 
halten mochte, fo ſagte ex: wenn Sie ſich infinutren wollen, 
fo if dad der rechte Weg. Wir waren indeffen fon weit 
in unferer Umfleidimg gefommen, und eigentlich follte er 
mir feine Feſttagskleider gegen die meinigen nicht anvertrauen; 
Doch er war treuherzig und hatte ja mein Pferb im Gtalle, 
Ich ftand bald und recht Ihmud ba, warf mic in die Bruſt, 
and mein Freund fchten fein Ebenbild mit Behaglichkeit zu 
betrachten. — Kopp, Here Bruder! fagte er, indem er mie 
die Dand binreichte, in die ih wader einfhlug, komme ec 
meinem Mädel nicht zu nah, ſie möchte fi vergreifen. 
Meine Haare, die nunmehr wilder ihren völligen Wuchs 
hatten, konnte ich ungefähr wie bie feinigen Tcheiteln, und 
da ich ihm wiederholt betrachtete, fo fand ichs Iuftig, feine 
dichteren Augenbrauen mit einem gebrenuten, Korkſtoͤpſel 
mäßig nachzuahmen und fie in ber Mitte näher zuſammen⸗ 
zuziehen, um mic bei meinem rathfelgeften Wornehmen auch 
dußerlih zum Raͤthſel zu bilden. Habt ihr nun, fagte ich, 
ald ex mir den bebanderten Hut reichte, nicht irgend etwas 
in der Pfarre auszurichten, daß ih mich auf eine natürliche 
Meife dort anmelden Könnte? — Gut! verfeßte er, aber da 
mülfen Sie noch zwei Stunden warten. Bei uns tft eine 
Woͤchnerin; ich will mich erbieten, den Kuchen ber. Grau 
Pfarrin zu bringen, den mögen Sie dann. hinübertragen. 
Hoffahrt muß Nokh leiden und ber Spaß benz. au. — Ih 
entichloß mid zu warten, aber biefe zwei Stunden wurden 
mir unendli lang und ih verging vor Ungeduld, als die 
dritte verfloß, ehe der Kuchen aus dem. Ofen kam. ib 
empfing ihn endlich ganz warm, und eilte, bei dem ſchoͤn⸗ 
ſten Sonnenfchein, mit meinem Creditiv davon, noch eine 
Strede von meinem Ebenbild begleitet, welches gegen Abend 
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nachzukommen und mir meine Kleider zu bringen verſprach, bie 
ich aber lebhaft ablehnte und mir vorbehielt, ihm bie feinigen 
wieder zuzuftellen. 

Ich war nicht weit mit meiner She. gefprungen, bie 
fh in einer ſauberen zuſammengeknüpften Serviette trug, 
old ih im der Ferne meinen Sreund mit den beiden Frauen- 
zimmern mir entgegen kommen ſah. Mein Herz war beklom⸗ 
men, wie ſich's eigentlich unter dieſer Jacke nicht ziemte. IMG 
blieb ſtehen, holte Athem und. fuchte zu überlegen, was ich 
hbeginnen folle, und nun bemerkte ich erft, daB das Kerrain 
mir fehr zu Statten fam: denn fie gingen auf der andern 
‚Seite bed Baches, der, fo wie die Wiefenftreifen, durch die 
er hinlief, zwei Fußpfade ziemlich, auseinander hielt. Wie 
fie gegen mie über waren rief Sriederife, bie mich fhon lange 
gewahrt hatte: George, was bringſt du? Ich war klug genug, 
das Geſicht mit dem Hute, den ih Abnahm, zu bedecken, 
indem ich die beladene Serviette hoch in die Höhe hielt. — 
Ein Kindtaufturhen! rief fie Dagegen; wie geht's der Schwerter? 
— Guet, fagte ich, mdem ih, mo nicht Elfaffiich, doch fremd 
zu reden ſuchte. — Tray ihn nach Haufe! fagte die Aelteſte, 
und wenn du die Mutter nicht findeft, gieb ihn der Magd; 
aber wart’ auf ung, wir kommen bald wieder, hörft du! — 
Ich eitte meinen Pfad bin, im Frohgefühl der beiten Hoff 
nung, daß alles’ guf ablaufen muͤſſe, da der Anfang gluͤcklich 
war, und hatte bald bie Pfarrwohnung erreicht. Ich fand 
niemand weder im: Haus noch in ber Küche; den Herrn, den 
ich befchäftige in der Studirſtube vermuthen konnte, wollte 
ich nicht aufregen, ich ſetzte mich deßhalb auf die Bank vor der 
Thür, den Suchen neben mich und druͤckte den Hut ins Seſicht. 

Ich erinnere mich nicht leicht einer angenehmern Empfin⸗ 
dung. Hier an dieſer Schwelle wieder zu ſihzen, Aber die ic 
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vor Zurzem in Verzweiflung binausgeftolnert war; fie fihon 
wieder. gefehen, ihre liebe Stimme ſchon wieder gehört zu 
haben, kurz nachdem mein Unmuth mir eine lange Trennung 
vorgefpiegelt hatte; jeden Augenblid fie felbft und eine Ents 
deckung zu erwarten, vor der mir dag Herz Flopfte, und doch, 
in diefem zweidentigen Falle, eine Entdedung ohne Beſchaͤ⸗ 
mung; Dann, gleich zum Eintritt einen fo Iuftigen Streich, 
als keiner derjenigen, Die geftern belacht worden waren! Liebe 
und Neth find doch die beften Meifter, bier wirkten fie zus 
fammen und der Kehrling war Ihrer nicht unwertb geblieben. 

Die Magd Fam aber aus ber Scheune getreten. — Nun! 
find die Kuchen geratben? xief fie mich an; wie geht’s der 
Schwefter? — Alles guet, fagte ich. und bdentete auf dem 
Kuchen, ohne aufzufehen. Sie faßte die Serviette und 
murrte: Nun was haft du heute wieder? Hat Bärbihen 
wieder einmal einen andern angefeben? Laß ed ung nicht 
entgelten! : Das wird eine faubere Eye werden, wenn's ſo 
fort geht. . Da fie ziemlich laut ſprach, kam der Pfarrer and 
Senfter und fragte, was es gebe? Sie bedeutete ihn; ich 
ftand auf und Fehrte mich nah ihm zu, doch hielt ich deu 
Hut wieder übers Gefiht. Als er etwas Freunbliches ger 
fprochen und mich zu bleiben geheifen hatte, ging ich nad 
dem Garten und wollte eben bineintreten, als bie Pferrin, 
die zum Hofthore hereinkam, mich anrief. Da mir die Sonne 
gerade ind Geſicht ſchien, fo bediente Ich mich abermals des 
Bortheild, den mir der Hut gewährte, grüßte fie mit einem 
Scharrfuß, fie aber ging in das Haus, nachdem fie mir zu: 
gefprochen hatte, ich mödte nicht weggehen, ohne etwas 
genoffen zu haben. Ich ging nunmehr im dem Garten auf 
und ab; alled hatte bisher den beften Erfolg gehabt, doch 
holte ich tief Athem, wenn ich dachte baß bie jungen Leute 
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am bald heranfommen wärden. Aber unvermuthet trat bie 
Mutter zu mir und wollte eben eine Frage an mich thun, 
als fie mir ind Geſicht fab, das ich nicht mehr verbergen 
konnte, und ihr das Wort im Munde ftodtee — Ih fuche 
Georgen, fagte fie nah einer Pauſe, und wen finde ich! 
Sind Sie es, junger Herr? wie viel ©eftalten Haben Sie 
denn? — Im Ernſt nur Eine, verfehte ih, zum Scherz, 
foviel Sie wollen. — Den will ich nicht vVerberben, lächelte 
fie; sehen Sie hinten zum Garten hinaus und auf der Wiefe 
bin, bis es Mittag fchlägt, dann kehren Sie zuruͤck und ih 
will den Spaß ſchon eingeleitet haben. Ich that's; allein da 

ich aus den Hecken der Dorfgärten heraus war und die Wie 
ten hingehen wollte, Tamen gerade einige Landleute den Fuß⸗ 
pfad ber, die mich in Verlegenheit feßten. Ich lenkte deßhalb 
nah einem Waͤldchen, das ganz nah eine Erderhöhung be⸗ 
kroͤnte, um mid darin bie zur beftimmten Beit zu verbergen. 
Doch wie wunderlich ward mir zu Muthe als ich hineintrat: 
denn es zeigte fih mir ein reimliher Platz mit Baͤnken, von 
deren jeder man eine huͤbſche Ausſicht in Die Begend gewann. 
Hir war dad Dorf und der Kirchthurm, bier Drufenheim 
und dahinter die waldigen Rheininfeln, gegenäber die Voge⸗ 
ſiſchen Gebirge und zuleßt ber Straßburger Münfter. Diefe 
verfchiebenen himmelhellen Gemälde waren durch bufchige 
Rahmen eingefaßt, fo daß man nichts Erfrenlicheres und 
Angeuehmeres fehen konnte. Ich feßte mich anf eine ber 
Bänke und bemerkte an bem ftätfften Baum ein Tleines 
laͤngliches Bret mit der Inſchrift: Friederfiend Ruhe. Es 
fiel mir nit ein, daß ich gekommen feyn koͤnnte, diefe Ruhe 
zu ſtoͤren: deun eine aufkeimende Leideriichaft hat das Schoͤne, 
Daß; wie fie ſich ihres Urſprungs unbewußt it, fie auch keinen 
Gedankan eines Undes haben, und wie fie fih froh und heiter 





21 


* nicht ahnen lann, daß ſie wohl auch Unheil ſtiften 
rfte. un | 
Kaum hatte ich Zeit gehabt mich umzuſehen, und ver- 
lor mich eben in füße Traͤnmereien, als ich jemand kommen 
Hirte; es war Friederike ſelbſt. — George, was macht du 
hier? rief ſie von weitem. — Nicht George! rief ich, indem 
ich ihr entgegenlief; aber einer, der taufendmal um Ver⸗ 
zeifung bittet. Sie betrachtete mich mit Erſtaunen, nahm 
ſich aber gleich zuſammen und fägte nach einem tieferen Athem⸗ 
holen: Sarſtiger Menih, wie erfchreden Sie mih! — 
erſte Maske hat mi in bie zweite getrieben, rief ich aus; 
Jene wäre unverzeiblich gewefen, wenn ich nur einigermaßen 
gewußt Hätte, zu wen Ich ging, biefe vergeben Ste gewiß: 
denn es iſt die Goſtalt von Menfchen, denen Sie fo freund 
li begegnen. — Ihre bläßlihen Wangen hatten fih mit 
dem ſchoͤnſten Roſenrothe gefärbt. — Schlimmer ſollen Sie's 
wenigſtens wicht haben als George! Aber Iaffen Sie und 
finent Ich geftehe es, der Schreck ift mir in. bie Suieder 
gefahren, — Ih ſetzte mich zu ihr, Außerft bewegt. — Wir 
wilten alles bis heute früh durch Foren Freund, Taste fie, 
nun erzühlen Ste mir dad Weitere. Ich ließ mir das wicht 
zweimal fagen, ſondern beſchrieb ihr meinen Abſcheu vor ber 
geſtrigen Figur, mein Fortſtürmen ans dem -Hanfe fo komiſch, 
daß fie Herzlich und anmuthig lachte; dann Tieß Ach das 
Uebrige folgen, mit aller Befcheidenheit zwar, doch Leidenfchaft: 
lich genug, daß es gar wohl für eine Liebeserklärung in hiftes 
rifher Form Hätte gelten Eöunen. Das Vergnügen fie wieder 
zu finden, feierte ich zulept mit einem Kuſſe auf ihre Hand, 
die fie in den meinigen ließ. Hatte fie bei bem geftrigen 
Mondſcheingang die Untoften des Geſprachs übernommen, fo 
erfiattete Ich. die Saul num reichlich von meiner Seite. 
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Dad Vergnügen, fie. wiebersufehen und ihr alles ſegen zu 
fönnen, was ich geftern zurüdhielt, war fo groß, daß ich im 
meiner Nedfeligkeit nicht bemerfte, wie fie ſelbſt nachdenkend 
und ſchweigend war. Sie holte einigemal tief Athem, und 
ih bat fie aber: und «bermal um Bereifung wegen des 
Schrecks, ben ich ihr verurfacht hatte. Wie lange mir mögen 
geieffen haben, weiß ich nicht; aber auf einmal haͤrten wir 
Nieckchen! Riedchen! rufen. Es war die Stimme der Schwerter. 
— Das wird eine fhöne Gefchichte geben, ſagte das liebe 
Mädchen, zu ihrer völligen Heiterkeit wieber hergeſtelt. Sie 
fommt an meiner Seite ber, fügte fie Hinzu, indem fie ſich 
vorbog, mich halb zu verbergen: wenden Sie firh weg, damit 
man Sie nicht glei erkennt. Die Schweſter trat in dem 
Platz, aber nicht allein, Weyland ging mit ige, und beide, 
"da fie ung erblidten, blieben wie verſteinert. 

Wenn wir auf einmal aus einem ruhigen Dache eine 
Flamme gewaltfam ausbrechen fähen, ‚oder einem Ungehener 
begegueten, deſſen Mißgeftalt zugleich emporenoͤ und fürd- 
terlich wäre, fo wärben wir von feinem fo grimmigen Ent: 
fegen befallen werden als dasjenige tft, dad uns ergreift, 
wenn wir etwag unerwartet mit Augen fehen, das wir mos 
raliſch unmöglich glaubten. — Was heißt das? rief jene mit 
der Haſtigkeit eines Erfchrodenen: was tft dad? du mit 
Georgen! Hand in Hand! Wie begreif ich das? — Liebe Schwe⸗ 
fter, verfeßte Friederike ganz bedenklich, ber arme Menſch, 
er bittet mir was ab, er hat dir and wad abzubitten, du 
mußt ihm aber zum voraus verzeihen. — Ich verftehe nicht, 
ich begreife nicht, fagte die Schweiter, indem fie den Kopf 
fhüttelte und Weylanden aniah, der, nad feiner ſtillen Art, 
ganz ruhig daftand und bie Scene ohne irgend eine Aeuße⸗ 
tung betrachtete. Friederike ftand auf und zog mich nach fich. 
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Mit gezaudert! rief ie: Parden gebeten und gegeben! Nun 
je! fagte ich, indem ich der ältefien ziemlich nahe trat: Pau: 
Don habe ic) vonnöthen!. Sie fuhr zurüd, that. einen lauten 
Schrei und wurde roth über und über; dann warf fie fi 
‚aufs Gras, lachte überlaut und wollte fi ger nicht zufrieden 
‚geben. Wepland lächelte behaglich und rief: Du biſt eim 
ercellenter Zunge! Dann fchättelte er meine Hand im der 
feinigen. Gewöhnlich war er mit Kieblofungen nicht. freigebig, 
‚aber: fein Haͤndedruck hatte etwas Herzliches und Belebendes; 
doch war er auch mit dieſem ſparſam. 

Nach einiger Erholung und Sammlung traten wir un- 
fern Rüdweg nad dem Dorfe an. Interwegs. erfuhr ich, wie 
dieſes wunderbare Zuſammentreffen verqulaßt worden. Frie⸗ 
derike hatte ſich von dem Spaziergange zuletzt abgeſondert, 
um auf ihrem Plaͤtzchen noch einen Augenblick vor Tiſche zu 
ruhen, und als jene beiden nach Haufe gelommen, hatte die 
Mutter fie abgeſchickt, Friederiken eiligft. zu holen, weil dag 
Mittagseflen bereit fey. 

Die Schwefter zeigte ben ausgelaffenften Humor, und 
als fie erfuhr, daß die Mutter dad Geheimniß fchon, entdeckt 
habe, rief fie aus: Nun ift noch übrig, daß Vater, Bruder, 
Knecht und. Magd gleichfalls angeführt werden. Als wir 
und an dem Sartenzaun befanden, mußte Friederike mit dem 
Freund voraus nach dem Haufe gehen. . Die Magd war im 
Hausgarten beichäftigt und Dlivie (fo mag auch hier die ältere 
Schwefter heißen) rief. ihr zu: Warte, ich habe dir was zu 
fagen! Mic ließ fie an der Hede fiehen und ging zu dem 
Mädchen. Ich Tah, daß fie fehr ernſthaft ſprachen. Dlivie 
bildete ihr ein, George habe fi mit Barben überworfen und 
ſchien Luft zu haben fie zu heiratben. Das gefiel der Dirne 
nicht übel; num ward ich gerufen und fellte das Geſagte 
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bekraͤſtigen. Das habſche derbe Kind ſenkte bie Augen nieder 
amd blieb fo, bis ich ganz nahe vor ihr fand. Als fie. aber 
anf einmal das fremde Geſicht erblickte, that auch fie einen 
lauten Schrei und lief’ davon. - Dlivie hieß mich ihr nach⸗ 
laufen und fie fefthalten, daß fie nicht ins Haus gerieth und 
xvaͤrm machte; ſie aber wolle felbft hingehen und fehen, wie 
es wit dem Bater ſtehe. Unterwegs traf Dlivie auf ben 
Sucht, weicher der Magb gut war; ich hatte indeffen das 
Mädchen ereilt und hielt fie feſt. — Denk einmal! meld ‘ein 
Gluͤck, rief Olivie, mit Bärben iſt's aus, und George hei⸗ 
tathet Tiefen. — Das habe ich lange gedacht, fagte der gute 
Karl, und blieb verdrießlich ſtehen. 

Ich hatte dem Mädchen begreiflih gemacht, baß es nur 
darauf antomme, den Papa anzuführen Wir gingen auf 
den Burſchen los, der fi umkehrte und fih zu entfernen 
fuchte; aber Lieſe holte ihn herbei und auch er machte, indem 
er enttäufcht ward, bie wunderlichiten Gebärden. Wir gin⸗ 
gen zufammen nach dem Haufe. Der Tiſch war gebedt und 
‘der Vater fhon im Zimmer. Diivie, die mich hinter ſich 
bielt, trat an die Schwelle und fagte: Vater, ed ift dir doch 
recht, daß Gebrge heute mit uns ißt? Du mußt ihm aber 
erlauben, daß er den Hut aufbehält. — Meinetwegen! fagte. 
der Alte, aber warum fo mad Ungewöhnlihes? Hat er fih 
beſchädigt? Sie zog mich vor wie ich fand und den Hut auf: 
hatte. Nein! fagte fie, indem fie mich in die Stube führte, 
aber er hat eine Vogelhecke darunter, die möchten hervor: 
fliegen und einen verteufelren Spuk machen: denn es find 
lauter lofe Vögel. Der Vater lieh fih den Scherz gefallen, 
ohne daß er recht mußte mad es heißen folte. In dem 
Augenblick nahm fie mir den Hut ab, machte einen Scharr⸗ 
fuß-und verlangte von mir das Gleiche, Der Akte ſah mich 
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an, erkannte mich, kam aber nicht ans feiner priefterlihen 
Faſſung. Ei ei! Herr Candidat! rief er aus, indem er einen 
drohenden Finger aufhob: Ste haben geſchwind umgeſattelt, 
und ich verliere über Nacht einen Gchälfen, ber mir erft geftern 
fo treulich zuſagte, manchmal die Wochenkanzel für mid zu 
‚befteigen. Daranf lachte er won Serien, hieß mich willkom⸗ 
men, und wie feßten und zu Tiſche. Moſes Fam um vieles 
fpäter; denn er hatte ſich, ale: der verzogene Juͤngſte, ange⸗ 
wöhnt, die Mittagsglode zu verhören. Außerdem gab er 
wenig Acht auf die Gefellichaft, auch. kaum wenn er wider- 
Sad. Man hatte mich, um ihn fiherer zu machen, nicht 
zwiſchen die Schmeftern, fondern an. Das Ende des Tifches 
geſetzt, mo George manchmal zu fihen pflegte. Als er, mir 
im Rüden, zur Thür hereingefommen mar; ſchlug er mir 
derb auf die Achfel und fagte: George, gefeguete Mahlzeit! — 
Schönen Dant, unter! erwieberte ich. — Die fremde 
Stimme, das frembe Geſicht erfchredten ihn. — Was fagft 
du? rief Dlivie, fieht er feinem Bruder. nicht recht ähnlich? — 
Ga wohl, von-hinten, verießte Mofes, der fich gleich wieder 
zu faſſen wußte, wie allen Leuten, Er ſah mich gar nicht 
‚wieder an und beſchaͤftigte fi bloß, bie Berichte, die er 
nachzuholen hatte, eifrig binunterzufehlingen. Dunn beliebte 
es ihm auch, gelegentlich aufzuftehen und .fih in Sof und 
Garten etwas zu fchaffen zu machen. Zum Nachtifche trat der 
wahrhafte George herein und beliebte die ganze Scene noch 
mehr. Man woite ihn wegen feiner Eiferſucht aufziehen 
und nicht billigen, daß ex fih an mir einen Rival geſchaffen 
hätte; allein ex war befcheiden und gewandt gemug und mifchte 
auf eine halb duffelige Weife fi, feine Brant, fein Chem: 
bild und die Mamfells dergeftalt durcheinander, daß man 
zuleßt nicht: mehr wußte, von wem die Rede war, und daß 
Goethe, ſaͤmmtl. Werke. XXI. i9 





‚men ihn das Glas Wein und ein Stäck von feinem eignen 
Kuchen in Ruhe gar zu gern verzehren ließ. - 
Nach Tiſche war Die Diebe, daß man ſpazieren gehen 

wolle; welches doc in meinen Bauerfleibern niet wohl au⸗ 
sing. Die Frauensianmer «ber harten ſchon heute früh, als 
fie erfahren, wer ſo übereilt fortgelaufen war, ſich erinnert, 
daß eine ſchoͤne Pekeſche eines Vettern im Schrank hänge, 
mit der er, bei feinem Hierſeyn, auf die Jagd zu geben 
‚pflege, Allein ib lehnte es ab, äußerlich zwar mit allerlei 
Späßen, aher. inwerkich .mit dem eitien Gefuͤhl, baß ich den 
guten Eindruck, den ich als Bauer gemacht, nicht wieber- 
Dutch den Vetter zerſtoͤren wolle. Der Water hatte ſich ent- 
fernt ,. fein Mittagsschääfchen :zıl'. Halten, Die Mutter war in 
ber Haushaltung befdyhftigt wie Immer. Der Freund aber 
that den Vorfchlag, ich ſolle etwas. erzählen, worein ich fo- 
gleich wiltgte. Wie begaden uns in eine getaͤumige Laube, 
und ich Trug ein Maͤhrchen vor, das ich hernach unter dem 
Titel, „die neue Meluſine“ aufgeſchrieben habe. Es 
verhält fih gum ‚neuen Paris wie ungefähr der Jungling 
zum Knaben, ımd ich würde ed hier einrücken, wenn ich 
nicht der: Ländlichen MWieklichkeit und Einfalt, die ung bier 
gefällig umgiebt, darch wunderliche Spiele der Phantafie zu 
Schaden fürchtete. Genug mir gelang, was den Erfinder und 
Erzaͤhler folder Productionen belohnt, bie Neugierde zu er- 
zegen, die Aufmerkſamkeit zu feſſoln, zu voreiliger Auflöfung 
undurchdringlicher Rathſel zu reizen, bie Erwartungen zu 
täuſchen, durch das Seftfamere, das an bie Stelle des Selt- 
jamen tritt, zu verwirren, Mitleid und Furcht zu erregen, 
beforgt zu machen, zu rühren und -enblich Durch Ummendung 
eines ſcheindaren Ernſtes in getftreichen und heitern Scherz 
das Semüth zu befriedigen, der Einbildungskraft Stoff zu 
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neuen Bildern und dem Berftande au fernerem Nachdenken 
zu hinterlaflen. 

Sollte zemand kümnftig bieſes Mahrchen gedruckt leſen 
und zweifeln, ab es eine ſolche Wirkung habe hervorbringen 
koͤnnen, ‚fo bedenke derſelbe, BB der Menſch eigentlich nur 
herufen iſt, in der Gegenwart zu mirken. Schreiben iſt ein 
Misbrauch der Sprache, ſtille für ſich leſen ein trauriges 
Eurroget der Mede. Der Menſch wirkt alles was er vermag 
auf den Menſchen durch feine Perſoulichkeit, die Jugend am 
ſtaͤrkſten auf Die Jugend, and hier entſpringen and, die rein⸗ 
ſten Wirkungen. -Diefe find es, weiche die Welt beleben und 
weder moralifh noch phyſiſch ausfterben laſſen. Mir war 
von meinem Vater eine gewiffe lehrhafte Nedfeligkeit ange⸗ 
erbt; von meiner Mutter die Gabe, alles was die Einbil: 


dungskraft hervorbringen, faffen ann, heiter und kräftig 


Darzuftellen, , befannte Mährchen aufzufrifhen, andere zu 
erfinden und zu erzählen, ja im Erzählen zu erfinden. Durch 
jene väterlihe Mitgift wurde ich der Sefellfchaft mehrentheils 
anbeguem: denn wer mag gern die Meinungen und Gefin: 
nungen des andern hören, befonderd eines Juͤnglings, bdeffen 
Urtheil, bei lüdenbafter Erfahrung, immer unzulänglid 
erfheint. Meine Mutter hingegen hatte mich zur gefell- 
ſchaftlichen Unterhaltung eigentlich recht ausgeftattet. Das 
leerftie Mäprchen hat für die Ginbildungstraft ſchon einen 
hohen Reiz und der geringfte Gehalt wird vom Verſtande 
dankbar aufgenommen. 

Durch ſolche Darſtellungen, die mich gar nichts koſteten, 
machte ich mich bei Kindern beliebt, erregte und ergoͤtzte die 
Jugend und zog die Aufmerkſamkeit aͤlterer Perſonen auf 
mich. Nur mußte ich in der Societaͤt, wie ſie gewoͤhnlich 
iſt, ſolche Webungen gar bald einſtellen, und ich habe nur zu 
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feht an Lebensgenuß und freier Geiftesförderung dadurch, 
verloren; Doc begleiteten mich jene beiden elterlichen Gaben 
durchs ganze Leben, mit eier dritten verbunden, mit bem 
Bedürfnis, mich. Bgürlih und gleichnißmwelfe auszudruͤcken. 
In Rückſicht diefer Cigenfhaften, welche ‘der fo einfichtige 
als geiftreiche Doctor Gall, nah feiner Lehre, an mir an: 
erfannte, betheuerte berfelbe, ich ſey eigentlich zum Volks⸗ 
‚redner geboren. Heber.;diefe Eröffnung erſchrac ich nicht 
"wenig: denn hätte fie nwirrlich Grund, ſo wäre, da ſich bei 
meiner Nation nichts zu reden fand, alles Uedrige, was ich 
vornehmen fonnte, leidet ein verfehlter Beruf ‚genefen. 
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feht an Lebensgenuß und freier Geiftesförderung dadurch, 
verloren; Doch begleiteten mich jene beiden elterlihen Gaben 
durchs ganze Leben, mit einer dritten verbunden, mit dem 
Bedürfnis, mich Aigürlich und gleichnißweife auszudruͤcken. 
In Nüdfiht diefer Eigenſchaften, welche der fo einſichtige 
als geiftreiche Doctor Gall, nah feiner Lehre, an mir an- 
erkannte, ‚betheuexte bexfelbe, ich fey eigentlich zum Volks⸗ 
„eebner gebaren. Heber,;diefe Eröffnung erſchrac ich nicht 
wenig: denn hätte fie mirklich Grund, ſo ware, da fi bei, 
meiner Ration- nichts zu reden fand, alles Uedrige, was ich 
vornehmen Fonnte, leidet ein. verfehlter Veruf gewefen. 


2 
N a ‘ r . ar vi 
. 


3 








Goeth es 


fämmtlide Werte 


in vierzig Bänden. 


Bollfändige, neugeordnete Ausgabe. 


Zweiundzwanzigfier Band. 


Unter des durchlauchtigften deutſchen Bunded ſchübenden Privifeglen. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fhger Verla. 
1840. 


A 


— — — — — — 


Hus meinem Leben. 
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Wahrheit und Dichtung. 
Dritter Theil, 
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Es if dafıle geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. 


-. 


| I TE — ur. 


J Zt — un 
——— — 


5 [2 
. As. 


2 .. « x 
. . 
u... j {3 . . . + 2 
s ir «db: . .. rf ⸗ 1. 
2: LTE 2:98 °° gg oh 
. “ 
. ⸗ ur J se ” .; ! 2 “ 
A . — * ’ r? or 
. .. u.4in. . ® . x . . 


Nachdem ich .in, jeuer Laube. ‚iu Seſenhelm meine. Grzaͤh⸗ 


lung vollendet, in weicher dad Gemeine mit dem Ummöglichen 


anmuthig. genug wechſelte, ſah ich meine Horevinnen, die ſich 
ſchon bisher ‚gang eigen theilnehmend erwieſen hatten, von 
meine ſeltſamen Derſtellung aufs aͤußerſte verzaubert. Sie 
baten ic inſtaäͤndig, innen. das Maͤhrchen aufzafchreiben, 
damit fie es oͤfters unter. ſich und vorleſend mit ‚andern wie⸗ 
derhoien koͤnnten. Ich verſprach es.um fp-lieber,,..alg ich der 
durch einen. Rorwand zu Wiederholung des. ‚Befuche, and: der 
Gelegenheit. zu ‚näherer Verhindung ‚mir. zw. gewinnen boſſte 
Die Gefelfhaft trennte ſich einen Augenblick und alle machten 
füplen, daß, nach einem fo leuͤhaft vollbrachten Tag, der 
Abend einigermaßen matt werden konnte. rn Von Diefer Sorge 
befreite mid, mein. ‚Freund, . ber, ſich für uns die Erlaubniß 
erbat, ſogleich. Übfchied nehmen, zu-bärfen, weh er, als ein 
fleipiger und in ſeinen Studien folgexechter akadenüſcher San 
ger, diefe Naht in Drufenheim zugubringen und. morgen 
zeitig. in Straßburg zu ſeyn wünſche urn 1 

Unfer Nachtquartier erreichten, wir Beide, ſchweigend; ich 
weil ich einen Widerhaken im Herzen fühlte, der mich ‚zur 
309, er, weil er etwas anderes im Sinne hatte, das er mir, 

Goethe, fämmst. Werke. XXIL 1 


‚men ihn dad Glas Wein und ein Stück von feinem eignm 
Suchen in Ruhe gar zu gern verzehren ‚ließ. - 


Nach Tiſche war Die Mebt, daß man ſpazieren - gehen | 


molle; welches doch in meinen WBanerkleibern nit wohl an: 
ging. . Die Framensianmer «ber haktten ſchon heute früh, als 
fie erfuhren, wer. fo aberöilt fertgelaufen war, ſich erinnert, 
daß ‚eine ſchoͤne Peleſche eines: Vettern im Schrauk hänge, 
mit der er, bei feinem Hierſeyn, auf bie Jagd zu gehen 
pflege. Allein ih leinte es ab, aͤußerlich zwar mit allerlei 
Späfen, «her. innarlich mit dem eitten @efühl, daß ich den 


guten Eindruck, den ich als Mauer ‚gemacht, nicht wieder 


durch den Vetter zerſtoͤren wolle. Der Vater hatte ſich ent: 
fernt, fein Mittagstchläfchen :zui beiten, die Mutter war in 
der Haushaltung befhäftist wie Immer. Der Zreund aber 
that den Vorfchlag, ich ſolle etwas. erzählen, worein ich fo- 
‚gleih willigte. Wie begaben uns in eine getaͤumige Laube, 
und ich trug ein Maͤhrchen vor, das ich hernach unter dem 
Titel, „die neue Meluſine“ aufgeſchrieben habe. Es 
verhält fih zum neuen Paris wie ungefähr der Jungling 
zum ‘Knaben; und ich würde es hier einrücken, wenn ich 
nicht der laͤndlichen Wirklichkeit und Einfalt, die und hier 
gefällig umsiebt, darch wunderlihe Spiele der Phantafie zu 
ſchaden fuͤrchtete. Genug mir gelang, was ben Erfinder und 
Erzähter folder Productionen belohnt, die Wengterde zu er- 
regen, die Aufmerkſamkeit zu feſſeln, zu voreiliger Auflöfung 
undurchdringlicher Raͤthſel zu reizen, bie Erwartungen zu 
räuſchen, durch das Seltfamere, das an die Stelle des Selt- 
famen tritt, zu verwirren, Mitleid und Furcht zu erregen, 
beforgt zu machen, zu ruͤhren und endlich Durch Ummendung 
eines feheindaren Ernſtes in geiftreichen und heitern Scherz 
dad Gemüth zu befriedigen, ber Einbildungokraft Stoff zu 
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neuen Bildern und dem Berftande zu fernerem Nachdenten 
zu hinterkaffen. 

Sollte jemand Tünftig dieſes Mährchen gebrudt leſen 
und zweifeln, ob es eine ſolche Wirkung habe hervorbringen 
können, ſo bedenke derſelbe, daß der Menſch eigenttich nur 
berufen iſt, in der Gegenwart zu wirken. Schreiben iſt ein 
Mißbrauch der Sprache, Mille für ſich leſen ein trauriges 
Burstoget der Mede. Der Menſch wirkt alles was er vermag 
auf den Meyſchen durch feine Perfönlichköit, die Tugend am 
ſtaͤrkſten auf die Tugend, und bier entfprimgen and) die rein- 
ften Wirkungen. -Diefe find es, weiche die Welt beleben und 
weder moralifh noch phyſiſch ausfterben laffen. Mir war 
von meinem Dater eine gewiſſe lehrhafte Nebfeligkeit ange: 
erbt; von meiner Mutter die Gabe, alles was die Einbil- 
dungskraft hervorbringen, faffen kann, heiter und Eraftig 
darzuftellen, , befannte Maͤhrchen aufzufrifhen, andere zu 
erfinden und zu erzählen, ja im Erzählen zu erfinden. Durch 
jene vaͤterliche Mitgift wurde ich der Gefellfchaft mehrentheile 
unbequem; denn wer mag gern die Meinungen und Gefin- 
nungen des andern hören, befonbers eines Jünglings, deſſen 
Urtheil, bei lüdenhafter Erfahrung, immer unzulänglich 
erfheint. Meine Mutter hingegen hatte mich zur gefell: 
ſchaftlichen Unterhaltung eigentlih recht ausgeftattet. Das 
leerſte Mähren hat für die Ginbildungstraft ſchon einen 
hohen Reiz und der geringfte Gehalt wird vom Werftande 
Dankbar aufgenommen. 

Durch folhe Darftelungen, die mich gar nichts koſteten, 
machte ich mich bei Stindern beliebt, erregte und ergößte bie 
Jugend und zog die Aufmerkſamkeit älterer Perfonen auf 
mich. Nur mußte ich in der Societät, wie fie gewöhnlich 
ift, ſolche Uuebungen gar bald einfteen, und ich habe nur zu 
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feht an Lebensgenuß und freier Geiftesförderung dadurch, 
verloren; Doch begleiteten mich jene beiden elterlihen Gaben 
durchs ganze Leben, mit einer dritten verbunden, mit dem 
Ä Bebirfniß, mich Poürlid und gloichnißweiſe auszudrüden. 

Fu Rüdfiht diefer Eigenſchaften, welche der fo einfichtige 
als geiftreiche Doctor Gall, nad feiner Lehre, an mir an 
erfanute, betheuerte bexfelbe,. ich ſey eigentlich zum Volks⸗ 
„zebner geboren. Ueber dieſe Eröffnung erſchrack ich nicht 
wenig: denn hätte fie mirtlich Grund, ſo waͤre, da ſich bei 
meiner Nation nichts zu reden fand, alles Uedrige, was ic 
vornehmen fonnte, leidet ein verfehlter Beruf ‚genefen. 
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Hus meinem Leben. 


— — 


Wahrheit und Vichtung. 
Dritter Theil 


— — 


Es iſt dafür geſorgt, daß die Baͤume nicht in den Himmel wachſen. 
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Nachdem id. „in, jener Laube zu Seſenheim meine: Erzaͤh⸗ 


lung vollendet, in welcher das Gemeine mit dem Ummoͤglichen 


anmuthig. genug wechfelte, ſah ich meine Horerinuen, die ſich 
ſchon bisher ‚gang eigen theilnehmend erwieſen hatten, von 
meineg feltfamen. Derfiellung aufs. aͤußerſte verzaubert. Sie 
baten mic. inſtändig, ihnen. das Maͤhrchen- qufzuſchreiben, 
damit fie es öfters unter. fich und vorlefend mit andern wis 
berholen Könnten. . Ich verſprach es um fp.lieber,.-alg ich da⸗ 
durch einen. Vorwand zu Wiederholung deg., Befuchs nnd: der 
Gelegenheit. zu ‚näherer Verbindung ‚mir. gi. gewinnen hoffte 
Die Gefellfhaft trennte ſich einen Augenblick und · ale mechten 
fuͤhlen, daß, nach einem ſo Ichbhaft vollbrachten Tag, der 
Abend einigermaßen matt werben koͤnnte. Von biefer: Svrge 
befreite mich. mein ‚Freund, ber. ſich für uns die Erlaubnis 
erbat, fogleich. Abſchied nehmen zu bärfen, weil er, als. eig 
fleipiger und in feinen, Studien folgerechter alademiſcher Buͤrr 
ger, dieſe Nacht in Drufenheim zuzubringen und. morgem 
zeitig. In Straßburg zu ſeyn wänlhe, © =... nz 

Unſer Nachtquartier erreichten. wir. beide, ſchweigend; ich 
weil ich einen Widerhaken im Herzen fühlte, der mic zurück 
zog, er, weil er etwas anderes im Sinne hatte, das er mir, 

Goethe, ſmmtl. Werke. XXIL 1 
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als wir angelangt waren, fogleich mittheilte. — „Es iſt doch 
wunderlich,“ fing er an, „daß du gerade auf dieſes Mährchen 
verfallen biſt. Haft du nicht bemerkt, daß es einen ganz be⸗ 
fondern Eindrud machte?” — „Freilich,“ verfehte ich Darauf; 
„wie hätte ich nicht bemerken follen, daß die dltere bei eini- 
gen Stellen, mehr als billig, lachte, die jüngere den Kopf 
fohüttelte, daß ihr euch bedeutend anfaht, und daß du felbft 
beinah aus deiner Kaflung. gekommen waͤreſt. Ich laͤugne 
nicht, es hätte mich faft irre gemacht: denn es fuhr mir 
durch den Kopf, daß es vielleicht unfchidlich fep, den guten 
Kindern folhe Tragen zu erzählen, die ihnen beffer unbefannt 
blieben), ' und Ehen von den Männern ſſo ſchlechte Begriffe zu 
‚geben, Se von dei Figur des Abenteurers ſich nothwendig 
bilden matten.” Reineswegſs!“ verſetzte ſener?/du erraͤthſt 
es: nit, und wie ſollleſt dues errathen? Ole guten Rinder 
find mit ſolchen Dingen gar nicht ſy unbetunnt als di 
Raubſt! denn die große Geſelſchaft um ſie her giebt khnen zu 
manchem · Nachbenken Anlaß, und: fo iſt uberrhein gerade ein 
olches Eepaur, wie bu es, nur übertrieben‘ md niährchen: 
Bafe, Aehflderik. CE beinde ſo groß, derb und planip, fie nieb: 
Uch und zierlich genug; daß er fie wohl auf! der Hand tragen 
tonuate. Ihr übriges‘ Verhaͤltniß, ihre: Geſthichte paft eben⸗ 
fals ſo genen gu delner Erzählung, daß bie Mabchen mich 
eenftlich fragten/ ob dir die’ Perſonen kennteſt und fi ſchalk⸗ 
daft dargeſtellt hatteſr? Ich verficherte nkin!! und du wirft 
wohl thun / das Mahrchen ungeſchrleben zu laſſen. Durch 
Bier, und Vorwande wollen wie ſchen ping Eutſchuigiguns 
1” yeroyend 

Ich verwunderte mid nee: benn de ueber or ein 
Neßrheiniſches noch an ein übercheinifhed'' cdacht, ja 
hatte gar sit anzugeben dewußt/ wie ich anf et Einf 
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gelommen, Im. Gebanfen mochte. ich wich gern mit ſolchen 
Späßen, ohne weitere Besieäung,. hehcbéftigen, and ‚ie 
glaubte ich, ſollte es auch. andern ſeyn, wann kb fin, erzählte, 

Als ich in der Stadt ‚Wieder. Aa meins: Sehrhäfte. Fam, 
fuͤhlte ich die Peſchwerlichlejt derſalben mehr. als. ſonſt; Denn 
ber. zur. Thaͤtigkeit geboreue Menſch nhernawt Ko in Planes 
und überladet ſich mit Arheiten. Das geliggtdenn auch „aan 
gut, bis irgend ein dhyſiſches oder; Morgliſches Hinderuiß 
dazutritt, um das —— Ws Kratte „BB. a 
Unternehmen ind Klare 1 ‚bringen, -. 

Das. Zurififge trieb dh.meit ‚fo, viel Bieig als .näthig 
wear, um bie Promotion wit einigen Ehren. zu abfolyivan, dag 
Mediciniſche reiste mich, ‚weil es mir bie Natur nad allem 
Seiten wo nicht aufihloß, doch gewahr. werben ließ, und ich 
war baran bush Umgang, und Giemohuheit: gebunden; der 
Geſellſchaft mußte ih. auch ‚ainige. Seit md -Aufmerffanfsit 
widmen: beun in manchen Samilies mer, mir, mehveres ‚gm 
Lieb und zu Ehren ‚gefhehn:: Aber a dieß ware utragen 
und fortzufühuen; geweten, häfte nicht das was Sperber. mir 
auferlegt, unendlich auf mir gelaſtet. Gr: hatte dam Werbung 
zerrifien, der mir dig Armuthder Deutſchen Literafur bebertie; 
er hatte mir. ſo manches Vorurtheil mit Graufenafeit ger; 
an dem yaterländiihen Himmel blieben nur wenige bedeutende 
Sterne, indem ‚er Die -ührigen .alle nur als uerüberfahrende 
Schnupyen behandelte; ia.ımas ic von suir ſelbſt hoffen.umb 
waͤhnen konute, hatte er,mir. derpigeen verlümmert, daß ic 
a weinen eignen Bipigfeinen, 34 verzweifein ‚anfing: Ay 
gleicher Zeit jedoch ziß er mich font auf ben herrlichen. breiten 
Weg, den er felhſt zu burchwandern Mentigt war, machte mir 
aufmerlſam auf feine Lieblingsſchriftſteller, unter denen. Swift 
Od. Hamann phenag fanden, md ſchüttelte mich kraftiger 


anf: als er mich gebeugt hakte. Zu dieſer vielfachen Verwir· 
rung nunmehr eine angehende Leidenſchaft, die, indem fie 
mich zu verſchlingen drohte, - zwar von jeunen Zuftinden mich 
abziehn, aber wohl ſchwerlich daruüber erheben "Konnte. Dazu 
Min noch eiır. Wrpertiihes Uebel, daß mir naͤmlich nach Tiſche 
bie Kehle wie zugeſchnuͤrt war, welches ich erſt fpäter ſehr 
leicht los wurbe, als ich einem rothen Wein, den wir in der 
Penſion gewoͤhnlich und ſehr gern tranken, entſagte. Diefe 
unertragliche Unbequem lichkeit hatte mich auch in Seſenheim 
verlaſſen, ſo daß ich mich dort doppeit vergnugt befand; als ich 
aber zu meiner ſtaͤdtkſchen Diat zurückkehrke, ſtellte fie ſich zu 
meinem großen Verdruß ſogleich wieder ein. Alles dieß machte 
mich nachdenklich und mürriſch, und mein Aeußeres mochte 
mit dem Innern Abereinfimment, 

Werbrießlicher als jemals, weit eben nach Tiſche jenes 
Uebel ſich heftig eingefunden hatte/ wohnte ich dem Klinicum 
bei. Die große Heiterkeit und Behaglichkeit womit: der ver 
ehrte Lehrer und von Bett zu Bert führte, die genaue Be 
merkung bedeutender Somptome, die Beurtheilung des Gangs 
der Krankheit uͤberhaupt, bie ſchoͤnehippokratiſche Verfah⸗ 
rungsart, woburch fih, ohne Theorie aus einer eignen Er 
fahruns, die Geſtalten des Wiſſens heraufgaben, die Schluß 
reden mit denen er gewöhnlich feine Stunden gu kroͤnen 
pflegte, das alles zog mich ju ihm und machte mtr ein fremdes 
Fach, in dad ich nur wie durch eine Ritze hineinſah, um deſto 
reizender und Tieber: "Mein Abſcheu gegen die Kranken nahm 
immer mehr ab, jemehr Ich diefe Suftände in Begriffe verwärt 
dein lernte, durch welche dte Selig bie Eoiebererfeing 
menſchlicher Geftalt und' Weſens als moͤglich erſchlen. 
mochte mich wohl, als einen ſeltſamen jungen Menſchen, be 
ſonders ind Auge gefaßt und ir Die wunderliche Anomalie, 
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die mich. zu feinen Stunden hinfuͤhrte, ver rie hu heben. Diekr 
mal ſchloß .er feinen Vortxag nicht, . wie ſonſt, mit einer 
Lehre, die ſich auf. irgend eine beobachtete, Kraukheit bezogen 
hätte, ſondern Tagte mit. Heiterfeit: - „Meine Herren! wir 
fehen einige Serien vor une. Benutzen Sie dieſelben ſich auf⸗ 
zumuntern; die Studien wollen nicht allein ernſt und fleißig, 
ſie wollen auch heiter und mit Geiſtesfreiheit behandelt wer: 
dın. Geben Sie. Ihrem Körper . Bewegung, durchwandern 
Sie zu Fuß und zu Pferde das ſchoͤne Land; der Einheimiſche 

wird ſich an dem Gewohnten erfreuen, und dem Fremden 
wird es neue Eindruͤcke geben und eine angenehine Feimerung 
zurüdlafen.” 

88 waren unfer "eigentlich nur zwei, au welche Diefe Ey 
mahnung gerichtet. ſeyn konnte; möge dem andern dieſes Recent 
eben fo eingeleuchtet haben als mir! Ich glaubte eine Stimnte 
vom Himmel ju hören, und eilte was ich Eonnte, ein Pferd 
zu beftellen und nich fauber herauszuputzen. Sch ſchickte nad 
Weyland, er wer nicht zu finden. Dieß hielt meinen Ent: 
ſchluß nicht auf, aber leider verzogen fich. die Anftalten und 
ich fam nicht fo früh weg als ich gehofft hatte, So ſtark ich 
auch, ritt, überfiel mich do die Naht. Der. Weg wear nicht 
zu verfehlen, und der Mond beleuchtete mein leidenſchaftliches 
Unternehmen. Die Nacht ‚war windig und. ſchauerlich, ic 
fprengte zu um nicht bi morgen. früh ‚auf ihren Mublie ar: 
ten zu müffen. 

Es war ſchon fpät, ald ih im Seſenheim mein pfer⸗ ein: 
ftelte. Der Wirth, auf meine Frage, ‚ob wohl in ber. Pfarve 
noch Licht ſey, verſicherte mich, die Frauenzimmer ſeyen eben 
erſt nach Haufe gegangen;..es glaube gehoͤrt zu haben, daß 
fie noch. einen Fremden erwarteten. Das war mir nicht recht; 
denn ich hätte gewünfgt ber einzige zu ſeyn. Ich eilte nad, 
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ai werigftind, fo-Aät noch, als'der erfte zu erſcheinen. Ich 
fand die beiden Schweſtern vor der Thüre ſitzend; fie ſchienen 
nicht feht: verwundert; aber ich war esals Friederite Dlivien 
ind Ohr: ſagte, ſo jedoch dad: ich's hörte: Hab’ ich's nicht 
gefagk? ba iſt er!“ Ste führten mich Ind Zimmer und ich 
fand‘ eite-tieine Eollation aͤufgeſtellt. Die Mutter begrüßte 
mich abs einen alten Befdunten;'wtemid; aber die ältere bei 
Richt beſatzbrach fie in ein lamtes Gelächter” aus: benit fie 
konnte wentg an ſich Halten. ' "N 

Mach !bieſein erſten etwas wunderilchen Empfang ward ſo⸗ 
gleich die unterredung frei amd heiter, mid was mir diefen 
Abend verborgen blieb, erfuhr. ich den andern Morgen, Frie⸗ 
derife hätte vorans geſatzt, daß ich komnten bilsde; und wer 
fahlt nicht einiges Behagen‘ beim Cihfreffen einer" Ahnung, 
ſelbſt einer trautigen? Alle Vorgefühl⸗e wenn fie dutch das 
Ereignẽkß beſtütigt werden gehen DEM Merfineh einen. Höheren 
Beriff von ſich fetbit, "cd fey mut, DHR er ſich ſo zart fühlend 
glauben kann em einen Bezug in der Ferne zu karten, oder 
ſo ſcharfſinnig vi nbrhrenbige aber duch ungewiſſe Verknüpfun⸗ 
gen: gewahr zur werben. — Olivien's Lachen blieb auch fein 
Geheimniß; fie geſtand, daß es ihr ſehr luſtig vorgekommen, 
mich diemak gepitzt!und wohl ausſtaffirt zu ſehn; Friederike 
hingegen: fand es vortheilhaft, eine ſolche Erſcheinung mir nicht 
weg Eitelteit austalegen, vielnehr den Wunſch ihr zu gefallen, 
darin zu erblicen. ee 

Fruß RR ee Friebexite zum Späslerengehn; 
Witten nb Shibeſter waren beſchaftigt, "alles zum Empfang 
mehrerer Gare" vot zubeteiten. Ya genoß ander Seite des 
Heben Mabcheas set herxlichen Sonnk agsfrühe aitf bem Lande, 
wie fie wis ver uiſchaͤtrbare Hebel vergesenwärtigt bat. Sie 
qilderte nrir· die’ erwarte Gefeilfinaft und‘ bat mich, ihr 
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beifuffehen, daß alle Veronlleungen be indalich deinehnfang 
ind in einer gewiſſen Ordnung mischten genoſſen werden, 
„ Gewoͤhnlich,“ ſagte ſi fie in zerſtreut man ſich einzeln; Scheri 
and Spiel ı wird nur vbenhin gefoftet,, ſo daß ‚zulegt Sic, "den 
einen Theil nichts ubrig bleibt, ale die Karten zu zrareifen. 
und für den andern, im Tape ſich auszuraſen 22 

Wir entwätfen. demnach unſern Han, was ung “und, u 
Riſche geſchehen ollte ihachten, —5*— ma. 
neuen geſelligen Spielen bekannt, mai 3 ur Hg igt, 
als und die Glocke nach der Kirche Tief, an Ihres 
eite ei etwas tockene yrediat ee" de — a 
ung fa 

Bi ee ir ‚Fine, "di Nahe der‘ Üejebien, dig 
verding‘ mit dieſe St u lid "auch, unfer befanberem,, aepbenten, 
Ith wieber Eat hie die Korige,, die. fe ſo eben aufs freifte 
vor’ kit | erttwidelte: heſonnene Steret, Naivett., m it Ber 
Bst —R ‚ar oh, wit Vorausſehn; ‚Boenleafien, de unver: 
all feine nf vie ſich abet bei, fü snfammenf and en und 
Aue" Wehgbrs gar holb bejeichneten, An un 9 —3— & quch 
ernſtere Betrachtungen über in fe anzujſte je einer 
ſtelen ale et Cinting | tHaten,, He 

Seſtblin jek 4 —ã— Rhühen meing,, Hope 
verwunſcht un ehen zt Deun jede Weihe euthalt ja beides), 
hatte ich Hlich‘, "Anerpläubifch., genug, fü. Acht g gengininen, 
irgend’ ct" Miibol ei zu füffeh‘, weil id) fülches auf, eine üner⸗ 
hörten ſtige a zu — fürqtete. 36. Aberwand 
daherfed de xaſterii eit, durch die ſich der Süngling, gehrungen 
fühte, dieſe vlel bber' am ſagende unſt ging „keiägnden 
Mädchen abzugewinnen. Aber, ſelbſt inj der bſſahen eſell⸗ 
ſchaft efibarterechich eine läſtige pfuug Eben fr ‚ mehr 
oder niinder geiftrelhen, fogenannken einen Spiele, "ar 
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welche ein munterer jugendlicher Kreis aeſammelt und vers 
einigt Wird, find großentheils auf Pfaͤnder gegründet, bei des 
ren Einforderung die Küſſe keinen unbedeutenden Loͤſewerth 
Haben, Ich Hatte mir nun ein für allemal, vorgenommen, 
nicht zu Türen, und wie und irgend ‚ein Mangel oder Hin: 
beruiß zu Thätigfeiten aufregt, zu denen man ſich ſonſt nicht 
Dnoeneipt hätte, fo bot ich‘ alles auf, wagd an mir von Ta: 

nt und Humor war, mich Durchzuminden' und babei vor der 
Geſellſchaft und für die Geſellſchaft eher. zu gewinnen als zu 
verlleren. Wenn zu Einlbſung eines Pfandes ein Vers ver: 
langt werben ſollte, fo richtete man bie Forderung meift an 
mid. Nun war ich immer vorbereitet und wußte dei ſolcher 
Gelegenheit etwas. zum Lobe der Wirthin, oder eines Frauen⸗ 
zimmers, die ſi ſich am artigſten gegen mich erwieſen hatte, 
vorrubringen: Traf es ſich, dab mir allenfalls ein Kuß auf 
erlegt wurde, ſo ſuthte ich mich mit einer Wendung herauszu⸗ 
ziehen, mit der man gleichfalls zufrieden war; und da ich zeit 
gehabt hatte, vorher‘ darüber nachzudenken, fo fehlte es mir 
nicht an mannichfaltigen gierlichteiten; doch gelangen die aus 
dem Stebreife immer am beſten. 

Als wir nach Haufe kamen, ſchwirrten die von mehreren 
Seiten angekommenen Säfte ſchon luſtig durcheinander, bis 
Srieberjte fie ſammelte und zu einem Spaziergang nach jenem 
ſchoͤnen Platze lud und führte, Dort fand man eine reichliche 
Ebllativn und wollte mit geſelligen Spielen die Stunde des 
Mittkageſſens erwarten. Hier. wußte ich, in Einſtimmung 
mit Frieberlien, ob fie gleich mein Geheimniß nicht ahnete, 
Spiele ohne Pfänder, und Pfänderlöfungen ohne ‚Küle zu be⸗ 
teiten und burgzufüßren. ” 

Men Kunfferkigreit und Gewandtheit war um, fo noͤthi⸗ 
ve; ate die mir ſonſt ganz fremde Geſellſchaft geſchwind ein 
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Rerhältniß. zwiſchen mir und dem lichen Mädchen mochte ges 
ähnet haben, und ſich nun ſchalkhaft ale Mühe gab, mir dad: 
jenige aufzudringen, was ich heimlich. zu vermeiden, fuchte. 
Denn bemerkt wian in ſolchen Cirkeln eine angehende Neigung 
junger Perſonen, ſo ſucht men fie verlegen zu machen oder 
näher gufammenjubringen, eben fo wie man in ber -Folge, 
wenn ſich eine Leidenſchaft erflärt bat, bemuͤht iſt, fie wieder 
auseinander zu ziehen; wie ed denn dem gefelligen Menſchen 
ganz gleichgültig iſt, ob er mußt ober ſchadet, wenn er nur 
unterhalten wird. 
Ih konnte mit einiger Aufmerkſamkeit an diefem Morgen 
Friedrilens ganzes Weſen gewahr werden, dergeſtalt, daß ſie 
mir für die ganze Zeit immer diefelbe blieb, Schon die freund: 
lichen, ‚vorzüglich an fie gerichteten Slife der Bauern gaben 
zu verftehn, daß fie.ihnen woplthätig ſey und ihr Behagen 
errege. Zu Haufe ftand. dje ältere der. Mutter. bei;. alles was 
Börperliche Anſtrengung erforderte y "warb ‚nicht von riederiten, 
verlangt, man, fhönte fie, wie man ſagte, ihrer Bruſt wegen. 
n bie und Im Zimmer befonderd 
d..befer im Freien ausnehmen; 
tztern. Ihr Wefen, ihre Senalt 
x, ld weni. Ge ſich auf einem 
; bie Unmuth ihtes Betragens 
e, und, die unverwüftlicht Heiter⸗ 
j dlauen Himmel zu, wetteifern. 
der ſie umgab, vrachte ſie auch 
ſich bald bemerfen, daß fie Ver⸗ 
die Eindrůcke feiner unangenehs 

uloſchen verftand. 
Die reinffe Freude, die man an einge geliebten Pers 
fon, fären, fan, IR die, am. fehen, daz fie andere erfreut, 
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Friederikens Betragen in der Gefellſchaft war aflgemein wohl: 
thaͤtig. Auf Spaziergängen ſchwebte ſie, ein belebender Geiſt, 
hin und wieder, und wußtẽ die Luͤcken auszufüllen, welche hier 
and da entitehen möchten. Die Leichtigkeit ihrer Bewegungen 
haben wir ſchon gerühtnt, nid. am allerzietlichſten mar fie, 
wenn fie lief So wie das Reh’ feine Beſtimmung ganz zu 
erfünen ſcheint, wenn xs leicht über’ die keimenden Saaten 
wegfliegt, ſo ſchien and fie‘ Ihre‘ Ark und. Meife am deutlich⸗ 
fteit auszudruͤcken, wenn fie etwas Vergeffenes'zu holen, etwas 
Verlorenes zu ſuchen, ‚ein entferntes Paar. Herbeizutufen, er: 
was Nothwendiges zu beſtellen, über Rain und Matten leich⸗ 
ten Lauſes hineilte. Dabei, kam fie, niemals außer Athem, 
und blieb voͤllig im Gleichgewicht; daher mußte "die ailzu 
große Sorge der Eltern für ihre Bruſt manchem übertrieben 
(deinen. 0 en a 
det Water, der und lanchmäl' dhrd) Mieten nd Felder 
begleitete, mar’ öfters nicht Hünftig gepaärk; Ich gefellte mich 
deßhalb zu ihm, under verfehlte nicht, Tein Lieblingsthema 
wieder anzuſtimmen und mid bon, dem vorgeſchlagnen Bau 
des Pfarrhauſes umftändlih zu unterhalten. &x beklagte ſich 
Befonderd, daß er. bie —— Fire ‚Nfht wieder 
erhalten koönne, "Ad Dakı et. nachzüdenken und eine und die 
andere. Verbeſſerung zu übgrlegeh, Ich erwiederte darauf, es 
fey leicht fie zu erfeßen, und erhot mich zu Fertigung eines 
Srundeiits, auf welden doch vorerſg alles ankorume,. Gr, war 
es wohl Aufn den, ind, bei Der.'nötpigen Nuginefung. ſollte 
det Syuhheifier an Die Hand gehen, welheh aufiuregen ei 
denn auch‘ ſoͤglelch forteilte, damit ‚ia, der 9 z und —* 
ee ah Tin MINEN, TE 
morgen früh berlf'wäre. —  .. n ee ur 
Atß et gnwegseganen war / ſagte Seiedeite: „SIE f h 
recht ont, bie Ihwache Seite zes lieben Vaters zu hegen, Mi 
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nicht, wie die andern, die diefes Geſpraͤch ſchon überdrüffig 
find, ihn zu meiden odet davon abzubredien. Freilich muß 
ich Ihnen befennen, daß wir übrigen den Bau nicht win: 
Then; er würde der Gemeine zu Bach zu ftehen kommen und 
und auch. Neues Hans, nened Hausgerathe! Unſern Gäſten 
würde es bei und nicht wohler ſeyn, fie find nun einmal das 
alte Gebäude gewohnt. Hier konnen wir ſie reichlich bewir- 
then, dort faͤnden wit ung in’ einem weitern Raume beengt. 
So ſteht die‘ Sache; aber unterlaſſen Sie nicht, gefaͤllig zu 
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ſeyn, ich danke es Ihnen don’ Herzen”, 0 
Ein anderes Srauenginimer, das fih zu uns gefellte, 
fragte nach elfiigen Romanen, ob Friedertke ſolche gelefen 
habe. "Sie verneinte ed; denn fie hatte überhaupt wenig ge: 
leſen; fie.war in einem heitern fittlichen Lebensgenuß aufge: 
wachſen und demgemaß gebildet, Ich Hatte den Wakefßeld auf 
der Zunge, allein ih wagte nicht ihr ihr anzubieten; die 
Aehnlichkeit, der Zuftände war zu. auffallend und zu beden: 
fend. — „Ich leſe ſehr gein Romane,“ ſagte fiez. „man 
findet‘ darin fo hůd ſche Leute, denen man wohl ähnlich ſehen 
... Die Ausnieming des Haufes geſchah des Andefn Morgens. 
Sie sing zienllich langſam hon titten, da. thin folhen 
Künften fo Wenig gewaudt war, als ber Saurihe er. Enblich 
Fam ein, leiblicher Enlwurf 39 Stande. Der auf jater ſagte 
mir feine Abſicht und⸗ war micht unzufrieden, ‚ale ih Urlaub 
sah, um den Kiß in der Stadt niit mehr Begliennichteit 
zu verfertigen, Friederike eiſtlfeß mic. froh; fie war ‚von 
meiner Neigung überzeugt, wie id von der ihrigen, und bie 
ſecks Stunden, ſchlenen keine Entfernning” hehe. CE war f6 
leicht, mit der Diligente ndch Druſenhelin — und 
fich durch dkeſes Fuͤhrwert, fo wie duͤrch ordentliche und 
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außerordentliche Boten, in Verbindung ‚zu erhalten, , wobei 
George den Speditenr machen folkte, 

In der Stadt angelangf, befchäftigte ich mich in den 
fruͤheſten Stunden — dem aͤn langen Schlaf war nicht pibr 
zu denken — mit dem Riſſe, den ich fo ſauber als möglich 
zeichnete, Indeſſen hatte ich ihr Bücher geſchickt und ein kur⸗ 
zes freundliches‘. Wort dazu geſchrieben. Ich erhielt ſogleich 
Anfwort und erfreufe mic ihrer leichten, ‚bübföhen, herzlichen 
Hand. Ehenio wär Inhalt ind. Styl natürlich, gut, liebe: 
voll, von innen heraus, und. fo würde ber angenehme Ein: 
druch, den ſſe auf mich gemacht, inimer erhalten und ernenert. 
Ich wiederholte mir die Voͤrzuͤge ihres holden Weſens nur 
gar zu gern, und nährte die Hoffnung, fi e bald und auf län 

gere, Zeit wiederzuſehn. 

Es beburfte nun’ nicht. mehr eine Zurufs von Seiten des 
braven Lehrers; er hatte mich durch jene Worte zür. rechten 
Zeit fo aus dem Grunde curirt, daß ich ihn und feine Kran- 
fen. nicht leicht wiederzufehen Luft hatte. Der. Briefwechſel 
mit Friederiken wurde lebhafter. Sie lud mich ein zu einem 
Feſte, wozu auch überrheinifche Freunde kommen würden; ich 
ſollte mich ‚anf. längere Zeit. einrichten. Ich that es, indem 
ich einen tuchtigen Mantelſack auf ie Diligence packte; und 
in wenig Stunden befand ich mich in ihrer Nähe. Ih traf 
eine große und hiftige Geſellſchaft, nahm den Water bei Seite, 
überreichte ihm "den Riß, über den er grofe Freude bezeigte; 
ih beſprach mit ihm, was ich Bei det Ausarbeitung gedarht 
—F er war außer ſich vor Vergnügen, beſonders lobte er 

ie Veiniichteit der Zeichnung: die hatte ich von Jugend auf 
geübt und mir dießmal auf dem ſchoͤnſten Papier noch beſon⸗ 
dere Mühe gegeben. Allein diefed Vergnügen wurde unferm 
guten Wirthe ‚ger, | bald verkümmert, da er, ‚gegen meinen 
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Rath, in der Freude ſeines Herzens, den Riß der Befellichaft 
vorlegte. Weit entfernt, darau die erwuͤnſchte Theilnahme 
zu äußern, achteten die einen dieſe koöſtliche Arbeit gar nicht; 
andere, bie etwas von der Sache zu verftchn glaubten, ma 

ten es noch ſchlimmer, ſte tadelten den Entwurf ale nicht 
kunſtgerecht, und als der Alte: einen Augenblid . nicht auf⸗ 
merkte, handhabten ſie dieſe ſaubern Blätter als Broucllons, 
und einer zog mit hatten Vleiſtiftſtrichen ſeine Verbefferunge 
vorſchlaͤge dergeſtult berb Über das zarte Papier/ daß an Wie 
derperftelfang‘ der erſteü Neiitheit nicht zu denfen war. 

Den hoͤchſt verdrießlichen Mann, dem ſein Vergnuͤgen ſo 
Khmählich vereitelt worben, vermochte ich kaum zu troͤſten ſo 
fehr ich ihm auch verſicherte, daß ich fie ſethſt nur, für ‚Ent: 
würfe gehalten, Worüber wir ſprechen und neue Zeichnungen 
darauf banen wollten. Er "ging dem allen. ungeachtet, höchft 
verdrießlich · weg / und Sefeberite dankte mir für die Aufmerk: 
ſamkeit gegen den Vater eben ſo ſehr aß fir die Geduld bei 
ber. unart der Mitgäſte. · 

Ich abe kaͤnnte keinen Schmerz Hot) Wirdruß in threr 
—8* a TERN beſtand als jungen, zieptlich ärmen: 
den Freuuben, bienein alter Herr 'nbch zu überbieten trachrerg 
und tod wulidetucheres Zeug angabals fie ausübten. „Man 
Watte ſchon belm Frühe den Wein nicht gefpatt; ‘bei. Einem 
ſehr wohl befetzten Mittagstiſche ließ man N ch's an Feinem 
Senuß ermangeln und allen fhmedte es, nad. der angreifenz 
den 'Leibesäbung, bei ziemlicher Wärme, um, fo beſſer, und 
wenn der Alle Amtmann des Guten ein wenig, zu, viel ge: 
thai: Härte, % war‘ die Tugend wicht weit Hinter ihm zurüds 
ee 

Ich war arenzenlos glücklich an Friederikens Seite: ge: 
Mxuchitz, Inftig,"getftreich, vorlaut, und doch Durch Gefühl, 
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Achtung und Anhaͤnglichkeit gemaͤßigt. Sie in gleichen Sal, 
‚offen, heiter, theilnehmend und ‚mistheilend. Wir ſchienen 
allein für die Geſellſchaft zu Ipben „und bee, bloß went 
feitt für und. 
ah Tiſche ſuchte ‚man, den. Schatten, Heſell ſchaftliche 
Sylele wurden vorgenommen und Pfänherfpielg kamen an die 
Relhe. Dei Loͤſung her. Pfander ‚ging: alles jeder Art in 
übertijebene: Gebärden, die man- verlangte, Handlungen die 
man Ausühen, Aufgaben die an Jäfan..follte, alles zeigte 
von einer, verwegenen Luſt, die Being, Bränzen kennt. Ich 
tot. fteigerfe‘, diefe wilden Scherze durch manchen Echwank, 
Sie glängte durch manchen neciſchen Cinfall; fie. erſchitun 
it ſteplicher als je; alle hopochondriſchen, gberglaãuhi ſchen 
ðrillen waren. mir verſchwunden / ‚un, als, ih die Gelegenheit 
gab, meine To zartligg Geljehte recht herzlich.au. Hifien, verz 
ſaͤumte jch's nicht, und nad. wenige wexſagte ich mir die 
Wieder goumn dieſer Freude. 
offnung der Geſellſchaft auf Mufit "nische, endkch 
* ‚ss. ließ ae hören und alles eilte zum Tanz. Die 
Alleina Anden. d48 Walzen und Drehen war Anfang, Mittel 
und Che, Ste ivaren zu dieſem Nationaltauz qufgewochſenz 
auch ich machte meinen geheimen Rehrmeifteringen Ehre genus. 
Und Friederike, welche. tanzte wie ſie ging, ſpraug und. lief; 
wat. Wr erfreut an mir einen ſehr geübten Partner. zu fine 
bei. "Bir hielten meift aufammen, mußten pi er bad Schicke 
machen, weil man ihr von allen Seiten zurebete, nicht. weiter 
fortuirafen. Bir entſchadigten an durch . einen einſamen 
Spayiergting Hand in Hand, ugd an jenem ſtilen Plage durch 
bie herzlichſte Umarmung und die treulichfte Verſi Iherung ‚daß 
wir und von Grund aus. liehten. 


Ueltere Perſonen, die pom Epiel anfoeſtauben waren 
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zogen und mit ſich fort. Bei der Abend: Cpllation Fam man 
eben fo wenig zu ſich ‚Telbft; es ward ‚bis tief in die Nacht 
getanzt,. und an. Geſundheiten fo wie .an andern - -Aufmug- 
errungen m Trinken fehlte es fo wenig als gm ‚Mittag. 
FE te, faum, einige Stunden fehr. tief — * als 
ein — Air in Aufruhr gebrachtes Blut mich aulwegt⸗e. 
Su, ſelchen Stunden. und Lagen iſt es, wo die Sorge, die 
Reue dep webrlgg hingeſtreckten Menſchen zu überfallen. pflegen. 
Meine, Eihhildungsfraft ſtellte wir ugleich die, Iebhafteiten 
Bilder, ap; ich -Te he Meinben,. wie. je, nach dem ‚beftägften 
Kufe,. beging, von. mir zurägteitt, mit glähgnber 
Wange, mit funtelnöcn Augen jene — fing ausſpricht, 
wodu ur ihm Schwerter. bebrghs. erden. foll, und modurd 
fie u *5 fremde, Manta bedroht, Ich. fehe Friederiten 
gegen‘ NE Aber üchen,. erſtaxrt yoR. dem Anblick, Bleib und 
I Br a Seinen Fühlen, non der. fie nichts 
Ha fo. wenig im Gtanke, 


ie ni Hg. 35 Npenteuerß abzulehnen gls 
jenen u ben. Kuß ‚zu permpiben., ; Die. zarte, Be: 
fundncht ı en chlen den gehzohten Unfall. zw. befchten: 
Dan, Ban min ihre Riche zu, mie seht unfelig vor; 


id ai alle ‚Berge: zu ſeyn. 

0 M er. Be nmerjfichereg für nich im, Hintergrumde 
lag, w nichg. arhehlen,. Kin gemifer Düntel, unterhielt 
bei mir jenen, ‚Apersiauben;. meing Lixpen — geweiht „ oder 
verwänfhk— Igman ‚mir bedeutender. vpr als fonft, and mit 
nicht geringer Selbſtgefalligkeit war ich mir. meines enthalt: 
ſamen Bettagens hewußt, Anbeup.ich. miz wanche unſchuldise 
Freude, verſagte, theils um jenen wasiſchen Voxzug zu be⸗ 
wahren, theils am ein; PART Bst fe: mi; w. verlegen, 
a RE Ä 
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Nunmehr aber war alles verloren und undwiederbringlich; 
ich war in einen gemeinen Zuftand zuruͤcgekehrt, ich glaubte 
das liebſte Wefen verletzt, ihr unwiederbringlich geſchadet zu 
haben; und fb war jene Verwuͤnſchung, anſtatt baß ich ſie 
haͤtte los werden ſollen, von meinen Lippen, An, mein eigenes 
Herz zurückgeſchlagen. 

Das alles rafte zuſammen in meinem durch Liebe und 
Leidenſchaft, Wein und Tanz aufgeregten Blute, verwirrte 
mein Denken/ peinigte mein Gefuͤhl, ſo daß id}, heſonders 
im Gegenfatz mit den geſtrigen behaglichen Freuden, mich in 
einer Verzweiflung fühlte, die ohne Gränzen ſchien. Glück⸗ 
licherwetfe blickte durch eine Spalte im Laden das Tageslicht 
mich an; und alle Mächte der Pacht überwindend ftente mid 
die hervortretende Sonne wieder ‚auf weine Fuͤße; ich war 
bald im Freien und fchnell erquict, wo nicht hergeſtellt. 

Der Aberglaube,"fo wie manches andre Wähnen, verliert 
fehr leicht an ſeiner Gewalt, wenn er, ſtatt unſerer Eitelkeit 
zu ſchineicheln, ihr in den Weg tritt, und dieſem jarten 
Weſen eine boͤſe Stunde machen will; wir ſehen alsbann recht 
gut, daß wir ihn loswerden koͤnnen, ſobald wir wollen; wir 
entſagen ihm um ſo leichter, je mehr alles was wir ihm ent⸗ 
ziehen, zu unſerm Vortheil gereicht. Der Andtite Sriederifeng, 
das Gefühl ihrer Liebe, die Heiterkeit der Umgebung, alles‘ 
machte mir Vorwürfe, daß ich in ber Mitte der glucklichſten 
Tage fo traurige Nachtvoͤgel bei mir beherbergen mögen; 
ich glaubte fie auf ewig verſcheucht zu haben. Des lieben 
Mädchens: immer mehr annaͤherndes zutrauliches Betragen 
machte mich durch und durch froh, und ich fand mich recht 
gluͤcklich, daß fie mir dießmal beim Abſchied Öffentlich, wie 
andern Freunden ud Wermandten,.einen Kuß gab, » 

In der Stadt erwarteten mich gar manche fhäfte iind 
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Serftreuuingen,' aud denen ich mich oft, durch einen jeßt tegels 
mäßig’ eingeleiteten Briefwechſel mit meiner "Geliebten, zu 
ihr fammelke, Auch in Briefen blieb fie immer dieſelhe; fie 
mochte etwas’ Neues. erzählen, oder auf befaiinte Begeben- 
heiten anſpielen, "leicht ſchildern, vorübergehend reflectiren, 
immer. war ed, als wehn. fie’ auch mit der Feder. gehend, 
kommend, laufend, fpringend, fo leicht aufträte als ficher. 
Auch ich fchrieb ſehr gern an fie: denn die Vergegenwärtigung 
ihrer Vorzüge vermehrte meine Neigung auch in der Ab: 
weſenheit, fo daß diefe Unterhaltung einer perfönlichen wenig 
nachgab, in in der, Zolge mir ſogar angenehmer, theurer 
1 .6 
Denn jener Aberglaube hatte voͤllig weichen maffen. Cr 
gründete ſich zwar auf Eindruͤcke früherer Jahre, allein der 
Geiſt des Tags, das Raſche der Jugend, der Umgang mit 
kalten, verſtaͤndigen Maͤnnern, alles war ihm unguͤnſtig, ſo 
daß fi leicht jemand in meiner ganzen Umgebung ge: 
fünden häfte, dem nicht ein Bekenntniß meiner Grille vol: 
kommen laͤcherlich geweſen wäre. Allein dad ſchlimmſte war— 
daß jener Wahn, indem er floh, eine wahre Betrachtung über 
den Zuſtand zurückließ, in welchem ſich immer. ‚junge Leute 
befinden, deren frühzeitige Neigungen ſich keinen bayexhaften 
Erfolg verſprecen durfen. &o wenig war. miz gehulfen,. den 
Irrthum los zu feyn, daß Werftand und Ueberlegung mär 
nur noch fhlimmer in biefem Falle mitfplelten. Meine Leis 
denſchaft wuchs, jemehr ich den Werth des trefflichen Mabd- 
chens kennen lernte, und die Zeit ructe heran, da ich fo viel 
Liebes und Wutes, vielleicht auf. immer, ‚verlieren ‚folfe,  .. 
“ Wir hatten eine Seit lang zuſammen ſtill und aumuthiq 
fortgelebt,. ald Freund Wepland die Shaltheif beging, den 
Landprieſter von Wakefield nad Sefenheim mitzubringen 
Soeihe, ſämmtl. Werke. IXII. 2 
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and mir ihn, da vom Vorleſen die Rede war, unvermuthet 
zu uͤberrelchen, als haͤtte es weiter gar nichts zu ſagen. Ich 
wußte mich zu faſſen und’ las fo "heiter "und freimüthig alg 
ich nur konnte. Auch die Gefihter meiner Zuhörer erheiterten 
ſich fogleich, und, es fchien ihnen gar nicht unangenehm, aber: 
mals zu einer Vergleihung 'genöfhigt zu ſeyn. Hatten fie zu 
Rapmond und Melufine ‚Tomifhe Gegenbilder gefunden, fo 
etblickten fie hier fich:felbit In einem Spiegel, der keineswegs 
verhäßlichte, Mar geftand fih’8 nicht ausdrüdlich, aber man 
verläugniete es nicht," daß man fich unter Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
fuhlsverwandten bewege, u n | 
le Menfihen huter "Art empfinden bei zunehmender 
Bildung, daß fie auf der Welt" eine doppelte Rolle zu ſpielen 
Haben, eine wirkliche und eine ideelle, und in dieſem Gefuͤhl 
iſt der Grund alles Edlen aufzuſuchen. Was uns fuͤr eine 
wirkliche zuget heilt fey, erfahre wir nur allzu deutlich; was 
die zweite betrifft, darüber konnen wir. ſelten ins Klare kom⸗ 
men. ‘Der Menfch mag ſeine höhere Beſtimmung auf Erden 
oder im Himmel, in der Gegenwart oder in der Zukunft 
fuchen, fo bleibt er beßhalb doch innerlich einem ewigen Schwan⸗ 
ken, von außen einer immer ftörehden Einwirfüng ausgefet, 
bis er ein für allemal den Entfchluß faßt, zu erllaren, das 
rechte ſey das was ihm gemäß iſt. 

unter die laͤßtigſten Verſuche, ſich etwas Höheres anzu 
bilden, ſich einem Hdheren gleich zu ſtellen, gehört wohl der 
jugendliche Trieb; fich mit’ Romanfigiren zu vergleihen. Er 
{ft höchſt — 5 a nd, was man auch dagegen eifern mag, 
hoͤchſt unfchablich Er urlterbitt und in Seiten, wo wir vor 
Langerwelle Anirteitnen ober u Jetdenſchaftlicher unterhaltung 
Greifen‘ mußten. nn 

"RR oft wie man’ ülcht die Ataney vom Schaden 
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der Nomane, und was iſt es denn ‚für ein Unit, wenn 
ein artiges Mädchen, ein hübſcher junger Mann fd an die 
Stelle der Perfon ſetzt, der es heſſer und ſchlechter geht als 
ihm. ſelbſt? Iſt denn das bürgerliche Leben. fo viel wert, 
oder verfehlingen die Bedürfniffe. des Tags den. Menſchen fü 
ganz, daß er jede Schöne Forderung von: fich ablehnen fol?. 

So find als Heine Nebenzweige der romantifch-poetifchen 
Fictionen die hiſtoriſch⸗ poetiſchen Taufnamen, die fih an die 
Stelle der heiligen, nicht felten zum Aergerniß der taufenden 
Geiftlihen, in die Deutihe Kirche eingedrungen, ohne .Zweifel 
anzufehn, Auch diefer- Trieb, fein Kind durch einen wohl: 
klingenden Namen, wenn er auch fonft nichts. weifer hinter 
fich hätte, zu adeln ift löblich, und diefe Verknüpfung einer 
eingebildeten Welt ‚mit der. wirklichen verbreitet ſogar über 
das ganze Leben der Perſon einen anmuthigen Schimmer. 
Ein ſchoͤnes Kind, welches wir. mit Woölgefallen Bertha 
nennen, würden. wir zu beleidigen. glaupen, wenn wir. es 
Urſelhlandine nennen ſollten. Gewiß, einem gebildeten ‚Men: 
fhen, geichweige - denn einem Liebhaber, ‚würde ein, ‚folgen, 
Name auf den Lippen ſtocken. Der kalt und einſeitig urthei⸗ 
lenden Welt iſt nicht zu verargen, wenn ‚fie alles wag..phanz 
taſtiſch hervoörtritt, für lächerlich und verwerflich achtet; der 
denkende Kenner der Menſchheit aber muß es. nach feinem 
Werthe zu würdigen wiffen. 

- Für den Zuftand. der. Liebenden An. dem. füönen. fer. des 
Rheius war dieſe Bergleichung, zu ber fie. ein, Schalt ‚ynös 
thigt hatte, von den anmuthigſten Gpigen, ‚Mau denke sicht, 
über fih, wenn man fih im Spiegel batyachtek, ‚aber: man 
fühlt ſich und lant ſich gelten. En if 88. auch mit lenen 
morglifhen. Nachbildern, an. denen man. feine, ‚Sitte, wid 
Neigungen, feine Gewohnheiten und Eigenheiten, pie. N 
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Schattenriß Lerleint · und mit heuberlicher SRwiatxit zu faſſen 
und: zu umarmen ſtrebt. 

Die Gewohnheit, zuſammen zü ſeyn, hefeſtigte TR immer 
mehr; man mußte richt andersals daß ich dieſem Kreiſe an⸗ 
gehoͤre. Man ließ es geſchehn und gehn, ohne gerade zu fra- 
gen, was daraus werden fehle: Und welche Eltern finder ſich 
ticht genoͤthigt, Töchter und Söhne in’ fo ſchwehenden Zu⸗ 
ſtaͤnden eine Weile hinwalten zu laſſen, bis ih" etwas zu⸗ 
faͤllig fürs Leben beſtaͤtigt, beffer als es ein lange Angelegter 
plan hätte hervorbringen können. u: 

Man glanbte fewohl · auf: Frieberifeng Sitinnungen ats 
uch auf meine Rechtlichkeit, für die man, wegen jenes wun⸗ 
derlichen Enthaltens ſelbſt "von unſchuldigen Liebkoſungen, ein 
günftiged Vorurtheil gefaßt hatte, völlig vertrauen zu koͤnnen. 
Man ließ uns unbeobachtet / wie ed überhaupt dort und ba 
mals Gifte war, und es hing. von und ab, in Fleinerer oder 
größerer Gefellſchaft, die Gegend zu birhftreifen and die 
Sreunde der Nachbarſchaft zu beſuchen. Dieſſeits und jenſeits 
des Rheins, in Hagenau, dott⸗ -Louis, Pbilippsburg der 
Drtenaus fand ich "die Perſonen zerſtreut/ die ih in Seſen⸗ 
heim vereinigt gefehir, jeden bei ſich, als freundlichen Wirth, 
gaftfeei und fo gern Küche und Kellet ald Gärten und Wein 
berge, ja die "ganze Gegend‘ aufſchließend. Die Rheininſeln 
waren denn auch öfters ein Ziel unferer Maferfahrten. Dort 
brachten. wir: ohne Barmperzigfeit die kuͤhlen Bewohner des 
klaren Rheines in den Keſſel, auf den Roſt, in das ſi edende 
Fett, und hatten md hier, im den traulichen Stfcherhütten, 
vieleicht mehr als billig angefiedelt, hätten und nicht bie ent= 
feßlichen Rheinfchriafen nach einigen Stunden wieder wegge= 
trieben. Leber dieſe ‚uherträgliche Störung einer der fhönftexz 
Luftpartien, wo fonft alles glüdte, wo bie Neigung der 
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Aebenden mit dem guten Erfolge des Unternehmens un: zu 
wachſen ſchien, brach ich wirklich, ald wir au früh, ungefchidt 
und ungelegen nad Haufe kamen, in Gegenwert ded guten 
geiftlihen Vaters, in gottesläßerlihe Reden aus and verfiertg 
daß diefe Schnafen allein mich von dem Gedanken abbringen 
Könnten, ald Babe .ein guter und weiſer Gott die. Welt er: 
ſchaffen. Dir alte fromme Herr, vief mich. Dagegen. ernſtlich 
zur Ordnung und verftändigte mich, daß dieſe Mucken und 
anderes Ungeziefer erſt nach dem Falle unſerer erſten Gitexy 
entſtanden, „der ‚wein deren Im Paradieſe geweſen, daſelbſt 
nur angenehm geſummet und nicht geſtochen hatten. Ich fuͤhlte 
mich zwar ſonleich befänftigt: denn ein ßorniger iſt wohl ug 
beguͤtigen, wenn es und glückt, ihn zum Lächeln zu beingens 
ich verfiherte jedoch, es habe des Engels. mit dem Aamenden 
Schwerte gät nicht hedurft, im Bas filnbipe.Chepanr, aus dem 
Garten zu treiben“, er’ müffe mir ‚vielinehr.erlauben, mir vor⸗ 
Auftellen, daß dieß durch große Schnafen des Tigris und. Euphrat 
gefhehen fep. Und fo hatte’ ih, ihn. wieder zum. Laden ges 
draht; denn. der gute Mani deren) ‚Spaß. aber. ließ ihn 
wenigſtens boräbergehen. “ F * 3 4—5 
Ernſthafter jedoch und dee tenee ‚war der. Genuß. der 
Tags: und’ Jahreszeiten iu dieſem ‚herrlichen Lande, Men 
durfte ſich nur der Gegentyart hindeben, nm, dieſe Kiaxheit 
des reinen Himmels, dieſen Glanz der ‚reichen. Erbe, biefe 
fauen Abende, dieſe warmen Nächte ah der. Seite der Geliehten 
oder in inter Nähe zu genießen, Mynate lang beglügten uns 
reine ätherifhe Morgen, wo der Himmel, fih in. feiner gamzen 
Pracht wies, indem er die Erde mit. üherfüiffigem Than ge: 
tränft Hatte; und damit dieſes Schauſplel nicht zu einfach: 
werde," thürmten ſich oft Wolfen über die entfeguten Berge. 
ven in Dieter, pait in jener Meaenp, Sie, Haben Kace ⸗ ia 
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Wochen lang, ohne den reinen Himmel u‘ srüben, und ſelbſt 
die vorübergehenden‘ Gewitter erquickten das Fand und ver: 
herrlichten dad Grün, das ſchon wieder im Sonnenſchein glänzte, 
che es noch abtrocknen konnte. Der doppelte Regenbogen, zwei⸗ 
farbige Saͤume eines dunkelgrauen, beinah ſchwarzen himm⸗ 
liſchen BVandſtreifens waren herrlicher, farbiger, entſchiedener, 
aber: autch"flüchkiger als th’ fie irgend beobachtt. 

! ter dieſen Umgehungen trat unverſehens die Luſt zu 
waren, die ich Lange nicht gefuhlt hatte, wieder hervor. Ich 
legte für: gFriederiten manche Lieder bekannten Melodien unter. 
Sie! haͤtien ein artiges Bändchen gegeben; wenige davon find 
Hörig gebHeben, man, wird fie leicht aus meinen übrigen her⸗ 
ausfinden · u 
12 Be meiner wundetlichen vun und übrigen Ver⸗ 
haltntffe wegen doch öfters nach der Stadt zuruͤckzukehren ges 
nöthigt war, ſo entſprang dadurch für unſere Neigung ein 
neues Leben, das und“ vor "allem Unangenehmen bewahrte, 
was an folche Heine Liebeshändel als verdrießliche Folge ſich 
gewöhnlich zu ſchließen pflegt. Entfernt von mir arbeitete fie 
für mid, und dachte auf irgend eine neue Unterhaltung wenn 
ich zurüdtäme; entfernt son ihr befchäftigte ih mich ‚für fie, 
um durch eine neue Gabe, einen heuen Einfall ihr wieder new. 
za fepn: Genialte Bänder waren damals eben erſt Mode 
geworden; ich malte ihr gleich ein paar Stücke und ſendete 
fie mit einem kleinen Gedicht voraus, da ich dießmal laͤnger 
als ich gedacht ausbleiben mußte. Um auch die dem Vater 
gethanie "Sufage eines neuen und ‚ausgearbeiteten Bauriſſes 
noch "iiber Berfpreden zu halten, beredete sh einen. jungen 
Bauverftlindigen, art’ meiner zu Arbeiten, ‚Diefer hatte fo 
viel: zuft: an der Aufgabe als Gefälligkeit gegen mih, und 
ward’ alu mehr: durch bie Hoffnung eines guten Empfange 
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in einer fo angenehmen Famille belebt! Er verfertigle Grund 
riß, Aufriß und Durchſchnitt des Hauſes; Hof und Garten 
war nicht vergeſſen; auch ein detaillirter, aber ſehr maßiger 
Anſchlag war hinzugefügt, um bie Mögtihteit ber Ausführung 
eines meitläufigen Uinternebmeng als leicht und thalich vor⸗ 
zuſpiegeln. Ba 

Dieſe“ Zeuzniſſe unferer främmdſchaftlichen Bemuͤhungen 
verſchafften uns den liebreichſten Empfang; ne da’ der gute 
Vater fa, daß wir den deſten Witlen ‚Natten, im“ zu dienen, 
fo trat ec mir noch einem Wunſche heuvor; ee’ war. der, feine 
zwar bübfche aber einfachige Chaiſe mit Blumen und Zier⸗ 
rathen ſtaffirt zu ſehn. Mir ließen uns bereitwillig finden. 
"Farben, Pinſel und ſonſtige Bedürfniſſe wurden von den Kraͤ⸗ 
mern und Apothekern der naͤchſten Städte herbeigeholt. Da⸗ 
“mit es aber auch an einem atefield ſchen Mißlingen nicht 
fehlen möchte, fü bemerkten wir nut erſt / ale alles adf das 
fleißigſte und buntefte germalt‘ war, daß wir einen falſchen 
Firniß gertommen Hatten, der nicht trocken wollte: Sonnen⸗ 
fein und Zugluft, reines und feuchtes Wetter, nichts wollte 
fruchten. Man minpte-fich:Tudeffen eines alten Rumpelkaſtens 
bedienen, und es blieb une lichte übrig, als die Verzierung 
mit mehr Mühe wieder abzureiben als wir fie aufgemalt 
"hatten. Die Unluſt bei dieſer Arbeit vergrößerte ſich noch, 
ale mis die Maͤdchen ums Himmelswillen baten,’ langfam 
und vorſichtig jü verfahren, um den Grund zu ſchonen; welcher 
Venn do; nach bieſer Operation, zu’ ſeinem wefprängligen 
line che: ibleber zurückzubringen Wat. 

Duscch ſolche unangenehmẽ kleine Zus cnfigfektä wur⸗ 
den wir jedoch ſo wenig als Doctbr Prtinrofe ind’ feine lie 
benswürbige Familie in nnſerm heitern Leben geſtoͤrt; denn 
es begeghete manches unerwartete Ste ſowohl uns als wuch 
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Freunden und-Nahbern; Hechzeiten und Kindtaufen, Richtung 
eines Gebaͤudes, Erbſchaft, Lotteriegewinn wurden wechſel⸗ 
ſeitig verfündigt und mitgenoſſen. Wir. trugen alle Freude, 
wie ein Gemeingut, zuſawmnmen amd mußten fie durch Geiſt 
und Liebe zu fleigern, Es war nicht das erſte- und letzte⸗ 
mal, daß ich mich in Familien, in gefelligen Kreiſen befand, 
gerade im Augenblick ihrer hoͤchſten Bluͤthe, und wenn ich 
mir ſthmeicheln darf, etwas zu. dein Glanz ſolcher Eypochen 
beigetragen zu haben, ſo muß ich mir dage n vorwerfen, daß 


ſolche Zeiten und eben dehbalb. ſchneller vorubergeeiſt und früher 
verſchwunden. ee .6 

Nun ſollte aber unſere Liebe noch eine ſonderbare Pruͤ⸗ 
fung ausſtehn. Ich will ed. Prüfung nennen, obgleich dieß 
nicht das rechte Wort iſt. „Die ländliche Familie, ber. ih be⸗ 
freundet war, hatte verwandte Haͤuſer in ‚der. Stadt, von 
gutem Anfehn und uf. und in behaglihen Mermägensum- 
ftänden. „Die jungen Stähter waren. oͤfters in Sefenheim. 
‚Die. ältern Perfonen, Mütter und Tanten, weniger. beweglich, 
hörten fo mansherlei. von. bem doxtigen Leben... non der wqchſen⸗ 
den Anmuth der Töchter, felbit von meinem Finkup, daß fie 
mich ;erfk mupfiten. kennen lernen, und napden. ip. fie, Äftere 
beubt und, aud..bei ihnen, wohl empfangen tmar,.mnd erh 


ale ‚einmal, heilammen zu fehen ‚perlangeeg,. sumal als ſie 
Are BLEI freundliche Gegengufnahme ſchuldig zu ſepn 
glau ten... ar ru. NL ITEM Tee ae 
Lange ward. hiexuͤber bin und her gehandelt, Die Muster 
konnte ſich ſchwer von. der Haufpaltimg, ‚tremuen, Hlivie hatte 
einen Apſhbeu nor der Stadt, in die ſie nicht pgßte, Fricderike 
Feine Peigung dahin; amd ‚fo veygdggete „fi die Sache, bis 
die, endlich. dahunch entſchieden wafd, dag eg. mir, unmöglich 
A, innerhalb yißtzehn Tagen aufs Sand zu Immun de ‚man 
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fub..Agan licher in der Stadt ud ‚mit. einigem. Buwange: als 
jar nicht fehen wollte. Und fo fand ich nun meine Freundinnen, 
ie, ich nur auf laudlicher Scene zu ſehen gewohnt war, deren 
Bid mir nur auf einem Hiutergruude von ſchwanlenden Baum; 
zweigen, beweslichen Baͤchen, gickenden Blumenwieſen und 
einem meilenweit freien Horizonte visher exſchien ich fah 
fie nun zum erſtenmal in ‚fädii(chen zwar ‚weiten Zimmern, 
abex dech in der Enge, in BAHR AH Rare, Grant, Mihand- 
uhren, und Porzefanpugpen. 
u Das ‚Verhältuig au: Dep, a8, man liebt, iſt ſe entſchie⸗ 
deu, daß die Umgehung.wenig, fagen will, aber daß es die 
gehhrige, natürlihe,- gewohnte. Umgebung. fep, dies ‚verlangt 
das Gemüth. Bei meinem iebhaften Gefühl für alles Gegen⸗ 
wärtige Eonnte ich mich nicht gleich . in hen Widerfpruch. des 
Augenhlics ſinden. Das anfändige. ruhig. edle Betxggen ber 
Mut paßte polllommen in dieſen Kreis ſie unterſchied ſich 
a den übrigen Grauen; Hlivie Dagpgen hemies ſich ‚uns 
dufdig, ‚nie. in Fiſch Ayf bes Grande. Wie fie mid ſonſt 
dem Garten, aurief ober. auf dem Felde. hei Seite winkte, 
weun fje mir. etwas Beſonderes au ſagen hatte, fo.that fie 
auch Bier, Anden De mich in eine Fenftentiefe gog; fie that ed 
mir Verlegenbeit. und, ungefhigt, weil ‚fie fühlte, daß es. nicht 
geht und ed Anh Ahat.. Gie haste mit, daß unwictigſte vay 
z Welt, 14 fagan,. nichts s was ich ſchon, wußte: daß eg 
Ahr entienlip sch ſep daß ſig ſichran den Rhein, über den 
Rhein, in, in. hie. Küpfei wnße —— hingegen war 
bieſer Enge — Eigeotlich gennmumen. yaplg 
Auch, night. hineln Koßt Digh.geugie. füp ihren ‚Chprakter, 
—J figyaamftatg, ſige in Diefen.Anfpnd,.zu, Anden, unhewuht 
en Zutgho ua, ji, modelte. Wie fie auf dem Lande mit 
es Goſeiſgaft Vehagter..p ähpt. Nee an hier. .. Jeden 
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Augenblie wußte fie zu Beleben. Shre zu beuntuhigen ſebte ſie 
alles in Bewegung und beruhigte gerade dadurch die Gefellſchaft, 
die eigentlich nur von der Langenweile beunruhigt wird. Sie 
erfüllte damit volllommen den Wunſch der ſtaͤdtiſchen Tanten, 

welche ja auch einmal, von ihrem Canapéè aus, geugen jener 
laͤndlichen Spiele und Unterhaltungen feyn wollten. Bar 
diefed zur Genuge geſchehn, ſo wurde die Gatberoße,: 
Schmud und was die ſtadt iſchen, franzoͤſiſch —— Richten 
beſonders auszeichnete, betrachtet und ohne Neid bewundert. 
Auch mit mir machte Ftiederile ſich's leicht, indem ſie mich 
‚behandelte wie Immer. Ste ſchien nie keinen andern Vorzug 
su geben, als den, daß fie Ihr: Begehren; Ihre Wünfehe eher 
an mich als an einen andern richtete und mic badurch als 
ihren Diener anerkannte. 

Oieſe Dienerſchaft nahm fie einen der folgenden Tage 
mit Zuverſicht in Auſpruch, als fie‘ mir vertraitte, die Damen 
wuͤnſchten mich lefen zu Hören, Die Töchter bes Hauſes hat- 
ten viel dadon erzaͤhlt: denn in Sefenheim las td was und 
wann man's verlangte. Ich war ſogleich bereit, nur bat ich um 
Huhe und Aufmerkſamkeit auf mehrere Stunden. Dieß ging 
man ein, und ich las an Einem Abend. ben’ ganzen Hamlet 
umnnterbrochen, in den Sinn des Stüas eindrfngend wie ich 
es mir vermochte, mit‘ Lebhaftigkeit und Leidenſchaft mich 
ausdruͤkend, wie es ber Jugend gegeben iſt.Ich erntete 
großen‘ Beifall. Friedertke hatte vom Zeit zu Belt tief geath⸗ 
met und thre Wangen eine fliegende Roͤthe überzogen. Dieſe 
beiden · Symptome efnes- beivegten -zärtlichen erzens, bei 
ſcheinbarer Heiterkeit und Kuhe von außen, waren‘ mir nicht 
unbelannt und der‘ einzige Kohn,“ nach dem NA ſtrebte. Sie 
fammelte den Dank, daß“ fie‘ mich verhnlagt Hatte, mit 
Freuden ein, und verfagte ſich, nach ihrer zierlihen Weiſe, 
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den: khiken Sr nicht, in mir und burch wich zeglanzt zu 
da bert. weh : 

Diefer Stadtheluch bute nicht lange dauern, "aber die 
Abreiſe verzogerte fih. Friederile that dad Ihrige zur gefel- 
tigen Unterhaltung, ich ließ es auch nicht fehlen; aber bie 
reichen Hulfsquellen, die auf dem Lande fo ergiebig find, ver: 
fiegten bald in der Stadt, und der Zuſtand ward um fo pein- 
licher als die ältere nach und nach ganz aus der Faffurig Fan. 
Die beiden Schweitern' waren die einzigen in der Geſellſchaft, 
welche ſich Deutfch’ trugen. Friederike hatte ſich niemals an⸗ 
ders gedacht und glaubte überall fo recht zu feyn, fie, verglich 
fih nicht; aber Olivien war es ganz ——— ſo magbde⸗ 
haft ausgezeichnet in dieſer vornehm erſcheinenden Geſellſchaft 
einherzugehn. Auf dem Lande bemerkte fie. kaum die ſtadtiſche 
Tracht an andern, fie verlangte fie nicht; in der Stabt konnte 
fie die laͤndliche nicht. ertragen. Dieß alle zu dem’ übrigen 
Gefditke ſtaͤdtiſcher Frauenzimuer, zu den hundert Kleinig⸗ 
keiten einer "ganz entgegengeſetzten "Umgebung, wuͤhlte einige 
Tage ſo in dem leidenſchaftlichen Buſen, daß ich alle ſchmei⸗ 
chelnde Aufmerkſamkeit auf ſie zu wenden hatte, um ſie, nach 
dern Wunſche Friederikens, zu begutigen. Ich fürchtete eine 
leidenſchaftliche Scene. ch fat den Augenblick, da fie fih 
mir zu Fuͤßen werfen ind mich bei allem Heiligen veſchwoͤren 
werde, fie_aus diefern Suftande zu retten. ‘Ste war himm⸗ 
lifch hut, wenn fie fich nach ie behaben Könnte , aber 
ein folder: Zwang fetzte fie gleich tm Mißbehagen und konnte, 
fie zuletzt His "zur Verzweiflung treiben. Nun ſuchte ich zu 
befchleunigen weß die Mutter mit Olivien wunſchte und was 
Friederiken nicht zuwider wir. Dieſe im Vetenſate mit ihrer 
Schweſter zu koben, enthielt id mid; nicht; ! ich. fagte ihr, 
wie fehr ich Ti feene, Me unverändert und auch in dieſen 
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Umgebungen. fo. frei gie, den Vygel auf, den Swsigen. sn: ſinden. 

Sie war artig genug zu erwiedern, daB ich ja da fey, fie 

soglle weder hinaus no herein, wenn ich het ihr wäre 
Enblich ſah ic. fie abfahren umd eg fiel wir wie ein 

Stein pom Herzen: denn meine Empfindung hatte den ‚Zu 

fand von Srieberifen und Olivien getheilt; ich ‚mar zwar. nicht 

leidenſchaftlich geängftigt wie dieſe, aber. jch fuͤhlte wich doch 

2 FRE 


feineomegg "wie jene behaglih., nu en 
Da ich eigentlich na Straßburg gegangen war, um: zu 
hromoviren, ſo gehörte. ed freilich ‚unter. bie Unregelmaͤßig⸗ 
beiten „meines ‚Lebens, daß ich ein. ſolcheq Hauptseſchaft als 
eine. Nehenſache betranfete. „Die Sorge. wegen bed ‚Eramend 
hatte: mir auf. eine fehr. leichte Weiſe bei Seite geſchafft 
es war ‚nun. aber auch au bie Diäputatign zu denken: ‚Denn 
yon Frankfurt abreiſend hatte ih. meinem Pater „ verfpughen 
und. mir felbit.feft vdrgeſetzt/ eine ſolche zu fhreiben.: Gs iſt 
der Fehler. berienigen, die manches, ja viel vxermoͤgen, daß fie 
fh alles ‚zufpauen, und die Jugend. muß ſoggr in dieſem 
Falle ſeyn, damit, nur etwas aus ihr werde,‘ ‚Cine. eberſi vt 
bes Spt enidart, und „Ihres ganzen Fachwerks hatte ich 
mir ſo ziemlich verfhafft, ‚einzelne xechtliche Gegenſtände in⸗ 
tereſhrten mich hinlanglich und I glaubte, de ich mir den 
hrapen Levſex zum, Vorbild -genorhimen hatte, ‚mit. meinem. 
Meinen Menſchenverſtand, ziemlin durchzukommen. Es zeigten 
ſich große, — in der Jurisprudenz; es ſollte mehr 
nach Billigfeif geurtheilt werhen; alle Gewohnheitärshte ſah 
ımarfäglic. Gffährbet, :ünh vehonderß bei, Crimingipefen 
— Fine giodr Werdiberung fevo, Bias a JH bie 
{0 fühle i 


uͤhlte ich wohl, daß air zu Ausfuͤllung jenzr Mogptde 


elgentlipe Wſſeng ging ‚mir, ab, md Feine ümnerß dichtuns 
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drangte mich ‚zu diefen Geyenftandru Auch mattgelir der Am 
ſtoß von außen, ja’ mich hatte ne gany andere: gacultat mit 
foͤrtgeriſſen. Ueberhaupr, wenn ich Inkereſſe ſruben follke, ſe 
mußte th’ ekner Sache irgend Abvas abgewtnnen, iNch —* 
etwas au ihr gewahrt werden, das mir frucheb xr are; "und 
Ausfichten gab. So "Hatte U Alle einige Maretien Woͤhl ge 
merkt; auch ſogar Darauf. geſammeir, und Way atich meine 
Eollectaneen vor, Aberlegte: dus was ich behaupren, has 
Schema, wonach ich Die eintzetnen Elementen Rn IP 
nochmals, und arbeitete fo eine Zeit dang; allein Tch’ War’ khih 
genug, bald zu ſehen, daß ich nicht fortkoamen Be und 
daß, um eine Befondere Mäterte abſuhandehne, auch! ein Dei 
ſonderer und lang anhaltender Fleiß Abrreriic fh; te Ba 
man nüht einnial ein ſalches Beſondere mit Gluͤck dollfuͤhren 
werde, wenn man nicht im Sagen we nicht "Meier ‚54 
wenigſtens Aitgeſelle ſey. = 

Dle Fleunde, deiien ich mäne" Ketkgenpei“ —58 
"fanden mich laͤcherlich; weil man Aber Thefes eben ſo gut; id 
noch beffer als aber einen Tkactat Möpukiten koͤnne; in SGktaße 
burg ſeh das gar nicht ungewoͤhnlich. Jch ließ mich zu einen 
folchen Ausweg feht geneigt Finden; allekaͤ mein Vuker, bem 
ech deßhalb ſchrieb; verlangte din vrtdentliches Werk, bad ich. 
wie-er ninte, ſeht wohl ausfertigen konnnte, wenn hut 
wollte, und ie DIE! gehoͤige Zelt dazu nahnre. Ich har mh 
genöthigt, mich auf irgend ein Augehnelnes zu werfen‘; und 
etwas zu wählen, was mir geläntfig iare. Die Kirchengeſchicht e 
war mir faſt noch bekannter als die Weltgeſchichte, nnd mich 
hatte von jeher’ der Konflikt, in welchem die nie Sicher bet 
Öffentlich anerkannte Gottesdienſt, nach Seiten hin’ be 
finder‘ und immer Befinden wich, "ii intetefte, Deim 
einmal Iest fie in ewigem Strät- mit dem Staat, über dei 
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fie ſich erhehen, und ſodann mit den Einzelnen, die fie alle 
zu ſich verfammeln will. Der Staat yon: feiner Seite will 
ihr die Obexherrſchaft nicht. zugeſtehen, uud die Einzelnen - 
widerſetzen ſich ihrem Biuangpecchte.. Der Staat, will alles zu. 
öffentlichen, allgemeinen Zwecken, der Einzelne. zu haͤuslichen, 
herzlichen, gemuͤthlichen. Ich war. uam Kindheit auf Zeuge 
ſolcher Bewegungen geweſen, wo die Geiſtlichkeit es ‚bald mit. 
ihren Oberen, bald, mit der Gemeine verdarh. Ich hatte mir. 
daher in meinem jugendlichen Sinne feſtgeſetzt, daß ber Staat, ; 
ber Geſetzgebes, das. Recht habe, eigen Cultus zu heſtimmen, 
naͤch welchem die Geiſtlichteit lehren und ſich benehmen ſolle, 
Die Laien hingegen fich aͤußerfich md 3 ganqu zu rich⸗ 
ten hätten; übrigens ſollte die Frage nicht: ſepyn, was jeder 
hei fih. denke, fühle oder finme.. Dadurch ‚glaubte ich alle 
Colliſionen auf einmal gehoben zu haben 34. wählte, deßhalb. 
zu meiner Disputation die erſte Haͤlfta dieſes Thema's: Daß. 
naͤmlich der Geſetzgeber nicht allein herechtigt/ ſondern ver⸗ 
pflichtet fen,. einen gewiſſen Cultus feſtzuſekzen, von welchem 
weder die Geiſtlichkeit noch Die. Laien ſich los ſagen bürften.. 
M führte, diefeß Thema theils hiſtoriſch theilg xaiſonnirend 
qus, indem ich. zeigte, daß alle Öffentlichen Religionen . durch 
Heerfuͤhrer, Koͤnige ‚und mächtige Männer eingeführt worden, 
ja.daß dieſes fagar, der. .Fal- mit ‚der chrifflichen ſep. Das. 
Beifpiel, dep Proteftanfiemug Ing, ja gang nahe. , ch ‚ging 
hei. diefer Arbeit um fo Eühner zu-Merke,.. ale ih fe eigent⸗ 
r y nur meinen .Bater zu befriedigen ſchrieb, und nichts 
ulicher wuͤnſchte und hoffte, als daß fie bie Cenſur nicht 
paſſiren moͤchte. Ich hatte. noch von, Dyriſch ber, ‚eine 
unuͤherwindliche Abneigung, etwas Don. mir gedruckt zu 
fehen, yud mein Pmgang mil Herdern Hatte, mir, meine 
Nnzulänglicfeit pr Allzu deutlich anfgedeit iR, ein. dewiſſes 


Mißtraun gegen mich ſelbſt ‚war dadurch völlig. zur Reife 
gekommen. 0 

- Da ih Diele, ‚Arbeit. fab gang. aus mir ſelbſt ſchoͤpfte, 
* das Lafein geläufig ſprach und ſchrieb, ſo verſloß mir die 
Zeit, die ich auf die Abhandlung. verwendete, fehr angenehm, 
Die Seche hatte weniagßens einigen Grund; die Darftellung, 
vonx, xedneriſch genymmen, nicht übel, . bag Ganze hatte eine 
ziemliche Rundung. Sobald. ic. damit zu Rande war, ging 
sh - fie mit ainem guten. Sateiner durch, der, ob er gleich 
. meinen, Styl im Ganzen nicht verbeſſern konnte, doch alle 
auffallenden Mängel ‚mit: leichter Hand vertilgte, ſo daß etwas 
zu Stande lam, das ſich aufzeigen ließ. Cine reinliche "Ab: 
ſchrift wurde meinem Water, ſogleich zugeſchickt, welcher zwar 
nicht. hilligte, daß keiner von ben. früher vorgenommenen. 
Gegenſtaͤnden ausgeführt. worden fen, jedoch mit der Kühnheit 
des Unternehmens. alg- ein völlig proteftantifc Gefinnter wohl 
zufrieden. war. Mein Geltſames wurde gebulbet, meine An: 
ſtrengung gelobt, und er. verſprach ſich von der Belanntmachung 
dieſes Werkchens eine vorzüglige Wirt frfung. en ü 

‚Ih überreichte uun. meine Hefte der Gacultät, und dieſe 
betrug ſich glaglicherpeiſe fo. Hug. ale artig. Der Dekan, 
ein lebhafter, gefchgidter Mann, fing mit vielen. Lobeserhe⸗ 
bungen meiner Arbeit au, ging dann ‚sum Behentlichen der: 
felben über, welches er nach und mach. in ein Gefährliches, zu 
verwandeln wußte und. damit ſchloß ‚daß es nicht rathlich levn 
moͤchte, dieſe Arbeit als. akgdemiſche Diſſertation bekannt st, 
machen. Der Aſpixant habe ſich der Facultaͤt als elnen dem: 
tenden jungen Mann "gezeigt, von dem fie das Beſte hoffen 
duͤxfe; fie molle mich gern, um Die Sache nicht aufzuhalten, 
über Theſes disputiren baſſen. Sch Laune ie. in der Folge 
weine Abhandlung, wir fie yorlege sder ‚weiter, ausgearbeitet, 
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lateiniſch «oder in einer andern Sprache herausgeben; dieß 
würde mir, ale einem Privatmann und Proteftanten, AberaHl 
leicht werden ; und!ich Härke mich Des’ Beifalls vm Befto: reiner 
und atlgerneitiet alsdann zu erfreuen: Kaum verbarg tch dem 
guten Manne, welchen Stein mie ſein Zureden vom: Herzen 
walzte; bet Pa en Axrgument bad. er vorbrachte, um 
mich durch fein derung’ nit zu betraben vbet iu: eralies' 
nen / ward es mir immer leichter "hr Gemath und Hi ai 
letzt auch,“ als ich garz unerwartet· ende ches 
eutgegen ſette ‘fie vielmehr Höchft"e inleuctendifaud and: ver⸗ 
ſprach; mich in aflem hach ſeinem Vlathints wach Yehrer- Mn 
leitung; gu’ bekehmen. Ith Ketzte mich nun Wiebke nr 
Repetemen zufammen. Thefes wurhen ikasgewdadir⸗ und ge⸗ 
derer, und die Blsputatton dinh, unter Oppoſttibn meiner 
Tiſchgenoſſen met großer Luſtigkeit, ja Leilchtfertigkelb votaver; 
da mit denn meine ‘alte Uebung/ Am Corpuasiju⸗ alifzu⸗ 
fhlagen, gar fedr zu Statten rein und ich für elnon wohl⸗ 
unterrichteten Menfcheit “gefteit‘ Tonnte. ei guter hendeum⸗ 
licher Schmaus beſchlüß bie Seterfichteitt füchkelt! er 
Mein Büter'war-Inbeifen Fehr: — np dieſes 
Werkchen nicht als Disputation! ordenilich gebruckt worden 
war, weit er gehofft hatte‘; ich fſollte bektilekttem Einguge Im 
Frankfurt Ehre damit einlegen. Er wollte es daher veſonders 
herausgegeben wiſſen; ich ſtellte ihm' aber“ vor), daße bile Ma⸗ 
terie, die nur ſtigirt ſey, künftig weiter Mshefahrt werden 
müßte. Er hob zu dieſem Zwecke das Manuſeript ſorgfältig 
auf, und ich habe es nach mehreren gahren noch nnter feinen 
Papieren gefehm. “ \ 
Meine Promotion war am’ sten. Auguft ir geſchchu; 

den Tag darauf ftarb Schöpflin im fünfundfiedenzigften 
Jehre. Auch ohne nahere Berührung. hatte: bewfelbe bedeutend 
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auf mic eingewirtt: deum vorgagliche mitlebende Männer 


find den größeren, Stenew zu vergleichen, nach denen, fo 
lange fie nur über ‚dem Horizont: ſtehen, unſer Auge ſich 
wendet, und, ih geftärkt usb gebkibet Fählt, wenn es ihm 
vergönnt ift, ſolche Vollkommenheiten in ſich aufzunehmen. 
Die freigebige Natur hatte Schöpflinen- ein vortheilhaftes 
Aeußere verliehn, ſchlauke Geſtalt, freundliche Augen ; redſeli⸗ 
gen Mund, eine durchaus angenehme Begewart. Auch Gei⸗ 
ftesgaben ertheilte fie ihrem Liebling nich kaͤrglich, und fein 


Gluͤck wer, ohne dag er fih muͤhſam angeftrengt hätte, Die 


Folge angeborner uud ruhig ‚ausgebildeter Verbienfte: Er ge: 


hörte zu den glüclichen Menſchen, welche. Vergangenheit nnd 


Gegenwart zu vereinigen geneigt find, "bie dem Lebensintereſſe 
das hiſtoxiſche Wiſſen anzuknuͤpfen verſtehn. Im Badenſchen 
geboren, in Bafel und. Straßburg erzogen, gehörte er dem. 
paradiefifchen Rheinthal ganz eigentlich an, als einem ausge⸗ 


‚breiteten wohlgelegewen Waterlande... Huf hiſtoriſche und an⸗ 


tiquarifche Gegenftände. himgewteſen, ergriff. er fie munter 
durch eine gluͤckliche Vorſtelungskraft, und erfflelt fie in fich 
durch Das bequemſte Gedaͤchtniß. Lern⸗ und lehrbegierig wie 
er war, ging er einen gleich vorſchreitenden Stubien⸗ und 
Lebensgang. Nan emergirt and eminirt er bald ohne Unter⸗ 
brechung irgend ciner Art; er verbreitet ſich mit Leichtigkeit 
in der literariſchen und burgerlichen Welt: denn hiſtoriſche 
Kenntniſſe reichen. überall Hin, und Leutſeligkeit ſchließt fich 
uͤberall an, Er reift durch Deutſchland, Holland, Fraͤnkreich, 
Italien; kommt in Berührung mit allen Gelehrten ſeiner 
Zeit, er unterhalt die Fürſten, und nur, wenn durch feine 
lebhafte Nedfeligfeit:die Stunden dee Tafel, der Aubienz ver 


längert werden, If er den Hofleuten läftig. Dagegen ewirbt 


er. fich ‚dad Vertrauen der Staatswanner ‚ arbeiter für fie die 
Soethe, ſämmtl. Werte. XXII. 3 
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gruͤndlichſten Debuekiomen. und fiber. fo- Mberall einen Schau 
Hat für feine Talente. Man wuͤnſcht ihn am gar manchem 
Orte feftzubalten;“ allein er behartt bei feiner Treue für 
Straßburg und bes Frauzoͤſiſchen Hof. Seine unverrüdte 
deutſche Redlichkeit wird. auch :bort aherfannt, man. fbüßt. 
ihn fogar. zegen den mäachtigen Praͤtor Klinglin, der ihn 
heimlich anfeimdes. Gefellig und geſpraͤchig von Natur, ver: 
breitet er fi mie im Wiſſen und Weikhäften, fo auch im 
Umgange, und man bayriffe Saum, 0 er alle Seit hergenom⸗ 
men, wüßten wir nicht, Daß eine Abneigung gegen Die Frauen 
ähn durch fein ganzen Leben begleitet, wodurch er fo manche 
Tage und Stunden gewann, melde von frauenhaft Geſinnten 
gluͤctlich vergeudet merden. 

Uebrigens gehoͤrt ex auch als Autor Dem gemeinen We: 
fen und als Redner ber Menge. Seine Programme, feine 
Neben und Angeden mb dem befondern Tag, der. eintreten- 
ben Feierlichkejt zewianet, ja fein großes Werk Alsatia illu- 
strada gehoͤrt dam, Leben am, indem er bie Vergangenheit 
wieder heypmuft, verblichene Seſtalten auffriſcht, den be: 
hauenen, den gehildetan Stein wicher beiebt, erlofgene, zer: 
ſtuͤckte Inſchriften zuw zweitenmal vor die Augen, vor den 
Sinn des Leis bringt. Auf ſolche Weiſe erfuͤllt feine Tha- 
tigkeit das Elſaß und .die Nachbarſchaft; in Baden und der 
Poly behält: ex bie imns hoͤchſte Alter einen ununterbrochenen 
Einfſuß; in Mannheim flifter er dir Alademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften und exhalt —* als Paäftbene derfelben 9 an fer 
nen Tod, 

Genghent habe id mich dieſemn vorzuͤglichen Manne nie⸗ 
mals glg. in garen Micht, da wir ihm ein Fackelſtaͤndchen 
brachten. Den mit Binden überwölbten Hof des alten Stift- 
grbandes erfäliien unfere Pechfener mehr mit Rauch, als Daß 
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Fe ihn erleuchtet hatron. Nach geendigtenn Muſikgeräuſch 
kam er herab und trat unter und; und bier war er recht an 
feinem. Platze. Der ſchlant und?wohl gewachfene heikere Greis 
fand wir leichtem freſeni Weſen würdeg vor uns und hielt 
ins wert) genng eine wohtzedachte Rebe, ohne Spur von 
Bwang und: Pedantisnus, vaterlich Liebeven auszuſprechen, 
fo daß wer us in dent Augendice Aus. vankten, Da er und 
wir Die Konige und Fürken behandette‘,; DIE er öffentlich ame 
zuveben fo‘0fe berifeniaue. Wir Uegra miſere Zuftiebenheik 
Aberluut verachtnen, Aroiapeten DU Pauterſchall. ertflang wie⸗ 
derhott, und dee allerfiebſte Kaffnungeauin: ademiſche Plebs 
verlor -füh nit imtti gerr Behaginniach Hauſe 

Seinue Echuler nn Beute; Round Ober⸗ 
ten, fanden zu' ik how ein" naher Vothaltuig Meine 
ViebhabeLei· ai: alterrhuͤnitchen Berker. war beiben ſcaftlich. 
is liefen mir dad rufen: medercholt betrachten, welches 
die Belege zu ſeinem groſn Werke aber einig" vielen ent) 
viti: Even Dicke: Wert zutte wg era wa: Fener Reiſe, wo 
nich Wtertiinder:an: Ort id Stelle file; mher ken⸗ 
ner gelcent, uud Anniheehtfkonneen: gefördert, Firugie ich 
mir, bei gribern und Heiner Errurſtonen, das Annette ale 
Nömiiihe Befipling: Hergegerinätstigew: und we: man Tiaum 
der Vorzeit mit wachenb se. 

Muum hutte ich mie" Bien eintveenaſen aufzeholſen 
8 mich Oberlin zur ben Denkmulen der Mirtrizeir hiuwies 
ab mit ben daher hoch Arie Trient Meſten legale 
uw Documinten befantit Mabter.ia eine Ninung zu den for 
venanuten Minneſmgern ki Helbendichdern einzuſtoßen ſuou 
Diefem wackern Manne, fü wie Heren Ruh, ER ich: vtel 
ſchuldig geworber; und wenwes hrem: Willen ud‘ Wumſche 
uch gegangen wäre fer Hätte: ih ihnen: das Glug meines 
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Lebens verhanten. müſſen. Damit verhielt. e⸗ 14 aber fie 
gendergeſtalt. 

Schoͤpflin, der. fi & in· der hebern Sphäre des Seeats⸗ 
rechts zeitlehens hewegt hatte und den großen Cinkug wohl 
kannte, welchen folde, und. verwandte Studien bei Häfen und 
in Gabinetten ejnem fähigen Kopfe sm: verichaffen:. geeiguet 
ſind, fühlte eime unüberwindliche ja ungerechte Abneigung‘ ges 
gen den Zuſtand des Giniliften, und hatte die gleiche Seſin⸗ 
nung den Seinigen eingefloͤßt. Ohbgenantıte beide. Maͤnner, 
Freunde: von "Salzmann, hatten auf eine liebreiche Weiſe von 
mir Kenntniß genommen. Das leidenſchaftliche Ergreifen 
äußerer Gegenſtaͤnde, die Darſtellnugsart, memit ſich · die Vor⸗ 
züge derfelben herauszuheben uud ihnen ein beſonderes Inte⸗ 
reſſe gu warleihen wußte, ſchaͤten fie hoͤher als ich ſelbſt. 
Meine geringe, ih kann wohl ſagen, nothduͤrftige Beſchaͤſti⸗ 
gung mit dem Kivilrechte mar ihnen nit” unbemerkt geblie⸗ 
ben; fie kannten mid genug, um zu wiſſen, wie leicht ich be⸗ 
ſtimmbar ſJey; aus meiner Sur zum nkademiſchen Reben hatte 
ich auch hein Gebeimniß gemacht, und fie dachten mich Daher 
fuͤr uſchichte EStaatsvecht, Nebehueft;.erk un im Voruͤber⸗ 
gehn, dann aber entichiedener, zu erwerben. Stvaßburg fell 
hot Vortheile genus “Eine, Anaſicht anf die Dentſche Kanzlet 
in Verſailles, der Vorgang Aon Schẽpflin, deſſen Verdienſt 

mir freilich unerveichbar ſchien, ſollte gwar nicht zum Machah⸗ 
—— Radelferung, reizen: und: vielleicht dadurch 
ein aͤhnliches ‚Talent sur’ Ausbildunggelangen, welches ſo⸗ 
wohl · dem/ ber fig. deſfen rahmen duͤufte/ erſprießlich, als au⸗ 
dern, die ed fr ſich zu gebrauchen: daͤchten, nützlich ſeyn 
khante. Dieſe aeine Goͤnner, und. Salsiaun: mit ihnen, 
legten auf mein Bedächtnid und: auf meine Fähigkeit, : ben 
Sinn: der „Bpraden zu :faflen ; einen großen "Werth, und 
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Tuben. nl dadarch⸗ ihre nfeten und Vorfchlage in 
motiviren. 





Wie nun aus Aa wieſem nichts geworben, und wie PR 
gefomsen, daß th. wieder von: der Franfeſiſchen Seite auf 
bie Deutſche heruͤdergetveten, gadens ich hier zu entwickeln. 
Mean erluube mir, Ae ei, zan uebewange eknige auge⸗ 
meine Betrachtungen. "; ··... 

..&8 find wenige iewaphien, welche einen reinen, ruhi⸗ 
gen; ftäten Fortſchuitt des Indivtduums darſtellen koͤnnen. 
Auſen · LAeben iſt, wie: bad Danze in’bem wir euthalten find, 
auf eine, unbregreiftiche Woiſe ans Fretheit und Nothwendig⸗ 
Test zuſammengeſetzt⸗e Unſer MWollen IE: ein Voraubvertunden 
deſſen, mas: wir unter allen Umſtanden vrhun werden. Diefe 
Umſeainde :abar ergreiſen una anf. ihre⸗ eigene Weiſe. Dad 
Wei liegt in und, dos Wie hängt: felten vow. und ab, nach 
dem Warum, danfen mirn nicht fragen, und deßhalr nmoant 
we uns mis Recht; aufs Qua - .. 

Die · Frangzaiſiſche Gnrache war min win Zugend' aufı. 8* 
ich balt⸗ fie iu: einem bemegteren Lehen; mb: ein: bewegberes 
Sehen durch fie. Tanner gelernt. Sie: war ‚mir. ohıre: Gamer 
[ und Uaterricht, durch Akmsang und Uebung, wie eine 

be Munten ſprache zu eigen gewarbem Mun 'wänfehte. ich 
* dexſelben ;mit.:aröheren Leuhtigkeit zu bedienen, und zog: 
BStraßhneg zu, abenmeliaem akademiſchen Auſenthalt audrrn 
hohen Schulen. von; aberlejder felite:. ich: Dat gerade das 
Umgelchrte von meinen. Hoffnangen mfabsen,. und: uw, Divfer. 
Gevache, ‚Dielen: Sitten cher ab⸗ als, ihnen zugewenbet weuben:. 
Die Frauzoſen, elche ſich uͤherhaupt eines ginen Bewa⸗ 


gens befteißigen, find: gegen Fremde. die. ihne Sprache zw 


reden anfangen, nachhchtig, fie werden miemanden über irgend: 
einen, ffehler; nalen „.. aber. ibn .beßhalb ale Umſchweif 
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tadeln. Da fie jedod nicht wohl ertragen mbans.; daß in ügeet 
Sprade gefündigt wird, fo haben fie die Art, eben dafftilt 
was man gefagt Hat, mit einen anderen Mendung zu wieder⸗ 
holen und gleichfam. hoͤflich zu bekraftigen ſich dabei abar Ay 
eigentlichen Ausdrucke, ben man hätte gebrauchen ſollen, zu 
bedienen, und auf dieſe Weile den Warſtandigen wid: Mara 
famen auf das Rechte und Gehörige zu ſahren. 

So ſehr may nun wenn es einem Ernſt iſt, wenn man 
Selhſtyerlaugnung gzenug bet, ſich für einen Schüler zu ge⸗ 
hen, hiepei geminnt nad: geſördert wird, fo. fühlt man ſich 
dech immer einigermaßen gedemüthiget, und, da.man bach 
and um · der Sache willen rebet, .oft: allzirſehr unterbrochen 
ja abgelenkt, und mom: laßt ungeduldig dus Geſpoach fallen. 
Dieß begeznete heſanders mir ver: andern, indem ich“ immer 
etwas Intere ſantes zu Tagen glaubte, dagegen aber auch etwas 
Bedentendes vernehmen, and nicht immer bloß auf ben Aus⸗ 
druck zuruͤckgewieſen ſeyn wellses ein Sell der bei mis. oͤfter 
eintrat, weik moln: Franzoͤfiſch viel buntſchacriger war als dad 
irgend eined andern Freuden, Mon Beblenten:, Kammerdie⸗ 
nem und Echilhwachen, jungen und alten Schauſpielern, 
thentraliſchen Liebhabern, Mauern. und Helben datte ich mie 
die Redensarten, fo wie bie Accentuatienen gemerke, und bier 
ſes babplonkihe: Ibiom ſollte ſich durch en. wunderliches In⸗ 
gredienz noch indie. :ocainieren; Inte: Ich! beit Framzoſiſchen 
veformisteg Deiſtlichen gern zuhbrte und Ihre Archen um -fo 
lieber. befuchtr, als ein: ſonntagtgee Synztergang" nach" Bockene⸗ 
herm dadurih wich kein: erlaubt fünberh zeboten mar. Aber 
an hlermit ſelltr es noch nicht gehng- fſepnt⸗ denn als ich in 
den Nimskingektliren inter men auf die · Deutſchheit · des 
ſoezeynren: Jahehunderts gewieſen warb; "fo TAB "ih Hat 
Miid auch dieFranzoſen jener herrlchen Epoche ia blefe Reikäng 
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mit ein Montaigue, Ambot, Mubitald, Marot 
waren meine Greunde, und 'ercagten in mir Atheil und Be⸗ 


. wunderımg. Ws dieſe vorfihiebenen Ghanmte beivegten ſich 


nun in meiner Mebe chadtiſch durch einander, Mo daß Fr: den 
Zuhörer die Intention über den wunderlichen AUnudrae: meiſt 
verloren ging, ja daß ein gebilbeter JFranzoſt Minh nit mehr 
höflich zurechtweiſen, fonbern geraden tabels vnb Idakmeis 
fern mußte. Abermals sing es mir alſo hlet wie vorden 
in Leipzig, nur daß Ih mich bleßnal nitcht auf Das Recht 
meiner Vatergegend, fo gut als andere Probiczen idieriſch mt 
ſprochen, zurückziehu Tomte, ſondern bier, auf fremden Bunt 
nud Boden, mich einmal hergebrachten Geſetzen fügen fee. 

Michetcht hätten wir und auch wohl hierern wegeßen, "wenn 
uns nicht ein Bier Genius in Die Ohren veruunt hate, une 
Bewnhungen eined Freuben, Foanzoͤſiſch zu s@ben,- wärbem 
Immer ohne Erſolg blaiben: denn ein geubtes ihr Kite ben 
Deutſchen, ben Zraliäner,. den Engländer unter fatner Frans 
zoͤſiſehen Maſske gar wohl herand; geduldet werde man,‘ aber 
keineswegs in hen en der einzig wenigen re: auf⸗ 
genommen.“ 

. Rue wenige Oradnogenen ab nr: m. Der mannte and 
einen Kern wem. Grimm, «der ſelbſt Schoͤpſün fellte den 
Gipfel nicht erreicht Jaben. Sie tiefen weiten; duß er früh 
bie Nothwendigkeit ſich volllonnen Zemzöffh auszudrücken, 
wohl eingeſehn; He. biligtee feine Weigung; ſich jebdermaun 
mitzutheilen ,- befonbeus aber‘ die Sroßen und Vornehmen 'ye 
anterhalten; lobten: fogar, bei er, auf dem Eıhauplag, wo er 
fand, Die Landesſprache gu der feinigen gi madben md ſich 
möglihf zum Frauſſiſchen Geſtilſchafter umb Meder augzu⸗ 
bilden geſucht. Wus hilft ihm aber das Werhägen feinen 
Mutterſprache, das Berhen um: eint freube Memeund 


Bann- er es recht machen. In Ber @efelichaft will man ihm 
eisel finden: old wenn ſich jemand ohne. Selbſtgefuͤhl und 
Geibfigefäligfeit andern mittheilen möchte und könnte! So: 
dann verfichern die feinm Welt⸗ und. Eprachkenner, ex bie: 
rire und dialogire mehr, als daß er ‚eigentlich. converſire. 
Jenes ward als Erb: und Grundfehler der Deutſchen, dieſes 
als die Tardinsitugend ber Franzoſen allgemein anerkannt. 
Hs oͤffentlichem Redner gehe es ihm nicht beſſer. Laͤßt er 
eine wohl. ausgearbeitete Rede au den König ober die Fuͤrſten 
drucken, fo paſfen die Jeſuiten auf, die ihm, als einem 
Proteſanten, gram ſind amd. zeigen dad Unframgzofiſche ſeiner 
Wendungen. : 

Anſtatt und nt Seran zu cröſten und, als grünes. Holz, 
dasjenige zu ertragen, was dem duͤrren naflng, ſo Ärgerte 
und dagegen dieſe pedantiſche Ungerechtigkeit; wir verzweifeln 
und überzeugen uns wielmehr an diefem auffallenden Beiſpiele, 
daß bie Bemähung vergebens ſey, den Franzoſen durch bie 
Suche genng zu thun, da ſie an die äußern Bedingungen, 
unter welchen alles erſcheinen ſoll, allzu genau gebunden find. 
Wir faſſen daher den umgekehrten Entſchluß, die Frunzbſiſche 
Sprache gaͤnzlich abzulehnen und. und mehr als bisher mit 
Gewalt und: Ernſt der Mutterſſrache zu widmen. 

Asch hiezu fanden wir im. Leben Gelegenheit und Theil 
nahme, Elſaß war; noch nicht lange genug’ mit Frankreich 
verbinden, als daß nicht noch bei Alt und Jung eine liebe: 
volle Auhunglichteit an alte WVerfaſſung, Sitte, Sprache, 
Tracht ſollte übrig geblieben ſeyan. Wenn der Ueberwundene 
die Hälfte. ſelnes Daſeyns nothgedrungen verlbert, ſo rechnet 
or ſich's zur Schnecch, die andere Hälfte freiwillig aufzugeben. 
Er haͤlt daher an allem feſt, was ihm die vergangene gute 
Bis zuruckruſen und bie. Hoffnung: der Wiederkehr einer 
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glädlichen Epyoche nahren kann. Gar make Einnchner von 
Straßburg bildeten zwar abgeſonderte, aber And. dem Sinne 
nach verbundene Fleine Kreife, welde durch bie. nielen Unter: 
thanen Deutſcher Zürften, die unter Fuauzöfifcher. Hoheit an⸗ 
fehnlihe Streden Landes beſaßen, ſtets venwerhrt md zeduntket 
wurden: denn Wäter und Soͤhne hielten fick: GStudirens ober 
Geſchaͤfts wegen länger oder kürzer in Sfrapäung. auf. 

An unferm Tische ward gleichfalls nichts wie Deutſch ge: 
ſprochen. Salzmann drücte ſich im: Framzoͤſtſchen mit vieler 
Leichtigkeit und Eleganz aus, war aber unſereilig dem Sort: 
ben und der That nach ein volllommener Dentſcher; Lerfen 
Hätte. man ald Mufter: eines. Deutſchen Iingtiuge: aufſtellen 
koͤnnen; Meper von Linden ſchlenderte liener: auf gut. Deuiſch, 
als daß er fi auf aus Frauzoſuch hatee zuſaumonuiehmon 
ſollen, und wenn unter. den übrigen Auch mancher zu: Gam⸗ 
ſcher Sprache und Bitte hinveigte, fo. ließen fie. doch, ſo lange 
fie bei und waren, der algemeinen won vo ber ſich Mat 
ten und walten. . ie 

Boy der Sprache wendeten wir ans Pr den Staatsver 
haͤltniſſen. Zwar wußten wir von unſever Reichsvorfaſſung 
nicht viel Loͤbliches zu ſagen; wir gaben zu, daß fie aus Tau: 
ter geſetzlichen Mißbräͤuchen beſtehe, erhaben uns aber um 
deſto ‚höher über die Franzöfifche gegenwättige Verfaſſung, die 
fih in Iauter geſetzloſen Mißbräuchen verwirre, deren Regie⸗ 
zung ihre Energie nur am falfhen Orte ſehen laffe, und ge 
ftatten müffe, daß eine ganzliche Veränderung’ der Dinge fhon 
in fhwarzen Augfichten öffentlich prophezeit werde. 

Blickten wir "hingegeti nach Norden, fo leuchtete und von 
dort Friedrich, der Polarftern, her, um den ſich Deutfchland, 
Guropa, ja die Welt zu drehen ſchien. "Sein Vebergewicht in, 
allem offenbarte fi Am ftärtiten, als in der Franzoͤſiſchen 
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Armes das Preußoſche Sercitium und ſogar der Preußiſche 
Etock eingefuͤhrt werden ſollte. Bir verziehen ihm übrigens 
feine Morliebe für eine fremde Sprashe, da wir ja die Genug: 
thuung empfanden, Daß ihm ſeine Franzoͤſtſchen Poeten, Phi⸗ 
loſaphen mid Literatoren Verdruß zu machen fortfuhren und 
wiederheit erflieten, er ſey nur als Eindringling anzuſehn 
und zu behaubelan. 

Wand md aber von den Franzoſen gewaltider als alles 
andere eutfernte, war die wiederholte unhoͤftiche Behauptung, 
daß es den Dentſchen Aderhaupt, ſo wie dem nach Franzoͤſt⸗ 
fer Cultur ſtrebenden Könige, an Gefhmad fehle. Ueber 
dieſe Medemdart,, die, wie ein Nefrain, ſich an jedes Urtheil 
anſchloß, chen wir. und durch Rchtachtung zu beruhigen; 
ufßlären :besiber kounten wir md aber um: fd weniger, als 
man und werficere wollte, ſchon Monage habe gefagt, die 
Granzöfifchen. Siprkftibellee befüpen "alles, nur nicht Geſchmack; 
ſo wie wir dann- much and dem jrtzt lebrnden Paris zu erfah⸗ 
ren hatten, daß die neueften Autoren fammtlich des Geſchmacks 
exrmangelten, and. Voltaive ſeibſt dieſem Hörkften Label nicht 
ganz mischen: Tune. Gchen früher. und wisderholt auf die 
Natur gewmieſen, wollten wir "daher nichts gelten lafen als 
Wahrheit und — es Geſahis und den raſchen 
derben Ausdruck deſſelben, 


Sreundſchaft, Liebe, Brüberſchaft, 
Traͤgt bie ſich nicht von ſelber vaxr 


war Looſung und Feldgeſchrei, woran fi ch die Glieder unſerer 
kleinen akademiſchen Horde zu erkennen und gu erquicken pfleg⸗ 
ten. Dieſe Maxime lag zum Grund allen unſern geſelligen 
Gelagen, bei welchen und denn freilich manchen Abend Weiter 
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Michel in feiner wodlbetanaten Deniſchheit zu beſuchen wicht 
verfehlte. 

Will man in dem bisher Erzahiten mir äußere sufällige 
Anläſſe und perſoͤnliche Eigenheitoͤn ſinden, fo hatte‘ Die Frans 
zoͤſiſche Literatur an ſich ſelbſt gewiſſe Eigenfchaften, welche 
den ſtrebenden Juͤngling mehr abſtoßen «ld anziehen mußten. 
Sie war nämlich bejahrt und vornehm, und durch beides kann 
die nach Lebensgenuß und Freiheit unanbe Jugend nun 
ergöst werden. 

Exit dem ſechzehnten Jahrhundert hatte mn den Bang 
ker Frauzoͤßſchen Literatur niemals völlig unterbrochen ges 
fehen, ja bie innern politifchen und religioſen Unruhen fowent 
als die Auferen Kriege beſchleunigten ihre. Fortſchritte; ſchon 
vor hundert Yahren aber, To biste man allgemein dehaupten, 
felle fie in ihrer wollen’ Bläthe geſtanden haben: Durch guu⸗ 
ſtige Umrftänbe ſey auf einmal eine veichliche Gente gereift 
amd. gluͤcklich eingebracht werben, dergeſtalt, bak Me größten 
Talente des achtzehnten Jahrhunderts ſich wur beſcheidentlich 
mit einer Nachleſe begnügen muͤſen. 

Indeſſen war aber hoch auch. gar nanches veraltet, bad 
Zuftipiel am erfien, weiches immer wieder aufgefriſcht werben 
mußte, um fiir, zwar minder vollloumen, aber: doch mb 
nenem AIntexeffe, dem Leben und deu Sitten uswfämiegen. 
Der Tragoͤdien waren viele dom Theater verſchwunden, und 
Voltaire ließ die jetzt dargebetene bedentende Gelegenheit 


wit aus den Händen, Corneille's Werke derauézugeben, 


um zu zeigen, wie mangelhaft ſein Vorganger geweſen fep, 
den er, der augrmeinen Erimine nach, wat were ha⸗ 
ben ſellte. 

"Und rbeu dieſer Beltaise, dae m ſeiner Bet, war 
nun ſelbſt bejahrt ‚wie die EAteratur, bie: er banah ein 
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Jahahundert hindurch belebt und beherrſcht hatte. Naben ihm 
eriftirten und vegetirten noch, in mehr oder weniger thätigem 
und gluͤcklichem Alcer, ‚viele Literatsren, die nach und. nad 
verſchwanden. Der Einfluß-der Societat. auf. die Schriftiteller 
nahm immer mehr überhand: denn die beite Geſellſchaft, be 
ſtehend aus‘ Perſonen von Geburt, Kung. und Wermögen, 
waͤhlte zu. einer ihrer Hauptunterhaitungen Die Literatur, und 
dieſe ward Dadurch. ganz. gefellfehaftlich und vornehm. Standes! 
perfonen und Kiteratoren bildeten fich wechfeldweife, und mußten 
ſich wechſelsweiſe verbildens. denn alles Vornehme iſt eigentlich 
ablehnend, und ablehnend ward auch. die Franzoͤſiſche Kritik, 
verneinend, herunterziehend, mißredend. Die. höhere Elaſſe 
hbediente ſich ſolſher Urtheile gegen bie Schriftſteller, bie 
Schriftſteller, mit etwas weniger Anſtand, inerfsehren: fo unter 
einander, ja. gegen ihre. Goͤnner. Ronme man dem Publicum 
nicht imponiven, fo ſuchte man ed zu uͤberraſchen, oder durch 
Demunth zu gewinnen; und. fo entſprang, abgeſehn davon was 
Sie und Staat im Innerſten hewegte, eine ſolche litera⸗ 
riſche Gaͤhrung, daß Voltaire ſelbſt feiner ‚vollen Thaͤtigkeit, 
feines ganzen Uebergewichts bedurfte, une ſich über dem Strome 
der allgemeinen Nichtahtung empor zu halten. Schon hieß 

er: laut ein altes eigenwiſliges Rind; feine unerwüdet fortge⸗ 
ſetzten Bemühungen betrechtete mean als eitles Beſtreben eines 
abgelebten Alters; gewiſſe Grundſaͤtze auf denen er feine ganze 
Lebenszeit beſtanden, deren Ausbreitung er. ſeine Tage gewide⸗ 
mes, wollte war nicht mehr ſchaͤzen and chranz fa. ſeinen 
Gott, durch deſſen Bekenntniß xr ſich von allem atheiſtiſchen 
Weſen loszuſagen fortfuhr, ließ man. ihm. vicht mehr gelten; 
und fo mußte er ſelbſt, der Altvater und Patriarch, gerade 
wie fein. jüngfter Mithewerher, anf den Augenblick merken, 
Sa neuer Gunſt haſchen, feinen: Fremden zu viel Gutes, 


..—n A TI 


45 


$pinen Feinden zu viel Uebels erzeigen, und, unter-bem Scheine 
eines leidenfchaftlih mahrheitslichenäen Strebens, unwahr 
und. falſch handeln. Wear es denn. wohl der Mühe werth, ein 
ſo thätiges. großes Leben, geführt. zu haben, wenn es abhangi⸗ 
‚ger enden follte, als es angefangen hatte? Wie ungrtzäglich 
ein ſolcher Zuſtand jey, entging feinem hohen Geifte, feiner 
zarten Reizbarkeit nicht; er machte fih manchmal fprung: und 
ftogweife Luft, lieh feiner Laune den Zügel ſchießen und bieb 
mit ein: paar Kerhterfixsichen über die Schnur, wobei fich meift 
Freunde und Feinde unwilig gebärdeten: denn jedermann 
glaubte ihm zu uͤberſehen, obſchon niemand es ihm gleich thun 
forte: . Ein Publieum, das immer nur .die Urtheile alter 

Sinner hört, wird gar zu leicht altklug, und nichts iſt uns 
aulänglicher als ein reifes Uxtheil, vB einem unreifen Geiſte 
aufgenommen. 

Uns Juͤnglingen, denen, bei einer Deutſchen Natur⸗ und 
Wahrheitonehe⸗ als boſte Fuͤhrerin⸗ ins Leben und Lernen die 
Redlichkeit gegen uns ſelbſt und andere immer vor Augen 
ſchwebte, ward die parteiiſche Unrehlichleit Voltaire's und Die 
Merbildung ſo vieler würdiger Gegenſtaͤnde immer mehr zum 
Verdruß, und wir heſtaͤrkten une täglich in der Abneigung 
gegen ihn. Er hatte die Religion und die heiligen Bücher, 
worauf. ffe ggagrundet iſt, um ben ſogenannten Pfaffen zu ſcha⸗ 
den, nicmals genug: hexabſetzen koͤnnen und mir dadurch 
manche unangenehme Empfindung erregt. Da ich; nam ‚aber 


gar vernahm, daß ex, um die Ueberlieferung einer Sundſluth 


zu: entbraã ften, ale verſteinten Muſcheln läugnete, und folche 
nur für⸗Naturſpiele gelten ließ, fo verlor ex gänzlich mein 
Vortranen: denn der Augenſchein hatte mir aufı dem; Vaſch 
berge deutlich genug gezeigt, daß ich mich auf altem, abgm 
txegnaten Meeresſrund/ unter den Exuvien feiner Mreinmphnet 


46 


Befinde, Ja, biefe Berge waren einftmald’ ven Wellen be 
deckt; ob vor oder während der Sundfluth, das konnte mich 
nicht rühten, genug, das Rhetinthal war ein ufigeheurer Sek, 
eine nnüberfehlide. Bucht geweſen; das Tonnte han mir Kit 
ausreden. Ich gedachte vielmehr in Kemntuiße der Lanba 
und Gebirge vorzuſchreiten, es moͤchte ſich daraus ergeben 
was da wollte, 

Belahrt alſs und vornehm war an fiel: feldft‘ und bura) 
Volkairen bie Franzoͤſiſche Literatur. Laſſet uns Neſem: mE 
würdigen Manne noch einige Vetrachtung widmet! 

Auf thaͤtiges und gefelfiges Feben; auf Politik, auf Cr 
werb im Großen, auf das Verhaͤltniß zu den Herren der Erde 
und Benutzung dieſes Verhältnified, damit er ſelbſt zu den 
Herren der Side gehöre, bahin war von Jugend auf Voltaires 
Wunſch und Bemuͤhung gewendet. Nicht leicht hat ſich jemand 
fo abhaͤngig gemacht, um unabhaͤngig zu ſeyn. Much gelang 
es ihm, bie Geiſter zu unferjochen; die Nation fiel ihm zu. 
Vergebens entwickelten feine Segner mapige Talente und einem 
ungehenern Haß; nichts gereichte zu feinem Schäden. Den 
Sof zwar Fonnte er nie mit fich werfühnen, aber dafür waren 
ihm fremde Könige zinsbar. Catharina und Friedrih die 
Großen, Guſtav von Schweden, Chrifien von Dänemark, 
Poniatowski von Polen, Heinrich von Preußen, Earl vos 
Braunfchweig befannten fi als feine Vafullen; ſogar Päpfte 
glaubten ihn dur einige Nachgiebigfeiten Firren zu müfen. 
Daß Joſeph der Zweite fih von ihm abhielt, gerelthte dieſem 
Fürften nicht einmal zum Ruhme: denn es hätte ihm und 
feinen Unternehmungen nicht geſchadet, wenn er, Dei fo ſchoͤnem 
Verftände, bei ſo herrlichen Gefinriungen, etwas geiſtreicher 
ein beſſerer Schaͤtzer des Geiſtes geweſen wäre: 

Dad was ich hler gedtaungt/ und in einigen Bufammens 
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hange vortrage, toͤnte zu jener Zeit, als Ruf des Augenblicks, 
als ewig zwieſpaltiger Mißklang, unzuſammenhaͤngenbd und 
unbelehrend in unſeren Ohren; Immer horte man near das 
Roh der Vorfahren. Man forderte etwas GQutes, Nenes; aber 
immer dad Neueſte wollte men nicht. - Raum hatte auf dem 
laͤngſt erſtarrten Theater ein Patriot nationalfranzoͤſſſche, herz⸗ 
erhebende Gegenſtaͤnde dargeſtellt; kaum hatte die Belagerung 
von Calais ſich einen enthuſiaſtiſchen Beifall gewonnen, fo 
follte ſchon dad Stück, mit ſammt ſeinen vaterlandiſchen Se⸗ 
ſellen, hohl und in jedem Sinne verwerfiih.foym Die Sitten: 
fepilderungen des Deſstouches, an denen ich tich: ald Knabe 
fe oft ergöht, hieß man ſchwach, Ber Name bieies Ehren 
manned war verfholen, und wir viel andere Schriftſteller 
müßte ich nicht uenuen, um beventmillen ich ben Vorwurf, 
als urtheile ih wie ein Provinzler, habe. erdulden mürflen, 
wenn ich gegen jemand, der mit dem neuſten Iiterarifchen 
Strome dahinfuhr, irgend einen Antheil an ſolchen Männer 
und: ihren Werten gezeigt hatte, 

So wurden wir aubern Deutſchen Gefeilen denn immer 
verbrießlicher. Nach unſern Geſinnungen, nad ımferer Natur: 
oigenheit liehten wir die Cindrucke ber: Gezenſtaͤnde feſtzu⸗ 
Balten, fie: nur lengfası zu verarbeiten, und wenn ed ja ſeyn 
ſollte, fie fo ſpqaͤt als möglich fahren zw: Inffen. Wir waren 
überzeugt, durch tredes Anfmuerfen, durch fortgefehte De: 
ſchaͤftigung. laſſe fih allen Dingen erwus absewinnen, und 
man müde Durch beharrlichen Gifen doch endlich anf einen 
Punkt gelangen, wo fi mir dem Urtheil zugleich der Grund 
deſſelben ausiprechen laſſe. Auch werlannten wir nicht, Daß 
die große und herrliche Franzoͤſiſche Welt und manchen Vor 
theil und Gewinn darbiete: denn Rouſſe au hatte und wahr 
haft zugeſagt. Besrachteten wir aber. fein Leben und fein 
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Schickſal, fo war er doch genbthigt, den srößten Lohn für 
alles was er geleiftet, darin zu finden, daß er unerfannt und 
vergeſſen in Paris: leben. durfte. 

Henn. wir von ‚den Encyklopädiften reden hörten, ober 
einen Baub ihres ungehenren- Wer aufſchlugen, fo war es 
uns zu Muthe, ald wenn man zwiſchen den unzaͤhligen Bes 
wegten Spuhlen und Weberſtühlen einer großen Fabrik hin⸗ 
geht, und vor lauter Schnarren und Raſſeln, vor allem Aug’ 
und Sinne verwirrendean Mechanisıtug, vor lauter "Unbegreif: 
lichfeit einer auf: dad mannichfaltigſte in einander greifenden 
Anſtalt, in Betrachtung deſſen was alles dazu gehört, um 
ein. Stüd Zac zu fertigen, ſich den eigenen Rod ‚serpit ver: 
leidet fühlt, den'man auf dem Leibe trägt. -" 

Diderot war nahe genug mit. und verwandt; wie er 
denn .in alle: dem, weßhalb ihn die- Sranzofen tadeln, ein 
wahrer Deutfcher. ift. Aber auch fein Standbpuhft war fhon 
zu hoch, fein Geſichtskreis zu weit, als dab wir und hätten 
zu ihm ftellen und’ an feine Seire fegen können. Seine Natur⸗ 
Einder jedoch, die er mit großer redneriſcher Kunſt herauszu⸗ 
heben und zu adeln wußte, behagten uns gar ſehr, feine 
wackeren Wilddiebe und Schleichhaͤndler entzuͤckten uns, und 
dieſes Geſindel hat: in der Folge auf den Deutſchen Parnaß 
nur allzu ſehr gewuchert. So war er es denn auch, der, 
wie Rouſſeau, von dem geſelligen Leben einen Ekelbegriff ver- 
breitete, eine ſtille Einleitung zu jenen ungeheuern Weltver⸗ 
anderungen, in welchen alles Veſtehende unterzugehen Tchten. 

Uns ziemt jedoch, dieſe Betrachtungen noch an die Seite 
zu lehnen und zu: bemerkon, was genannte’ Beide Männer auf 
Kunſt gewirkt. Much bier wieſen fie, auch von ihr draͤngten 
ſte ung zur. Natur. 

Die: vackr Aufgabe: einer“ Kom un ift, durch dem _ 
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Schein die. Räniipung. einer Hühenen‘ Birklicherir zu geben. 
Ein falfger: Werden abbo Ik, : den Schein ſo lange gu ver⸗ 
wirklichen, bis evdlich nur ein gemeines Wirkliche übrig. bleibn 
wis ein idrelles oenl hatbe die Buͤhne, durch Anwendung 
der perſpertiubſchen Weiche auf hinter. einander. goſte lten Cou⸗ 
laſſen, bau hoͤchſten Vortheib erlangt, und num mwellte warf 
Biefen Gewinn: muthwillig aufgehen, die Seiten. des TChentend' 
zuſchlieſten und: wirkliche Stubenwaͤnde forwirm,. Mil simett 
ſalchen Bübmelocatfollte denn auch das. St ſelbſt, Die Ayo 
36 Ipielem der Acteurs, kurz alles zuſammentreffen, uns en 
ganz neues: Tcheniber dadurch entſpringen. 
Die Frauz aiſiſchen Schuuſplieler hatten im Wiſtſpiel Fr 
Gipfel des Qunſtwahren erreich; Den’ Aufenthalt im Paris, 
Me Beobachtung. dei Aeußern ber. Soflente, die Verbindung 
der Aateses und Metrioen. durch Liebeshaͤndel mit dem höhern 
Standen, alles trug. dazu bei, bie höhe Gewandtheit and: 
Schicklichkett des gefelligen Lebens gleichfalls auf die Bühne 
zu verranzen, mub hieran hatten bie‘ Naturfreunde wenig. 
anszuſeden; Boch glaubten fie. einen großen Vorſchritt zu thun, 
wenn fe: ernſthafte und tragiſche Gegenſtaͤnde, deren bad. 
bürgerliche Leben auch nicht ermangelt, zu ihren Stüden er: 
mwählten,. ch :der Proſa gleichfalls zu höherem WMusdru be: 
dtenten, und fe die. unnatürlihen Werfe zugleich mit der 
unnatinlichen Derlamation uud: Geſticulation allmaͤhlig ver⸗ 
bannten: 

Hochſt⸗ erwůrdig tft es und nicht To allgemein beachtet, 
daß zu dieſor Beat: ſeldſt der allen ſtrengen, rhythmiſchen, kunſt⸗ 
reichen Tratzoͤdie est einer Revolution gedroht ward, die nur 
Durch große Talente und: die Manc des Herkommens abge⸗ 
lenkt werden: kvnnte. 

Es⸗ ſtellte ſich⸗ nuͤmlich dem ESq auſpieler Lekain, der 
Goethe, fimmtl. Werke, XXU. 4 
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Schickſal, fo war dr doch gentihiet, den srößten Lohn für 
alles was er geleiftet, darin zu finden, daß er unerkannt und 
vergeſſen in Paris leben durfte. 
Wenn wir von den Encpklopädtften reden hörten, oder 
einen Band ihres ungeheuren Werks aufſchlugen, fo war es 
ung zu Muthe, old wenn man zwiſchen den unzaͤhligen bes 
wegten Spuhlen und Weberſtühlen einer großen Fabrik bins 
geht, und wor lauter Schnarren und Naffein, vor allem Aug’ 
und Sinne verwirrenden Mechanismus, vor lauter Wnbegreif- 
lichkeit einer auf: das mannichfaltigſte in einander greifenden 
Anſtalt, in Vetrachtung deſſen was alles dazu ‚gehört, um 
ein. Stuͤck Tach zu fertigen, ſich den eigenen Nock verpit ver⸗ 
leidet fühlt, den man auf dem Leibe krägt. 

Diderot war nahe genug mit. uns verwundt; wie er 
denn in alle ben, weßhalb ihm "die: Frauzoſen tabeln, ein 
wahrer Deutfcher. ift. Aber auch fein Standpunkt war fehon 
zu hoch, fein Gefichtötreis zu weit, ale dab wir uns hätten 
zu ihm ftellen und’ an feine Seite fegen Fünnen. "Seine Natur- 
finder jedoch, die er mit großer rebnerifhher Kunſt herauszu⸗ 
heben und zu adeln waßte, behagten uns gar ſehr, feine 
wackeren Wilddiebe und Schleichhändler entzückten uns, und 
dieſes Geſindel ‚hat in der Folge auf dem Deutſchen Parnaß 
nur allzu ſehr gewuchert. So war dr es denn auch, der, 
wie Ronſſean, von dem geſelligen Zeben einen Ekelbegriff ver- 
breitete, eine ſtille Einleitung zu jenen ungeheuern Weltver⸗ 
änderungen; in welchen alles VBeſtehende unterzügehen fchten. 

Uns ziemt jedoch, dieſe Detragtungen och’ ah die Seite 
zu lehnen und zu bemerkon, was genannte Beide Männer auf 
Knuſt gewirkt. : Much hier. wieſen fe: auch: von ihr draͤngten 
ſte uns zur Datum: W 

Die hücfit Aufgabe: eine den gunß iſt, durch den 
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Sqhein die. Bankgung: einet hüheren WBiwelicherit pi geh 


Ein fallen: Veſtreben abro IN,: dom Sanim ſo lanze zu ver⸗ 
wirklichen/ bis enbli mir: ein gemeiner Wirkliche übrig: bleibw 

Als ein ideelles Vocal: Hatte. die Buͤhne, durch Anwendung 
der perfpestintiähen. Deſchze auf hinter einander. goſtenten: Con⸗ 
laͤſſen, den hoͤchſten Worthreib erlangt, und nun weilte mark 
dieſen Gewinn muthwillig aufgeben, die Seiten des Theatetrs 
ziſchlieſtca und wirkliche Stubenwaͤnde ferwirm, Mit riuem 
ſalchen Bühmadlocatfollte denn auch dad Stac ſelbſt, Die Ayp 
30 fpielem der Atteurs, kurz alled zuſammentreffen, uns eu⸗ 
ganz named: heuber dadurch entſpringen. oe 

Die Frauzaͤſiſchen Schuuſpieler hatten im Zupfptel we 
Gipfel, des Kunſtwahren erreihe Den Aufenthalt in Paris, 
Me Beobachtaug dad Weufeme- ber. Sofleute, bie Wertenbumg 
der Aetenrs und Artrioen durch Liebeshaͤndel mit den höheren 
Ständen,. alles: trug dazu het, bie hoͤchſte Gewandtheit uud: 
Schiclichleit des gefelligen Lebens gleichfalls auf die Bühne 
zu vertzen, md hieran hatten bie‘ Naturfreunde wenig 
anszuſeden; Noch glaubten fie. einen großen Vorſchtitt zu thun, 
wenn ſie ernſthafte und tragiſche Gegenſtaͤnde, deren das 
buͤrgerliche Leben auch nicht ermangelt, zu ihren Stüden ert 
mwählten,. ſich: der Proſa gleichfalls zu höherem Ausdrude be 


dienten, mW fo bie. unnctuͤrlichen Verſe zugleich mit der 


unnatuelichen Declamation und: Geſticulation allmaͤhltg ver⸗ 
hannten: ’ 


Ghhchiacmerfionrdig. it es und wicht fo allgemein beachtet, 
Daß zu dieſor Bnitı ſelbſt der alten .firengen, rhythmiſchen, lunſt⸗ 


reichen Tratzoͤdie mit einer Nevolution gedroht ward, die nur‘ 
Durch große Zinlente und’ die nz des Herkommens abge 
lenkt werdeni konnne. 
Es ⸗ ſteilte ſich⸗ naaclich dem Sq auſpieler getain, der 
Goethe, ſämmtl. Werke. XXL. 
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feine Helden mit beſendrem thcatraliichen Auſtand, mit Ei 
belung, Erhebung. und Kraft ſpielte, und ſich vom Natur⸗ 
Uchen und Gewoͤhnlichen entfernt ‚hielt, ein Mann gegenüber, 
mit Namen Uufresne, der. aller Umnatur den Krieg erklärte 
and in feinem. tragiſchen Spiel die hoͤchſte Wahrheit auszu⸗ 
drucken ſuchte. Dieſes Verfahren mochte zu dem des übrigen 
Pariſer Theaterperſenals nicht paſſen. Er ſtand allein, jenr 
hielten ſich an einauder geſchloſſen, und er, hartnädig genug 
auf feinem. Sinne beſtehend, verließ lieber. Peris und. kam 
durch Straßburg. Dort ſahen wie ihn Die Rolle des. Anguſt 
im Cinna, des Mithridat und andere derzleichen, mit der 
wahrſten natürlichſten Mürbe ſpielen. Wis ein ſchoͤner großer 
Mann trat, er anf, meht ſchlank als ſtark, nicht eigentlich 
von iwmpoſantem, aber von edlem gefaͤlligem Weſen. Sein 
Spiel wer überlegt und ruhig, ohne kalt zu fehu, und kraͤftig 
genug, wo es erfordert wurde. Er war ein ſehr geübter 
Künftler, und von den wenigen, die das Kuͤnſtliche ganz im 
die Natur und. die Natur. ganz in die Rum zu verwandeln 
wiſſen. Diele ſind es eigentlich, deren mißverſtandene Vor⸗ 
zůge Die Lehre von der falſchen Natürlichkeit jederzeit ver: 
anlaffen. 

Und fo win, ich denn auch noch eines tleinen, aber merk: 
würdig Epoche machenden Werks gedenken: es iſt Rouſſeau's 
Ppgmalion. Viel könnte man darüber fagen: denn biefe 
wunderliche Production ſchwankt gleichfalls zwifhen Natur "und 
Kynſt, mit bem falkhen Beitreben, diefe in jene aufzuläfen. 
Wir fehen einen Künfler, ber das Vollkommenſte geleiftet 
hat, und doch nicht Befriedigung . darin findet, feine Idee 
außer fi ſich, Funftgemäß dargeſtellt und ihr ein höheres Reben 
verliehen zu haben; nein, -fie fol auch in das irdifche Leben 
zu ihm hesabgezogen werden, Er will bad Hoͤchſte mas Geift 


oo 
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und That Dersorgehtaäht, dur den gemeinſten er der Sam 
Uchkeit gerkören. -- - : - 

Alles dieſes und manches andere, et und gerict, wahr 
und balbwahr, das auf. und. einmirkte, trug noch mehr bei,’ 
die Begriffe zu verwirren; wir: krieben uns auf mancherlel 
Abwegen ‚und Umwegen herum, und‘ ſo ward vonvielen Sl: 
son auch jene Deurſche literariſche evolution vorbereitet, von 
der wie Zeugen waren, mb wozu wir, bewußt und anbewuße⸗ 
willig ‚oder unwillig, unanfhaltſam mitwiekten. 

Auf philoſophiſche Weiſe erleuchtet und geforbert zu ‚we 
den, Hatten. wir kelnen Trieb och Hang; Aber religlöfe Ge: 
genftaͤnde glauben wir und: feldft anfgeflätt zu haben, und 
fo war. ber heftige Streit Fremzoſiſcher Phlloſophen - uebt 'bem. 
Pfaffthum und ziemlich gleigyältie: :MWerkotene, zum Feuer 
verdammte Bücher, welhe damals guoben Laͤrmen machten, 
Abten beine Wirkung: auf uns. Ich gedenke ſtatt aller bes 
Systöane..de la:nature, dad wir aus "Neugier! in die Haub 
wehmen. . Mir begciffen nicht, wie ein ſolches Buch geſhrlich 
ſeyn koͤnnte. Es kam ˖uns fo seen, fo cimmeriſch, fo rodtru⸗ 
haſt vor, daß wir Mauͤhe hatten, feine Gegenwart auſzuhalten⸗ 
daß wir daver wie vor einem Gefpenfte ſchauberten. Deo 
Verfaſſer glaubt ſein Buch gang. eigend zu empfehlen, “weine 
er in der Worrebe verſichert, daß er; als ein abgelebter Oreis/ 
to eben im die Grube ſteigend, der Bit: and Nachwelt bie: 
Waheheit verfüünden wolle. 

Wir lachten ihn aus: denn wir slanbten vemertt zu haben, 
daß von alten Leuten ‚eigentlich an der Weit nichts geſchätzt 
werde, was: liebenswärdig und gut an ihr ik. „Alte Kirchen 
haben dunkle Glaͤſer! — Wie Kirſchen und Beeren ſchmecken 
maß man Kinder und Sperliuge fragen!“ dieß waren unfere 
Luft: und Leibworke, and fo ſchien und iemed Buch, als bie 
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rechte: Quinteſſenz der Greiſenbeit, vnſchnnachaft, ja abge⸗ 
ſchmackt. Alles ſollte nothwendig ſeyn und, deßpegen fein 
Gott. Koͤnnte es denn aber nicht en; nothwendig einen 
Gott geben? fragten wir. Dabei geſtanden, wir freilich pi 


“wir uns den. Nothwendigleiten ber. Tage und Nichte, bee 


Jahreszeiten, HimatiigenFingäffe,. ber phohſchen uud auimun⸗ 
liſchen Zuſtaͤnde wicht: wohl entziehn Fünwbenz. Da - fühlten 
wir. etwas in. und dee: ala volllommene MWiſllünarſchien/ uud 
wieder etwas das s; wit dieſer Wiatür ing: Slechacunht 
BD: ſetzan fuchte. 

Die Sofa immer veruibnfeiger aM. werden; u won 

den äußeren Dingen, ſa von uns ſeiba immen urabthängiter 
6 made. konnten wir nicht anfgeben: Das Worki Tneiheit 
Hingt ſonſchoͤn, daß man es nicht enthehren. künmtr, wd wern 
es einem: Iratham bezeichnete. 

Seinen na und; hatte das. Bund binansgehent dem. wir 
fanden and; in der Crewartung getäufcht, in det wir es auf 
geſchlagen Hatten. Soſtam den Natur war angelindigt, md 
wir bofftan, alfe,mintlich. etrmas von: derr Minn, naferer Abe 
göttinb : sn: eufalemm, Phyoſik und: Chemie, Hlusinchse nnd 
Erddeſchacibung, Naburgkichichte aud Anatomie und ſo manches 


andene ‚hatte nun ıfit: Ighren und. bis auf den letzten Sag 


zus ti men⸗xuf die: geſchmuͤckte große Welt büngewtiefen, unb 
wie haͤtren gern von. Sonnen und Starnen, Bon: Plaueten und 
Monden, von Bergen, Thälern, Flüſſen und Meeren und von 
allem. ad danin ‚lebt: vnd weht, das Nahere fowie Das All⸗ 


gemeinere erſahren. Daß hierbei wohl: manchas/ vorlommen 


müßte, wand dem gemeinen Menſchen ale ſchaͤdtich, der Geiſtlich⸗ 
keit als gefährlich, dem Staat als utzuläßlich erſcheinen möchte, 
baran. hatten wis keinen Zweifel, und: wir: hofften; diefes 
Büchlein, follte abcht unwündig: die. Feuerprobe beſtanden· haben. 
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ein wir ho ummd Wer wardnns vietwvieſer·triften theift- 
fen Halbnaht zu Muthe, in welcher die Erde mit: and 
thren Gebalden; der Himmel 'mait alten fethen- Seftirnen ver- 
Yriands Eur Murerie ſotts ſeyn / von Estgkeit· her bewegt, 
nd: folder nit. dieſer Beneiung rors und liuts nd 
nach allen Brite; ohne wetteres, die unendlichen Phaͤnd mene 
Bed: Deſſeyns hervotbeingen. Dieb’ alles waͤren wir ſogar 
- aufvichen geweſen, wenn: Ber Verfaſſer wirklich ans feiner 
Seivegren. Mraberle bieubet vor unſern Augen aufgebaut hatte. 
Biber ur WB von der Natur Tb wenden als wir: dem 
Indem: er: hie allgriu dine/ Wegraffe yingenfähle,. verläßt er 
fie Yoyläch „an Vuspaniactvons. Hehe: alx bie: Narur/ oder als 
Höhere Natur aAn duo Wahr train, zer marertellen, ſchweren, 
ara: beiaaylure: aber doch wbechtanzer und: eſtultlo ſen Matter 
u erandehe un ‚Siam —— ER "tel gewennen 

rn. ’ 

Wongn uns joe: deefes aantgen Studen gebtadt 
Ai, Kr ber, daß Bote: ale Milbſorhie weſonders aber 
ber Metaphyſik, reht:hermä wirme wurben und Hilfen, da⸗ 
gan aber aufs ilebrubige ¶ Miſen/ Etfahren, "Mm und 
Mächten: und: war: weite Aebemner und Tmeafpa eikiher: Hin 
marfen. 
ve wre Wir Bohr wege von ein. ms 
Wunnzöfitten Wbtend: auf veinatal · bay-nınd'levis. Zhre Lebens⸗ 
* fanben mir zu beſtineit und yu dotnehmn, chee Dechtnag 

Kult; ine Beinen Ahſe BTL abſtrus ud 
Bo umzulanzlich ſo daß mehr auf Dee: punkte ſtanben, uns 

Ber: rohen Mine wenidſtend verſuthswelfe hanzugeden, wenn 
ee Are Eh: aan Wert langer Zeit zu hohe⸗ 
Ven, freſerrer h Hren fo WhrER als⸗ dichkercſkchen Weltanſichten 
Su BARTOHÄRIHREN: Nice ab a: A: Feimlich und 
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wähle, daun -aber. immer one. wur —* beberrſai 
haͤtte. 
Ich brauche kaum zu ſen, ri ser: Ehakiare gemeint 

ſey, und nachdem ich dieſes ausgeſprochen, behatf es keiner 
‚weitern Ausführung. Shakſpeare iſt von den Deutſchen niche 
als, von anderen Nationen, je vielleicht: mehr als won ſeiner 
eigenen erkannt. Wir. haben ihm alle Gexochtigkeit, Villigkeit 
und Schonung, bie wir und unter einander ſelbſt verfagen, 
veichlich zugewenbet; vorzugliche Diduner beſchaftigten fh, 
‚Kine Geiſtesgaben im guͤnſtigſten Lichte zu zeigen, und ih 
babe. jederzeit was man zu ſeiner Ehre, zu feinen. Gunften, 
ja ihn zu entihulbigen geſagt, gem imterkärichen, Die Ein⸗ 
‚wirkung dieſes außerordentligen Geiſtes auf mich. ik früher 
dargeſtellt, und uͤber feine Arbeiten einigen varſucht worden, 
‚welches: Zuſſimmung gefunden hat; und fo mag ed bier an 
dieſer allgemeinen Erklärung genug, ſeyn, bis ich eine Nachleſe 
‚von Betnahtungen Aber fe große Werdieuke, bie. ich. an. diefer 
Stelle einzuſchalten in Verſuchung gerieth, Freunden die mich 
uhren. mögen, mitsurheilen ie Kalle bin. . 
Gegenwaͤrtig will ich nur - die Art, wie ic mir. {bu be⸗ 
anne geworden, wäher enzeigen. Es geſchab ziemlich fruh, 
in Leipzig, durch Dodd's heauties of Shakspeare. Was mar 
“ch arsen ſokhe Sammelumgen Tagen. kann, welche die Autoren 
arftuckelt: mitsheilen, ſie bringen doch wauche ante Wirkung 
hervor. Sind wirx. doch nicht immer ſo gefaßt und fo gei⸗ 
neich, daß win: ef ganzes Werk mach, feinem. Werth in ums 
anfznugshnm vxcrwichten, Skreiceiasiccnichk iiaaiuen Buche 
Stallen · qu, Die. fh ..mumittelbar-muf: mus heziehen? Zunge 
-Nuspe: befenders,denen es an durchgreifender Bildung feiie, 
mexben vom: glanzendan ‚Stellen: aan loͤblich axigeregt, und fo 
Minmere ich mich noch abs einer der ſchoͤnſien Eneen meines 
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Lebens berienigen, welche zedachtes Werk dei mir bezeichnete, 


Jene herrlichen Eigenheiten, bie großen Sprüche, die treffen: 
den Schilderungen, bie humsriſtiſchen Büge, aues traf mich 
einzeln und gewaltig. 

Nun ·erſchien Wirland's VUeberſetzung. Sie ward verſchleui— 


gen, Freunden und Belaunnten mitgetheilt und empfohlen. 


Mir Deutſche Hatten. den Wortheil, daß mehrere bedeutende 
Werde fremder. Nationen auf eine leichte und heitere Weilfe 
‚guerft herüiher gebracht wurden. Shakſpeare profaiie “überfeßt, 
erft durch Wieland, daunn Durch Eſchenburg, Tonnte als eine 
allgemein verſtaͤndliche und jedem Leſer gemaͤße Lectuͤre ſich 
ſchnell verbreiten, und große Wirkung hervorbringen. Ich 
ehre den Rhythmus wie den Meim, wodurch Poefie erſt dur 
Poeſie wird, aber das eigentlich tief und gruͤndlich Wirkſame, 
das wahrhaft. Ausbildende und Foͤrbernde iſt dasjenige was 
vom Dichter übrig bleibt, wenn er in Proſe uͤberſeht wird, 
Dann bleibt der reine volllommene Gehalt, den uns ein 
blendendes Aenßere oft, wenn er fehlt, vorzuſpiegeln mat, 
und wenn er gegenwärtig iſt, verbeit.- Ich halte daher, zu 
Anfang jugendlicher. Bildung, profaifihe teberfeßungen Tür 
vortheilhafter ald bie poetiſchen: denn es läßt ſich bemerken, 
Daß Knaben, Denen ja doch «led zum Scherze dienen muß, 
ſich am Schall der Worte, am Fall der Solben ergäßen, und 
duch eine Art von parodiſtiſchem Muthwillen Bar : tiefen 
Behnlt des edelſten Wetkszerſtoͤren. Deßhalb gebe ich zu 
bedenlen, ob wicht zunachſt eine proſaiſche Ueborſetzung des 
Homer zu unternehmen wäre; aber freilich mußte fie der Stufe 
würdig feyn, ‚auf ber fich bie deutſche Lireratur gegenwärtig 
befindet, - Ich: Aberlaffe dieß und bau Weorgeſagte uniern: wiru 
digen Pädagogen zur Betrachtung, denen ausgebreitete Erfatk 
rung biegiber am beſten zu Gebote ſteht. m win ich Kol 
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30 Gunſten weines Borichlage, on: Luther's Bibelaberſetzung 
erinnern: denn daß dieſer troffliche Mann ein in Dem ver⸗ 
ſchiedenſten Style verfaßtes: Merk und deſſen dichteriſchen, 
| gerichtlichen, gebietenden, lehrenden Tom une n ber Mister: 
ſſſnrache, wie aus Cinem Gaſſe überlieferte, Hat hie: — 
mehr gefoͤrdert, als wenn er :hie Eigeathümdichleiten des 
Originals im Einzelnen bitte nachbilden wolen. Vergebens 
hat man achhex ſich mit dem Buche Kind, den. Pſalmen uud 
andern Gefängen bemüht, fie. uns in ihrer poetiſchen Form 
genießbar zu machen, Zur bie Menge, auf Die gewirkt werben 
foll,. bleibt eine schlichte Uehertragung immer die beſte. Jene 
kxitiſchen Ueberſetzungen, die mit dem: Original - metteifeen, 
dienen eigentlich un sur Unterhaltung der Selehrden unter 
einander. 

Und ſo wirke i in, Anerer Stenfbunger Socketät Shelipeare, 
überfegt und im Original, füsweite- ud im Ganzen, ſtellen⸗ 
and auszugsweiſe, dergeſtalt, daß wie aan bibelfeſte Männer 
bet, wir ung nach und nach in Shakſpeare befeſtigten, die Tu⸗ 
genden und Maͤngel ſeiner Zeit, mit damen. ex und bekanngt 
macht, in vnſeren Sefprächen nachbaldeten, ‚au feinen. Quibibles 
Die größte Zreude hatten, mad durch Ueberſetzuug derſelben, 
ja durch oxiginalen Muthwillen mis ibm wettrifenten. Hiezu 
trug nicht wenig bei, daß. ih ihn vor allen mit gtsfem En⸗ 
thußasmus exgrifien hatte. Ein ſreudiges Meleuuen, baf 
etwas Hoͤheres über mix ſchwebe, wer anſtedend fur meine 
Grunde; bie: ſich ale dieſer Sinnesart hingeben. Wir ıästge 
neten die Moslichleit nicht, ſolche Werdieuſte nähen: zu aen⸗ 
nen, fie zu begaeifen, mit. Ginßecht/ zu besrtheileus: aber. hie 
behielten wir uaß für patere Qochen vor: — 
wir ur. fyenbig ıtheilnehsnen.,. lehendig wachbilden, ad; Dei 
ſo aroſem Menn, an Ben Aha, Dee ie uas gab, nidu 
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ſoeſchen nah. maleln, vielmehr That ed und wohl, ihn unbebingt 
zu. verehren. " j 

Will jemand uumiktelbar exfahene, was damals in dieſer 
lebendigen Geſellſchaft gedacht, geſprochen und verhandelt wor- 
den, ber lefe-den Mufſah Herders Aber Shakfpaive, im dem 
Hefte von heutiger Urt vd Runſte feuer Lengens Blumen 
kungen Abers Ahenter, denen eine.dicherfegung von Love’s 
Iabours Inst bingugefägt war. Herder dringt in das Tieſere 
von Shalfpeare’d Weſen und ſtellt ed herrlich. dar; venz beträgt 
fi ‚mehr bilderſruͤrmeriſch gegen die KHerkämmitchteit des 
Thesters und will dann chen all und vberall na Shakſpeare⸗ 
ſcher Meiſe gehaudelt Haben Da ich dieſen fe talentnollen 
als ſelſanen Menſchen hier gu exwaͤhnen veranlaßt werde, fo 
iſt wohl der Ort, verſuchsweiſe einiges über ihn zu ſagen. 
Ich lernte ihn erft gegen dad Ende meines Straßburger Auf: 
enthalts kennen. Wir ſahen ung felten; feine Gefellfhaft war 
‚nicht die meine, aber wir fuchten doc Gelegenheit und zu 
treffen, und. theilten und einander gern mit, weil wir, ale 
gleichzeitige Jünglinge, ähnliche Gefinnungen begten. Klein, 
aber nett von Geftalt, ein allerliehftes Köpfchen, deſſen zier- 
licher Form niedlihe etwas abgeftumpfte Züge vollkommen 
entiprachen; blaue Augen, blonde Haare, kurz ein Perfönchen, 
wie mir unter nordifhen Jünglingen von Zeit zu Zeit eind 
begegnet ift; einen Tanften, gleihfam vorſichtigen Schritt, 
eine sugenchm wirt ganz fließende Sprache, und ein Betragen, 
Rad awiſchen Auruckhaltung und Schärhternheit fich bewetend, 
einem jungen Manne ger weil cuſtand. „Kicinere Gediqte, 
beſenders ſeine xignen, Int er ehe gut vor, and ſchricb eine 
ſießende Hand. Für feine Sianesgrt wüßne ach wur Dad ong 
Klee Wort whimsien), welches, wie das Winterbuch andweift, 
gar manche Caitſamkeiten in ESucne Degriff zuſammenfaßt. 
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Miemand war. vielleie eben befesegen faͤhiger als er, dit 
Ausſchweifungen und Auswüchſe des Shakfpeare’ gen Genies 
zu empfinden umd wachzebiidew. Die ubengebachte Ueberſetzung 
giebt ein Zeugniß hievon. Er behandelt feinen Autor mit 
großer: Freiheit, iſt nichts weniger als Tmapp. und treu, aber 
er weiß ih die Ruͤſtung ober vielmehr bie Poſſenjatke feines 
Vorgängers fo gut anzupaffen, ſich feinen Gebärden fo humo⸗ 
riſtiſch gleichzuſtellen, daß er demjenigen, ben ſolche Dinge 
anmntheten, gewiß -Beifall abgewann. 

Die Abfurbitäten der Clowns machten beſonders unſere 
ganze Gluͤcſeligkeit, und wir prieſen Lenzen als einen begün⸗ 
ſtigten Menſchen, da ihm jenes Epitaphium bed von ber 
Pringeffin gefcheffenen Wildes folgendermapen gelnngen war? 


. Die ſchöne Brinzeffin ſchoß und traf 
Gines jungen Hirfgleind Leben; 
Es fiel bapin in ſchweren Schlaf, 
Und wird ein Braͤtlein geben. 
Der Jagdhund boll! — Ein Lzu Virſch 
So wird es denn ein Lirſchel; 
Doch fegt ein römifh L_ zu Hirſch, 
Sp maht es fünfzig Hirfäel. 
Ih made Hundert Hirfhe draus, 
Säreib virſchell mit wei LLen. 


. Die‘ weiguns zum Abſurden, die ſich frei and nabewun⸗ 
den bei ber Juzend zu Tage zeigt, nachher aber immer mehr 
Im bie Tiefe zurucktritt, obme ſich deßhalb ganzlich zu verlleren, 
was bei und in voller Biäthe, und wir fiihren and durch 
Drtgimatfpäße unſern großen Meiſter zu- felern. Wir waren 
tehr glorios, wein wir: der. Geſellfchaft erwas der Art vorlegen 
konnten, welches :eifägenmmfen gedtlligt wurde, wie 3. A 
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folgendes auf einen Wittmeifier, der auf einem wilden erde 
zu Schaden gefommen war‘ " 
‚ Ein Ritter. wohnt in biefem Sauss. 
- Ein Meifter auch daneben; 
Made man davon einen Blumenfirans, 
So wird's einen Rittimeifter geben. 
Iſt er nun Meiſter von dem Ritt, 
Führt er mit Recht ben Ramenz. 
Doch ninimt ber Ritt den Meiſter mit, - 
eh’ ipm und feinem Samen! : 
Neben folihe Dinge warb fehr ernſthaft gefteitten ob fie 
des Clowns, würdig oder nicht, und ob fie aus der wahrhaften 
reinen Narrenquelle gefloflen, oder ob etwa Sinn und Ber: 
fand ſich anf eine ungehörige und. unzuläffige Weiſe mit 
eingemifcht: hatten... Ueberhaupt aber Könnten ſich die feltfamen 
Geſinnungen um fo heftiger verbreiten und fü mehrere waren 
im Falle daran :scheil zu nehmen,’ ald Xeffing, der das große 
Vertrauen befaß, im feiner Dramaturgie eigentliqh das erſte 
Signal dazu gegeben hatte. 

. In: fe geſtimmter und aufgeregter Geſellſchaft gelang mir 
manche ‚angenehme Fahrt nach dem oberen Elſaß, woher ich 
aber. eben deßhalb Beine fonderlihe Belehrung zurüdbracte, 
Die. vielen Leinen Verſe, die und bei. jeder Gelegenheit ent: 
auollen, und .die wohl eine muntere Meifebefchreibung aus⸗ 
ſtatten Eounten, ſind verloren gegangen. In dem Kreuzgange 
der Mhtei Molsheim beummderten wir die farbigen Scheiben: 
gemälde; in. der : fruchtbaren. Gegend zwiſchen Solar und 
Saletſtadt ertoͤnten pefflerliche Hyınnen dii Eeres, indem 
der Verbraxch ſo vieler Fruͤchte umſtaͤndlich aus einander 
geieht und augeprieſen, wich“ Die wichtige Streitfrage über 
Renn ferien eder beſchruuften Handel derſelben ſehr luſtig 
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genemmon wurde. Yes. Exſis heim ſahen wir ben ungeheuren 
Aerolithen in der Kirche aufgehangen, ımb ſpotteten, bee 
Sweifelfucht jener Beit..gemäß, über Die Leichtgläubigfeit der 
Menſchen, nicht vorahnend, daß dergleichen Iuftgeborne Weſen 
wo nicht. auf unſern eignen Acker herabfallen, doch wenigſtens 
in unfern Cabinetten follten verwahrt werben. 

Einer mir hundert, ja taufend Glaͤubigen auf den Otti⸗ 
lienberg begangenen Wallfahrt den’ .ich. noch immer gern. 
Hier, wo dad Grundgemaͤuer eines Romiſchen Saftelld noch 
übrig, folte ſich in Ruinen und Steinritzen sine fchöne Gra⸗ 
fentochter, aus frommer Neigung, wußgehalten haben. Unfern 
der Capelle, wo fi die Wanderer erbauen, zetgt man ihren 
Brunnen und erzaͤhlt gar manches Anmuthge. Das HD 
das ich mir von Ihr machte, und He Name, prägte ſich rief 
bei mir eis. Beide trug ich. laug mit mie herum, ‚bis ich 
endlich. eine meine zwar fpätern, aber Darum nicht minder 
‚geliebten Toͤchter damit ausſtattete, bie von ſerawen und 
xeinen Herzen fo guͤnftig aufgenommen wurde. . 

Auch auf diefer Höhe wiederholt ſich dem Aue das Gere 
Kche Elſaß, inmer daſſelbe ‚und amener nen; ‚chen fo‘ wie man 
im Amphitheqter, man wahmePias. wo mar: wolle, das gange 
Bolt überficht, aur ‚feine Nachimrn am deullichſten, Fb it ec 
auch bier zeit Bühhen, Fallen, :Hügelt, Maldern, Feldern, 
Wieſen und Ortkhaften in der Mihe und in Ber Ferne. Am 
„Horizont mollte man: un6 ſegar BVaſel geigen; daß wir es 
‚gefehen, till ich nicht; beſchmeren uber. das efrrute hau ber 
Schweiz fraebirge ühte um: hier. fein Necht Aber und aus, 
indem es un zu, ſich Menderte, unn dar wir micht dieſem Treebe 
folgen donnten ein ſchanerzlicns Geſndi zurackneß * 
Solchen Zerſtrenugen sad Sheiterleiten gub ich mich win 
ſo lieber und. uyar bia gurKTrurccacheit Bin, als mid suche 
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Kidenfihuftlichen ¶ Vorhalniß u; Fricherilen inmmehr: zu Ange’ 
ſtigen "anfing: : Cine Toldie jugendiche, anſs Serathewohl ges 
beste Neigung if: ber michtlich geworfenen Dambe zu. verzlei⸗ 
den, bie in.. einen: ſauften, glänzenden Linie auffteigt, ſich 
unter bie. Sterne miſcht, jn einem Augenblick unter ihnen zu 
verweilen. ſchrint, alsnnn aber abwältd, zwuar wieber dieſelbe 
Vahn, nur umgelehrt, bezeichnet, und zuletzt ba, mo fie ihren 
Lauf geendet, Merderben hinbringk. Friederike blieb fh. 
immer gleich; fie ſchien nicht zu denken noch denken zu wollen, 
Da: dieſes Verhaltgiß ſich fo bald: endigen könne. Diisse. hin⸗ 
gegen, bie mich zwar auch ungern vermißte, aber dvch nicht 
fo viel alä jene werier, war unrausgehenden oder offenen Sie: 
ſprach manchmal mit mir Mer: meinen vermuthlichen Abſchieb. 
und echte Aber. ſich feihft: und: ihre: Echweſter ſich zu tvoͤſten. 
Ein Mabchen dad einem: anne entfagt, dem fie. ihre Gewo⸗ 
genheit nicht vorkängnet,. if. lange wicht. in der peinlichen: 
Age, ſm des Ti ein Jüuslinn heſindet, ber mit; Exflärungem: 
dien, fa, weit: gegen: ein Suastemsimmen herausgegangen iſt. 
Ge. ſpielt; aamear eine Ieidige: Figur: denn von ihm, als einem. 
merdenden Manus,. exmactet wenn. Khan eine gewiſſe Ueberſicht 
ſain⸗s Auſtandes und ein entſoſedener Leichtſinn will ihn 
nicht Heiden. Me Ueſachen, eines Maͤbchens, bad ſich zurück⸗ 
uebt, ſchainen immer guͤlteg, bie des Manmes niemals. 
Allein wie fol: eint ſchmeichelnde Leidenſchaft uns voraus⸗ 
ſehen laſſen, wohin fie uns führen kann? Denn auch ſelbſt 
alsdann, wenn, mir ſchon ‚Dez verſtaͤndig auf fie Verzicht 
gethan, koͤngen wir fie: noch, nicht — — wir ergößen. und 
an der lieblichen Gewohnheit, und folte ed auch auf eine 
veränderse Weile ſayn. Sp ging es auch mir. Wenn gleich 
Die Gegenwart Friederikens mic duafligte, To wußte ich dach 
nichts angenthmeres, als ahmeſend an fie zu denlen und mid 


PN 


mit ıhr zu mnterhalten. Ich kam feltener hinaus, aber unfere 
Briefe werhfelten defto lebhafter. Ste. wußte. mir ihre Zu; 
frande mit Heiterleit, ihre Gefühle mie Anmuth zu vergegen 
wärtigen, fo wie: ich. mir ihre MWerbienfte mit. Sunft und 
Leidenſchaft vor die Seele rief. . Die Abweſenheit machte mic 
ftei, und meine ganze Zuneigung blühte erfk recht auf durch 
die Unterhaltung in der Ferne. Zch konnte mich in ſolchen 
Augenbliden ganz eigentlich über die Zukunft verblenden; 
zerſtreut war. ich genug: buch bad Fortrollen deu Zeit mb 
dringender Geſchaͤfte. Ich hatte bioher möglich. geinacht, das 
Mannithfelsigfte zu leiften, Durch immer lebhafte Theilnahme 
am Gegenwärtigen und. Augenbiidlichen ; allein gegen das Ende 
drängte fich alles gar gewaltſam über einander, wie es immer 
su geben pflegt, wenn man .fich von. einem Orte kbosloͤſen fol. 
Roh ein. Smifchenereigniß nahm: ‚mir die letzten Tage 
weg. Ich befand mich nämlich in anſehnlicher Geſellſchaft auf 
einem Landhaufe, von mo man bie Vorderſeite bes Manſters 
und den darüber emporſteigenden Thurm yar herrlich ſehen 
konnte. Es ift. Schade, ſagte jemand, daß bad. Sanze nicht 
fertig geworden und daß wir nur den einen Thurm haben. 
Ich verſetzte dagegen: es iſt mir eben ſo leid, dieſen einen 
Thurm nicht ganz ausgeführt zu ſehn: denn bie vier Schnecken 
ſetzen viel zu ſtumpf ab, eö:hätten darauf nod vier leichte 
Thurmſpitzen gefollt, fo wie eine höhere auf. die Mitte, wo 
das plumpe Kreuz fteht. 

Als ich dieſe Behauptung mit gewöhnlicher debhaftigteit 
ausſprach, redete mid ein Eleiner muntrer Mann an’ und 
fragte: wer bat. Ihnen das gefagt? — Der Thurm feibft, 
verſetzte ich. Ich habe ihn fa lange und aufmerkfam betrachtet, 
und ihm fo viel Neigung erwieſen, daß er fi zuletzt ent- 
bloß, mir dieſes offenbare Geheimniß zu geftehn. — Er dat 





She nicht mit Unwahrheit bewichtet, verfeßte jener; ich kann 
«6 am beiten wien, "denn ich bin ber Schaffner, ber über 
die Baulichkeiten gefeht iſt. Wir haben in unſerm Archiv 
noch die Driginaleiffe, welche daflelbe befagen, und die ich 
Ihnen zeigen kann. — Wegen meiner nahen -Abreife drang 
ib auf Befchleunigung dieſer Gefaͤlligkeit. Er ließ mid bie 
nihänbaren Rollen fehn; ich zeihmete geſchwind die in der 
Ausfuͤhrung ‚fehlenden Spigen durch oͤlgetraͤnktes Papier und 
vedauerte, nicht früher von diefem Schatz unterrichtet geweſen 
zu ſeyn. Aber fo ſollte es mir immer ergehen, daß ich durch: 
Anſchauen und Bettachten. der Dinge erſt mähfam zu einem Be⸗ 
griffe gelangen mußte, der mir vielleicht nicht ſo auffallend und 
fruchtbar geweſen. waͤre, wenn man mir ihn tiberliefert hätte, 

In ſolchem Drang und Verwirrung konnte ich doch nicht 
unterlaſſen, Friederiken noch einmal zu ſehen. Es waren 
Yeinliche- Tage, deren Erinnerung mir nicht geblieben iſt. 
Als ih ihr die Hand noch vom Pferde reichte, fanden ihr: 
die Thränen im den Augen, und mir war fehr übel zu Muthe.- 
Run ritt ih auf dem Fußpfade gegen Deufenheim, und da 
überfiel mid eine der fonderbarften Ahnungen. Ich fah naͤm⸗ 
lich, nicht mit den Augen des Leibes, Tondern des Geiftes, 
mich mir felbit, denfelben Weg ,--zu Pferde wieder entgegen 
iommen, und zwar in einem Nleide, wie ich es nie getragen! 
es war hechtgrau mit etwas Gold. Sobald ih mih aus 
biefem Traum auffchättelte, war die Geſtalt "ganz hinweg. 
Sonderbar iſt ed jedoch, daß ich nach acht uhren, in dem 
Kleide das mir geträumt’ Hatte, und das ich nicht aus Wahl, 
fondern aus Zufall gerade trug, mich -Auf- demfelben Wege 
fand, um Sriederiten noch einmal zu beſuchen. Es mag fi 
uͤbrigens mit diefen Dingen wie es will verhalten, das wun⸗ 
Derliche Trugbild gab mir in jenen Augenbliden des Scheibene 
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einige. Beruhigung. Der. Srötken das ;barnlkhn Eliahı wis 
allem was ih: Bari. erwarkee, auf: iusınen: za vorlaflen, wor 
gemmilkerk,. und ih fand wichh, dem Tanmel des. Tphemohle 
endlich ensfiohn, ‚anf: einer faedlichen und. erhekternden, Reiſ⸗ 
fo. ziemlich wieder. 

In Mannkeim angelanat, eilee ich: mit größter Serierde, 
den Aatilenſaal zu ſehn, von. dee man viel Ruͤhmens machte. 
Schon in: Leinzig, hei, Gelegenheit der. Winckelmann' ſchen uni 
Leiſtug ſchen Schriften, hatte ich viel nom. hiefen. bedeutanden 
Kunſtwerken reden hören, deſto weniger: aber gefehn: denn 
außer Laokoon, dem Vater, und dem. Faun wit. bay Krotalen 
befanden ſich keine Abguſſe auf ben Afademie; und. was ung 
Dafex bei: Gelegenheit diefer Vildniſe zu ſagen baliebte, mer 
freilich, raͤthſalhaft rung. Wie will nam. aber auch efnfän- 
gern won dem Ende der Kunct einen Begrifl: atben? 
Director Berfhuffeldrs, Empfang. war freundlich. Zu 
dem Saale führte mich einer feiner Geſellen, der, nachdem 
er mir aufgefhloffen, mic, meinen: Neigungen und Retrach⸗ 
tungen überließ ger ſtend ich. nun, den. wunderſamſten 
Eindrücken ausgeſetzt, im einem geräumigen, vieredten, bei 
außerordentlicher Höhe. faft tubifhen Saal, in einem durch 
Senfter unter dem Geſims von oben wobl erleuchteten Raum t 
Die herrlichſten Statuen des Altertbums wicht allein an dem 
Wänden gereiht, ſondern auch innerhalb: der ganzen Flaͤche 
durch einander aufgeſtellt; ein Wald von Statuen, durch dem 
man ſich durchminden, eine große iheale Wolksgeſellſchaft, zwts 
ſchen der. man ſich durchdraͤngen mußte, Alle dieſe herriichen 
Gebilde. konnten duch Auf⸗ und Zuziehn der Varhaͤnge in 
das vortheilhaftefte Licht: geſtelle werden; uͤberdieß waren. ſte 
auf ihren Poſtamenten beweglich und vi Belieben in. wen⸗ 
den und zu drehen. 


—— — nm m — — — — - 


65 


Nachdem ich die erſte Wirkung: diefer unwiderſtehlichen 
Maſſe eine Zeit land geduldet hatte, wendete ich mich zu 
denen Geſtalten, die mich am meiſten anzogen, und wer kann 
laugnen, daß Apoll von Belvedere, durch feine mäßige Ko— 
loſſalgröße, den ſchlanken Bau, die freie Bewegung, den ſie⸗ 
genden Blick, auch uͤber unſere Empfindung vor allen ander’ 
den Sieg davon trage? Sodann wenbete‘ich mich zu Raofoon, 
den ich ‘hier zuerft mil ‚feinen Söhnen in Verbindung ſah.“ 
Ich vergegenwaͤrtigte mir fo gut als möglich das, was über” 
ihn verhandelt und geftritten worden war, und ſuchte mir, 
einen eignen Geſichtspunkt; allein ich ward bald da bnld dort: 
bin gezogen. Der fterbende‘ Fechter hielt mich lange feſt, bes 
fonders aber hatte’ ih der Gruppe von Kaſtor und Pollur, _ 
diefen Foftbaren, obgleich problematiſchen Reſten, die ſeligſten 
Augenblide zur danken. Ich wußte noch nicht, wie unmoͤglich 
es ſey, ſich von einem genießenden Anſchaun ſogleich Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Ich zwang mich zu reflectiren, und. fo wenig 
es mir gelingen wollte, zu irgendeiner Art von Klarheit zu. 
gelangen, fo fühlte ich doch, daß jedes Einzelne diefer großen 
verfammelten Maſſe faßlich, ein. jeder Gegenſtand natürlich j 
und in ſich felbft hedeutend fey: 

Auf Laokoon jedoch war meine groͤßte Aufmerkſambkeit 
gerichtet, und ich entſchied mir die beruͤhmte Frage, warum 
er nicht ſchreie, dadurch, daß ich mir ausfprad, er koͤnne 
nicht ſchreien. Alle Handlungen uhd Bewegungen der. drei 
Figuren gingen mir aus’ der erften Conception der Gruppe . 
hervor. Die ganze fd gewaltfame als Funftreihe Stellung 
Des Hauptlörperd war aus zwei Anläffen zufammengefekt, 
aus dem Streben gegen die Schlangen, und aus dem Fliehn \ 
vor dem augenblidlihen. Biß. Um dieſen Schmerz zu mil- 
dern, mußte der "Unterleib eingezogen und das Schreien 

Goethe, fammtl. Werte. XXI. 5 
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unmoͤglich gemacht werben. So entſchied ich mich auch, daß ber 
jüngere Sohn nicht gebiffen ſey, und mie ich. mir font. nad. 
dag Kunftreiche diefer Gruppe. auszulegen fuchte. Ich ſchrieb 
hierüber einen Brief an. Defern, der aber nicht ſonderlich auf 
meine Auslegung achtete, fondern nur meinen guten Willen, 
mit einer allgemeinen Aufmuntetung erwiederte. Ich. aber 
wer glüͤcklich genug, jenen Gedanken feſtzuhalten und bei mir 
mehrere Jahre ruhen zu laſſen, bis er ſich zulegt an meine. 
fämmtlihen Erfahrungen und Ueberzeugungen anſchloß, im 
welchem Sinne ih ihn ſodann bei Herausgabe der. Proppläen 
mittheilte, 

Nach eifriger Vetrachtuns. ſo ‚vieler erhabenen plaſtiſchen 
Werke ſollte es mir auch an einem Vorſchmack antiker Archi⸗ 
teltur nicht fehlen. Ich fand. den Mguß eines Capitals ber. 
Rotonde, und ich laͤugne nicht, daß beim Anblick jener ſo 
ungeheuren als elgganten Afanthhlätter ıheia Glaube an. die. 
nordifche Baukunſt etwas zu wanken anfum. 

Dieſes große und bei mir durchs ganze Leben wirkfame 
frühzeitige Schauen war dennoch für die nächſte Zeit von ge: 
ringen Folgen. Wie gern hätte ich mit dieſer Darſtellung ein. 
Buch angefangen, anſtatt daß ich's damit ende: denn kaum 
war die Thuͤr des herrlichen Saals hinter uk zugeſchloſſen, 
ſo wünfchte ich mic ſelbſt wieder: zu finden, je. ich. ſuchte jene 
Geſtalten eher, als Tältig, aus meiner Einbildungskraft zu 
entfernen, und nur erſt durch einen gryßen Umweg ſollte ich 
in dieſen Kreis zurückgefuͤhrt werden. Indeſſen iſt die ſtille 
Fruchtbarkeit ſolcher Eindrücke ganz unſchaͤtzbar, die man ge: 
nießend, ohne zerfplitterndes Urtheil in fih qufmimmt. Die 
Jugend if dieſes hoͤchſten Glücks fähig, wenn fie nicht kritiſch 
ſeyn will, fondern das NVortrefflihe und Gute, - ohne Unter 
ſuchung und Sonderung, auf ſich wirken läßt. 
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Der Wandrerrr wer wa eaätie gefünber mb. frehor nach 
Haufe gelangt :als'das erſtenral, aber in ſeinem ganzen Weſen 
zeigte ſich doch etiwas Ueberſpanates, weiches. nicht dollig auf 
geiſtige Geſundheit deutete. Gleich zu Anfang beachte ich 
meine Mutter in⸗ den Fall, daß fie zwiſchen meines Vaters 
rechtlichem Ordnungsgeiſt und “meiner vielfachen Exsentricipät: 
die Vorfälle im ein gewiſſes Mittel zu richten und zu ſchlichten 
beſchaftigt ſeyn mußte. In Mainz hatte mir ein harfeſpie⸗ 
lender Knabe fo weht gefacken, daß ich ihn, weil die Meſſe 
gerade vor der Thuͤre war, nach Frankſurt einud, ihm Woh⸗ 
nung zu geben und: ihn zn befordern verſprach. In dieſem 
Greigniß trat. wieder einmal diejrnige Gigenheit hervor, die 
mich in meinem Leben fo viel gekoſtet har, daß ich namlich - 
gern fehe, wenn jüngere Weſen fih um mid’ verfammeln 
und an mich anfnäpfen, wedurch ich denn freilich‘ zulegt mit 
ihrem Schickſal belafter werbe. Eine unangenehme Erfahrung: 
nach der andern kounte mich von dem angebornen. Trieb: nüche: 
zurückbringen, der noch gegenwärtig, bei der Deutlichften Ueder⸗ 
zeugung, von Zeit zu Zeit mich irre zu führen droht. Meine 
Mutter, klaͤrer ale ich, ſah wohl vorans,' wie fonderbat: es 
meinem Vater vorkommen müßte, wenn ein muſikaliſcher 
Meßläufer, von einem fo anfehnlichen Haufe her zu Gaſthöfen 
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und Schenken "ginge, fein Brod zu verbienen; daher forgte 
fie in der Nachbarſchaft fuͤr Herberge und Koſt deſſelben; ich 
empfahl ihn meinen Freunden, und ſo befand ſich das Kind 
nicht uͤbel. Nach mehreren Jahren ſah ich ihn wieder, wo 
er groͤßer und toͤlpiſcher geworden war, ohne in ſeiner Kunſt 
viel zugenommen zu haben. Die wackere Frau, mit dem 
erſten Probeſfuͤck des Ausgleichens und Vertuſchens wohl zu: 
frieden, dachte nicht, daß ſie dieſe Kunſt in der naͤchſten Zeit 
durchaus noͤthig haben würde. Der Vater in feinen verjähr: 
ten Liebhabereign und Weichaftigungen ein zufriedenes Leben 
führend, way behaglih, wie einer, ‚ber troß allen Hinder⸗ 
niffen und Verſpaͤtungen, feine Plane durchſeht. Ich hatte 
nun promovirt, der erfte Schritt zu. dem. ferneren bürgerlichen 
fiufenweifen Lebensgange war gethan. Meine. Diesputation 
hatte feinen Beifall, ihn beſchaͤftigte bie. nähere Betrachtung 
derfelben und manche Vorbereitung zu einer Tünftigen Heraus⸗ 
gabe. Während meines Aufenthalts im Elfaß hatte ich viel 
Meine Gedichte, Aufſatze, Reiſebemerkungen und. mandet 
fliegende Blatt geichrieben. Dieſe gu rubriciren, zu ‚ordnen, 
die Vollendung zu verlangen unterbielt tin, und fo mar. er 
froh in ber Erwartung, daß meine bisher unüberwundene Ab- 
neigung, etwas dieſer Dinge gedrudt zu ſehn, ſich nächſtens 
verlieren werde. Die Schweſter Yatte, einen Kreis von ver⸗ 
ftändigen und liebenswürbigen Frauenzimmern um fi vers 
fammelt. Ohne herriſch su ſeyn, hexrſchte fie über elle, indem 
ihr Verſtand gar manches uͤberſehn und ihr guter Wille vieles 
ausgleichen konnte, fie auch überdish in dem Fall war, eher 
die Vertraute als bie-Rivalin zu fpielen. Von Altern Freun⸗ 
den und Belannten’ fand ih an Hoͤrn ben unveränberlich 
treuen Freund und heiteren Geſellſchafter; mit Miefe ward 
ich aud vertraut, der meinen "Scharffinn zu üben uud gu 
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prüfen nicht verfehlte, indem er, Dutch anhaltenden Wider⸗ 

ſpruch, einem degmatiſchen Enthufiasmns, in welchen ih nur 

gar zu gern verfiel, „Zweifel und Verneinung entgegenfepte. 
Andere traten mach und nach zu dieſem Kreis, deren ich fünftig 
gedenke; jedoch fanden. ımter den Perfonen, die mir-den neuen 

Aufenthalt in meiner. Vaterftadt angenehm’ und fruchtbar 

machten, die Gebrüder Schloffer allerdings oben an. Der 

ältere, Hieronymus, ein gründlicher und ekganter Rechts⸗ 

gelehrter, hatte ald Sachwalter ein allgemeines Vertrauen. 

Unter feinen Büchern und Acten, in Simmein wo die größte 

Ordnung herrfchte, war fein liebſter Aufenthalt; dort hab’ 

ich ihn niemals anders als heiter und theilnehmend gefunden. 

Auch «in größerer Geſellſchaft erwies er ſich angenehm und 

unterhaltend: denn fein Beift war, durch eine ausgebreitete 

Lectüre, mit allem Schönen der Vorwelt geziert. Ex vere 

ſchmaͤhte nicht, hei Gelegenheit, durch geiftreiche lateiniſche 

Gedichte bie gefelligeit Freuden zu vermehren; wie ich denn 

‚noch verfehiedene ſcherzhafte Difsichen von ihm befiße, Die er 
unter einige von mir gezeichnete Portraite feltfamer allgemein 

befannter Frankfurter Earicaturen gefchrieben hatte. Oefters 

berierh ih mich mit ihm über meinen’ Anzuleitenden Lebens⸗ 

und Geſchaͤftsgang, und hätten mich nicht hundertfaltige Nei⸗ 

gungen, Leidenſchaften und Zerſtreuungen von dieſem Wege 

fortgeriſſen, er wuͤrde mir der ſicherſte Führer geworden ſeyn. 

Näher an Alter ſtand mis fein Bruder Georg, der ſich 

' yon Treptow, aus den Dienften bed Herzogs Friedrich (Eugen) 
von Wärtemberg, wieder zuruͤckgezogen hatte. An Weltkennt⸗ 
niß, am praktiſchem Geſchick vorgeſchritten, war er in ſeiner 
neberſicht der Deutſchen und auswaͤrtigen Literatur auch nicht 
zuruck geblieben. Er ſchrieb, wie vormals, gern in allen 
Sprachen, regte mich aber dadurch Nicht weiter an, da ich 
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mich dem Deutſchen ausſchließlich widmend, bie Abrigen nur 
‚in ſo weit culttvirte, daß ich die beiten Autoren im Original 
‚einigermaßen gu. Iefen im Stande war. Seine Dediihaffen- 
heit zeigte fi immer als dieſelbe, fa die -Belewutfchaft mit 
Der Welt mochte ihn. veranlaßt haben, ftrenger, ſogar ſtakrer 
auf feinen woͤhlmeinenden Geſinnungen zu beharren. 
Durch dieſe beiden Freunde ward ich denn auch gar bald 
mit Merck befammt, dem ich durch Herdern von Straßburg 
aus nicht ungimftig angelündigt war. Diefer eigue Mann, 
der auf mein Lehen den größten Einfluß gehabt, war von Be: 
burt ein Darmſtaͤdter. Won feiner früheren Bildung wüßte 
ich wenig zu fagen. Nach vollendeten Studien führte er einen 
Juͤngling nad der Schweiz, mo er eine Zeit lang blieb, und 
beweibt zuritfam. MUS. “ ihm kennen lernfe, war er Kriege: 
zahlmeifter in Darmſtadt. Mir Verſtand und Beift geboren, 
hatte ex fich fehr ſchoͤne Kenntniſſe, beſonders der weneren Xetere: 
‚ turen, erworben, und-fih in der Welt: und Menſchengeſchtehte 
nah allen Zeiten und Gegenden umgelchen: Treffend und ſcharf 
zu urtheilen war ihm gegeben Man fihäpte ihn als einen 
wadern entſchloſſenen Gelhöftämann und fertigen Wechner. 
Mit Leichtigleit trat er Abmrall ein, ald din fehr angenehmer 
Geſellſchafter für die, denen er fich durch beißende Züge nicht 
$uchtbar gemacht hatte. Ev war lang und hager von Geftelt, 
‚ eine hervordringende fpipe Nafe zeichmete fi aus, heifblaue, 
vielleicht grame: Augen gaben feinem Bi, ber aufmerkend 
Hin und wieder ging, etwas Tigerartiged. . Lavaters Pho⸗ 
ſiognomik bat uns fein Profil aufbewahrt. gqu ſeinem Cha⸗ 
ralter lag ein wunderbares Mißverhaltniß? won Nabız ein 
braver, ebler, zuverläffiger Maun, hatte er fich gegen bie 
Walt erbittert, amd ließ dieſen griüenkranken Zug dergeſtalt 
an ſech walten, daß er eine, umuͤberwindliche Neigung füllte, 
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vorſatztich sehn Schult, ja ein Schelm zu ſeyn. Verſtändig, 
ruhig, gut in etnem Augenblick, konnte es ihm in dem andern 
einfallen, wie bie Schmede ihre Hoͤrner hervorſtreckt, irgend 
etwas zu thun, was einen andern kraͤnkte, verkeßte, ja was 
ihm ſchädlich ward. Doch wie man ‘gern mit etwas ‚Gefäß: 
lichem umgeht, wenn man ſelbſt buvor ficher zu fen giant, 
ſo hatte ich eine deſte groͤßere Neigzung mit ihm zu Ichen und 
feitter.'güiten Eigenſchaften zu gewiehen, da ein zuverflchtliches 
Gefühl mich ahnen ließ, daß er feine fchlimme Sene nit 
gegen mich kehren werde. Mie er ſich nun, durch dieſen fi ttlich 
unruhigen Geiſt, durch döeſes Bedurfuiß, die Menſchen haͤwiſch 
und tuckiſch oIn behandein, van einer Seite das geſellige Leben 
verdarb, ſo widerſprach eine andere Unruhe, bie er auch vet 
Torgfältig in ‚fi nahrte, ſeinem innern Behagen. Er fühlte 
nawlich einen gewiſſen dilettantiſchen Prodaucrionstrieb , dem 
er. un ſo mehr ngchhing, «ld ſſch in Proſa und. Verſen 
leicht und glacklich auisdriächte, amd unter ben ſchonen Seiftern 
jener Beit eine Rode zu ſpielen gar wohl wagen durfte. Ich 
befiße felbft noch poetifche Epifteln von mgemriner Kahnheit, 
Derbheit und Swiftiſcher Galle, die ſich durch originelle An⸗ 
ſichten der Perſonen und Sachen hoͤthlich auseichnen, aber 
zugleich mit fo värlegender „Kraft. gehheteben ſind, 'dap- ich fie 
nicht einmal gegeawartig publioiren möchte, ſondern ſie ent⸗ 
weder verfilgem, oder als aipffallende Documente des geheimen 
Zwieſpalts in uniarer Lteratur ber Machweit aufbemahren 
muß. Daß ex. doch bei allen ſeinen Arbeiten vernrinend und 
gzerſtoͤrend zu Werke ging, war ihm ſelbſt unanyarekm, mb 
er ſprach es vft wand, er beneide mich um meine unſchuldige 
Darſtellungslußß, weiche aus ber Freude an dem Vorbild und 
dem Nachgebildeten eutſpringe. 
Uebrigens hätte ihm fein literarifcher Dilettantismus eher 
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‚Paten old Schaden gehracht, wenn er nicht den umiderſeh— 
‚lichen Trieb gefühlt Hatte, auch im techniſchen und mercan⸗ 
 etilifhen Zach aufzutreten. Denn wenn er einmal: feine Fähig- 
- Seiten zu verwänfchen anfing, und außer fish war, bie Anſpruͤche 
An ein augübennes Talent nicht: genialifh genug befrichigen 
‚zu koͤnnen, fo ließ er bald die bilbeude, bald die Dichtkunſt 
fahren und ſann auf: febrifmäßige kaufmaͤnniſche Unterneh: 
mungen, welche Geld einbringen ſollten, indem ſie ihm Spaß 
machten. 
u Darmſtadt beſand fi ch abrigens eine Geſell ſchaft von 
ſehr gebildeten Männern. Geheimerath von Heffe, Mini: 
ſier des Randgrafen, Yrofeffor Peterfen, Rector Wenck und 
audere waren die Einheimifchen, zu deren Werth ſich manche 
- fremde Benachbarte :und. viele Durchreiſende abwechſelnd ge: 
ſellten. Die Geheimerätbin von Heffe und ihre. Schweiter, 
:Demoifele Flachs land, waren Frauenzimmer von feltenen 
Verdienſten und Anlagen, die letztere, Herder’d Brant, doppelt 
intereſſant durch ihre Eigenſchaften und ihre Neigung zu einem 
‚fo vortrefflihen Manne. 

Wie Sehr diefer Kreis mich belebte und förderte; wäre 
nicht auszuſprechen. Man hoͤrte gern die Worlefung meiner 
gefertigten ober angefangenen Arbeiten; man munterte mic 
anf, wenn ich, offen und umſtündlich erzählte, was ich eben. 
morbatte, und ſchalt mich, wem, ich bei jedem neuen Anlaß 
das Fruherbegonnene zuruckſetzte. Fauſt war ſchon vorgeruckt, 
Moͤtz von Berlichingen bante ſich nah und nach in meinem 
Meiſte zuſammen, das Studium des funfsehnten and‘ ſechzehn⸗ 
‚sen Jahrhunderts beſchaͤftigte mich, und jenes Münftergebäude 
Aatte einen ſahr ernſten Eindruck in mir zurucgelaſſen, der 
Pd Hintergrund zu "tigen. Dichtungein gar wohl daftehen 
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Ma ich über jene Vankuuſt gedacht und gewähnt Hatte, 
" fürieb ih zuſammen. Das Exfte worauf ich drang war, daß 
man fie deutfch und nicht gothifch nennen, nicht für auslaͤn⸗ 


diſch, ſondern für.veterländifh halten folle; "Dad Zweite, daß 
.man fie nicht mit der Banlunſt der Griechen und Roͤmer 
vergleichen dürfe, weil fie aus einem’ ganz andern Princip 
 entfprungen ſey. Wenm jene, unter einem glädlicheten‘ Him⸗ 
‚mel, ihr Dach auf Säulen ruhen ließen, fo entſtand ja ſchon 
‚an und für fih eine durchbrechene Wand. Wir aber, die wir 


und durchaus gegen die Witterung. [hüßen, und mit Mauern 
überai umgeben muͤſſen, haben den Genius zu verehrten, ber 
Mittel fand, niefivn Wänden Mannichfaltigkeit zu geben, 
fie dem Scheine nach, zu durchbrechen und das Auge wärdtg 
and erfreulich auf der großen Fläche zu befchäftigen. Daſſelbe 


‚galt von den Thärmen, welche nicht wie die Kuppeln, nad 


innen einen Himmel bilden, fondern außen gen Himmel fire 


ben, und dad Daſepn des Heiligthums, das fih an ihre 


Baſe gelagert, weit amber den Ländern verfünden follten, 
Das Innere dieſer wuͤrdigen Gebäude: wagte ich nur burch 
poetifched Anſchauen ud durh fromme Stimmuns zu be⸗ 
rühren. 

Haͤtte ich dieſe Anfichten, denen is ihren Werth nicht 
abſprechen will, Mar und dentlich, in vernehmlichem Styl ab⸗ 
zufaſſen beliebt, ſo haͤtte der Druckbogen von Deutſcher Sau: 
funft D. M. Erwini a Steinbach fon damals, als ih ihn 
herausgab, ' mehr Wirkung gethan und die varerlänbifigen 
Sreunde der Kunft früher aufmerkiam gemacht; To aber wer⸗ 
bülfte ich, durch Hamann's und Herder's Beiſpiel verführt, 
diefe ganz einfachen Gedanken und Betrachtemgen in eine 
Staubtyolte yon, ſeltſamen Worten und Phraſen, und verfin⸗ 
ſterte das Licht das mir aufgegangen war, für mich und andere. 
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Dem ungeachtet wurden dieſe Bertter gut aufgenommen und 
in dem Herder'ſchen Het von: Dentfeher Art und Kunſt ned: 
mals abgedruckt. 

Wenn ich mich nun, theils aus Weigung, theils zu dich⸗ 
teriſchen und anderen Zwetken, mit vaterlandiſchen Alterthůmern 
ſehr gern beſchaͤftigte und ſie mir zu vergegenwartigen ſuchte, 
ſo ward th durch die bibliſchen Studben uͤnd bdurch religidſe 
Anklunnge von Set zu Zeit wieder abgelentt, da ja Luthers 
Leben und Thaten, die in dem ſechtehnten Rhrhuubert fo 
herrlich heconrgläugen, mich immer wieder zu den heiligen 
"Schriften und zu Berrachtung relisiöfer Gefuͤhle und Mei⸗ 
‚nungen hinfeiten mußten. Die Bibel als ein zuſammenge⸗ 
tragenes, wach und mach entſtandenes, zu verfſchledenen Seiten 
-überatbeiteted Werk anzuſehn, fihmelhölte meinem Tleinen 
Duͤnkel, indem dieſe Borftelungsart nach" trineswegs hertſchend, 
viel weniger in dem Kreis aufgenemmen war, in welchem ih 
lebte. Was den Hauptſtnun betraf, hielt ich mich an Luther's 

Ansdrud, in Einzelnem ging ich Weg zur Schmibifihen woͤrt⸗ 
lichen Ueberſetzung, und ſuchte "mein weniges Hebraiſch babei 
0 gut als maͤglich gu benntzen. Daß in der Möbel ſich Wider⸗ 
ſpruͤche finden wird jetzt niemand in Abrede ſeyn. Dieſe ſuchte 
m dadurch auszugleichen, daß man bie deuntlichſte Stelle 
zum Srunde legte, und die widerſprechende, weniger klare 
ngetwer anzuahnlichen bemaht war. Ich degegen wollte durch 
Pruͤſeng herausſinden, welche Stelle ben Ginn der Sache am 
meiden ausſpraͤche; an dieſe hielt Ch mich und verwarf Die 
wugern. als untergefchoben. 
Denn ſchon damals hatte fich dei mir eine Grunbmeinung 
feſtgeſetzt, ohne daß ich zu fagen wußte, ob fie mir einge⸗ 
fibßt, oh fie bei mir angeregt worden, über od fie u. 
"anefpeningen ſey. Es war minlich vie: Del allem 
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was uns 'hberisefert, :befumbers aber ſchriſtlich überliefert werde, 
komme es auf ben Grund, auf das Innere, den Sinn, die 
Richtung des. Werks an; Hier Lege das Urſpruͤngliche, Gött- 
liche, Wirkſame, Unantaſebare, Unvenwäftliche, und keine Zeit, 
keine aͤußere Einwirkung noch Bediagung koͤnne diefem ianern 
Urweſen etwas anhaben, wenigitens nicht mehr als die Kuanf- 
beit des Körpers einer wohlgehifbeten Seele. So ſey nun 
Sprache, Dialekt, Eigenthüämlichkeit,. Stpl und zuletzt die 
‚Schrift ald Körper eines jeden geiftigen Werks anzufehn: diefer, 
zwar nah genug mir dem Innern verwandt, fep isboch Fer 
Verſchliinmerung, dem Verderbniß ausgefeht: mie denn über- 
Haupt Feine Ueberlieſerung "ihrer Natur nach ganz tein ge: 
geben, und wer fie auch rein gegeben wuͤrde, in der Folge 
‚jederzeit vollkommen verftändlih ſeyn koͤnnte, jenes wegen 
Unzulbanglichkeit der Organe, durch welche überliefert wird, 
.diefed wegen des Unterſchieds der Seiten, der Orte, beſonders 
. ser: wegen der Berihiebenheit, menihlicher Fähigkeiten amd 
‚Dentweifen; weßhalb denn in auch die Ausleger ah niemals 
vergleichen werben. 
Des Inmere, Eigentliche einer Sqrift, die und 'befonbers 
zuſagt, zu erforfchen, ſey daher eines jeden Sache, und dabei 
wor allen. Dingen zu erwägen, wie fie fih au unſerm eignen 
Innern verhälte, und in wie fern durch jene Lebenskraft bie 
anfzige ertegt und befruchtet werde: alles Aeußere hingegen, 
was anf nad unwirkſam, oder einem Zweifel unterworfen ey, 
babe war der Kritik zu uͤberlaſſen, weithe, wenn fie much, tm 
‚Stande ſeyn follte, das Ganze zu zerſtuͤkein und: zu gerſplit⸗ 
tern, dennoch niemals dahin gelangen würde, und den jgent⸗ 
Eichen Grand, an dem wir feithalten, zu rauben, ja md wicht 
einen Augenblit an der einmal gefaßten Suverfigt irre gu 
maden. 
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Diefe ang Glauben und Echauen entfprungene Ueberzeu⸗ 
"gung, welde in allen Fällen, die-wir für die wichtigſten er- 
Tennen, anwendbar und färkend ift, liegt zum Grunde mei- 
nem fittlichen ſowohl als literarifchen Lebensbau, und ift als 
ein zwohl angelegtes und reichlih wucherndes Sapital anzu: 
fehn, ob. wir gleih in einzelnen Fällen zu fehlerhafter An- 
wendung verleitet werden können. Durch diefen Begriff ward 
mir denn bie Bibel erſt recht zugänglich. Ich Hatte fie, wie 
bei dem: Neligiensunterricht der Proteftanten gefchieht, mehr: 
mals durchkaufen, ja mich mit derſelben ſprungweiſe, von 
vorn nach hinten und umgekehrt, bekannt gemacht. Die derbe 
Natuͤrlichkeit des Alten Tekamente und die zarte Naivehät 
des Neuen hatte mich im Einzelnen angezugen; als ein Gan⸗ 
388 wollte fie mir zwar niemals recht entgegentreten, aber 
die verfchiedenen Charakter der verfchiedenen Bücher machten 
mich nun nicht mehr irre; ich wußte mir ihre Bedeutung ber 
Meihe nah treulich zu vergegenwärtigen. und hatte überhaupt 
zu viel Gemüth an dieſes Buch verwandt, als daß ich es 
jemald wieder hatte entbehren ſollen. Chen von biefer ge: 
müthlihen Seite war ich gegen alle Spöttereien geſchuͤtzt, 
weit ich deren Unreblichkeie fogleich einſah. Ich verabfchente 
fie wicht nur, Tondern- ich "konnte darüber in Wuth gerathen, 
und ich erinnere mic noch genau, daß ich in kindlich fanati⸗ 
Them Eifer Voltairen, wenn ih ihn hätte habhaft werben 
koͤnnen, wegen feines Sauls gar wohl erbroffelt Hätte. Jebe 
Act won redlicher Forfihung, dagegen fagte mir: höclich zu, 
die Bufflärungen über des Drients Localität und Coſtinn, 
welche immer mehr Licht verbegiteten, nahm ich mit Freuden 
auf, und fuhr fort, allen meinen Schurffinn an beit fo wer⸗ 
then Neberlieferuigen zu üben. 

Man weiß, wie ich fchon früher mich in den Zuſtand der 
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Urwelt, die uns das erſte Buch Moſts ſchildert, einzuweihen 


ſuchte. Weil ich nun ſchrittweiſe und ordentlich gu verfahreh 


dachte, fo griff ich, nad. einer langen Unterbrechung, das 


zweite Buch an. Allein. wel ein Unterſchted! Gerabe wie 
die kindliche Fülle aus meinem Leben verſchwunden mer, fo 
fand ich, auch dad. zweite Bud, von dem erfien durch eine. un⸗ 


gebeure Kluft getrennt. Das voͤllige Vergeſſen vwergengener.. 


Zeit foricht ſich ſchon and in den weniger bedentenden Wor- 
ten: „Da kam ein neuer Koaͤnig auf in’ Aegypten, ber wußte 
nichts von Joſeph.“ Aber auch das Doll, mie die Sterne 


des Himmels unzählbar, hätte beinch den Ahnherrn ver: 


geſſen, dem Jehovah gerade diefed nunmehr erfüllte IBerfpre- 


hen unter dem Sternenhimmel getdan hatte. Ich arbeitete. 
mich mit unfiglider Mühe, mit unzulaͤnglichen Hälfemittein 
‚und Kräften durch die fünf Buͤcher und gerieth dabei auf. bie 


wunderlichſten Einfälle. Ich glaubte gefunden zu haben, -baß 
nicht unfere Sehn= Gebote auf den Tafeln geſtanden, daß die 
Sfraeliten keine vierzig Jahre, fondern nur kurze Seit durch 
die Wuͤſte gemandert, und eben fo bildete ich mir ein, über 
den Charakter Mofid ganz sieue Auffchläffe geben zu können. 

Auch das Neue Teſtament war vor meinen Unterfuchun: 
gen nicht ſicher; ich verſchonte es nicht mit meiner Sonde⸗ 
rangsluft, aber aus Liebe. und Neigung flimmte ich doch in 
jenes heilfame Wort mit ein: „Die Evangeliſten mögen fich 
widerſprechen, wenn ſich nur das Evangelium nicht wider⸗ 
ſprkcht.“ — Much in dieſer Region glaubte ich allerhand Ent: 
bedungen zu machen. Jene Gabe der Sprachen, am Pfingft: 
fefte in Glanz und. Klarheit ertheilt, deutete ich mir auf eine 
etwas abftrufe Weile, nicht geeignet ſich viele. Theilnehmer 
zu verfchaffen. 

In eine der Hauptlehren bed Lutherthums, welde die 
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Brüderganeine, noch geſchaͤrft hatte, dad Sünbdhafte im Men. 
fchen als vorwaltend anzuſehn, verſuchte ich. mic: zu ſchicken, 
obgleich, nicht is ſon derlichem Gluͤct Dad hatte. ich mir 
die Terminologie‘ diefer Xehre fo ziemlich -zu eigen gemacht, 
und bediente. mich derſelben in einem Briefe, den ich. unter 
der Maske. eines Bandgeiftlichen an einen neuen Antsbruber 
zu erieffen beliebte. Das Hauptthema beffelbigen Echrrivens 
war jedech die Looſung der dammligen Seit, fle hieß Toleranz, 
und. galt unter den beffeven Köpfen und Geiſtern. 

Solche Dinge, bie nah ımb nach entitanden, lieh ich 
um mich an dem Publirum zu verſuchen, im folgender Jahre 
auf meine Koften druchken, verfchentte fie, oder gab’ fie der 
Cichenbergifchen Bachhandlung, um fie fo gut als moͤglich zu 
verhöden, ohne daß mir dadurch einiger Vortheil zugewachſen 
wäre. Hier und da gedenkt eine Mecenfion derſelben, bald 
güänftig, bald ungünftig, doch gleich waren fie verſchollen. 
Mein Vater bewahrte fie forsfältig in feinem Archiv, fonft 
würde ih kein Exemplar davon heſitzen. Ich werde fie, ſo 
wie einiges Ungedrudte der Art, was ich noch vorgefunden, 
der neuem Ausgabe meiner Werke” hinzufügen: 

Da ih mi nun ſowohl zu dem Sibylliniſchen St yl ſol⸗ 
cher Blätter als zu der Herausgaͤbe derfelben eigentlich durch 
Hamann hatte verleiten laſſen, fo fcheint mir hier eine 
ſchickliche Stelle, dieſes würdigen einflußreicher Mannes zu 
gedenken, der und damals ein eben fo großes Gehrimniß war, 
ald er es immer dem Materlande geblieben if! Seine So- 
fratifchen Denkwuͤrdigkeiten erresten Aufſehen, und waren 
ſolchen Perſonen beſonders lieb, die ſich mit dem blendenden 
Zeitgeiſte nicht vertragen konnten. Man ahnete hier einen 
tiefdenfenden gründlichen Mann, der, mit der offenbaren Welt 
und Literatur genau befannt, doch auch noch etwas Geheimes, 
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Unerforkibligen. gelten. ließ, und fi ‚beräber: auf- eine ganz 
eigue. Weile, andfprad, Von beuen, bie Damals: bie -Literatur 
des. Tags beherxſchtan, ward er freilih. für einen abſtruſen 
Schwaͤrmer gahalten, eine aufftrebende nd aber lleß fich 
wohl von ihr ausiehn. Sogar die im 2aude, wie fie 
halb. im Scherz, Halb im Erxift genannt wurden, jene from: 
men Seelen, woelche, ohne ſich zu irgend. einer Geſellſchaft zu: 
bekennen, eine unſichtbare Kirche bildeten, wendeten ihm ihre 
Aufmerkſamkeit gu, uad meiner Klettenberg, nicht weniger 
ihrem Freunde Moſer, war’ der Magus aus Norden eine 
willlommene Erſcheinung. Man ſetzte ſich um fo mehr mit 
ihm in Verhältuiß, als man erfahren hatte, daß er von Map: 
pen häyslichen Umftänden. gepeinigt,. ch deumech diefe ſchoͤne 
und hohe Sinngsweiſe zu erhalten verſtaud. ‚Bei dem großen 
Einfluſſe des Praͤſdenten von Moſer waͤde es leicht geweſen, 
einem: fo genügſamen. Manne ein leidliches und bequemes 
Daſeyn zu verſchaffen. Die Sache mar auch eingeleitet, ja 
mau’ batte. ſich fo weit: ſchon verkändigt und’ genähert, daB 
Hamann die weite Meile von Königsberg nad Darmftadt 
unternahm. Als aber der Peäfldent zufällig abweſend war, 
Tehrte jener wanderliche Mann, aus welchem Anlaß weiß man 
nicht, ſogleich wieder ur; men blieb ‚jedoch im einem 
freundlichen Briefverbaͤltniß. Schr befige noch zwei Schreiben 
des Koͤnigshergers .an feinen Ganner bie von dee wunderſa⸗ 
men Großheit und Innigkeit ihres Verfaſſots. Zeugniß ablegen. 

Aber ein: fo gutes Merftäntniä ſollte nicht lange dauern. 
Diefe frommen Menfhen hatte. fich jenen "air „nad Ihrer. 
reife fromm gedacht, fie” hatten ihn ale. ben. Magus von 
Norden mit Ehrfurcht behandelt, und glaubten daß’ er. fih 
auch fofort in ehrwürdigem Betragen barftellen würde Allein 
er hatte ſchon durch Die Wolken, ein Nahfpiel Sokratiſcher 
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Dentwürbigtetten, einigen Auſtoß gegeben‘, und da er nun 
gar bie Kreuzzüge des Phölologen herausgab, anf deren 
Ritelblatt nicht allein Das Siegenprofil eines gehärnten Pans 
zu ſehen wer, fondern atıch anf einer ber: erſten Seiten ein 
geoßer, in Hals geſchnittener Hahn, tactgebend jungen Hahn: 
hen, die wit, Notes: in den. Krallen wer ihoͤr da ftanden‘, ſich 
hochſt lacherlich zeigte,. wobuch gewife Kirhenmfifen, bie 
der. Verfaſſer nicht billigen mochte, ſcherzhaſt durchgezogen 
werden ſollten: fo. entſtand unter den Wohl⸗ und Sartgefinn- 
ten ein Mißbehagen, welches mau dom Berfaffer merken Tief, 
der heun auch dadurch nicht erbaut, einer engeren Vereinigung 
ſich entzes. Unſere Aufmerkſambeit auf dieſen Mann hielt 
jedoch Herder immer lebendig, der, mit feiner Braut und 
uns in Comeſpenden bleibend, alles was von jenem merk⸗ 
würdigen ‚Seite nur ausging, ſogleich· mittheilte. Darunter 
gehörten denn auch ‚feine Recenſionen und Anzeigen, eingerückt 
in die Königsberger Zeitung, bie alle einen hoͤchſt Tonberbaren 
Charakter trugen. Ich befige. eine meift volltändige Samm⸗ 
lung feiner Schriften und eisen fehr bedeutenden handſchrift⸗ 
lihen Aufſatz über Herders Preisſchrift, den Urfprung ber 
Sprache betreffend, worin er dieſes Herder'ſche Probeftüd, 
auf bie eigenfig Art, mit wunderlichen Schlaguͤchtern beleuchtet. 

Ich gebe bie. Hoffnung wicht auf, eine Herausgabe der 
Hamanı?ien Werle entineber. feibft gu befergen, oder wenig: 
ſtens zu befördern, und. alsdann, wenn dieſe wichtigen Docn- 
mente wieder vor . ben. Augen des. Publicums liegen, möchte 
es Zeit ſeyn, uͤber den Verfaſſer, beffen Natur und Weſen 
dad Nähere zu 'beiprechen; inzwiſchen mill ich doch einiges 
hier ſchon beibringen, um fo mehr. ald noch vorgäglige Maͤn⸗ 
ner leben‘, bie ibm auch. ihre Neigung geſchenkt und beren 
Beiſtimmung oder Zurechtweiſung mir ſehr willkommen ſeyn 
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warde. Dad Yeinchy, anf weiches die ſaninitlichen Aeuße⸗ 
zungen Hamann's id zuruͤckführen Kiffen, tt dieſes: Alles 
was der Menſch zu leiſten unternimmt, es werde nun durch 
That oder Wort ober ſonfſt hervorgebraͤcht, inuß aus ſaͤmmt⸗ 
Uchen vereinigten Kraften entſpringen; Als Vereinzelte iſt 
verwerflich.“ Eine herrkiche Mariine! uber ſchwer zu befoi⸗ 
gen. Von Leben und Kunſt mag fie freilich heiten; bei jeder 
berlieferung durchs Wort hingegen, die nicht gerade poetiſch 
un, findet ſich eine große Schwkerigkeit: denn das Wort muß 
ſich ablöfen, es muß fih vereinen, um etwhd zu fagen, zu 
dedenten. Der Menſch, indem er, fpricht, müß für ben Au: 
genbäie einfeihtg werden‘, es giebt feine Mtrheilung, feine 
Tehre, otme Sonderung. Da nun aber Hamann ein für alle 
anal diefer Wreriling wiberſtrebte, und be er in einer @in- 
deit entofund, AndgfHirte, Dndhte, Fb auuch Pprechen wollte, und 
das Gleiche von andern vderlaͤngztke; ſo trat er mit feinem 
eignen Styl und mit allem was die andern hervorbringen 
Bonnten, in Wibeeſtreik. Um Bas mnmisgliche zu leiſten, 
greift er daher wach dien Elementen; die tiefſten geheimſten 
Anſch uuugen, wo fih Natuͤr Ab un tm Verborgenen be: 
gegnen, erlematende Verſtandesblitze, Die aus einem ſplchen 
Buſammentreffen hervorſtrahlen, bedeutende Biſder, bie in 
dieſen Regionen ſchweben, audringende Sprüche ber heiligen 
und Profanſcribenten, und was ſich ſonſt noch hutmoriſtiſch 
Hinzufügen mag, alles dieſes vildet die wunderbare Geſammt⸗ 
heit ſeines Styls, ſeiner Miktheilungen. Kann man ſich 
nun in der Tiefe nicht zu ihm ˖ gefellen, anf den Höhen nicht 
mit ihm wandeln, der Seſtalten, die ihm vorſchweben; Ti 
nicht bemaͤchtigen, aus emer Inlenblic ausgebreiteten Literatur 
nicht gerade den Sinn einer AUE angedeuteten Stelle heraus⸗ 
finden, ſo wird eo um und ndt treiber und dunkler, jemehr 
Goethe, ſämmtl. Werte. XXII. 6 
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wir ihn ſtudiren, und dieſe Fiuſterniß wird mit ben Jahren 
immer zunehmen, weil feine. Anſpielungen auf befkimmte, 
im Leben und in der Kisergtur augenbliglich herrſchende Ei⸗ 
genheiten vorzüglich gerichtet waren. . Unter meiner Semm- 
Jung befinden fig einige feiner. gedruckten Bogen, wo er an 
dem Rande eigenhändig. bie Stellen cisirt hat, auf die fi 
jeine Andeutungen beziehn. Schlägt man ſie auf, fo giebt 
es abermals ein zweibeutiged Doppellicht, das uns hoͤchſt an⸗ 
genehm erſcheint, nur muß man durchaus auf. das Verzicht 
thun, was man gewöhnlich Verfichen nennt. Sole Blätter 
verdienen Auch deßwegen Sibplliniſch genannt zu / werden, weil 
man fie nicht an und für. ſich betrachten kann, ſandern auf 
Gelegenheit warten. muß, wo wen etwa zu ihren. Orakeln 
feine Zuflucht nähme. Jedesmal wenn. man ˖ fie xfſchlagt, 
glaubt man etwas Neues zu finden, weil der einer jeden 
Stelle inwohnende Sim und auf eine vielfache Weiſe berührt 
und aufregat. 

Perſoͤnlich habe ih in nie geſehn, auch kein unmittel⸗ 
hares Verhaͤltniß zu ihm durch Briefe gehabt: Die ſcheint 
er in Lebend« und Freundſchafts verhaltniſſen hoͤchſt kiar geweſen 
zu feyn und · die Bezüge der Menſchen unter einender und auf 
ihn ſehr richtig gefühlt zu haben.’ Alle Brieke die ich von 
thm ſah, waren vortrefflich und viel demtlicher als feine 
Schriften, weil hier der Bezug auf Zeit und Unuftände fo mie 
auf perſonliche Verhaltniſſe klarer heraorsnat. So viel glaubte 
ih jedoh durchaus zu. enfehen, daß er, die Ueberlegenheit 
feiner Geiſtesgaben aufs naivſte fühlend, ſich jederzeit für 
etwas weiter und Flüger. gehalten als feine ECorzefpondenten, 
denen er mehr ironiſch als herzlich begegnete. Gaͤlte dieß auch 
nur von einzelnen Fällen, ſo max es für mich doch die Mehrzahl 
und Befader Daß ich mich ibm zu wen niemals BBerlangen, trug. 
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Zwiſchen Herdern und und waltete dagegen ein gemithe 


uch uͤterariſcher Verkehr, hochtt Ichhaft fort, nme Schade, da 


er fid niemals ruhig und rein erhalten konnte. Aber Herder 
unterlieg fein Neden und Schelten nicht; Mercken brauchte 
man nicht viel zu reisen, der mich denn auch zur. ungedulb 
aufzuregen wußte. Weil nun Herder unter allen Schriftſtellern 
und. Menſchen Swiften am meiſten zu ehren ſchien, fo hieß 
er unter und gleichfalls der Dechant, und dieſes gab abermals 
zu marcherlei Irrungen und Verdrieplichteiten Anlaß. 

Dem ungenchtet frenten wir uns hoͤchlich, als wir ver⸗ 
nahmen, daß er in Büdeburg ſollte angeſtelt werden ‚welches 
ihm deppelt Ehre brachte: denn fein neuer Patron ‚hatte den 
hochſten Auf abe ein einfihtiger, tapferer, obwohl fonderbarer 
Mann gewonnen. Thomas Abbt war in diefen Dienften bee 
kannt und berühmt geworden, bein Berftorbenen Hagte das 
Vaterland nach und freute. ſich an dem Denkmal, das ihm . 
fein Gönner geftiftet. Nun follte Herder an der Stelle dei’ 
zu früh Verblichenen alle diejenigen Hoffnungen erfüllen, welche 
fein. Vorgänger fo würdig erregt hatte. 

Die Epoche, worin dieſes geſchah, gab einer. ſolchen An⸗ 
ſtellung doppelten Glan; und Werth; denn mehrere deutſche 
Fürften folgten ſchon dem Beifpiel bes. Strafen von: ber 
Lippe, daß fie nicht bloß gelehrte und eigentlich gefchäfte- 
fähige, ſondern auch geiftreiche und vielverfprechende Männer 
in ihre Dienfte aufnahmen. Es hieß: Klopſtöck ſey von dem 
Markgrafen Carl von Baden berufen worden, nicht zu 
eigentlichen Gefchaftsdienſt, ſonbern um durch feine Gegen- 
wart Anmuth und Nuben der höheren Gefellihaft mitzuthei⸗ 
len. So wie nun hierdurch das Anfehn auch dieſes vortrefflichen 
Fürften wuchs, der allem Nuͤtzlichen und Schoͤnen feine Auf 
merkſamkeit ſchenkte, fo mußte die Werehrung für KAopftec 
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gleichfalls nicht wenig. ganchmen. Lich und werth war alles 
was von ihm ausging; forgfiitig ſchrieben wir die Oden ad 
und die GMegien, wie ſie ein jeder habhaft menden Ennnte. 
Hochſt vergnügs waren wir Baber, als die grefe Landgraͤfin 
Barstine von Heffendanm ftadt utne Sammlung derfeiben 
veranſtaltete, und eins ber wenigen @remplare in unfere 
Haͤnde kam, das und in Stand fopte, bie eignen haubſchrift⸗ 
lichen Saumlungen zu versolzähligen. Daher mb uns jene 
eriten Ledweten bange Beit bie Ife sehäheßen, ja wir haben 
uns nach oft. an Gedichten, bie ber: Verfreſſer nachher verwor- 
fen, erquickt und erfreut. - Se wahr ift, bab das amd einer 
fihönen Seele herverdringende Lehen nur um beike freier 
wirkt, je weniger od durch Kritik im das Kaſtfach berüber- 
gegogen erſcheint. 

Klopſtedc harte ſich und andern. Talentuolten Maͤnnern, 
durch feinen Charakter nub fein Bebragen, Unfehe und Nurde 
zu verfhaffen gewußt; num follten fie- ihm aber auch wo 
möglich die Sicheruug und Verbeſſerung ihres häustichen 
Beitandes verdanten. Der Bechhandel nämlich begog ſich in 
früheser Zeit weht auf pebentenbe „_wilenfthafrtishe Fussiltäte- 
"werke, anf ſtehende Berlagsartisel, weiche maßig benerirt 
wurden. Die Produchkon von poetiſchen Schriften aber wurde 
als etwas Heiliges angefehe, und man hielt ed beinah für 
Simdnie, ein Hondrar zu nehmen ober zur ſteigern. Unteren 
und Werleger ftanden in dem wunderlichſten Wrehſelverhaltniß. 
Beide erfchienen, wie man es nehmen wollte, als‘ Patrone 
and ald Elienten. Yene, bie neben ihrem Talent, gewöhnlich 
als hoͤchſt firtlihe Menſchen vom Publicum betrachtet und 
verehrt wurden, hatten einem geiſtigen Rang und fühlten ſich 
durch dad Gil ber Arbeit beiedut ;- dieſe bepnägten ſich gern 
mit der zweiten Stelle und genoſſen eines anfehutichen 
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Vorthetis: nun aber feßte die Wohlhabenheit den reichen Buch⸗ 
haͤnbler wieder über den armen Poeten, und fo fand alles im 
dem ſchoͤnſten Gleichgewicht. Wexhfelfeitige Großmuth und - 
Dankbarkeit‘ war nicht- felten: Beeitlopf und Gottiched blieben 
libenslaug Hausgenoſſen; Knickerei -und Niedertraͤchtigkeit, 
beſonders der Nachdrucker, waren noch nicht im Schwange. 
Dem ungeachtet war unter den deutſchen Autoren eine 
allgemeine Bewegung entſtanden. Ste verglichen ihren eignen, 
ſehr müßigen, wo nicht aͤrmlichen Zuſtand wit Dem Nekhthune 
"der angeſehenen Buchhänbter, fie ‚bersachteten, wie groß ber 
Ruhm eines Gellert; eines Rebeik fen, und in weiber 
haus lichen Onge win alfgentein beliebter deutſcher Schriftiteller 
fich behelfen mie, wenn ex fich nicht durch ſonſt irgend einen 
Erwerb das Leben erleichterte. Auch die mittlere und. gesinz 
geren Beifter fühlten. ein lebhaftes Merlangen, ihre Lage ver⸗ 
beffert zu fehn, ſich von Verlegern unabhaͤngig zu machen. 
Nun trat Klopſtock hervor und bot feine Gelehrtenrepubltk 
auf Subfeription an. Obgleich die ſpatern Geſaͤnge des Meſs 
ſias, hetls ihres Inhälts, thrils. der Vehandlung wegen; 
nicht die Wirkumg thun konnten wie die fmähern, bie, ſelbſt 
rem und unſchuldig, in eine reiner und unſchuldige Zeit kamen, 
fo blieb doch bie Achtung gegen den Dichter. immer gleich, dir: 
fib durch die Herausgabe feiner Oden die Hergen, Geiſter und 
Gemuther ‚vieler Menſchen· zugewendet Hatte. Viele wohl- 
denkende Männer, darunter mehrere von großem Einfluß, 
erboten ſich, Vorausbeygahlung anzunehmen, bie auf einer 
Louisd'or gefeht mar, weil es hieß, daß man nicht ſoͤwohl das 
Buch brzahlen, als den Verfaſſer, dei dieſer Gelegenheit, für 
feine Verdienſte um: das Baterland belohnen fellte, - Hiler 
drängte ſich num jrdermann hinzu, fetbft Yanglinge und Mad⸗ 
chen, die nicht viel aufzuwenden hatten, eröffneten ihre 
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Sparbühfen; Männer und rauen, der obere, der mittlere 
Stand trugen zu biefer heiligen Spende bei, und ed kamen 
vieleicht taufend Pranumeranten zufammen. Die Erwartung 
war aufs hoͤchſte geſpannt, dad Zutrauen ſo groß als möglich. 
Hiernach mußte dad Merf, bei ſeiner Erfrheinung, dem 
ſeltſamſten Erfolg won. der Welt haben; zwar Immer von 
bebeutendem Werth, aber nichts weniger ald allgemein anſpre⸗ 
end. Wie Klopſtock über Poefie und Literatur, bachte, war 
in Form einer alten beutichen Druidenrepublik bargeftellt, 
feine Maximen über das Achte und Falſche in lakoniſchen 
Kernfprüchen angebentet, wobei jedoch manches Lehrreiche ber 
feltfamen Form anfgeopfert wurde. Zür Schreiftfieller und 
Riteratoren war md iſt dad Buch umfchägber, konnte aber 
auch nur in diefem Kreiſe wirkfem und nuͤtzlich ſeyn. Wer 
felbit gedacht hatte, folgte dem Denker, wer bad Achte zu 
fuhen und zu fhagen wußte, fand fich Durch den arämdlichen 
braven Mann belehrt; aber der Liebhaber, ber Leſer ward 
nit aufgeflärt, ihm blieb das Buch derfiegels, und doch Hatte: 
man es in alle Haͤnde gegeben, und indem ‚jedermann ein 
vollkommen brauchbares Wert erwartete, erhielten bie meiften 
ein ſolches, dem fie auch nicht den mindeften Geſchmack abge 
winnen konnten. Die Beſtürzung war allgemein, die Achtung 
gegen den Mann aber fo groß, daß kein Murren, kaum ein 
leiſes Murmeln entſtand. "Die junge ſchoͤne Welt verſchmerzte 
den Verluſt und verſchenkte nun ſcherzend die theuer erwor⸗ 
benen Exemplare. Ich erhielt ſelbſt mehrete von guten 
Fremmdinnen, deren keines aber. mir geblieben iſt. 
Dieſe dem Autor gelungene, dem Publicum aber mißlun⸗ 
gene Unternehmüng batte bie böfe Folge, daß. nım fo bald 
nuht mehr an Subfcription und Pranumeration zu denken 
war; doch hatte fih jense Wunſch zu allgemein verbreitet, als 
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daß der Verſuch nicht hätte erneuert werden Tollen. Diefeß 


nun im Großen und Ganzen zu thun, erbot ſich die Deſſauiſche 


Verlagshandlung. Hier ſollten Gelehrte und Verleger, im 
geſchloſſenem Bund, des zu hoffenden Vortheils beide verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßtg genießen. Das fo lange peinlich empfundene Beduͤrfniß 
erwedte hier abernials ein großes Zutrauen, das ſich abet nicht 
lange erhalten konnte, und leider ſchieden die Theilhadet nach 
kurzen Bemuͤhungen mit wechſelſeitigem Schäden aus’einanber. ' 
Sine vaſche Mittheilung war jedoch unter den Literatur⸗ 
freunden ſchon eingeleitet; die Muſenalmanache verbanden 
alle jungen Dichter, die Journale ben Dichter mit ben-übrigen 
Schriftſtelern. Meine Luft am SHervorbringen war grängen: 
los; gegen mein Hervorgebrachtes verhielt ich mich gleichgültig; 
nur wenn ich es mir mad andern in gefelligem’ Kreife froh 
wieder vergesenwärtigte, erneute fih die Neigung: daran. 
Yu nahmen viele gern au meinen geößern und Meinen. Ar⸗ 
beiten Theil, weil ich einen jrden, Ber ſich nur einigermaßen 


zum Hervorbringen goneigt und geſchickt fühlte, etwas in 


feiner eignen Ast wnabhängig zu leiten, dringend nötbigte, 
und von allen gleichfalls wiedoer zu neuem Dichten und Schreiben‘ 
aufgefordert wurde. Diefes wechfelfeitige, bis zur Ausſchwei⸗ 
fang gehende Heben und Treiben gab jedem nach feiner Art 
einen fröhlichen Einfluß, und aus diefem Quirien und Schaffen, 
aus diefem Reben und Lebenlaſſen, Aus disfem Nehmen und: 
Geben, welches mit feeier- Draft, ohne irgend einen. theoreti⸗ 
fen Leitſtern, sow fo’ viel: FTünglingen, nad eines jeden. 
angebomem Charafter, ohnr -Müdfichten getrieben wurde, 
entfprang jene beruhmite, berufene und verrufene Litetarepoche, 
in welcher eine Maſſe: junger „genialer Männer, : mit aller 
Muthigleit und alter: Aumaßung, wie ſo fie einer ſolchen 
Jahreszeit eigen ſeyn mag; hervorbrachen, durch Anwenduug 
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ihrer Kräfte manche Freude, manches Gute, durch den Miß⸗ 
brauch derfelben manden Berbruß und mauches. Uebel ftifteten; 
und gerade die aus -diefer Quelle entipringenden Wirkungen 
und Gegenwirkungen find das Hanptihema dieſes Baudes. 

Woran ſollen aber junge Leute das hoͤchſte Interoſſe fin- 
den, wie ſollen ſie unter Ihresgleichen Intereſſe erregen, 
wenn die Liebe fie nicht beſeelt, und wenn wicht Herzensauge⸗ 
legenheiten, von welcher Art fie auch ſeyn megen, in ihnen 
lebendig. find? Ih hatte im ſtillen eine verlorme Liebe zu 
beflagen; dieß ‚machte mich mild und wagichig, und ber 
Sefellfpaft angenehmer als in glaͤnzenden Zeiten, mo mid. 
nichts an Einen Mangel oder einen Fehltritt erinnerte, und 
ih ganz ungebunden vor mich hinſtürmte. 

Die Antwort, Friederikens auf einen ſhriftlichen Abſchied 
zerriß mir das Herz. Es war dieſelbe Hend, derſelbe Sinn, 
daſſelbe Sefühl, die fih zu mir, die ſich an mir benagebilbet 
hatten, Ich fühlte num erſt dey, Berkgfi. den fie. erlitt, und 
ſah keine Möglichkeit ihn zu erſetzen, de: ine: ihn zu lindern. 
Sie war wir gänz gegenmärtig; ſtets emspfemd Ach, daß fie 
mir fehlte, und. was das Schlimmſte mar, ih komute mur 
mein. eignes Unglück nicht vergeiben,  Greisben. hatte man 
mir genommen, Amette mid verlafen, hien wer: ich: zum 
erfienmal ſchuldig; ich Hatte dag ſchönſte ger; in feinem Tief: 
ſten verwimdet, nad fo war. Die Sposhe einen Düfteren Reue, 
bei den Mangel einer gewohnten erquirtlichen. Liebe, hoͤchſt 
peinlih, je unerträglig. Aber der. Menig:wil lehen, daher 
nahen ich aufrichtigen Theil an andern, ish ſuchte ihre Mer: 

Iegenheiten zu entwirzen, und was ſich tnennen wollte su ver 
binden, Damit es ihnen nicht er Eruchen mohte wie. mie Mau 
vixase mich daher, den Vertrauten au nennen, auch, wegen 
meines Umberfehugifens in der Gegend, den Wanderer. Diefer 
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Beruhigung für mein Gemüth, die mir nur unter freiem 
Himmel, in Thaͤlern, auf Höhen, in Gefilden und Wäldern 
zu Theil warb, kam Die Lage von Frankfurt zu ſtatten, das 
zwifchen Darmſtadt und Homburg mitten inne lag, zwei ans 
genehmen Orten, bie durch Merwandticheft beider Höfe in 
gutem Verhaͤltniß fanden, Sch gewöhnte mic, auf der Straße 
"39 leben, und wie ein Bote zwiſchen dem Gehirg amd dem 
flachen Lande hin und her zu wandern. Oſt ging- ich allein: 
oder in Geſellſchaft durch meine Vaterftadt, als wenn fie wid. 
nichts gnginge, fpeifte in einem ber gtoßen Gaſthoͤfe im der 
Fahrgaͤſſe und. zog nach Tifche. meines Wegs . weiter . fort. 
Mehr als jewald war ich gegen offene Welt und freie Natur 
getichtel.  Untermegg. fang ih mir, feltfame Hymnen und 
Dithyramben, wovon noch eine, unger dem Titel Wanderers 
Sturmlied, übrig iſt. Sch faug Diefen Halbunſinn leiden⸗ 
ſchaftlich vor mich hin, da wich ein ſchrecklies Wetter dere | 
wegs fraf, dem ich entgegen gehen. wußte, 

Mein Herz war ungerühgt und. unbeſchaͤftigt: ich vermied 
gewiſſenhaft alles nähere Verhältniß zu Frauenzimmern, und 
fo blieb mir verborgen, daß mich Unaufmerkſamen und Un 
wiffenden ein liebevoller Genius heimlich umſchwebe. Eine 
zarte liebenswürdige. Frau hegte im ſtillen eine Peigung zu 
mir, die ich nicht gewahrte, und mich. chen. deßmegen in. ihrer 
wohlthätigen Gefelll haft deiio heiterer ‚und anmuthiger zeigte. 
Erſt mehrere Jahre nachher, ja erſt ˖ nach ihrem Tode, erfuhr 
ich das geheime himmliſche Liehen, auf eine Weife, die mich 
erfchättern mußte; aber ich war ſchuldlos und konnte ein 
ſchuldloſes Weſen rein. und redlich betrauern, und um fo 
fhönge, als die. Cuthecung. gerahg in eine Epoche. fiel, mo ich 
ganz ohne Leidenſchaft, mir und meinen geiſtigen Neigungen 
zu leben das Glüg hatte, | 
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Aber zu der Zeit, als der Schmerz über Friederikens 
Lage mic beängftigte, ſuchte ich, nach meiner alten Art, aber: 
mals Hülfe bei der Dichtkunſt. Sch feste die hergebrachte 
poetifche Beichte wieder fort, um durch dieſe ſelbſtquaͤleriſche 
Buͤßung einer innern Abſolution würdig zu werden. Die 
beiden Marien in Goͤtz von Berlichingen’ und Elavigo, und 
die beiden ſchlechten Figuren, bie ihre Liebhaber fpielen, 
möchten wohl Reſultate ſolcher reuigen Betrachtungen ge⸗ 
weſen ſeyn. 

Wie man aber Verletungen und Krankheiten in der Ju: 
gend raſch überwindet, weil ein gefundes Syſtem des organis 
ſchen Lebens für ein krankes einftehen und ihm Seit laſſen 
ann auch wieder zu gefunden, fo traten Förperliche Uebungen 
glüdliherweife, bei mancher günftigen Gelegenheit, gar vor: 
theilhaft hervor, und Ich warb zu frifhem Grmanien, zu 
neuen Lebensfreuden und Genüffen vielfältig aufgerest. Das 
Meiten verdrängte nach und nad jene fchlenderndben, melan: 
cholifchen, befhwerlihen und doch Iangfamen und zwedlofen. 
Fußwanderungen; man Fam ſchneller, Inftiger und bequemer 
zum Smed. Die jüngeren Gelellen führten das Fechten wie: 
der ein; befonders aber that -fich,- bei eintretenden Winter, 
eine nene Welt vor und auf, indem ich mid. zum Schlitt⸗ 
ſchuhfahren, welches ich nie verſucht hatte, raſch entſchloß, 
und es in kurzer Seit, durch Uebung, Nachdenken und Be: 
harrlichkeit, ſo weit brachte als nöthig iſt, um eine feohe und 
delebte Eisbahn mitzugenießen, ohne ſich verade auszeichnen 
zu wollon. 

Diefe neue frohe Thaͤtigkeit waren wir denn auch Klop⸗ 
ſtocken fhnldig, feinem Enthuſiasmus für dieſe glädliche Be⸗ 
wegung, den Privatnachrichten beſtaͤtigten, wenn ſeine Oden 
davon ein unverwerfliches Zeugniß ablegen. Ich erinnere 
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mich ganz genau, daß an einem heiteren Frofimorgen, ich 
ans dem Bette fpringenb‘mir jene Stellen zurief: 


Schon von dem Gefühle der Oeſanddeit froß, 
Hab’ ich, weit Pinab, weiß am dem Geſtade gemacht 
Den bedeckenden Kryſtall. 


Die erhellt des Winters werdender Tag 
Sanft den See? Glänzenden Reif, Steffen u“ 
Streute die Nacht über ihn auo!. 


— 


Mein zandernder und ſchwankender Eatſchluß war ſogleich be— 
ſtimmt, und ich fing. ſtracklings dem Orte zu, wo em fo alter 
Anfänger mit einiger Schicklichkeit feine erften Uebungen an- 
ftellen konnte. Und fürwadr, diefe Kraftänperung verdiente 
„wohl von Klopfted empfohlen zu werben, bie ung mit der 
friſcheſten Kindheit in Berührung ſetzz, den Yüngling feiner 
Gelenkheit ganz zu genießen aufruft, und ein ſtockendes Alter 
abzuwehren geeignet iſt. Auch hingen wir dieſer Luſt un⸗ 
maͤßig nach. Einen herrlichen Sonnentag ſo auf dem Eiſe zu 
verbringen, genugte und nicht; wir ſetzten unſere Bewegung 
die Mit in die Nacht fort. Denn wie andere Anſtrengungen 
den Leib ermüden, fo verleiht ihm biefe eine immer: neue 
Schwungkraſt. Der über ben naͤchtlichen, weiten, zu ‚die 
federn . überfrorenen Miefen aus den Welten hervortretenbe 
Vollmond, die unſerm Lauf entgegenfäufeinde. Nachtluft, des 
bei abnehmendem Waſſer ſich ferıtenden Gifes ernfthafter Don- 
ner, unferer eigenen Bewegungen fonderbarer Nachhall, ver⸗ 
gegenwärtigten und Offiahtfche Soenen ganz vollfommen. Bald 
diefer bald jener Freund ließ in declamatoriſchem Halbgeſange 
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eine Klopſtockiſche Ode ertoͤnen, und wenn wir und im’ Daͤm⸗ 
merlichte zufammenfanden, erſcholl das umgeheuchelte Lob des 
Stifters unferer Freuden. 


And ſollte der unſterblich nicht fern, 
Der Geſundheit und und Freuden erfand, 
Die das Roß muthig im Lauf niemals gab, 
Welche der Ball felber nicht Hat? 


Sölden Dauk verdient: fich ein Mann, ber irgend ein irdi⸗ 
ſches Thun durch geiftige Anregung zu veredeln und würdig 
au verbreiten weiß! 

Und fo wie talentweidhe Rinder, dern Geiſtesgaben ſchon 
früh wunderſam ausgebildet find, ſich, weunn fie nur durfen, 
den einfachfien Knabenſpielen wieder zuwenden, vergafen wir 
nur allzu leiht unfera Beruf zu ernſteren Zingen; doch regte 
gerade dieſe oft einfame Bemegung, diefed gemächliche Schwe⸗ 
ben im Unbeftimmeten, ger manche meiner Innern Bebürfhiffe 
wieder auf, die eine Zeit lang gefchlafen hatten, und ich bin 
folhen Stunden Die ſchnellere Ausbildung älterer Verſate 
ſchuldig geworden. 

Die dunkleren Jahrhunderte der bentſchen Geſchichte hatten 


von jeher meine Wißbegierde und Einbitdungskraft beſchaftigt. 


Der Gedanle, den Sir von Berlichingen in feiner Zeit⸗ 
umgebung zu dramatificen, war mir höchlich lich. und —* 
Ich las die Hauptſchriftſteller Aeißig: dem Werke De p 

puhlica von Datt widmete ich alle Aufmerkſamteit; —⁊* 
es emſig durchſtudirt, und mic jene feltſamen Einjelnheiten 
möglich veranſchaulicht. Dieſe zu ſittlichen und poetiſchen 
bſichten hingerichteten Bemähnngen konnte ich auch nach 
einer audern Seite brauchen, und da ich nunmehr Wetzlar 
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beſuchen follte, war ich geſchichtlich vorbereitet genug! Ddemm 


dad Kammergericht war bo auch in Wefolge des Landfriedens 
entfianden, und bie Geſchichte beffelben konnte für einen be 


dertenden Beitfaben durch die verworrenen deutſchen Ereigniſſe 


geben. lebt ‚doc. bie Veſchaffenhett der. Gerichte mb ber 
Heere die genanfie Cinführ in die⸗Veſchaffenheit irgend eines 


‚Neid. Dis Finanzen ſelbfr, deren Enfiuſß man für fo wich: 


sig Halt, korumen wirt weniger tn Betracht: denn wenn es 
dem Ganzen fehlt, fo darf wen. dem Cimelnen wer wbweinten, 
was er muͤhſam zuſammengeoſcharrt und gehalten hat, und 
ſo iſt ber Staat immer reich genug. 

Was mie in. Wettziar begegnete, iſt von Reiner großen 
Bedentung, aber es Bann ein höheres Intereſſe einflbßen, 
wernn man eine fluͤchrige Grſchichte des Aammetgerichts wicht 
verſchmuhen will, wm ſich den unguuſtigen Augenblick zu ver 
gegenwärtigen, in’ welchem fi dafelbit anlangte. 

x: Die Herren ber Erbe find es. vorzägitch dadurch, daß ſie, 
wie im Kriege bie Tapferſten und Entſchloſſenſten, fo tm 
Srieden die Weiſeſten und Gerechteſten wm ſich verfammeln 
koͤnnen. Auch zu dem’ Hofftaat eines deutſchen Kaiſers ge: 
hörte ein ſolches Gericht, das ihn, boi feinen Zugen durch 
Das Reich, immer beglbetete. Wer weder dieſe Sorgfalt noch 
das Schwabenrecht, welches im ſublichen Deutſchland, das 
Sachfenrecht, welches im noͤrdlichen galt, weder bie zu. Auf⸗ 
rechthaltung derſelbden beſtellten Richter, noch bie Austräge 
der Ebenburtigen, weder. bie Schiebsrichter, duch Vertrag 
anerkannt, noch gütlihe. Vergleiche, duch bie Geiſtlichen ge: 
fiftet, nichts konnte ‘den aufgereizten ritteslichen Fehdegeiſt 
ſtilen, det bei den Deutfchen durch innern Swift, durch fremde 
Geldgüge, beſonders aber durch bie. Kreuzfahrten, ja durch 
Gerichtsgebraͤuche felbft aufgeregt, genihrt und zur Sitte 
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‚geworden. Dem Kaiſer fo wie ben maͤchtigern Staͤnden waren 
Die Plackereien hoͤchſt verdrießlich, wodurch die Kleinen einander 
ſelbſt, und wenn fie ſich verbanden, auch den Groͤßern läkig 
wurden. Gelähmt war alle Kraft nah außen, wie bie Orb: 
nung nad innen geſtoͤrt; überbieß laftete noch. das Behmgericht 
auf einem großen Theile des Vaterlands, von deſſen Schreck⸗ 
niſſen man ſich einen Begriff machen fann, wenn man denkt, 
daß es in eine geheime Polizei ausartete, die fogar zulett in 
bie Hände von Privatienten gelangte. 

Diefen Unbilden -cinigermaßen .zu- fteuern, ward vieles 
umfonft verfucht, bis enblih die Stände ein Geriht aus 
eignen Mitteln dringerid in. Vorfchlag: brachten. Diefer, fo 
wohl gemeint er auch. fepn mochte, deutete doch immer auf 
Erweiterung Ser ftändifchen Befugniffe, auf eine Beſchraͤnkung 
der kaiſerlichen Macht. Unter Friedrich dem Dritten verzögert 
fih die Sache; fen Sohn Martmilien, von außen gedrängt, 
giebt nach. Er beftelt den Dberrichter, bie Stände fendeu 
die Beifiger. Es follten ihrer vierundzwanzig ſeyn, unange 
begnügt man ſich mit zwölfen. 

Ein allgemeines Fehler, defien ſich die Menſchen bei ihren 
Unternehmungen ſchuldig machen, war aud der erfte und 
ewige Grundmangel dee Kummergesihtd: gu einem großen 
Zwecke wurden ungulängliche. Mittel angewendet. Die Zahl 
der Affefforen war zu klein; wie follte von ihnen bie ſchwere 
und mweitläuftige Aufgabe geloͤſͤt werden! Allein wer follte 
auf eine Hinlängliche Cinrichtung dringen? Der Kaifer konnte 
eine Anſtalt nicht begünftigen, die mehr wider' als für ihn 
zu witken fchien; weit größere Urſache halte er fein eignes 
Gericht, feinen eignen Hofrath auszubilden, Betrachtet man 
Dagegen das Intereſſe der Stände, fo konnte es ihnen eigent⸗ 
lich nur um Stilung des Bluts zu thun ſeyn, ob die Wunde 
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geheilt würde, Ing ihnen nicht fo nah: und nun noch ger ein 
neuer Koftenaufwand! Man machte ſich's nicht ganz deutlich 
gemacht Haben, daß durch diefe Auſtalt jeder Fuͤrſt feine Diener- 
Schaft vermehre, freilich zu einem entihiebenen Zwecke, aber 
wer giebt gern Geld fürs Nothwendige? Jedermaun wäre 
ariedes, wenn er das Nüglide um Gottes wider haben 
oͤnnte 

Anfangs ſollten Die Beiſitzer von- Sperteln. ‚leben, baum 
erfolgte eine "mäßige Bewilligung der Stände; beides war 
fümmerlih. Aber dem. großen und auffallenden Beduͤrfniß 
abzuhelfen, fanden ſich willige, tuͤchtige, arbeitſanle Maͤnner, 
und dad Gericht ward eingeſetzt. Ob man einſah, daß bier 
nur 'von Linderung, nicht yon Heilung des Uehels die Rebe 
ſey, oder ob mau ſich, wie in. ähnlichen Fügen, mit der Hoff: 


nung ſchineichelte, mit Wenigem Vieles zu leiften, if wicht. 


zu enticheiden; genug dad Gericht diente mehr zum Vorwande, 
die Unruhſtifter zu beftrafen, als daß es gründlich dem Unrecht 
vorgebeugt hätte. Allein es ift kaum beifammen, fo exwärhf't 
ihm eine Kraft aus ſich ſelbſt, es fühlt die Höhe auf die es 
geftellt ift, es erlennt ſeine große politiſche Wichtigkeit. Nun 
ſucht es ſich durch auffallende Thatigkeit ein entſchiedneres 
Anfehn.zu erwerben; friſch arbeiten fie weg was kurz abgethan 
werden kann und muß, was über den Augenblid entſcheidet, 
oder was fonft leicht:beurtheilt merden Kann, und fa. erfheinen 
fie im, ganzen Reiche wistfam und würdig. Die ‚Sachen. van 
ſchwererem Gehglt Hingegen, "die eigentlichen Rechrhandel, 
blieben im Ruͤckſtand, und es war kein Unglück. Dem Staate 
liegt nur daran, daß der Veſitz gewiß und ſicher ſey; ob, man 
mit Recht beſitze, kann ihn weniger kümmern. Deßwegen 
erwuchs dus. der nach -und- nad aufſchwelleriben ungeheuren 
Anzahl von verfpäteten Procefien dem Weiche kein Schade. 
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Gegen Leite bie Sewalt brauchten war ja vorgefehn, und 
mit diefen konnte men fertig werden; die fibrigen, die recht: 
lich um den Beſih Rritten, fie Febten, genoffen oder darbten 
wie fie konnten; fie ſtarben, verderben, verglichen fih; das 
alles war ader nur Heil and Unheil einzelner Familien, das 
NReich werd nach und nach beruhigt. Denn dem Kammiers 
gericht war ein gefeßliches Fauſtrecht gegen die Ungehorfamen 
im die SHäride geneben; daͤtte man den Bannſtrahl ſchleudern 
Können, dieſer waͤre wirlſamer geweſen. 

Yen aber, bei der buld vermehrten, bald verminderten 
Anzahl der Affaſſoren, bei manchen Unterbrechungen, bei Ver: 
legung bes: Gerichts von einem Ort an den andern, mußten 
dieſe Defte, bieſe Aeten ins Unendliche anwachſen. Nun flüch⸗ 
tete man in Kriegsnoth einch Theil des Archives von Speyer 
va Afchaffenburgz ; einen Theil nach Worms, der dritte fiel 
in die Hände der Franzoſen,welche ein Staatsarchiv erobert 
zu baden glaubten, und hernach geneist gewefen wären, ſich 
dieſes Papiernuſts zu entiedigen, wenn mır jemand die Suhren 
hätte daran menden wollen. 

Bei den weſwhaͤliſchen Feiedensunterhandlungen ſahen die 
verſammelten tuchtigen Männer wohl ein, was für ein Hebel 
erfordert werde, um -eine Siſpphiſche Laſt vom Plage zu 
besesen. Nun Tolten fünfzig Affefforen angeftellt werden, 
diefe Zahl iſt aber nie erreicht worden?! mm begnügte fich 
‚abermals mit der Hälfte, weil ber Aufwand zu groß ſchien; 
allein hassen die Intereſſenten fämmtlich ihren Vortheil bet 
der. Sache geſehn, fo wäre dad Gange gar wohl zu leiſten 
gerneien. Km fünfandzwanzig Beifiger zu beſolben, waren 
amarfähr eintzmderztauſend Sulden noͤthig; wie leicht hätte 
Deutichland dus Doppelte herbetgeſchafft. Der Vorſchlag, das 
Kammergericht mit eingezogenen geiſtlichen Gutern auszuſtatten, 
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kounte nicht durchgehen: denn wie follten fich beide Reli⸗ 
gionsrheile zu dieſer Aufopferung verftiehn? Die Katholiken 
wollten nicht noch mehr neriieren, nnd hie Proteſtanten 
Das Gewonnene jeder zu innern Zwecken verwenden. Die 
Spaltung Des Reiche in zwei Weligionsparteien hatte auch 
bier, in mehrerem Betracht, den ſchlimmſten Einfiuß. Nun 
verminderte fig der Antheil .der Stände an biefem ihrem 
Seriht immer mehr: die mächtigern ſuchten fich von dent 
Verbande Inszuldfen; Zreibriefe, vor feinem oben Gerichte: 
hofe belangt zu werden, wurden immer lebhafter gefucht; Die 
Groͤßeren blieben mit den Zahlungen zurüd, und die Kleines 
ren, die fi. in der Matritel ohnehin bevortheilt glanbten, 
fäumten fo lange fie konnten. 

Wie ſchwer war es daher, den zahltägigen Bebarf zu dem 
Beſoldungen aufzubringen. Hieraus ontfprang ein neues Ge⸗ 
fhäft, ein neuer Zeitverluft für das Kgammergericht; früher 
hatten die jährlichen fogenannten Viſitationen dafür geforgt. 
gürften in Perſon, oder ihre Mathe, begaben ih nur auf 
Wochen oder Monate an den Drt des Gerichte, unterſuchten 
die Saffen, erforfhten die Mefte und übernahmen dad Ge: 
ſchaͤft, fie beizutreiben. Zugleich, wenn etwas in dem Rechtes 
und Gerichtsgange ſtocken, irgend ein Mißbrauch einſchleichen 
wollte, waren fie befugt, dem abzuhelſen. Gehrechen der 
Anſtalt ſollten fie entdecken und heben, aber perſoͤnliche Ver⸗ 
brechen der Glieder zu unterſuchen nnd" zu beſtrafen, warb 
erſt ſpaͤter ein Theil ihrer Pflicht. Weil aber Proceifirende 
ben Lebenshaud ihrer Hoffnungen immer noch einen Augen: 
blick verlängern wollen, und deßhalb immer höhere Inſtanzen 
fuhen und hervorrufen, fo wurden diefe Viſitatoren auch 
ein Reviſionsgericht, vor-dem man erft in beſtimmten, offen- 
baren Fällen Wieberherftellung, zuletzt aber in allen Aufſchub 
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ad Verewigung bed Zwiſts zu friben hoffte: wozu denn au 
die Berufung an ben Neichéstag, und bad Beſtreben beiter 
Weligionsparteien, fih einander wo nicht aufzumiegen, doch 
im Gleichgewicht zu erhalten, dad Ihrige beitrugen. 
Denkt man fi aber mas biefed Bericht ohne foldhe Sin: 
derniſſe, ohne fa ſtoͤrende und zerftövende Bebingungen, hätte 
ſeyn koͤnnen, fo kaun man es ſich nicht merkwürdig und 
wichtig genug ausbilden, Wire es gleich anfangs mit einer 
hinreichenden Anzahl von Männern beſetzt gerdefen, hätte man 
dieſen einen zulaͤnglichen Unterhalt geſichert; unüberfehbar 
wäre bei. der Tuͤchtigkeit Deutſcher Maͤnner ber ungeheure 
. &uflug gewnchen, zu dem dieſe Geſellſchaft hätte gelangen 
fönnen. Den Ehrentitel Amphiltyonen, ben man ihnen nur 
vedaeriſch zutfeilte, wurden fie wirklich; verbient haben; ja fie 
konnten fich zu einer Zwiſchenmacht erheben, beides dem Ober: 
haupt undeden Gliedern ehrwündig. 

Aber weit entfernt von fo großen Wirkungen, fchleppte 
das Gericht, außer etwa eine kurze" Zeit unter Sarı dem 
Zünften und vor dem breißiglährigen. Rribge, fi nur kuͤm⸗ 
merlich hin. Ma begreift oft nicht, wie fih nur Männer 
finden fonnten zu dieſem unbanfbaren und traurigen Geichäft. 
Aber was der Menſch täglich treibt, laßt er fih, wenn er 
Geſchick dazu hat, gefallen, follte er‘ auch nicht gerade fehen, 
daß etwad dabei herauskemme. Der. Deutſche befonders iſt von 
einer ſolchen ausharrenden Sinnesart, und ſo haben ſich drei 
Jahrhunderte hindurch die wuͤrdigſten Manner mit biefen Arbei⸗ 
ten und Gegenftänben beſchaͤftigt. Ente charakteriſtiſche Galerie 
folher Bilder würde noch jeht Autheil erregen und Muth 
einloͤßen. 

Denn gerade in ſolchen anarchtſchen Zeiten tritt der tũch⸗ 
tige Mann am fefteften auf, und der bas Ente will, finbes 
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ſich recht an.feinem Platze. Go fand 5 B. das Diirerterium 
Fuͤrſtenberg's noch immer ‚in geieguetem Andenken, und mis 
dem Tode dieſes vortreffliden Wiese begiuns bie "Epoche 
vieler verderblichen Mißbraͤuche. 

Aber alle diefe fpäteren und früheren Gebrechen entſprau⸗ 
gen aus der erſten, einzigen Mueller aus. der gericges Per: 
ſonenzahl. Verordnet war, daß bie Beißtzer in. einer ente 
fhiedenen Zolge und nad beiimmter Ordnung vortragen 
follten. Ein jeder konnte wifen,. wann. Die Reihe ihn treffen 
werde, und. welchen feinge ihm obliegenden Proceſſe; er konnee 
darauf hinarbeiten, er kounte fich vorbereiten, Nan haͤuften 
ſich aber Die unſeligen Reſte; man ‚mußte ſich evtſchlieen, 
wichtigere Rechtshaͤndel auszuheben und. außer der Reihe vor⸗ 
zutragen. Die Beurtheilung der Wichtigkeit einer Sehe nor 
der andern iſt, bei dem Zudrang won bedentenden Fallen, 
fchwer, nnd die Auswahl laͤßt ſchon Gunſe zu; aher vnn tret 
noch ein anderer bedenklicher Fall ein. Der Reſerent quaͤlte 
ſich und das Gericht wit einem ſchweren verwickeltan Hundel, 
und zuletzt fand ſich niemand der das Urtheil einloͤſen wolte. 
Die Parteien hatten ſich verglichen, auseinander gefeht, waren 
geforben, hatten den Siem geändert, Daher beſchloß man 
mir Diejenigen Gegenflände vorzunehmen, welde erinnert 
wurden. Ban wollte. non der. fertbaueınden Veharrlichkeit 
der Parteien überzeugt ſeyn, und hiedurch weard ben groͤßten 
Gebrechen die Einleitung gegeben: denn wer feine Seche em⸗ 
pfiehlt, muß ſie doc jemand empfehlen, und wen empföhle 
men fie beffer, als dem bes fie unter Händen bat. Dielen 
ordnungägemäfl geheim zu halten ward: unmäglih: denn bei 
fo viel mitwiſſenden Subalternen, wie follte berfelbe verborgen 
bleiben? Bitter man um Beſchleunigung, fo def man ie 
mohl auch um Bann Atem: denn chen daß man feine Sache 
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betreibt, zeigt ja an, Daß man fie für gerecht haͤlt. Geradezu 
wird man es vielleicht nicht thun, gewiß aber am erften 
durch Untergeordnete;/ dieſe muͤſſen gewonnen werden, und 
ſo iſt die Einleitung zu allen Intriguen und Beſtechungen 
gegeben. 

Kaiſer Joſeph, nach eignem Antriebe und in Nachahmung 
Friedrich's, vichtete zuerft ſeine Aufmerkſamkeit auf die Waffen 
and die Juſtiz. Er faßte dad Kammergericht ind Auge; her: 
Tömmlige Ungerechtigkeiten, eingeführte Mißbraͤuche waren 
ihm nicht unbekannt "geblieben. Auch bier follte aufgeregt, 
gerättelt wud gerhan ſeyn. Ohne zu fragen, ob es flin kaiſer⸗ 
licher Vortheil fen, ohne bie. Möglichkeit eines gluͤcklichen 
Crfolge vorausinfehn, brachte er die Bifttation in Vorſchlag, 
und übereilte. ihre Eroͤffnung. Seit hundert und fechsundfech- 
zig Jahren hatte man feine vrdentlihe Viſitation zu Stande 
zebracht; ein ungehenrer Wuſt von Acten lag aufgeichwollen 
and wuchs jährlich, da die fiebzehn Affefforen nicht einmal im 
Stande waren, das Laufende wegzuarbeiten. Zwanzigtauſend 
Provefle Hatten ſich aufgehaͤuft, jährlich Fonnten fechzig abges 
than werden, und bad Doppelte fam hinzu. Auch auf die 
Vifſſtatoren wartete Feine geringe Anzahl von Reviſionen, man 
wollte ihrer funfzigtaufend zählen. Ueberdieß hinderte fo 
mancher Mißbrauch den Gerichtegang; als das Bedenklichſte 
aber von allem erfchienen im Hintergrunde die perfoͤnlichen 
Verbrechen ziniger Aſſeſſoren. 

ME ich nach Wetzlar gehn ſollte, war die Viſitation ſchon 
einige Jahre im Gange, die Beſchuldigten ſuspendirt, die 
Unterſuchung weit vorgerückt; und weil nun die Kenner und 
Meifter des Deutſchen Staatsrechts dieſe Gelegenheit nicht 
vorbeilaſſen durften, ihre Einſichten zu zeigen und ſie dem 
gemeinen Beſten zu widmen, fo waren mehrere grimdliche 
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mohlgeſiunte Schriften erſchtenen, aus Denen fi, wer nur 
‚einige Vorkenntniſſe beſaß, gründlich unterrichten konnte. 
‚Sing man bei diefer Gelegenheit in. die Reichsverfaſſung und 
die von derſelben haubeluden Excheiften zuruck, fe war es auf: 
fallend, wie ber monfrofe Zuſtand dieſes durchaus kranken 
Körpers, der nur. burd eis Wunder am Leben erhalten ward, 
gerade. den ˖ Gelehrten am meiften zuſagte. Denn bes: ehrwuͤr⸗ 
dige Deutſche Fleiß, der mehr auf Sammlung und Entwicke⸗ 
lung von Einzelnheiten als auf Reſultate los ging, fand hier 
einen unverſiegenden Anlaß zu immer neuer Beſchäftigung, 
und man mochte nun das Reich dem Kaiſer, die kleinern den 
groͤßern Ständen, bie Katholiken den Proteſtanten entgegen⸗ 
feßen, immer gab es, nad) dem verfchiedenen Intereſſe, noth⸗ 
wendig verſchiedene Meinungen, und immer Gelegenheit zu 
neuen Kämpfen und Gegenreden. 

Da ih mir alle diefe ältern und neuern Zuſtaͤnde moͤg⸗ 
lichſt vergegenwärtigt hatte, konnte ih mir von meinen 
Wetzlar'ſchen Aufenthalt unmoͤglich viel Freude verſprechen. 
Die Ausſicht war nicht reizend, in einer zwar wohl gelegenen, 
aber kleinen und uͤbelgebauten Stadt eine doppelte Wels 
zu finden: erſt die einheimiſche alte hergebrachte, daun eine 
fremde nene, jene ſcharf zu prüfen beauftragt, ein richtendes 
und ein gerichteted Gericht; manchen Bewohner in Furcht und 
Sorge, er möchte auch noch mit in die verhängte Unterſu— 
hug gezogen werden; angefehene, fo lange für würdig gel-- 
tend& Perfonen der fhandlichften Mifferhaten überwiefen und 
zu fchimpflicher Beitrafung bezeichnet; das alled zufammen: 
machte das traurigfte Bild und konnte nicht anzelzen tiefer 
in ein Sefchäft einzugehen, dad, an fich felbft verwiselt, nun 
gar durch Unthaten fo verworren erſchien. 

Das mir, außer dem Deutichen Civil: und Staatsrechte 
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Gier nichts Mbiiienfepafkinges Tenberlich begegnen, daß ich aller 
peetifhen Mitteilung entbehren wätde, glaubte ich woraus 
zu fehn, ald wich, mac einigem Bögern, bie ‚Luft - meinen 
Suftand zu verändern, suche als ber rich nah Kenntniſſen, 
in biefe Gegend‘ hinfuͤhrte. Allein wie vertsämdert war ich, 
As mir auſtatt einen ſauertoͤpfiſchen Gefellſchaft, ein beittes 
alabdemiſches Leben entgegenſprang. An einer großen Wirths⸗ 
tafel traf ich deinah ſammtliche Geſandtſchafts untergeordnete, 
Inge muntere Leute, beſſammen; fie nahmen mich freundlich 
auf, und’ es blieb mir ſchon Den erſten Tag! kein Geheimulß, 
daß fie ihr ımittägiges Beiſammenſeyn durch eine romantifche 
Piction erheltert Hatten. Sie ſtellten naͤmlich, mit Geiſt und 
Munterlkeit, eine Ribtertaſel vor. Obenan ſaß der Heermei⸗ 
ſter, zur Seite deſſelben der Kanzler, ſodann die wichtigften 
Staatsbeamten: nun folgten die Ritter, nach ihrer Ancienne⸗ 
tät; Fremde hingegen, die zuſprachen, mußten mit den unter: 
ften Planen vorlieb nehmen, und für ſte mar dad Geſpraͤch 
meist unverfkändtich, weil fich in der Gefellſchaft die Sprache, 
außer den Ritterausdruͤcken, noch mit manchen Anfptelungen 
bereichert hatte, Einem’ jeden war ein Rittername zugelegt, 
mit einem -Beimorte. Mich nannten fe Goͤtz von: Berlichin- 
gen, ben Redlichen. Jenen verdiente ich mir‘ durch "meine 
Aufmerkfamteit für den biedern Deutfchen Altvater, und die⸗ 
fen durch die aufrichtige Neigung «und Ergebenheit "gegen die 
vorzäglichen Männer die ich kennen lernte. Dem Grafen von 
Kielmannsegg bin ich bei dieſem Aufenthalt vielen Dank 
ſchuldig geworden. Er war ber ernftefte von allen, hoͤchſt 
tüchtig und zuverläffig. Bon Gone, ein ſchwer zu entziſ⸗ 
fernder und zu befhreibender Mann, eine derbe, breite, han⸗ 
noͤvriſche Figur, ſtill Im fih gekehrt. Es fehlte ihm nicht an 
Calenten mancher Art. Man hegte non ihm die Bermuthung, 
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daß er ein nakurlicher Sohn fey; auch liebte er ein gewiſſts 
geheimnißvolles Weien, und verbarg feine eigenften Munſche 


und Vorfaͤtze unter mancherlei Seltſamkeiten, wie er benn die 
. eigenflihe Seele des wunderlichen Ritterdundes war, ohne 


dab ed nach der Stelle bes Heermeiſtors gefbwebt hatte. Viel⸗ 
mehr Heß er, da gerade zu ber Zeit Dieb Haupt. ber Ritter⸗ 


Schaft abging, einen andern wählen und aͤbte durch biefen 


feinen Einfluß. Sp wußte er auch manche kleine Zufälligkei⸗ 
ten dahin zu lenken, daß fie bedeutend. erfhienen und in 
fabelhaften Formen durchgeführt werden koͤnnten. Bei dieſem 
allen ˖ aber konnte man keinen eruften Zweck bemerken; cd war 
tom bloß zu thun, die Langeweile, die er und feine‘ Kollegen 


bei dem verzögerten Geſchaͤft empflinden mußten, zu erheitern, 


und den leerer Raum, were es auch nur mit Spinnegewebe, 
auszufüllen. Uebrigens wurde dieſes ſabelhafto Fratzenſpiel 


mit aͤußerlichem großen Ernſt betrieden, ohne daß jemand 


laͤcherlich finden durfte, wenn eine gewiſſe Mühle als Schloß, 


der Müller als Burgherr behandelt wurde, wenn man die 


vier Haimonskinder für ein Tmorifches: Buch erklaͤrte und 
Abſchnitte daraus, bei Ceremonien, mit Ehrfurcht vorlas, 


Der Ritterfchlag' felbft gefchah mit hergebrachten; von mehre⸗ 


ren Ritterorden enrlehriten Symbolen. in Hauptanlaß zum 
Scherze war ferner ber, dag man das Dffinbare als ein Ge⸗ 
heimniß behandelte; man trieb Die Sache öffentlich, und ed 


ſollte nicht davon geſprochen werben. Die Liſte ber ſaͤmmt⸗ 
lichen Ritter ward gedruckt, ‘mit fo viel Anſtand als ein 
Reichstagskalender; und wenn Familien darüber zu fpotsten, 


und die ganze Sache für abſurd ımb laͤcherlich zu erklaͤren 
wagten, ſo ward, zu ihrer Beſtrafung, fo lange intrignirt, 


bis man einen ernfthaften Ehemann, oder nahen Verwandten, 
"beizutreten und den Nitterfchlag anzunehmen bewogen Hatte; 
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da denn über den Verdruß der Angehörigen eine herzliche 
Schadenfreude entſtand. 

In dieſes Ritterweſen verſchlang ſich noch ein feltfamer 
Orden, welcher philofophifh und myſtiſch ſeyn follte, und 
feinen eigentliben Namen batte. Der erſte Grad hieß der 
Uebergang, der zweite des Uebergangs Heberaungr der dritte 
des Uebergangs Uebergang zum Uebergang, und der.vierte des 
Vebergangs Webergang zu des Webergangs lchergang. Den 
boden Sinn diefer Stufenfolge auszulegen, war nun die 
Pflicht der Eingeweihten, und dieſes geſchah nah Maaßgabe 
eined gedrudten Buͤchelchens, in welchem jene feltfamen Worte 
auf eine noch feltfamere Weiſe erklärt, oder vielmehr ampli⸗ 
fieirt waren. . Die Beichäftigung mit Diefen Dingen war der 
erwuͤnſchteſte Zeitverderb, Behriſchens Thorheit und Lenzeus 
Verkehrtheit ſchienen ſich Hier vereinigt zu haben: nur wie- 
derhole ich, daß auch nicht eine Spur von Zwer hinter dieſen 
Huͤllen zu finden war. 

Ob ih nun gleich zu folgen Poſſen ſehr gern beirieth, 
auch zuerſt die Peritopen aus den vier Haimonskindern im 
Ordnung beachte, und Vorfchlige that, wig fie bei Zeiten und 
Feierlichleiten vorgelefen werden follten, auch felbft fie mit 
großer Emphafe vorzutsagen verftand, fo Hatte ich mich doch 
fon früher an felchen Dingen müde getrieben; und als ich 
"Daher meine Frankfurter und Darmflädter Umgebung vers 
mißte, wer ed mir hoͤchſt lieb, Gottexn gefunden zu haben, 
der ſich mit aufrichtiger Neigung an mich Ichloß, und dem ich 
ein herzlihes Wohlwollen erwiederte. Sein Sinn war zart, 
Har und heiter, fein Talent geübt und geregelt; ex befleißigte 
fih der Franzoͤſiſchen Eleganz und freute ſich des Theile der 
Englifhen Literatur, der ſich, mit fittliden und angeneh⸗ 
men Segenftänden beichäftigt. Wir braten viele vergnuͤgte 
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Stunden zufammen zu, fa denen wir uns werhfelfeitig unfere 
Kenntniffe, ‚VBorfäße und Neigungen mittheilten. Ex regte 
mich Ju manchen Heinen. Arbeiten an, zumal da er, mit den 
Göttingern in Verhaͤltniß ftehend, für Boie’s Almanach auch 
von meinen Gedichten etwag verlangte. 

‚Dadurch kam ich mit jenem in einige Berührung, die fi, 
jung und. talensvoll, zufammeabielten „ und nachher fo viel 
und mannichfaltig wirkten. Die beiden Strafen Stolberg, 
Bürger, Voß, Höolty und andere waren im Glauben und 
Geiſte um Klopſtock verfammelt, deilen Wirkung ſich nach 
den Seiten hin erſtreckte. In einem folden, fi immer 
mehr erweiternden Deutſchen Dichterkreife entwidelte fich zu⸗ 
gleich, mit fo mannichfaltigen poetiihen Verdienften, auch 
noch ‚ein anderer Sinn, dem ich feinen ganz eigentlichen Na⸗ 
men zu geben wüßte Man könnte ihn dag Bebürfniß der 
Unabhängigkeit nennen, welches immer im Frieden entipringt, 
und gerade da, wo man eigentlich. nicht abhängig if. Im 
Kriege erträgt man bie rohe Gewalt fo gut man kann, man 
füple ſich wohl phpſiſch umd oͤkonomiſch verlegt, aber nicht 
moraliſch; der Zwang befhämt niemanden, und es ift fein 
ſchimvflicher Dienft, der Zeit zu dienen; man gewöhnt ſich, 
von Feind und Freund zu leiden, man hat Wuͤnſche und feine 
Sefinnungen, Im Frieden hingegen thut fich der Freiheits⸗ 
finn der Menſchen immer mehr hervor, und je freier men 
ift, deſto freier will, man ſeyn. Man will nichts über fich 
dulden: wir wollen nicht beengt feya, niemand ſoll beengt 
ſeyn, und dieß zarte ja kranke Gefühl erſcheint in ſchoͤnen 
Seelen unter der Form der Gerechtigleit. Dieſer Geiſt und 
Sinn zeigte ſich damals überall, und gerade da nur wenige 
bedrüdt waren, wollte man auch dieſe von. zufälligem Drud 
befreien, umd fo entſtand eine gewiſſe firtlihe Befehdung, 
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Einnifhung ber Einzelten ind Regiment, bie mit Wölluen 

Anfängen, zu nnabſehbar unghidlichen Folgen hinfuͤhrte. 

Bultaite Hatte durch ben Schud, den ex ber Shmilie 
Calas angedeihen ließ, großes Aufichn errest und ſich cher: 
würdig gemacht. Für Druͤtſchland faſt noch auffallender und 
wichtiger war das Unternehmen Lavater's gegen ben Land⸗ 
vogt geweſen. Der aͤſthetiſche Sinn, mit dem jußzrudlichen 

Muth verbunden, firebte vorwärtd, und ba man noch ver 
kurzem ſtudirze, um zu. Aemtern zu geisugen, ſo fing man 
nun an den Aufſeher der Beamten zu machen, und bie Heit 
war nah, wo der Theater und Romanendichter feine Boͤſe⸗ 
wichter am Itebften unter Miniftern und Amtleuten aufſuchte. 
Hieraus entftand eine halb: eingebildete, hulb witkiiche Welt 
von Wirkung und Gegenwirktung, in ber wir fyäterhin bie 
heftigſten Angebereien und Verhehungen eriedt baden, welche 
ſich die Verfaſſer von Zeitſchriften und Tagblaͤttern, mit einer 
Art von Wuth, unter dem Schein Der Gerrechtigkeit erlaubten, 
and um fo unwiderſtehlicher dabei zu Werte gingen, als fle 
das Publicum glauben machten vor ihm füy der wahre Se⸗ 
richtshoß: thoͤricht, da Fein Publicum eine executive Gewalt 
bat, und in dem zerfruckten Deutſchland die oͤffentliche Mel⸗ 
nung niemanden nutzte oder ſchadete. * 

Unter uns jungen Leuten ließ ſſich zer nichts von jener 
Art Tpüren, welche tadelnswerth geweſen mite, aber eine ge- 
wiſſe ähnliche Borftellung hatte fi, unfrer bemiächtigt, bie aus 
Poeſie, Sirtlichkteit und einem edlen Beſtreden zuſammenge⸗ 
floſſen, zwar unſchaͤdlich aber doch fruchtlos war. 

Durch die Hermanns⸗Schlacht und bie Zueignung 
derſelben an Joſeph den Zweiten hatte Mopftet eine wunder⸗ 
bare Anregung gegeben. Die Deutſchen, die ſich vom Druck 
ber Römer befreiten, waren herrlich und maͤchtig dargeſtellt, 
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und dieſes Bilb gar wohl geeignet, dad Selbſtgefuhl der Na: 
tion zu erwecken. Weit aber im Frieden der Patriotismus 
eigentlich nur darin beſteht, Daß jeder vor feiner Thuͤre kehre, 
feines Amts warte, auch feine Lertion ferne, damit es wohl 
im Hauſe ˖ frehe, fo fand das von Klopfiod erregte Vaterlands⸗ 
gefühl feinen Gegenſtand, an dem es ſich daͤtte üben koͤnnen. 
Friedrich hatte die Ehre eines Theils der Deutſchen gegen 
eine verbundene Welt gerettet, und es mar jedem liche ber 
-Ration erlaubt, durch Berfall und Verehrung dieſes großen 
Fuͤrſten, Theil an feinem Stege zu-nehmen; aber wo denn 
nun Bin mis jenem erregten kriegeriſchen Tropgefühl? Welche 
Nichtung follte- es nehmen, und welche Wirkung hervorbrin⸗ 
gen? Zuerſt war es bloß poetiſche Form, und die nachher fo 
oft geſcholtrnen, ja lächerlich gefundenen Barbenlieder haͤuften 
fih duch dieſen Trieb, durch dieſen Anſtoß. Keine änferen 
Feinde waren zu befämpfen; nun bildete man fih Tprannen, 
: und dazu mußten bie Fürften und Ihre Diener fire Seftalten 
Nerſt im Allgemeinen, ſodann nach und nah Im Wefonderh 
hergeben; und hier ſchloß fich Die Poeſte an jene oben gerügte 
Einmiſchung in die Rethtspflege mir Heftigleit an, und es fft 
merkwuͤrdig, Bebichte aus. jener Zeit zu fehn, die ganz in 
einem Sinue gefchrieben find, wodurch alles Obere, es fey 
nun monarchiſch oder ariſtokratiſch, aufgehoben wird. 

Was mich betraf, fo fahr ich fort, die Dichtkunſt zum 
Ausdruck meiner Gefühle und Srillen zu benutzen. Steine 
Grbichte, wie ber Wanderer, fallen in diefe Seit; fie war- 
den im ben Söttinger Muſenalmanach aufgenommen. Was 
aber von jener Sucht in mich eingedrungen feyn mochte, da: 
von ftrebre ich mich kurz nachher im Goͤtz von Berlichin⸗ 
gen zw befreien; indem ih ſchilderte, wie tn wuͤſten Seiten 
ber, wohldentende brave Mann allenfalls an die Stelle des 
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Geſetzes und der ausübenden Gewalt su treten ſich entſchließt, 
aber in Verzweiflung ift, wenn er dem anerkannten verehrten 
Dberhaupt ziveideutig, ja abtrünnig erfcheint. 

Durch Klopſtocks Dden war denn auch in die Deutiche 
Dichtkunſt nicht ſowohl die nordifhe Mythologie, als viel 
mehr die Nomehclatur ihrer Gottheiten eingeleitet; und ob 
ich gleich mich fonft gern alles deſſen bediente, was mir ge⸗ 
reicht ward, fü konnte id, es doch nicht von mir. gewinnen, 
mic, berfelben zu bedienen, und zwar aus folgenden Urfachen. 
Ich hatte die Fabeln der Edda ſchon laͤngſt aus ber Vorrede 
zu Mallet's Daͤniſcher Gefchichte kennen gelernt, und mich 
derfelben fogleih bemächtigt; fie gehörten unter diejenigen 
Mährhen, die ich, von einer Gefellfchaft aufgefordert, am 
liebften erzählte. Herder gab mir den Reſenius in die Hände, 
und machte mid mit den Heldenfagen mehr helannt. Aber 
alle diefe Dinge, wie werth ich fie hielt, Fonnte ich nicht in 
den Kreis meines Dichtungsvermögend aufnehmen; wie herr: 
lich fie mir auch die Einbildungskraft anregten, entzogen fie 
ſich doch ganz dem finnlichen Anſchaun, indeflen die Mptbos 
logie der Griechen, dur die größten Künftler der Welt in 
fihtlihe leicht einzubildenbe Geftalten verwandelt, noch vor 
unfern Augen in Menge daftand. Götter ließ ich überhaupt 
nicht viel auftreten,. weil fie mir noch außerhalb der Natur, 
die ich nachzubilden verftand, ihren Wohnſitz hatten, Was 
hätte mich nun gar bewegen follen, Wodan für Jupiter, umd 
Chor für Mars zu fehen, und ſtatt der füblichen genau um⸗ 
fhriebenen Figuren, Nebelbilder, ja bloße Wortkläuge in meine 
Dichtungen einzuführen? Bon einer Seite ſchloſſen fie fidh 
wielmehr an Die. Oſſianſchen gleichſalſs fornilofen Helden, nur 
derber und riefenhafter an, von der anbern lenkte ich fie nach 
dem beiteren Maͤhrchen bin: denn der humoriftifhe Bug, der 
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durch die ganze nordiſche Mythe durchgeht, war mir hoͤchſt 
lieb und bemerkenswerth. Sie ſchien mir die einzige, welde 
durchaus mit ſich felbft ſcherzt, einer wunderlichen Dynaftie 
von Göttern abenteuerliche Mieten, Zauberer und Ungeheuer 
entgegenfeht, die nur befhäftigt find die höchſten Verfonen 
während ihres Megintents zu irren, zum Beſten zu haben, 
und hinterbrein mit einem fhmählichen, unvermeidlichen Un- 
tergang zu bedrohen. 

Ein aͤhnliches, wo wicht gleiches Intereſſe gewannen mir 
die Indiſchen Fabeln ab, bie ich aus Dapper's Reiſen zuerſt 
fennen lernte, und gleichfalls mit großer Ruft in meinen 
Mährchenvorrath hineinzog. Der Alter des Nam gelang mir 
vorzüglih im Nacherzaͤhlen, und ungeachtet der großen Man: 
nichfältigfeit der Perſonen dieſes Mährchend blieb doch der 
Affe Hannemann der Liebling meines Publicums. Aber and 
dieſe unförmlichen und Aberförmlichen Ungeheuer Eonnten mid 
nicht eigentlich poetiſch befriedigen; fie lagen fo weit von dem 
Wahren ab, nah welchem mein Sinn unabläffig hinftrebte, 

Doch gegen alle diefe kunftwidrigen Gefpenifter folte mein 
Sinn für das Schöne durch die herrlichſte Kraft geſchuͤtzt wer: 
den. Gluͤcklich tft immer die Epoche einer Lireratur, wenn 
große Werke ber Vergangenheit wieder einmal aufthbauen und 
an die Tagesordnung fommen, weil fie alsdann eine vollkom⸗ 
‘men frifche Wirkung hervorbringen. Auch das Homeriſche 
Licht ging und neu wieder auf, und zivar recht im Sinne der 
zeit, die ein folches Erfheinen hoͤchſt begünftigte: denn dad 
beftändige Hinweiſen auf Natur bewirkte zuleht, daß man 
auch die Werfe der Alten von diefer Seite ‚betrachten lernte, 
Was mehrere Neifende zu Aufklärung ber heiligen Schriften 
gethan, leiſteten andere für den Homer. Durch Guys ward 
man eingeleiter, Word gab der Sache den Schwung. Eine 
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Göttinger Necenfian des anfangs fehr ſeltenen Originals machte: 
ung mit Der Abſicht befamat, uud belehrte und, mie weit fe 
ausgeführt worden, Wir ſahen num nicht mehr in jenen Gen 
dichten ein augefpanntes und aufgedunſenes Helhenweſen, fon« 
dern die abgefpiegelte Wahsheit einer uralten Gegenwart, und 
ſuchten und diefelbe möglichft heranzuziehen, Zwar wollt! und 
zu gleicher Zeit nicht völig in ben Sing, wenn behauptet 
wurde, daß, um die Homerifchen Naturen ˖recht zu: verſtehn, 
man fih mit den wilden Poͤlkern und ihren Sitten befannt 
machen müffe, wie fie und die Reiſebeſchreiber dey neuen Wel⸗ 
ten ſchildern: denn es hieß ſich doch nicht läugnen, daß ſowohl 
Europaͤer als Aßaden, in den Homeriſchen Gedichten ſchon auf 
einem hoben Grade der Cultur dargaeſtellt worden, vieleicht 
auf-einem hoͤhern, als bie Zeiten des Trojaniſchen Kriegs 
mochten genofen haben. Aber jene Marime war doch mit 
dem herrfehenden Naturbelenntniß übereinkimmend, und ins 
fofern mochten wir fie gelten laffen. 

Bei allen biefen Beichäftigungen,- bie fi auf Menſchen⸗ 
kunde im höheren Sinne, fo wie auf Dichtkunſt im nächſten 
und lieblichſten hesegen, mußte ich doch ieden Tag erfahren, 
daß. ich, mich «im Weslar aufhielt; Das Geſpräch über den 
Zuftand des Viſitationsgeſchäftes und feiner immer wachſenden 
Hinderniſſe, die Entdertung neuer Gebrechen Elaug, ſtuͤndlich 
durch. Hier mar num abermals das heilige Roͤmiſche Reich 
verfasumelt, nicht bloß zu außerlichen Feierlichkeiten, ſondern 
zu einem ind Allertiefſte zreifenden Gefchaͤfte. Aber auch hier 

mußte mir jener halbleere Speifefaal am Kroͤnungstage eins 
falten, wo bie geladenen Gaͤſte außen blieben, weil fie zu vor⸗ 
nehm waren. Hier hatten fie ſich zwar eingefiinden, aber man 
mußte noch Fhlimmere Symptome gewahr werden. Der Uns 
zafammenhals des Ganzen, Das Wiberfpiel der Theile Tanzen 
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fortwähreub zum Vorſchein, uud es war Fein Geheimniß ge 
blieben, dag Furſten unter einander fh Die Abſicht vertraus 
lich mittgeheilt hatten: man muͤſſe ſehn, ob man nicht, bei 
dieſer Gelegenheit, dem Oberhaupt etwas abgewinnen koͤnne? 

Welchen üblen Eindruck das kleine Detail aller Anekdoten 
von, Nahläffigfeiten und Verſäummiſſen, Ungerechtigkeiten und 
Beftehungen, auf einen jungen Menßchen machen mußte, ber 
das Gute ‚wollte. und fein Inneres in dieſen Biinne bearbei- 
tete, mird jeder Redliche mitfühlen. Wo ſoll unter folhen 
Umſtaͤnden Ehrfurcht vor dem Geſetz und dem. RNichter ent: 
ſpringen? Uber haͤtte man auch auf die Wirkungen der Vi⸗ 
fitation das größte Zutrauen aefebt, haͤtte man glauben koͤnnen, 
daß fie völlig ihre hohe Beſtimmung erfüllen werde — für 
einen frohen vorwärts fchreitenden Tüngling war doch biev 
fein Heil zu finden. Die Förmlichleiten. biefes Proceſſes an 
fih gingen ale auf ein Verfehleifen; wollte. man einigermaßen 
wirken und etwas ‚bedeuten, fo mußte man nur immer dem- 
jenigen dienen, der Unrecht hatte, ftetd dem Beklagten, und 
in ber Fechtkunſt der verbrehenden und. ausweichenden Streiche 
recht gewandt feyn. 

Ich verlog mich daher einmal über bad andre, da mir, 
in diefer Zerſtreuung, feine aͤſthetiſchen Arbeiten gelingen 
wollten, im aͤſthetiſche Syeculationen; wie denn alled Theore⸗ 
tifiren auf Maugel oder Stodung von Productionskraft hin⸗ 
deutet. Früher mit Merden, nunmehr mit Gottern, machte 
ih den Verſuch, Marimen auszufinden, wonach mar beim 
Hervorbringen zu Were gehn koͤnnte. Aber weder, mir mod 
ihnen wollte es gelingen. Mer war Zweifler und Eliektiter, 
Gotter hielt. fih an ſolche Beifpiele, die ihm am meiften zu⸗ 
fagten. Die Sulger’fche Theorie war angefündigt, mehr für 
den Liebhaber als für.den Künftler. In biefem Geſichtskreiſe 
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werden var allem fittliche Wirkungen gefordert, und hier ent- 
ftebs fogleich ein Zwiefpalt zwiſchen der hervorbringenden und 
bewubenden Claſſe; denn ein gutes Kunftwert- kann und wird 
zwar moralifge Felgen haben, aber moraliihe Zwecke vom 
Künftler fordern, beißt ihm ſein Handwerk verderben. 

Was die Alten über diefe wichtigen Gegenftände geſagt, 
hatte ich ſeit einigen Jahren fleißig, wo nicht in einer Folge 
-ftudirt, doch ſprungweiſe gelefen. Ariſtoteles, Eicero, Duine: 
tilian, Longin, Seiner blieb unbeachtet, ‘aber das half mir 
nichts: denn alle diefe Maͤnner febten eine Erfahrung voraug, 
Die mir abging. Sie führten mich in eine an Kunftwerfen 
unendlich reiche Welt, fie entwickelten die Verdienſte vortreff: 
licher Dister und Mebner, von deren nieiften ung nur Die 
Namen übrig geblieben find, und überzenzten mich nur allzu 
lebhaft, daß erft eine große Füße von Gegenftänden vor uns 
liegen müfle, ee man darüber denken Tüınge, daß man erft 
felbft etwas-leiften, ja’ dab man fehlen müff um feine eignen 
Fähiglelten und die der andern kennen zu lernen. Meine 
Belanntfchaft mit fo vielem Guten jener alten Seiten war 
doch immer nur fhul= und buhmaäßig und keineswegs lebendig, 
da es dach, befonders bei den gerühmteſten Rednern, auffiel, 
daß fie fich durchaus Tin Leben gebildet hatteri, und dag man 
von den Kigenfchaften ihres Kunftcharakterd niemals fprechen 
konnte, ohne ihren perfönfihen Gemuͤthscharakter zugleich 
mitzuerwaͤhnen. Bei Dichtern ſchien dieß meniger der Fall; 
überall aber trat Natur und Kunſt nur durch Leben in Be: 
rührung, und fo blieb das Nefultat von allem meinen Sinnen 
und Zrachten jener alte Vorfaß, die innere und änfere Natur 
zu erforſchen, und. in liebevoller Nachahmung ſie e eben ſelbſt 
walten’ ju laffen. 


Zu dieſen Wirkungen,‘ welche weder Tag noch Nacht in 
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mir ruhten, lagen zwei große, ja ungehenre Stoffe vor mir, 
deren Reichthum ich nur einigermaßen: zu ſchaͤtzen branchte, 
nm etwas Bedbeutendes hervorzubringen. Es war die ältere 
Epoche, in welche bad eben Goͤdens von Beriihingen 
fällt, und die nenere, deren unglüͤckliche Bluthe im Werther 
oeſchildert iſt. 

Den ber hiſtoriſchen Vorbereitung zu der erſten Arbeit 
habe ich bereits goſſorochen; die erhiſchen Aulafſe zu der zweiten 
ſollen gegenwärtig eingtleitet warden. - 


Jener Vorſatz, meine innere Natur nach Ihren Eigenheiten 


. gewähren, und ‚vie dußere nach ihren: Eigenſchaften auf mich 
einfließen zu laffen, trieb mich an das wunderliche Element, 
‚sw welchem Werther erſonnen und gefchrieben Er. Ich ſuchte 
‚wich tunerlich von allen Freniden zu entbinden, das Aeußere 
liebevoll zu betrachten, und alle Weſen, vom menſchlichen an, 
fs tief hinab als fie nur faptich ſeyn moöͤchten, jebes in feiner 
Art anf mi wirken zu laſſen. Dadurch entitand eine wun⸗ 
derfame Verwandtſchaft mit den einzelnen Gegenftänden' der 
Natur, und ein Immiged Auklingen, ein Mitſrimmen ins Ganze, 
wvo daß ein jeder Wechſel, es ſey der Ortſchaften und Gegenden, 
oder der Tags: und Jahreszelten, ober was fonft ſich ereignen 


fonnte, mich aufs innigfte berührte. Der malerifde Blick 


geſellte fi zu dem bichterifehen, bie. ſchoͤne Laͤndliche, durch 
den freundlichen Fluß belcbte Landſchaft yermehrte meine Nei⸗ 
gung zur Einſamkeit, und begünfigte meine ſtillen nach allen 
Selten Hin fi, ausbreitenden Betrachtungen. 

Abet ſeltdem ich jenen Familienkreis zu’ Seſendeim und 
nun wieder meinen Freundescirkel zu Frankfurt und Darm- 
ſtadt verlaffen, war mir eine Leere im Buſen geblicden, bie 
ih auszufüllen nie vermochte; ich befand mic baher im einer 
Rage, wo uns bie Neigung, ſobald fie nur eratgeeminhen verhuͤllt 

Soethe, fammıl. Werte, XXII. 
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auftritt, unverſehens überihleihen und elle ‚guten: Vorſche 
‚vereiteln kann. | — 
Und.indem nun der Verfaſſer zu dieſer Stufe feines Umer⸗ 
nehmens gelangt, füͤhlt er ſich zum erſtenmal bei der Arbeit 
leicht ums Herz: denn von, num am wich hie Vuch erſt 
was es eigentlich ſeyn fol. Cs hat ſich nicht als ſelbſtſtandig 
angekündigt; es iſt vielmehr beſtimmt die Lücken eines Autor- 
lebens anuszufüllen, manches Bruchftüd gu ergangen und das 
Andenken verlorner und vwerfshoßener Waguiſſe gu. erhalten, 
Was aber. ſchon gethan iſt, fol und kann nicht ‚wiederholt 
werden; auch würde der Dichter jeht bie ‚verbüfterten Seelen⸗ 
kraͤfte vergebens anrufen, umſonſt von ihnen fordern, dag fie 
‚jene lieblichen Perbältniffe ‚wieder vergegenwärtigen möchten, 
welche ihm den Aufenthalt. im, Lahnthale fo hoch verkhönten, 
Gluͤcklichermeiſe hatte der Genius ſchon früher: dafuͤr geforgt, 
und ihn angetrieben, in vermoͤgender Jugendzeit das naͤchſt 
‚Vergangene feſtzuhalten, zu ſchildern und kuͤhn genug zur 
günftigen Stunde öffentlich aufzuſtellen. Daß bier das Büch⸗ 
lein Werther gemeint ſey, bedarf wohl Feiner nahern Bezeich⸗ 
nung; von den darin aufgeführten Perſonen aber, ſo wie von 
den dargeſtellten Geſinnungen, wird nach und nach einiges zu 
eroͤffnen ſeyn. . 
‚ Unter. deu jungen Männern, welche, der Geſandtſchaft 
zugegeben, fich au ihrem Tünftigen Dienftlauf vorüben folltem, 
fand ſich einer. dem wir kurz und gut den Bräutigam zu nen- 
nen pflegten. Er. zeichnete ſich aus. durch ein ruhiges gleiches 
Betragen, Klarheit der Anfihten, Beitimmtheit im Handeln 
and Reden. . Seine heitere Thätigleit, fein anhaltender Fleiß 
enmpfahl ihm, dergeſtalt den Vorgefehten, daß man ihm eine 
baldige Unftellung verſprach. Hiedurch berechtigt, unternahnt 
er, fih mit einem. Grauenzimmer zu verloben, das. feiner 
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Gemuthsart und feinen Wuͤnſchen vallig zuſagste. Nach beun 
Tod ihrer Mutter, hatte ſie ſich als Haupt einer:zu hlrrichen 
jüngeren Familie hochſt thaͤtig erwieſen und den Mater in 
ſeinem Wittwerſtand allein aufrecht erhalten, fo, daß ein kuͤnſe 
tiger. Gatte von ihr das Gleiche für ſich und ſeine Nachlem⸗ 
menſchaft hoffen und ein entſchiedenes haͤusliches Gluͤck erwar⸗ 
sen konnte. Ein jeder geſtand, auch ohne dieſe Lehenszwecke 
eigennüßig für ſich im Auge zu haben, daß ſie ein weinfchend- 
werthes Frauenzimmer ſey. Sie gehoͤrte zu denen, die, wenn 
fie nicht heftige Leidenſchaften eingloͤßen, doch ein: allgemeines 
Gefallen zu erregen geſchaffen And, Eine leicht aufgebaute, 
nett gebildete Geſtalt, eine zeine gefunde Natur und die dar⸗ 
aus entfpringende frohe Lebensthätigkeit, eine anbefangene 


Behandlung des täglich Nothwendigen, das alles ax ihr zu⸗ 


ſammen gegeben. In ber Betrachtung ſolcher Eiganfchaften 
word auch mir immer wohl, und ich geſellte mich gem zu 
denen die fie befaßen; und wenn ich ‚nicht immer Gelegenheit: 
fand ihnen wirkliche Dienfte zu leiſten, fe theilte ich mit 
ihyen lieber ald mit andern den Genuß jener unſchuldigen 


Freuden, bie ber Jugend immer zur ˖ Hand find und ohne 


große Bemühung und Aufwand ergriffen werden. Da es num. 
ferner ausgemacht ift, dag die Frauen ſich vur für einander 
putzen und untereinander den Putz zu Neigern, unermuͤdet ſind, 
fo waren mir diejenigen die liebften, welche wit einfacher 
Neinlichkeit dem Freunde, dem Braͤutigam, die Stille * 
fiherung geben, daß «es eigentlich nurx für ihn geſchehen, und 
daß ohne viel Umſtaͤnde und Aufwand en aanzes Leben ſo 
fortgefuͤhrt werden koönne. 

Solche Perſonen find nicht allzu ſehr mit fir. ſelbſt bes 
ſchaftigt; ſie haben Zeit die Außenwelt zw betvacten, und 
Gelaſſenheit genug fich nach ihr zu richten, ſich ihe gleich zu 
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lien; fie werben klug und verftändig ohne Anſtrengung, und 
bebärfen zu iywor Vildung wenig Buͤcher. So war Die Braut, 
Der Beautigam, bei feiner durchaus rechtlichen und zuttau⸗ 
lichen Siesati, machte jeden den er ſchaͤtzte, dald mit ihr 
betanut, und. fah gern, weil er den groͤßten Theil des Tages 
den Gefhäfter eifrig oblag, wenn feine Werlöhte, nach volk 
beachten haͤnslichen Bemühungen, ſich ſonſt unterhielt und 
fih. geſellig auf Spaziergaͤngen und Landpartien mit Bermben 
und Frembinnen ergößte. Lotte — denn fo wird fie denn 
doch wohl ‚heißen — war anſpruchlos in dopyeltem Sinne: 
erſt ihrer Natur nach, die mehr auf ein allgemeines Wohl⸗ 
wien als auf befondere Neigungen gerichtet war, und dann 
batte fie ſich ja für einen Mann beftimmt, bet, ihrer werth, 
fein Schickſal an das ihrige fürs Leben zu knuͤpfen fich bereit 
ertlären mochte, Die heiterfte Luft wehte in ihrer Umzebung. 
Ja, wenn ed ſchon ein angenehmer Anblick tft, zu ſehen, daß 
Litern ihren Kindern eine ununterbrochene Sorgfalt widmen, 
fo hat es och etwas Schöneres, wenn Gefchwifter Geſchwiſtern 
das Glelche leiſſen. Dort glauben wir mehr Naturtrieb und 
burgerliches Herkontmen, hier mehr Wahl und freies Gemüty 
zu erbliden. 

Der neue Mkoͤmmling, völlig frei von alten Banden, 
forgtos im der Gegenwart: eines Madchens, das, fon ver 
fast, den gefaͤlligſten Dienft nicht als Bewerbung auslegen 
und fi deſto eher daran erfreuen Eoniite, ließ fich ruhig 
geden, war’ aber: balb dergeſtalt eingeſponnen ımb gefeffelt, 
md zugleich von dem jungen Paare fo zutraulich und freunde 
lich behandelt, daß er fich felbft nicht melrt kannte. Müßig 
and traͤumeriſch, weil ihm keine Gegenwart genügte; fand er 
das was ihm abging in einer Freundin, die, Inden fie fürs 
ganze Jahr lebte, nur für den Augenblit zu leben’ ſchien. 
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te mochte ihn gern zu ihrem Begleiter; er bonnte balb ihre 
Nähe nicht miſſen, denn fie vermittelte. ihm die Alltagswelt, 
und jo waren fie, bei einer ausgedehnten Wirthſchaft, auf 
dem Ader und ben Wiefen, ‚auf dem Krautland wie Im - Gar: 
ten, bald ungertrennlice Gefährten. Erlaubten es dan Braͤu⸗ 
tigam feine Geſchafte, ſo war ex da feinem Theil dahet; fie 
hatten ſich alle drei an einander. gewöhnt ohne «8. gu wollen, 
und wußten nicht, wie fie dazu kamen, fih nicht miühehren 
zu koͤnnen. Go lebten fie den herrlichen Sommer din, eine 
Acht Deutſche Idylle, wozu das fruchtbare Laub die Proſa, md 
eine reine Neigung bie Poeſie bergab, Dusch reife Kornfelder 
wandernd erguidten fie fh am thaureichen Morgen; daß Lieb 
ber 2erche, ber Schlag der Wachtel waren eraößlide. Töne; 
heiße Stunden felgfen, ungeheure Gewitter brachen herein, 
man ſchloß ſich nur defismehr.an einander, und mancher Heine 
Familienverdruß war leicht ausgeloͤſcht Durch -fortdanernde 
Liebe. Und fo nahm ein gemeiner Tag den andern auf, und 
alle fchienen Feſttage zu ſeyn; der ganze Kalender hatte muͤſſen 
roth gedrudt werden. Merfichen wird mich, wet ſich erinnert, 
was von dem gluͤcklich unglüclichen Freunde der neuen Seloife 
geweiflagt worden: „Und zu den Füßen feiner Geliebten figend, 
wird er Hanf brechen, und er wird wuͤnſchen Hanf zu brechen, 
heute, morgen und übermorgen, ja fein ganzes Leben.” . . 
Nur wenig,'aber gerade fo niel als nöthig ſeyn mag kaun 
ich. nunmehr von einem jungen Manne jagen, deſſen Name 
in der Folgezeit nur allzu oft genannt worden. Es war Je⸗ 
ruſalem, der Sohn des frei und zart denkenden Gottes⸗ 
gelehrten. Auch er war bei einer Geſandtſchaft angeſtellt: feine 
Veftatt gefälfig, mittlerer Größe, wohlgebaut; ein mehr rundes 
als laͤngliches Gefiht; weiche ruhige Züge nd was fonft noch, 
Yinem hübfchen blonden Juͤngling zulommen mag; blaue Augen 
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ſodana, mehr anztehend ats ſprechend zu nennen. Seine Klei- 
dung war die unter den Niederdeutſchen, in Nachahmung der 
Englaͤnder, hergebrachte: blauer Frack, ledergelbe Weſte und 
Unterkleider, nd Stiefeln mit braunen Stolpen. Der Ver: 
faſſer hat ihn nie befucht, auch nicht dei fich gefehen; manch⸗ 
mal traf er ihn Bei Freunden: Die Aeußerungen des -jüngen 
Mannes waren mäßig, aber wohlwollend. Er nahm an den 
verfchiedenften Produotionen Theil; befonders liebte er ſolche 
Zeichnimgen und Skiszen, in welhen man einfamen Ge 
genden ihren ſtillen Charakter abgemonnen hatte. Cr theilte. 
bei ſolchen Gelegenheiten Geßner'ſche NRadirungen niit, und 
munterte bie Liebhaber auf, darnach zu ftüdiren. An allem 
jenem Ritterweſen und Mummenfpiel nahm er wenig ober 
feinen Antheil, Iebte fih und feinen Gefinmungen. Man 
fprach von einer entichtedenen Leidenfihaft zu der Gattin eines 
Freundes. Deffentlih ſah man fie nie miteinander, Weber: 
haupt mußte man wenig von ihm zu fagen, außer daß er fich 
mit der Engliſchen Literatur beſchaͤftige. Als der Sohn eines 
wohlhabenden Mannes brauchte er ſich weder aͤngſtlich Ge: 
ſchäften zu widmen, noh am baldige Anftellung dringend zu 
bewerben. 
Jene Geßner'ſchen Radirungen vermehrten die Luſt und 
den Antheil an ländlichen Gegenſtaͤnden, und ein kleines Ge⸗ 
dicht, welches wir in unfern engern Kreis mit Leidenihaft 
aufnahmen, Tief und von nun an nichte andere mehr beachten. 
‘Das deserted village von’ Goldſmith mußte jedermann auf 
jener Bildungsſtufe, in jenem Geſinnungskreiſe, hoͤchlich zu⸗ 
ſagen. Nicht als lebendig oder wirkſam, ſondern als ein ver⸗ 
gangenes verſchwundenes Daſeyn, ward alles das geſchildert 
was man ſo gern mit Augen ſah, was man liebte, ſchaͤtzte, 
in der Gegenwart leidenſchaftlich aufſuchte, um jugendlich 
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unter Theil daran zu nehmen. Feſt⸗ und Felertage auf dem 
Lande, Kirchweihen und Jahrmärkte, dabei, unter ber Dorf: 
Unde ‚erit die ernſte Verſammlung der Aelteſten, : verbrängt 
son ber beftigern Tanzluſt der Züngern, und wohl gar die 
Theilnahme gebildeter Stände, Wie ſchicklich erſchienen dieſe 
Bergnugungen, gemaͤßigt durch einen braven Lanbdgeiſtlichen, 
ber auch dasjenige was alleufalls Ubergriff, was zn Handeln 
and Zwiſt Aulaß geben Tonnte, gleich zu Tchlichten: und abzu⸗ 
thun verftand, Auch Hier fanden wir unfern ehrlichen Wale: 
field wieder, in feinem wohlbefannten Rteife,-aber nicht mehr 
wie er teibte und lebte, ſondern als Schatten, zurüdgerufen 
durch des elegifchen Dichters: leiſe Klagetoͤne. Schon der Ge⸗ 
danke diefer Darſtellung iſt einer der glücklichſten, ſobald ein: 
mal der Vorſatz gefaßt tft, ein unſchuldiges Vergangenes mit 
anmuthiger Trauer wieder heranzufordern. Und wid gelungen 
iſt in jedem Sinne dem Engländer dieſes gemuthliche Vor⸗ 
haben! ch. thellre den Enthuſſasmus Tür dieſes allerliebſte 
Gedicht mit Gottern, dem die von und beiden unternommene 
Heberfegung beffer ald mir geglüdt iſt: Denn ich batte allzu 
ängftlih die zarte Bedeutſamtert des Driginals in unferer 
Sprache nachzubißden getrachter, und: wer baber wohl mit 
einzelnen Stellen, nicht aber mit dem Ganze übereingefommen. 
. Rabe nun, wie man fagt, in der Sehnſucht das größte 
Gluͤck, und darf die wahte Sehnſucht nur auf ein -Unerreiche 
bares gerichtet ſeyn, fo traf wohl alles zufanımen, um den 
Juͤngling, den wir gegenwärtig. auf feinen Sergäingen beglei- 
ten, zum glädlichten Sterblichen zu machen. Die Neigung 
zu einer verfagten Braut, bad Beitreben Meiſterſtücke frember 
EAteratut ber unfrigen: zu erwerben und ansmeignen, Die 
Bemuhnug Naturgegenfiindbe sicht nur mit Worten, fons 
dern auch mit Briffel und Pinfel, ohne eigentliche Technik, 
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nadsuahmen: jedes einzeln wäre ſchon hinreichend gewnſen, 
das Herz zu: ſchwellen und die Bruſt zu beklemmen. Damit 
aber der fo füß leibende aus biefen Zuſtanden geriffen and 
ihm zu neuer Unruhe nene Verhaͤltiſſe bereitet würden, fa 
ergab ſich Folgende. 

In Siegen befand ſich Höpfuer, Nmofellor der Nechte. 
Er war als tuͤchtig in feinem Fach, als denlendex und maderer 
Mann, von. Mercken und Schloſſern auerlannt und häch⸗ 
lich geehrt. Schon laͤngſt hatte ich ſeine Betannt aft. ge⸗ 
wuͤnſht, und nun, als jene beiden Freunde hei. ihm einen 
BPeſuch abzuſtatten gedachten, um über litensriiche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu unterhandeln, ward beliebt, daß ich hei dieſer Ge⸗ 
legenheit mich gleichfalls sach Gießen begeben ſollde. Weil 
wir. aber, wie es in dem Uebermuth freher und friedlicher 
Zeiten zu geſchehn pfleat, wicht leicht etwas anf geradem Wege 
vollbringen konnten, ſondern, wie wahrhafte Kinder, auch 
dem Nothwendigen irgend einen Scherz abzugewinnen ſuchten, 
fo ſollte in, ale der Unbefannte, im fremder Geſtalt ericheinen, 
und meiner Luft, verkleidet aufzutreten, hier abermals Genuͤge 
thun. An einem heiteren Morgen, vor Sonnenaufgang, ſchritt 
ich daher von Wetzlar an der Lahne hin, das liebliche Thal 
hinauf; ſolche Wanderungen warten, wieder mein größtes 
Slüd. Ich erfand, ‚verknüpfte, aubeitete durch, und mar in 
der Stille. mit mir felbft heiter und froh; ich Idgte mir zu⸗ 
recht, was die ewig widerſprehende Welt mir ungefchidt und 
vermorren anfgedrungen hakte.. Am Diele meines Weges aus 
gelangt, fuchte ich Höpfner's Wohnung und pochte an feine 
Studirfiube. Als er mir herein! gerufen hatte, trat ich bes 
[Heidentlich vor ihn, als ein Studisender der non Akademiten 
fih nach Haufe wenfügen und untermegs bie würbdigſten Mäns 
nee wollte kennen lernen. Auf feine Gragen ‚nach meinen 
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uheren 
glaubliches peofaifches Mähschen, womit ex zufrieden ſchien, 


und als ich wich hierauf für einen. Jariſſen angab, beftaub 
ich nicht übel: denn ih Eaumte fein Derdienft. in dieſem Fach 
und wußte, daß er ſich eben mit dem Naturrecht beichäftigte, 
Doch ftodte das Geſpraͤch einigewal, und es fchien, ald wenn 
er einem Stammbuch oder meiner Benrlaubung entgegenſähe. 
Sch wußte jedoch immer zu zaudern, indem ich Schloſſern 
gewiß erwartete, beffen Pünftlächfeit mir befamit war. Diefer 
kam auch wirtlih, werd von feinen Freund bewilllommmet, 
und nahm, ald er mich von ber Seite augeſehn, wenig Notiz 
ua mir, Hoͤpfner aber zog mich ind Geſprach uud zeigte ſich 
durchaus als einen humanen wohlmallenden Maun. Endlich 
empfahl ich mich und eilte nach dem Wirthähenfe, mo ich 
wit Merten einige Fühtigr Worte mohieise und das Weiten 
yerabredete. 

Die Freynde hatten ſich vorgenommen, Hipfnern gu Life 
zu. bitten und ‚zugleich jenen Chriſtian Heinrich Schmid, 
ber in dem Den ſchen Literarweſen zwar. eine ſehr unter 
geyrdnete, aber doch eine Rolle ſpielte. Auf dieſen mar der 
Handel eigentlich augelegt, und er ſollte für manches, was 
er gefündige hatte, auf eine luſtige Weiſe beſtraft werden. 
Als die Säfte ſich in dem Syeifefanle verſammelt hatten, 
ließ ih durch deu Kellner fragen, ob die Herren mir erlanken 
wollten witzufpeilen? Schloffer, dem ein gewifler Ernſt gar 
wohl zu Geſicht ſtand, widerfente fih, weil He ihre fremmd: 
ſchaft liche Unterhaltung nicht durch einen Dritten wollben ger 
flört willen. Auf dad Undringen des Kelneys aber und die 
Gürfprache Höpfner’s, dev vorfihente, daß ich ‚ein leidlicher 
Menfch fey, wurde ich eingeleflen, Und betung wich zu An⸗ 
faug der Tafel beſcheiden uud verſchänt. Echlafſer und Merd 
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thaten ſich leinen Zwang an, und ergingen fi Über manches 
ſo offen, als wenn kein Fremder dabei waͤre. Die wichtigſten 
literariſchen Angelegenheiten fo wie die bedeutendſten Männer 
kamen zur Sprache. Ich erwies mic nun etwas Tühner, und 
lieg mid nicht ftören, wenn Schloffer mir manchmal 'ernftlich, 
Merck ſpoͤttiſch etwas abgab; Doch ‚richtete ich auf Schmiben 
alle meine Pfeile, die feine mir mohlbelannten Bloßen ſcharf 
und ſicher trafen. 

Ich hatte mich bei meinem Nößel Tifhwein mäßig vers 
halten; die Herren aber ließen ſich befferen reichen, und er⸗ 
mangelten nicht, au mir davon mitzutheilen. Nachdem viele 
Angelegenheiten bed Tags dirschgefptechen waren/ zog fich die 
Unterhaltung ind Allgemeine, und man behandelte die Trage, 
die, fo lange ed’ Schriftfbeller giebt, fick immer wiederholen 
wird, ob namlich die Literatur im Auf: oder Abfteigen, im 
Bor: oder NRüdfchritt begriffen fey? Diefe Frage, worüber 
fih befonders Alte und unge, Angehende und Abtretende 
jelten vergleihen, ſprach man mit Heiterkeit durch, ohne daß 
man gerabe die Abſicht gehabt Hätte, fich darüber entfchieden 
zu verftändigen. Zuletzt nahm ich das Wort ımd fagte: „bie 
Kiteraturen, fcheint es mir, haben Jahreszeiten, die mit ein: 
ander «bwechfelnd, wie in der Natur, gewilfe Phänomene her- 
vorbringen, und fi ber Reihe nach wiederholen. Ich glaube 
daher nicht, daß man irgend eine Epoche einer Mteratur im 
Ganzen loben oder tadeln Fünne; befonders fehe ich nicht gerne, 
wenn man gewiffe Talente, bie vonder Seit hervorgerufen 
werden, ſo hoch erhebt und rühmt, andere dagegen ſchilt und 
niederdrüdt. Die Kehle der Nachtigall wird durch das Früh: 
jahr anfgeregt, zugleih aber auch die Gurgel des Kukuks. 
Die Schmetterlinge, die dem Ange fo wohl thun, und die 
Muͤcken, welhe dem Gefühl fo verdrießlih fallen, werben 
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darch eben die Sonnenwaͤrme hervargerufen; behersigte man 
bieß, fo würde man diefelbigen Klagen nicht alle zehn Tahre 
wieber erneuert hören, und die vergebliche Mühe, dieſes und 
jenes Mißfaͤllige auszurotten, wuͤrde nicht fo oft verfchwenber 
werden.” Die: Gefellfihaft fah mich mit Verwunderung an, 
woher mir fo viele Weisheit und fo viefe Toleranz kaͤme? 
Ich aber fuhr ganz gelaffen fort, Bie literariichen Erfchet: 
nungen mit Naturprobucten zu vergleichen, und ich weiß nicht, 
wie ich fogar auf die Molusken kam, und allerlei Wunber- 
liches von ihnen herauszuſetzen mußte. : Ich fagte, es feyen 
dieß Geſchoͤpfe, denen man zwar eine Art von Koͤrper, ja 
ſogar eine gewiſſe Geſtalt, nicht abläugnen koͤnne; da fie aber 
keine. Knochen hätten, fo wüßte man doch nichts rechts mit 
ifmen anzufangen, und fie feyen nichts Beſſeres als ein leben⸗ 
diger Schleim; jedoch miffe dad Meer auch ſolche Bewohner 
haben. Da ich das Gleichniß über die Gebühr fortfeßte, um 
den gegenwärtigen Schmid und diefe Art der charakterlofen 
Ziteratoren zu bezeichnen, fo ließ man mich bemerken, daß 
ein zu weit andgedehntes Gleichniß zuletzt gar nichts mehr 
fey. — „So wi id auf die Erde zurückkehren!” verfente ich, 
‚md vom Epheu fprechen. Wie jene Feine Knochen, fo hat 
diefer Teinen Stamm, mag aber gern überall, wo er ſich an- 
fhmiegt, die Hauptroffe fpielen. An alte Mauern gehört er 
bin, an benen ohnehin nichts mehr zu verderben if, von 
neuen Gebäuden. entfernt man ihn billig; die Bäume faugt 
er aus, und am alerinerträglichiten ift-er mir, wenn er an 
einem Pfahl hinaufklettert und verfichert, hier fey ein leben⸗ 
diger Stamm, weil er ihn umlaubt habe.” - 
Ungeachtet man mir abermals, die Dunkelheit und Unan⸗ 
wendbarleit meiner Gleichniffe vorwarf, warb ich immer leb⸗ 
hafter gegen alle parafitifhen Creaturen, und machte, fo weit 
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meine damaligen Naturkenntniſſe reichten, meine Sachen nad. 
ziemlich artig. Ich fang zuletzt ein Vivat allen felkitikändigen 
Maͤnnern, ein Pereat den Andringlingen, erseiff nah Tiſche 
Hoͤpfners Hand, fhüttelte fie derb, erklärte ihn für- den brab⸗ 
fien Mann von der Welt, und umarmte ihn ſo wie die aus 
dern zuletzt recht herzlich. Der wadere neue Freund glaubte 
wirkli zu traumen, bis endlich Sclofer und Merck das 
Raärhfel auflöften und der entdecte Scherz eine allgemeine 
Heiterleit verbreitete, in welde Schmid felbit-mit einſtimmte, 
der durch Anerkennung feiner wirklichen Verdienſte, und durch 
unfere Theilnahme an feinen Liebhabereien, wirder Iesüsigt 
wurde. 

Diefe geiftreihe Einleitung konnte hicht anders ds. den 
literariſchen Congreß beleben und begunſttigen, auf ben es 
eigentlich augefehen war. Mer, bald aͤſthetiſch, bald litera⸗ 


riſch, bad kaufmaͤnniſch thätig, hatte den wohldenkenden, 


unterrichteten, ‚in fo vielen Fächern kenntniſreichen Schloffer 
angeregt, die Frayffurter gelehrten Anzeigen in die 
fem Jahr herauszugeben. Sie hatten fih Hoͤpfnern und ans 
dere Akademiker in Gießen, in Darmftabt einen verdienten 
Schulmann, den Rector Mend, und fonft menden mederen 
Mann zugelellt. Seber ‚hatte in feinem Zach hiſtoriſche und 
theoretiſche Keuntnifie genug, und der Zeisfinn lieh biefe 
Männer nah Einem Sinne mirken, Die zwei erben Jahr⸗ 
gänge dieſer Beitung (denn machhen. Fa fie In, audere Hände) 
gehen. ein wunderfames Zeugniß, wieausgebreiker bie Cinſicht, 
wie. rein die Heberficht, ie redlich der Wille ber Mitsrkeiter 
gewefen. Das Humane und Welrbürgerliche wind befördert; 
wadere „und mit Merkt berühmte Männer. werden gegen Zu: 
dringlichfeit aller op gefhäpt; man nimmt ſich ihrer an wegen 
Feinde beſanderß auch gegen Schüler, die dag Weherliefente 
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min zum Schaden Ihrer Lehrer mißbrauchen. Aminkereſſan⸗ 
teſten find beinah Die Recenſionen über andere Zeitſchriften, 
Die. Berliner: Bibliothek, den Deutſchen Merkur, wo man bie 
Sewandtheit in fo vielen Faͤchern, die Enſiht ſo wie die 
Biuigleit mit Recht bewundert. 
Wacsh mich betrifft, fo ſahen fie wohl ein „daß mir niqht 
mehr als alles zum eigentlichen Hecenfenten fehle. Mein 
hiſtorifches Wien hing niet zufammen, die Geſchichte ber 
Welt, der Mifenſchaften, der Literatur hatte mid nur Epochen: 
weis, bie Gegenſtaͤnde ſelbſt aber nur thell- und maſſenweis 
angezogen. Die Moͤglichkeit, mir die Dinge auch außer ihrem 
Zuſammenhange lebendig zu machen und zu vetgegenwaͤrtigen, 
feßte mich in ben Fall, in einem Jahrhunderr, in einer Abe 
theilung der: Wiſſenſchaft völlig zu Haufe zu ſeyn, ohne daß 
ich weber: von dem Vorhergehenden noch vor bem Nachfolgen- 
den irgenb unterrichtet geweſen wäre. Eben ſo war ein ges 
wiſſer theoretlſchh praktiſcher Siam in mit aufgegangen, dab 
ich von den Dingen, mehr wie fie ſeyn follten als wie fie 
waren, Mechenſchaft geben konnte, ohne eigentlichen philoſo⸗ 
phiſchen Zukammerrhaͤng/ Aber: ſprunzweiſe treffend. Hiezu 
kam eine ſeht leichte Faſſiigskraft unb ein: freundliches Aufe 
nehmen der Meinungen anderer, wenn fie mar nicht mit mei: 
nen Ueberzeugungen in geradem Widerſpruch ſranden. 

Jener Htevarifihe Verein ward "überbieh durch eine leb⸗ 
hafte Correſpondenz und, bei der Nähe ber Orrſchaften, durch 
öftere yerfänliche Umterhandliingen dbegunſtigt. Wer das Buch 
zuerft. geleſen hatte, der referirte, manchmal fand’ ſich ein 
Eorreferent; bie Angelegenheit warb boſprochen, am verwandte 
angelnupft, und Hatte fi zuletzt ein gewiſſes Reſultat er- 
geben, fo Mernahm Einer die Redaction. Dadurch find meh⸗ 
rere Mesenfionen fo tüchtig als lebhaft, fo angenehm als 
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befriedigend. Mir fiel ſehr oft die Rolle deu Protokollfüͤhreré 
zu; meine Freunde exlonbten mir auch innerhalb ihrer Arbei⸗ 
ten zu ſcherzen, und ſodann bei Gegenſtanden Lenen ish mid 
gewachſen fühlte, bie mir befonders am Herzen lagen, feibfie 
ftändig aufzutreten. Vergebens wuͤrde ich unterwehmen, dar⸗ 
ſtellend oder betrachtend, ben eigentlichen Geiſt und Sinn 
jener Tage. wicher hervorzurufen, wenn nicht die beiden Jahr⸗ 
gänge gebachter Seitung mir die entſchiedenſten Documente 
felbft anböten. Auszuͤge von Stellen,-an denen ich mid, 
wieder. erkenne, mögen mit aͤhnlichen Aufflägen Tünffig am 
ſchicklichen Orte erſcheinen. 

Bei einem ſo lebhaften Austauſch von Kenntniſſen, Mei⸗ 
nungen, Ueberzeugungen, lernte ich Hoͤpfnern ſehr bald naher 
kennen und gewann ihn lieb, Sohald wir allein maren, ſprach 
ih mit ihm. über Gegenftände feines Fachs, welches ia auch 
mein Fach ſeyn follte, und fand eine ſehr natürlich zuſammen⸗ 
haͤngende Aufklärung und Belehrung. Ich wer mir damals 
noch wicht deutlich bewußt, daß ich wohl aus Büchern und 
im Gefprach, nicht aber dur den zuſammenhaͤngenden Katbe⸗ 
dervortrag etwas lernen konunte. Das Buch srlaubte mir, bei 
einer Stelle zu verweilen, ja rüdwärts zu fehen, welches ber 
mündlige Vortrag und der Lehrer nicht geftatten Tonnte. 
Manchmal ergriff mich gu Anfang der Stunde ein Gedanke 
dem ich nachhing,. bartiper dad Folgende verlor und ganz aus 
bem Zufammenhang gerietb. Ind fo war ed mir auch in dem 
juriſtiſchen Eollegien ergangen, weßhalb ich gar manchen An⸗ 
laß nehmen konnte, mich mit Höpfnern zu befpreden, ber 
denn fehr gern in meine Zweifel und Bedenken einging, auch 
mande Luͤcken ausglih, fo daß in mir der Wunſch entitaud, 
in Gießen bei ihm zu verweilen, um mich an ibm zu unters 
sichten, ohne mic doch von meinen Wetzlariſchen Neigungen 
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allzu weit zu entieuuen: Gegen biefen meinen Wunſch arkeis 
teten. bie beiden. Fremde erſt unwiſſend, ſodann wigentlich: 
denn beide eilten nicht. allein  Felbft von hier wegzukammen, 
fondern beibe. hatten :fogar. ein Intereſe, mich au⸗ dieſer 
Gegend wegzubringen. 

Schloſſer eutdechte mir, er er ef m ein foruabfihafe- 
liches, dann: in’ein naͤheres Verhaltnis: zu meiner. Schweiter 
gekommen ſey, und daß ex ſich nach. einer baldigen. Anftellung 
unifebe, um ſich mit ihre zu verbinden. . Diefe Erklaͤrung 
machte mich einigermaßen: betroffen, ob Ichifte gleich in. mei⸗ 
ner Schweſter Briefen ſchon laͤngſt hätte finden ſollen; aber 
wir gehen leicht über das hinweg, was die gute Meinung, 
die wir von und felbft hegen, verletzen könnte, umd ich be 
merkte nun erft, dab ich wirklich auf meine Schwerter. eifer: 
fuͤchtig fey: eine. Empfindung, die ih mir um fo. weniger 
verbarg, als felt meiner Ruͤckkehr von Straßburg unfer Der 
Witmiß noch viel.inniger geworben war. Wie viel Zeit datten 
wir nicht gebraudt, um uns wechrfelfeitig die kleinen Herzens⸗ 
angelegenheiten, Liebes- und andere Händel mitzuteilen, dte 
in der: Zwiſchenzeit vorgefallen waren! Und Hatte ſich nicht 
auch im Felde. der. Einbildungskraft vor mir eine neue Welt 
aufgethan, in die ich fie. doch auch einführen mußte?. Meine 
eignen Meinen Machwerke, eine weit ausgebreitete Weltnsefte, 
mußten ihre nach und nach befannt werben. So überſetzte ih 
ihr aus'dem Gtegreife ſolche Homeriſche Stellen, an denen 
fie gunächft Antbeil’nebmen Tonnte. Die Elarke’fche woͤrtliche 
Ueberſetzung las ich deutſch, fo gut es gehen wollte, ‚herunter, 
mein Bortrag verwandelte fi gewöhnlich in metriſche Wen: 
dungen und Endungen, und die Lebhaftigkeit, womit ich die 
Belder gefapt Hatte, die Gewalt: womit ich fie ausſprach, bo: 
ben alle Hinderniffe einer. verſchraͤnkten Wortſtellung; bem, 
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was ich griſtreich hingad, folgte fie mit: dem Seite: Masche 
runden des Rage. unterhisiten wir uns auf dieſe Weiſe; 
verſammelte ſich hingegen ihre Geſellſchaft, fm werrden der 
Wolf Feuris und der Affe Hannemunn einſtimmig herveege⸗ 
rufen, und wie oft babe th nicht die berühmte Geſchichte, 
wie Thor und: feine Begleiter von den zumheriichen: Miefen 
geäfft werden, umſtändlich twisderheien  wäfen! Daher if 
mir andy von allen biefen Dichtungen ein ſo angmehmer Gin; 
druck 'geblichen, daß: fie noch immer unter dad Wertheſte ge⸗ 
hoͤren, was meine Einbildungskraft ſich herumurufen mag: Zu 
‚mein Verhaͤltniß zu den Darmſtaͤdtern harte ich meine Schwe⸗ 
fies andy hineingezogen, und- fogar meine Wanderungen vu) 
Entfernungen mußten unfer Band feſter Inüpfen,. da ie mich 
yon allem, was mir begegnete, brieflih ‚mit ihn uuterbieit, 
ihr jedes klerne Gedicht, wenn es auch mir ein Ausrufungs⸗ 
zeichen geweſen wäre, ſogleich mitsheilte, mad ihr zunachſt 
alle Briefe die ich erhielt, und alle Antworten, die ich darauf 
ertheilte, ſehen lich. Alle dieſe lebhafte Regung hatte feit 
meiner Abreife von Franffunt. geſtockt, mein Aufenthalt zu 
Wetzlar war zu einer ſolchen Unterhaltung nicht ausgiebig 
genug, und dann mochte die Neigung zu Letten den Aufmerk⸗ 
ſamkeiten gegen meine Schweſter "Sintmg thun; genug, fie 
fühlte ſich allein, vielleicht: vermeihläffigt, wıb_ gab um fo cher 
den redlichen Benuͤtzungen eines Ebremuannes Gehör, wel: 
her ernſt und verſchloſſen, zavertälig- und, ſchätzenswerth, ihr 
ſeine Neigung, mit ber er. fonft: ſehr kargtè, teibenfchaftlich 
zugewendet Hatte. Ich mußte mich um wohl. darein ergeben, 
und meinen Freunde fein Glüͤck goͤnnen, indem -ich mir jedoch 
heimlich mit Selbſtvertrauen zu fagen nit unterließ, Daß 
wenn der Bruder nicht abweſend geweſen wäre, es mit Dem 
Freunde fo weit wicht Hätte. gedeihen Fönıren. 
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Meinem Freund und vermuthlihen Schwager war nun 
freilich fehr daran gelegen, daß ich wach Haufe zurüdfehrte, weit 
durch meine Vermittelung ein freierer Umgang möglich ward, 
deſſen das Gefühl diefed won zärtlicher Neigung unvermuthet 
getroffenen Mannes aͤußerſt zu bedürfen fhien. Er nahm 
Daher‘, als er fi bald entfernte, von mir das Verſprechen, 


daß ich ihm zunaͤchſt folgen wollte, 


Bon Mercken, der eben freie Zeit hatte, hoffte ich num; 
daß er feinen Aufenthalt in Gießen verlängern würde, damit 
ich einige Stunden ded Tage mit meinem guten Höpfner zu: 
bringen koͤnnte, indeffen der Freund feine Seit au die Frank 
furter gelehrten Anzeigen wendete, allein er war nicht gu 
bewegen, und wie meinen Schwager die Kiebe, fo trieb diefen 
der Haß von der Univerfität hinweg. Denn wie es angebo: 
rene Anthipathieen giebt, fo wie gewiſſe Menichen die Katzen 
nicht teiden koͤnnen, andern Diefes oder jenes in der Seele 
zumider ift, fo war Mier ein Todfeind aller akademiſchen 
Bürger, Die nun freilich zu jener Zeit in Gießen fich in der 


tiefſten Robheit gefielen. Mir waren fie ganz recht: ich hätte 


fie wohl auch als Masken in eind meiner Zaftnachtfpiele 
brauchen Tonnen; aber ihm verdarb der Anblick bei Tage Mund 
ded Nachts ihr Gebrüll jede Art von gutem Humor. Er hatte 
die fehonfte Zeit feiner jungen Tage in der franzöfifchen Schweiz, 
zugebracht und nachher den erfreulihen Umgang von Hof-, 
Melt: und Gefchäftsleuten und gebildeten Literatoren genof: 
fen; mehrere Milttärperfonen, in denen ein Streben nad 
Geiſtescultur rege geworden, fuchten ihn auf, und fo bewegte 
er fein Leben in einem fehr gebildeten Eirkel. Daß ihn Daher 
jened Unweſen ärgerte, war nicht zu verwundern; allein feine 
Abneigung gegen die Studiofen war wirklich leidenfchaftlicher 
als es einem gefeßten Mann gesiemte, wiewohl er mich durch 
Soethe, ſämmtl. Werte. XXIL 9 


— 
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feine geiftreihen Schilderungen ihres ungeheuerlichen Ausſehns 
amd Betragens fehr oft zum Lachen brachte. Hoͤpfner's Ein⸗ 
ladungen und mein Zureden halfen nichts, ich mußte bald 
möglichft mit ihm nach Wehlar wandern. 

Kaum konnte ich erwarten, bis ich ihm bei Lotten einge: 
führt; alten feine Gegenwart in diefem Kreife gerieth mir 
nit zum Gedeihen: denn wie Mepbiftopbeles, er mag hin⸗ 
treten wohin er will, wohl ſchwerlich Segen mitbringt, fo 
machte er mir, durch feine Gleichgültigkeit gegen biefe gelichte 
Perfon, wenn er müh auch nicht sum Wanken brachte, doch 
wenigſtens Beine Freude. Ich Tomte es wohl: vorausfchen, 
wenn ich mid) erinuert hätte, daß gerade ſolche ſchlanke zier⸗ 
liche Perfonen, bie eine lchenbige Heiterfeit um fich her ver 
breiten, ohne weitere Anſpruͤche zu machen, ihm nicht fonderlich 
gefielen. Er 308 fehr ſchnell bie Junoniſche Geſtalt einer ihrer 
Sreundinnen vor, unb da es ihm an Zeit gebrach, ein nähe 
red Verhältnis anzufnüpfen, fo fchalt er mich recht bitter 
aus, daß ih mich nicht um biefe präctige Geſtalt bemüßt, 
um fo mehr, da fie frei, ohne irgend ein Merhältniß fich be: 
finde. Ich verfiehe eben meinen Mortheil nicht, meinte er, 
und er fehe hoͤchſt ungern aud hier meine befondere Lieb⸗ 
haberet, die Seit zu ‘verderben. 

Wenn es gefährlich ift, einen Freund mit den Vorzügen 
feiner Geliebten 'befanut zu machen, weil er fie wohl auch 
reisend und begehrenswürdig finden möchte, fo ift Die um⸗ 
gelehrte Gefahr nicht geringer, baß er und durch feine Ab⸗ 
fimmung irre machen kann. Diefed war zwar hier der Fall 
nicht: denn ich hatte mir dad Bild ihrer Liebenswürbigkeit 
tief genug eingedrüdt, ald daß es fo leicht auszulöfchen gewe⸗ 
Ten märe; aber feine Gegenwart, fein Sureben befchleunigte 
doch den Entſchluß den Ort zu verlaffen. Er ftellte mir eine 
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Rheinreife, die er eben mit Frau und Sohn zu machen im 
Begriff fey, fo reigend vor, und erregte die Sehnſucht, die 
jenigen Gegenftände endlih mit Augen zu fehn, von denen 
ih oft mit Neid hatte‘ erzählen hören. — Nun, als er fi 


entfernt hatte, trennte ich mich von Charlotten zwar mit reis 


nerem Gewiffen ale von Friederiken, aber doc nicht ohne 
Schmerz. Auch dieſes Verhaͤltniß war durch Gewohnheit und 
Nachſicht leidenſchaftlicher als billig von meiner Seite geworben; 
fie dagegen und ihr Bräutigam hielten fih mit Heiterkeit in 
einem Maaße, das nicht ſchoͤner und liebenswuͤrdiger ſeyn 
konnte, und die eben hieraus entſpringende Sicherheit ließ 
mich jede Gefahr vergeſſen. Indeſſen konnte ich mir nicht. 
verbergen, ‚daß dieſem Abenteuer fein Ende bevorfteher denn 
von der zundcfterwarteten Beförderung des jungen Mannes 


bing die Verbindung mit dem liebenswürbigen Diäbcyen ab;. 


und da der Menfh, wen er einigermaßen reſolut iſt, auch 
das Nothwendige felbft zu wollen überwimmt, fo faßte ich ben: 
Entſchluß, mich freiwillig zu entfernen, ehe ich Durch das Un: 
erträgliche vertrieben würbe, 


Dreizcehntes Pad, 


— — — 


Mit Merck war verabredet, daß wir uns zur ſchoͤnen 
Jahrszeit in Coblenz bei Frau von La Roche treffen wollten. 
Ich hatte mein Gepaͤck nach Frankfurt, und was ich unterwegs 
rauhen könnte, duch eine Gelegenheit die Lahn binunter 
gefendet, und wanderte nun dieſen fchönen, durch feine Krüms 
mungen lieblihen, in feinen Ufern fo mannichfaltigen Fluß 
Yinunter, dem Entſchluß nach frei, dem Gefühle nach befangen, 
in einem Suftande, in welchem und die Gegenwart der ſtumm⸗ 
lebendigen Natur fo wohltbätig if. Mein Auge, geübt bie 
malerifhen und übermaleriihen Schönheiten der Landfchaft zu 
entdecken, fhwelgte in Betrachtung der Nähen und Fernen, 
der bebufchten Felſen, der ſonnigen Wipfel, der feuchten 
Gründe, der thromenden Schlöfferer und der aud ber Ferne 
Iodenden blauen Bergreihen. 

Ich wanderte auf dem rechten Ufer des Fluſſes, der im 
einiger Tiefe und Entfernung unter mir, von reichem Weiden: 
gebüfh zum Theil verdedt, im Sonnenlicht bingleitete. Da 
ftieg in mir der alte Wunfch wieber auf, ſolche Gegenftände 
würdig nachahmen zu koͤnnen. Sufällig hatte ich ein ſchönes 
Tafhenmefler in der linfen Hand, und in dem Augenblide 
‚trat aus dem tiefen Grunde ber Seele gleichfam befehlöhabe- 
riſch hervor: ich follte Diefed Meffer ungefäumt in den Fluß 
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fehleudern. Sähe ich es hineinfallen, fo würde mein Fünftles 
rifher Wunſch erfüllt werden; würde aber das Eintauchen des 
Mẽeſſers durch die überhängenden Weidenbüfche verbedt, fo 
folte ih Wunfh und Bemühung fahren laſſen. So Ichnell 
als dieſe Grille in mir aufftieg, war fie auch ‚ausgeführt. 
Denn ohne auf die Brauchbarkeit des Meſſers zu fehn, das 
gar manche Gerätbfchaften in ſich vereinigte, fchleuberte ich 
es mit der Linken, wie ich es hielt, gewaltfem nach dem 
Fluſſe Hin. Aber auch hier mußte ich die trügliche Zweideu⸗ 
tigkeit der Orakel, über die man fih im Alterthum fo bitter 
beflagt, erfahren. Des Meffers Eintauchen in den Fluß warb 
mir durch die legten Weidenzweige. verborgen, aber dad dem 
Sturz entgegenwirkende Waffer fprang wie .eine ſtarke Fontaine 
in die Höhe und war mir volllommen fihtbar. Ich legte 
diefe Erfcheinung wicht zu meinen Gunften aus, und Der 
durch fie in mir erregte Zweifel war in der Folge Schuld, 
daß ich diefe Uebungen unterbrochner und fahrläffiger anftellte, 
und dadurch felbft Anlaß gab, daß die Deutung des Orakels 
fih erfüllte. Wenigſtens war mir für den Augenblid Die 
Außenwelt verleidet, ich ergab mich metnen Einbildungen und 
Empfindungen, und ließ die wohlgelegenen Schlöffer und Ort⸗ 
Thaften Weilburg, Limburg, Diez und Naſſau nach und nach 
hinter mir, meiftens allein, nur manchmal auf kurze Zeit 
mich zu einem andern gefellend. 

Nach einer fo angenehmen Wanderung von einigen Tagen 
gelangte ih nah Ems, wo ich einigemale bes fanften Babes 
genoß, und fodann auf eisem Kahne den Fluß hinabmwärts fuhr. 
Da eröffnete fih mir der alte Rhein, die fchöne Lage von 

Oberlahnſtein entzücte mich; über alles aber herrlih und 
majeftätifch erfchien dad Schloß Ehrenbreitftein, welches in 
feiner Kraft und Macht, vollkommen gerüftet daftand. In 


134 


hochſt lieblichem Kontraft Ing an feinem Fuß das wohl: 
gebaute Derthen Thal genannt, wo ich mich leicht zu der 
Wohnung des Geheimerathe von La Roche finden konute. 
Angekuͤndigt von Mer, warb ich von dieſer edlen Familie 
ſehr freundlich empfangen, und geſchwind als ein Glied der⸗ 
felven betrachtet. Mit der Mutter verband mic mein belle: 
triſtiſches und fentimentales Streben, mit dem Water ein 
beiterer Weltſinn, und mit den Töchtern meine Jugend. 

Das Hand, ganz am Ende des Thals, wenig erhöht über 
dem Fluß gelegen, hatte die freie Ausſicht den Strom hinab: 
wärte. Die Zimmer waren bach und geräumig, und bie 
Wände galerieartig mit aneinanderſtoßenden Gemälden be: 
bangen. Jedes Fenker, nach alles Seiten hin, machte ben 
Rahmen zu einem natürlichen Bilde, dad durch den Glanz 
einer -milden Sonne ſehr lebhaft hervortrat; ich glaubte 
nie fo beitere Morgen und fo herrliche Abende gefehen zu 
haben. 

Nicht lange war ich allein der Gall im Haufe. Zu dem 
Songreß, der hier theild tm artiftifchen, theild im empfind⸗ 
famen Sinne gehalten werben follte, war auch Leuchſen ring 
befchteben, der von Düfleldorf herauffam. Diefer Mann, von 
fhönen Kenatniffen in der nenern Literatur, Hatte fih auf 
verſchiedenen Reiſen, befonderd abtr bei einem Aufenthalte in 
der Schweiz, viele Belanntfchaften, und da er angenehm und 
einſchmeichelnd war, viele Gunſt erworben. Er führte mehrere 
Sthatullen bei fih, welche den vertrauten Briefwechfel mit 
mehreren Freunden enthielten: denn es war überhaupt eine 
fo allgemeine Dffenherzigfeit unter den Menſchen, daB man 
mit Teinem Einzelnen ſprechen, oder an ihn fchreiben konnte, 
ohne es zugleich als an mehrere gerichtet zu betrachten. Man 
tpähte fein eigen Herz aus und das Herz ber andern, und 








- 


435 


bei der Gleichgültigkeit der Negierungen gegen eine folche 
Mittheilung, bei ber burchgreifenden Schnelligkeit der Taxi⸗ 
fhen Poſten, der Sicherheit ded Siegeld, dem Teidlichen 
Porto, griff diefer fitrliche und literariſche Verkehr bald weis 
ter um fid. 

Solche Eorrefpondenzen, beſonders mit bedeutenden Per: 
fonen, wurden forgfältig gefammelt und alsdann, bei freunde 
fhaftlihen Zuſammenkuͤnften, auszugsweiſe vorgelefen; und 
fo ward man, ba politifche Discurfe wenig Intereffe Hatten, 
mit der Breite der moralifchen Welt ziemlich befannt. 

Leuchſenring's Schatullen enthielten in dieſem Sinne 
manche Schäße. Die Briefe einer Julie Bondelli wurden 
fehr hochgeachtet; fie.war, ald Frauenzimmer von Sinn und 
Verdienft und als Rouſſeau's Freundin, berühmt. Wer mit 
diefem außerordentlichen Manne nur irgend in Verhältnif 
geftanden hatte, genoß Theil an ber Glorie, bie von ihm 
susging, und in feinem Namen war eine ſtille Gemeinde 
weit und breit ausgeſüet. 

Ich wohnte dieſen Vorleſungen gerne bei, indem ich da⸗ 


durch in eine unbekannte Welt verſetzt wurde, und dad Innere 


maucher kurz vergangenen Begebenheit kennen lernte. Frei⸗ 
lich war wicht alled gehaltreih; und Herr von La Roche, 
ein heiterer Welt: und Geichäftsmann, der fih, obgleich 
Katholik, ſchon in Schriften über dad Mönch: und Wfaff: 
thum luſtig gemacht hatte, glaubte auch ‚hier eine Merbrüde: 
zung zu ſehen, wo mancher Einzelne ohne Werth fich durch 
Verbindung mit bedeutenden Menichen aufftuge, wobei am 
Ende wohl er, aber nicht jene gefördert würden. Meiſtens 
entzog fich, dieſer wadere Mann ber Geſellſchaft, wenn die 
Schatullen eröffnet wurden. Hörte er auch wohl einmal einige 
Briefe mit an, fo konnte man eine ſchalkhafte Bemerkung 
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erwarten. Unter andern fagte er einfteng, er überzenge fich 
bei diefer Eorrefpondenz noch mehr von dem. was er immer 
geglaubt habe, daB Frauenzimmer alles Siegellad - fparen 
fönnten, fie follten nur ihre. Briefe mit Stedinadeln zufteden 
and dürften verfihert ſeyn, daß fie uneröffnet an Ort und 
Stelle kämen. Auf gleiche Weife pflegte er mit allem was 
‚außer dem Lebens- und Thaͤtigkeitskreiſe Ing, zu ſcherzen und 
folgte hierin der Sinnedart feines Herrn und Meifterd, bes 
Grafen Stadion, Churmainzifhen Minifterd, welcher gewiß 
nicht geeignet war, den Welt: und Kaltfinn des Knaben 
duch Ehrfurcht vor irgend einem Ahnungsvollen ind Gleich- 
gewicht zu ſetzen. 

Eine Anekdote von dem großen praktifchen Sinne des 
Grafen hingegen möge bier Platz finden. Als er den ver- 
waiften La Noche lieb gewann und zu feinem Bögling erkor, 
forderte er von dem Sinaben gleich die Dienfie eines Sekre⸗ 
täard. Er gab ihm Briefe zu beantworten, .Depefchen auszu⸗ 
arbeiten, die denn auch von ihm mundirt, dÖfter fchiffrirt, 
gefiegelt und vüberfhrieben werden mußten. Diefes dauerte 
mehrere Jahre. Als der Sinabe zum Jüngling berangereife 
war und dasjenige wirklich leiftete, was er fi bisher nur 
eingebildet hatte, führte ihn der Graf an einen großen Schreib: 
tifh, in welchem fämmtliche Briefe und Padete, unerbrocen, 
als Erercitien der erftern Zeit, aufbewahrt lagen. 

Eine andere Hebung, die der Graf feinem Sögling zumu⸗ 
thete, wird nicht fo allgemeinen Beifall finden. La Roche 
namlich hatte fih üben müffen, die Hand feines Herrn und 
Meifters aufs genauefte nachzuahmen, um ihn dadurch der 
Dual des Eelbftfchreibeng zu überheben. Allein nicht nur in 
Geſchaften follte diefes Talent genutzt werden, auch in Liebes⸗ 
handeln hatte der junge Mann die Stelle feines Lehrers zu 
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yertreten. Der Graf war leidenfhaftlih einer hoben und 
geiftreihen Dame verbunden. Wenn er in deren Gefelk 
Schaft bie tief. in Die Nacht verweilte, ſaß indeflen fein 
Sekretär - zu Haufe und fchmiedete die heißeften Liebes: 
briefe; darunter wählte der Graf und fendete .noch gleich 
zur Nachtzeit das Blatt an feine Geliebte, melde fich denn 
doch wohl daran von dem. unverwüftlichen Feuer ihres leiden- 
ſchaftlichen Anbeters überzeugen mußte. Dergleichen frübe 
Erfahrungen mochten denn freilich dem Jüngling nicht den 
beſten Begriff von fehriftlichen Liebesunterhaltungen gegeben 
haben, ' 

Ein unverföhnlier Haß gegen das Pfaffthum- hatte fich 
bei diefem Manne, der zwei geiftlihen Ehurfürften diente, 
feftgefegt, wahrfcheinlich entfprungen and der Betrachtung des 
zoben, geſchmackloſen, geiftverderbliden Fratzenweſens, welches 
die Mönde in Deutfchland an manchen Orten zu treiben 
pflegten und dadurch eine jede Art von Bildung hinderten und 
zerftörten. Seine Briefe uͤber das Moͤnchsweſen machten 
großes Anffehen; fie wurden von allen Proteftanten und von 
vielen Katholifen mit großem Beifall aufgenommen. 

Menn lich aber Herr von Ka Roche gegen alles, wad man 
Empfindung nennen fünnte, auflehnte, und wenn er felbit den 
Schein derfelben entfchieden von ſich abhielt, fo verhehlte er 
doch nicht eine väterlihe zarte Neigung zu feiner alteften 
Tochter, welche freilich nicht anders als liebenswürdig war: 
eber klein al3 groß von Geftalt, niedlich gebaut; eine freie 
anmuthige Bildung, die fchwärzeften Augen und eine Geſichts⸗ 
farbe, die nicht reiner und blühender gedacht werden konnte, 
Auch fie liebte ihren Vater und neigte fih zu feinen Ge⸗ 
finnungen. Ihm, ald thaͤtigem Gefchaftsmann, war bie 
meifte Zeit duch Berufsarbeiten weggenommen, und weil die 
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eintehrenden Säfte eigentlich Durch feine Frau und nicht durch 
ihn angezogen wurben, fo Tonnte ihm die &efellfchaft wenig 
Greude geben. Bei Tifche war er heiter, unterhaltend, und 
fuchte wenigſtens feine Tafel von der empfindſamen Würze frei 
gu halten. , 

Wer die Geſinnungen und Denkweiſe der Frau von 2a Roche 
kennt, — und fie iſt durch ein langes Leben und viele Schriften 
einem jeden Deutſchen ehrwuͤrdig befannt geworden — ber 
möchte vieleicht vermutben, dab hieraus ein hängliches Miß— 
verhältnis Hätte entftehen muͤſſen. Aber keineswegs; fie 
war die wunderbarfte Frau, und ich wüßte ihr Feine andere zu 
vergleihen. Schlank und zart gebaut, eher groß als Flein, hatte 
fie bie im ihre höheren Jahre eine gewiſſe Eleganz der Geſtalt 
fowohl ale ded Betragens zu erhalten gewußt, die zwifchen 
dem Benehmen einer Edeldame und einer würdigen buͤrger⸗ 
lichen Frau gar anmuthig fchwebte. Im Anzuge war fie fi 
mehrere Jahre gleich geblieben. Ein nettes Fluͤgelhaͤnbchen 
ftand dem Meinen Kopfe und bem feinen Sefichte gar wohl, 
und die bramme oder graue Kleidung gab ihrer Gegenwart 
Ruhe und Würde. Sie fprah gut und wußte dem was fie 
fagte durch Empfindung immer Bedeutung zu geben. Ihr 
Betragen war gegen jedermann voBfommen gleich. Allein 
durch dieſes alles ift noch nicht dad Eigenſte ihres Weſens 
ausgeſprochen; ed zu bezeichnen ift ſchwer. Sie ſchien an 
allem Theil zu nehmen, aber im Grunde wirkte nichts auf 
fie. Ste war mild gegen alles unb konnte alles dulden ohne 
zu leiden; den Scherz, ihred Mannes, die Zärtlichkeit ihrer 
Sreunde, die Aumuth ihrer Kinder, alles erwiederte fie auf 
gleihe Weile, und fo blieb fie immer fie felbft, obne daß 
ihr in der Welt durch Gutes und Böfed, oder in der Kite 
ratur durch Vertrefftiihed und Schwaches wäre beizukommen 
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geweien. Diefer Sinnesart verdankt fie ihre Selbſtſtändigkeit 
bis in ein hohes Alter, bei manchen traurigen, ja kuͤmmer⸗ 
lichen Schickſalen. Doch um wicht ungerecht zu ſeyn, muß ich 
erwähnen, daB ihre beiden Söhne, damals Kinder von bien: 
bender Schönheit, ihr manchmal einen Ausdrud ablotten, 
der fich von demjenigen unterſchied, deſſen fie fich zum täg: 
lichen Gebraud bediente. 

Se lebte ih in einer neuen wunderfam angenehmen Um: 
gebung eine Zeit lang fort, bis Merd mit feiner Familie 
beranfam. Hier entftanden fogleih neue Wahlverwandtſchaf⸗ 
ten: denn indem die beiden Frauen fih einander näherten, 
hatte Merk mit Heren von La Roche als Welt: und Gefchäfte: 
Inner, ald unterrichtet und gereift, nähere Berührung. Der 
Knabe geſellte fih zu den Knaben, und Die Töchter fielen mir 
zu, von denen die Altefte mich gar bald beſonders anzog. Es 
tft eine Fehr angenehme Empfindung, wenn fi eine neue 
Leidenfcheft in ung zu regen anfingt, che bie alte noch ganz 
verfiungen ift. So freht man bei untergehender Sonne gern 
auf der entgegengeiehten Seite den Mond aufgehn und er: 
freut fih an dem Doppelglanze der beiden Himmelslichter. 

Rum fehlte ed wicht an reicher Unterhaltung in und außer 
dem Haufe. Man durchſtrich die Gegend; Chrenbreititein 
dieſſeits, die Earthanfe jenfeits wurden beftiegen. Die Stadt, 
die Mofelbräde, bie Fähre die ms Aber den Rhein brachte, 
alles gewährte dad mannichfachſte Bergruͤgen. Noch nicht 
erbaut war dad nene Schloß; man führte uns an den Platz 
wo es ſtehen follte, man ließ und bie vorſchlag igen Riſſe da⸗ 
von ſehen. 

In dieſem heitern Zuſtande entwickelte ſich jedoch inner⸗ 
lich der Stoff der Unvertraͤglichkeit, der in gebildeten wie in 
ungebildeten Gefeltfchaften gewöhnlich feine unfreundlichen 
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Wirkungen zeigt. Merd, zugleih Falt und unrubig, hatte 
nicht lange jene Briefwechfel mit angehört, ale er über die 
Dinge von denen die Rede war, fo wie über die Perſonen 
and ihre Verbältniffe, gar manchen ſchalkhaften Einfall laut 
werden ließ, mir aber im Stillen bie mwunderlichften Dinge 
eröffnete, die eigentlich darunter verborgen ſeyn follten. Bon 
politifhen Geheimniffen war zwar keineswegs bie Mede, auch 
nicht von irgend etwad, das einen gewiſſen Sufammenhang 
gehabt hätte; er machte mich nur auf Menfchen aufmerkiam, 
die ohne fonderliche Talente mit einem gewiſſen Geſchick fich 
perfönlihen Einfluß zu verfchaffen willen, und durch die Bes 
Tanntichaft mit vielen, aus fich felbft etwas zu bilden fischen; 
und von diefer Zeit an hatte ich Gelegenheit dergleichen niehr 
zu bemerfen. Da folhe Perfonen gewöhnlich den Drt ver: 
ändern, und als Meifende bald bier bald da eintreffen, fo 
Tommt ihnen die Gunft der Neuheit zu gute, die man ihnen 
nicht beneiden noch verfümmern follte: denn es tft biefes eine 
herkoͤmmliche Sache, die jeder Reifende zu feinem Vortheil, 
jeder Bleibende zu feinem Nachtheil öfters erfahren bat. _ 
Dem fey nun wie ihm wolle, genug wir nähbrten von 
jener Zeit an eine gewiſſe unruhige, ja neidiſche Aufmerkſam⸗ 
Teit auf dergleichen Leute, die auf ihre eigne Hand Hin und 


- wieder zogen, ſich in jeder Stadt vor Anker legten, und we⸗ 


nigftens in einigen Familien Einfluß zu gewinnen fuchten. 
Einen zarten und weichen dieſer Sunftgenofien habe ich im 
Pater Brey, einen andern, tüchtigern und derbern, in 
einem kunftig mitzucheilenden Faſtnachtsſpiele, dad den Titel 
führt: Satpros, oder der vergötterte Waldteufel, 
wo nicht mit Billigkeit, doch wenigftens mit gutem Humor 
Dargeftellt. 

Indeffen wirkten die wunderlichen Elemente unferer Heinen 
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Geſellſchaft noch fo ganz leidlih auf einander; wir waren 
theils durch eigne Sitte und Lebensart gebändigt, theild aber 
auch durch jene befondere Weile der Hausfrau gemilderr, 
welche von dem, was um fie vorging, nur leicht berührt, ſich 
immer gewiſſen ibeellen Vorftellungen bingab, und indem fie 
folhe freundlich und wohlwollend zu aͤußern verftand, alles 
Scharfe was in der Geſellſchaft hervortreten mochte, zu mil- 
dern und dad Unebne auszugleichen wußte. 

Merk hatte noch eben zur rechten Zeit zum Aufbruch 
geblafen, fo daß die Geſellſchaft in dem beiten Verhaͤltniß aus 
einander ging. Sch fuhr mit ihm und den Seinigen auf 
einer nah Mainz rüdlehrenden Jacht den Rhein aufwärts, 
und obfchon diefes an fih fehr langfam sing, fo erfuchten 
wir noch überdieß den Schiffer, fih ja nicht zu übereilen. So 
genoffen wir mit Muße der unendlich mannichfaltigen Gegen: 
ftände, die bei dem berrlichiten Wetter jede Stunde an Schöne 
heit zuzunehmen und ſowohl an Größe ald an Gefaͤlligkeit 
immer neu zu wechfeln fcheinen; und ich wuͤnſche nur, indem 
ic die Namen Rheinfels und St. Goar, Bacharach, Bingen, 
eifeld und Biberich ausſpreche, daß jeder meiner Xefer im 
Stande ſey, fih dieſe Gegenden in ber Grinnerung hervor: 
gurufen. 

Wir hatten fleißig gezeichnet, und und wenigſtens da⸗ 
durch die taufendfältige Abwechfelung jener herrlicher Ufer 
fefter eingedrüdt; aber auch unfer Verbältniß verinnigte fich 
durch diefed längere Zuſammenſeyn, durch die vertrauliche 
Mittheilung über fo mancherlei Dinge, dergeftalt, daß Merck 
einen großen Einfluß über mich gewann, und ich ihm als ein 
guter Geſell zu einem behaglihen Daſeyn unentbehrlich ward. 
Mein durch die Natur gefchärfter Blick warf ſich wieder 
auf die Kunftbefhaunng, wozu mir bie fhönen Frankfurter 
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Sammlungen an Gemälden und Kupferftihen bie befte Gelegen- 
heit gaben, nnd ich bin der Neigung ber Herren Ettling, Eh⸗ 
renreich, befonderd aber dem braven Rothnagel fehr viel 
fhuldig. geworden. Die Natus in der Kunft zu fehen, warb 
bei mir zu einer Leibenfchaft, die in ihren hoͤchſten Augen: 
bliden andern, ſelbſt paffionivten Liebhabern, faft wie Wahn⸗ 
finn erſcheinen mußte; und wie konnte eine folhe Neigung 
beffer gehegt werden, als durch eine fortdauernde Betrachtung 
der trefflihen Werte der Niederländer. Damit ich mich aber 
auch mit dieſen Diugen werkthaͤtig bekanut machen möchte, 
raͤumte mir Nothnagel ein Cabinet ein, wo ich alles fand, 
was zur Oelmalerei noͤthig war, und ich malte einige einfache 
Stillleben nach dem Wirklichen, auf deren einem ein Meſſer⸗ 
ſtiel von Schildpatt mit Silber eingelegt, meinen Meiſter, 
der mich erſt vor einer Stunde beſucht hatte, dergeſtalt uͤber⸗ 
raſchte, daß er behauptete, ed müſſe während ber Zeit einer 
von feinen untergeordneten Kuͤnſtlern bei mir geweſen ſeyn. 
Hätte ich geduldig fortgefahren mich an ſolchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden zu üben, ihnen Licht und Schatten und die Rigenheis 
ten ihrer Oberfläche abzugewinnen, ich hatte mir eine gewilfe 
Praxis bilden nnd zum Höhern den Weg bahnen koͤnnen; fo 
aber verfolgte mich der Fehler aller Dilettanten, mit dem 
Schwerſten anzufangen, ja fogar das Unmögliche leiften zu 
wollen, und ich verwidelte mich bald in größere Unterneh⸗ 
mungen, in bemen ich ftedden blieb, ſowohl weil fie weit ber 
meine technifchen Fähigkeiten binauslagen, als weil ich bie 
liebevolle Aufmerkſamkeit und den gelafienen Fleiß, durd den 
auch fehon der Anfänger etwas leiſtet, nicht immer rein und 
wirkſam erhalten konnte. 
Auch wurde ich zu gleicher Zeit abermals in eine hoͤhere 
Sphäre geriſſen, indem ich einige ſchoͤne Gypsabriſſe antiler 
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Köpfe anzufchaffen Gelegenheit fand. Die Italianer nämlich, 
welche die Meſſen beziehen, bradten manchmal dergleichen gute 
Exemplare mit, und verkauften fie auch wohl, nachdem fie 
eine Form darüber genommen. Auf dieſem Wege ſtellte ich 
mir ein kleines Muſenm auf, indem ich dee Köpfe des Lane 
koon, feiner Söhme, der Niobe Töchter allmählig zuſammen⸗ 
bradte, nicht weniger bie Nachbildungen der bedeutenditen Werte 
des Alterthums im Kleinen aus der Verlaſſenſchaft eines Kunſt⸗ 
freundes ankaufte, und ſo mir jenen großen Eindruck, den ich in 
Mannheim gewonnen hatte, moͤglichſt wieder zu beleben ſuchte. 

Indem ich mun alles mad von Talent, Liebhaberei oder 
fonft irgend einer Neigung in mir leben mochte, auszubilden, 
zu nähren und zu untersalten fuchte, verwendete ich eine gute 
Zeit ded Tages, nach dem Wunſch meines Vaters, auf die 
Advocatur, zu derem Audäbung ich zufäligerweife bie beſte 
Gelegenheit fand. Nah dem Tode des Großvaters war mein 
Dheim Tertor in den Rath gelommen, unb übergab mir die 
Heineren Sachen, denen ich gewachſen war; welches die Ge: 
bruͤder Schloffer auch thaten. Ih machte mich mit den Acten 
befannt, mein Vater las fie ebeufalls mit vielem Vergnügen, 
da er fih, durch Veranlagung des Sohns, wieder in einer 
Thatigkeit fah, Die ee lange entbehrt hatte. Wir befpracen 
ans darüber, und mit großer Leichtigkeit machte ich alsdann 
die nöthigen Aufſaͤtze. Wir Hatten einen trefflichen Copiſten 
zur Hand, auf ben man fich zugleich wegen aller Kanzleiförm- 
lichkeiten verlaffen Eonnte: und fo war mir dieſes Gefchäft 
eine um fo angenehmere Unterhaltung, ald es mich dem 
Mater näher brachte, der mit meinem Benehmen in diefem 
Yunfte völlig zufrieden, allem Uebrigen was ich trieb, gerne 
nahfah, in der fehnlihen Erwartung, daß ich nun bald auch 
{hriftftellerifhen Ruhm einernten würde. 
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Weil nun in jeder Zeitepoche alles zufammenhängt, in⸗ 
-dem die herrfhenden Meinungen und Geſinnungen fih auf 
die vielfachſte Weiſe verzweigen, fo befolgte man in der Rechts⸗ 
lehre nunmehr auch nach und nah ale diejenigen Marimen, 
nah welchen man Religion und Moral behandelte Unter 
den Sachwaltern als den jängern, fodann unter den Richtern 
als den Altern, verbreitete fih der Humanismus, und alles 
wetteiferte, auch in rechtlichen Verhaͤltniffen hoͤchſt menſchlich 
zu ſeyn. Gefängniffe wurben gebeffert, Verbrechen entſchul⸗ 
digt, Strafen gelindert, die Legitimationen erleichtert, Schei⸗ 
dungen und Mißheirathen befördert, und einer unfeter vor⸗ 
züglichen Sachwalter erwarb fich den hoͤchſten Ruhm, als er 
einem Scharfrichterfohne den Eingang in dag Sollegium der 
Aerzte zu erfechten wußte. Vergebens wiberfeßten fih Gil⸗ 
den und Körperfchaften; ein Damm nah dem andern ward 
durchbrochen. Die Duldfamleit der Neligiondparteien gegen 
einander ward nicht bloß gelehrt, fondern ausgeübt, und mit 
einem noch größern Einfluffe ward die bürgerlihe Verfaffung 
bedroht, ald man Duldfamleit gegen bie Juden, mit Verftand, 
Scharffinn und Kraft, der gurmüthigen Seit anzuempfehlen 
bemüht war. Diefe neuen Gegenftände rechtlicher Behandlung, 
welche außerhalb des Gefeged und des Herkommens lagen 
und nur an billige Benrtheilung, an gemütbliche Theilnahme 
Anfpruch machten, forderten zugleich einen natürlicheren und 
lebhafteren Styl. Hier war ung, den Jüngſten, ein heiteres 
Feld eröffnet, in welchem wir und mit Luft herumtummelten, 
und ich erinnere mich noch gar wohl, daß ein Reichshofraths⸗ 
agent mir, in einen! folhen Falle, ein fehr artiges Belo⸗ 
bungsfchreiben zufendete. Die franzoͤſiſchen plaidoyers dienten’ 
uns zu Muſtern und zur Anregung. 
Und fomit waren wir auf dem Wege beffere Redner als 
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Inriſten zu werden, worauf mid der folibe Georg Schloſſer 
einſtmals tadelnd aufmerkfam machte. Ich hatte ihm erzählt, 
daB ich meiner Partei eine mic vieler Energie zu ihren Qunften 
abgefaßte Streitihrift worgelefen, worüber fie mir große Su: 
friedenheit bezeigt. Hierauf erwiederte er mir: du haft dich 
in diefem Fall mehr. ald Schriftfkeller, denn als Advocat bes 
wieſen. Ban muß niemals fragen wie eine folde Schrift 
dem Clienten, fonbern wie fie dem Richter gefallen kann. 

Wie nun aber niemmb noch fo ernſte und dringende Ge: 
fäfte haben mag, denen er feinen Tag widmet, daß er nicht 
demungeachtet Abends fo viel Zeit fimbe, das Schauſpiel zu 
beſuchen, fo sing es auch mir, der ich, in Ermangelung einer 
vorzüglichen Buͤhne, über das deut ſche Theater zu denen nicht 
aufhoͤrte, um zu erfſorſchen, wie man auf demſelden allenfalls 
thärig mitwirken Kühe. Der Zuſtand deſſelben in ber moeiten 
Halfte des vorigen Jahrhunderts iſt bekannt genug, und jeder⸗ 
mann, der fi davon zu unterrichten verlangt, findet überall 
bereite Huͤlſomittel. "Ich denke deßwegen bier nur einige all⸗ 
gemeine Bemerkungen einzuſchalten. 

Das Sie der Bahne beruhte mehr auf der Perſonlich⸗ 
keit der Schanfpieter als au? dem Werthe der Stüde. Die 
war befonbers bei Halb oder gang ertemporirten Städen der 
Fall, wo alles anf den Humor und das Talent der komiſchen 
Schauſpieler ankam. Der Stoff ſolcher Stücke muß aus dem 
gemeinſten Leben genommen ſeyn, den Sitten des Volks ge: 
maß, vor welchem man ſpielt. Aus dieſer unmittelbaren An⸗ 
wendbarkeit entipringe der große Beifall, deſſen fie ſich jeberzeit 
zu erfrenen haben. Dieſe waren immer im ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
land zu Hauſe, wo man fie bis anf den heutigen Tag bei⸗ 
behält, und nur von Zeit zu Zeit dem Charakter der poſſenhaften 
‚ Masten einige Veränderung zu geben, durch den Perſonenwechſel 

Goethe, ſämmtl. Werte. XXII. 10 
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genöthigt ift. Doc nahm das deutſche Theater, dem ernften 
Charakter der Nation gemäß, ſehr bald eine Wendung nad 
dem Sittlihen, welde durch eine äußere Veranlaflung noch 
mehr befchleunigt ward. Inter den firengen Ehriften entitand - 
nämlich die Trage, ob dad Theater zu den fündlichen und auf 
alle Zälle zu vermeibenden Dingen gehöre, ober zu den gleich 
gültigen, welche dem Guten gut, und nur dem. Böfen bös 
werden könnten. Strenge Eiferer verneinten das Legtere, und 
hielten feit darüber, daB kein Geiftlicher je ind SCheater gehen 
ſolle. Nun konnte die Gegenrede nicht mit Nachdrud geführt 
werden, ald wenn man bad Theater nicht allein für unſchad⸗ 
lich, fondern fogar für müglich angab. Um müplich zu ſeyn, 
mußte es fittlich feyn, und dazu bildete es fid im nördlichen. 
Deutſchland um fo mehr aus, als durch einen gewiſſen Halb⸗ 
geſchmack die. Iuftige Perfon vertrieben ward, und ‚obgleich 
geiftreihe Köpfe für fie einiprachen, dennoch weichen mußte, \ 
da fie fich bereits von der Derbheit des deutichen Hanswurſts 
gegen die Niedlichleit und Bierlichleit der itakkänifchen und 
franzöfifhen Harlekine gewendet hatte. Selbſt Scapin und 
Criſpin verſchwanden nach und nach; den letztern habe ich zum 
letzteumal von Koch, in feinem hohen Alter, ſpielen ſehn. 
Schon die Richardion’fchen Nomane hatten die bürgerliche 
Melt auf eine zartere Sittlichfeit aufmerkfam gemacht. Die 
ftrengen und unausbleiblihen Folgen eines weiblichen Fehl⸗ 
tritts waren in der Clariſſe auf eine graufame Weife zerglie= 
dert. Leſſing's Miß Sara Sampion behandelte daffelbe Thema. 
un ließ der Kaufmann von London einen verführten Jüngling 
in der ſchrecklichſten Lage fehen. Die franzöfiihen Dramen 
. hatten _denfelben Swed, verfuhren ober mäßiger und mußten 
durch Vermittelung am Ende zu gefallen. Dideror’d Haus 
vater, der ehrliche Verbrecher, der Eſſighandler, der Philoſoph 
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ohne es zu wiffen, Eugenie und mehr dergleichen Werke waren 
dem ehrbaren Bürger: und Samilienfinn gemäß, der immer 
mehr obzuwalten anfing. Bei ung gingen der dankbare Sohn, 
der Deferteur aus Kindesliebe und ihre Stppfchaft denſelben 
Meg. Der Minifter, Slementine und die übrigen Geblerifchen 
Stüde, der deutiche Hausvater von Gemmingen, alle brachten 
den Werth des mittleren ja des unteren Standes zu einer 
gemüthlichen Anfchauung, und entzüdten das große Publicum. 
Eckhof durch feine edle Perfönlichkeit, die dem Schaufpieler: 
ftand eine gewiffe Würde mittheilte, deren er bisher entbehrte, 
hob die erften Figuren ſolcher Städe ungemein, indem der 
Ausdrud von Rechtlichkeit ihm, ald einem rechtlichen Manne, 
vollkommen gelang. 
Indem nun das deutſche Theater ſich völlig zur Verweich⸗ 
lichung hinneigte, ſtand Schroͤder als Schriftſteller und Schau⸗ 


ſpieler auf, und bearbeitete, durch die Verbindung Hamburgs 


mit England veranlaßt, engliſche Luſtſpiele. Er konnte dabei 
den Stoff derſelben nur im allgemeinſten brauchen: denn Die 
Driginale find meiſtens formlos, und wenn fie auch gut und 
planmäßig anfangen, fo verlieren fie fich doch zuleßt ind Weite. 
Es fcheint ihren Verfaffern nur darum zu thun, die munder- 
lichſten Scenen anzubringen, und wer an ein gehalteried Kunft- 
wert gewöhnt ift, fieht fich zulest ungern ind Oränzenlofe 
getrieben. Weberdieß geht ein wildes und unfittliches, gemein 
wüſtes Weſen bis zum Unerträglichen fo entfchteden durch, 
daß es fchwer feyn möchte, dem Plan und den Charaktern alle 
ihre Unarten zu Benehmen. Sie find eine derbe und Dabei 
gefährliche Speife, die bloß einer großen nnd haldverdorbenen 
Volksmaſſe zu einer gewiſſen Seit genießbar und verdaulich 
geweien ſeyn mag. Schröder hat an diefen Dingen mehr ge: 
than ald man gewöhnlich weiß; er hat fie von Grund and 
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verändert, dem deutſchen Sinne angeähnlicht, und ſie möglichit 
gemildert. Es bleibt ihnen aber immer ein berber Kern, weil 
der Scherz gar oft auf Mißhandlung von Perfonen beruht, 
fie mögen es verdienen oder nicht. In diefen Darftellungen, 
welche fich gleichfalld auf dem Theater verbreiteten, lag alfo 
ein heimliches Gegengewicht jener allzu zarten Sittlichkeit, 
und die Wirkung beider Urten gegen einander binderte glüd: 
licherweife die Eintoͤnigkeit, in Die man fenft verfallen wäre. 
Der Dentfche, gut und grofmäthig von Natur, will nie: 
mand gemißhandelt willen. Weit aber fein Menſch, wenn er 
auch noch fo gut denkt, ſicher ift, daß man ihm nicht etwas 
gegen feine Neigung unterſchiebe, auch das Luſtſpiel überhaupt 
immer etwas Schabenfreude bei dem Zuſchener veramdfcht 
oder erwedt, wenn es behagen full, fo gerieth man auf einem 
natürlichen Wege, zu einem bisher für unnatielich gehaltenen 
‚Benehmen; diefed war: bie höheren Stände herabsufegen und 
fie mehr oder weniger angutaften. Die proſaiſche und poetis 
Ihe Satyre hatte fich bisher immer gehütet, Sof und Abel 
zu berüpren. Mabener enthielt fich nach jener Seite hin alles 
Spottes, und blieb in einem niederen Seife. Zachariä bes 
ſchaͤftigt fi viel mit Landedelleuten, ſtellt ihre Lichhabereien 
und Eigenheiten Tomifch dar, aber ohne Mißachtung. Thuͤm⸗ 
meld Wilhelmine, eine kleine geifmeihe Sompofition, fo- an⸗ 
genehm ale fühn, erwarb ſich großen Beifall, vieleicht auch 
mit deßwegen, weil der DVerfafler, ein Edelmann und Hofge⸗ 
nofle, die eigne Elaffe nicht ehem ſchonend behandelte. Den 
entichiedenften Schritt jedoch that Leffing in ber Emilia. Galotti, 
wo die Leidenichaften und raͤnkevollen Berhältniffe der höheren 
Regionen fchneidend und bitter gefhildert find, We biefe 
Dinge fagten dem aufgeregten Seitfinne 'volllommen zu, wndb 
Menſchen von weniger Geift und Talent glaubten das Gleiche, 
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ja noch mehr thun zu dürfen; wie denn Großmann in ſechs 
unappetittihen Schuͤſſein alle Ledteripeifen feiner Pobelluche 
bern ſchadenfrohen Publicum auftifchte. Ein rebliher Mann, 
Hofrath Reinhardt, machte bei diefer unerfreulichen Tafel den 
Haushofmeifter, zu Troſt und Bebauung ſaͤmmtlicher Gäfte, 
Bon dieſer Zeit an wählte man die theatraliſchen Boͤſewichter 
immer aus den Höheren Ständen; doch mußte bie Perfon 
Kammerjunber uber wenigſtens Geheimſecretaͤr ſeyn, um fich 
einer ſolchen Auszeichnung würdig zu machen. Zu den aller: 
gott loſeſten Schaubildern aber erfor mau die oberſten Chargen 
and Stellen des Hof: und Civil⸗Etats im Adreßkalender, in 
weiber vornehmen Gefelfhaft denn bach noch die Yuftitiarien, 
als Böfewichter der erſten Inſtanz, ihren Platz fanden. 

Doch indem ich ſchon fürchten muß, Aber die Seit hin⸗ 
ausgegriffen zu haben, von der bier bie Rede ſeyn kaun, kehre 
sh auf mich, ſelbſt zuräd, um des Dranges zu erwähnen, ben 


‚ich empfand, mich in freien Stumden mit ben einmal aus⸗ 


gefonnenen theatralifchen Planen zu befchäftigen. 

Durh Die fortdauernde Theilnahme an Shakfſpeare's 
Merten hatte ich mir den Geift fo audgemeitet, Daß mir ber 
enge Bähnenraum und die furze, einer Vorſtellung zugemeffene 
Zeit keineswegs hinlänglich fchtenen, um etwas Bedeutendes 
vorzutragen. Das Leben des biedern GB von Berlichingen, 
von ihm feibft gefihrieben, trieb wich in die hiſtoriſche Be⸗ 
handlungsart, und meine Einbilbungsfraft dehnte ſich Derge: 
fealt aus, daß auch meine dramatiſche Form alle Chentergrängen 
uberſchritt, und fich deu lebendigen Creigniſen mehr und mehr 
zu nähern ſuchte. Sch hatte mich Davon, fe wie fch vorwärts 
ging, mit meiner Schweſter umſtaͤndlich unterhalten, die an 
ſolchen Dingen mit Geift und Gemuͤth Theil nahm, und th 
erneuerte dieſe Unterhaltung fo oft, ohne nur irgend zum 
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Werte zu fehreiten, daB fie zuleht ungeduldig. und wohlwollend 
dringend bat, mich nur nicht immer mit Worten in die Luft 
zu ergeben, fondern endlich einmal das, was mir fo gegen: 
wärtig wäre, auf das Papier fefnubringen. Durch diefen An⸗ 
“ trieb befkimmt, fing ich eined Morgens zu fchreiben an, ohne 
daß. ich einen Entwurf oder Plan vorher aufgeſetzt hätte. Ich 
fehrieb die erfien Scenen, und Abends wurden fie Cornelien 
vorgelefen. Sie fchenkte ihnen vielen Beifall, jedoch nur be 
dingt, indem fie zweifelte, daB ich fo fortfahren würde, ie, 
fie äußerte fogar einem entſchiedenen Unglauben an meine Be: 
harrlichleit. Diefes reiste mich nur um fo mehr, ih fuhr 
den naͤchſten Tag fort, und fo den dritten; die Hoffnung wuche 
bei den täglichen Mittheilungen, auch mir ward alled von 
Schritt zu Schritt lebendiger, indem mir ohnehin der Stoff 
durchaus eigen geworden; und fo hielt ich mich ununterbrochen 
ans Wert, das ich geradesmeges verfolgte, ohne weber rück⸗ 
waͤrts, noch rechts noch links zu fehn, und in etwa ſechs Wochen 
. hatte ich das Vergnügen, das Manuſcript geheftet zu erblicken. 
Ich theilte es Merken mit, der verfiändig und wohlmollend 
darüber ſprach; ich fendete es Herdern zu, der fich unfreund⸗ 
lich und hart Dagegen dußerte, und nicht ermangelte, in einigen 
gelegentlihen Schmähgedichten mich deßhalb mit fpöttifchen 
Namen zu bezeichnen. Ich ließ mich dadurch nicht irre machen, 
fondern faßte meinen Gegenftand fcharf: ind Auge; der Wurf 
war einmal getban, und es fragte fih nur, wie man bie 
Steine im Brett vortheilhaft Teste. Ich fah wohl, dab mir 
auch bier niemand rathen wuͤrde, und als ich nach einiger 
Zeit mein Werk wie ein fremdes ‘betrachten Tonnte, fo erfannte 
ich freilih daß ich, bei dem Verſuch auf die Cinheit der Seit 
und des Orts Verzicht zu thun, auch der höheren Cinheit, 
die um defto mehr gefordert wird, Eintrag gethan hatte Da 
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ich mich, ohne Plan und Entwurf, bloß der Einbildungskraft 
und einem innern Trieb überließ, fo war ich von vorn herein 
ziemlich bei der Klinge geblieben, und die erften Acte konnten 
für das, was fie ſeyn follten gar füglich gelten; im den fol 
genden aber, und befonderd gegen das Ende, riß mich eine 
wunderjame Leidenfchaft unbewußt bin. Ich hatte mich, in- 
dem ich Adelheid liebenswärdig zu fchildern tractete, felbft 
in fie verliebt, unmilllürlih war meine Feder nur ihr gewid⸗ 
met, das Jutereffe an ihrem Schidfal nahm überhand, und 
wie ohnehin gegen dad Ende Goͤtz außer Thaͤtigkeit geſetzt iſt, 
und dann nur zu einer unglüklichen Theilnahme am Bauern: 
Triege zurückkehrt, fo war nichts natürlicher, ald daß eine 
reisende Frau ihn bei dem Autor ausftach, der die Kunftfefleln 
abfhüttelnd, in einem neuen Felde fich zu verfuchen dachte. 
Diefen Mangel, ober vielmehr diefen tabelhaften Weberfluß, 
erkannte ich gar bald, da die Natur meiner Poefie mich immer 
zur Einheit hinbrängte. Ich begte nun, anftatt der Lebens⸗ 
befhreibung Goͤtzens und der beutfchen Alterthümer, mein 
eigned Werk im Sinne, und fuchte ihm immer mehr hiftori- 
Then und nationalen Schalt zu geben, und dad, was daran 
fabelhaft oder bloß leidenfchaftlih war, auszulöfchen; wobei 
ich freilich manches aufopferte, indem die menfchliche Neigung 
der kuͤnſtleriſchen Ueberzenugung weichen mußte. So hatte ich 
mir 3. B. etwas Rechts zu gute gethan, indem ich in einer 
sranferlich nächtlichen Zigeunerſcene Adelheid auftreten und 
ihre fchöne Gegenwart Wunder thun ließ. Eine nähere Pruͤ⸗ 
fung verbannte fie, fo wie auch ber im vierten und fünften 
acte umftändlich ausgeführte Liebeshandel zwiſchen Franzen 
und feiner gnaͤdigen Frau fih ind Enge, zog, und nur in feinen 
Sauptmomenten hervorleuchten durfte. 

Ohne alfo an dem erſten Manufeript irgend etwas zu 
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Yerändern, welches ich wirklich no in feiner Argefialt beſide, 
nahm ih mir vor, dad Ganze umzufchreiben, und leiftete 
Dieb auch mit folder Thätigfeit, dab in wenigen Woden ein 
ganz erneutes Stück vor mir lag. Ich sing damit um fo 
zafcher zu Werke, je weniger ich die Abficht Hatte, dieſe 
zweite Bearbeitung jemals druden zu laffen, fondern fie 
gleichfalls nur ale Worubung anſah, bie ich künftig, bei einer 
mit mehrerem Fleiß und Weberlegung anzuftellenden neuen 
Behandlung, abermals zum Grunde legen wollte. 

Als ich num mancherlei Vorfchläge, wie ich dieß amzufan⸗ 
gen gedächte, Merden vorzutragen anfing, fpottete er mein 
und fragte, was benn dad ewige Arbeiten und Umarbeiten 
heißen folle ? Die Sache werde daburd nur anders unb felten 
beſſer; man müfle fen, was das eine für Wirkung thue, 
und dann immer wieder wad Neues unternehmen. — „Bei 
Zeit auf die Zaun’, fo troknen die Windeln!“ rief er fpräch- 
wörtlich and; das Siumen und Saudern mache nur unfichere 
Menfhen. Ich erwiederte ihm dagegen, daß ed mir unange: 
nehm feyn würde, eine Arbeit, an die ich fo viele Neigung 
verwendet, einem Buchhaͤndler anzubieten, und wir vielleicht 
gar eine abfchläglihe Antwort zu holen: denn wie follten fie 
einen jungen, namenlofen und noch dazu verwegenen Schrift: 
ftellee beurtheilen? Schon meine Mitichulbigen, auf bie ich 
etwas hielt, Hätte ich, als meine Scheu vor der Preſſe nach 
und nach verfhwand, gern gedrndt geſehn; allein ich fand 
feinen geneigten Verleger. 

Hier ward nun meines Freundes technifch merkantiliſche 
Luft auf einmel rege. Durch die Frankfurter Seitumg hatte 
er ſich ſchon mit Gelehrten und Buchhaͤndlern in Verbindung 

„gefekt, wir follten daher, wie er meinte, dieſes feltfame und 
gewiß auffallende Wert auf eigne Koften herausgeben, und es 
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werde davon ein guter Vortheil zu ziehen ſeyn; wie er bemt, 
mit fo ‚vielen andern, öfters den Buchhändlern ihren Gewinn 
nachzurechnen pflegte, der bei manchen Werken‘ freilich groß 
war, befonders wenn man außer Acht ließ, wie viel wieder 
an anderen Schriften und durch ſonſtige Handeleverhältnifie 
verloren geht. Genug, ed ward ausgemacht, daß ich das 
Yapier anſchaffen, er aber für den Druck forgen folle; und 
fomit ging es feifch and Werk, und mir gefiel es gar nicht 
übel, meine wilde dramatiſche Skizze nach und nach in faubern 
Aushängebogen gu fehen: fie nahm fich wirklich reinlicher aus, 
als ich ſelbſt gedacht. Wir vollendeten das Werk, und es 
‚warb in vielen Padeten verſendet. Nun dauerte es nicht 
lange, fo entftand überall eine große Bewegung; das Aufſehn, 
has ed machte, warb allgemein. Weil wir aber, bei unſern 
befchräntten Verhaͤltniſſen, die Eremplare nicht ſchnell genug 
nach allen Orten zu vertbeilen vermochten, fo erſchien plöglich 
ein Nachdruck; und de überdieß gegen unſere Audfendungen 
freilich fobald Keine Erfiattung, am allerwwenigfien eine baare, 
zurücerfolgen Eonnte: fo war ih, als Hausſohn, deſſen Caſſe 
nicht in reichligen Umfanden ſeyn konnte, gu einer Zeit wo 
man mir von allen Seiten her viel Aufmerkſamkeit, ie ſogar 
vielen Beifall erwies, böchft verlegen, wie ich nur das Papier 
bezahlen follte, auf welchem ich bie Welt mit meinem Talent 
befannt gemacht hatte. Merk, der fich- fchon eher zu helfen 
wußte, beste dagegen die beſten Hoffnungen, daß fich nachſtens 
alles wieder ind Gleiche fielen würde; ich bin aber nichts 
davon gewahr worden. 

Schon bei den kleinen Flugſchriften, die ich ungenannt 
herausgab, hatte ich das Publicum und die Recenſenten auf 
meine eignen Koſten kennen lernen, ind ich war auf Lob und 
Tadel fo ziemlich vorbereitet, beſonders da ich feit mehreren 
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Jahren immer nachging und beobachtete, wie man bie Schrift: 
ftellee bebandle, denen ih eine vorzüglihe Aufmerkſamkeit 
gewidmet hatte. 

Hier konnte ich ſelbſt im meiner Anficherbeit deutlich 
bemerten, wie doch fo vieles grundlos, einfeitig und willfür- 
lih in den Tag bineingefagt wurde. Mir begegnete nun 
daffelbe, und wenn ich nicht: fchon einigen Grund gehabt hätte, 
wie irre hätten mich bie Widerfprühe gebildeter Menſchen 
machen müflen! So ftand 3. 3. im Deutihen Merkur eine 
weitläufige wohlgemeinte Necenfion, verfaßt von irgend einem 
beſchraͤnkten Geiſte. Wo er tadelte, konnte ich nicht mit ihm 
einftimmen, noch weniger wenn er angab, wie die Sache 
hätte können andere gemacht werden. Erfreulih war es mir 
daher, wenn ich unmittelbar hinterdrein eine heitere Erflärung 
Wieland’ antraf, der im altgemeinen dem Recenſenten wider- 
forach und fich meiner gegen ihn annahm. Indeſſen war boch 
jenes auch gedruckt, ich fah ein Beifpiel von der dumpfen 
Sinnesart unterrichtetee und gebildeter Männer, mie mochte 
es erft im großen Publicum ausſehn! 

Dad Vergnügen, mich mit Merden über folhe Dinge 
zu befprechen und aufzuklären, war von kurzer Dauer; denn 
die einſichtsvolle Landgraͤfin von Heffendarmitadt nahm ih, 
auf ihrer Reife nach Petersburg, in ihre Gefolge. Die aus- 
führlihen Briefe, die er mir fchrieb, gaben mir eine weitere 
Ausfiht in die- Welt, die ich mir um fo mehr zu einen ma- 
chen konnte, ald die Schliderungen von einer befannten und 
befreundeten Hand gezeichnet waren. Allein ich blieb demun- 
geachtet dadurch auf längere Zeit fehr einfam, und entbehrte 
gerade in diefer wichtigen Epoche feiner aufflärenden Theil: 
nahme, deren ich denn doch fo fehr bedurfte, 

Denn wie man wohl den Entſchluß faßt Soldat zu 
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werden und in den Krieg zu gehen, fih auch muthig vorfeht, 
Gefahr und Beichwerlichfeiten zu ertragen, fo wie auch Wun- 
den und Schmerzen, ja den Tod zu erdulden, aber fich dabei 
feineswegs die befonderen Falle vorftellt, unter welchen diefe 
im allgemeinen erwarteten Webel und äußerſt unangenehm 
überrafchen Tönnen: fo ergeht ed einem jeden der fich in die 
Melt wagt, und befonderd dem Autor, und fo ging ed auch 
mir. Da der größte scheil des Publicums mehr durch den 
Stoff ald durch die Behandlung angeregt wird, fo war die 
Theilnahme junger Männer an meinen Stüden meiftens 
ſtoffartig. Sie glaubten daran ein Panier zu fehn, unter 
deſſen Vorſchritt alles, was in der Jugend Wildes und Unge⸗ 
ſchlachtes lebt, fih wohl Raum machen dürfte, und gerade 
die beiten Köpfe, in denen fchon vorläufig etwas Aehnliches 
ſpukte, wurden davon bingeriffen. Ich befiße noch von dem 
trefflichen und in manchem Betracht einzigen Bürger einen 
Brief, ich weiß nicht an wen, der ald wichtiger Beleg deſſen 
gelten kann, was jene Erfheinung damals gewirkt und auf: 
gerest bat. Ron der Gegenfeite tabelten mich gefeßte Man: 
ner, daß ich dad Fauftrecht mit zu günftigen Farben gefchildert 
habe, ja fie legten mir die Abſicht unter, Daß ich jene unre- 
gelmäßigen Zeiten wieder einzuführen gebächte. Noch andere 
hielten mich für einen grundgelehrten Mann, und verlangten, 
ih follte die Driginal:Erzählung ded guten Goͤtz neu mit 
Noten herausgeben; wozu ich mich keineswegs geſchickt fühlte, 
ob ich ed mir gleich gefallen ließ, daß man meinen Namen auf 
den Titel des frifchen Addruds zu feßen beliebte. Man hatte, 
weil ich die Blumen eines großen Daſeyns abzupflüden ver: 
fand, mih für einen forgfältigen Kunftgärtner gehalten. 
Diefe meine Gelahrtheit und gründliche Sachlenntniß wurde 
jedoch wieder von andern in Zweifel gezogen. in angefebener 
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Geſchaͤftsmann macht mir ganz unvermuthet die Viſite. Ich 
ſehe mich dadurch hoͤchſt geehrt, und um fo mehr, als er fein 
Geſpraͤch mit dem Lobe meines Goͤtz von Berlihingen und 
meiner guten Cinfichten in bie demtfche Geſchichte anfängt; 
allein ich finde mich boch betroffen als ich bemerkte, er fey 
‚ eigentlich nur gefommen um mich zu belehren, daß Goͤtz von 
Berlichingen fein Schwager von Fran, von Sickingen gewefen 
fey, und daß ich alfo durch dieſes poetifche Chebündniß gar 
fehr gegen die Geſchichte verftoßen babe. Ich. fuchte mich 
dadurch zu entfchuldigen, daß Goͤtz ihn felber fo nenne, allein 
mir warb erwiedert, daß dieſes eine Redensart fey, welche 
nur ein. näheres freundfchaftlihes Verhaͤltniß ausdrüde, wie 
man ja in ber neueren Zeit die Poſtillone auch Schwager 
nenne, ohne daß ein Familienband fie an uns Inäpfe Ich 
dankte fo gut ih konnte für dieſe Belehrung und bebauerte 
nur, baß dem Nebel nicht mehr abzuhelfen fey. Dieſes ward 
von feiner Seite gleichfalld bedauert, wobei er mich freund: 
lichſt zu fernerem Stablum ber beutfhen Geſchichte und Bere 
foffung ermahnte, und mir dazu feine Bibliothek anbot, von 
ber ich auch in der Folge guten Gebrauch machte. 

Das Luſtigſte jedoch, mad mir in dieſer Urt begegnete, 
war der Beſuch eines Buchhandlers, ber mit einer heiteren 
Sreimüthigkeit fich ein Dutzend folder Stüde ausbat, und fie 
gut zu honoriren verſprach. Daß wir und barüber fehr luftig 
machten, läßt fich denken, und boch hatte er im Grunde fo 
unrecht nicht: denn ich war fchon im Stillen beichäftiget, von 
diefem Wendepunkt der beutichen Gefchichte mich vor: und 
rüdwärte zu bewegen und die Hauptereigniſſe in gleichem 
Sinn zu bearbeiten. Cin Iäblicher Vorſatz, der wie fo manche 
andere durch die flüchtig vorbeiraufchende Zeit vereitelt worden. 

Jenes Schaufpiel jedoch befchäftigte bisher den Merfaffer 
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nicht allein, fondern, während ed erfonmen, gefehrichen, ums 
gefthrieben, gedrudt und verbreitet wurde, bewegten fich noch 
viele aridere Bilder und Vorſchlage in feinem Geiſte. Dieje⸗ 
uigen melde biamatiih zu behandeln waren erhielten den 
Vorzug am üfterften durchgedacht und der Bollendung auge: 
nähert zu werben; allein zu gleicher Zeit eurwickelte ſich ein 
Uebergang zu einer andern Barkellungdert, welche nicht zu 
ben Dramattichen gerochnet zu werben pflegt und doch mit ihnen 
große Verwandtſchaft bat. Diefer Uebergang geſchah haupt: 
fählih durch eine Eigenheit des Verfaſſers, bie fogar das 
Selbfigefpräh zum Swiegeipräch umbildete. 

Gewoͤhnt am liebften feine Zeit in Gefeiichaft zuzubringen, 
verwandelte er auch dad einfamse Denken zur gefeligen Unter: 
beiten, umd zwar .auf folgende Weite. Cr pflegte nämlich, 
wenn er ich allein tab, irgend eine Perſon feiner Bekannt: 
ſchaft im Geiſee zu ſich zu rufen. E bat fie, nieder zu fißen, 
sing an ihr uf md ab, blieb wor ihr fteßen, und verhan: 
beite mit ihr den Segenſtand, ber ihm eben im Sinne Ing. 
Hierauf antwortete fie gelegentlich, oder gab durch Die gewöhn: 
liche Mimik ihr Zu: oder Abſtimmen zu erbennen; wie denn 
jeder Menſch hierin etwad Cignes dat. Sodann fuhr ber 


Syrcchende fort, dasjenige was dem Gaſte zu gefallen ſchien, 


weiter auszufähren,, vder was derſelbe mißbilligte, zu bebingen, 
näher zu beſttamen, und gab auch wohl zuletzt feine Theſe 
gefällig auf. Das Wunbderlichſte war dabei, daß er niemals 
Perfonen feiner näheren Bekanntſchaft wählte, fonbern ſolche 
die er mur felten fah, ja mehrere, bie weit ie ber Welt ent: 
fernt lebten, und mit denen er nur in einem voruͤbergehenden 
Verhaͤltniß geftanden; aber es waren meiſt Perfonen, die, 
mehr empfünglicher als ausgebender Natur, mit reinem Sinne 
einen ruhigen Antheil an Dingen zu nehmen bereit find, die 
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in ihrem Gefichtöfreife liegen, ob er fich gleich manchmal zu 
diefen dialektiſchen Uebungen widerfprechende Geifter herbei: 
rief. Hiezu beguemten fih nun Perfonen beibderlei Geſchlechts, 
jedes Alters und Standes, und erwieſen ſich gefälig und 
anmutbig, da man fich nur von Gegenftänden unterhielt, die 
ifmen deutlich und lieb waren, Hoͤchſt wunderbar würde es 
jedoch manchen vorgelommen feyn, wenn fie hätten erfahren 
tönnen, wie oft fie zu diefer ideellen Unterhaltung berufen 
wurden, da ſich manche zu einer wirflichen wohl ſchwerlich 
eingefunden hatten. 

Wie nahe ein ſolches Geiprach im Geifte mit dem Brief 
wechfel verwandt ſey, ift !lar genug, nur daß man bier ein 
bergebrachtes Bertrauen erwiedert ſieht, und dort ein neues, 
immer wecfelndes, unerwiedertes Tich felbit zu fchaffen weiß. 
Als daher jener Ueberdruß zu fhildern war, mit welchem die 
Menfchen, ohne Durch Noth gedrungen zu feyn, das Leben 
empfinden, mußte der Derfaffer fogleich darauf fallen, feine 
Gelinnung in Briefen darzujtelen: denn jeder Unmuth ift 
eine Geburt, ein Zoͤgling der Einſamkeit; wer fih ihm er: 
giebt, flieht allen Widerfpruch, und was widerfpriht ihm 
mehr als jede heitere Gefellihaft? Der Lebensgenuß anderer 
iſt ihm ein peinlicher Vorwurf, und fo wird er durch das, 
was ihn ang fih Telbit herauslocken follte, in fein Innerſtes 
zurückgewieſen. Mag er fich allenfalls darüber dußern, fo 
wird es duch Briefe geihehn: denn einem fchriftlichen Erguß, 
er ſey fröhlich oder verdrießlich, feßt fi doch niemand un⸗ 
mittelbar entgegen; eine mit Gegengründen verfaßte Antwort 
aber giebt dem Cinfamen Gelegenheit, fih in feinen Grillen 
zu befeitigen, einen Anlaß, fich noch mehr zu verftoden. Jene 
in diefem Sinne gefchriebenen Wertherifhen Briefe haben 
nun wohl defhalb einen io nmiannichfaltigen Metz, weil ihe 
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nerfchiedener Inhalt erſt in ſolchen ideellen Dialogen mit 
mehreren Individuen Durchgeiprochen worden, fie fodann aber 
in der Sompofition felbft, nur an einen Freund und Theil 
nehmer gerichtet ericheinen. Mehr über die Behandlung des 
fo viel befprochenen Werkleins zu fagen, möchte kaum räthlich 
feon; über den Inhalt jedoch läßt fi noch Einiges hinzufügen. 

Jener Efel vor dem Leben hat feine phyfifchen und feine 
fittliden Urfachen, jene wollen wir dem Arzt, Diefe dem Mo: 
raliften zu erforfchen überlaffen, und bei einer fo oft durch⸗ 
gearbeiteten Materie, nur den Hauptpunkt beachten, wo fi 
jene Erfheinung am. deutlihften ausfpricht, Alles Behagen 
am Leben ift auf eine regelmäßige Wiederkehr der Außeren 
Dinge gegründet. Der Wechfel von Tag und Nacht, der 
Fahreszeiten, der Blüshen und Früchte, und was und fonft 
von Epoche zu Epoche. entgegentritt, damit wir es genießen 
fönnen und follen, diefe find Die eigentlichen Triebfedern des 
irdischen Lebens. Je offner wir für dieſe Genüſſe find, deſto 
glüclicher fühlen wir. und; mwälzt fi aber die Derfchiedenheir 
diefer Erfcheinungen vor und auf und nieder, ohne daß wir 
"daran Theil nehmen, find wir gegen ſo holde Anerbietunger 
unempfänglih; dann tritt das größte Uebel, die fchwerfte 
Krankheit ein, man betrachtet dad Leben als eine efelhafte 
Laft. Bon einem Engländer wird erzählt, er babe ſich aufge: 
bangen, um nicht mehr täglich fich aus: und anzuziehen. Sch 
fannte einen waderen Gärtner, den Aufſeher einer großen 
Parkanlage, der einmal mit Verdruß ausrief: fol ih denn 
immer biefe Regenwolken -von Abend gegen Morgen ziehen 
fehn! Man erzählt von einem unſerer trefflichfien Männer, 
er habe mit Verdruß das Frühjahr wieder aufgrünen ges 
fehen, und gewünfcht, es möchte zur Abwechfelung einmal 
roth erfcheinen. Diefes find eigentlih die Symptome des 
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Lebensuͤberdruſſes, der nicht felten in den Selbſtmord auslaͤuft, 
und bei dentenden in fich gefehrten Menſchen hawfiger war ale 
man glauben Fann. 

Nichts aber veranlaßt mehr dieſen Ueberdruß, als die 
Wiederkehr der Liebe. Die erfie Liede, fagt man mit Recht, 
ſey die einzige: denn in der zweiten und durch die zweite acht 
ſchon der hoͤchſte Sinn der Kiebe verloren. Der Begriff dei 
Ewigen und Unendlichen, der fie eigentlich hebt und trägt, tft 
zerftört, fie erſcheint vergänglih wie alles Wiederkehrende. 
Die Abſonderung des Sinnlichen vom Sittlichen, die in der 
verflochtenen cultivirten Welt die liebenden und begehrenden 
Empfindungen ſpaltet, bringt anch hier eine Uebertriebenheit 
hervor, die nichts Gutes ſtiften kann. 

Ferner wird ein junger Mann, wo nicht gerabe an ſich 
felbſt, doch an andern bald gemahr, daß moraliſche Epochen 
eben fo gut wie die Jahreszeiten wechfein. Die Gnade der 
Großen, die Bunft der Gewaltigen, bie Fördeviimg der Thaͤ⸗ 
tigen, Die Neigung der Menge, die Liebe ber Einzelnen, alles 
wandelt auf und nieder, ohne daB wir ed fſeſthalten koͤnnen, 
fo wenig ald Some, Mond und Sterne; md boch find biefe 
Dinge nicht bloße Naturereigniffe: fie entgehen und daurch 
eigne oder fremde Schuld, durch Zufall oder Geſchick, aber fie 
wechfeln, und wir find ihrer niemals fidder. 

Was aber den fuͤhlenden Jüngling am mekſten aͤngfttgt, 
tft die unaufhaltfame Wiederkehr unferer Yehler: denn wie 
fpat lernen wir einfehen, daß wir, indem wir unſere Tugen⸗ 
den ausbilden, unfere Fehler zugleich mit anbauen. Jene 
ruhen anf drefen wie anf ihrer Wurzel, und biefe verzweigen 


fi insgeheim eben fo ftart und fo mamnnichfaltig ald jene 


im offenbaren Lichte. Weil wir nun unſere Tugenden meift 
mit Willen und Bewußtſeyn ausüben, von unferen Fehlern 
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aber. unbewußt. überrafcht werden, fo mahen und jene ſelten 
einige Freude, diefe hingegen beftändig Noth und Qual. Hier 
liegt der fchwerfte Punkt der Selbſterkenntniß, der fie beinah- 
unmöglich macht. Denfe man. fih nun hiezu ein fiedend jugend- 
liches Blut, eine durch einzelne Gegenftände leicht zu paraly- 
firende Einbildungstraft, hiezu die ſchwankenden Bewegungen 
des Tags, und man wird ein ungebuldiges Streben, ſich aus 
einer folhen Klemme zu befreien, nicht unnetürlich finden. 
Solche düftere Betrachtungen jedech, welche denjenigen, 
der ſich ihnen überläßt, ins Unendliche führen, Bätten fich in 
den Gemüthern deutſcher Juͤnglinge nicht fo entfchieden ent- 
wideln können, hatte fie nicht eine aͤußere Veranlaffung zu 
diefem traurigen Gefchäft angeregt und. gefördert, Es geſchah 
dieſes durch Die englifche Literatur, beſonders durch die poetifche,.. 
deren große Vorzüge ein ernfter Krübfinn begleitet, welchen 
fie einem jeden mittheilt, der ſich mit ihe befchäftigt.. Der 
geiftweiche Britte fieht fih von Jugend auf von einer bebeu=- 
tenden Welt umgeben, die alle feine Kräfte anregt; er wird 
früher oder fpäter gewahr, daß er allen feinen Verftand zur 


ſammennehmen muß, um fi wit ihr abzufinden. Wie viele 


ihrer Dichter haben nicht in der Jugend ein lofes und raus 
fhendes Leben geführt, und fich fruͤh berechtigt gefunden, die 
irdifchen Dinge der. Eitelkeit anzuflagen! Wie viele derfelben. 
haben fich in den MWeltgefchäften verfucht, und im Parlament, 
bei Hofe, im Minifterium, auf Geſandtſchaftspoſten, theils 
die erften, theils untere Rollen gefpielt, und fi bei inneren 
Unruhen, Staats: und Negierungsveränderungen mitwirkend 
erwiefen, und wo. nicht an fich felbit, boch an ihren Freunden 
und Sönnern oͤfter traurige als .erfreulihe Erfahrungen ges 
macht! Wie viele find verbannt, vertsieben, im Gefaͤngniß 
schalten, an ihren Gütern beichäbigt worden! 
Goerhe, ſämmtl. Weste. XXII. 11 


162 


Aber auch nur Sufchauer von fo großen Ereigniffen zu 
ſeyn, fordert den Menfchen zum Ernſt auf, umd wohin kann 
der Ernft weiter führen, als zur Betrachtung ber Wergänglich- 
zeit und des Unwerths aller irbifhen Dinge, Ernſthaft ift 
auch der Deutfche, und fo war. ihm die englifhe Poefie hoͤchſt 
gemäß, und weil-fie fi ans einem Höheren Zuftande herſchrieb, 
impoſant. Man findet in ihr durchaus einen großen, tuͤch⸗ 
tigen weltgeibten. Verftand, ein tiefes, zartes Gemüth, ein 
‚vortreffliches Welten, ein leidenſchaftliches Wirken: die berr- 
lichſten Eigenſchaften, die man von geiftreichen gebildeten 
Menſchen rahmen: faun; aber das alles zuſammengenommen 
‚macht noch feinen Poeten. Die wahre Poeſie Minber- ſich da⸗ 
durch an, daß fie, als ein weitliches Soangelium, Durch innere 
Heiterkeit, durch ‚außeses Behagen, uns von den irdiſchen 
Laſten zu befreien weiß, die auf uns drüchen. Wie ein Luft⸗ 
ballon hebt fie und mis dem Ballaſt der und anhaͤngt, in 
Höhere Regionen, und läßt die verwirrten Irrgänge der Erde 
in Vogelperfpechive vor uns enswidelt Daliegen. Die munter- 
fien wie die ernſteſſen Werke haben. den gleichen Zweck, durch 
eine glüdlihe geiſtreiche Darkellung fo Luft als Schmerz zu 
mäßigen. Man betrachte uun in dieſem Sinne die Mehrzahl 
Der englifhen meiſt moraliich didaktiſchen Gedichte, und fie 
werden im Durchſchnitt nur einen düſtorn Weberdruß des 
Lebens zeigen. Nicht Deung’s Nachtgedanken allein, wo bieies 
Thema vorzüglich durchgefuͤhrt iſt, fondern auch die übrigen 
betrachtenden Gedichte, ſchweifen, eb man fich’d verfiehr, in 
dieſes tramrige Gebiet, wo dem. Werftande eine Aufgabe zu⸗ 
gewiefen ift,. die er zu loͤſen nicht binzeicht, da ihh ja ſelbſt 
die Religion, wie er fich folde allenfalls erbauen kann, im 
Stiche laͤßt. Ganze Bände fünnte man zufammendruden, welche 
als ein Commentar zu jenem ſchrecklichen Texte gelten Fönnen: 
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. Then old Age and Experience, hand in hand, 
Lead him’ td death, and make him understand, 
Alier a sesweh so: painfiull: and. so long, 

IWet ai his’ life ie has been in the wrong. 

Was ferner die englifihen Dichter noch zu Menſchen⸗ 
haſſern volendet und das umnangenehme Gefühl von Wider 
willen gegen alles über: ihre Schriften verbreiter, iſt, daB fie 
ſaͤmmtlich, bei den vielfahen Spaltungen hres Gemeinweſens, 
wo nicht Hr ganzes Leben, doch den Beften: Theil deſſelben, 
einer oder der andern Partei wibnien muͤſſen. Denn ein 
folder Schriftfteiler die feinigen: denen er ergeben iſt, bie 
Sache der er anhaͤngt, nicht loben und herausftreichen darf, 
weil’ er ſonſt mir Reid und Widerwifien erregen würde, fo. 
ubt er ſein Talenk, Inden er von den Gegnern: fo übel und 
ſchlecht als möglich ſpricht, und Die ſatyriſchen Waffen, fo 
ſehr er mie vermag, ſchaͤrft, ja vergiſtet. Geſchieht dieſes 
nun von beiden Theilen, ſo wird die dazwiſchen liegende Welt 
zerſtoͤrt und rein aufgeheden, fo daß man in: einem großen, 
verſtanbig thaͤtigen Volksverein zum allergelindeſten nichts 
als Thorheit und Wahnſinn entdecken kann. Selbſt ihre zärt- 
lichen Gedichte: beſchäftegen ſich mit traurigen Gegenſtänden. 
Hier ſrürbt ein verlaſſenes Madchen, dort ertrinkt ein getreuer 
Liebhaber, oder wird. ehe er voreilig ſchwimmend feine Ge 
liebte erreicht, won: einem Haifiſche gefreſſen; und menn en 
Dichter wie Gran ſich auf einem Dorfkiachhofe lagert, md 
jene befannien Melbebien wieder anſtimmt, fo kann er’ ver- 
ſichert ſeyn, eine: Anzahl Freunde der Melancholle um fih zu 
verfammeln. Miltun’s: Allegro muß erft in heftigen Verſen 
den Bummi verfiheuchen, ehe er’ zu- einer ſehr maßigen Luſt 
gelangen kann, und ſelbſt ber hettere Goldſmith verliert fich 
in elegifhe Empfindungen, wenn und fein Deseried Village 


164 


ein verlorened Paradies, das fein Traveller auf der ganzen 
Erbe wiederfucht, fo lieblich ald traurig darftellt. 

Ich zweifle nit, daß man mir auch muntre Werke, 
heitere Gedichte werde vorzeigen und entgegenfegen koͤnnen; 
allein _die meiften und beiten derſelben gehören gewiß in die 
ältere Epoche, und die neuern die man dahin ‚rechnen könnte, 
neigen fich gleichfalld gegen die Satyre, find bitter und be— 
fonders die Frauen verachtend. 

Genug, jene oben im allgemeinen erwähnten, ‚ernten 
und die menfchliche Natur untergrabenden Gedichte waren die 
Lieblinge, die wir und vor allen andern ausſuchten,der eine, 
nach feiner Gemütbsart, die leichtere elegifhe Trauer, der 
andere die ſchwer laftende, alled aufgebende Verzweiflung ſu⸗ 
hend. Sonderbar genug beftärkte unfer Vater und Lehrer 
Shalfpeare, der fo reine Heiterkeit zu verbreiten weiß, felbft 
diefen Unwillen. Hamlet und feine Monologen blieben Ge: 
fpenfter, die durch alle jungen Gemüther ihren Spuf trieben. 
Die Hauptfiellen wußte ein jeder auswendig und recitirte fie 
gern, und jedermann glaubte, er dürfe eben fo melancholiſch 
feun als der Prinz von Daͤnemark, ob. er gleich keinen Geift 
gefehn und keinen koͤniglichen Vater zu rächen hatte. 

Damit aber ja allem dieſem Trübſinn nicht ein voll 
kommen paflendes Local abgehe, fo hatte und Oſſian bie ang 
legte Thule gelodt, wo wir denn auf grauer, wunendlider 
Heide, unter vorftarrenden bemoof’ten Grabjteinen wandelnd, 
das durch einen fchauerlihen Wind bewegte Gras um ung, 
und einen fchwer bewoͤlkten Himmel über und erblidten. Bei 
Mondenfhein ward dann erft diefe caledonifhe Nacht zum 
Tage; untergegangene Helden, verblühte Mädchen umſchwebten 
uns, bis wir zulegt den Geift von Loda wirflih in feiner 
furdtbaren Geſtalt zu erbliden glaubten, 


165 


In einem folden Glement, bei folder Umgebung, bei 
2iebhabereien und Stüdien biefer Art, von unbefriedigten 
Leidenfchaften gepeinist, vom außen zu bedeutenden Handlun⸗ 
gen keineswegs angeregt, in der einzigen Ausficht, uns in 
einem ſchleppenden, getitlofen, bürgerlichen Leben hinhalten zu 
müffen, befreundete man fih, in unmuthigem Uebermuth, 
mit dem Gedanfen, dad Leben, wenn es einem nicht. mehr 
anftehe, nad eignem Belieben allenfalls verlaffen zu Fünnen, 
and half fih damit über die Unbilden und Langeweile der 
Tage nothbürftig genug bin. Dieſe Gefinnung war fo allge: 
mein, daß eben Werther defwegen die große Wirkung that, 
weil er überall anfchlug und das Innere eines Franken jugend 
dihen Wahns äffentlich und faßlich darftellte. Wie genau die 
Engländer 'mit diefem Sammer befannt waren, beweifen die 


wenigen bedeutenden, vor dem Erſcheinen Werthers geſchrie⸗ 
benen Zeilen: 


To griefs congenial prone, 

More wounds than nature gave he knew, 
While misery’s form his fancy drew 

In dark ideal hues and horrors not its own. 


Der Selbitmord tft ein Ereigniß der menſchlichen Natur, 
welhes, mag auch darüber fchon fo viel gefprochen und ge⸗ 
Handelt feyn als da will, doch einen jeden Menfchen zur Theil⸗ 
nahme fordert, in jeder Zeitepoche wieder einmal verhandelt 
werden muß. Montesquieu ertheilt feinen Helden und großen 
Männern dag Recht, fih nah Befinden den Tod zu geben, 
indem er tagt, ed müfle doch einem jeden freiftehen, den 
fünften Yet feiner Tragödie dazu fchliepen, wo es ihm be: 
liebe. Hier aber ift von folchen Perfonen nicht die Nede, bie 
«in bedeutendes Leben: thätig geführt, für irgend ein großes 
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Meich oder für ‚bie Sache der Freiheit ihre Tage verwendet, 
und denen man wohl wicht werargen wird, wenn fie bie Idee 
die ſie beſeelt, ſobald dieſelbe von der Erbe verſchwindet, auch 
noch jenſeits zu werfolgen bauten. Mir Haben: es bier mit 
folhen zu thun, denen eigentlich aus Mangel von Chaten, 
in dem friedlichften Zuſtande von der Welt, durch übertriebene 
Forderungen au fich ſelbſt das Leben verleidei. Da ic ſelbſt 
in dem Fall wer, und am beften weiß, was für Pein ic 
darin erlitten, was für Auftrengung es mir gelofiet, ihr zu 
entgehn, fo will ich die Betrachtungen wicht verbergen, bie 
ich .über die verſchiedenen Todedarten, die man wählen lännte, 
wohlbedachtig angekellt. 

Es ift etwas fo Unnatärliches, daß der Menfch fih von 
ich ſelbſt losreiße, fi nit allein beimädige, fondern ver: 
nichte, daB er meiſtentheils zu mechaniiden Mitteln greift, 
um feinen Vorfag ind Werk zu richten. Wenn Wiar in fein 
Schwert fällt, fo it es die Laft feines Körpers, die ihm den 
legten Dienft erweifet. Wenn ber Krieger feinen Schildträger 
verpflichtet, ihn nicht im die Hände der Feinde gerathen zu 
laffen, fo ift ed auch eine äußere Kraft, deren er fich ver- 
fihert, nur eine moralifhe ftatt einer phyſiſchen. Frauen 
fuhen im Waſſer die Kühlung ihres Verzweifelnd, und dag 
hoͤchſt mechaniſche Mättel des Schießgewehrs ſichert eine ſchnelle 
That mit der geringfien Anſtrengung. Des Erhaͤngens er⸗ 
wähnt man wicht gern, weil ed ein unedler Tod if. In 
England kann es am erſten begegnen, weil man bort von 
Jugend auf fo menden bängen fieht, ohne daß die Strafe 
gerade entehrend if, Dur Bilt, dur Deffnung der Adern 
gedenft man nur langfam vom Leben zu fheiben, und der 
raffi nixteſte, ſchnellſte, fchmergenlofefte Tod durch ‚eine Netter 
war einer Königin würdig, die ihr Lehen in Blau; und Luft 





N 


367 


gugehracht hatte. Alles dieſes aber find Außere Behelfe, find 
Seinde mit Denen der Menich. gegen: fich felbft einen Bund 
1 0 ee 

Wenn ich nun alle dieſe Mittel uͤberlegte, und mich ſonſt 
in der Gefchichte weiter umſah, fo fand ich unter allen denen, 


die ſich Telbit entleibt, Leinen, der diefe Chat mit folder Sroß- _ 


heit und Freiheit des Geiſtes verrichtet, als Kailer Otho. 
Diefer, zwar ale Feldherr im Nachtheil, aber doch keineswegs 
aufs Aeußerſte gebracht, entſchließt fid zum Beſten des Meike, - 
das ihm gewiſſermaßen ſchon angehörte, und zur Schonung. 
-fo. vielee Tauſende, die Welt zu verlaſſen. Er begeht mit 
feinen Greunden ein heiteres Nachtmahl, und man findet 
am andern Morgen, daß er fih einen fcharfen Dolch mit 
eigner Hand in das Herz geſtoßen. Diefe einzige Chat fehlen. 
mir nahahmungswirdig und ich überzeugte mich, daß wer 
sicht hierin handeln könne wie Otho, ſich nicht erlauben dürfe, 
freiwillig aus der Welt zu gehn. Durch dieſe Ueberzeugung 
zertete ich mid nit fowohl won dem Vorſatz ald von der: 
Grille des Selbſtmords, welche fih in jenen Herrlichen Friedeng- 
zeiten bei einer mäßigen Jugend eingefchlichen hatte. Unter 
einer anſehnlichen Waffenſammlung befaß ich auch einen koſt⸗ 
baren wohlgeſchliffenen Dolch. Dieſen legte ich mir jederzeit 
neben das Bette, und che ich das Licht auskoͤſchte, ver fuchte 
ih, ob ed mir wohl gelingen möchte, die fcharfe Spise ein 
Haar ZU tief in die Bruft zu ſenken. Da dieſes aber nie: 
mals gelingen wollte, fo lachte ich mich zulegt feleft ums, 
warf alle hopochondriſchen Fratzen hinweg, und beſchloß zu 
leben. Um dieß aber mit Heiterkeit thun zu koͤnnen, mußte 
ich eine Dichterifche Aufgabe zur Ausführung bringen, wo 
ws was ich uber dieſen wichtigen Pumdt empfunden, gedacht 
und gewähnt, zur Sprache kommen ſollte. Ich verſammeite 
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hierzu bie Elemente, die ſich ſchon ein paar Yahre in mir 
herumtrieben, ich vergegenwärtigte mir die Fälle, die mich 
am meiften gedrängt und geängftigt; aber es wollte ſich nichts 
geftalten: es fehlte mir eine-Begebenheit, eine Gabel, in wel⸗ 
‚cher fie fich verkörpern koͤnnten. 

Auf einmal erfahre ich Die Nachricht von Ferufalem?s 
Tode, und unmittelbar nah dem allgemeinen Gerüchte fogleich 
Die genaufte und umſtaͤndlichſte Beichreibung des Vorgangs, 
amd in diefem Augenblid war der Plan zu Werthern ge- 
“funden, das Ganze ſchoß von’ allen Seiten zufammen und 
ward eine folide Mafle, wie dad Waſſer im Gefäß, das eben 
anf dem Punkte bes Gefrierens fteht, durch die geringfte Er⸗ 
Fütterung fogleich in ein feftes Eis verwandelt wird. Dielen 
feltfamen Gewinn feſtzuhalten, ein Wert von fo bedeutenden 
and mannichfaltigem Inhalt mir zu vergegenwärtigen, und 
in allen feinen Theilen auszufuͤhren war mir um fo angeles 
gener, als ich fchon wieder in eine peinliche Lage gerathen 
war, die noch weniger Hoffnung ließ als die vorigen, und 
nichts ald Unmuth, wo nicht Verdruß weiſſagte. 

Es tft immer ein Unglüd in neue Verhaltniſſe gu treten, 
in denen man nicht bergelommen ift; wir werden oft wiber 
unſern Willen zu einer falfchen Theilnahme gelodt, uns pei⸗ 
nigt die Halbheit folcher Zuftände, und doch «fehen wir weder 
ein Mittel fie zu ergänzen noch ihnen zu entfagen. 

Frau von 2a Roche hatte ihre Altefte Tochter nach Frank: 
furt verbeirathet, kam oft fie zu befuchen, und konnte fich 
nicht reht in den Zuſtand finden, den fie doch ſelbſt aus⸗ 
gewählt hatte. Anftatt fih darin behaglih zu fühlen, oder 
zu irgend einer Veränderung Anlaß zu geben, erging fie fi 
in Klagen, fo daß man wirklich. benfen mußte," ihre Tochter 
‚fey ungluͤcklich, ob man gleich, da ihr nichts abging, und ihr 
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Semahl ihr. nichts verwehrte, ‚nicht wohl. einfah, morin das 
Anglück eigentlih beftünde. Sch war indeffen in dem Haufe 
gut anfgenommen und kam mit dem ganzen Eirkel in Be: 
‚rührung, der and Perfonen beſtand, die theild zur Heirath 
- „beigetragen hatten, theild berfelben einen glüdlichen Erfolg 
wünfhten. Der Dechant von St. Leonhard Dumeitz faßte 
Vertrauen ja Freundfchaft zu mir. Er war der erfte katho⸗ 
lifche Geiftlihe, mit dem ich in nähere Berührung trat, und 
der, weil er ein fehr hellſehender Mann war, mir über den 
Siauben, die Gebräuche, die äußern und innern Verhaͤltniſſe 
der -älteften Kirche fchöne und hinreichende Auffchlüffe gab. 
‚Der Geftalt einer wohlgebildeten, obgleich nicht jungen Frau, 
mit Namen Serviereg, erinnere ich mich noch genau. Sch 
Som mit der Wleffina: Schweizerifhen und andern Fa- 
milien gleihfald in Berührung, und mit den Söhnen in 
Derhältniffe, die ſich lange freundſchaftlich fortſetzten, und fah 
mid auf einmal in einem fremden Cirkel einheimiih, an 
deſſen Beihäftigungen, Vergnügungen, felbft Religionsübungen 
ih Antheil zu nehmen veranlaßt, ja genöthigt wurde, Mein 
früheres Verhältniß zur jungen Frau, eigentlich ein gefchwifter: 
‚liches, ward nach der Heirath fortgefekt; meine Jahre fagten 
den ihrigen zu, ich war der einzige in dem ganzen Kreife, 
an dem jie noch einen Widerklang jener geiftigen Töne ver: 
nahm, an die fie von Jugend auf gewöhnt war. Wir lebten 
in einem kindlichen Vertrauen zufammen fort, und ob fih 
‚gleich nichts Leidenfchaftlihes in unfern Umgang mifchte, fo 
war er Doch peinigend genug, weil fie fih auch in ihre neue 
‚Umgebung nicht zu finden wußte und, . obwohl mit Glide: 
gütern gefegnet, aus dem heiteren Thal Ehrenbreitftein und 
einer fröhlihen Jugend in ein düfter gelegenes Handels⸗ 
haus verfeßt, fich fchon ald Mutter von einigen Stieflindern - 
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benebmen ſollte. In fo viel neue Famllienverhaͤltniſſe war ich 
ohne wirklichen Antheil, obne Mitwirkung eingeklemmt. War 
man mit einander zufeieden, ſo fehien fi das von ſelbſt zu 
verftehn; aber Die meiften Theilnehmer wendeten fi in ver- 
drießlihen Fällen an mich, die ich durch eine lebhafte Theil⸗ 
nahme mehr zu verfchlimmern als zu verbeffern pflegte. Es 
dauerte wicht lange, fo wurde mir diefer Zuftand ganz uner⸗ 
träglih, aller Lebensverdruß, der aus ſolchen Halbverhaͤlt⸗ 
niſſen hervorzugehn pflegt, ſchien doppelt und dreifach auf mir 
zu laften, und es bedurfte eines neuen gewaltſamen Entſchluſſes, 
mich auch hiervon zu befreien. 

Jeruſalem's Tod, der durch die unglüdliche Neigung zu 
der Gattin eines Freundes verurfacht ward, fchuttelte mich 
aus dem Traum, und weil ich nicht bloß mit Befchanlichkeit 
dad, was ihm ımd mir begegnet, betrachtete, fondern das 
Aehnliche, was mir im Augenblide felbft widerfuhr, mich im 
leidenfchaftlide Pewegung ſetzte, fo konnte es nicht fehlen, 
daß ich jener Production, bie ich eben unternahm, alle die 
Gluth einbauchte, welche keine Unterfcheldung zwiſchen dem 
Dichteriſchen und dem Wirklichen zulaͤßt. Ich hatte mi 
aͤußerlich völlig ifelirt, ja die Beſuche meiner Fremde ver: 
beten, und fo legte ich auch innerlich alles bei Seite, was 
nicht unmittelbar hierher gehörte. Dagegen faßte ich alles 
zufammen, was einigen Bezug auf meinen Vorfat hatte, und 
wiederholte mir mein nächftes Leben, von deſſen Anhalt ich 
noch feinen dichterifchen Gebrauch gemacht hatte. Unter fol= 
hen Umftänden, nad fo langen und vielen geheimen Vorbe, 
reitungen, fchrieb ich den Werther in vier Wochen, ohne 
daß ein Schema ded Ganzen, oder die Behandlung eines 
Thells irgend vorher wire zn Papier gebracht geweſen. 

Ds nunmehr fertige Manufeript Tag Im Eoncept, mit 
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weeiem Amanctuun sub Ahqnarnagan, var mir. Mo wand 
fogleich geheftet: denn der Band dient der Schrift Angefäkr 
wie der Rahmen “inem Bilde: man ſieht piel cher, ob fie 
denn auch in ſich wirklich beſtehe. Da ih dieſes Merklein 
zienlich unbewußt, einem Nachtwandlor ahnlich, gefchrieben 
Hatte, ſo verwunderte ich wich ſelbſt Dazäber, als ich es nun 
durch giag, um daran etwas zu under und zu beſſern. Doch 
in Erwartung daß nach einiger Zeit, wenn ich es in gewiſſer 
Entfernung befäbe, mir manches beigehn würde, dad noch zu 
ſeinem Wortheil gereichen koͤnnte, gab ich es meinen jüngeren 
Freunden zu deſen, auf die es eine deſto größere Wirkung 
bat, als ih, sogen meine Gemohnheit, vorher niemanden 
dapon ermibit, np meine Abſicht entdeckt hatte. Freilich war 
es hier abermals der Stoff, der eigentlich die Wirkung her⸗ 
vorbrachte, und jo waren fie ‚gerade in einer der meinigen 
‚ontgesengnefesten ‚Stimmung: bean ih hatte mich durch 
dieſe Sompofition mehr, «ld durch jede andere, aus einem 
Kürmiihen Elemente gerekter, auf dem ich durch eigene und 
fremde Schuld, durch zuiälige uud gewählte Lebensweiſe, 
durch Vorſatz und Uehereilung, duch Harknacigleit und Nach⸗ 


. sehen, auf die gewaltſamſte Art hin und wieder: getrieben 


worden. Ich fühlse mid, wie nach einer Generalbeichte, wie 
Der froh und frei, und gu einem neuen Sehen berechtigt. Das 
alte Hausmittel war mir dießmal vortrefflich zu ſtatten ge⸗ 
kommen. Wie ich mich nun aber dadurch erleichtert und auf⸗ 
gellart fühlte, die Wirklichkeit in Poeſie verwandelt gu haben, 
fo verwirrten fi weine Freunde daran, indem fie glaubten, 
man miüfe die Poche in Wirklichkeit verwandeln, einen fol 
hen Roman nachipielen und fich allenfalls felbft erfchießen: 
und was bier im: Anfang unter wenigen vorging, ereig- 
mare ſch nachher im green Publicum, und dieſes Buͤchlein, 
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was mir fo vie genägt Hatte, nm als hochſt ſchad lich 
verrufen. 
Allen den Uebeln jeboch und dem unglue das es her⸗ 
vorgebracht haben ſoll, waͤre zufaͤlliger Weiſe beinahe vorge⸗ 
beugt worden, als es, bald nach ſeiner Entſtehung, Gefahr 
. lief vernichtet zu werden, und Damit verhielt ſich's alſo. Merck 
war feit kurzem von Petersburg zurikkgelommen. Ich hatte 
ihn, weil er immer befchäftigt war, nur wenig gefprochen, 
und ihm von diefem Werther, der mir am Herzen lag, nur 
Das Allgemeinfte eröffnen können. Einſt befuchte er mich, und 
als er nicht fehr gefpräcig ſchien, bat ich ihn, mir zuzuhoͤ⸗ 
ren. Gr febte fih aufs Sanape, und ih begaun, Brief vor 
Brief, dad Abenteuer vorzutragen. Nachdem ich eine Weile 
fo fortgefahren hatte, ohne ihm ein Beifallszeichen abzulocken, 
griff ich mich noch pathetiſcher an, und wie warb mir zu 
Muthe, als er mich, da ich eine Paufe machte, mit einem: 
Nun ja! es iſt ganz hübſch, auf das ſchrecklichſte niederihlug, , 
und fih, ohne etwas weiter hinzuzufügen, entfernte. Ich war 
ganz außer mir: denn wie ich wohl Freude an meinen Sachen, 
aber in der erſten Zeit kein Urtheil über fie hatte, fo glaubte 
ih ganz fiher, ich’ habe mich im Suiet, im Ton, im Styl, 
die. denn freilich alle bedenklich waren, vergriffen, und etwas 
ganz Unzuläffiges verfertigt. Wäre ein Kaminfeuer zur Hand 
gewefen, ich hätte bad Werk fogleih hineingeworfen: aber ich 
‚ermannte mic wieder und verbrachte fchmerzliche Tage, bie 
er mir endlich vertraute, daß er in jenem Moment fih in 
der fhredlichften Lage befunden, in die ein Menfch gerathen 
Tann. Er habe bepwegen nichts gefehn noch gehört, und wife 
gar nicht wovon in meinem Manufcripte die Rede fey. Die 
Sache hatte fich indeſſen, in fo fern fie ſich herſtellen lieg, 
wieder hergeftellt, und Merck war in ben Zeiten feiner Energie 
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der Mann, Tih ind IUngehenre zu ſchicken; fein Humor 
fand fi wieder ein, nur war er noch bitterer geworden als 
vorher. Er fchalt meinen Vorſatz den Werther umsuarbeiten 
mit derben Ausdrüden, und verlangte ihn gedrudt zu fehn 
wie er lag. Es ward ein fauberes Manufcript davon beforgt, 
das nicht lange in meinen Händen blieb: denn zufälliger Weife 
an demfelben Tage, an dem meine Schweiter- ſich mit Geprg 
Schloſſer verheirathete, und das Haus, von einer- freudigeg - 
Geftlichleit bewegt, glänzte, traf ein Brief von Weygand aus 
Leipzig ein, mich um ein Manufeript zu erfuchen. Ein fol: 
ches Zufammentreffen bielt ih für ein günftiges Dmen, ich 
fendete den Werther ab, und war fehr zufrieden, als das 
Honorar, das ich dafür erbielt,. nicht ganz durch die Schulden 
verfchlungen wurde, die ich um des Goͤtz von Berlichingen 
willen su machen genoͤthigt gewefen. 

Die Wirkung diefed Büchleind war groß, ja ungeheuer, 
und vorzüglich dephalb, weil ed genau in die rechte Seit traf. 
Denn wie es nur eined geringen Zuͤndkrauts bedarf, um eine 
gewaltige Mine- zu entichleudern, fo war auch die Erplofion 
welche fich hierauf im Publicum ereignete, deßhalb fo mächtig, 
weil die junge Welt fich ſchon felbit untergraben hatte, und 
die Erfchütterung deßwegen fo groß, weil. ein jeder mit feinen 
übertriebenen Forderungen,  unbefriebigten Leidenfchaften und 
eingebildeten Leiden zum Ausbruch fam. Man kann von dem 
Publicum nicht verlangen, daß es ein geiftiges Werk geiftig 
aufnehmen folle. Gigentlih ward nur der Inhalt, der Stoff 
beachtet, wie ich ſchon an meinen Freunden erfahren batte, 
und daneben trat das alte NWorurtheil wieder ein, entfpringend 
aus der Würde eines gedrudten Buchs, daß es nämlich einen 
didaktiſchen Zweck Haben muͤſſe. Die wahre Darftellung aber 
bat keinen, Sie billige nicht, fie tadelt nicht, fondern fie 
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entwickelt die Geſnnungen und Handlungen in ihrer Folge 
und dabureh erleuchtet und belehrt fie. 

Von Mecenfionen nahm ich wenig Notiz. Die Sache war 
für mich völlig abgethan, jene guten Leute mochten nım and 
ſehn, wie fie damit fertig wurden. Doch verfehften meine 
Sreunde nicht, dieſe Dinge zu fammeln, und weil fie in 
meine Anfihten fihon mehr eingeweiht waren, ſich Darüber 
luſtig zu maden. Die Zreuben des jungen Werther, 
mie welhen Nicolai fi hervorthat, gaben und zu manderlei 
Scherzen Gelegenheit. Diefer Übrigens brave, verdient: und 
Tenntnißreihe Mann hatte ſchon angefongen alles‘ niederzu⸗ 
halten und. zu befeitigen, was nicht zu feiner Sinnedart paßte, 
die er, geiftig fehr befchränft, für die achte und einzige bielt. 
Auch gegen mich mußte er fich fogleich verfuchen, und jene 
Brofhüre Fam uns bald in Die Hände. Die höchſt zarte 
Vignette vn Shodowie di machte mir viel Vergnügen; wie 

ich denn biefen Künftler über die Magßen verehrte. Das Mach⸗ 
wert felbft war aus der rohen Hausleinwand zugeſchnitten, 
welche recht derb zu bereiten der Menſchenverſtand in: feinem 
Familienkreiſe fich viel: zu fehaffen macht. Ohne Gefühl, daß 
Bier nichts zu vermistelr fey, daß Werthers Yugenbblürhe 
fon. von vorn herein ala vom: tödtlichen Wurm geftschen 
erfheine, läßt der Verfaſſer meine Behandlung bis Seite 214 
gelten, und als der wäfe Menſch fih zum: rödrlidhen Schritte 
vorbereitet, weiß der einſichtige pſochiſche Arzt: feinem Pas 
tienten eine mit Huͤhnerblut geladene Piſtole unterzu⸗ 
ſchieben, woraus denn. ein: ſchmutziger Spectafel, aber glück 
licher Weife Fein Unheil: hervorgeht. Lotte wird Werthers 
Gattin, und die ganze Sache enditt ſich zu jedermanns Zus 
friedenheit. 

Sr. viel wüßse ich mich davon zw erinnern: ben. os iſt 
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mir nie wieder unter die Augen gekommen. Die Vignette 
hatte ich ausgeſchnitten und unter meine liebften Kupfer ge: 
lest. Dann verfaßte ich, zur ftillen und unverfänglichen 
Rache, ein Eeined Spottgediht, Nicolai auf Werthers 
Grabe, weldes fih jedoch nicht mittheilen laͤßt. Auch die 
Luft alles zu dramatiſiren, ward bei diefer Gelegenheit aber: 
mald rege. Ich fehrieb einen profaifhen Dialog zwifchen Lotte 
und Werther, der ziemlich nedifch ausfiel. Werther befchwert 
fih bitterlih, daß die Erlöfing durch Hühnerblut fo fchlecht 
abgelaufen. Er ift zwar am Leben geblieben, hat fich aber 
die Augen ausgeſchoſſen. Nun ift er in Verzweiflung, ihr 
Gatte zu ſeyn ab fie nicht ſehen zu Einen, da ihm der An: 
blig ihres Geſammtweſens inf lieber wäre, aid bie few 
Einzelnheiten, deren er ſich durcha Gefühl verfihern darf 
Losten, wie man fie keunt, iſt mit einem. blinden: Manne 
guch nicht ſonderlich gehelfen, ımd fo finder ſich Gelegenheit, 
Nichlais Beginnen: hoͤnlich zur ſchelten, daß ex fi: ganz; Une 
berufen in fremde Angelegenheiten meifche.. Dad. Ganzo mei 
mit gutam Humer geichriebem, und ſchilderte mit freier Vor⸗ 
ahnung jenes unglũcliche duntelhafte Beſtreben Meoolai’s, fich: 
mit Disgen zu hefaſſtn, denen er nicht gewachſon war, wo⸗ 
durch er ſich und anhern im: ben Talge viel Verbrnß machte, 
und daruben zuletzt, bei fo, entſchiedenen Verdienſten, feine 
literariſche Achtung vällig verlor. Das Originalblatt dieſes 
Scherzes iſt viemals abgeſchrieben wurden und ſeit vielem 
Jatzran verſtoben. Ich hatts für die. AMeine Probuction eine 
beſondere Vorliebe: Die reine heiße Meignung der beiden jun⸗ 
gen Perſanen war durch die komiſch tragifche Lage, in bie fie 
fich- verfent fanden,. mel erhöht als geſchwaͤcht. Die größte 
‚Zärtlichkeit waltete durchaus, und auch der Gegner war nicht 
bietar, nur humoriſtiſch behandelt. Nicht ganz fo hoͤflich ließ 
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ih das Büchlein felber fprechen, welches, - einen alten Reine 
nachahmend, ſich alſo ausdrückte: 


Mag jener dünkelhafte Mann 

Mich als gefährlich preiſen; | 
Der plumpe, ber nicht ſchwimmen Tann, 
Er will’3 dem Waſſer verweifen! 

Was fchiert mich der Berliner Bann, 
Gefhmädlerpfaffenmefen! 

Und wer mich nicht verftehen Tann, 

Der Ierne beffer leſen. 


Vorbereitet auf alles was man gegen den Werther vor- 
bringen würde, fand ich fo viele Widerreden keineswegs ver- 
drießlich; aber daran hatte ich nicht gedacht, daß mir durch 
theilnehmende wohlwollende Seelen eine unleidlihe Qual bes 
reitet fey; denn anftatt daß mir jemand über mein Büchlein, 
wie es lag, etwas Verbindliches geſagt hätte, fo wollten fie 
fämmtlich ein für allemal willen, was denn eigentlih an-der 
Sache wahr fep; worüber ich deun fehr Argerli wurde, und 
mich meiſtens hoͤchſt unartig dagegen dußerte. Denn dieſe 
Trage zu beantworten, bätte ich mein Werken, an dem ich 
ſo lange gefonnen, um fo manchen Elementen eine poetiſche 
Einheit zu geben, wieder zerrupfen und die Form zerftörem 
müffen, wodurch ja die wahrbaften Beſtandtheile felbft wo 
nicht vernichtet, wenigſtens zerftreut und verzettelt worden- 
wären. Naͤher betrachtet Eonnte ich jedoch dem Publicum die 
Sorderung nicht verübeln. Jeruſalem's Schickſal hatte großes 
Aufiehn gemacht. Ein gebildeter, liebenswerther, unbefchol- 
tener junger Mann, der Sohn eines ber erften Gottesgelahr- 
ten und ‚Schriftftellerd, gefund und wohlhabend, ging auf 
einmal, ohne befannte Veranlaffung, aus der Welt. Jedermann 
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fragte nun, wie das möglich geweſen ſey, und ald man 
on einer unglüdtichen Liebe vernahm, war bie ganze Jugend, 
ald men von: kleinen Verdrießlichteiten, die ihm In vorneh⸗ 
meres Geſellſchaft begegwet, Mpraib, der ganze Muttelſtand 
aufgeregt, und jedermann wuͤnſchte das Genauere zu erfah⸗ 
sen. Yen erſchien im Werther eine aus fuͤhrliche Schitdernng⸗ 
in der man bad Leben und dieSinnesadt des genanaten 
Zünglings wieder zu finden meinte. Localitit nad Perſonlich⸗ 
feit tuafen zu, und bei der großen Natürlichkeit ber Darſtel⸗ 
king glaubte man fich num vollkommen imterwichtet und bes 
friedigt. Dagegen aber, bei näherer Betradhtung, paßte 
wieder. fo vleles ‚nicht, und es entstand für die, welche das 
Wahre ſuchten, oim unertraͤgtiches Geſchaft, tudem oe fon: 
dernde Kritik hundett Zweifel erregen maß. Auf der Grund 
der Sache war aber gar nicht au kommen: denn: was Ich von 
meinem Leben md Leiden ber Compoſition zugewendet hatte, 
ließ ſich nicht entziffern, indem ich, als ein unbemertter jun⸗ 
sr Menſch, mein Weſen zwar nicht heimlich, aber buch Im 
Stilen getrieben hatte. 

Bei meiwer Arbeit war ‚Mir nicht unbekannnt, wie ſehr 
begunſtigt jener Künftker geweſen, dem man Gelegenheit gab, 
eine Venus aus mehrern Sthoͤnheiten herauszuſtudiren, und 
ſo naihjm ich mir auch die Erlaubniß, an der Geſtalt und den 
Eigenſchaften mehrerer hübſchen Kinder meine Lotte zu bilden, 
obgleich die Suruptpige von ber gelfebteften (genommen waren. 
Das forſchende Publicum konnte daher Aehnlichkeiten vor 
verſchie denen Frauenzimmern entdeden, und den Damen war 
ed auch nicht ganz gleichgültig, fire die rechte zu gelten. Dieſe 
mehreren Rotten aber braten mir unenbliche Qual, weil 
jedermann dex mid nur anfah, entſchieden zu wiſſen verlangte, 
wo beun die eigentliche wohnhaft fepi- Ich ſuchte mie wie 

Goethe, ſämmtl. Werke. XXIL 12 
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Mathan mit den. drei Ringen durchzubelfen, auf einem Aus⸗ 
wege, der freilich hiyeren Weſen zufommen mag, wodurch 
ſich aber weder dad gläubige, noch das lefende Publicum wii 
befriedigen laffen. Dergleichen yemlihe Jorſchungen hoffte 
ich in einiger Zeit loszuwerden; allein fie begleiteten mich‘ 
durchs ganze Leben. Ich fuchte mich davor auf Reiſen durchs 
Incognito zu retten, aber auch dieſes Hülfsmittel wurde mir 
unverſehens vereitelt, und fo.war der Werfaffer jenes Werk: 
leind, wenn er ja etwas Unrechtes und Schädliches gethan, 
bafür genygfam, ja übermäßig durch ſolche unausweichliche 
Zudringlichkeiten beſtraft. 
Auf dieſe Weiſe bedraͤngt, ward er nur allzu ſehr ge⸗ 
wahr, daß Autoren und Publicum durch eine ungeheure Kluft 
getrennt find, wovon fie, zu ihrem Gluͤck, beiderſeits keinen 
Begriff haben. Wie vergeblich daher alle Morreden feyen, 
hatte er ſchon längft eingefehben: Denn je mehr man feine 
Abſicht klar zu machen gedentt, zu defte mehr Verwirrung 
siebt man Anlaß. Ferner mag. ein Autor bevorworten fo 
viel er will, das Publicum wird immer fortfahren, die For: 
derungen an ihn zu machen, bie er fchon abzulehnen fuchte. 
Mit einer verwandten Gigenheit der Lefer, die und befonders 
bei denen, welche ihr Urtheil drucken laſſen, ganz fomifch anf: 
fällt, ward ich gleichfalls früh befannt. Sie leben nämlich im 
dem Wahn, man werde, indem man etwas leiftet, ihr Schuld⸗ 
ner, und bleibe jederzeit noch weit zurüd hinter dem was fie 
rigentlich wollten und wünfchten, ob fie gleich kurz vorher, 
ehe fie unſere Arbeit gefehn, noch gar feinen Begriff hatten, 
daß fo etwas vorhanden oder nur möglich feyn koͤnnte. Alles 
dieſes bei Seite gefekt, fo war nun. das größte Glüd ober 
Unglüd, daß jedermann von dieſem feltfamen jungen Autor, 
der ſo unvermuthet und fg kühn hervorgetreten, Kenntniß 
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gewinnen wollte. Man verlangte ihn zu fehen, zu fprechen, 


- auch in der Ferne etwas von ihm zu vernehmen, und fo hatte 


ex einen höchſt bedentenden, bald erfrenlichen, bald unerquid: 
Tihen, immer aber zerftreuenden Zudrang zu erfahren. Denn 
es Iagen angefangene Arbeiten genug vor ihm, ja es wäre 
für einige Jahre. hinreichend zu thun gewefen, wenn er mit 
Hergebrachter Liebe fi daran hätte halten Tünnen; «ber er 
war aus der Stile, der Dämmerung, ber Dunkelheit, welche 
ganz allein die reinen Preductionen begänftigen kann, in den 
Zärmen des Tageslichts hervorgezogen, wo man fi in ans. 
dern verliert, wo man irre gemacht wird durch Theilnahme 
wie durch Kälte, durch Lob und durch Tadel, weil die äußern 
Berührungen ntemald mit der Epoche unferer innern Eultur 
zufammentreffen, und und daher, da fie nicht - fördern koͤnnen, 
vothwendis ſchaden müſſen. 

Doch mehr als alle Zerſtreuungen des Tags hielt den 
Berfafler von Bearbeitung und Vollendung größerer Were 
die Luft ab, die über jene Geſellſchaft gekommen alled was im 
Leben einigermaßen Bedeutendes vorging, zu dramatifiren. 
Was dieſes Kunftwort (denn ein folches war ed, in jener 
productiven Geſellſchaft), eigenttlich bebeutete, iſt hier augeins 
ander zu fegen. Durch ein geiftreiched Zuſammenſeyn an den 
heiterften Tagen aufgeregt, gemwöhnte man fih, in atgens 
blietihen Eurzen Darftellungen alles dasjenige zu zerfplittern, 
was man. fonft zuſammengehalten hatte, um größere. Compo— 
fitioner daraus zu erbauen. Fin einzelner einfacher Vorfall, 
ein glüelich naives, ja ein albernes Wort, ein Mißverſtand, 
eine Paraborie, eine geiftreiche Bemerkung, perfönliche Eigens 
heiten oder Angewohnheiten, ja eine bedeutende Miene, und 
was nur immer in einem bunten raufshenden Leben vorfome 
men mag, alle& ward in Form bed Dialogs, der Katechiſation. 
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einer bewegten Handlung, eines Schauſpiels dargeſteut. manch⸗ 
mal in Proſa, ters in Werfen. 

An diefer genialifch- leidenſchaft lich durchoe ſedten uebung 
beftätigte ſich jene eigentlich poetiſche Denkweiſe. Man ließ 
namlich. Gegenſtände, Begebenheiten, Perſonen an und für 
fh, fo wie in aden Verhultniſſen beftehen, man ‘achte fie 
wur deutlich au falten und lebhaft abzubilden. Alles Urtheil 
billigend oder mißbiliigend, folkte fich vor deu Augen des Bes 
ſchauers in lebendigen Formen bewegen. Mun Tinte biete 
Productionen beiebte Sinngedichte nennen, Die ohne. Schürfe 
und Spisen, mit treffenden und enticheidenden. Zügen reichlich 
ausgeftattet waren. Das Jahrmarktsfeſt iſt ein ſolches, 
oder. vielmehr eine Sammlung Tolher Epigramme. Anter 
alten dort wtftretenden Masken fin wirkliche, in jener &o- 
eietät lebende Glieder, oder ihr wenigftend verbundene und 
einigermaßen: befannte Perfouen gemeint; aber der Sinn des 
Nürhfels blieh den meiſten verborgen, alle Ischten, und merige 
mußten, daß ihnen ihre. eigenſten Eigenheiten zum Scherze 
dienten. Der Prolog zu Bahrdt's neueften Offenta 
gungen gilt für einen. Beleg anderer Art; bie Fleinften Au 
den fich unter den gemiſchten Gedichten, fehr viele find zere 
fioden und verloren gegangen, ınanihe noch übrige laften ſich 
nicht wohl mittheilen. Was biermm im Drudck erſchirnen, 
vermehrte nur die Bewegung fig Publicuum, und bie Neu⸗ 
gierde auf deu Verfaſſer; was hanbdſchriftlich ‚miogerheile 
unrde, beliebte. ben närhfter:. Kreis, der ſich immererwei⸗ 
terte. Doctor Bahrdt, damals in Gehen‘, beſuchte mich, 


ſcheinbar höflich und. zutvanlich; er iſcherzte über den Peo-- 


ig, und. münfchte ein freundliches Verhältueß. Wir jun⸗ 
gen Leute aber fuhren fort kein geſelliges Feſt zu begeben, 
ohne me filter Sehadenfreude uns des Eigenheiten zu 
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erfeenen, bie wir art alidern bemerkt und gluͤcklich dargeſtellt 
Hatten. 

Mipfiel es nen. bein Augen Autor keineswegs, als ein 
ſterariſches Meteor andeftaunt zu werden; fo fuchte er mit 
fvendiger. Veſcheidenheit den bewaͤhtreſten Männern bed Na: 
terlands feine Achtung zu bejäigen, -unter Denen vor allen 
anbern der herrbiche Juſtus Möfer zu nennen iſt. Dieſes 
unvergieichlihen Mannes kletue Aufſatze, ftaatsbürgerlichen 
Inhalts, waren ſchon ſeit einigen Jahren in den Osnabrücker 
Sntelligenzblättern abgedwuar, und mir durch Herder befannt 
geworden, ber nichts ableimte was irgend würdig, zu feiner 
Zeit, befonderd aber im Druck fi hervorthat. Moͤſer's 
Tochter, Frau won Voigts, war befhäftiar, Diefe zerſtreuten 
Blätter zu ſammeln. Wir konnten bie Herausgabe kaum 
erwarten, mund ich feßte mich mit ihr im Verbindung, um 
mit aufrichtiger Theilnahime zu verfihern, daß Die für einen 
Jefimmten Kreis beredweten wirkſamen Aufſatze, fowohl der 
Materie als der Form nuch, Aberali zum Nutzen und From⸗ 
wen dienen wuͤrden. Sio wid ihr Vater nahen biefe Aeuße⸗ 
zung eines nicht dam; anbrkanaten Gremdiings gar wehl 
auf, indem eine Beſorgniß, die fie gehegt, dutch dieſe Erklaͤ⸗ 
zung vorläufig gehöben werden. Zee 

An dicken klrinen Auffätzen, weiße fammtlich in Einem 
Stiune verfaßt, ein wahrhaft Samzes ausmachen, iſt die intiigfke 
Kenntniß des burgetlichen Weſens im hoͤchſten Grade merk 
würdig und raͤhmenbwerthh. Mr. ſehen eine Verfaſſung auf 
der Vergangenheit ruhn, und noch als kebendig befiehn. Von 
ber einen: Seite halt man am Herlommen feſr, von der ans 
dern Ban. man die Beweguig und Verduberung ber Dinge 
nie indem. Hier ſuͤrchtet war ſich vor einer nuͤtzlichen 
Neuerung, beit. Yat man Zuft un Freude am Neuen, auch 
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wenn ed unnuͤtz ja Ihablih wäre. Wie vorurtheilsfuei jet 
der Verfaſſer die Berhältniffe der Stände aus einander, fo 
wie den Bezug, in welchem die Städte, Kleden und Dörfer 
wechfelfeitig fiehn. Man erfährt ihre Gerechtfame zugleich 
mit den rechtlichen Gründen, es wird und bekannt, wo das 
Grundcapital des Staats liegt und was es für Intereſſen 
bringt. Wir feben den Beſitz und feine Bortheile, Dagegen 
aber auch die Abgaben und Nachtheile verfchiedener Art, fo 
dann den mannichfaltigen Srwerb; bier wird gleichfalls bie 
altere und neuere Zeit einander entgegengefeßt. 

Dsnabrüd, ald Glied der Hanſe, finden wir in der Altern. 
Epoche in großer Handelsthätigkeit. Nach jenen Seitverhälts 
niſſen bat es eine merfwürdige und fchöne Lage; es kann fidh 
die Producte des Landes zueignen, und ift nicht allzu weit 
von der See entfernt, ums: auch dort felbft mitzuwirken. 
Nun aber, in der fpätern Zeit, liegt ed ſchon tief in der 
Mitte des Landes, ed wird nah und nach vom Seehandel 
entfernt und ausgeſchloſſen. Wie dieß zugegangen, wird von 
vielen Seiten dargeftellt. Sur Sprache kommt der Conflict 
Englandd und der .Küften, der Häfen und des Mittellandes; 
bier werden die großen Vortheile derer welche der See aus 
wohnen herausgefeßt, und ernſtliche Vorſchlaͤge gethan, wie 
die Bewohner des Mittellandes ſich diefelben gleichfalls zu⸗ 
eignen koͤnnten. Sodann erfahren wir gar manches von Ge⸗ 
werben und Handwerken, und wie ſolche durch Fabriken übers 
flügelt, durch Kraͤmerei untergraben werben; wir ſehen ben. 
Verfall, als den Erfolg von mancherlei Urſachen, und dieſen 
Erfolg wieder als die Urſache neuen Verfalls, in einem ewi⸗ 
gen ſchwer zu loͤſenden Cirkel; doch zeichnet ihn der wackere 
Staatsbürger auf eine fo deutliche Weiſe hin, daß man noch 
glaubt, fich daraus verten zu koͤnnen. Durchaus laͤßt bee 
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Verfaſſer die gründlichfte Einſicht in die befonderften Umftände 
fehen. Seine Vorfhläge, fein Rath, nichts iſt aus der Luft 
gegriffen, und Doc fo .oft wicht nusführbar, deßwegen er 
auh die Sammlung Patriotifhe Phantaſieen ge 
nannt, obgleich alles fich darin an das MWirkliche und Mög: 
liche halt. 

Da nun aber alles Deffentliche auf dem Familienweſen 
zubt, fo wendet er auch dahin vorzüglich feinen Blick. Wie 
Gegenftände feiner ernften und fcherzhaften Betrachtungen 
finden wir die Veränderung der Sitten und Gewohriheiten,- 
der Kleidungen, der Diät, des haͤuslichen Lebens, der Er— 
ziehung. Man müßte eben’ alles mas in der bürgerlichen und 
fittlihen Welt vorgeht rubriciren, wenu.man die Gegenftände 
erfchöpfen wollte, die er behandelt. Und diefe Behandlung iſt 
bewundernswürdig. Gin vollflommener Gefhäftsmann fpricht 
zum Volke in Wocenblättern, um dasjenige, was eine eins 
fihtige wohlwollende Regierung ſich vornimmt oder ausführt, 
einem jeden von der rechten Seite faßlich zu machen; keines⸗ 
wegs aber lehrhaft, fondern in den mannichfaltigften. Formen, 
die man poetifch nennen koͤnnte, und die gewiß in dem .beften 
Sinn für rhetorifh gelten müſſen. Immer ift er über feinen 
Gegenftand erhaben, und weiß und eine heitere Anficht des 
Ernfteften zu geben; bald hinter diefer bald hinter jener Maske 
halb verftedt, bald in eigner Perfon fprechend, immer voll 
ftändig und erfhöpfend, dabei immer froh, mehr oder weni⸗ 
ger ironifch, durchaus tüchtig, rechtichaffen, wohlmeinend, ia 
manchmal derb und heftig, und diefes alles fo abgemeſſen, 
daß man zugleich den Geift, den Verftand, bie Leichtigkeit, 
Gewandtheit, den Geſchmack und Charakter des Schriftftellere 
bewundern muß. In Abfiht auf Wahl gemeinnügiger Ge: 
genftände, auf tiefe Einficht, freie Weberficht, glückliche 
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Behandlung, fo gründlichen als frohen Humor, wilßte ich ihm 
niemand als Franklin zu vergleichen. 
Ein felhber Mann. imponirte und mendlich und hatte 
Den größten Einfſuß auf eine Jugend, bie auch etwas Tuͤchti⸗ 
ges wollte, und im Begriff Hand, es zu erfaſſen. In bie 
Sormen feines Vortrags glaubten wir ung wohl auch finden 
zu können; aber wer durfte hoffen, ſich eines fo reichen Ge⸗ 
halts zu bemächtigen, und bie widerſpenſtigſten Gegenſtaͤnde 
wit fo viel Zreiheit zu handhaben. 
Doch das ik unter ſchoͤn ſter und füßefter Wahn, den wir 
nicht aufgeben dürfen, ob ex uns gleich viel Pein im Leben 
-verurfacht, daß wir dad was wir Ichäßen und verehren, und 
auch wo moͤglich ueignen, ja and und felbit hervorbringen 
amd darftellen moͤchten. 


— .. 


vierzehntes Bud. 





Mit jener Bewegung nun, welche fi. im Publicum vers 
- breitete, ergab fich eine andere, für den Verfafler vielleicht 
von größerer Bedeutung, indem fie fih in feiner naͤchſten 
Umgebung ereignete. Aeltere Zreunde, welche jene Dichtungen, 
die num fo großed Auffehen machten, Ihon im Miaunferipe 
gefannt hatten, und fie deßhalb zum Cheil als die ihrigen 
anfahen, triumphirten über den guten Erfolg, den fie, kuͤhn 
genug, zum voraus geweiſſagt. Zu ihnen fanden ſich neue, 
Theilnehmer, beſonders ſolche, welche felbft eine predustiwe: 
Kraft in fich fpürten, oder zu erregen und zu begen wünſchten. 

Unter den erftern that fih Lenz am lebhafteften und gar: 
fonderbar hervor. Das Aeußerliche diefed merkwürdigen Men: 
Then ift ſchon umriffen, feined humoriſtiſchen Talents mis 
Liebe gedacht; nun will ich von feinen Charakter mehr im. 
Reſultaten als ſchildernd ſprechen, weil es unmöglich wäre, ihn 
durch die Umſchweife feines Lebensganges zu begleiten, und 
feine Eigenheiten darftellend zu überliefern, 

Man kennt jene Eelbfiquälerei, welche, de man won außen 
und von andern feine Noth hatte, an ber Tagesordnung war; und 
gerade. die vorzüglichſten Geiſſer beunruhigte. Was gewöhn⸗ 
liche Menſchen, die ſich nicht ſelbſt beobachten, nur vorüber 
gehend. quaͤlt, ums fie ſich aus dem. Sinne zu ſchlagen ſuchen, 
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dãs ward von den befferen fcharf bemerkt, beachtet, in Schrife 
ten, Briefen und Tagebüchern aufbewahrt. Nun aber gefellten 
fih die firengften fittlihen KZorderungen an fih und andere 
zu ber größten Sabrläffigkeit im Thun, und ein aus diefer 
halben Selbftfenntniß entipringender Düntel verführte zu den 
‚Teltfamften Angewohnheiten und Unarten. Zu einem folden Ab- 
" arbeiten in der Selbftbeobachtung berechtigte jedoch Die aufwachende 
empirifche Pfochologie, die nicht gerade alles was ung inner: 
lich beunruhigt für boͤs und verwerflich erklären wollte, aber 
doch auch nicht alles billigen Tonnte; und fo war ein ewiger 
nie beizulegender Streit erregt. Diefen zu führen und zur 
unterhalten übertraf nun Lenz alle übrigen Un: oder Halb- 
befhäftigten, melde ihr Inneres untergruben, und fo litt er 
im allgemeinen von der Seitgefinnung, welche durch die 
Schilderung Werther’d abgefchloffen ſeyn follte; aber ein indi— 
vidueller Sufchnitt unterfchied ihn von allen Uebrigen, bie 
man ˖ durchaus für offene reblihe Seelen anerkennen mußte. 
Er Hatte namlich einen entfchiebenen Hang zur Intrigue, und 
zwar zur Intrigne an fich, ohne daß er eigentliche Zwecke, 
verftändige, felbftifhe, erreichbare Zwecke dabei gehabt hätte; 
vielmehr pflegte er fich immer etwas Fratzeyhaftes vorzufegen, 
und eben deßwegen diente es ihm zur beftändigen Unterhal⸗ 
tung. Auf diefe Weife war er Zeitlebens ein Schelm in der 
Einbildung, feine -Liebe wie fein Haß waren imaginär, mit 
feinen Vorſtellungen und "Gefühlen verfuhr er willkürlich, ba= 
mit er immerfort etwas zu thun haben möchte Durch bie 
verfehrteften Mittel fuchte er feinen Neigungen und Abnei⸗ 
gungen Realität zu gefen, und vernictete fein Wert immer 
wieder felbft; und fo hat er niemanden den er liebte, jemals 
gendäst, niemanden den er haßte, jemals gefchadet, und im 
Ganzen ſchien er nur zu fündigen, wm fich fteafen, nur zu 
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Wiyiguiren, um eine neue Zabel auf eime ‚alte pfropfen zu 
koͤnnen. 

Aus wahrhafter Tiefe, aus unerfhäpflicher Productivitat 
ging fein Talent hervor‘, in welchem Zartheit, Beweglichkeit 
und Spipfindigkeit mit einander wetteiferten, das aber, bei 
aller feiner Schönheit, durchaus kraͤnkelte, und gerade diefe 
Talente find am fchwerften zu beurtheilen. Man. fonnte in 
feinen Arbeiten große Züge nicht verfennen; eine liebliche 
Zärtlichkeit ſchleicht ſich durch zwiſchen ben albernften und 
barodeiten Fragen, die man felbft einem fo gründlichen 
und anfpruchlofen Humor, einer wahrhaft komiſchen Gabe 
kaum verzeihen kann. Seine Tage waren aus lauter Nichte 
zufammengefeßt, dem er durch feine Ruͤhrigkeit eine Bedeu⸗ 
tung zu geben wußte, und er fonnte um fo mebr viele Stun- 
den verfchlendern, als die Seit, die er zum Lefen anwendete, 
ihn bei einem glüdlichen Gedächtniß immer viel Frucht 
brachte, und feine originelle Dentweife mit mannichfaltigem 
Stoff bereicherte. 

Man hatte ihn mit Itefländifchen Savalieren nad Straf 
burg gefender, und einen Mentor nicht leiht unglüdlicher 
wählen Tönnen. Der ‚ältere Baron ging für einige Zeit ind 
Vaterland zurück, und hinterließ eine Geliebte an die er feft 
geknuͤpft war. Lenz, um den zweiten Bruder, der auch um 
dieſes Frauenzimmer warb, und andere Liebhaber zuruͤckzu⸗ 
drängen, und das Foftbare Herz feinem abweienden Freunde 
zu erhalten, beſchloß nun felbft fih in die Schöne verliebt zu 
fielen, oder, wenn men will, zu verlieben. Er feste biefe 
feine Theſe mit der. hartnädigften Anhänglichfeit an das 
eat, da6 er ſich von ihr gemacht hatte, Durch, ohne gewahr 
werden zu wollen, baß er fo gut ald die Vebrigen ihr nur 
zum Scer; und zur Unterhaltung diene. Defto beſſer für 
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ibn! Dem bei. ihm war ed auch nur Spiel, welches deſte 
laͤnger dauern konnte als ſie es ihm gleichfalls ſpielend erwie⸗ 
derte, ihn bald anzeg, bald abſtieß, bald hervorrief, bald 
hintanſetzte. Dan ſer uͤberzengt, daß wenn er zum Bewußt 
ſeyn kam, wie ihm denn dad zuweilen zu geſchehen pflegte, 
er ſich zu einem. felgen gund recht behaglich Sluck ge⸗ 
wuͤnſcht habe. 

Uebrigens lebte er, wie feine Zoͤglinge, meiſtens mit 
Offizieren der Garniſon, wobet ihm bie wunderſamen An- 
ſchauungen, bie er ſpäter in dem Luſtſpiel „Die Soldaten“ 
aufftellte, mögen geworden fen. Indeffen hatte dieſe frühe 
Bekanntſchaft mit dem Militär bie eigene Folge für ihn, 
daß er fi für einem großen Kenwer bed. Waffenweſens hielt; 
auch hatte er wirklich Diefed Zach nach und wach fo im Detail 
ſtudirt, daß er einige Jahre fpiter ein großes Memoire au 
den franzoͤſiſchen Kriegsminiſter auffegte, wonen er fi den 
beften Erfolg verſpyrach. Die Gebrechen jenes Zuſtundes waren 
ziemlich gut geſehn, die Heilmittel Dagegen laͤcherlich und un⸗ 
ausführbar, Er aben hielt ſich überzeugt, baß.er dadurch bei 
- Hofe großen Einfluß gawinnen koͤnne, und wußte ed den 
Sreunden ſchlechten Dauf, bie ihn, theild durch Gründe, 
theild dur thätigen Wiberfand, abbielten, dieſes yhantafis 
ſche Wert, das. ſchon fauber abgeſchrieben, mit einem Briefe 
begleitet, comvertirt und foͤrnmlich gdreffick wer, ann uber 
ten, und in der Folge zu verbrennen. 

Mündlih und machber ſchriftlich haste en mir bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Irrgaͤnge ſeiner Kreuz⸗ und Qucnbewegungen in Bezug 
auf jened Frauenzimmer verkraut. Die Ppefte die en in das 
Semeinfte zu legen wußte, fehte mich oft in Geflaunen, fe 
daß ich ihn dringend Bat, den Kern dieſes weitichweifigen 
Abenteuers geiftseich zu befruchten, und einen lleinen Nomen 





daraus zu bilden; cber es war nicht ſeint Sche, ihm Tonmte 
nicht wohl werden, ald wenn er ſich geängeniod im Biszelnen 
verfioß und fih an einem unendlichen Faden ohne Abscht 
hinſpann. Virlleicht wird es dereimft moͤglich, nauch Biefen 
Pramiſſen, feinen Lebensgang, bis zu der Zeit da er ſich m 
MWahnfinn verlor, auf tegend eine Reife anſchaulich zu machen; 
gegenwärtig balte ich mich an das Naͤchſte, was eigentlich 
hierher geboͤrt. 

Kaum war Gotz von Berlichingen erſchienen, als mir 
Lenz einen weitlänfigen Auffag zufendete, auf geringes Con⸗ 
eentpapier geichrieben, deſſen er ſich gewöhnlich bediente, ohne 
den mindeften Rand weder oben nech unten, noch an be 
Seiten zu laſſen. Diefe Blaͤtter waren betitelt: Ueber unfere 
Eye, und fie würden, wiüren Re noch vorhanden, und gegen⸗ 
wärtig mehr auffldven als mic damals, da ich über ihn um, 
fein Weſen noch ſehr im Dunseln ſchwebte. Das Haupt-. 
abfehen diefer weitläufigen Schrift war, mein Taleut und das 
feinige neben einander zu fuellen; bald ſchien er ſich mir zu ſub⸗ 
oedigisen, bald ſich mir gloich zu ſetzen; das nlied uber geicha. 
mit fo humariftiichen und zierlihen Wendungen, daß ich bie 
Anſicht, die er mir dabur gaben wollte, um fo lieber aufs 
nahm, als ich feine Gaben winflih fehr hoch ſchaͤtzte und 
immer nur baranf Drang, MB er aus dem fermisten Schwei⸗ 
fon ſich zuſammenziehan, und die Bildungsgabe, die ihm 
angeboreu war, mit funftgensißer Faffung benutzen möchte, 
Ich orwiederte „fein Vertrauen freundlichſt, und weil er in 
feinen Blaͤttern auf die innigſte Verbindung drang (wie denn 
auch ſchon der wunderliche Titel andeutete), fo theilte ich ihm 
yon nun an. alles mit, ſowohl das fchen Gearbeitete ald med 
ih vorhatte; er ſendete mir Dagegen: nach und wach feine 
Mauuſcripte, den Hofmeiſter, den neuen Menoza, die Soldaten, 
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Nachbildungen des Plautus, und jene Ueberſetzung des engli⸗ 
ſchen Städs als Zugabe zu den Anmerkungen über Das 
Theater. 

Bei dieſen war es mir einigermaßen auffallend, daß er 
in einem lakoniſchen Vorberichte fi dahin aͤnßerte, als fey 
der Inhalt dieſes Auffanes, der. mit Heftigkeit gegen das 
regelmäßige Theater gerichtet war, fihon vor einigen Jahren, 
als Vorleſung, einer Gefellfchaft von Literaturfreunden befannt 
geworden, zu der Zeit alle, wo Goͤtz noch nicht gefchrieben 
geweien. In Lenzens Straßburger DVerhältniffen ſchien ein 
literariſcher Cirkel, den ich nicht Kennen follte, etwas proble: 
matifch; allein ich Tieß es hingehen, und verfchaffte ihm zu 
diefer wie zu feinen übrigen Schriften bald Verleger, ohne 
auch nur im minbdeften zu ahnen, daß er mich zum vorgüg- 
lichſten Gegenftande feines imagindren Haſſes, und zum Ziel 
einer abenteuerlichen und grilfenhaften Verfolgung auser⸗ 
fehn Bette. 

Vorübergehend will ich nur, der. Folge wegen, noch eines 
guten Gefellen gedenken, der, obgleich von feinen außerordent- 
lihen Gaben, doch auch mitzählte. Er hieß Wagner, erft 
ein Slied der Straßburger, dann ber Frankfurter Gefellfchaft ; 
nicht ohne Geift, Talent und Unterriht. Er’ zeigte ſich als 
ein Strebender, und fo war er willkommen. Auch hielt er 
trenlib an mir, und weil ich aus allem was ich vorhatte 
fein Geheimniß machte, fo erzählte ih ihm wie andern meine 
Abſicht mit Fanft, befonders die Kataſtrophe von Gretchen. 
Cr faßte dad Suͤjet auf, und benutzte es für ein Trauerfpiel, 
die Kindesmörderin. Es war das erftemal, daß mie 
jemand etwas von meinen Vorfäßen wegſchnappte; ed verdroß 
mich, ohne daß ich's ihm nachgetragen hatte. Ich habe der⸗ 
‚ "gleihen Gedankenraub und Vorwegnahmen nachher noch oft genng 
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erkebt, tınd hatte mich, bei meinem Zaudern und Beſchwaͤtzen 
fo mandyes Vorgeſetzten und Eingebildeten, nicht mit Recht 
zu beſchweren. 

Wenn Redner und Schriftſteller, in Betracht ber großen 
Wirkung, ‚weiche dadurch hervorzubringen ift, fi gern der 
Eontrafte bedienen, und follten fie auch erſt aufgefucht und 
berbeigehelt werben; fo muß es dem Merfafler um fo auges 
nehmer ſeyn, Daß ein entichiedener Gegenſatz fih ihm anbie⸗ 
tet, inbem ex nach Lenzen von Klingern zu fprechen beat. 
‚Beide waren gleichzeitig, beſtrebten fih in ihrer Jugend mit 
und neben einander. Lenz jedoch, als ein voruͤbergehendes 
Meteor, zog: nur augenblidlich über den Horizont der deut: 
ſchen Literetur bin und. verfhwand plößlih, ohne im Leben 
eine Spur zurüdzulafen; Klinger hingegen, als einflußreicher 
Schriftfieller, als thaͤtiger Gefhäftsniann, erhält ſich noch 
bis auf diefe Seit. Bon ihm werde ich nun ohme weitere 
Vergleichung, die fich von ſelbſt ergiebt, ſprechen, in fo fern 
ss nöthig iſt, da er nicht im Derborgenen fo manches geleiftet 
und-fo vieles gewirkt, fondern beides, in weiterem und nähe: 
xem Kreife, noch in gutem Andenken und Anfehn fteht. 

Klinger's Aeußeres — denn von biefem beginne ich ime 
mer am liebften — war fehr vortheilbaft. Die Natur hatte 
ihm eine große, fchlanfe, woblgebaute Geſtalt und eine 
zegelmäßige Geſichtsbildung gegeben; er hielt auf feine Per- 
fon, trug fi nett, und man konnte ihn für das hübichefte 
Mitglied der ganzen Kleinen Geſellſchaft anfpreben. Sem 
Betragen war weder zuvorkommend noch abftoßend, und wenn 
es nicht innerlich ftürmte, gemaͤßigt. 

Man liebt an dem Mädchen was ed iſt, und an dem 
Yüngling was er ankändigt, und fo wer ich Klinger’s Freund, 
fobald ich ihn lennen lernte. Er empfahl fih durch eine reine 
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Semuͤthlichkrit, und ein unverlennbar entkhirbeher Charutter 
erwarb ihm Smtrauen. Auf vin ernfted Weſen war er von 
Jugend auf hingewieſen; er, nebft einer eben ſo ſchönen und 
wackern Schweſter, hatte fr eine Mutter zu. ſorgen, bie, als 
Wittwe, folher Kinder beburfte, am ſich aufrecht zu erhalten. 
Alles was: an. ihm war, hatte er fich ſelbſt vorfhuffe und ge 
ſchaffen, fe daß man ihm einen Bug von flolger Unabhaͤngig⸗ 
keit, der durch fein Betragen durchging, nicht verargre, Ent- 
ſchiedene natuͤrliche Anlagen, welche allen wohlbegabten Menſchen 
gemein find, leichte Faſſungskraft, vortroffliches Gebachtniß, 
Sprachengabe beſaß er in hohem Grade; aber alles ſchien er 
weniger zn achten als die Feſtigkeit und Beharetichleit, die 
fh item, gleichfalls angeboren, durch Umſtaͤnde volig befkd- 
tigt hatten. 

Einem ſolchen Jungling mußten Rouſſeau's Werke vor⸗ 
wüglich zuſagen. "Emil war fein Haupt: und Gtundbuch, und 
jene Gchunungen frucdteren ums fo mehr Sei Ihm, als Rd über 
Die ganze gebikdere Welt allgemeine Wirkung ausübten, je bet 
ihm mehr ais bei andern. Denn auch er wer ein Kind bei 
Natur, ach er Hatte von unten auf angefangen; das mas 
andere wegwerfen follten, hatte er nie beſeſſen, Verhaͤttniſſe, 
wus meiden fie fich zereen. follten, hatten thn inte deengt; und 
fo konnte er für einen der reinften Jünger jenes Natur 
Evangelinms angeſehew werden, und in Betracht ſebnes ornſten 
Beſtrenens, feines Berragens ale Menſch und Eohn, recht 
wohl ausrufen: alles IM. gut, tie es aus ven Handen ber 
Matur komm! — Mer auch Yen Nachſatz: lied vorſchlim⸗ 
mert ſich unter den Handen der Menſchen? draͤngte ihm eine 
widermartige Erfahrung auf. By harte lt mit ſich ſelbſt, 
aber außer ſich mit Deu Wer des Herkommens zu Tampfen, 
von deven Feſſeln bes Würger von. Genf ans zu - eriöfen 
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aedechte. Weil mon, in’ des Jünglings Lage, dicſer Kampf 


vft fhwer und ſauer ward, fo fühlte er fih gewaltfamer im 


ſich zusüdgetrichen, ald daß er durchaus zu einer frohen und 
freubigen Ausbildung haͤtte gelangen böͤnnen: vielmehr mußte 


er fi durchſtürmen, burddrängen; daher fih ein bitteren 


Zug in fein Weſen ſchlich, den er in des Felge zum Theil 
gehest und genährt, mehr aber. bekämpft und befiegt hat. 

In feinen Productionen, in fo fern fie mir gegenwärtig 
find, zeigt ſich eim ſtrenger Verſtand, ein biederer Sinn, eine 
rege Einbildungsfraft, eine glüdlihe Beobachtung der menſch⸗ 
lien Manntchfaltigfeit, und eine charakteriſtiſche Nachbildung 
der generifchen Unterſchiede. Seine Maͤdchen und Knaben 
find frei und lieblich, feine Jünglinge glühend, feine Männer 
ſchlicht und verftändig, die Figuren die er ungänftig darſteilt, 
nicht zu fehr übertrieben; ihm fehlt es nicht an Heiterkeit 
und guter Laune, Wis und glüdlichen Einfällen; Allegorien 
und Spmbole ftehen ihm zu Gebot; er weiß und zu unter 
Halten und zu vergnügen, und ber Genuß würde noch reiner 
ſeyn, wenn er ſich und und den heitern bedeutenden Scherz 
nicht Durch ein bitteres Mißwollen bier und da verfümsmente. 
Doch dieß macht ıhn eben zu dem was er iſt, und dadurch 
wird ja bie Gattung der Lebenden und Schreibenden fo man: 
nichfaltig, daß ein jeder theoretifch zwifchen Erkennen und 
Seren, praltiich zwiſchen Beleden und Vernichten hin und 
wieder wogt. 

Klinger gehört unter die, welche ſich aus ſich ſelbſt, aus 
ihrem Gemuͤthe und Verſtande heraus zur Welt gebildet hat: 
ten. Weil nun biefes mit umb in einer größeren Maffe 
tge chah, und fie ſich unter einander einer verftändlichen, aus 
der allgemeinen Natur und aus der Volkseigenthumlichkeit 
herſtießenden Sprache mit Kraft und Wirkung bebienten, ſo 
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waren ihnen früher imd ſpaͤter alle Schutſormen Außer zus 
wider, beſonders wenn fit, von ührem lebendigen Urſpruug 
getrennt, in Phraſen audarteten, und To ihre erite friſche Be⸗ 
deutung gänzlich verloren. "ie nun gegen neue Meinungen, 
Anfichten, Syſteme, fo erflären ich ſolche Männer auch gegen 
neue Ereigniſſe, hetvertretende: bedeutende Menſchen, welche 
große Veränderungen antünbigen oder bewirken: ein Verfahren, 
Das ihnen keineswegs fo zu verargen ifi, weil fie dasjenige 
von ®rund aus gefaͤhrdet ſehen, dem ‚fie ihr eignes Daſeyn 
und Bildung ſchulbig geworben, 

Jenes Beharren eines tüchtigen Charakters aber‘ wird 
nun befte mwürbiger, wenn ed fich buch dad Weit: und Ge⸗ 
fhafteleben durcherhaͤͤt, und wenn eine Behanblungdart bes 
Vorkoͤmmlichen, weiche mauchem ſchroff, ja gemaltiam erſchei⸗ 
nen moͤchte, zur rechten Zeit angewandt, am ſicherſten sum 
Siele führt. Dieß geſchah bei ihm, da er ohne Biegfamteit 
(welches ohnedem die Tugend der geborenen Neichöbfirger nie 
mals geweſen), aber deſto tächtiger, feſter und redlicher, fich 
zır bedeutenden Bolten erhob, fih darauf zu erhalten wußte, 
nnd mit Beifall und Gnade feiner höchften Gönner fortwirkte, 
dabei aber niemals weder feine alten Freunde, noch den Weg 
den er zuridigelegt , vergaß. Ja er fuchte die vollkommenſte 
Gtetigfeit des Andenfens durch alle Grabe der Abwefenheit 
und Trennung bYartnddäg :gıe erhalten; wie ed Denn gewiß 
angemerft zu werben verdient, baß er, als ein anderer Wil⸗ 
ligis, in feinem. durch Ordenszeichen geſchmuͤckten Wappen, 
Merkmale feiner früheften Zeit zu verewigen nicht xerſchmaͤhte. 

Es dauerte nicht Imıge, fo kam ich auch wit Lavaterın 
in Verbindung. Der Brief des Puſtors an feinen Collegen - 
hatte ihm feßemdeife ſehr eingeleuchtet? denn mandes traf 
mit feinen Gefimtungen vollommen: überein. Sei feinem 
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‚aunabläffigen Treiben ward: unfer Briefwechſel dald ſehr lebhaft. 


Er machte fo eben ernſtliche Anſtalten zu ſeiner groͤßern Phye 
ſiognemit, deren Einleitung ſchon fruͤher in das Publicum 
gelaugt wer. Er forderte alle Welt auf, ihm Leichnungen, 
Schattenriffe, ‚befonderd aber Ehriftusbilder zu ſchicken, und 


ob ich gleich fo gut wie gar nichts leiten konnte, fo wollte er 
doch von mir ein Für allemal auch einen Heilaud gezeichnet 


haben, wie ih mir ih vorfieflte. Dergleichen Forderungen 


des Unmöglichen saben mir zu manderlei Scherzen Anlaß, 


und th wußte mir. gegen: feine Eigenheiten wicht anders m 


‚helfen, ald Daß th Die meinigen herverkehrte 


Die Anzahl derer, welche keinen Glauben. am :die Phyfio 
gnomik hatten, oder doch wenigſtens fie für ungewiß und 
teüglich hielten, wer ſehr groß, und ſogar viele die es mit 


Lavatern gut meinten, fühlten einen Ritel, ihn zu verſuchen 
und ihm wo mͤͤglich einen Streich zu tichm Br hatte ſich 


in Frankfurt, bei einem nicht ungeſchickkten Maler, dis Profile 
mehrerer nambaften Menſchen beftellt. Der Abſender ertsubte 
ih den Scherz, Vahrdt's Portrait zuerſt ftatt Dei meinigen 
abzuſchicken, wogegen eine. gmar muntere aber Bonnernde 
Epiitel zuxruͤckkam, mit allen Truͤmpfen und Petbeurungen, 
Das dich mein Bild nicht ſey, amd was Lanater ſonſt alles, 
zu Beſtaͤtigung der yhpfiognomifben Lehre, bei dieſer Gele 
genheit mochte zu fagen haben. Mein wirkliches nachgeſen de⸗ 
ted ließ er eher gelten; .aber auch hier ſchon that ſich der 
Widerftreit hervor, in welchem er fich ſowohl mit den Malern 
ald mit den Individuen befand. Sene konnten ibm niemals 
wahr und genug arbeiten, diefe bei allen Borgägen, welche 
fie haben mochten, ‚blieben. doch Immer zu meit hinter der 
dee zuruͤch, die er ven der Menſchheit und den Menſchen 
hegte, als daß er. nicht, durch das Beſondere, wodurch ber 
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Einzeine zur Perſen wird, einigermaßen ‚hätte abgeftoßen 
werben follen. 

Der Besriff von der Menſchheit, der. “4 in ihm und an 
feinee Menfchheit herangebilder hatte, war fo genau mit der 
Vorſtellung verwandt, Die er von Chriſto lebendig in fi 
trug, daß es ihm unbegreiflih fchien, wie rin Menfch leben 
und athmen könne, ohne zugleich ein Chriſt zu ſeyn. Mein 
Verhaͤltniß zu der chriftlichen Religion lag blos in Sinn unb 
Gemäth, und ich hatte von jener phyſiſchen Verwandtſchaft, 
gu welcher Lavater ich hinneigte, wicht den: minbeften Begriff. 
Hergerlih war mie daher die heftige Zadringlichkeit eines fo 
geift: als herzvollen Mannes, mit ber er auf mic fo wie auf 
Mendelsſohn und andere los ging, und behauptete, man muͤſſe 
entweder mit ihm ein Chriſt, ein Chrift- nach feiner Art 
werden, ober man muͤſſe ihn zu ſich hinnberziehen, man müſſe 
ihn gleichfalls von bemienigen übergengen, ‚worin man feine 
Beruhigung finde. Diele Forderrung, fo unmittelbar dem 
liberalen Weltfinn,, zu dem ich mich nach und nach auch be: 
kannte, entgegen fiehenb, that auf mich nicht die befte Wir: 
tung. Alle Belchrungsverfuhe, wenn fie nicht gelingen, 
machen denjenigen, den man zum Proſelyten auserfeh, ſtarr 
und verfiodt, und bieied war um fo mehr mein Fall, als 
Lavater zulegt mit dem harten Dilemma herbortrat: „Ent: 
weder Chrift ober Atheiſt!“ Ich erklaͤrte darauf, Daß wenn 
er mie mein Chriftenchum nicht laſſen wollte, wie id 
es bisher gehegt hatte, fo koͤnnte ib mich auch wohl zum 
Atheismus entſchließen, zumal da ich fähe, daß niemand recht 
wife, was beides eigentlich beißen ſolle. 

Diefes Hinz und Wiederfchreiben, fo heftig ed auch war, 
ftörte das gute Verhaͤltniß nicht. Lavater hatte eine unglaub« 
liche Geduld, Beharrlichkeit, Ausdauer; er war feiner Lehre 
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gewiß, und bei dem entichiebenen Vorſatz, feine Ueberzeugung 
in der Welt auszubreiten, ließ er ſich's gefallen, mad wicht 
durch Kraft gefcheben Eonnte, durch Abwarten und Milde 
durchzuführen. Ueberhaupt gehörte er zu den wenigen glüd: 
lihen Menfchen, deren aͤußerer Beruf mit dem innere voll⸗ 
kommen überinftimmmt, und deren frühefte Wilbung, ftetig zu⸗ 
fammenbhängend mit. der ſpaͤtern, ihre Fähigkeiten naturgemäß 
entwidelt. Mit den zarteften firtlichen. Anlagen geboren, bes 
ſtimmte er ſich zum Geiftlihen. Er genoß bed nöthigen 
Unterrichts und zeigte viele Fähigkeiten, ohne fi jedoch zu 
jener Ausbildung hinzwneigen, die man eigentlich gelehrt 
nennt. Denn auch er, um fo viel früher geboren ale wir, 
ward von dem Freibeitd- und Naturgeift der Seit ergriffen, 
der jedem ſehr ſchmeichleriſch In bie Ohren vaunte: man habe, 
obne viele äußere Hülfemittel, Stoff und Gehalt genug in ſich 
felbft, alles komme nur daranf an, daß man Ihn gehörig ente 
falte. Die Pricht des Geiftlichen, fittlich im täglichen Sinne, 
religiös im höheren, auf die Menfchen zu wirken, traf mie 
feiner Denkweiſe volllommen überein. Medliche und fromme 
Geſinnungen, wie er fie fühlte, den Menfchen mitzutheilen, 
fie in ihnen zu erregen, war bes Jünglings entichiedenfter 
Zrieb, und feiwe liebte Beichäftigung, wie auf fich felbft, To 
anf andere zu merken. Jenes ward ihm durch ein inneres 
Sartgefühl, dieſes durch einen fharfen Blick auf das aͤußere 
erleichtert, ja aufgebrungen. Zur Veſchaulichkeit war er jedoch 
nicht geboren, zur Darſtellung im eigentlihen Sinne hatte 
er feine Babe; er fühlte fich vielmehr mit allen feinen Kräf- 
ten zur Thaͤtigkeit, zur Wirkfamteit gebraͤngt, fo daß ich 
niemand gelaunt habe, der ununterbrodgener handelte ald er. 
Weil nun aber. unfer inneres fittliches Wefen in äußeren Bes 
dingungen verkörpert ik, es ſey num daß wir einer Familie, 
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«nem Stande, einer Bilde, einer Stadt, oder einem Staate 
angehören, fo mußte er zugleich, in fo fern er wirken wollte, 
alle dieſe Aeußerlichketten berühren und in Bewegung: feßen, 
wodurch denn freilich mancher Anſtoß, manche Berwidelung 
entforang, beſonders da das Gemeinweſen, als deffen Slied er 
geboren war, in der genauften und beftimmteften Beſchränkung 
einer löblichen hergebrachten Freiheit genoß. Schon. der republi- 
kaniſche Anabe gewöhnt fich über das oͤffentliche Weſen zu 
denken und mitzufprechen. In der erſten Blüthe feiner Tage 
fieht fi der Süugling, als Zunftgenoſſe, bald in dem Fall, 
feine Stimme zu geben und zu verfagen. Will er gerecht und 
felbftftaudig urtheilen, ſo muB er ſich von dem Werth feiner 
Mitbürger vor allen Dingen uͤberzeugen, er muß ſie kennen 
lernen, er muß ſich nach ihren Geſinnungen, nach ihren Kraf- 
ten umtbun, nnd fo, indem er andere zu erforfchen. trachtet, 
immer in feinen eignen Buſen gurürtfehren. 

In ſolchen Verbältniffen. übte ſich Lavaten früh, und eben 
dieſe Lebensthatigkeit ſcheint ihn mehr beichäftigt zu Haben als 
Sprachſtudien, ald jene ſondernde Kritik, die mit ihnen vers 
wandt, ihre Srund fo wie ihr Biel if. In ſpaͤteren Jahren, 
da ſich feine. Kenntniſſe, feine Einfihten unendlich weit aus⸗ 
gebreitet hatten, ſprach er doch im. Erufi. uub Eicher, oft 
genug aus, daß er nicht gelehrt fen; und. gerade einem ſolchen 
Mangel von eindringendem. Studium muß man zuſchreiben, 
daß .er fih an den Buchftaben der Bibel, in ber Bibel 
überfeßung bielt, und freilich für das was er füchte und 
na, bier genugfame Nahrung und ‚Hilfsmittel 
and. - 
Aher gar bald ward jener zuuft- und giberndßig tang- 
fm bewegte Wirkangskreis dem lebhaften Nature zu cige, 
Serocht zu ſeyn wirb dem. Züngling. wicht ſchwer, uud win 
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vers Genruth werubfiheut Die. Ungerechtigkeit, deren es ſich 
ſelbſt noch nicht ſchuldig gemacht bat. Die Bebrükungen. eines 
Landvogts lagen effenbar vor ben Augen der Buͤrger, ſchwerer 
waren fie vor Geticht zu bringen... Lavater geſeallt ſich einen 
eeund ze, und beide bedrohen, ohne ſich zu nennen, jenen 
ſtrafwürdigen Mann. Die Sache wird ruchbar, man ſieht ſich 
genoͤthigt, fie zu unterſuchen. Der Schuldige wird beſtraft, 
aber die Weranlaſſer dieſer Gerechtigkeit werden getabelt, we, 
nicht geſcholten. In einem. wohleingerichteten Staate ſoll das 
Meehte ſelbſt nicht auf unrechte Werſe geſchehn. | 

Aaf einer Metfe, bie: Layater durch Deutſchland wach, 
feht er ſich mit gelehrten und wohldenlanden Mannern im 
Berührung; allein er befeſtigt ſich dabei nux mehr im feinen 
eignen Gedanken und Ueberzeugungen; nach Hauſe zurüchge⸗ 
kommen, ‚merkt er immer freier aus fi ſelbſt. Als ein edlex 
guter Menfch, fühlt‘ er in ſich einen herrlichen Begriff von 
der Menſchheit, und was dieſem allenfalls. in ber Erfahrung 
wiberfpricht,, alle die unlaͤngbaren Maͤngel, die einen jeden 
vom der Bolllomemenheit ablenken, tollen ‚ausgeglichen. werde 
direch ˖ den Begriff Der. Sattheit, die Sch, ba der Mitte der 
Zeiten, in die menfchliche Natur herabgeſenkt, um ihr fraher 
106 Ehenbild:vnlliommen wieberbergußellen. . 

So viel vorerſt nen den Anfängen Diefes merkteürbigen 
Mannes, :und nun ner allen Dingen eine beitere Schilderung 
umferes yarfiulihen Zuſammentreffens und Breilaumenfennd. 
Denn unſer Mriefwechſel hatte nisht lange gehmuest, als en 
wir und andern, anfünbdigte, er werde bald, auf eines vorzu⸗ 
sehmenden Rheinreiſe, in Fraukfurt einſprechen. Sogleich 
entſtand im Yublienm Die größte Bewegung; alle waren neu⸗ 
gierig, ‚einen ſo merlwurdiger Mann zu -fehen;. viele ‚haften 
für ihre ſittliche mad religioͤſe Bibung wr gewinen; Die 
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Aweifler beachten ſich mit bebeutenben Einwendungen hervor⸗ 
zutbun, die Einbildifehen waren gewiß, ihn dur Argumente, 
in deuen fie ſich felbft beſtaͤrkt hatten, gu verwirzen und zu 
beſchaͤmen, und was fonft alles Williges und Unwilliges einen 
bemerkten Menſchen erwartet, der ſich mit dieſer gemiſchten 
Welt abzugeben gebenft. 

Unfer erſtes Begegnen war herzlich; wir umarmten und 
aufs freundlichſte, und ich fand ihn gleich wie mir ihn fo 
manche Bilder fchon überliefert hatten. Ein Indivibuum, 
einzig, ausgezeichnet wie man ed nicht gefehn bat und nicht 
wieder ſehn wird, ſah ich lebendig und wirkfam vor mir. Ex 
hingegen verrieth im erſten Augenblick durch einige fonberbare 
Ausrufungen, DaB er mich anderd erwartet babe. Ich ver 
ſicherte ihm dagegen, nad meinem angeborenen und augebil- 
deren Realismus, da es Gott und ber Natur nun einmal gefal⸗ 
len habe, mich fo zu machen, wir es auch babei wollten bewenden 
laffen. Nun kamen zwar fogleih die bedeutendſten Vunkte zur 
Sprache, über die wir und In Briefen am wenigiten vereinigen 
fonnten, allein biefelben ausführlich zu behanbein warb ung 
siht Raum gelsffen, und ich erfuhr was mir noch nie vor: 
gekommen. 

Wir andern, wenn wir und ‚über. Ungelegenheiten des 
Geiſtes und: Herzens umterhalten weiten, pflegten und von 
ber Menge, ja von ber Gefeltichaft zu entfernen, weil ed, bei 
der vielfachen Denkweiſe und ben verfchiebenen Bildungsftufen, 
ſchon ſchwer fälle fich auch nur mit MWenigen zu verſtaͤndigen. 
Allein Lavater war ganz auders geſinnt; er liebte feine Wir⸗ 
kungen ind Weite und Dreite auszudehnen, ihm ward nicht 
wohl als in der Gemeine, fuͤr deren Belehrung und Unter⸗ 
haltung er ein beſonderes Talent beſaß, welches auf. jener 
stoßen »Ayfiogmomifchen Babe ruhte. Ihm war eine- richtige 


— — — — — 


— — — —, —— —— — —— — — — —— — — 


201 


Unterſcheidung ber Perſonen und Geiſter verliehen, fo daß er 
einem jeden geſchwind anſah, wie ihm allenfalls zu Muthe 
ſeyn moͤchte. Fuͤgte ſich hiezu nun ein aufrichtiges Bekennt⸗ 
niß, eine treuherzige Frage, ſo mußte er aus der großen Fülle 
innerer und dußerer Erfahrung, zu jedermanns Befriedigung, 
dad Gehörige zu erwiedern. Die tiefe Sanftmuth feines 
Blicks, die beftimmte Lieblichkeit feiner Lippen, felbft der durch 
fein Hochdentſch durctönende treuberzige Schweizer: Dialekt, 
und wie manches andere mas ihm auszeichnete, gab allen, zu 
denen er ſprach, die angenehmſte Sinnesbernhigung; je feine, 
bei flacher Bruft, etwas vorgebogene Körperhaltung, trug nicht 
wenig dazu⸗ bei, die Uebergewalt feiner Gegenwart mit der 
übrigen Geſellſchaft auszugleichen. Gegen Anmaßung und 
Düntel wußte er fich fehr ruhig und geſchickkt zu benchmen: 
denn indem er auszuweichen fehlen, wendete er auf einmal 
eine große Anficht, auf welche ber beichräntte Gegner niemals 
benten Tennte, wie einen diemantnen Schild hervor, und 
wußte denn doch dad baher entfpringende Licht fo angenehm 
zu mäßigen, daß dergleichen Menſchen, wenigftens in feiner 
Gegenwart, fich belehrt und überzeugt fühlten. Vielleicht hat 
der Eindrud bei Manchen fortgewirkt? denn ſelbſtiſche Men⸗ 
ſchen find wohl zugleich auch gut; ed kommt nur daranf an, 
daß die harte Schale, die den fruchtbaren Kern umſchließt, 
durch gelinde Einwirkung aufgelöft werde. 

Was ihm dagegen die größte Pein verurfachte, war die 
Gegenwart folher Perfonen, beren äußere Haͤßlichkeit fie zu 
entfchiedenen Zeinden jener Lehre von ber Bebeutfamtkeit der 
Geftalten unwiderruflich ſtempeln mußte. Sie wenbeten ge 
wöhntih einen binreichenden Menfchenverftand, ja fonftige 
Gaben und Talente, Teidenichaftlich mißwollend und kleinlich 
zweifelnd au, um eine Lehre zu entkräften, bie für ihre 
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Perſonlichkeit beleidigend fehlen; denn es fand fich nicht leicht 
jemand fo großdenkend wie Sokrates, der gerade feine fauniſche 
Hülle zu Gunſten einer erworbenen Sittlichfeit gedeutet Hätte, 
Die Härte, die Verſtochung ſelcher Gegner war ihm fürchter⸗ 
li, fein Gegenſtreben nicht ohne Leidenſchaft, fo wie Das 
Schmelzſener die wiberfirebenden Erze «ld laſtis und feind⸗ 
ſelig anfachen muß. 

Unter ſolchen Umftänden wer an ein vertrauliches Ge⸗ 
fprah, an ein ſolches das Bezug auf uns ſelbſt gehabt haͤtte, 
nicht. zu denlen, ob ich mich albich Dusch Beebachtung der Art, 
wie er die Menſchen behandelte, ſehr belehrt, jedoch nicht 
gebildet fand: deun meine Inge war ganz, ven. der feinigen 
verfchieden. Wer ſiftlich wirkt, verliert. feine feines Bemuͤhun⸗ 
gen: denn, ed-gedeiht dDauey weit. mehr, als bad Evangelium 
vom Saͤmanne allzu beſcheiden eingeſteht; wer aber. Fünftlerifch 
verfahrt, der hat in ‚jedem Werke alles verlieren, wenn ed 
wicht als ein folches anerkannt wird, Nun weiß man, wie 
ungeduldig meine lieben: theilnehmenden Leſer mich zu machen 
pflegten, und, aus ‚welchen Urſachen ich hoͤchſt abgeneigt. war, 
mich mit ihnen zu verſtandigen. Nun fühlte ich den Abſtand 
zwifchen meiner uad der Lavater'ſchen Wirkfansfeit nur allzu 
ſehr: die eine ‚galt index: Gegenwart, die weine im der Ab⸗ 
weienbeip;; wer mit ihm in der, Ferne unzufrieden war, bes 
freundete fih ihm in dep Nihe; und wer, mid vach meinen 
Werten für liebenswürdig hielt, fand ſich ſehr getaͤuſcht, wenn 
er an einen flarren ablehnenden Menſchen anftieh, 

. Mer, der von Darmſtadt ſegleich herkbergelommen war, 
ipielte den. Mephiftopheleg., -fpottete hefonderd über das Zu⸗ 
Bringen der Weihlein, und als einige derſelben die Zimmer 
Die man dem Propheten eingeräumt, und kefanderd quch das 
Schlafzimmer, mit Aufmerkſanileit unterſuchten, fagte der 
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Schalk: die. frommen Seelen wollten bock fehen,; wo man den 
Heren hingelegt habe. — Mit alle dem mußte er fich fo gut 
wie bie- andern exorcifiren laſſen: denn Lips, der Lavatern 
begleitete, zeichnete fein Profil fo ausführlich. und brav, wie 
Die Bildniffe bedeutender. und unbedeittender Menfchen, melde 
dereinft in dem großen Werke der Phyſiognomik angebäuft 
werden follten. ur 
Für mich war der Umgang mit Lavatern hoͤchſt wichtig 
und lehrreich: denn feine dringenden. Anregungen brachten 
mein ruhiges kuͤnſtleriſch beichauliged Weſen in Umtrieb; 
freilich nicht zu meinem augenblidlichen Vortheil, indem die 
Zerftreuung die mich ſchon ergriffen hatte, ſich nur vermehrte: .. 
allein ed war fo viel unter ung zur Sprache gelommen, daß 
in mir die groͤßte Sehnſucht entſtand, Diefe Unterhaltung fort 
zuſetzen. Daher entſchloß ich mich, ihn, wenn er na Emä 
gehen würde, zu begleiten, um unterwegs, im Wagen einge 
fchieffen und von der Welt abgefoudert, diejenigen Gegenftände; 
Die ung wechfelfeitig am Herzen lagen, frei abzuhandeln. 
Sehr merkwürdig und folgereich waren mir indeſſen die 
Yuterhaltungen Lavater's und der. Eränlein von SKlettenberg. 
Hier fanden nun zwei entichiedene Chriſten gegen einander 
über, und ed war ganz deutlich zu fehen, wie fich eben daſſelbe 
Bekanntniß nach ben Gefinnungen verfchiedener Perſonen um: 
bildet, Man wiederholte .fo oft im jenen toleranten Zeiten, 
jeder Menfch habe feine eigne Religion, feine eigne Art der 
Gottesverehrung. Ob ich nun gleich dieß nicht geradezu ber 
beuptete,..fo Fonnte ich doch im gegenspärtigen Fall bemerken, 
daß Maͤnner und Frauen einen verfhiedenen Heiland bedürfen. 
Fräulein von Klettenbexg verhielt fig zu bem ihrigen wie zu 
einem Geliehten, dem man fi unbedingt bingiebt, alle Freude 
und Hoffnung auf feing. Perfon legt, und ihm ohne Sweifet 
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und Bedenken dad Schickſal des Lebens ‚anvertraut, Lavater 
hingegen behandelte den feinigen als einen Freund, dem man 
neidlos und liebevoll nacheifert, feine Verdienſte anerfennt, 
fie hochpreif’t, und eben deßwegen ihm ähnlich, ia gleich zu 
werden bemüht ift. Welch ein Unterfchied zwiichen beiberlet 
Richtung! wodurch im allgemeinen bie geiftigen Bedürfniffe 
der zwei Gefchlechter auögefprochen werben. Daraus mag es 
auch zu erklären fepn, daß zärtere Männer ſich an bie Mutter 
Gottes- gewendet, ihr, ald einem Ausbund weiblicher Schöne 
heit und Tugend, wie Sannazar gethan, Leben und Talente 
gewidmet, unb allenfalls nebenher mit dem göttlichen Knaben 
gefpielt. haben. 

Wie meine beiden Freunde zu einander ftanden, wie fie 
gegen einander gefinnt waren, erfuhr ich nicht allein aus Ge= 
fprachen, denen ic beiwohnte, fondern auch aus röffnungen, 
weiche mir beide ingeheim thaten. Ich Tonnte weder dem 
einen noch dem andern völlig zuftimmen: dern mein Chriftus 
hatte auch feine eigne Geftalt nach meinem Sinne angenommen. 
Weil fie mir aber den meinigen gar nicht wollten gelten laffen, 
fo quaͤlte ich fie mit allerlei Paradorien und Eetremen, und 
wenn fie ungeduldig werden wollten, entfernte ih mich mie 
einem Scerze. 

Der Streit. zwifchen Willen und Slauben war noch nicht 
: an der Tagesordnung, allein die beiden Worte und die Bes 
griffe die man Damit verknüpft, Famen wohl auch gelegentlich 
vor, und die wahren Weltverdchter behaupteten, eins fey fo 
unzuverläffig ald das andere. Daher belichte es mir, mid 
zu Gunſten beider zu erklären, ohne jedoch den Beifall meiner 
Freunde gewinnen zu Können. Beim Glauben, fagte ich, 
komme alled darauf an, daß man glaͤube; was man glaube, 
ſey voͤllig gleichgültig. Der Glaube fey ein großes Gefühl von 
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Sicherheit für die Gegenwart und Sutımft, und biefe Sicher: 
heit entſpringe aus dem Sutrauen auf ein übergtoßes, über: 
mächtiges und unerforſchliches Weſen. Auf bie Unerſchütter⸗ 
lichkeit dieſes Zutrauens komme alles an; wie wir uns aber 
dieſes Weſen denken, dieß hänge von unſern übrigen Faͤhig⸗ 
keiten, ja von den. Umſtaͤnden ab, und ſey ganz gleichgültig. 
Der Glaube fey ein heiliges Gefäß, in welches ein jeber fein 
Gefühl, feinen Verſtand, feine Einbilbungstraft, fo gut ald 
er vermöge, zu opfern bereit fiehe. Mit dem Willen fey es 
gerade bad: Gegentheil; ed komme gar nicht barauf an, daß 
man wife, fonbern was man wife, wie gut und wie viel 
man wife. Daher könne man über das Wiſſen ftreiten, weil 
es fih berichtigen, fih erweitern unb verengern laſſe. Das 
Willen fange vom Einzelnen an, fey endlos und geftaltlos, 
und könne niemals, hoͤchſtens nur traͤumeriſch, zufammengefaßt 
werden, und bleibe alfo dem Glauben geradezu entgegengefeht. 

Dergleichen Halbwahrheiten und die daraus entfpringenden 
Irrſale mögen, poetiſch dargeftellt, aufregend und unterhal- 
tend ſeyn, im Leben aber ftören und verwirren fie das Ge: 
ſpraͤch. Ich ließ Daher Lavatern gern mit allen denjenigen 
allein, die fi an ihm und mit ihm erbauen wollten, und 
fand mich für biefe Entbehrung genngfam entfehäbigt durch 
die Meife, bie wir zufammen nach Ems antraten. Ein fchönes 
Semmerwetter begleikete und, Lavater war heiter und aller: 
liebſt. Denn bei einer veligiöfen und fittlichen, keineswegs 
aͤngſtlichen Richtung feines Geiſtes, blieb er nicht unempfind⸗ 
Kb, wenn durch Lebendvorfälle bie Gemuͤther munter und 
luſtig aufgeregt wurden. Er war theilnehmend, geiftreich, 
witzig, und mochte das Gleiche gern an andern, nur daß es 
tunerhalb ‚der Gränzen bliebe, die feine zarten Geſinnungen 
ihm vorſchrieben. Wagte man ſich allenfalls darüber hinaus⸗ 
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fo sitegte ex einem auf Die Achſel zu klopfen, und den Ver: 
wegenen durch ein treuherziges Biſch guet! zur Sitte aufzu⸗ 
fordern. Dieſe Reife gereichte mie zu mancherkei Belehrung 
und Belebung, bie mir aber mehr in der Kenntniß feines 
Charakters als in der Meglung und Bildung des meinigen zu 
Theil ward, In Ems ſah ich ihn gleich wider von Gefellihaft 
aller Art umringt, mb kehrte much Frankfurt zurück, weil 
meine Heinen Gefchäfte serade auf der Bahn Waren, fo daß 
ih fie kaum verlegen durfte. 

Aber ich ſollte fohaid nicht wieder zur Auhe bommen: 
denn Baſedow traf ein, beruͤhrte und ergriff mich von einer 
andern Seite. Einen entſchiedeneren Contraft Tonnte men 
nicht ſehen als biefe beiden Miimmer. Schon ber Anblick Ba: 
ſedow's beusche anf das Gegentheil. Wenn Lavater's Geſichts⸗ 
züge ſich dem Beſchauenden frei hergaben, fo waren bie Bar 
fedow’fchen zufammengepadt und wie. nah innen gezogen. 
Lavater’d Auge klar und Feomm, unter Sehr breiten Augen⸗ 
liedern, Batebow!s aber tief im Kopfe, klein, ſchwarz, fcharf, 
unter firuppigen Augenbrauen - heruorhläntenb, dahingegen 
Lavater's Stirnknochen von den faufteften. Dramen Haardogen 
eingefaßt erſchien. Baſedow's heftige raue Stimme, ſeine 
ſchnellen und ſcharfen Aeußerungen, ein gewifſes hoͤhniſches 
Lachen, ein ſchnelles Herumwerfen des Geſpraͤchs, und was 
ihn ſonſt noch bezeichnen mochte, alles war deu. Eigenſchaften 
und dem Betragen entgegengefeht, durch bie und Lavater vers 
wöhnt hatte, Auch Vaſedow ward in Frankfurt ſehr gefucht, 
und feine großen Geiftesgahen bewundert; allein er war nicht 
der Mann, weder die Gemuͤther zu erbauen, noch zu leuken. 
Ihm war einzig darum zu thun, jenes große Feld, das er 
fih bezeichnet hatte, ‚befier auzubauen, damit die Menſchhett 
Fünftig bequemes und naturgemäßer. barin. ihre Wohnung 
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nehmen ſote; und auf diefen Bwirt eiite er nur allzu ges 


rade los. 


Mit ſeinen planen keunte th mich nicht befreunden, ja 
mir nicht einmal ſeine Abſichten deutlich machen. Daß er 


Aallbu Unterricht lebendig und naturgemäß verlangte, konnte 
‚mir wohl gefallen; daß die alten Sprahen an der Gegenwart 
‚gebt werben follten, fchien mir lobenswuͤrdig, und gern er: 


kannte ih an, was in feinem Vorhaben zur Beförderung der 
Thaͤtigkeit und einer frifcheren Weltanſchauung lag: allein 


mir mißfiel, daß die Zeichnungen ſeknes Elementarwerks noch 


mehr als die Gegenftände ſelbſt zeritrenten, da in der wirk: 
Uhen Welt doch immer nur das Mögliche beifammenfteht, 


und fie deßhalb, ungeachtet aller Mannichfaltigkeit und ſchein⸗ 
barer Verwirrung, immer: noch in allen ihren Cheflen etwas 
‚@eregeltes hat. Jenes Elementarwerk hingegen zerfplittert 
fie gatız und gar, indem das was in der Weltanfhauung 
beineswegs sufammentrifft, um der Verwandtſchaft der Be⸗ 


griffe willen neben einander ſteht; weßwegen es auch jener 


ſinnlich⸗ methodiſchen Vorzuͤge ermangelt, die wir ähnlichen 
Arbeiten des Amos Comenius zuerfennen müffen. 


Biel wunderbarer jedoch, und ſchwerer zu begreifen als 


‘feine Lehre, war Baſedow's Betrugen. Er hatte bei dieſer 
Helfe die Abficht, das Publicum durch feine Perſoͤnlichkeit für 


fein philenthropifche® Unternehmen zu gewinnen, nnd zwar 
nit etwa die Gemuͤther, fondern geradezu die Beutel auf- 
zuſchließen. Er wußte son feinem Vorhaben groß und über: 
zeugenb zu fprechen, und jedermann gab ihm gern zu was er 
behauptete. Aber auf die mbegreiflichſte Weite verlegte er 
De Semüther der Menſchen, denen er eine Veiſteuer abge⸗ 
winnen wollte, ja er beleidigte fie ohne Neth, indem er feine 
Meinungen und Grillen über religiöfe Gegenftände nicht 
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gurücdhalten konnte. Auch hierin erſchien Baſedow als das 
Gegenftüd von Lavatern. Wenn diefer die Bibel buchſtaͤblich 
und mit ihrem ganzen Inhalte, ia Wort vor Wert, bis auf 
den heutigen Tag für geltend annahm und für anmendber 
hielt, fo fühlte jener den unruhigſten Kigel alles zu verneuen, 
und ſowohl die Glaubenslehren ald die Außerlichen Firchlichen 
Handlungen nach eignen einmal gefaßten Stillen umzumodeln. 
Am unbarmperzigften jedoch, und am unvorfichtigften verfuhr 
er mit denjenigen Vorſtellungen, bie fih nicht unmittelber 
aus der Bibel, fonders von ihrer Auslegung herfchreiben, 
mit jenen Ausdrüden, philoſophiſchen Kunftworten, oder ſinn⸗ 
lihen Gleihniffen, womit die Kicchenväter und Concilien ſich 
das Unausfprechliche zu verdeutlichen, oder bie Keper zu be 
ftreiten gefucht haben. Auf eine harte, und unverantwortliche 
Weiſe erklärte er fih vor jedermann als den abgefagteften 
Feind der Dreieinigfeit, und konnte gar nicht fertig werben, 
‚gegen dieß allgemein zugeftandene Geheimniß zu argumentiren. 
Auch ich hatte im Privargefprach von dieſer Unterhaltung ſehr 
viel zu leiden, und mußte mir die Hppoftafis und Ouſia, 
fo wie das Profopon immer wieder vorführen laffen. Des 
gegen griff ich zu den Waffen der Paradorie, überflügelte feine 
Meinungen und. wagte Das Verwegne mit Werwegnerem zu 
‚befämpfen. Dieß gab meinem Geiſte wieder neue Anregung, 
und weil Baſedow viel beleſener war, auch die Fechterſtreiche 
des Disputirens gewandter als ich Naturalift-zu führen mußte, 
fo hatteyih mich immer mehr anzuftreugen, ie. wichtigere 
Punkte unter und abgehandelt wurden. 

‚Eine fo herrlihe Gelegenheit mic, wo nicht aufzuklären, 
boch gewiß zu üben, konnte ich nicht kurz voruͤbergehen laſſen. 
Ich vermochte Vater und Freunde, bie nothwendigſten Ges 
ſchaͤfte zu übernehmen, und fuhr nun, Baſedow begleitend, 
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abkrmals von Fraukfurt ab. Welchen Unterſchted empfand ich 
aber, wenn ich der Anmuth gedachte, die von Lavatern aus: 
ging! Reinlich wie er war, verfchaffte er fi auch eine rein: 
liche Umgebung. Man ward jungfräulih an feiner Seite, 


-um ihn nicht mit etwas Widrigem zu berühren. Bafebom 


hingegen, viel zu ſehr in ſich gedrängt, konnte nicht auf fein 
Aeußeres merten. Schon daß er ununterbrochen fchlechten 
Tabak rauchte, fiel. aͤußerſt laftis, um fo mehr ald er einen 
unreinlich bereiteten, ſchnell Feuer fangenden, aber haͤßlich 
dunſtenden Schwamm, nad; ausgerauchter Pfeife, fogleich wie⸗ 
der aufſchlug, und jedesmal. mit den erften Zügen die Luft 
unerträglich verpeftete. Ic nannte diefed Präparat Baſedow⸗ 
fhen Stinffhwamm, und wollte ihm ‚unten biefem Titel im 
der Naturgeſchichte eingeſuͤhrt wiſſen; ivotan er großen Spaß 
hatte, mie die widerliche Bereitung, recht zum Efel, um⸗ 
frändlih auscinanberſetzte, und mit großer Schadenfreude ſich 
om meinem Abſchen behagte. Denn dieſes mar eine von den 
tiefgewurzelten uͤblen Cigenbeiten' des fo trefflich begabten 
Mannes, daß er gern zu nectken und die Unbefangenſren tückiſch 
anzuſtechen beliebte. Nuben Sonnte ex niemand ſehn; durch 
grinſenden Spott mit hoiſerer Stimme reiste er auf, durch 
eine überrafchende Frage fepte er in Werlegenheit, und lachte 
bister, wenn: er feinen Zweck erreicht hatte, war es aber 
nei! zufrieden, wenn man, ſchuell gefaßt, ihm etwas Dagegen 
abgeb.. " ’ 

Um wie viel größer war nun eine Sehnſucht mach 2a: 
vatern. Auch er fchien fih zu freuen,: als er mich wieder 
fah, vertraute mic manches biaben- Erfahme, befenderd mag 
fih auf den verfchiedenen Charakter dei Mitgdfte bezog, unter 
denen er fi fhon viele Freunde und Anhänger zu verfchaffen 
gemußt. Nun fand ich ſelbſt manchen alten Bekannten, und 

Soethe, fammıl. Werke. XXIL 14 | 
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am denen bie. ih in Fahren nicht geſehn, fing ih an die Be 
merfung zu maden, die und in der Jugend lange verborgen 
bleibt, daß die Männer altern, und die Frauen ſich verän- 
dern. Die Sefellfhaft nahm täglich zu. Ed ward unmäßig 

getanzt, und, weil man fi in ben. beiden großen Badehau: 
ſern ziemlich nahe berührte, bei guter und genauer Belannt- 
ſchaft mancherlei Scherz getrieben. Einſt verkleidete ich mich 
in einen Dorfgeiftlihen, und ein uambafter Freund in beffen 
Gattin; wir fielen der vornehmen Geſellſchaft durch allzu 
große Höflichkeit ziemlich zur Laſt, woduch dean jedermann 
in guten Humor verfekt wurde. An Abend-, Mitternacht: 
und Morgenftändiben fehlte es auch nicht, und wir Jüngern 
genoflen des Schlafs fehr wenig. - 

Im Gegenſatze zu dieſen gerfiseunngen boschte ih immer 
einen Theil der Nacht mit Bafedew zu. Diefer. legte fih nie 
zu Bette, fondern dietirte unanfhörlich. Manchmal warf er 
fih aufs Lager und ſchlummerte, indeſſen fein Tiro, bie Feder 
in der Hand, ganz ruhig figen biieb, und fogleich bereit war 
fortzufchreiben, wenn der halberwachte feinen Gedanken wieder 
freien Lauf gab. Dieß alles gefhah im einem dichtverſchloſſe⸗ 
nen, von Tabaks- und: Schwammdampf erfüllten Simmer. 
Sp oft ih nun einen Tanz ausſetzte, fprang ich zu Baſedow 
hinauf, der gleich über jedes Problem zu fprechen und zu dis⸗ 
putiren geneigt war, und, wenn ich nad) Verlauf einiger Det 
wieder zum Tanze bineilte, noch eh ich die Thür hinter mir 
angog, den Faden feiner Abhandlung fo. ruhig dietirend auf: 
nahm, ald wenn weiter nichts geweſen wäre. - 

Wir machten dann zuſammen auch manche Fahrt in die 
Nachbarſchaft, befuchten die Schlöffer, befonders adliger Frauen, 
welche durchaus mehr als die Männer geneigt waren, etwas 
Geiſtiges und Geiftliches aufzunehmen. Zu Naffau, bei Frau 
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yon Stein, einer hoͤchſtehrwuͤrdigen Dame, die ber allge⸗ 


meinften Achtung genoß, fanden wir große Geſellſchaft. Frau 


von La Roche war gleichfalld gegenwärtig, an jungen Frauen: 
zimmern und Kindern fehlte ed auch nicht. Hier follte nun 
Lavater in phyſiognomiſche Verfachung geführt werden, welche 
meift darin beftand, daß man ihm verleiten wollte, Zufaͤllig⸗ 
Zeiten der Bildung für Grundform zu halten; er war aber 
beaugt genug, um fih nicht täufchen zu laſſen. Sch follte 
nah wie vor die Wahrhäftigkeit der Leiden Werthers unb ber 
Wohnort Lottens bezeugen, welchem Anfinnen ih mich nicht 
auf die artigfte Weile entzog, dagegen die Kinder um mich 
serfammelte, um ihnen recht feltfame Mährchen zu erzäbien, 
welche ans lauter befannten Gegenftänden zufammengefonnen- 


„ waren; wobei ich ben großen Vortheil hatte, daß kein Glied 


meines Hörfreifed mich etwa zudringlih gefragt hätte, was 
denn wohl daran für Wahrheit oder Dichtung zu halten feyn- 
moͤchte. — 

Baſedow brachte das einzige vor dad Noth ſey, naͤmlich 
eine beſſere Erziehung der Jugend; weßhalb er die Vornehmen 
und Beguͤterten zu anſehnlichen Beiträgen aufforderte. Kaum“ 
aber hatte er, darch Gruͤnde ſowohl als durch Teidenfchaftliche 
Beredfamteit, die Gemüthen mo nicht fich zugewendet, doc 
zum guten Willen vorbereitet, als ihn der böfe antitrinitari⸗ 
{he Geiſt ergriff, und er, ohne dad mindeſte Gefühl wo er 
fih befinde, in die wunderlichften Reden ausbrach, in feinem 
Sinne hoͤchſt religiös, nach Ueberzeugung der Geſellſchaft höchft 
lafterlich. Lavater, duch fanften Ernft; ich durch ableitende 
Scherze, die Frauen buch) zerſtreuende Spaziergänge, ſuchten 
Mittel gegen dieſes Unheil; die Verfiimmung jedoch konnte 
nicht geheilt werden. ine hriftliche Unterhaltung, die man 
ſich von Lavater's Segenwart verfprohen, eine paͤdagogiſche, 
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wie man fie von Baſedow erwartete, eine fentimentale, zu ber 
ich mich bereit finden follte, alles war auf einmal geftört und 
aufgehoben. Auf dem Heimwege machte Lavater ibm Vor⸗ 
würfe, ich aber beftrafte ihn auf eine Iuflige Weile. Es wer 
heiße Seit, und ber Tabalsdampf mochte Baſedow's Gaumen 
noch mehr getroduet haben; fehnlichft verlangte er nach einem 
Safe Bier, und als er an ber Landſtraße von weiten ein 

Wirthshaus erblidte, befahl er hoͤchſt gierig dem Kutfcher, 
Dort file zu halten. Sch aber, im Augenblide daß derfelbe 
anfahren wollte, rufe ihm. mit Gewalt gebietexifch zu, er folle 
weiter fahren! Baſedow, überrafcht, Fonnte kaum mit beiferer 
Stimme dad Segentheil hervorbringen. Ich srieb den Kutfcher 
nur heftiger an, der ‚mir gehorchte. Baſedow verwünfchte 
mich, und hätte gern mit Faͤuſten zugeichlagen; ich aber 
erwiederte ibm mit der größten Gelaffenheit: Mater, feyd 
zuhig! Ihr habt mir großen Dank au fagen. Glüdlicherweife 
ſaht ihr das Bierzeichen nicht! Es ift aus zwei verfchräuften 
Triangelu zufammengeleht, Nun werdet ihr über Einem 
Teiangel gewöhnlich ſchon toll; wären euch Die beiden zu Ge⸗ 
ſicht gekommen, man bitte euch when an- Ketten legen. 
Diefer Spaß brachte ihn zu einem unmäßegen Gelächter, zwi⸗ 
ſchendurch ſchalt und verwuͤnſchte er mich, und Lavater übte 
feine Geduld an dem alten umd jungen Choren. 

. Als nun: in der Hälfte des Zuli Lanater-fich zur Abreife 
bereitete, fand Baſedow feinen Mortheil, fish anzufchliegen, 
und ich hatte mich in. Diele. bebentenhe Geſellſchaſt ſchon fe 
eingewohnt, daß ich es nicht über mich gewinnen konnte, fie 
zu verlaffen. Eine fehr augeneime, Herz unb Stun erfreuende 
-Fahrt hatten wir die Lahn hinab. ‚Beim Unhlic einer merk: 
würdigen Burgruine fchrieb ich jenes Lieb: „Hoc auf dem 
alten Thurme fieht” in Lipſens Stammbuch, und als ed wohl 
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aufgenommen wurde, um, nach meiner. böfen Art, ben Ein- 
druck wieder zu „verderben; allerlei Knittelreime und Pollen 
anf die nähften Blätter. Ich freute mich den herrlichen 
Rhein wiebergufehn, und ergönte mich an der Ueberraſchung 
derer, die diefes Schauſpiel nach nicht genoflen hatten. Nun 
landeten wir in Goblenz; wohin wir traten, war ber Zudraug 
ſehr groß, und jeder von und Dreben ervegte nach feiner Art 
Antheil und Neugierde. Bafedow und ich fehienen zu wett⸗ 


eifern, wer am unartigſten ſeyn koͤnnte; Lavater benahm ſich 


vernuͤnftig und klug, nur daß er ſeine Herzensmeinungen 
nicht verbergen konnte, und dadurch, mit dem reinſten Willen, 
allen Menfhen vom Mittelſchlag hoͤchſt auffallend erfchten. 

Das Andenten an eimen wunderlichen Wirthstiſch in 
Coblenz habe ich in Kutttelverfen aufbewahrt, die nun au, 
mir Ihrer Sippfehaft, in meiner neuen Ausgabe ftehn mögen, 
Ich ſaß zwiſchen -Lavater und Baſedow: der erfte belehrte 
einen Landgeiſtlichen uͤber die Geheimniſſe der Offenbarung 
Johannis, und der andere bemühte ſich vergebens, einem 
hartnädigen Tanzmeifter zu beweifen, daß die Taufe ein ver: 
abteter und für unfere Seiten gar nicht bereihneter Gebrauch 
ſey. Und wie wir num fürder nah Säln zeogen, ſchrieb ich in 
irgend ein Album: 


And, wie nad Emmaus, weiter ging's 
Mit Sturm- und Feuerſchritten: 
VProphete rechts, Prophete links, 

u Das Weltlind in der. Mitten. 


wldeiaeweiſe hatte Mefed‘ Wenrtind pr eine'&ette die 
* bein. Himmliſchen deutele, welche nun “uf eine ganz 
eigne Weiſe betuͤhrt werden ſollte. Schon in Ems hatte ich 
mich: gefreut, als ich vetnahm, daß wir in Coͤln die Gebrüder 
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"Bacobi treffen folten, welche mit anbern vorzuͤglichen und 
aufmerkſamen Männern fih jenen beiden merkwürdigen Rei⸗ 
fenden entgegen bewegten. Ich an meinem Theile hoffte von 
ihnen Vergebung wegen kleiner Unarten zu erhalten, die aus 
unſerer großen, durch Herders ſcharfen Humor verenlaßten 
Unart entſprungen waren. Jene Briefe und Gedichte, worin 
Gleim und Georg Jacobi ſich oͤffentlich an einander erfreuten, 
hatten uns zu mancherlei Scherzen Gelegenheit gegeben, und 
wir bedachten nicht, daß eben fo viel Selbſtgefaͤlligleit Dazu 
- gehöre, andern die fi. behaglich fühlen, wehe zu thun, ald 
fih felbft oder feinen. Freunden überflüffiges Gute zu erzeigen. 
Es war dadurch eine gewiſſe Mißhelligkeit zwiſchen dem Ober⸗ 
und Unterrhein entſtanden, aber von fo geringer Bedeutung, 
Daß fie leicht vermittelt werden Eonnte, und hierzu waren bie 
Grauen vorzüglich geeignet. Schon Sophie La Roche gab ung 
den beften Begriff von biefen edlen Brüdern; Demoiſelle 
Fahlmer, von Düffeldorf nach Frankfurt gezogen, und jenem 
Kreife innig verwandt, gab durd die große Zartheit ihres 
Gemuths, dur die ungemeine Bildung bed Geifted, ein 
Zeugniß von dem Werth der Geſellſchaft in der fie herange⸗ 
wachsen. Ste beihämte und mach und nach durch ihre Geduld 
mit unferer grellen oberdeutſchen Manier, fie lehrte ung 
Schonung, indem fie und fühlen ließ, daß wir derfelben auch 
wohl bedürften. Die Treuberzigfeit der jüngern Jacobi’fchen 
Schweſter, die große Heiterkeit der Gattin von Frig Jacobi, 
leiteten unfern Geift und Sinn immer mehr und mehr nach 
jenen Gegenden. Die letztgedachte war geeignet, mic völlig 
einzunehmen; ohne ‚eins Spur won Sentimautalitat richtig 
fühlend, ſich munter außbrüdend,- eine herrliche Nieberlöuderin, 
bie, ohne Ausdruck von Sinnlichkeit, ‚Durch ihr tuͤchtiges We⸗ 
fen an bie Mubens’shen Frauen erinnerte. Benannte Damen 
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Batten, bei kängerem und Türzerem Aufenthalte in Frankfurt, 
mit meiner Schweſter die engfie Verbindung gefnäpft, und 
das ernfie. fiarre, gewiſſermaßen lieblofe Weſen Sorneliens 
aufgefchloffen und erheitert, und fo war und deunn ein Düffel- 
dorf, ein Pempelfort dem Geift und Herzen nach in Frankfurt 
au Theil gemorden. 

Unſer erſtes Begegnen in Coͤln lonnte daher ſogleich offen 
and zutraulich ſeyn: denn jener Frauen gute Meinung von 
ame hatte gleichfalls nach Haufe gewirkt; man behandelte mich 
nicht, wie bisher auf ber Meife, bloß als den Dunſtſchweif 
jener beiden großen Wandelfterne, fondern. man wendete fich 
auch befonders an mich, um mir manches Gute zu ertheilen, 
aud ſchien geneigt, auch von mir zu empfangen. Ich war 
meiner. bisherigen Thorheiten und Srechheiten müde, hinter 
denen ich doch eigentlich nur den Unmuth verbarg, daß für . 
mein Herz, für mein Gemüth auf diefer Reife fo wenig 
"geforgt werde; es brach Daher mein Inneres mit Gewalt ber: 
yor, und dieß mag die Urfache ſeyn, warum ich mich ber 
einzelnen Vorgänge wenig erinnere. Dad was man gedacht, 
die Bilder die man gefehn, laflen fih in dem Verſtand und 
in der Einbildunhskraft wieder hervorınfen; aber das Herz 
iſt nicht fo gefällig, .es wiederholt uns nicht die ſchoͤnen Ge⸗ 
fühle, und am wenigften find wir vermögend, uns enthn- 
fiaftiihe Momente wieder zu vergegenwärtigen; man wird 
unvorbereitet davon überfallen und Aberläst fih ihnen unbe- 
must. Andere bie und in folhen Angenbliten beobachten, 
haben deßhalb davon eine klarere und reinere Anſicht als 
wir ſelbſt. 

Religioͤſe Sefpräde hatte ich bisher ſachte abgelehnt, und 
verſtaͤndige Anfcagen ſelten mit Beſcheidenheit erwiedert, weil 
fie mir gegen das was ich ſuchte, nur allzu deſchraͤnkt ſchienen. 


v 
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Bern man mir feine Befhäie, feine Dieinungen über meine 
signen Productionen aufbringen wollte, befonders uber wenn 
man mich mit Den Forderungen des Alltagsverſtandes peinigte 
und mir ſehr entſchieden vortrug, was ich hätte thun und 
laſſen follen, dann zerriß der Geduldsfaden, und das Geſpraͤch 
zerbrach oder zerbrödelte fih, To daß niemand wit einer ſou⸗ 
derlih günftigen Meinung von mir ſcheiden konnte, Viel 
natürlicher wäre mir geweſen, mich freundblih und zart zu 
erweifen; aber men Gemuͤth wollte nicht geſchulmeiſtort, ſon⸗ 
dern duch. freies Wohlwollen aufgefchloffen, und durch wahre 
Theilnahme zur Hingebung angeregt ſeyn. Ein Gefuͤhl aber, 
das bei mir gewaltig überhanb nahm, und fich nicht wunder 
tem genug äußern fonnte,. war Me Empfindung der Vergan— 
genheit und Gegenwart in Eind: eine Anfchauung, Die etwas 
Sefpenftermäßiges in die Gegeuwurt brachte. Ste iſt in utelen 
meiner größern und Tleinern Arbeiten. ausgebriüdt und wirkt 
tim Gedicht immer wohlthaͤtig, ob fie gleich im Augenblick, 
wo fie fih unmittelbar am Leben und im Leben felbft auge 
drüdte, jedermann feltfam, unerklaͤrlich, vielleicht unerfreulich 
ſcheinen mußte. 

Coͤln war der Ort, wo das Alterthum eine ſolche unzu⸗ 
berechnende Wirkung auf mich ausuͤben konnte. Die Ruine 
des Doms (denn ein michtfertiges Werk iſt einem zerſtoͤrten 
gleich) erregte bie. von Straßburg ber gewohnten Gefühle, 
Kunſtbetrachtungen konnte ich nicht auſtellen, mir war zu viel 
und zu wenig gegeben, und niemand fand. fi, ter mir aus 
dem Labyrinth ‚des Geleiſteten und Beabſichtighen, der That 
und des Vorſatzes, des Erbauten und Angedeuteten hätte 
heraushelfen koͤnnen, wie. es jetzt wohl durch unfere flelßigen 
beharrlichen Freunde geſchieht. In Geſellſchaft bewunderte ich 
awar: dieſe merkgürdigen Hallen und Pfeiler, aber einſam 
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verſenkte ich mich in biefes, mitten tw feiner Erſchaffung, 
fern von der Vollendung fchon erſtarrte Weltgebaͤnde, immer 
mißmuthig. Hier war abermatd ein ungehsurer Gedanke nicht 


zur Ausführung gekommen! Scheint ed doch, wid wäre bie 
Architektur nur da, um und zu überzeugen, DaB durch miele 
rere Menſchen, in vlmer. Folge von Zeit, nichts zu lekften if, 
und das in Künften umb Thaten nur Sasjenige zu Stande 
fommt, was, wie Minerva, ermathſen und getätet aus des 
Erfinders Haupt hervorſpringt. 

In dieſen mehr drückenden: als herjerhebenten Augen- 
blicken ahnete ich nicht, daß mich das zarteſte und Tchönfte 
Gefuͤhl fo ganz nah erwartete... Man führte. mich. in Ja— 
bach's Wohnung, wo mie bad was ich. fonft nur innerlich 
zu bilden ‚pflegte, wirklich und finnlich entgegenteat. Diefe 
Famtlie mochte laͤngſt ausgeſtorben ſeyn, «aber im dem Unter 
geſchoß, das an einen Garten ſtieß, fanden wir.nichtd vera 
dert. Ein durch braunrothe Biegelvauten regelmäßig verziertes 
Eſtrich, Hohe. seichnigte Seſſel wit ausgenaͤhten Sigen und 
Aucken, Tiſchblätter, küͤnſtlich eingelegt;, anf ſchweren Züßen, 
metallene Haͤngeleuchter, ein ungeheueres Kamin und dem 
angemeſſenes Feuergeraͤthe, alles mit jonen fruͤheren Tagen 
Abereinſtimmend and in dem ganzen Raume nichts neu, nichts 
beutig als wir ſelber. Was nun aber bie hiedurch wunderſam 
aufgeregten Empfindungen üherfchwenglich. vermehrte und wol: 
endete, war ein großes Familirugemälde über. dem  Samin. 
Der ehmalige reihe Inhaber dieſer Wohnrag ſaß mit feiner 
Grau, non: Rindern umgeben, :abgebildet: : alle gegenwärtig, 
frifh and, ‚lebendig mie. von geſtern, ja’ vom: heute, und doch 
waren fit: ſchon alle verübergangan. Auch dieſe friſchen rund⸗ 
baͤtigen Kinder hatten gealtert, und ohne dieſe kunſtreiche 
Abbildung wäre kein Gedaͤchtniß von ihnen übrig geblieben; 
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Wie ich, uͤberwaͤltigt von dieſen Eindruͤcken, mic verhielt und 
benahm, wüßte ich nicht zu fagen. Der tiefſte Grund meiner 
menſchlichen Anlagen und dichteriihen Fähigkeiten warb durch 
bie unenblihe SKerzensbewegung aufgededt, und alles Gute 
und Liebevolle was in meinem Semürbe lag, mochte fich auf- 
fliegen und hervorbrechen: denn von: dem Yugenblid_an ward 
ich, ohne weitere Uinterfuhung .und Verhandlung, der Mei- 
gung, des Vertrauens jener vorzuͤglichen Männer für mein 
Leben theilbaft. W 
In Sefolg von dieſem Seelen⸗ und Geiſtesverein, wo 
alles was in einem jeden lebte zur Sprache kam, erbot ich 
mich, meine neuſten und liebſten Balladen zu recitiren. Der 
König von Thule, und „Es war ein Buhle frech genung“ 
thaten gute Wirkung, und ich trug fie um fo gemuͤthlicher 
vor, ald meine Gedichte mir noch and Herz gefmüpft waren, 
und nur felten über die Lippen famen. Denn mich binderten. 
leicht gewiſſe gegenwärtige Perfonen, denen mein überzartes 
Gefühl vielleicht unrecht thun mochte; ih ward manchmal 
mitten im Recitiren irre und konnte mich wicht wieder zurecht 
finden. Wie oft bin ich nicht deßhalb des Eigenfinns und 
eines wunderlichen grilfenbaften Weſens angeklagt worden! 
Ob mich nun gleich Die dichteriſche Darftellungsweile ame 
meiften befchäfrigte, unb meinem Naturell eigentlih zuſagte, 
fo war mir doch auch bad Nachdenken über. Segenftände aller 
Art nicht fremd, und Jacobi's originelle, feiner Natur gemäße 
Richtung gegen das Unerforfichliche hoͤchſt willlommen und ge 
muthlich. Hier that ſich fein Widerſtreit hervor, nicht ein 
chriſtlicher wie mit Lavater, nicht . ein didaktiſcher wie mit 
Batedow. Die Gedanken, die mie Facobi mittheilte, ent: 
fprangen unmittelbar and feinem Gefuhl, und’ wie eigen war 
ich durchdrungen, als er mir, wit unbedingtem Vertrauen, 
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die tiefften Serelenforberungen nicht verhehlte. Aus einer‘ ſo 
wunderfamen Vereinigung von Bedurfniß, Leidenfchaft und 
Ideen konnten auch für mich ‚nur Vorahnımgen entfpringen 
deſſen, was mir vielleiht Fünftig deutlicher werben ſollte. 
Gluͤcklicherweiſe hatte ich mich auch ſchon von biefer Seite wo 
nicht gebildet, doch bearbeitet und im mich das Daſeyn und 
die Dentweile eines außersrdentlichen Mannes anfgenommen, 
zwar mur unvollftändig und wie auf den Raub, aber ich em- 
pfand davon doch fchon bedeutende Wirkungen. Diefer Geift, 
der fo entfchieden auf mich wirkte, und der auf. meine ganze 
Denkweiſe fo großen Einfluß haben follte, war Spinoza. 
Nachdem ich mich nämlich in aller Welt um ein Bilbunge- 
mittel meines wunderlichen Wefend vergebens umgefehn hatte, 
gerierh ich endlich an bie Ethik diefed Manned, Was ich mir 
aus dem Werke mag herausgelefen, was ich in daffelde mag 
bineingelefen haben, davon wüßte ich Feine Rechenſchaft zu 
geben, genug ich fand hier eine Beruhigung meiner Leiden⸗ 
thaften, es fchien fih mir eine große und freie Ausſicht über 
die finnlihe und fittlihe Welt aufzutbun, Was mich aber 
befonderd an ihn feflelte, war bie: gränzenlofe Uneigenmüßig- 
keit, die and jedem Sutze hervorleuchtete. Jenes wunderliche 
Hort: „Wer Gott recht liebt, muß nicht verlangen, daß Gott 
ihn wieder liebe,“ mit allen den Worberfäßen worauf ed ruht, 
mit allen den Folgen die darand. entfpringen, erfüllte mein 
gauzed Nachdenken. Uneigenwüßig zu feyn in allem, am un: 
eigennüpigften in Liebe und Freundichaft, war meine höchite 
Luft, meine Maxime, meine Ausübung, fo daß jenes freche 
fpätere Wort „Wenn ich dich liebe, was geht's dich an?” mir 
recht and dem Herzen geſprochen if. Uebrigens möge auch 
bier nicht verklannt werben, daß eigentlich bie innigſten Ver⸗ 
Bindungen nur and dem Entgegengefeßten folgen. Die alles 
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andgleichende Ruhe Spinoeza's contrafiirte mit meinem alles 
aufregenden Streben, feine matgematiihe- Methode war das 
MWiderfpiel meiner poetifchen Sinnes⸗ und Darſtellungsweiſe, 
und eben jene geregelte Behandlungsart, bie man fittlichen 
Gegenftänden nicht augemeflen finden wollte, machte mich zu 
feinem leidenfchaftlihen Schüler, zu Teinem entichiedenften 
Verehrer. Geift und Herz, Verſtand und Einn fuchten füch 
mit notbwendiger Wahlverwandt ſchaft, und durch biefe Fam 
die Vereinigung der verſchiedenſten Weſen zu Stande, 

Nun war aber alles in der erſten Wirkung und Gegen- 
wirkung, gaͤhrand und ſiedend. Fritz Jarobi, ber Erſte den 
ih in dieſes Chaos hinein blicken ließ, er, deſſen Natur 
gleichfalls im Tiefften arbeitete, nahm mein Vertrauen herz⸗ 
lich auf, exwiederte daſſelbe und fuchte wich in. feinen Sinn 
einzuleiten. Auch ex empfand ein mmausfprechliches geiftiges 
Bedürfnis, auch er wollte es nicht durch fremde Hälfe be 
ſchwichtigt, fondeen aus fich ſelbſt hernusgebildet und aufge: 
Hart haben; Was er mir von dem Zuſtande feines Gemuͤthes 
geittheilte, Tonnte ih nicht faſſen, um fo weniger, als ich mir 
feinen Besrif don meinem eignen machen keunte. Doch er, 
der. in phileſophiſchem Denken, Telbft- ie Betrachtung des 
Spindza, mir meit ;unegefhritten war, ſuchte mein dunkles 
Beftreben. zn leiten and aufzuklaͤren. Eine folche reine Geiſtes⸗ 
verwandtſchaft mar mir neu, und erregte ein leidenfchafte 
liches. Verlangen fernerer Peittgeilung. . Nackte, als wir uns 
ſchon getrenut und in ‚bie. Schlafzimmer zuruͤckgezogen batten, 
ſuchte ich ihn nochmals auf. Der Monbfchein zitterte Aber 
dem breiten Rheine, und mir, am: Fenſter fichend, fchwelg- 
san in ber Fülle des Hin⸗ und Wiedergebens, dad im jmer 
berrligen Seit der Entfaltung fo reichlih aufquillt. 
Daoch wüßte ‚ich nen: jenem Umausſprechlichen gegenmaͤrtic 
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Beine Weienfänft, zu liefen, deutlicher iſt mir eine Fahrt 
nah dem Sagdfelofle Bensberg, das, auf der rechten Seite 
des Rheins gelegen, der herrlichſten Ausſicht genoß. Was 
mich daſelbſt üben die Maaßen entzückte, waren die Wandver⸗ 
ziexungen durch Weenix. WMoehlgeordnet lagen alle. Thiere, 
welche die Jagd nur liefern kann, rings umher wie auf dem 
Sockel einer großen. Saͤulenhalle: über ſie hinaus ſah man in 
eine weite Landſchaft. Jene entiehten Geſchäpfe zu boleben, 
hatte der außerordentliche Mann fein::ganzes Talent erfihöpft, 
und in. Darftellung des mannichfaltigſten thieriſchen Ueber⸗ 
Keides, der Vorſten, ber Haare, der Fedarn, des Geweihes, 
der Klauen, ſich der Natur gleichgeſtellt, in Abſicht auf Wir⸗ 
kung fie übertroffen. Hatte man. Die: ‚Runfliverbe:. im Ganzen 
genugfam bewundert, fo werte man: gendthigt, über Die Hand» 
griffe nachzudenken, wodurch ſolche Bilder ſe geiftreich. ala. 
mechanifch hervorgebraht werden konnten. Mean: begriff nicht, 


‚wie fie durch, Menſchenhände antftanken feyen und dunch mas 


für Inftrumente. Der Pinſel war, nicht. hinreichend; man 
mußte ganz eigne Vorrichtungen -anneinnen, durch welche ein 
fo Maunnichfaltiged möglich geworden... Man näherte, man 
entfernte fih mit gleichem Erſtaunen: ‚die arſache war fo 
bewunderngwerth ald die Wirkung, 

Die weitere Fahrt rheinabwärte ging froh und glücklich 
von ſtatten. Die Ausbreitung des Fluſſes ladet auch das 
Gemüth ein, ſich auszubreiten und nach der Kerne zu ſohen. 
Wir gelangten nad Düjleldgrf und, von da nad Pempelfort, 
dem angenehmfen und heiterſten Aufenthalt, we ein gerau: 
miges Wohngebäude an weite wohlunterhaltene Gärten foßend, 
einen finnigen und fittigen Kreid verfammelte. Die Familienglie⸗ 
der waren zahlreich und an Fremden fehlte ed nie, Die fich in dies 
fen reichlichen und angenehmen Verhältniffen gar wohl gefielen. 
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Sn der Düffekdorfer Galerie Tonnte meine Vorliebe für 
die niederlänbifhe Schule reichlihe Nahrung finden. Der 
tüchtigen, berben, von Waturfülle glänzenden Bilder fanden 
fih ganze Sale, und ‚wenn auch nicht eben meine Einficht 
vermehrt: wurde, meine Kenntniß ward doch bereichert und 
meine —— beſtaͤrkt. 

Die ſchoͤne Nuhe, Behaglichkeit und Beharrlichkeit, welche 
den Hauptcharalter dieſes Familienvereins bezeichneten, beleb⸗ 
ten ſich gar bald vor den Augen des Gaſtes, indem er wohl 
bemerten konnte, daß ein weiter Wirkungskreis von Bier aus⸗ 
ging und anderwärts eingriff, Die Thätigfeit und Wohlbea- 
beuheit benachbarten Städte und Drtichaften trug nicht wenig 
bei, dad Gefühl einer inneren Sufriedenbeit zu erhöhen. Wir 
beſuchten Elberfeld und erfreuten uns an der Ruͤhrigkeit fo 
mancher wohlbeftellten Sabriten. Hier fanden wir unfern 
ung, genannt Stilling, wieder, der und ſchon in Co: 
bien, entgegengelonmen war, und der den Glauben an Gott 
und die Treue gegen die Menfchen immer zu feinem Töft- 
lichen Geleit Hatte. Hier ſahen wir ihn in feinem Kreiſe 
und freuten und des Zutrauend, das ihm feine Mitbürger 
ſchenkten, die mit irdiſchem Erwerb beichäftigt, die himmli⸗ 
{hen Güter nicht außer Acht ließen. Die betriebfame Gegend 
gab einen besuhigenden Anblick, weil das Nüplihe bier aus 
Ordnung und Meinlichkeit hervortrat. Wir verlebten in die: 
fen Betrachtungen glückliche Tage. 

Kehrte ich dann wieder zu meinem Freunde Jacobi zu⸗ 
rück, ſo genoß ich des entzückenden Gefühls einer Verbindung 
durch das innerſte Gemüth. Wir waren beide von der leben⸗ 
digſten Hoffnung gemeinſamer Wirkung belebt, dringend for⸗ 
derte ich ihn auf, alles was ſich in ihm rege und bewege, in 
irgend einer Form kraͤftig darzuſtellen. Es war das Mittel, 
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wodurch ich mich aus fo viel Verwirrungen heransgeriffen 
batte, ich hoffte, es Tolle auch ihm zufagen. Ex ſaͤumte nicht, 
es mit Muth zu ergreifen, und wie viel Gutes, Schönes, 
Serzerfreuendes hat er nicht geleiftet! Und fo fchieden wir 
endlich in der feligen Empfindung ewiger Vereinigung, ganz 
ohne Vorgefühl, daß unfer Streben eine entgegengeſetzte Rich- 
tung nehmen werde, wie es ſich im Laufe des Lebens nur 
allzu ſehr offenbarte. 

Was mir ferner auf dem Ruͤckwege rheinanfiwärts begeg⸗ 
net, ift mir ganz aus der Erinnerung verſchwunden, theils 
weil: der zweite Anblick der Gegenftände in Gedanken mit dem 
erften zu_verfließen pflegt, theils auch, weil ich, in mich ge: 
kehrt, das Diele was ich erfahren hatte, zurecht zu legen, 
dad was auf mich gewirkt, -zu verarbeiten trachtete. Non 
einem wichtigen Nefultat, das mir eine-Zeit lang viel Be: 
{haftieung gab, indem es mih zum Hervorbringen auffor: 
derte, gedenke ich gegenwärtig zu reden. 

Bei meiner überfreien Gefiunung, bei meinem völlig 
zwei: und planlofen Leben und Handeln, konnte mir nicht 
verborgen bleiben, daß Lavater und Baſedow geiftige, ja geift: 
liche Mittel zu irdifhen Zwecken gebrauchten. Mir, der ich 
mein Talent und meine Tage abſichtslos vergeudete, mußte 
ſchnell auffallen, daß beide Männer, jeder auf feine Art, in 
dem fie zu lehren, zu unterrichten und zu überzeugen bemüht 
Waren, doch auch gewiſſe Abfichten im Hinterhalte verbargen, 
an deren Beförderung ihnen fehr gelegen war. Lavater ging 
zart und ug, Baſedow heftig, frevelhaft, fogar plump zu 
Werke; auch waren beide von ihren Liebhabereien, Unterneh: 
mungen und von der Wortrefflichleit ihres Treibens fo über⸗ 
zeugt, daß man fie für redlihe Männer halten, fie lieben 
und verehren mußte, Lavatern befonders Tonnte man zum 
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In der Düſſeldorfer Galerie konnte meine Vorliebe für 
bie niederlänbifhe Schule veichlihe Nahrung finden. Der 
tüchtigen, derben, von Waturfülle glänzenden Bilder fanden: 
fi ganze Säle, und wenn auch nicht eben meine Einſicht 
vermehrt wurde, ‚meine Kenntniß ward bog bereichert und 
meine Liebhaberei beitärkt. 

Die ſchone Ruhe, Behaglichkeit und Veyarrlichteit, welche 
den Hauptcharalter dieſes Familienvereins bezeichneten, beleb⸗ 
ten ſich gar bald vor den Augen des Gaſtes, indem er wohl 
bemerken konnte, dab ein weiter Wirkungskreis von bier aus⸗ 
ging und anderwarts eingriff. Die Thaͤtigkeit und Wohlha⸗ 
benheit benachbarter Staͤdte und Ortſchaften trug nicht wenig 
bei, das Gefühl einer inneren Zufriedenheit zu erhöhen. Wir 
befuchten Giberfeld und erfreuten und an der Ruͤhrigkeit fo 
mancher wohlbeftellten Zabriten. Hier fanden wir unfern 
ung, genannt Stilling, wieder, der und fchon in Co: 
bien, .entgegengefonmen war, und der den Glauben an Gott 
und die Treue gegen bie Menichen immer zu feinem Töft- 
lichen Geleit hatte, Hier ſahen wir ihn in feinem Kreiſe 
und -freuten und des Zutrauens, das ihm feine Mitbürger 
ſchenkten, die mit irdiſchem Erwerb befchäftigt, die himmli⸗ 
fchen Güter nicht außer Acht ließen. Die betriebfame Gegend 
gab einen beruhigenden Anblick, weil-das Nuͤtzliche hier aus 
Ordnung und Neinlichleit bervortrat. Wir verlebten in die: 
fen Betrachtungen glückliche Tage. 

Kehrte ih dann wieder zu meinem Freunde Jacobi zu: 
züd, fo genoß ich des entzüdenden Gefühld einer Verbindung 
durch das innerfte Gemüth. Wir waren beide von der leben: 
digften Hoffnung gemeinfamer Wirkung belebt, dringend for⸗ 
derte ich ihn auf, alles was fich im ihm rege und bewege, in 
irgend einer Form kraͤftig darzuftellen. Es war dad Mittel, 
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wodurch ich mich aus fo viel Verwirrungen herausgeriſſen 
hatte, ich hoffte, es folle auch ihm zufagen. Er ſaͤumte nicht, 
es mit Much zu ergreifen, und wie viel Gutes, Schönes, 
Herzerfreuendes hat er nicht geleiftet! Und fo fchieden wir 
endlich in der feligen Empfindung ewiger Vereinigung, ganz 
ohne Vorgefühl, daß unfer Streben eine entgegengefehte Rich⸗ 
tung nehmen werde, wie es fih im Laufe des Lebens nur 
allzu ſehr offenbarte. 

Was mir ferner auf dem Ruͤckwege rheinaufwaͤrts begeg⸗ 
net, ift mir ganz aud ber Erinnerung verſchwunden, theils 
weil der zweite Anblick der Gegenitänbe in Gedanken mit dem 
erften zu_verfließen pflegt, theild auch, weil ich, in mich ge 
ehrt, das Viele was ich erfahren hatte, zurecht zu legen, 
dad was auf mich gewirkt, zu verarbeiten trachtete. Von 
einem wichtigen Refultat, das mir eine Zeit Iang viel Be- 
{haftigung gab, indem es mid zum KHervorbringen auffor: 
derte, gebenfe ich gegenwärtig zu reden. 

Bei meiner überfreien Gefinnung, bei meinem völlig 
zwei: und planlofen Leben und Handeln, konnte mir nicht 
verborgen bleiben, daß Lavater und Baſedow geiftige, ja geift- 
liche Mittel zu irdifhen Zwecken gebrauchten. Mir, der ich 
mein Talent und meine Tage abſichtslos vergeudete, mußte 
ſchnell auffallen, daß beide Männer, jeder auf feine Art, in 
dem fie zu lehren, zu unterrichten und zu überzeugen bemüht 
waren, doch auch gewiſſe Abfichten im Hinterhalte verbargen, 
an deren Beförderung ihnen fehr gelegen war. Lavater ging 
zart und klug, Baſedow heftig, frevelhaft, fogar plump zu 
Werke, auch waren beide von ihren Liebhabereien, Unterneh⸗ 
mungen und von der Wortrefflichkeit ihres Treibens fo über: 
zeugt, daß man fie für redlihe Männer halten, fie lieben 
und verehren mußte. Lavatern befonders Fonnte man zum 
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Muhme nachiagen, daß er mirklich Höhere Zwetcke Hatte und; 
wenn er welttiug haudelte, wphl.glauben durfte, der Zweck 
Beilige die Miteel. Indem -ich nun beide beobachtete, je 
ihuen frei heraus weine. Meinumg geftand, und bie ihrige 
Dagegen vernahm, fo wurde. der Gedanke rege, daß freilich 
der vorzügliche. Menſch das Göttliche, was in ihm it, auch 
außer fih verbreiten. möchte. ZDaniv. aber trifft er auf die 
rohe Welt, und um auf fie zu wirken, muß er fi ihr gleiche 
fielen; hierdurch aber. vergiebt ex jenen hehen Vorzügen gar 
ſebr, und am Ende begiebt er.fich ihrer gänzlich. Das Himm⸗ 
lifhe, Ewige wird in ben Körper irdifcher Abfihten einge 
ſenkt und ‚zu ‚vergänglichen Schickſalen mit fortgerifen. Run 
betrachtete ich den Lebensgang beider Männer aus Diefem Ge⸗ 
fihtspunft, und fie: ſchienen mir eben fo ehrwuͤrdig als be- 
dauernswerth: denn ich glaubte vorauszufehn, daß beide fich 
genötbigt finden könnten, dad Dbere dem Unteren aufzuopfern. 
Weil ih nun aber alle Betrachtungen dieſer Art bis aufs 
Aeußerſte verfalgte, und :üben meine enge Erfahrung hinaus, 
nach. ähnlichen Fällen in der Geſchichte mich umſah, fo ent: 
widelte firh bei mir der Vorſatz, an bem Leben Mahomet' s, 
den ich, nie als einen Betrüger hatte anfehen fünnen, jene 
von wir in- der Wirklichkeit fo lebhaft angefchauten Wege, 
die anftatt zum Heil, vielmehr zum Verberben führen, dra⸗ 
matiſch darzuſtellen. Ich halte kurz vorher das Leben des 
orientaliſchen Propheten mir großem Intereſſe geleſen und 
ſtudirt, und war daher, als der Gedanke mir aufging, ziem⸗ 
lich vorbereitet. Das Ganze näherte ſich mehr ber regel 

mäßigen Form, zu ber ich mich fhon wieber hinneigte, ob 
id) mich gleich der dems Theater einmal errungenen Freiheit, 
mit Zeit und Dre nah Belieben fchalten zu därfen, mdßig 
bediente, Das Stüf fing mit einer Hymme an, welche 
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Mahomet allein unter dein heiteren Nachthimmel anftimme... 
Exſt verehrt er”die unendlichen Geſtirne als eben fo viele 
Goͤtter; dann” fteigt der freundliche Stern Gab. (unfer Jupi—⸗ 
fer) hervor, und ‚nun wird dieſem, als bem König der Ge⸗ 
flirne, augdfhlieplihe Verehrung gewibmer. " Nicht lange, fe 
bewegt fich der Mond herauf und gewinnt Aug’ und Herz 
des Anbetenden, der fodann, durch die hervortretende Some 
herrlich erquidt und geftärkt, zu neuem Preife aufgerufen: 
wird, Über diefer Wechſel, wie erfreslich er auch feyn mag, 
ift dennoch beunrubigend, das Gemüch empfindet, daß es ſich 
nochmals überbieten muß; es erhebt fih zu Gott, dem Ein- 
zigen, Ewigen, Unbegränzten, dem alle diefe begränzten herr= 
lihen Weſen ihr Daſeyn zu verdanken haben. Diefe Hymne 
Hatte ich mit viel Liebe gebichtet; fie ift verloren gegangen, 
würde fich aber zum Zweck einer Cantate wohl wieder her⸗ 
ftellen taffen, und fih dem Mufiker durch die Mannichfaltig= 
keit ded Ausdrucks empfehlen. Man müßte fi aber, wie «& 
auch damals ſchon die Abſicht war, den Anführer einer Karas- 
vane mit feiner Samilie und dem ganzen Stamme denfen,- 
und fo würde für Die Abwechlelung ber Stimmen und die: 
Macht der Chöre wohl geforgt ſeyn. 

Nachdem fih alle Mahomer felbft befehrt, theilt er dieſe 
Gefühle und Gefinnungen den Seinigen mit; feine Frau und 
Ali fallen ihm unbedingt zu. Im zweiten Act verfucht er 
felbft, heftiger aber Ali, diefen Glauben in dem Stamme 
weiter ausdzubreiten. Hier zeigt fih Beiftimmung und Wis 
derfeglichfeit, nach Verfchtedenheit der Charakter. Der Zwiſt 
beginnt, der Streit wird gewaltfam, und Mahomet muß 
entfliehfn. Im dritten Act bezwingt er feine Gegner, macht 
feine Religion zur öffentlihen, reinigt die Kaaba von dem 
Gögenbildern; weil aber doch nicht alles durch Kraft zu thun 

Goethe, fanınısl. Werke. XXII. . 15 


uiſt, fo muß er auch zur Liſt feine Zuflucht nehmen. Das Ir⸗ 
diſche waͤchſ't und breiter ſich aus, dad Goͤttliche tritt zurück 
und wird getraͤbt. Im vierten Acte verfolgt Mahomet feine 
Groberungen, die Lehre wird mehr Vorwand ald Zweck, alle 
denkbaren Mittel müffen benutzt werden; es fehle nicht an 
Sraufsmleiten. Eine Frau, dern Mann er bat binrichten 
laſſen, vergiftet ihn. Im fünften fühle er fi vergifter. Seine 
große Faſſung, die Wiederkehr zu ſich Telbit, zum Höheren 
Sime, machen ihn der Bewunderung würdig Er reinigt 
feine Lehre, befeſtigt fein Meich und frirbt. 

So mar der Entwurf einer Arbeit, die mid lange im 
Geiſt beichäftigte: denn gewöhnlich mußte ich erft etwas im 
Sinne beifammen haben, eb ich zur Ausführung ſchritt. Alles 
was das Genie durch Eharafter und Geiſt über die Menfchen 
vermag, follte bargeftellt werden, und wie es dabei gewinnt 
und verliert. Mehrere einzufhaltende Gefänge wurden vor: 
laͤufig gedichtet, von denen iſt allein noch übrig, was, tiber: 
ſchrieben Mahpmer’d Gefang, unter meinen Gedichten 
ſteht. Im Stüde follte Wii, zu Ehren feines Meifters, auf 
dem hoͤchſten Punkte des Gelingens dieſen Geſang vortragen, 
kurz vor der Umwendung, die durch das Gift geſchieht. Ich 
erinnere mich auch noch ber Intentionen einzelner Stellen, 
doch würde mich die Entwickelung derfeiben hier zu weit führen. 


Fänfzehntes Bud. 


— — 


Von ſo vielfachen Zerſtreuungen, die doch meiſt zu ern⸗ 
ſten, ja religioͤſen Betrachtungen Anlaß gaben, kehrte ich 
immer wieder zu meiner edlen Freundin von Klettenberg 
zurüd, deren Gegenwart meine ſtuͤrmiſchen, nach allen Seiten 
binftrebenden Neigungen und Leidenichaften, wenisftens für 
einen Augenblick befchwichtigte, und ber ich von folhen Vor⸗ 
fügen, nach. meiner Schweſter am liebften Rechenfchaft gab. 
Sch hätte wohl bemerken koͤnnen, daß von Seit zu Seit ihre 
Sefundheit abnahm, allein ich verhehlte mir's, und burfte 
dieß um fo eher, ald ihre Heiterkeit mit der Krankheit zu: 
nahm. Ste pflegte nett unb reinlich am Fenfter in ihrem 
Seffel zu ſitzen, vernahm die Erzählungen meiner Ausflüge - 
mit Wohlwollen, fo wie dasjenige was ich ihr vorlad. Manchınal 
zeichnete ich ihr auch etwas bin, um bie Gegenden leichter zu 
beſchreiben, die ich gefehn hatte, Eines Abende, als ich mir 
eben mancherlet Bilder wieder hervorgerufen, fam bei unter⸗ 
gehender Some, fie und ibre Umgebung mir wie verklärt 
vor, und ich konnte mich nicht enthalten, fo gut ed meine 
Unfähigfeie zuließ, ihre Perfon und die Gegenftände des Zim: 
mers fin ein Bild zu bringen, Dad ımter den Händen eines 
Eunfhfeetigen Malers, wie Kerfting, höchft anmmrhig geworden 
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wäre. Ich fendete ed an eine auswärtige Freundin und legte 
als Eommentar und Supplement ein Lied hinzu, 


Steh in biefem Bauberfpiegel 
Einen Traum, wie lieb und gut, 
Unter ihres Gottes Flügel, 

.. Unfre Sreundin, leidend ruht. 


Schaue, wie fie fi hinüber 
Aus bed Lebens Woge ſtritt; 
"Steh dein Bild ihr gegenüber 

‚ Unb den Gett ber für euch litt. 
Fühle, was ih in bem Wehen 
Diefer Himmelsluft gefühlt, 
As mit ungebuld’gem eben 
Ich die Beihnung hingewühlt. 


Wenn ich nich in diefen Strophen, wie auch fonft wohl 
manchmal geſchah, ald einen Auswärtigen, Fremden, fogar 
als einen Heiden gab, war ihr diefed nicht zumider, vielmehr 
verficherte fie mir, daß ich ihr fo lieber fey als früher, da ich 
mich der chriſtlichen Terminologie bedient, deren Anwendung 
mir nie recht babe glüden wollen; ja es war fchon berge- 
bracht, wenn ich ihr Miffionsberichte vorlas, welche zu hören 
ihr immer fehr angenehm war, daß ich mic der Völker gegen 
die Milftonarien annehmen, und ihren früheren Suftand dem 
neuern vorziehen durfte. Ste blieb immer freundlih und 
fanft, und fchien meiner und meines Heils wegen nicht in 
der mindeften Sorge zu fepn. 

Daß ich mich aber nah und nach immer mehr von jenem 
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Bekenntniß entfernte, Fam. daher, weil ich daſſelbe mit allzu 
großem Ernft, mit leidenfchaftlicher Liebe gu ergreifen gehrcht 
Hatte. Seit meiner Annäherung an die Brüdergemeine batte 
meine Neigung zu: diefer Gefellichaft, Die fi unter der Sie 
gesfahne Chrifti verfammelte, immer zugenommen. Jede 
yofitive Religion bat ihren größten Meiz, wenn fie im Wer: 
den begriffen ift; deßwegen ift es fo angenehm fich in bie 
Zeiten der Apoftel zu denken, wo ſich alles noch frifh und 
unmittelbar geiftig dargeftellt, und die Brüdergemeine hatte 
hierin etwas Magifches, daß fie jenen erften Zuftand fortzu: 
feben, ja zu verewigen fchien. Sie Enüpfte ihren Urſprung 
an die frühften Zeiten an, fie war niemals fertig geworden, 
fie hatte fih nur in unbemerkten Ranten durch die rohe Welt 
Hindurchgewunden; num fchlug ein einzelnes. Ange, unter dem 
Schutz eines frommen worzüglihen Mannes, Wurzel, um ſich 
abermald aus unmerflichen, zufällig fcheinenden Anfängen, 
weit über die Welt auszubreiten. Der wichtigfte Punkt hier: 
bei war der, daß man die religiöfe und bürgerliche Verfaffung 
uinzertrennlih in eind zuſammenſchlang, daß der Lehrer zu: 
gleich ale Gebieter, der Vater zugleich als Richter daſtand; 
ja was noch mehr: war, das göttliche Oberhaupt, dem man 
in geiflihen Dingen einen unbedingten Glauben geſchenkt 
hatte, ward auch zu Lenkung weltlicher Angelegenheiten ange: 
zufen, und feine Antwort, fowohl was bie Berwaltung im 
Ganzen, ald auch was jeden. Einzelnen beftimmen follte, durch 
den Ausſpruch des. Loofes mit Ergebenheit vernommen. Die 
Ihöne Ruhe, wie fie wenigſtens das Meufere bezeugte, war 
hoͤchſt einladend, indem von der andern Seite, durch den 
Miffionsheruf, alle Tharkraft, bie in dem Menichen liegt, in 
Anſpruch genommen wurde. Die.trefflihen Männer, die ich 
anf dem Synodus zu Marienborn, wobin mid Legationsrath 


Moritz, Genhäftöträger der Grafen. von Senburg, mitnahm, 
lkennen lernte, hatten mieinesganze Berehrung gewonnen, mub 
es wäre nur anf fle angefommen, mich zu dem, Yhrigen zu 
machen. Sch befchäftiste wich mit ihrer Gefchichte, mit ihrer 
Lehre, der Herkunft und Ausbildung derfelben, und fand mich 
in den Fall, davon Rechenſchaft zu geben, md mich mit 
Teilnehmenden Derüber zu unterhalten. Ih mußte jedoch 
bemerken, daß die Brüder fo wenig ald. Fräulein von Kletten⸗ 
berg mich für einen Chriſten wellten gelten laſſen, welches 
mich anfangs beunruhigte, nachher aber meine Neigung eini= 
germaßen erlältete. Range konnte ich jeboch den eigentlichen 
Unterſcheidungsgrund wicht auffinden, ob er gleich ziemlich am 
Tage lag, bis er mir mehr zufällig als durch Forſchung ent= 
gegendrang. Was mich nämlich von ber Brübergemeine fo 
wie von. andern werthen Shriftenfeeten abfenderte, war das⸗ 
felbige, worüber die Kirche ſchon mehr als Einmal in Spal⸗ 
tung gerathen war. Ein Theil behamptete, daß bie menfchr 
kiche Natur durch deu Suͤndenfall bergeftalt verborben fey, daß 
auch die in ihren innerſten Kern nicht das mindefte Gute an 
ihr zu finden, deßhalb bee Menſch auf feine eignen Arafte 
durchaus Verzicht zu tbun, und alled von ber Gnade unb 
ihrer Einwirkmg zum erwarten habe. Der nudere Theil gab 
zwar die erblichen Mängel ber Menfchen fehr gern zu, weilte 
aber der Natur inwendig noch einen gewiſſen Keim zugeſtehn, 
welcher, durch göttliche Guade belebt, zu einem froben Baume 
gefftiger Glüdfeligfeit emporwachten könne. Mon biefer leh⸗ 
tern Ueberzengung war ich aufs innigſte ducchdrungen, ohne 
es felbft zu wiſſen, obwohl ich mich mit Munb und Feder zu 
dem Gegentbeile bekannt hatte; aber ich daͤmmerte fo bin, 
das eigentlihe Dilemma hatte ich wir. nie ausgefprochen. 
Aus diefem Traume wurde ich jeboch einft gang unvermuthet 





2: 


gerufen, ala ih Diele eine, mie mir Ahien, Sch unſchul⸗ 
dige Meinung, in einem geiftlihen Geſpraͤch ganz unbewun⸗ 
den eröffnete, und daſhelb eine große Strafpredagt erdulden 
mußte. Dieb ſey eben, behauptete man mir entgegen, ber 


wahre Yelsgianismug, ımb gerade zum Musläd Der neueren 


Zeit, wolle dieſe vecderbliche Lehre wieder um fich greifen. 
Ich war hierüher erſtaunt, ja erſchrocken. Ich ging in Die 
Kirchengefehiehte zurück, betrachtete bie Lehre und die Schide 
fale des Pelagius näher, und fab nun deutlich, wie biefe 
beiden unvereinharen Meinungen durch Jahrhunderte hin 
und her gewagt, und von ben Menichen, je nachdem fie mehr 
thätiger oder leidender Natur geweien, aufgenommen und 
belannt worben. 

Mid hatte der Lauf der nergangenen Jahre unabläffig 
zu Uebung eigner Kraft aufgefordert, in mir arbeitete eine 
raſtloſe Thaͤtigkeit, mit dem beften Willen, zu moralikher 
Ausbildung Die Außenwelt forderte, daß Diele Chaͤtigleit 
geregelt und zum Nugen anderer gebraucht werden follte, und 
ich hatte diefe große Forderung ia mir ſelbſt zu verarbeiten. 
Nach allen Seiten hin war ich an die Natur gewieien, fie 
war mir in ihrer Herrlichkeit erſchienen; ich hatte fo viel 
wadere und brave Menſchen kennen gelernt, Die ſich's im 
ihrer Pflicht, um der Pflicht willen, fauer werben ließen; 
ihnen, je mir ſelbſt zu entſagen, fchien mir unmöglich; die 
Kluft die mic won jener Lehre trennte ward mir deutlich, id 
mußte alfo auch aus diefer Gefellfchaft fcheiden, und be mir 
meine Neigung zu ben Heiligen Schriften fo wie zu dem 
Stifter und zu den früheren Bekennern nicht geraubt werden 
Yonnte, fo bildete ich wir ein Ehriftenchum zu meinems 
Privatgebrauch, und fuchte dieſes durch fleißiges Stubtung 
der Geſchichte, und durch genaue Bemerkung derjenigen, die 
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FH zu meinen Sinne bingeneist hatten, zu begruͤnden und 
aufzubauen. 

Beil nun aber alled, was ich mit Siebe in mich aufnahm, 
ich fogleih zu eimer dichterifchen Form anlegte, fo ergriff ich 
Ben wunderlichen Einfall, die Sefhichte des ewigen us 
den, die fih ſchon fruͤh durch die Volksbuͤcher bei mir einge- 
Drückt hatte, epifch zu behandeln, um an diefem Leitfaden die 
hervorftehenden Punkte der Religions: und Kirchengefchichte nach 
Befinden darzuftellen. Wie ih mir aber die Fabel gebildet, und 
welchen Stun ich ihr unterlegt, gedenke ich nunmehr zu erzäblen. 

In Zerufalem befand fih ein Schufter, dem die Legende 
den Namen Ahasverus giebt. Zu diefem hatte mir mein 
Dresdner Schufter die Grundzüge geliefert.‘ Ich hatte ihn 
mit eines Handwerkögenofen, mit Hand Sachſens Geift und 
‚Humor beftens ausgeftattet, und ihn durch eine Neigung zu 
Chriſto veredelt. Weil er nun, bei offener Werkſtatt, fich 
gern mit den Vorbeigehenden unterhielt, fie nedte und, auf 
Sokratiſche Weite, jeden nach feiner Art anregte, fo verweilten 
Die Nachbarn und andre vom Volk gern bei ihm, auch Phari: 
fäer und Sadbuzder ſprachen zu, und, begleitet von feinen 
Güngern, möchte ber Heiland felbft wohl auch manchmal bei 
ihm verweilen. Der Schufter, deſſen Sinn bloß auf die Welt 
‚gerichtet war, faßte boch zu unferem Herrn eine befondere Nei⸗ 
Hung, die ſich bauptfächlich dadurch Außerte, daß er den hoben 
Mann, deffen' Sinn er nicht faßte, zu feiner eignen Denk: 
and Handelöweife befehren wollte Er lag daher Chriſto fehr 
anftändig an, doch aus der Beſchaulichkeit hervorzutreten, 
wicht mit folhen Müpiggängern im Lande herumzuziehen, 
nicht das Volt von der Arbeit hinweg an fich in die Einode 
zu loden: ein verfammeltes Volk ſey immer eim aufgeregteg, 
und es werde nichts Gutes daraus entſtehn. 
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Dagegen fischte Ihn der Herr. von feinen hoͤheren Anfiche 
ten und Zwecken finnbildlih zu belehren, die aber bei dem 
derben Manne nicht fruchten wollten. Daher, als Ehriſtus 
immer bedentender, ja eine öffentliche. Merfon warb, lieb ſich 
der wohlwollende Handwerker immer ſchaͤrfer und heftiger ven 
nehmen, ftellte vor, daß bierans nothwendig Unruhen und 
Aufftände erfolgen, und Ehriftus ſelbſt genoͤthigt feyn würde, 
Ach als Parteihaupt zu erklären, welches doch unmöglich feine 
Abſicht ſey. Da nun der Verlauf der Sache wie wir willen 
erfolgt, Chriftus gefangen und verurtheilt ift, fo wird Ahas⸗ 
verus noch heftiger aufgeregt, als Judas, der fcheinbar den 
Herrn verrathen, verzweifelnd in die MWerkftatt tritt, und 
jammernd feine mißlungene That erzählt, Er ſey nämlich, 
fo gut ald die Flügften der übrigen Anhänger, feft überzeugt 
gewefen, dag Chriſtus ſich als Negent und Volkshaupt er: 
Elären werde, und habe das bisher unüberwindliche Saudern 
des Herrn mit Gewalt zur That nöthigen wollen, und def: 
wegen die Priefterichaft zu Thätlichleiten aufgereist, welche 
auch diefe bisher nicht gewagt. Non der Jünger Seite fey 
man auch nicht unbewaffnet geweien, und wahrfcheinlicher 
Weiſe wäre alles gut ‚abgelaufen, wenn der Herr fih nicht 
felbft ergeben und fie in den traurigften Suftänden zurückge⸗ 
laſſen Hätte. Ahasverus, durch dieſe Erzählung keineswegs 
zur Milde geſtimmt, verbittert vielmehr noch den Zuſtand 
des armen Exapoſtels, ſo daß dieſem nichts übrig bleibt, als 
in der Eile ſich aufzuhaͤngen. 

Als nun Jeſus vor der Werkſtatt des Schuſters vorbet 
zum Tode geführt wird, ereignet ſich gerade dort die bekannte 
Scene, daß der Leidende unter der Laſt des Kreuzes erliegt, 
und Simon von Cyrene daſſelbe weiter zu tragen gezwungen 
wird. Hier tritt Ahasverus hervor, nach hart veritänbiger 
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Menſchen Urt, die, wenn fie jemand durch eigne Echuld un: 
glädlic fehn, Tein Mitleid fühlen, ja vielmehr durch unzei⸗ 
tige @erechtigleit gedrungen, das Uebel duch Vorwürfe vers 
mehren; er tritt heraus und wiederholt alle früheren Mau: 
unngen, die er in heftige Beſchuldigungen verwandelt, wozu 
ihn feine Neigung far den Zeidenden zu bereshtigen. ſcheint. 
Diefer antwortet wicht, aber im Augenblicke bederkt Die lies 
bende Veronica des Heiland Geſicht mit dem Tuche, und de 
fie ed: wegnimmt, und in die Möhe hält, erblidt Ahasverus 
Darauf das Antlitz des Seren, «ber keineswegs des in Gegen⸗ 
wart leidenden, fondern eines herrlich Merklärten, uad himm⸗ 
lifhes Leben Ausſtrahlenden. Geblendet von dieſer Erſchei⸗ 
nung wendet er Die Augen weg, und vernimmt die Worte: 
bu wandelft auf Erden, bis du mich in dieſer Geſtalt wieder 
erblickſt. Der Betroffene kommt erſt einige Seit nachher zu 
fi felbft zuruck, findet, da alles fich zum Gerichtsplag ge- 
drangt hat, die Straßen Jeruſalems öbe, Unruhe und Sehn⸗ 
fucht treiben ihm fort, und er beginnt feine Wanderung. 
Bon Diefer und yon dem Ereigniß, wodurch das Gedicht 
zwar geendigt, aber nicht wbgeihlonen wird, wielleicht ein 
andermal. Der Aufang, zerſtreute Stellen, und ber Schluß 
waren geſchrieben; aber mir fehlte Die Sammlung, mir fehlte 
die Zeit, die nöthigen Studien gu machen, daß ich ibm hatte 
den Gehalt, den ih wünfdte, geben koͤnnen, und es blieben 
die wenigen Blätter um deſto cher Tiegen, als ſich eine Epoche 
in mir entwidelte, die fich ſchon ale ich den Werther fchrteh, 
und nachher deſſen Wirkungen ſah, nethwendig anfpinnen mußte, 
Dam zemeine Menichenfchietial, an welchem wir alle zu 
tragen haben, muß denjenigen am ſchwerſten anfliegen, deren 
Geifteöträfte fiy früher und breiter entwiceln. Wir mögen 
unter bem Schuß won Eltern und Berwanbten emporkommen, 


U 


wir mögen und an Beichwifter und Freunde anlehnen, durch 
Bekannte unterhalten, durch geliebte Perſonen begluͤckt wer⸗ 
den, fo iſt doch immer das Final, daß der Menſch anf ſich 
zuräfgewieien wird, und es frheint, ed habe fogar bie Gott⸗ 
beit fich fo zu dem Menfchen geftellt, daß fie deifen Ehrfurcht, 
Butranen und Liebe nicht immer, wenigftens nicht gerade Im 
Bringenden Augenblid, erwiedern kann. Ich hatte jung genug 
gar oft erfahren, dab in ben hülfshebürftigiten Momenten 
and zugerufen wird: „Arzt, Hilf dir felber!” und wie oft 
hatte ich wicht ſchmerzlich ausfenfzen müflen: „ich trete bie 
Kelter allein.” Indem ich mich alfo mach Betätigung ber 
Selbſtſtaͤndigkeit umſah, fand ich ald die ſicherſte Baſe der: 
ſelben mein productives Talent. Es verließ mich ſeit einigen 
Jahren keinen Augenblick; mas ich wachend am Tage gewahr 
wurde, bildete ſich ſogar oͤfters Nachts in regelmäßige Traͤume, 
und wie ich die Augen aufthat, erſchien mie entweder ein 
wunderlihed neues Ganze, oder der Theil eines ſchon Bor: 
bandenen. Gewöhnlich fehrieb ich alles zur frübften Tages: 
zeit; aber and Abende, ja tief in die Nacht, wenn Wein und 
@efelligteit die Lebensgeifter erhöhten, Tonnte man von mir 
fordern was man wollte; es kam nur auf eine Be gaenheit 
an, bie einigen Charakter hatte, fo war ich bereit und fertig. 
ie ih nun tiber diefe Raturgabe nachdachte und Tand, daß 
fie mir. gany eigen angehörte und durch nichts Fremdes weder 
begünftigt noch gehindert werden Eönne, fo mochte ich gern 
hierauf mein ganzes Dafeyn in Gedanken gründen. Diefe 
Vorſtellung verwandelte fih in ein Bild, Die alte mytholo⸗ 
giſche Figur des Prometheus fiel mir auf, der, abgeſondert 
von den Göttern, von feiner Werkftätte aus eine Welt bez 
völkerte. Ich fühlte recht gut, daf fih etwas Bedeutendes 
nur produeiren laffe, wenn man fich iſolire. Meine Sachen, 
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die fo viel Beifall gefunden hatten, waren Kinder ber Ein⸗ 
famteit, und feitdem ich zu der Welt in einem breitern Ver: 
haͤltniñ ftand, fehlte ed nicht an Kraft und Luſt der Erfin- 
dung, aber die Ausführung ftocdte, weil ich weder in Profa 
noch in Verſen vigentlih einen Styl hatte, und bei einer 
jeden neuen Arbeit, je nachdem ber Gegenftand war, immer 
wieder von vorne taften und verfuchen mußte. Indem ih 
num hierbei die Hülfe der Menſchen abzulehnen, ja‘ auszu⸗ 
fließen hatte, fo fonderte ich mich, nach Promethelſcher Weiſe, 
auch von den Goͤttern ab, um ſo natuͤrlicher, als bei meinem 
Charakter und meiner Denkweiſe Eine Geſinnung jederzeit 
die uͤbrigen verſchlang und abſtieß. 

Die Fabel des Prometheus ward in mir lebendig. Das 
alte Titanengewand ſchnitt ich mir nach meinem Wuchſe zu, 
und fing, ohne weiter nachgedacht zu haben, ein Stück zu 
ſchreiben an, worin das Mißverhaltniß dargeſtellt iſt, in wel⸗ 
ches Prometheus zu dem Zeus und ben neuern Goͤttern ge⸗ 
räth, indem er auf eigne Hand Menſchen bildet, ſie durch 
Gunſt der Minerva belebt, und eine dritte Dynaſtie ſtiftet. 
Und wirklich hatten die jetzt regierenden Götter ſich zu be: 
ſchweren völlig Urfache, weil man fie als unrehtmäßig zwifchen 
Die Titanen und Menfchen eingefchobene Weſen betrachten 
konnte. Su dieſer feltfamen Compoſition gehört als Monolcy 
jened Gedicht, das in der dentfchen Literatur bedeutend ge: 
worden, weil dadurch veranlaßt, Lefling über wichtige Punkte 
ded Dentens und Empfindens fich gegen Jacobi erklärte. Es 
diente zum Zündfraut einer Erplofion, welche die geheimften 
Berbältnifle würdiger Männer eutdedte und zur Sprache 
brachte: WVerhältniffe, die ihnen felbft. unbewußt, in einer 
fonft hoͤchſt aufgeflärten Gefellihaft fchlummerten. Der 
Riß war ſo gewaltfem, daß mir darüber, bei eintretenden 





— — — — 


237 

Bufälligeiten, einen unſerer würdigften Männer, Mendelsſohn, 
verloren. - 

Ob man nun wohl, wie auch 'gefchehn, bei diefem Gegen⸗ 
ftende philoſophiſche, ja veligiöfe Betrachtungen anftellen kann, 
fo gehört er doch ganz eigentlich der Poeſie. Die Titanen 
find die Folie des Polptheismus, to wie man als Folie des 
Monotheismus deu Teufel. betrachten kaun; Doch iſt diefer fo. 
wie der einzige Gott, dem er entgegenficht, keine poetifche 
Figur. Der Satan Milton’s, brav genug gezeichnet, bleibt 
immer in dem Nachtheil..der Subalternität, indem er die 
berrlihe Schöpfung eines oberen Weſens zu zerftören fucht, 
Prometheus hingegen im Vortheil, der, zum Trutz höherer 
Weſen, zu fchaffen und zu bilden. vermag, Auch ift es ein 
fhöner, der Poeſie zufagender Gedanke, die Menſchen nicht 
durch den oberfien Weltherrfcher, fondern dur eine Mittel: 
figur bervorbringen zu laffen, die aber doch, ale Abkömmling 
der alteften Dynaftie, hierzu würdig und wichtig genug iſt; 
wie denn überhaupt die griechifche Mythologie einen unerfchöpf: 
licher Reichthum göttliher und menfchlicher Symbole darbietet. 

Der titanifh=gigantifche, himmelftärmende Sinn jedoch 
verlieh meiner Dichtungsart feinen Stoff. Eher ziemte ſich 
mir, darzuftellen jenes friedliche, plaftifche, allenfalls duldende 
MWiderftreben, das die Dbergewalt anerfannt, aber fib ihr 
gleichfegen möchte. Doch auch die Fühneren jenes Geſclechts, 
Tantalus, Iron, Sifophus, waren meine Heiligen. Sn bie 
Gefellihaft der Götter aufgenommen, mochten fie ſich nicht 
untergeordnet genug betragen, ald übermüthige Säfte ihres 
wirthlihen Goͤnners Zorn verdient und ſich eine traurige Ders 
bannung zugezogen haben. Ich bemitleidete fie, ihr Zuſtand 
war von den Alten fchon als wahrhaft tragiſch anerfannt, 
und wenn ich fie als Glieder einer ungeheuren DOppofition im 


Huadergrunde meiwes Iphigenie zeiste, fo bin ich ihnen wolf 
einen Theil der Wirkung ſchuldig, welche diefes Stuͤck herve⸗ 
zubeingen das Blü hatte. 

Zu jenes Belt aber ging bei min das Dichten und Bilden 
maufbaltfans miteinander. Ich zeiäimere bie Portenite meiner 
Freunde im Profil auf gran Papier mit weißer und ſchwarzer 
Kreide, Wem ich Wetirte oder mir vorlefen ließ, entwarf 
ich die Stellungen dev Schreibenden und Lefenben, mit ihrer 
Umgebung; die Aehnlichkeit war nicht zu verkennen usb bir 
Blätter wurden gut aufgenommm. Diefen Wortheil Yaben 
Dilettanten immer, weil fie ihre Arbeit umfonft geben. Das 
Unzulaͤngliche dieſes Abbildens jedoch fühlend, griff ich wieder 
zu Sprache und Rhythmus, die mir beffer zu Gebote ſtanden. 
Wie munter, froh und vafch ich dabei zu Werke ging, davon 
zeugen manche Gedichte, welche die Kunftnatur und Die Natur⸗ 
kunſt enthufiaftifch verkündend, tm Augenblicke Des Entſtehens 
ſowohl mir ale meinen Freunden immer neuen Much be: 
fürderten. 

Als ih num einft in diefer Epoche und fo befchäftigt, bei 
gefperrtem Lichte in meinem Simmer faß, dem wenigſtens Der 
Schein einer Künftlerwerkftatt hierdurch verliehen war, über: 
dieß auch die Wände mit Halbfertigen Arbeiten beftedt und 
behangen das Vorurtheil einer großen Chätigleit gaben, fo 
trat ein wohlgebildeter fchlanter Mann bei mir ein, ben ich 
zuerft in der Halbdämmerung für Fri Jacobi hielt, bald aber 
meinen Irrthum erfennend ald einen Fremden begrüßte. An 
feinem freien anftänbigen Betragen war eine gewiffe militd: 
rifhe Haltung nicht zu verfennen. Er nannte mir feinen 
Namen von Knebel, und aus einer kurzen Gröffnung ver 
nahm ich, daß er, im preußtfchen Dienfte, bei einem längern 
Anfenthalt in Berlin und Potsdam, mit den dortigen 
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Literatoren und der beutfchen Literatur überhaupt ein gutes und 
thätiges Verhaͤltniß angehräpft Iabe An Ramlern hatte er 
fid vorzüglich gehalten und deſſen Art, Gedichte zu vecitiren, 
angenommen. Auch war er genau mit allen befannt, was 
&55 gefchrieben, der unter den Deutſchen damals noch feinen 
Namen hatte. Durch feine Veranſtaltung wer die Mädchen⸗ 
infel diefes Dichters in Potsdam abgedrudt worden und fogar 
dem König in bie Haͤnde gefommen, welcher ie günftig 
daruͤber geäußert haben fol. 

Raum hatten wir dDiefe allgemein deutichen literariſchen 
Gegenſtaͤnde durchgeiprochen, ald ih zu meinem Vergnügen 
erfuhr, dab er gegenwärtig in Weimar angeftellt und zwar 
dem Prinzen Eonftantin zum Begleiter beſtimmt fey. Von 
deu dortigen Verhaͤltniſſen hatte ich fehon manches Bünftige 
vernommen: denn es kamen viele Fremde von daher zu ung, 
He Zeugen geweſen waren, wie Die Herzogin Amalia zu 
Erziehung ihrer Prinzen die vorzüglichftien Männer berufen; 
wie die Mademie Jena durch ihre bedeutenden Lehrer zu dieſem 
ſchoͤnen Zweck gleichfalls das Ihrige beigetragen; wie die Künfte 
nicht nur von gebachter Fürftin geſchuͤzt, fondern felbft von 
ihr. gründli und eifrig getrieben würden. Auch vernahm 
man, daß Wieland in vorzüglicher Sunft ftehe; wie denn auch 
der deutſche Merkur, der die Arbeiten fo mander auswärti- 
sen Gelehrten verfamimelte, nicht wenig zu dem Rufe ber 
Stadt beitrug, wo er heramsgegeben wurde. Eins der beften 
bentfhen Theater war dort eingerihter, und berühmt durch 
Schauſpieler ſowohl als Autoren, die dafür arbeiteten. Diefe 
ſchönen NAuftalten und Anlage fihienen jedoch durch den 
ſchrecklichen Schloßbranb, der im Mai deſſelben Jahres fich 
ereignet hatte, geftört und mit einer langen Stodung bedroht; 
allein Das Zutrauen auf den Erbprinzen war fo groß, daß 
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jedermann fih überzeugt hielt, die ſer Schade werde nicht 
allein bald erfest, fondern auch befien ungeachtet jede andere 
Hoffnung reichlich erfüllt werden. Wie ich mich nun, gleihfam 
als ein alter Belannter, nach diefen Perfonen und Gegen⸗ 
fräuden erfundigte und bey Wunſch außerte, mit den dortigen 
Berhältniffen näher hefannt zu ſeyn, fo verfegte der An⸗ 
koͤmmling ger freundlich: es ſey nichts leichter als dieſes, 
denn fo eben lange der Erbprinz mit feinem Herrn Bruder, 
dem Prinzen Conftantin, in Frankfurt an, welhe mich zu 
fprehen und zu kennen wänfhten Ich zeigte fogleich Die 
größte Bereitwilligkeit ihnen aufzuwarten, und der neue Freund 
verfeßte, daß ich Damit nicht faumen folle, weil der Aufent: 
halt nicht lange dauern werde. Um mich biezu anzufchiden, 
führte ich ihn zu meinen Eltern, die über feine Ankunft und 
Botſchaft höchft verwundert, mit ibm fich ganz vergnüglich 
unterbielten. Ich eilte nunmehr mit demfelben zu den jungen 
Sürften, bie mich fehr frei und freundlich empfingen, fo wie 
auch der Führer des Erbprinzgen, Graf Goͤrtz, mich nicht 
ungern zu ſehen fehlen. Ob es nun gleich an literarifcher 
Unterhaltung nicht fehlte, fo machte doch ein Zufall die befte 
Einleitung, daß fie sar bald bedeutend und fruchtbar wer⸗ 
den konnte. - 

Es lagen naͤmlich Möſer's patriotifhe Phantafieen unb 
zwar der erfte Theil, frifch gebeftet und unaufgefchnitten, auf 
dem Tifche. Da ich fie nun fehr gut, die Geſellſchaft fie aber 
wenig Fannte, fo hatte ich den Vortheil, davon eine ausführs 
lihe Relation liefern zu können, und bier fand ſich der 
fhidlichfte Anlaß zu einem Geſpraͤch mit einem jungen Fürften, 
der den beften Willen und den feſten Vorſatz hatte, an feiner 
Stelle entfchieden Gutes zu wirken. Moͤſer's Darftellung, fe 
dein Inhalt als dem Sinne nach, muß einem jeden Deutſchen 
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HER intereſſant ſeyn. Wenn man fonft dem Deutfchen Meiche 
Zerfplitterung, Anarchie und Ohnmacht vorwarf, fo erichien 
aus den Möfer’fchen Stanbpunfte gerade die Menge Kleiner 
Stasten als hoͤchſterwünſcht zu Ausbreitung der Eultur im 
Einzelnen, wach den Bedürfniffen, welche aus der Lage und 
Beſchaffen heit der verſchiedenſten Provinzen hervorgehn; und 
wenn Moͤſer von der Stadt, vom Stift Osnabruck ausgehend 
und über den weſtphaͤliſchen Kreis fich verbreitend, nunmehr 
befien Verhaͤltniß zu dem ganzen Meiche gu fchildern wußte, 
und bei Beurtheilung der Lage, dad Mergangene mit dem 
Gegeniwärtigen zuſammenknüpfend, dieſes aus jenem ableitete 
und dadurch, ob eine Veränderung lobens⸗ oder tabelndwärbig 
fey, gar beutlih auseinander ſetzte; fo durfte wur jeder 
Gtaatevermefer, on feinem Ort, auf leide Weiſe verfah⸗ 
ren, um bie Verfaſſung feined Umfreifed und deren Merz 
Mrüpfung mit Nachbarn und mit dem Ganzen aufs befte 
kennen zu lernen, und fowohl Gegenwart ald Bukunft zu 
beurtheilen. 

Bei diefer. Gelegenheit Fam manches aufs Tapet, ws 
den Anterfchied der Ober⸗ und Niederfächſiſchen Staaten 
betraf, und wie fowohl die Naturproducte als die Sitten, 
Geſetze und Gewohnheiten fih von den früheften Zeiten ber 
anders gebildet und, nach der Negitrungsform und ber Melis 
gion, bald auf die eine bald auf die andere Weile gelenkt 
hatten. Man verfuchte die Unterſchiede von beiden etwas 
genauer heraussufegen, und es zeigte fich gerade daran, wie 
vortheilgaft es ſey, ein gutes Muſter vor ſich zu Haben, 
weihes, wenn man nicht deſſen Einzelnheiten, ſondern die 
Methode betrachtet. nach welcher ed angelegt WA, auf Die ver⸗ 
ſchiedenſten Fälle angewendet und chen dadurch dem Urtheil 
WAR erſprießlich werden Tann, 

Spenge, jämmil. Werte, XAU, 16 
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Bei Tafel wurden diefe Gefprähe fortgeſezt, und fie 
erregten für mich ein. befferes Vorurtheil als ich vielleicht 
verdiente. Denn anftatt daß ich diejenigen Arbeiten, die ich 
felbft zu liefern vermochte, zum Gegenftand des Gefprachs 
‚gemacht, für das Schaufpiel, für den Roman eine ungetheilte 
Aufmerkſamkeit gefordert batte, fo ſchien ich vielmehr in 
Möſern ſolche Schriftfteller vorzuziehen, deren Talent aus 
dem thätigen Leben: ausging und in daſſelbe unmittelbar 
nuͤtzlich fogleich wieder zurückkehrte, wahrend eigentlich poetifche 
Arbeiten, die Aber dem Sittlihen und Sinnliden fchweben, 
erft Durch einen Umfchweif und gleihfam nur zufällig nügen 
Lönnen. Bei dieſen Gefpräden ging ed nun wie bei den 
Maͤhrchen der Taufend und Einen Naht: es. fchob ſich eine 
vPedeutende Materie in und über die andere, manches Thema 
klang nur an, ohne daß man es hätte verfolgen Finnen: und 
ſo ward, weil der Aufenthalt‘ der jungen SHerrfchafteh im 
Frankfurt nur kurz ſeyn Fonnte, mir bad. Verfprechen abge: 
nommen, Daß ih nah Mainz folgen und dort einige Tage 
subringen follte, welches ich denn herzlich gern ablegte und 
mit dieſer vergnügten Nachricht nach Haufe eilte, um foldhe 
‚meinen Eitern mitzutheilen. 

Meinem Vater wollte es jedoch keineswegs gefallen: denn 
nach feinen reihäbürgerlihen Sefinnungen hatte er fih jeder: 
‚zeit von den Großen entfernt gehalten, und obgleich mit dem 
Gefchäftsträgern der umliegenden Fürften und Herren in 
Verbindung, ftand er doch Teineswegs in perfünlihen Ver⸗ 
Hältniffen zu ihnen; ja ed gehörten bie Höfe unter die Gegens 
fände, worüber er zu fcherzen pflegte, auch wohl gern ſah, 
wenn man ihm etwas entgegenfeßte, nur mußte man ſich 
dabei, nach feinem Bedünken, geifteeich und wipig verhalten, 
Hatten wir ihm dad Procul a Jove procul a fulmine gelten 
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laſſen, doch aber bemerkt, daß beim Blige nicht ſowohl vom 
Woher als vom Wohin die Mede fey, fo brachte er das alte 
Sprüdlein, mit großen Herren fey Kirſcheſſen nicht gut, auf 
die Bahn. Wir erwiederten, ed fey noch fehlimmer, mit 
genäfhigen Leuten aus Einem Korbe fpeifen. Das wollte er 
nicht läugnen, hatte aber fchnell einen andern Spruchreim 
zur Hand, der und in Verlegenheit fegen follte, Denn 
da Sprüchmorte und Denkreime vom Vollke ausgehn, welches, 
weil es gehorchen muß, doch wenigftend gern reden mag, die 
Dberen dagegen durch die That fih zu entfchädigen willen; 
da ferner die Poefie des fechzehnten Jahrhunderts faft durch: 
aus Fraftig didaktifch ift, fo kann es in unfrer Sprade an 
Ernft und Scherz nicht fehlen, den man von unten nach oben 
hinauf ausgeübt bat. Und fo übten wir Jüngeren ung nun 
auch von oben herunter, indem wir und was Großes ein- 
bildend, auch die Partei der Großen zu nehmen beliebten 

yon welchen Reden und Gegenreden ich Einiges einfchalte: 


A, B 
Lang bei Hofe, Tang bei Höll! 
B. 


Dort wärmt ſich mander gute Geſell! 
A 

So wie ih bin, bin ich mein eigen; 

Mir fol niemand eine Gunſt erzeigen. 
3 


Was wit du dic der Gunft denn fhamen? 
Willſt du fie geben, mußt bu fie nehmen. 
A. 


Willſt du die North bes Hofes ſchauen: 
Da wo dich's juckt, darfſt bu nicht krauen! 
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3. - 
Denn ber Reber zum Volle fpricht, 
Da two er Traut, da juckt's ihn nicht, 
A. 
Hat einer Knechtſchaft ſich erkoren, 
Iſt gleich die Hälfte des Lebens verloren; 
Ergeb’ ſich was da will, fo denk' er, 
Die andere Hälft' gebt auch zum. Henfer. 
B. 
Wer ſich in Fürſten weiß zu ſchicken, 
Dem wirbd's heut oder morgen glücken; 
Wer fih in ben Pöbel zu ſchicken ſucht, 
Der hat fein ganzes Jahr verflucht. 
IE 
Wenw bir der Weizen bei Hofe blüht, 
Sp denke nur, daß nichts geſchicht; 
And wenn bu benfft, bu hätteſt's in der Scheuer, 
Da iſt es eben nicht gehener, 
Und blüht ber Weizen, fo reift er auf, 
Das immer fo ein alter Brand; 
Und ſchlägt der Hagel die Ernte nieder, 
’8 andre Jahr trägt ber Buben wieber, 
a. 
Wer ganz will fein eigen feyn, 
Schließe ſich ins Häuschen ein, 
Geſelle ſich zu Frau und Kindern, 
Genieße leichten Rebenmoſt 
And überdieß frugale Koſt, 
And nichts wird ihn am Leben hindern, 
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B. 
Du willſt dem Gerrſcher dich entziehnt 
So ſag', wohin willſt du denn fliehn? 
O nimm es nur nicht ſo genau! 
Denn eo beperrſcht Dich deine Frau, 
Und die beherrſcht ipr dummer Bube, 
Sp biſt du Kusıht in deiner Stube, 


Sp eben da ich aus alten Denkblättchen bie vorſtehenden 
Reime zufammenfuche, fallen mir mehr folche Unftige Uebungen 
in die Hände, wo wir alte deutfche Kernworte amplificirt und 
ihnen fodann andere Sprüdlein, welche ſich in der Erfahrung 
eben fo gut bewahrbeiten, entgegengefeht hatten. Eine Aus⸗ 
wahl derfelben mag dereinſt als Epilog der Puppenſpiele zu 
einem heiteren Denten Anlaß geben. 

Dur alle folche Erwiederungen ließ fich jedoch mein Vater 
von feinen Gefinnungen nicht abwendig machen. Er pflegte 
gewöhnlich fein ftärkfied Argument bie zum Schluffe der Unter⸗ 
haltung aufzufparen, da es denn Doltaire’s Abenteuer mit 
Sriedrih dem Zweites umſtaͤndlich ausmalte: wie die über- 
große Gunft, die Familiaritaͤt, die wecfelfeitigen Verbind⸗ 
lichkeiten auf einmal aufgehoben und verfehwunden, und wir 
das Schaufpiel erlebt, daß jener außerordentliche Dichter und 
Schriftfteller, duch Frankfurter Stabtfoldaten, auf Requiſi⸗ 
tion des Mefidensen Freitag und nach. Befehl "des Burgers 
meifterde von Fichard, arretirt und eine ziemliche Zeit im 
Gaſthof zur Roſe auf ber Zeil gefänglich angehalten worden. 
Hierauf hätte fih zwar manches einwenden laffen, unter ats 
dern, daß Voltaize felbfe nicht ohne Schuld geweien; aber wie 
gaben und aus kindlicher Ychtung jedesmal gefangen, 
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Da nun aud bei diefer Gelegenheit, auf folhe und dhn= 
lihe Dinge angefpielt wurde, fo wußte ich faum wie ich mich 
benehmen follte: denn er warnte mich unbewunden und be= 
bauptete, die Einladung fey nur, um mich in eine Falle zu 
Ioden, und wegen jenes gegen den begünftigten Wieland ver- 
übten Muthwillend Rache an mir zu nehmen. Wie fehr ich 
nun auch vom Gegentheil überzeugt war, indem ich nur allzu. 
deutlich fah, daß eine vorgefaßte Meinung, dur hppochon— 
drifhe Traumbilder aufgeregt, den würdigen Mann beängftige, 
fo wollte ich gleichwohl nicht gerade wider feine Ueberzeugung 
handeln, und konnte doch auch keinen Vorwand finden, unter 
dem ich, ohme undankbar und unartig zu erfcheinen, mein 
Verfprechen wieder zurüdnehmen durfte. Leider war unfere 
Freundin von Klettenberg bettlägrig, auf die wir in aͤhnlichen 
Fallen und zu berufen pflegten. An ihr und meiner Mutter 
hatte ich zwei vortreffliche Begleiterinnen; ich nannte fie nur 
immer Rath und That: denn wenn jene einen heitern ja 
feligen Bli über die irbifhen Dinge warf, fo entwirrte fich 
vor ihr gar leicht was und andere Erdenfinder verwirrte, und 
ſie wußte den rechten Weg gewöhnlich anzudeuten, eben weil 
fie ing Labyrinth von oben herabfah und nicht felbft darin 
befangen war; hatte man fich aber entfchieden, fo konnte man 
fih auf die Bereitwilligfeit und auf die Thatkraft meiner 
Mutter verlaffen. Wie jener das Schauen, fo Fam diefer der 
Glaube zu Hülfe, und weil fie in allen Fällen ihre Heiterfeit 
behielt, fehlte es ihr auch niemals an Hülfemitteln, dag Vor: 
gefente oder Gewünfchte zu bewerfftelligen: Gegenwärtig wurde 
fie nun an die Eranfe Freundin abgefendet, um deren Gut— 
achten einzuholen, und da diefes für meine Seite günftig aus— 
flel, ſodann erfucht, die Einwilligung des Vaterd zu erlangen, 
der denn auch, obgleich ungläubig und ungern, nachgab. 


x 
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Ich gelangte alſo in fehr Talter Jahreszeit zur beſtimmten 
Etunde nah Mainz, und wurde von den jungen Serrfchaften. 
und ihren Begleitern, der Einladung gemäß, gar freundlich 
aufgenommen. Der in Frankfurt geführten Gefpräche erin= 
nerfe man fih, die begonnenen wurden fortgefeht, und als 
von der neueften deutſchen Literatur und von ihren Kühne: 
heiten die Mede war, fügte es ſich ganz natürlih, daß auch 
jened famofe Stüd, Götter, Helden und Wieland, zur 
Sprache Fam, wobei ich gleich anfangs mit Vergnügen be=- 
merkte, dab man die Sache heiter und Iuftig betrachtete. Wie: 
es aber mit dieſer Pofle, welche fo großes Aufſehn erregt, 
eigentlich zugegangen, war ich zu erzählen veranlaft, und ſo 
Tonnte ih nicht umfin, vor allen Dingen einzugeftehn, dag 
wir, als wahrhaft oberrheinifhe Gefellen, fowohl der Nei⸗ 
gung ale Abneigung Feine Sränzen kannten. Die Verehrung 
Shalfpeare’d ging bei und bis zur Anbetung. Wieland hatte 
Hingegen, bei der entfchiedenen Eigenheit fih und ſeinen 
Lefern das Intereſſe zu verderben und den Enthuſiasmus zu 
verkümmern, in den Noten zu feiner Üeberfeßung gar man— 
ches an dem großen Autor getabelt, und zwar auf eine Weife, 
die ung äußerft verdroß und in unfern Augen das Verdienft 
diefer Arbeit fhmalerte. Wir fahen Wielanden, den wir als 
Dichter fo hoch verehrten, der und ald Weberfeßer fo großen. 
Vortheil gebracht, nunmehr als Kritifer, launiſch, einfeitig 
und ungereht. Hiezu kam noch, daß er fich auch gegen un— 
fere Adgötter, die Griechen, erklärte und daduch unfere. 
böfen Willen gegen ihn: noch ſchaͤrfte. Es iſt genugfam bes 
kannt, daß die griechifchen Götter und Helden nicht auf mo— 
ralifchen, fondern auf verflärten phufifchen Eigenfhaften ruhen, 
weßhaib fie auch dem Künftler fo herrliche Geftalten anbieten. 
Nun hatte Wieland in der Alceſte Helden und Halbgötter 


na moderner Art gebildet; wogegen denn auch nichts märe 
zu ſagen gemeſen, weil ja einem jeden freiſteht, die poetiſchen 
Traditionen nach feinen Zwecen und feiner Denkweiſfe um— 
zuſormen. Allein in beu Briefen, die er tiber gedachte Oper 
in den Merkur einrückte, ſchien er ums diefe Behandiungsart 
allzu parteiifch hervorzuheben und ſich an den trefflichen Alten 
und ihrem hoͤhern Styl unverantwortlich zu verfündigen, in: 
dem er die derbe gefunde Natur, die jenen Productionen zum 
‚Grunde liegt, keinesweges anerkennen woute. Diefe Be: 
ſchwerden hatten wir Faum in unferer Beinen Secietät leiden: 
ſchaftlich durchgeſprochen, als die gewoͤhnliche Wuth alles zu 
dramatiſiren mich eines Sonntags Nachmittags anwandelte, 
und ich bei einer Flaſche guten Burgunders, dad ganze Stüd 
wie es jetzt daliegt, in Einer Sitzung niederfihrieb. Es war 
nicht fobald meinen gegenwärtigen Mitgenoffen vorgelefen und 
von ihnen mit großem Jubel aufgenommen werden, als ich 
die Handſchrift an Lenz nach Straßburg fhite, welcher gleich⸗ 
fans davon entzückt ſchien und behauptete, es muͤſſe auf der 
Stelle gedrudt werden. Nah einigem Hinz und Wieders 
ſchreiben geftand ich es zu, und er gab es in Straßburg eilig 
unter die Preſſe. Erſt Iauge nachher erfuhr ih, daß dieſes 
einer von Lenzens erfien Schritten gewefen, wodurh er mix 
zu ſchaden und mich beim Publicum in üblen Ruf zu feßen 
bie Moficht hatte; mwonon ich aber zu jener Zeit nichts fpürte 
noch ahnete, . 

und fo hatte ich meinen neuen Göunern mit aler Naiz 
vetät dieſen arglofen Urſprung des Stügs fo gut wie ich ihn 
ſelbſt mußte, vorerzählt, um fis nölig zu überzeugen, daß 
hiebel "teine Perfönlicfeit noch eine andere Abſicht obwalte, 
auch die Inftige. nud verwegene Art mitgetheilt, wie wir und 
untereinander zu necken und zu nerfpatten pflegten, Hierauf 


kah ich bie Bekther vollig erheitert, und man bewunderte 


und beinah, daß wir eine ſo guoße Furcht hatten, es moͤge 
irgend jemand auf feinen Lorbeern einſchlafen. Man verglich 
eine ſolche Geſellſchaft jenen Flöbuftiers, welche ſich in jedem 
Augenblick ber Rabe zu verweichlichen füschtesen, weßhalb ber 
Anführer, wenn ed Beine Feinde und nichts zu rauben gab, 
unter den Gelagtiſch eine Piſtole losſcheß, Damit es auch im 
Frieden nicht an Wenden und Schmerzen fehlen möge. Nach 
manden Hinz und Wiederreben Aber diefen Gegenſtand warb 
u endlich veranlagt, Wielanden einen freundlichen Brief zu 
ſchreiben, wozu ich die Gelegenheit ſehr germ ergriff, da er 
fh fhen im Merkur über biefen Jugendſtreich ſehr liberal 
erklärt und, wie er es in litevariſchen Fehden meiſt gethan, 
geiftreich abfchließenb benommen hatte, 

Die. wenigen Tage bed Mainzer Aufenthalts verftrichen 
fehr angenehm: denn werm [die neuen Gönner dach Viſiten 
und Gaftmähler anfer dem Haufe gehalten wurben, blieb ich 
bei ben Zhrigen, portraitirte manchen und fahr auch wohl 
Shlittfhuh, wozu die eingefrorenen Seftungsgvaben die hefte 
Gelegenheit verfhafften. Vol von dem Guten was mir dort 
begegnet war, Tchrte ich nah Haufe zurück and fand im Be 
griff beim Eintreten mir durch umftänbliche Erzählung das 
Herz zu erleichtern; aber ich ſah nur verſtoͤrte Sefläter, und 
es blieb wir nicht lange verborgen, daß unfere Freunben Klet⸗ 
tenberg von uns geſchieden ſey. Ich war hierlber fchr be 
teoffen, weil sch ihrer gerade in meiner gegenwärtigen: Lage 
mehr als jemals bedurfte, Man erzaͤhlte mir zu meinet 
Berulfigung, daß ein frommer Teb- ſich an ein ſellges Reben - 
angefchloffen und ihre glänbige Heiterkeit fih dis and Ende 
ungetruͤbt erhalten Babe, - Noch ein Anderes Hinderniß ftellte 
fich einer frezen Mitteilung entgegen: mein Vater, auftatt 
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fih über den guten: Ausgang dieſes kleinen Abenteuerd zu 
freuen, verharrte auf feinem Sinne unb behauptete, dieſes 
alles fey von jener Seite. nur Verſtellung, und man gedenfe 
vielleicht in der Folge .etwad Schlimmered gegen mich auszu— 
führen. Ih war daher. mit meiner Erzählung zu ben jüns 
gern Freunden hingedrängt, denen ich denn freilich die Sache 
nicht umftändlih genug überliefern Tonnte. Aber auch bier 
entiprang aus Neigung und ‚gutem Willen eine mir: hoͤchſt 
unangenehme Folge: denn Eurz darauf erfchien eine Flugſchrift, 
Bromerhbeus und feine Recenſenten, gleichfalls in 
dramatifcher Form. Man hatte darin den nedifchen Einfall 
ausgeführt, anftart der Perfonennamen, kleine Holzfchnitt- 
figuren zwifchen ben Dialog zu feßen, und durch allerlei ſaty⸗ 
rifhe Bilder diejenigen Krititer zu begeichnen, bie fih über 
meine Arbeiten und was ihnen verwandt war, öffentlich 
hatten vernehmen laſſen. Hier ftieß der Altonaer Poftreiter 
ohne Kopf ins Horn, bier brummte ein Bär, dort fchnatterte 
eine Gans; der Merkur war auch nicht vergeffen, und man⸗ 
ches wilde und zahme Geſchoͤpf fuchte den Bildner in feiner 
MWerkftatt irre zu machen, welcher aber, ohne fonderlich Notiz 
zu nehmen, feine Arbeit eifrig fortießte und dabei nicht ver⸗ 
fhwieg, wie er es überhaupt zu halten denfe. Diefer uner⸗ 
wartet hervorbrechende Scherz fiel mir fehr auf, weil ex dem 
Styl und Ton nach von jemand aus unferer Geſellſchaft ſeyn 
mußte, ja man häfte das Werklein für meine eigne Arbeit 
Halten tollen. Am unangenehmften aber war mir, daß Pro⸗ 
metbengd. einiges verlauten. ließ, was ſich auf den Mainzer 
Mufenthalt und Die Dortigen Aeußerungen bezog, und was 
eigentlich niemand als ich wiſſen follte. Mir aber bewies es, 
daß der Verfaſſer von denjenigen jep, die meinen engften Kreis 
bildeten und mich jene Ereigniffe und Umſtaͤnde weitläufig 


251 


hatten erzaͤhlen hoͤren. Wir fahen einer den andern an, und 
jeder hatte bie übrigen im Verdacht; der unbekannte Verfafler 
wußte fich gut zu verftelen. Ich fchalt fehr heftig auf ihn, 
weil es mir dußerft verbrießlich war, nach einer fo günftigen 
Aufnahme und fo bedeutender Unterhaltung, nach meinem an 
Wieland gefchriebenen zutraulichen Briefe hier wieder Anlaͤſſe 
zu neuem Mißtraum und frifhe Unannehmlichkeiten zu ſehen. 
Die Ungewißheit hierüber dauerte jedoch nicht lange: denn 
als ich in meiner Stube auf und abgehend mir das Büchlein 
Iaut vorlas, hörte ich an den Einfällen und Wendungen ganz 
deutlich die Stimme Wagner’d, und er war es and. Wie 
ih namlih zur Mutter binunter fprang, ihr meine Ent: 
deckung mitzutheilen, geftand fie mir, daß fie es fchon wilfe. 
Der Autor, beängftigt über ben fchlimmen Grfolg bei einer, 
wie ihm dauchte, fo guten und löblichen Abficht, hatte fich 
ihr entdedit und um Fürfprache gebeten, damit meine ausge: 
ftoßene Drohung ich würde mit dem Verfaſſer, wegen miß- 
brauchten Vertrauens, keinen Umgang mehr haben, an ihm 
nicht erfüllt werden möchte. Hier Fam ihm nun fehr zu ftat: 
ten, daß ich es ſelbſt entdeckt hatte und durch das Behagen, 
wovon ein jedes eigene Gewahrwerden begleitet wird, zur 
Berföhnung geftimmt war. Der Fehler war verziehen, ber 
zu einem ſolchen Beweis meiner Spürfraft Gelegenheit ge: 
geben hatte. Indeſſen war das Publicum fo leicht nicht zum 
überzeugen, dag Wagner der Verfaſſer fey, und daß ich Feine 
Hand mit im Spiel gehabt habe. Man trante ihm diefe 
Vielſeitigkeit nicht zu, weil man nicht :bebachte, daß er alles 
was in einer geiftreichen Geſellſchaft ſeit geraumer Zeit ber 
ſcherzt und verhandelt worden, anzufaſſen, zu merken und in 
feiner befannten Manier wohl darzufiellen vermochte, ohne 
deshalb ein ausgezeichnetes Talent zu befißen.. Und fo Hatte 


ich nicht allein eigene Thorheiten, ſondern auch ben Leichtfinn, 
bie Ueberetlung meiner Freunde dießmal und in’ der Folge 
ſehr oft zu buͤßen. 

Erinnert durch mehrere zuſammentreffende Umſtaͤnde, wii 
ich wech einigen bedeutenden Maͤnner gedenken, Die zu ver⸗ 
ſchiedener Zeit vorüber reifend, theils in unferm Hauſe ge⸗ 
wohnt, theils freundliche Bewirthung angenommen haben, 
Klopſtock ſteht hier billig abermald oben an. Ich hatte 
ſchon mehrere Briefe mit ihm gewechfelt, als er mir anzeigte, 
daß er nah Carlsruhe zu gehen und .dafelbft zu wohnen eins 
geladen ſey; er merde zur beſtimmten Zeit in Sriebberg ein⸗ 
treffen, und wuͤnſche, daß ich ihm dafelbft abhole. Ich vers 
fehlte wicht, zur rechten Stunde mich einzuſinden; allein ev 
war auf feinen Wege zufällig aufgehalten werden, und nach⸗ 
dem ich einige Tage vergebens gewartet, kehrte ich nach Haufe 
zuruͤck, wo er denn erft nach einiger Zeit eintraf, fein Außen 
bleiben entfchuldigte und weine Beteitwilligkeit ihm entgegen 
zu Tommen ſehr wohl aufnahm. Ex war Elein von Perfon, 
aber gut gebaut, fein Betragen ernft und abgemeſſen, ohne 
freif zu ſeyn, feine Unterhaltung beſtimmt und angenehm. 
Im Ganzen hatte feine Gegenwart etwas von ber eines 
Diplomaten. Ein folder Man unterwinbet fi ber ſchweren 
Aufgabe, zugleich feine eigene Würde und bie Würde eines 
Höheren, dene er Mechenfchaft ſchuldig iſt, durchzuführen, ſei⸗ 
nen eigenen Vertheil neben dem viel wichtigern eines Fürften, 
ja ganyer Staaten zu heförberun, und fich im dieſer bedenklichen 
Lage vor allen. Dingen den Menſchen gefalig zu maden. Und 
fo ſchien ſich auch Kopſtock ld Mann vor Wert und als 
Steliversseter höherer Weſen, der Religton, Dry Gietlichkeit 
und Freihert, zu betragen. Eine andere Eigenheit ber Welts 
leute hatte er. auch augenemnien, aumlich nicht Teide won 
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Gegenſtaͤnden zu reden, Aber die man gerade ein Geſpraͤch et⸗ 


wartet und wünfht. Von poetifchen und liperarifchen Dingen 


‚hörte mean ihn felten ſprechen. De er.aber an mir und mei⸗ 


nen Freunden leidenſchaftliche Schlittſchuhfahrer fand, fo unter: 
hielt ex ſich mit und weitläufig über biefe edle Zunft, die er 
grümdlich durchgedacht und was dadei zu ſuchen und zu meiden 
ſey, fih wohl überlegt hatte. Ehe wir jedoch feiner geneigten 
Belehrung theilhaft werden lonnten, mußten wir uns ge⸗ 
fallen laſſen, über den Ausdruck ſeibſt, den wir verfehlten, 
zurecht gewiefen zu werden. Wir Mprachen namlich auf gut 
Oberdeutſch won Schlittſchuhen, welches er durchaus nicht 
wollte gelten kaflen: denn das Wort komme keineswegs von 
Schlitsen, ald wenn man auf Heinen Kufen dahin ihre, 


fondern von Schreiten, indem mm, des Homeriſchen Gottern 


gleich, auf dieſen gerlügelten Sohlen über das zum Boden 
gewordene Meer binfihreite. Nun km’ es un bad. Werkzeug 
ſelbſt; er wollte von ben hohen hohlgeſchlicfenen Schritt ſchuhen 
nichts willen, ſondern empfahl Die: nieltiigen: breiten flachge⸗ 
ſchliffenen Frieslaͤudiſchhen Stähle, als weiche sum Gchuck- 
Jaufen die dienſtlichſten feyen. Ben Kuuſtſtücken, die man 
bei diefer Hebung zu machen pflegt, mar er Beim Freund. Ich 
ſchaffte mir nach feinem Gebot fo ein puar Ange Schuhe wit 
langen Schnäbeln, und Habe ſolche, obſchon mit eimiger Un⸗ 
bequemlichkeit, viele Jahre gefuͤhrt. Auch vom Sunftreiten 
und ſoegar nom Bexeiten ber Pferde wußte er Rechenſchaft zu 
geben und that es gern; und ſo lehnte er, wie es ſchien vor⸗ 
ſaͤtzlich, das Goſprach über fein eigen Metier gewoͤhnlich ab, 
um über fremde Künße, die er als Lichhaberei trieb, deſto 
unbefangener zu ſprechen. Won Diefen und andern Cigens 
thümlichleiten. des außerordentlichen Mannes würde id noch 
manches erwähnen binnen, wenn nicht Yerjonen, die länger 


mit ihm gelebt, ung bereits genugfam bievon unterrichtet 
hätten; aber einer Betrachtung kann ih mich nicht erwehren, 
dag nämlich Menihen, denen die Natur außerordentlihe Vor⸗ 
züge gegeben, fie aber in einen engen oder wenigfteng nicht 
verhältnigmäßigen Wirkungskreis gefeht, gewöhnlich auf Son- 
derbarfeiten verfallen, und weil fie von Ihren Gaben feinen 
directen Gebrauch zu machen wiffen, fie auf außerordentlichen 
und wunderlihen Wegen geltend zu machen verfuchen. 

Zimmermann war gleichfalld eine Zeit lang unſer 
Saft. Diefer, groß und ſtark gebaut, von Natur heftig und 
gerade vor fih Hin, Hatte doch fein Aeußeres und fein Be 
tragen völlig in der Gewalt, fo daß er im Umgang als ein 
gewandter weltmännifcher Arzt erfchien, und feinem innerlich 
ungebändigten Charakter nur in Schriften und im vertrau⸗ 
teften Umgang einen. ungeregelten Zauf ließ. Seine Unter 
haltung war mamicfaltig und hoͤchſt unterrichtend; und 
Zonnte man ihm nacfeben, daß er fih, feine Perfönlichkeit, 
feine Verdienſte, ſehr lebhaft vorempfand, fo war fein Um⸗ 
sang mwünfcdenswerther zu finden. Da mich nun überhaupt 
das was man Eitelfeit nennt, niemals verlegte, und ih mir 
dagegen auch. wieder eitel zu ſeyn erlaubte, das heißt, das⸗ 
jenige unbedenflich hervorkehrte, was mir an mir felbft Freude 
machte, fo Fam ich mit ihm gar wohl überein, wir ließen 
und wechfelsweife gelten und fchalten, und weil er fih durchs 
ans offen und mittheilend erwies, fo lernte ich in kurzer Zeit 
fehr niel von ihm. 

« Beurtheil ih nun aber einen folhen Mann dankbar, 
wohlwollend und gründlih, fo darf ich ‚nicht einmal fagen, 
daß er eitel geweien. Wir Deutfchen mißbrauchen dad Wort 
eitel nur allzu oft: denn eigentlich führt es den Begriff von 
keerheit mit ſich, und man bezeichnet damit billiger Weife 
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nur einen der bie Freude an feinem Nichts, die Zufriedenheit 
mit einer hohlen Eriftenz nicht verbergen Tann, Bei Zimmer: 
mann war gerade dad Gegentheil, er hatte große Verdienſte 
und Fein inneres Behagen; wer fih aber an feinen Natur: 
gaben nicht im Stillen erfreuen Tann, wer fih bei Ausübung 
derfelben nicht felbft feinen Kohn dahin nimmt, fondern erft 
darauf wartet und hofft, daß andere das Seleiftete anerkennen 
und es gehörig würdigen follen, der findet fih in einer übeln 
Lage, weil es nur allzu befannt ift, daß die Menfchen den 
Beifall fehr Tpärlich austheilen, daß fie das Lob verfümmern, 
ja wenn ed nur einigermaßen thunlich ift, in Tadel verwan- 
deln. Wer ohne hierauf vorbereiter zu ſeyn, öffentlich auf: 
teitt, der kann nichts ald Verdruß erwarten: denn wenn er 
Das was von ihm ausgeht, auch nicht überfchäßt, fo ſchaͤtzt 
er ed doch unbedingt, und jede Aufnahme die wir in- der 
Melt erfahren, wird bedingt ſeyn; und fodann gehört ja für 
Lob und Beifall auch eine Empfänglichleit, wie für jedes Ver: 
gnügen. Man wende diefes auf Zimmermann an, und man 
wird auch hier geftehen müffen: was einer nicht fchon mit: 
bringt, kann er nicht erhalten. 

Will man die ſe mtfchuldigung nicht gelten laſſen, fo 
werden wir bdiefen merkwürdigen Mann wegen eines andern 
Schlerd noch weniger rechtfertigen können, weil das Glück 
anderer Dadurch geftört, ja vernichtet worden. Ed war bag 
Betragen gegen feine Kinder. Cine Tochter, die mit ihm 
reifte, war, als er fih in der Nachbarfchaft umfab, bei und 
geblieben. Sie konnte etwa ſechzehn Jahr alt ſeyn. Schlank 
und wohlgewachſen, trat fie auf ohne Sierlichfeit; ihr regel 
mäßiges Geficht wäre angenehm gewefen, wenn fih ein Zug 
von Theilnahme darin aufgethan Hätte; aber fie fah immer 
fo ruhig aus wie ein Bild, fie aͤußerte fich felten, in der 
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wir nicht ſehen koͤnnen wie die Griechen, und daß mir 
niemals wie fie dichten, bilden und heilen werden. Zugegeben 
aber auch, daß man von ihnen lernen koͤnne, fo war unter: 
deſſen unendlich viel und nicht immer fo rein erfahren worden, 
und gar oft hatten fich die Erfahrungen nad den Meinungen 
gebildet. Diefes aber folte man auch willen, unterfcheiden 
und fihten; abermals eine ungeheure Forderung; dann follte 
man auch perfönlich umherblidtend und handelnd, die gefunde 
Natur felbft kennen lernen, eben ald wenn fie zum erftenmal 
beachtet und behandelt würde; hiebei follte Denn nur dad Aechte 
und Rechte gefchehen. Allein weil fich die Gelahrtbeit über: 
haupt nicht wohl ohne Polphiftorie und Pedanterie, die Praris 
aber wohl fhwerlih ohne Empirie und Sharlatanerie denken 
läßt; fo entftand ein gewaltiger Gonflict, indem man ben 
Mißbrauch vom Gebrauch fondern und der Kern die Oberhand 
siber die Schale gewinnen follte. Wie man nun auch hier 
zur Ausübung fchritt, To fah man, am Türzeften fey zulept 
aus der Sache zu kommen, wenn man dad Genie zu Hülfe 
tiefe, das durch feine magifche Gabe den Streit ſchlichten und 
die Forderungen leiften würde, Der Verftand mifchte fich in: 
deffen auch in die Sache, alles ſollte auf klare Begriffe gebracht 
und in logifher Form dargelegt werden, damit jeded Morur: 
theil befeitigt und aller Aberglaube- zerftört werde, Weilnun 
wirfiih einige anperordentlihe Menfhen, wie Boerhave 
und Haller, das Unglaubliche geleifter, fo ſchien man fi 
berechtigt von ihren Schülern und Nachlümmlingen noch mehr 
zu fordern. Man behauptete, die Bahn fey gebrochen, da 
doch in allen irdifchen Dingen felten von Bahn die Rede feyn 
kann; denn wie dad Waller das durch ein Schiff verdrängt 
wird, gleih hinter ihm wieder zuſammenſtürzt, fo fchließt 
ſich auch der Irrthum, wenn vorzügliche Geifter ihn bei Eeite 
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gedrängt und fih Platz gemacht haben, hinter ihnen fehr ge: 
fhwind wieder naturgemäß zufammen. 

Aber hievon wollte fi) der brave Zimmermann ein für 
allemal feinen Begriff maden; er wollte nicht eingeftehen, 
daß das Abfurde eigentlich die Welt erfülle. Bis zur Wuth 
ungeduldig fchlug er auf alles los, was er für unrecht erfannte 
und hielt. Ob er fih mit dem Siranfenwärter oder mit Para: 
celfus, mit einem Harnpropheten oder Chymiften balgte, war 
ihm gleich; er hieb ein wie das anderemal zu, und wenn er 
fih außer Athem gearbeitet hatte, war. er höchlich erftaunt, 
dag die fämmtlichen Köpfe diefer Hydra, die er. mit Küßen 
zu treten geglaubt, ihm fchon wieder ganz frifch von unzähligen 
Haͤlſen die Zaͤhne wielen. 

er feine Schriften, befonders fein tüchtiges Werk über 
die Erfahrung liefe, ‚wird beftimmter einfehen, was zwi: 
fhen diefem trefflihen Manne und mir verhandelt worden; 
welches auf mich um fo Eräftiger wirken mußte, da er zwanzig 
Sahr älter war ale ih. Ale berühmter Arzt war er vorgüg: 
lich in den höhern Ständen befchäftigt, und hier kam die Ver: 
derbniß der Zeit, Durch Verweichlichung und Hebergenuß, jeden 
Augenbli zur Sprade; und fo drängten auch feine ärztlichen 
Reden, wie die der Philofophen und meiner Dichterifchen Freunde 
mid wieder auf die Natur zurüd. Seine leidenfchaftliche Ver: 
befferungsmuth konnte ich vollends nicht mit ihm theilen. Ich 
309 mich uielmehr, nachdem wir und getrennt, gar bald wie: 
der in mein eigenthümliches Fach zurück und füchte die von 
der Natur mir verliehenen Gaben mit mäßiger Anftrengung 
anzuwenden, und in heiterem Widerftreit gegen das was ich 
mißbilligte, mir einigen Raum zu verfchaffen, unbeforgt wie 
weit meine Wirkungen reichen und wohin fie mich führen 
koͤnnten. 


260 


Bon Salis, ber in Marfchlind die große Penfionds 
anftalt errichtete, ging ebenfalls bei uns vorüber, ein ernfter 
verftändiger Mann, der über die genialifch tolle Lebensweiſe 
unferer kleinen SGefelfhaft gar wunderlide Anmerkungen im 
Stillen wird gemaht haben. Ein gleihes mag Sulzern, 
der ung auf feiner Reife nah dem füdlichen Frankreich be: 
rührte, begegnet ſeyn; wenigſtens fcheint eine Stelle feiner 
Meifebefchreibung, worin er mein gedenkt, dahin zu deuten. 

Diefe fo angenehmen ald foͤrderlichen Befuche waren aber 
auch mit foldhen burchwebt, die man lieber abgelehnt hätte. 
Wahrhaft dürftige und unverfchämte Abenteurer wendeten fich 
an den zutranlichen Juͤngling, ihre dringenden Forderungen 
durch wirkliche wie durch vorgeblihe Verwandtſchaften oder 
Schidfale unterftüsend. Sie borgten mir Geld ab, und feßten 
mich in den Fall wieder borgen zu müffen, fo daß ich mit 
begüterten und wohlmollenden Freunden darüber in dad unan- 
genehmfte Verhaͤltniß gerieth. Wünfchte ich nun folche Zu: 
dringliche allen Raben zur Beute, fo fühlte fih mein Vater 
gleichfalls in der Lage des Zauberlehrlings, der wohl fein Haus 
gerne rein gewafchen fähe, fich aber entiest, wenn die Fluth 
über Schwellen und Stufen unaufbaltfam einhergeftärgt kommt. 
Denn 8 ward durch das allzu viele Gute der mäßige Lebens⸗ 
plan, den fih mein Vater für mich ausgedacht hatte, Schritt 
für Schritt verrüädt, verfhoben und von einem Tag zum 
andern wider Erwarten umgeftaltet. Der Aufenthalt zu Me 
gensburg und Wien war fo gut ale aufgegeben, aber doch 
follte auf dem Wege nad) Italien eine Durchreife ftatt finden, 
- damit man wenigftend eine allgemeine Weberficht gewönne, 
Dagegen aber waren andere Freunde, die einen fo großen Ums 
weg ind thätige Leben zu gelangen, nicht billigen konnten, 
ber Meinung, man folle den Augenblid, wo fo manche Gunf 
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ih aufthat, benutzen und an eine bleibende Einrichtung in der 
Vaterſtadt denfen. Denn ob ich gleich erft durch den Groß: 
vater, fodann aber dur den Oheim, von dem Mathe audge: 
fhloffen war, fo gab ed doch noch manche bürgerliche Stellen, an 
die man Anſpruch machen, fich einftweilen feſtſetzen und die 
Zukunft erwarten konnte. Manche WAgentfchaften gaben zu 
thun genug, und ehrenvoll waren die Refidenten- Stellen. Ich 
ließ mir Davon vorreden und glaubte wohl auch, daß ich mich 
Dazu ſchicke, ohne mich geprüft zu haben, ob eine foldhe Lebens: 
und Geſchaͤftsweiſe, welche fordert, daB man am liebften in 
der Zerſtreuung zweckmaͤßig thätig fen, für mich paſſen möchte: 
und nun gefellte fich zu Diefen Vorfchlägen und Vorfägen noch 
eine zarte Neigung, welche zu beftimmter Häudlichkeit aufzus 
fordern und jenen Entfhluß zu befchleunigen ſchien. 

Die früher erwähnte Geſellſchaft naͤmlich von jungen 
Männern und Frauenzimmern, welche meiner Schwelter wo 
nicht den Urfprung doch die Eonfiftenz verdanfte, war nach 
ihrer Verheirathung und Abreife noch immer beftanden, weil 
man fich einmal an einander gewöhnt hatte, und einen Abend 
in der Woche nicht beffer als in dieſem freundfchaftlihen Cirkel 
zugubringen wußte. Auch jener wunderliche Nebner, den wir 
fhon aus dem fechsten Buche Tennen, war nad mancherlei 
Schidfalen gefcheldter und verfehrter zu und zuruͤckgewandert, 
und fpielte abermals den Geſetzgeber des Heinen Staats. Er 
hatte fih in Gefolg von jenen frühern Scherzen etwas Aehn⸗ 
liches ausgedacht: es follte nämlich alle acht Tage gelooft 
werden, nicht un, wie vormals, liebende Paare, fondern 
wahrhafte Ehegatten zu beſtimmen. Wie man fi) gegen Ge: 
liebte betrage, das fey und befannt genug; aber wie ſich Gatte 


und Gattin in Gefellfhaft zu nehmen hätten, das fen und 


unbewußt und mmiffe nun, bei zunehmenden Tahren, vor allen 
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Dingen gelernt werden. Er gab die Negeln an im allgemeinen 
welche befanntlih darin beftehen, daB man thun müfle, als 
wenn man einander nicht angehöre; man dürfe nicht neben 
einander ſitzen, nicht viel mit einander fprechen, vielmeniger 
ſich Lieblofungen erlauben: dabei aber habe man nicht allein 
alles zu vermeiden, mas wechfelfeitig Verdacht und Unannehm- 
lichkeit erregen könnte, ja man würde im Gegentheil dad größte 
Lob verdienen, wenn man feine Gattin auf eine ungezwungene 
Meife zu verbinden wifle, 

Das Loos wurde hierauf zur Entſcheidung herbeigeholt, 
über einige barode Paarungen, die ed beliebt, gelacht und 
gefherzt, und die allgemeine Cheflandd: Komödie mit gutem 
Humor begonnen und jedesmal am achten Tage wiederum 
erneuert. 

Hier traf es fih num wunderbar genug, dab mir Das 
2008 gleih von Anfang eben daffelbe Frauenzimmer zweimal 
beftimmte, ein fehr gutes Wefen, gerade von der Art, die 
man fich ale Frau gerne denfen mag. Ihre Geftalt war fchön 
und regelmäßig, ihe Geficht angenehm, und in ihrem Betra⸗ 
gen waltete eine Ruhe, die von der Sefundheit ihres Körpers 
und ihres Geiſtes zeugte. Sie war fich zu allen Tagen und 
Stunden völlig gleih. Ihre häusliche Thätigfeit wurde höch- 
lih gerühmt. Ohne daß fie gefprachig geweſen wäre, Tonnte 
man an ihren Aeußerungen einen geraden Verſtaud und eine 
natürliche Bildung erfennen. Nun war ee leicht einer folchen 
Derfon mit Freundlichkeit und Achtung zu begegnen; fchon 
vorher war ich gewohnt ed aus allgemeinen Gefühl zu thun, 
jeßt wirkte bei mir ein herkoͤmmliches Wohlwollen als ge: 
fellige Pflicht, Wie und num aber das Loos zum drittenmale 
zufammenbrachte, fo erklärte der nedifche Gefeßgeber feierlichfi: 
der Himmel habe gefprochen, und wir könnten nunmehr nicht 
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gefchieden werden. Wir ließen es und beiderfeits gefallen, 
und fügten und wechlelsweife fo hübfch in die offenbaren Ehe 
ftandgpflichten, daß wir wirklich für ein Muſter gelten konn⸗ 
ten. Da nun, nach der allgemeinen Verfaſſung, die fänmt: 
lihen für den Abend vereinten Paare fih auf die wenigen. 
Stunden mit_Du anreden mußten, fo waren wir diefer trau⸗ 
lichen Anrede durch eine Reihe yon Wochen fo gewohnt, baf 
auch in der Zwiichenzeit, wenn wir uns begegneten, dad Du 
gemüthlich hervorfprang. Die Gewohnheit iſt aber ein wun⸗ 
derlihes Ding: wir beide fanden nach und nach nichts. natuͤr⸗ 
licher als diefes Verhältnig; fie ward mir immer werther, 
und ihre Art mit mir zu feyn zeugte von einem ſchönen ruhi⸗ 
gen Vertrauen, fo daß wir und wohl gelegentlih, wenn ein. 
Priefter zugegen gewefen wäre, ohne vieles Bedenken auf der 
Stelle hätten zufammengeben laſſen. 

Weil nun bei jeder unferer gefeligen Zuſammenkünfte 
etwas Neues vorgelefen werden mußte, fo brachte ich eines 
Abende, als ganz frifhe Neuigkeit, das Memoire des 
Beaumarhais gegen Elavigo im Driginal mit. Es er- 
warb fich fehr vielen Beifall; die Bemerkungen, zu denen es 
auffordert, blieben nicht aus, und nahdem man viel Darüber 
hin und wieder gefprochen hatte, fagte mein lieber Partner: 
wern ich deine Gebieterin und nicht deine Frau wäre, fo 
würde ich dich erſuchen, dieſes Memoire in ein Schaufpiel zu 
verwandeln, ed fcheint mir. ganz Dazu geeignet zu ſeyn. — 
Damit dur fiehft,. meine Liebe, antwortete ich, Daß. Gebieterin 
und Frau auch in Einer Perfon vereinigt feyn koͤnnen, fo 
verfpreche ich, heut über acht Tage den Gegenſtand dieſes 
Heftes ald Theaterſtück vorzulefen, wie ed jetzt mit dieſen 
Blättern gefchehen. Man verwunderte fich über ein fo Füh: 
ned Verfprechen, und ich ſaͤumte nicht. ed zu erfüllen. Denn 
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was man in folben Faͤllen Grfindung nennt, war bei mir 
augenblicklich; und gleich, als ich meine Titular-Gattin nad 
Haufe führte, war ich fill; fie fragte mas mir fy? — Ich 
finne, verfegte ich, Thon das Stüd aus und bin mitten 
dein; ich wünfche bir zu zeigen, daß ich dir gerne etwas zu 
Liebe thue. Ste drüdte mir die Hand, und als ich fie da- 
‚gegen eifrig Füßte, ſagte fies du mußt nicht aus der Rolle 
fallen! Särtlih zu ſeyn, meinen die Leute fchide fih nicht 
für Ehegatten. — Laß fie meinen, verfekte ich, wir wollen 
es auf unfere Weife halten. - 

Ehe ich, freilih durch einen großen Umweg, nah Haufe 
kam, war das Stüd fchon ziemlich herangedacht; damit dieß 
aber nicht gar zu großfprecherifch fcheine, fo will ich geftehen, 
Daß Ihon beim erften und zweiten Lefen, der Gegenftand mir 
dramatifch, ja theatralifch vorgefommen, aber ohne eine folche 
Anregung wäre das Stüd, wie fo viele andere, auch bloß 
unter den möglihen Geburten geblieben. Wie ich Dabei ver: 
fahren; ift befannt genug. Der Böfewichter müde, die aus 
Nahe, Haß oder Fleinlichen Abfichten fih einer edlen Natur 
entgegenfegen und fie zu Grunde richten, wollt' ich in Carlos 
den reinen Weltverftand mit wahrer Freundfchaft gegen Lei: 
denfchaft, Neigung und äußere Bedrängniß wirken laffen, um 
auch einmal anf diefe Weife eine Tragödie zu motiviren. 
Berechtigte durch unfern Altuater Shaffpeare, nahm ich nicht 
einen Augenblick Anſtand Die Hauptfcene und die eigentlich 
theatralifhe Darftelung wörtlich zu überfegen. Um zuletzt 
abzufchließen, entlehnt' ich den Schluß einer englifchen Ballade, 
und fo war ich immer noch eher fertig als der Freitag heran 
kam. Die gute Wirkung, die ich beim Morlefen erreichte, 
wird man mir leicht zugeftehen. Meine .gebietenbe Gattin 
erfreute fih nicht wenig daran, und es war, ale wenn unfer 
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Verhaͤltniß, wie durch eine geiftige Nahlommenfchaft, durch 
diefe Production fich enger zufammenzöge und befeftigte. 
Mephiftopheles Merk aber that mir zum erftenmal hier 
einen großen Schaden. Denn als ich ihm dad Stüd mit: 
theilte, erwieberte er: folh einen Quark mußt du mir Fünf: 
tig nicht mehr ſchreiben; das können Die andern aud. Und 
doch hatt’ er hierin Unrecht. Muß ja doch nicht alles über 
alle Begriffe hinausgehen die man nun einmal gefaßt bat; 
es ift auch gut, wenn manches fih an den gewöhnlichen Sinn 
anſchließt. Hätte ich damals ein Dutzend Stüde der Art 
gefchrieben, welches mir bei einiger Aufmunterung ein leich: 
tes gewefen wäre; fo hätten fich vielleicht drei oder vier de: 
von auf dem Theater erhalten. Jede Directton, die ihr 
Repertorium zu fchäßen weiß, Tann fagen, was das für ein 
Bortheil wäre. 
Durch folhe und andere geiftreihe Scherze ward unſer 
wunderliches Mariage: Spiel wo nicht zum Stadt: doch zum 
Samilien: Mährchen, das den Müttern unferer Schönen gar 
nicht unangenehm in die Ohren Yang. Auch meiner Mutter 
war ein ſolcher Zufall wicht zuwider: fie begünftigte fchon 
früher das Trauenzimmer, mit dem ich in ein fo feltfameg 
Verhaͤltniß gelommen mar, und mochte ihr zutrauen, daß fie 
eine eben fo gute Schwiegertochter ald Gattin werben koͤnnte. 
Jenes unbeftimmte Rumoren, in welhem ich mich fchon feit 
geraumer Zeit herumtrieb, wollte ihr nicht bebagen, und 
wirtlich hatte fie auch die größte Beichwerde davon. Sie war 
ed, welche die zuftrömenden Säfte reichlich bewirthen mußte, 
ohne fich für Die literarifche Einguartierung anders als Durch 
die Ehre, die man ihrem Sohne anthat ihn zu beichmanfen, 
entfchädigt zu ſehen. Ferner war es ihe Kar, daß fo viele 
junge Leute, fammtlih ohne Vermögen, nicht allein zum 
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Wien und Dichten, Tondern auch zum Iuftigen Leben vers 
fammelt, fih unter einander und zulekt am fiherften mir, 
deſſen leichtfinnige Freigebigfeit und Werbürgungsiuft fie 
kannte, zur Laft und zum Schaden gereichen würden. 

Sie hielt daher die ſchon längſt bezweckte italiänifche 
Reiſe, die der Vater wieder in Anregung brachte, für dag 
fiherfte Mittel alle diefe Verhaͤltniſſe auf einmal durchzu: 
fchneiden. Damit aber ja nicht wieder in der weiten Welt 
fih neues Gefährliche anfchließen möge, fo dachte fie vorher 
die fchon eingeleitete Verbindung zu befeftigen, damit eine 
Rückkehr ins Vaterland münfchenswerther und eine endliche 
Beitimmung, entfchieden werde. Ob ich ihr diefen Plan nur 
unterlege, oder ob fie ihn deutlich, ‚vielleicht mit der feligen 
Freundin, entworfen, möchte ich nicht enticheiden: genug, 
ihre Handlungen fchienen auf einen bedachten Vorſatz gegrün: 
det. Denn ich batte manchmal zu vernehmen, unfer Fami⸗ 
lienfreis fey nad) Verheirathbung Corneliens doch gar zu eng; 
man wollte finden, daß mir eine Schweiter, der Mutter eine 
Gehülfin, dem Vater ein Lehrling abgehe; und bei diefen 
Reden blieb es nicht. Es ergab fich wie von ungefähr, daß 
meine Eltern jenem Frauenzinsmer auf einem Spaziergang 
begegneten, fie in den Garten einluden und fih mit ihr län 
gere Zeit unterhielten. Hierüber ward num beim Abendtifche 
eſcherzt, und mit einem gewiflen Behagen bemerkt, daß fie 
dem Vater wohlgefallen, indem fie die. Haupt=Eigenfchaften, 
die er als ein Kenner von einem’ Frauenzimmer fordere, 
ſaͤmmtlich/ beſitze. 

Hierauf ward im erſten Stock Eins und das andere ver⸗ 
anſtaltet, eben als wenn man Gäfte zu erwarten habe, das 
Zeinwandgeräthe gemuftert, und auch an einigen bisher ver: 
nachläffigten Hausrath gedacht. Da überrafchte ich.nun einft 
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meine Mutter, als fie in einer Bodenfammer bie alten MWie- 
gen betrachtete, worunter eine übergroße von Nußbaum, mit 
Eifenbein und Ebenholz eingelegt, die mich ehmals gefchwenft 
hatte, befonderd hervorftach. Sie ſchien nicht ganz zufrieden, 
als ich ihr bemerkte, Daß folhe Schaufelfaften nunmehr völlig 
aus‘ der Mode feyen, und daß man bie Kinder mit freien 
Sliedern in einem artigen Körbchen, an einem Bande über 
die Schulter, wie andre kurze Waare, zur Schau trage. 
Genug, dergleihen Vorboten zu erneuernder Hauslichleit 
zeigten fich öfter, und da ich mich dabei ganz leidend verhielt; 
fo verbreitete fi, durch den Gedanken an einen Zuſtand ber 
fürs Leben dauern follte, ein folder Friede über unfer Haus 
und deſſen Bewohner, dergleichen es lange nicht genoffen hatte. 


Aus meinem Leben. 


Wahrheit und Dichtung. 


Vierter Theil, 


ee 


Nemo contra deum nisi deus ipse 


Borwort. 


Dei Behandlung einer mannichfaltig vorfchreitenden Le⸗ 
benögefchichte, wie die ift, Die wir zu unternehmen gewagt 
haben, kommen wir, um gewifie Greigniffe faßlich und les: 
bar zu machen, in den Fall, einiges was in der Zeit fi 
verſchlingt, nothwendig zu trennen, anderes was nur durch 
eine Folge begriffen werden kann, in fich Telbft zuſammen 
zu ziehen, und fo dad Ganze in Theile zufammen zu ftellen, 
die man finnig überfchauend beurtheilen und fich davon man⸗ 
ches yueignen mag. 

Mit diefer Betrachtung eröffnen wir den gegenwärtigen 
Band, damit fie zu Nechtfertigung unferd Verfahrens beis 
trage, und fügen die Bitte Hinzu, unſre Leſer möchten 


J 


= 


bedenken, daß fich diefe hier fortgefeßte Erzählung nicht gerade 
and Ende des vorigen Buches anfchließt, fondern daß fie die 
Hauptfäden ſaͤmmtlich nah und nah wieder aufzunehmen, 
und ſowohl Perfonen ale Gefinnungen und Handlungen in 
einer vedlich gründlichen Folge vorzuführen die Abficht Hat. 


Sechzehntes Bud. 


DU) 


Wie man zu fagen pflegt: daß Fein Unglüd allein Fomme, 
fo läßt fih auch, wohl bemerfen, daß ed mit dem Glück ähn: 
licher Weife befchaffen fey; ja auch mit andern Umpftänden, 
„die fih auf eine harmonifche Weife um und verfammeln; es 
fey nun, daß ein Schidfal dergleihen auf ung lege, oder 
daß der Menfch die Kraft. habe, das was zufammen gehört 
an fich heranzuziehen. | 

Wenigſtens machte ic dießmal die Erfahrung, daß alles 
uͤbereinſtimmte, um einen außeren und inneren Frieden her— 
. vorzubringen. Jener ward mir zu Theil, indem ich den Aus- 
gang deſſen gelaffen abwartete, was man für mich im Sinne 
hegte und vornahm; zu dieſem aber follte ich durch erneute 
Studien gelangen. 

Sch Hatte lange nicht an Spinoza gedaht, und nun 
ward ich durch Widerrede zu ihm getrieben. In unfrer Bi: 
bliothek fand ich ein Büchlein, deſſen Autor gegen jenen eige- 
nen Denfer heftig Fämpfte, und um dabei recht wirkfam zu 
Werke zu gehen, Spinoza's Bildniß dem Titel gegenüber 
gefeßt hatte, mit der Unterfchrift: Signum reprobationis in 
vultu gerens, daß er nämlich das Zeichen der Verwerfung und 
DVerworfenheit im Angefiht trage. Diefed konnte man frei: 
lich bei Erblidung des Bildes nicht äugnen; denn ur Nupferſtich 

Goethe, ſämmtl. Werke. XXII. 
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war erbärmlich fchlecht und eine vollkommne Fratze; wobei 
mir denn jene Gegner einfallen mußten, die irgend jemand, 
dem fie mißwollen, zuvoͤrderſt entftellen und dann als ein 
Ungeheuer befämpfen. 

Diefed Büchlein jedoch machte feinen Eindrud auf mich, 
weil ich überhaupt Sontroverfen nicht liebte, indem ich immer 
vorzog von dem Menfchen zu erfahren wie er dachte, ald von 
einem andern zu hören, wie er hätte denfen Tollen. Doc 
führte mich die Neugierde auf den Artikel Spinoza in 
Bapyle's Wörterbuhe, einem Werke, dad wegen Gelehrſamkeit 
und Scharffinn eben fo ſchaͤtzbar und nüßlih, ald wegen 
Klaͤtſcherei und Salbaderei lächerlich und Ihädlich ift. 

Der Xrtifel Spinoza erregte in mir Unbehagen und 
Miptrauen. Zuerft fogleich wird der Mann als Atheift, und 
feine Meinungen als Höchft verwerflih angegeben; fodann 
aber zugeftanden, daß er ein ruhig nachdenkender und feinen 
Studien obliegender Mann, ein guter Staatöbürger, ein mit- 
"theilender Menfch, ein ruhiger Particulier geweſen; und fo 
fhien man ganz das evangelifhe Wort vergeffen zu haben: 
an ihren Früchten follt ihr fie erkennen! — dena 
wie will doch ein Menfhen und Gott gefälliges Leben aus 
verderblihen Grundfäßen entfpringen? 

Sch erinnerte mich noch gar wohl, welhe Beruhigung 
und Klarheit über mich gefommen, ald ich einft die nachge— 
Inffenen Werke jened merkwürdigen Mannes durchblättert. 
Dieſe Wirkung war mir noch ganz deutlich, ohne daß ich mich 
. des Einzelnen hätte erinnern koͤnnen; ich eilte daher aber: 
mald zu den Werken, denen ich fo viel fhuldig geworden, 
und diefelbe Sriedensiuft wehte mich wieder an. Ich ergab 
mich Ddiefer Lecture und glaubte, indem ih in mich ſelbſt 
ſchaute, die Welt niemals fo deutlich erblickt zu haben, 
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Da über diefen Segenftand fo viel und auch in der 
neuern Zeit geftritten worden, fo wünfchte ich nicht mißver: 
ftanden zu werden, und will bier einiges über jene fo ge: 
fürchtete, ja verabfeheute Vorſtellungsart einzurüden nicht 
unterlaffen. 

Unfer phyfifches fowohl als gefelliges Leben, Sitten, ©e: 
wohnheiten, Weltflugheit, Philofophie, Neligion, ja fo man: 
ches zufällige Ereigniß, alles ruft und zu: daß wir ent: 
Tagen follen. So manches was ung innerlich eigenft ange: ' 
hört, follen wir nicht nach außen hervorbilden; was wir von 
außen zu Ergänzung unfres Weſens bedürfen, wird und ent- 
zogen, dagegen aber fo vieles aufgedrungen, das ung fo 
fremd als laftig if. Man beraubt und des mühfam Erwor: 
benen, bes freundlich Geftatteten, und ehe wir hierüber recht 
ind Klare find, finden wir ung genöthigt, unfere Perfönlich- 
feit erft ftüdweis und dann völlig aufzugeben. Dabei ift e3 
aber hergebracht, daß man denjenigen nicht achtet, der fich 
deßhalb ungebärdig ſtellt; vielmehr fol man, je bittrer der 
Kelch ift, eine defto füßere Miene machen, damit ja der ge: 
laffene Zufehauer nicht durch irgend eine Grimaſſe beleidigt 
werde, | 

Diefe fchwere Aufgabe jedoch zu loͤſen, hat die Natur den 
Menfchen mit reihlicher Kraft, Thätigkeit und Zaͤhigkeit aus: 
geftattet. Beſonders aber kommt ihm der Keichtfinn zu Hülfe, 
der ihm ungerftörlich verliehen ift. Hiedurch wird er fähig, 
dem Einzelnen in jedem Augenbli zu entfagen, wenn er 
nur im naͤchſten Moment nah etwas Neem. greifen darf; 
und fo fielen wir ung unbewußt unfer ganzes Xeben immer 
wieder ber. Wir feßen eine Leidenſchaft an die Stelle der 
andern; Belchäftigungen, Neigungen, Liebhabereien, Steden- 
pferde ‚ alles probiren wir duch, um zuleßt auszurufen, daß 
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alles eitel fey. Niemand entfeßt fi vor diefem falfchen, 
ja gottesläfterlihen Sprudh; ja man glaubt etwas Weiſes 
und Unmiderleglihes gefagt zu haben. Nur wenige Menfchen 
giebt es, die folhe unerträgliche Empfindung vorausahnen, und 
um allen partiellen Nefignationen auszuweichen, fich ein für 
allemal im Ganzen refigniren. 

Diefe überzeugen fi von dem Ewigen, Nothwendigen, 
Gefeglihen, und ſuchen ſich folhe Begriffe zu bilden, welche 


- unverwüftlich find, je Durch die Betrachtung des Vergänglichen 


nicht aufgehoben, fondern vielmehr betätigt werden. Weil 
aber hierin wirklich etwas Webermenfchliches liegt, fo werden 
folche Perfonen gewöhnlich für Unmenfchen gehalten, für gott: 
und weltlofe; ja man weiß nicht, was man ihnen alles für 
Hörner und Klauen andichten foll. 

Mein Zutrauen anf Spinoza ruhte auf der friedlichen 
Wirkung, die er in mir hervorbrachte, und ed vermehrte fich 
nur, ald man meine werthen Myftifer des Spinozismus an 
tagte, als ich erfuhr, daß Leibnitz ſelbſt dieſem Vorwurf 
nicht entgehen Fönnen, ja Daß Boerhave, wegen gleicher Ge: 
finnungen verdächtig, von der Theologie zur Medicin überge⸗ 
ben müffen. 

Denfe man aber nicht, daß ich feine Schriften hätte uns 
terfchreiben .und mich dazu buchftäblich befennen mögen. Denn 
daß niemand den andern verfteht; daß Feiner bei denfelben 
Worten daffelbe, was der andere, denkt; daß ein Gefprach, 
eine Lecture bei verfchiedenen  Perfonen verfchtedene Gebans 
fenfolgen aufregt, Hatte ich fchon allzu Deutlich eingefehen, 
und man wird dem Verfaffer von Werthier und Fauft wohl 
zutrauen, daß er, von ſolchen Mißverftändniffen tief durch⸗ 
drungen, nicht felbft den Dünfel gehegt, einen Mann volls 
Tommen zu verftehen, der als Schüler von Descartes Durch 
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mathematiſche und rabbinifhe Cultur fih zu dem Gipfel des 
Denkens hervorgehoben; der big auf den heutigen Tag noch 
das Ziel aller fpeculativen Bemühungen zu ſeyn fcheint. 

Was ich mir aber aus ihm zugeeignet, würde fich deut⸗ 
Lich genug darftellen, wenn ber Befuch, den der ewige Jude 
bei Spinoza abgelegt, und den ich als ein werthes Ingredieng 
zu jenem Gedichte mir ausgedacht Hatte, niedergefchrieben 
übrig geblieben wäre. Sch gefiel mir aber in dem Gedanfen 
fo mohl, und befchäftigte mid im Stillen fo gern damit, daß 
ih nicht dazu gelangte etwas anfzufchreiben; dadurch erwei⸗ 
terte fih aber der Einfall, der ald vorübergehender Scherz 
nicht ohne Verdienft geweſen wäre, bergeftalt, Daß er feine 
Anmutb verlor und ich ihn als läftig aus dem Sinne flug. 
Sn wie fern mir aber die Hauptpunfte jenes Verhaͤltniſſes 
zu Spinoza unvergeßlich geblieben find, indem fie eine große 
Wirkung auf die Folge meined Lebens ausuͤbten, will ich fo 
Fur; und bündig als möglich eröffnen und darftellen. 

Die Natur wirkt nach ewigen, nothwendigen, dergeftalt 
göttlichen Gefeßen, daß die Gottheit felbft daran nichts än⸗ 
dern Fönnte. Alle Menichen find hierin unbewußt vollkom⸗ 
men einig. Man bebenfe, wie eine Naturerfcheinung, die 
auf Verftand, Vernunft, ja auch nur auf Willkür deutet, 
und Erftaunen, ja Entfeßen bringt. 

Wenn fih in Thieren etwas Vernunftähnliched hervor: 
that, fo Fönnen wir und von unferer Verwunderung nicht ere 
holen; denn ob fie und gleich fo nahe ftehen, fo fcheinen fie 
Doch durch eine unendlihe Kluft von uns getrennt und in 
das Neich der Nothwendigfeit verwiefen. Man kann ed daher 
jenen. Denkern nicht übel nehmen, welche die unendlich kunſt⸗ 
reiche, aber doch genan befchränfte Technik jener Seſchopfe fuͤr 
ganz maſchinenmaͤßig erklaͤrten. 
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enden wir und zu den Pflanzen, fo wird unfre Be 
hauptung noch auffallender beftätigt. Man gebe fih Rechen: 
fchaft von der Empfindung, die ung ergreift, wenn bie berührte 
Mimoſa ihre gefiederten Blätter paarweiſe zufammenfaltet 
und endlich das Stielhen wie an einem Gewerbe niederflappt. 
Noch höher fteigt jene Empfindung, der. ich feinen Namen 
geben will, bei Betrachtung des Hedysarum gyrans, das feine 
Blättchen, ohne fichtlich dußere Veranlaffung, auf und nieder 
ſenkt und mit fich ſelbſt wie mit unfern Begriffen zu fpielen 
fheint. Denke man fih einen Pifang, dem biefe Gabe zuge- 
theilt wäre, fo daß er die ungeheuren Blätterfchirme für ſich 
ſelbſt wechfelöweife nieberfentte und aufhübe, jedermann, der 
es zum erftenmal fähe, würde vor Entfehen zurüdtreten. So 
eingewurzelt ift bei ung der Begriff unfrer eignen Vorzüge, 
dag wir ein für allemal der Außenwelt Teinen Theil daran 
gönnen mögen; ja daß wir diefelben, wenn ed nur anginge, 
fogar Unfresgleichen gerne verfümmerten. 

Ein ähnliches Entſetzen überfällt ung Dagegen, wenn wir 
den Menfhen unvernünftig gegen allgemein anerkannte fitt- 
liche Gefeße, unverftändig gegen feinen eignen und fremden 
Vortheil handeln fehen. Um das Grauen loszuwerden, dag 
wir dabei empfinden, verwandeln wir ed fogleih in Tadel, 
in Abfcheu und wir ſuchen und von einem folhen Menfchen 
entweber wirklich oder in Gedanken zu befreien. 

Diefen Gegenſatz, welchen Spinoza fo Fräftig heraushebt, 
wendete ich aber auf mein eignes Weſen ſehr wunderlich an, 
und das Vorhergefagte ſoll eigentlich nur dazu dienen, um 
das was folgt. begreiflich zu machen. 

Ich war dazu gelangt das mir inmohnende Ddichterifche 
Talent ganz ald Natur zu betrachten, um fo mehr, ald ich 
darauf gewiefen war, die dufere Natur ald den Gegenftand 
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deffelben anzufeben. Die Ausübung diefer Dichtergabe konnte 
zwar durch Weranlaffing erregt und beftimmt werden; aber 
am freudigften und reichlichften trat fie unwillkürlich, ja wider 
Willen hervor. 

Dur Feld und Wald zu ſchweifen, 

Mein Liebchen megzupfeifen, 

So ging’s den ganzen Tag. 

Auch beim nächtlichen Erwachen trat derfelbe Fall ein, 
und ich hatte oft Luft, wie einer meiner Vorgänger, mir ein 
ledernes Wamms machen zu laffen, und mich zu gewöhnen. 
im $inftern, durchs Gefühl, das was unvermuthet hervor=- 
brach zu firiren. Sch war fo gewohnt mir ein Liedchen vor- 
zufagen, ohne ed wieder zufammenfinden zu können, daß ich " 
einigemal an den Pult rannte und mir nicht die Zeit nahm 
einen quer liegenden Bogen zurecht zu rüden, fondern dag 
Gedicht von Anfang bis zu Ende, ohne mich von der Stelle 
zur rühren, im der Diagonale herünterfchrieb. In eben diefem 
Sinne griff ich weit lieber zu dem Bleiftift, welcher williger 
die Züge bergab: denn ed war mir einigemal begegnet, daß 
dad Schnarren und Spritzen der Feder mich aus meinem 
nachtwandleriſchen Dichten aufwedte, mich zerfireute und ein 
eines Product in der Geburt erftidte. Zür ſolche Poefien 
hatte ich eine befondere Ehrfurcht, weil ich mich doch ungefähr 
gegen dieſelben verhielt, wie die Henne gegen die Küchlein, 
die fie ausgebrütet um fich her piepfen fieht. Meine frühere 
Luft diefe Dinge nur durch Vorlefungen mitzutheilen, erneute 
fih wieder, fie aber gegen Geld umzutaufchen ſchien mir 
abfcheulich. 
Hiebei will ich eines Falles gedenken, der zwar fpäter 

eintrat. Als nämlih meinen Arbeiten immer mehr nachges 
fragt, ja eine Sammlung bderfelben verlange wurde, jene, 
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Geſinnungen aber mich abbielten, eine folche felbft zu veranftalten, 
fo benuste Himburg mein Saudern, nnd ich erhielt uner- 
wartet einige Exemplare meiner zufammengedrudten Werke. 
Mit großer Frechheit wußte fih dieſer unberufene Verleger 
eines folhen dem Publicum erzeigten Dienfted gegen mich zu 
rühmen und erbot fi, mir dagegen, wenn ich ed verlangte, 
etwas Berliner Porcellan zu fenden. Bei diefer Gelegenheit 
mußte mir einfallen, daß die Berliner Juden, wenn fie fich 
verheiratbeten, eine gewiſſe Partie Porcellan zu nehmen ver: 
pflichtet waren, damit Die Fönigliche Fabrik einen fihern Abſatz 
hätte. Die Verachtung welche daraus gegen den unverfchämten 
Nachdruder entftand, ließ mich den Verdruß übertragen, ben 
ich bei diefem Raub empfinden mußte. Sch antwortete ihm 
nicht und indefien er fihb an meinem Gigenthum gar wohl 


behaben mochte, rächte ich mich im Stillen mit folgenden 
Verſen: 


Holde Zeugen ſüß verträumter Jahre, 
Falbe Blumen, abgewehte Haare, 
Schleier, leicht geknickt, verblichne Bänder, 
Abgeklungener Liebe Trauerpfänder, 

Schon gewidmet meines Herdes Flammen, 
Rafft der freche Soſias zuſammen, 

Eben als wenn Dichterwerk und Ehre 
Ihm durch Erbſchaft zugefallen wäre; 

Und mir Lebendem ſoll ſein Betragen 
Wohl am Thee- und Kaffee-Tiſch behagen? 
Meg dad Porcelan, das Buderbrod! 
Für die Himburgs bin ich tobt, 


Da jeboch eben die Natur, die dergleichen größere und 
kleinere Werke unaufgefordert In mir hervorbrachte, manchmal 
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in großen Paufen ruhte und ich in einer langen Zeitſtrecke 
felbft mie Willen nichts hervorzubringen im Stande war, und 
Daher öfters Langeweile empfand; fo trat mir bei jenem ftren: 
sen Gegenſatz der Gedanke entgegen, ob ich nicht von der 
andern Seite das mas menfchlich, vernünftig und verftändig 
on mir fey, zu meinem und anderer Nutzen und Vortheil 
gebrauchen und die Zwiſchenzeit, wie ich es ja auch ſchon 
getban und wie ich immer ftärker aufgefordert wurde, den 
Meltgefhäften widmen und dergeftalt nichts von meinen Kraf: 
ten ungebraucht laffen follte. Ich fand diefes, was aus jenen 
allgemeinen Begriffen hervorgugehen fchien, mit meinem Me: 
fen, mit meiner Lage fo übereinftimmend, Daß ich den Ent: 
ſchluß faßte auf diefe Weife zu handeln und mein bisheriges 
Schwanfen und Zaudern dadurch zu beftimmen. Sehr ange: 
nehm war mir zu denfen, daB ich für wirkliche Dienfte von 
den Menfchen auch reellen Lohn fordern, jene lieblihe Natur: 
gabe dagegen ale ein Heiliges uneigennuͤtzig auszuſpenden 
fortfahren dürfte. Durch diefe Betrachtung rettete ich mich 
von der Bitterkeit bie fih in mir hätte erzeugen können, wenn 
ih bemerfen mußte, daß gerade das fo fehr gefuchte und 
bewunderte Talent in Deutfchland als außer dem Geſetz und 
vogelfrei behandelt werde. Denn nicht allein in Berlin bielt 
man den Nahdrud für etwas Zuläffiges, ja Luftiges, fondern 
der ehrwürdige, wegen feiner Megententugenden gepriefene 
Markgraf von Baden, der zu fo vielen Hoffnungen berechti⸗ 
gende Kaifer Joſeph, begünftigten, jener feinen Madlot, diefer 
feinen Edlen von Trattner, und es war ausgeſprochen, daB 
die Mechte, fo wie das Eigenthum des Genie’s dem Hand: 
werker und Fabricanten unbedingt preisgegeben feyen. 

Als wir und einft hierüber bei einem hefuchenden Ba: 
benfer beflagten, erzählte er ung folgende Geſchichte: Die 
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Frau Markgraͤfin, als eine thätige Dame, habe auch eine 
Papier: Zabrif angelegt, die Waare fey aber fo fchlecht gewor: 
den, daß man fie nirgends habe unterbringen koͤnnen. Darauf 
babe Buchhändler Madlot den Vorfchlag gethan, die deutfchen 
Dichter und Profaiften auf dieſes Papier abzubdruden, um 
Dadurch feinen Werth in etwas zu erhöhen. Mit beiden 
Händen habe man dieſes angenommen. 

Wir erklärten zwar diefe böfe Nachrede für ein Mährchen, 
ergößten und aber doch daran. Der Name Madlot ward zu 
gleicher Zeit für einen Schimpfnamen erklärt und bei fchlechten 
Begebenheiten wiederholt gebraucht. Und fo fand fich eine 
leichtfinnige Sugend, weldhe gar manchmal borgen mußte, 
indeß die Niederträctigleit ſich an ihren Talenten bereicherte, 
durch ein paar gute Einfälle hinreichend entfchädigt. 


Glüklihe Kinder und Jünglinge wandeln in einer Art 
von Trunkenheit vor fih bin, die fih dadurch befonders 
bemerflich macht, daß die Guten, Unfchuldigen dad Verhältnig 
der jedesmaligen Umgebung kaum zu bemerfen, noch weniger 
anzuerkennen wiſſen. Sie fehen die Welt als einen Stoff an, 
den fie bilden, als einen Vorrath, deffen fie fih bemächtigen 
follen. Alles gehört ihnen an, ihrem Willen fcheint alles 
durchdringlih; gar oft verlieren fie fich dephalb in einem 
wilden wüſten Wefen. Bei den Beſſern jedoch entfaltet ſich 
dieſe Richtung zu einem fittlichen Enthuſigsmus, der fih nach 
Gelegenheit zu irgend einem wirklichen oder fiheinbaren Guten 
aus eignem Triebe hinbewegt, fich aber auch öfters leiten, 


- führen und verführen läßt. 


Der Süngling, von dem wir ung unterhalten, war in 
einem folhen Kalle, und wenn er den Menichen auch feltfam 
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vorkam, ſo erſchien er doch gar manchem willkommen. Gleich 
bei dem erſten Zuſammentreten fand man einen unbedingten 
Freiſinn, eine heitere Offenherzigkeit im Geſpraͤch, und ein 
gelegentliches Handeln ohne Bedenken. Von letzterem einige 
Geſchichtchen. 

In der ſehr eng in einander gebauten Judengaſſe war 
ein heftiger Brand entſtanden. Mein allgemeines Wohlwollen, 
die daraus entſpringende Luft zu thatiger Huͤlfe, trieb mich, 
gut angelleidet wie ich sing und fand, dahin. Man hatte 
von der Allerheiligengaffe ber durchgebrochen; an biefen Zu: 
gang verfügt? ich mich. Ich fand dafelbft eine große Anzahl 
Menfchen mit Waflertragen befchäftigt, mit vollen Eimern 
fich Hindrängend, mit leeren herwaͤrts. Ich fah gar bald, daß 
wenn man eine Gaſſe bildete, wo man die Eimer herauf: und 
herabreichte, die Hülfe die doppelte feyn würde. Ich ergriff 
zwei volle Eimer und blieb ftehen, rief andere an mich heran, 
den Kommenden wurde die Laft abgenommen und die Rück⸗ 
kehrenden reihten fich anf der andern Seite. Die Anftalt fand 
Beifall, mein Zureden und pyerfönlihe Theilnahme ward 
besünftigt und die Gaſſe, vom Eintritt bis zum brennenden 
Ziele, war bald vollendet und gefchloffen. Kaum aber hatte 
die Heiterfeit, womit diefes gefchehen, eine frohe, man kann 
fagen eine Iuftige Stimmung in Diefer lebendigen zwedmäßig 
wirkenden Mafchine aufgeregt, als dev Muthwille fich fchon 
hervorthat und der Schadenfreude Raum gab. Armſelige 
Flüchtende, ihre jammervolle Habe auf dem Müden fchleppend, 
mußten, einmal in die bequeme Gaſſe gerathen, unausweich⸗ 
lich hindurch und blieben nicht unangefohten. Mutbwillige 
Knaben: Sünglinge fpristen fie an und fügten Verachtung und 
Unart noch dem Elend Hinzu. Gleich aber, durch maßiges 
Zureden und rednerifche Strafworte, mit Rückſicht wahrfcheinlich 
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auf meine reinlichen Kleider die ich vernachläfiigte, warb ber 
Frevel eingeftellt. 

Neugierige meiner Greunde waren berangetreten. den Un⸗ 
fall zu befchauen, und fchienen verwundert, ihren Gefellen in 
Schuhen und feidenen Strümpfen — denn anders ging man 
damals nicht — in diefem feuchten Gefchäfte zu ſehen. We— 
nige konnt? ich heranziehen, andere lachten und fchüttelten die 
Köpfe. Wir hielten lange Stand, denn bei manchen Abtre: 
tenden verftanden fih auch manche Dazu ſich anzufchließen; 
viele Schauluftige folgten auf einander und fo ward mein 
unſchuldiges Wagniß allgemein befannt, und die wunderliche 
Licenz mußte zur Stadtgefchichte des Tags werden. 

Ein folder Leichtfinn im Handeln nad irgend einer gut: 
müthigen heitern Griffe, bervortretend aus einem glädlichen 
Selbftgefühl, was von den Menfchen leicht ald Eitelfeit ge: 
tadelt wird, machte unfern Freund auch noch durch andere 
Wunderlichkeiten bemerklich. 

Ein fehr harter Winter hatte den Main völlig mit Eid 
bedeckt und in einen- feften Boden verwandelt. Der lebhaftefte, 
nothwendige und Inftig=gefellige Verkehr regte fich auf dem 
- Eife. Graͤnzenloſe Sclittfehuhbahnen, glattgefrorene weite 
Flaͤchen wimmelten von bewegter Verfammlung Ich fehlte 
nicht vom frühen Morgen an und war alfo, wie fpäterhin 
meine Mutter, dem Schaufpiel zuzuſehen, angefahren kam, 
als leichtgekleidet wirklich Durchgefroren. Sie ſaß im Wagen 
in ihrem rothen Sammetpelze, der auf der Bruft mit ftarfen 
goldenen Schnuͤren und Quaſten zufammengehalten, ganz 
ſtattlich ausſah. „Geben Sie mir, liebe Mutter, Ihren 
Pelz!“ rief ich and dem Stegreife,- ohne mich weiter befonnen 
zu haben, „mich friert grimmig.” uch fie bedachte nichts 
weiter; im Augenblicke hatte ich den Pelz an, der, purpurfarb, 
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bis an die Waden reichend, mit Zobel verbraͤmt, mit Gold 
geſchmückt, zu der braunen Pelzmütze, die ich trug, gar 
nicht übel Fleidete, So fuhr ich forglos auf und ab; auch war 
dad Gedränge fo groß, daB man die feltene Grfcheinung nicht 
einmal fonderlich bemerkte, obichon einigermaßen: Denn man 
rechnete mir fie fpdter unter meinen Anomalien im Ernft 
und Scherze wohl einmal wieder vor. 


Nach folhen Erinnerungen eines glüdlihen unbedachten 
Handelns fehreiten wir an dem eigentlichen Faden unfrer Er: 
zählung fort. | 

Ein geiftreicher Franzos hat ſchon geſagt: wenn irgend 
ein guter Kopf die Aufmerkſamkeit des Publicums durch ein 
verdienftliched Wert auf fich gezogen hat, To thut man dag 
Möglichfte um zu verhindern, daß er jemals dergleichen wie⸗ 
der hervorbringt. 

Es iſt ſo wahr: irgend etwas Gutes, Geiſtreiches wird 
in ſtiller abgeſonderter Jugend hervorgebracht, der Beifall 
wird erworben, aber die Unabhaͤngigkeit verloren; man zerrt 
das concentrirte Talent in die Zerſtreuung, weil man denkt, 
man koͤnne von feiner Perfönlichfeit etwas abzupfen und ſich 
zueignen. 

In diefem Sinne. erhielt ich manche Cinladungen, oder 
nicht fo wohl Einladungen: ein Freund, ein Belannter fchlug 
mir vor, gar oft mehr ald dringend, mich da oder dort ein- 
zuführen. 

Der quafi: Fremde, angekündigt ald Bär, wegen oft: 
maligen unfreundlihen Abweiſens, dann wieder ald Hurone 
Voltaire's, Cumberland's Weftindier, ald Naturkind bei fo 
vielen Talenten, erregte bie Neugierde, und fo befchäftigte 
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man fich in verfhiedenen Häufern mit ſchicklichen Negotiatior 
nen ihn zu fehen. 

Unter andern erfuchte mich ein Freund eined Abende mit 
ihm ein kleines Concert zu befuchen, welches in einem ange 
febenen reformirten Handelshaufe gegeben wurde. Es war 
ſchon ſpaͤt; doch weil ich alled aus dem Stegereife liebte, 
folgte ih ihm, wie gewöhnlich anftändig angezogen. Wir 
treten in ein Zimmer gleicher Erde, in das eigentliche gerau- 
mige Wohnzimmer. Die Gefellfchaft war zahlreih, ein Flügel 
ftand in der Mitte, an den fich fogleich die einzige Tochter 
des Haufed niederfehte und mit bedeutender Fertigkeit und 
Anmuth fpielte. Ich ftand am unteren Ende des Flügels um 
ihre Geftalt und Wefen nahe genug bemerfen zu können; fie 
hatte etwas Kindartiges in ihrem Betragen; die Bewegungen 
wozu das Spiel fie nöthigte waren ungezwungen und leicht. 

Nach geendister Sonate trat fie and Ende bed Piano’d 
gegen mir über; wir begrüßten und ohne weitere Mede, denn 
ein Quartett war ſchon angegangen. Am Schluffe trat ich 
‘ etwas näher und fagte einiges Verbindliche: wie fehr ed mic 

freue, daß die erfte Belanntfchaft mich auch zugleich mit 
ihrem Talent bekannt gemacht habe. Sie wußte fehr artig 
meine Worte zu erwiedern, bebielt ihre Stellung und ich die 
meinige. Ich Eonnte bemerken, daß fie mich aufmerkſam be= 
trachtete und daß ich ganz eigentlich zur Schau ftand, welches 
ich mir wohl konnte gefallen laffen, da man auch mir etwas 
gar Anmuthiges zu fchauen gab. Indeſſen blidten wir ein: 
ander an, und ih will nicht läugnen, daß ich eine Anzie⸗ 
hungskraft von der fanfteften Art zu empfinden glaubte. Das 
Hin= und Herwogen ber Gefelfhaft und ihrer Leiftungen 
verhinderte jedoch jede andere Art von Anndherung diefen 
Abend, Doch muß ich eine angenehme Empfindung gefteben, 
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als die Mutter beim Abfchted zu erfennen gab, fie hofften 
mich bald wieder zu fehen, und die Tochter mit einiger 
Freundlichkeit einzuftimmen fchien. Sch verfehlte nicht, nad 
ſchicklichen Paufen, meinen Befuh zu wiederholen, da ſich 
denn ein heiteres verftändiges Geſpraͤch bildete, welches Fein 
leidenfchaftliches Verhaͤltniß zu weiſſagen fchten. 

Indeſſen brachte die einmal eingeleitete Gaftfreiheit un⸗ 
feres Haufes den guten Eltern und mir felbft manche Unbe: 
quemlichkeit; in meiner Michtung, die immer darauf hin⸗ 
ging, dad Höhere gewahr zu werden, es zu erfennen, es zu 
fördern und wo möglich folches nachbildend zu geffalten, war 
ich dadurch im nichts weiter gebracht. Die Menfchen in fo fern 
fie gut waren, waren fromm, und in fo fern fie tbätig waren, 
unfiug und oft ungefchidt. Jenes konnte mir nichts helfen 
und dieſes verwirrte mich. Einen merkwürdigen Fall habe ich 
forgfältig niedergefchrieben. 

Am Anfang bes Jahres 1775 meldete Jung, nachber 
Stilling genannt, vom Niederrhein, daß er nach Frankfurt 
femme, berufen eine bedeutende Augencur bafelbft vorzu⸗ 
nehmen; er war mir und meinen Eltern willlommen und wir 
boten ihm das Qugrtier am. 

Herr von Lersner, ein würdiger Mann in Jahren, duch 
Erziehung und Führung fürftlicher Kinder, verftändiges Be: 
tragen bei Hof und auf Reifen, überall geſchaͤtzt, erduldete 
fhon lange das Unglüd einer völligen Blindheit; doch Fonnte 
feine Sehnſucht nah Hülfe nicht ganz erlöfhen. Nun hatte 
ung feit einigen Sahren mit gutem Muth und frommer 
Dreiftigfeit viele Staaroperationen am Niederrhein vollbracht 
und fich dadurch einen ausgebreiteten Ruf erworben. Redlich⸗ 
Feit feiner Seele, Zuverläffigfeit des Charakters und reine 
Gottesfurcht bewirften ihm ein allgemeines Zutrauen; dieſes 
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verbreitete fi) ſtromaufwaͤrts auf dem Wege vielfaher Handele- 
verbindungen. Herr von Xersner und die Seinigen, berathen 
von einem einfichtigen Arzte, entfchloffen fih den glüdlichen 
Augenarzt kommen zu laffen, wenn fhon ein Frankfurter 
Kaufmann, an dem die Eur mißglüdt war, ernftlich abrieth. 
Aber was bewies auch ein einzelner Fall gegen fo viele ge: 
Iungene! Doch Jung kam, nunmehr .angelodt buch eine 
bedeutende Belohnung, deren er gewöhnlich bisher entbehrt 
hatte; er kam, fernen Ruf zu vermehren, getroft und freudig, 
und wir wünfchten und Gluͤck zu einem fo wadern und heitern 
Tiſchgenoſſen. | 

Nach mehreren Arztlihen Vorbereitungen ward num enbd- 
lich der Staar auf beiden Augen geftochen; wir waren Höchft 
gefpannt, ed hieß: ber Patient habe nach der Operation fo: 
gleich gefehen, bi der Verband das Tageslicht wieder abge: 
halten. Allein es ließ fich bemerken, daß Jung nicht heiter 
war und daß ihm etwas auf dem Herzen lag; wie er mir 
denn auch anf weiteres Nachforfchen befannte, daß er wegen 
Ausgang der Cur in Sorgen fey. Gewöhnlich, und ich hatte 
felbft in Straßburg mehrmals zugefehen, fchien nichts leichter 
in der Welt zu ſeyn; wie es denn auch Stillingen hundert: 
mal gelungen war. Nach vollbrachtem fchmerzlofen Schnitt 
durch die unempfindlihe Hornhaut fprang bei dem gelindeften 
Druck die trübe Linfe von felbft heraus, der Patient erblidte 
fogleich die Gegenftände und mußte fih nur mit verbundenen 
Augen gedulden, bis eine vollbrachte Eur ihm erlaubte, fi 
des Föftlichen Organs nach Willen und Bequemlichkeit zu bes 
dienen, Wie mancher Arme, dem Jung dieſes Glüͤck vers 
ſchafft, Hatte dem Wohlthäter Gottes Segen und Belohnung 
von oben herab gewünfcht, welche nun durch dieſen reichen 
Mann abgetragen werden follte,. 
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ung bekannte, daß es dießmal fo Teicht und glüdlich 
nicht hergegangen: die Linſe fey nicht herausgefprungen, er 
Habe fie holen und zwar, weil fie angewachfen, abloͤſen muͤffen; 
dieß fey num nicht ohne einige Gewalt gefchehen. Nun machte 
ee fih Vorwürfe, daß ex auch dad andere Ange operirt babe. 
Allein man hatte fich- feit' vorgefeßt beide zugleich vorzuneh⸗ 
men, an eine folche Sufälligleit Hatte man nicht gebacht, und 
da fie eingetreten, fich nicht fogleich erholt und befonnen. 
Genug die zweite Linfe Fam nicht von ſelbſt, fie mußte auch 
mit Unftstten abgelöft und herausgeholt werden. 

ie übel ein ſo gutmürbiger, wohlgefinnter, gottesfuͤrch⸗ 
tiger Mann in einem foldhen Falle dran ſey, laͤßt Teine Bes 
fhreibung noch Entwidelung zu; etwas Allgemeines über eine 
folhe Sinnesart fteht vieleicht Hier am rechten Platze. 

Auf eigene moraliſche Bildung loszuarbeiten, tft das 
Einfachfte und Thunlichfte was der Menfch vornehmen kann; 
der Trieb dazu tft ihm angeboren; er wird durch Menſchen⸗ 
verftand und Liebe dazu im bürgerlichen Leben geleitet, ja 
gedrängt. 

Stilling lebte in einem fittlich religioſen Liebesgefühl; 
ohne Mittheilung, ohne guten Gegenwillen Eonnte er nicht 
exiſtiren: er forderte wechfelfeitige Neigung; wo man ihn 
nicht Fannte, war er ft, wo man den Belannten nicht liebte, 


war er traurig; deßwegen befand er ſich am beten mit fol 


chen wohlgefinnten Menichen, die in einem beſchraͤnkten rubi- 
gen Berufstreife mit einiger Bequemlichkeit fih zu vollenden 


beſchaͤftigt find. 


Diefen gelingt nun wohl die Eitelkeit abzutbun, dem 
Beitreben nad aͤußerer Ehre zu entfagen, Behutfamkeit im 
Sprechen fih anzueignen, gegen Genoffen und Nachbarn ein 
freundliches gleiches Betragen auszuüben. 

Soethe, fämmtl. Werke. XXIL 19 
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Dft best Hier eine dunkle Geiftedferm zum Grunde, 
durch Individualität mobifieiet; ſolche Perſonen, zufällig ans 
geregt, legen große Wichtigleit auf ihre empiriſche Laufbahn; 
man hält alles für äbernatürlige Beſtimmung, mit der lieber: 
zeugung, daß Gott unmittelbar einwirke. 

Dabei iſt im Menſchen eine gewiſſe Neigung in feinem 
Zuſtand zu verbauen, zugleich aber auch fi ſtoßen und fılhe 
zen zu laſſen und eine. gewiſſe Unentſchloſſenheit felbft. gu 
handeln. . Diefe varmehert fach, hei Miplingen der veritindig- 
ſten Plane, fe wie durch zufälliges Bellingen ‚günftig zufam⸗ 
mentreffender unvorhergeſehener Umſeende. 

Wie num durch eine ſolche Lebenswtiſe ein aufmerkſames 
maͤnnliches · Betragen verluͤmmert wird, fo iſt die Art in 
einen ſolchen Zuſtand zu gerathen oleichſals bedenklich und 
der Betrachtung werth. 

Wovon ſich dergleichen Einnesserwondte ana liebften un: 
terhalten, find die. fogeuannten Erwedungen, Sinneöveränbe- 
zungen, denen wir ihren pfpchologiihen Werth nicht abſpre⸗ 
hen. Es find eigentlih was wir in willenichaftliden und 
poetifhen Angelegenheiten Apesous nennen: dad Gewahr⸗ 
werden einer großen Maxime, welches immer eine gemialifche 
Geiſtesoperation ift; man fommt durch Anſchauen dazu, weder 
durch Nachdenken noch durch Lehre oder Ueberlieferung. Hier 
ift ed dag Gewahrwerden der moralifchen Kraft, die im Glau⸗ 
ben anlert und fo in ſtolzer Sicherheit mitten auf den Wo⸗ 
gen fich empfinden wird. 

Ein folhes Apercu giebt dem Entdeder die größte Freude, 
weil es auf originelle Weife nach dem Unendlichen hindeutet; 
es bedarf Feiner Zeitfolge zur Ueberzeugung: ed entfpringt 
ganz und vollendet im Augenblick, daher das gutmuͤthige alt: 
franzoͤſiſche Reimwort: 
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En peu d’heure 
Dien labeure. 

Aeußere Auſtoͤße bewirken oft das gewaltfame eedtechen 
ſolcher Sinnesänderung, man laut heichen und Wunder gu 
fhauen. 

Zutrauen und Liebe verband. mich aufs herzlichſte mit 
Stilling; ich hatte doch auch gut und glucklüch auf feinen Le⸗ 
bensgang eingewirkt, und es war ganz ſeiner Natur gemaͤß, 
alles was für ihn geſchah in einem dankbaren feinen Herzen 
su behalten; aber fein Umgang mar mir in meinem damali: 
gen Lebendgange weder erfreulich noch förderlich. Swar über: 
ließ ich gern einem jeden, wie er fih das Raͤthſel feiner Tage 
zurecptlegen nnd ausbilden wollte; aber die Wit, anf einem 
abenteuerlichen Lebendgange alles, was und vernünftiger Weite 
Gutes begegnet, einer unmittelbaven göttlichen Einwirkung 
zuz uſchreiben, ferien mir. doch zu anmaplich, und die Vorſtel⸗ 
lungsart, daß alles, was and unferm Leichffinn und Düntel, 
übereilt oder vernachlaͤſſigt, ſchlimme, fehwer zu ertragende 
Folgen bat, gleichfalls für eine göttliche Pädagogik zu halten, 
wollte mir auch nicht in den Sinn. Sch Eonnte alfo.den gu⸗ 
ten Freund nur anhören, ihm aber nichts Erfreuliches erwies 
dern, doc ließ ich ihn, wie fo viele andere, gern gewähren 
und ſchuͤtzte ihn ſpaͤter wie früher, wenn man, gar zu welt 
lie) gefinnt, Tein zarted Weſen zu verleßen fich nicht fcheute. 
Daber ih ihm auch den Einfall eines fchalkifhen Mannes 
nicht zu Dhren kommen ließ, der einmal ganz ernfthaft aus- 
zief; „Nein! fürwahr, wenn ich mit Gott fo gut ftünde wie 
Sung, fo würde ich das höchfte Wefen nicht um Geld bitten,. 
fondern um Weisheit und guten Rath, damit ich nicht fo 
viel dumme Streiche machte, die Geld Torten und elende Schul⸗ 
benjahre nach fich ziehen,” 
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Denn freilich war zu ſolchem Scherz; und Frevel jest 
“nicht die Zeit. Zwiſchen Furcht und Hoffnung gingen mehrere 
Tage Hin; jene wuchs, diefe ſchwand und» verlor ſich gänzlich; 
die Augen bed braven gebuldigen Mannes entzündeten fich 
und es blieb Fein Zweifel, daß die Eur mißlungen fey, 

Der Zuftand in ben unſer Freund daburch gerieth, laͤßt 
feine Schilderung gu; er wehrte fih gegen bie innerfte tieffte 
Verzweiflung von der ſchlimmſten Art. Denn was war nicht 
in diefem Falle verloren! zuvoͤrderſt der größte Dank des zum 
Lichte wieder Genefenen, dad Herrlichite deffen fih der Arzt 
nur erfreuen kann; das Zutrauen fo vieler andern Hülfsbe- 
:dürftigen; der Eredit, indem Die geftörte Ausübung dieſer 
Kunſt eine Familie im hülflofen Zuftande zuruͤckließ. Genug, 
wir fpielten das unerfreulihe Drama Hiobs von Anfang bie 
zu Ende durch, da denn der treue Mann die Mole der fchel: 
.tenden Freunde felbft übernahm, Er wollte diefen Vorfall als 
Strafe bisheriger Fehler anfehen; es fchien ihm, als babe ex 
die ihm zufällig überfommenen Augenmittel frevelhaft als 
göttlichen Beruf zu dieſem Gefchäft betrachtet; er warf fi 
wvor, dieſes höchſt wichtige Fach nicht durch und durch ſtudirt, 
ſondern feine Euren nur fo obenhin auf gut Gluͤck behandelt 
zu haben; ihm kam augenblielich vor die Seele, was ip 
wollende ihm nachgeredet; er gerieth in Zweifel, ob dieß auch 
nicht Wahrheit fey? und dergleichen fhmerzte um fo tiefer, 
als er fih den für fromme Menſchen fo gefährlichen Leicht: 
finn, leider auch wohl Duͤnkel und Eitelfeit, in feinem Le⸗ 
bensgange mußte zu Schulden kommen laſſen. In ſolchen 
Augenbliden verlor er fi felbft, und wie wir ung auch ver 
ſtändigen mochten, wir gelangten doch nur zuletzt auf bag 
vernünftig nothwendige Reſultat: daß Gottes Mathfchlüffe 
unerforfchlich feyen. 
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In meinem vorftrebend heiten Sinne wäre ih nodr 
mehr verletzt geweſen, hätte ich nit, nach herfömmlicer 
Weile, diefe Seelenzuftände ernfter freundlicher Betrachtung 
umterworfen und fie mir nach meiner Weile zurecht gelegt; 
nur betrübte ed mich, meine gute Mutter für ihre Sorgfalt 
und häusliche Bemühung fo übel belohnt zu fehen; fie em⸗ 
pfand es jedoch nicht bei ihrem unabläffig thätigen Gleichmuth. 
Der Vater dauerte mich am meiften. Um meinetwillen hatte 
er einen ftreng gefchloffenen Haushalt mit Anftand erweitert und 
genoß befonders bei Tifch, wo die Gegenwart von Fremden auch 
einheimifche Freunde und immer wieder fonftige Durchreifende 
heranzgog, fehr gern eined muntern, ja paradoren Geſpraͤches, 
da ich ihm denn, durech allerlei dialeftifches Klopffechten großes- 
Behagen und ein freundliches Lächeln bereitete: Denn ich Hatte 
die gottlofe Art alles zu beftreiten, aber nur infofern harte 
nädig, daß derjenige, der Recht behielt, auf ale Fälle lächer: 
Ich wurde. Hieran war nun in den lebten Wochen gar nicht 
zu denken; denn die glüdlichiten heiterften Breigniffe, veran- 
laßt durch wohlgelungene Nebencuren des durch die Hauptcur 
fo unglüdlihen Freundes, Fonnten nicht greifen, vielweniger 
der traurigen Stimmung eine andere Wendung geben. 

Denn fo machte und im Einzelnen ein alter blinder Bet⸗ 
telinde ans dem Ylenburgifchen zu lachen, der, in dem höch⸗ 
fien Elend nach Frankfurt geführt, kaum ein Obdach, kaum 
eine kuͤmmerliche Nahrung und Wertung finden koͤnnte, bem 
aber die zaͤhe orientalifhe Natur fo gut nahhalf, daß er,’ 
vollfommen und ohne die mindefte Beſchwerde, ſich mit Ente 
züden geheilt fah. Ale man ihn fragte ob die Operation ge= 
fihmerzt babe? fo fagte er nah der hyperboliſchen Weiſe: 
„Wenn ih eine Million Augen hätte, fo wollte ich fie jedes: 


mal für ein Halb Kopfſtuͤck ſaͤmmtlich nach und nad: operiren - 


29 


r 
laſſen.“ Bei feinem Abwaubern betrug ex ſich im der Fahr⸗ 
gaſſe eben fo excentriſch; er dankte Gott auf gut altteftament: 
lich, pried den Herrn und deu Wundermann feinen Geſandten. 
So ſchritt ex in dieſer langen gewerbreichen Straße langſam 
der Brüde zu. Verkäufer und Käufer traten aus den Läden 
heraus, überrafcht durch einen: fo ſeltenen frommen, leiden⸗ 
ſchaftlich vor aller Welt ausgeſprochenen Enthuſiasmus; alle 
waren angeregt zur Theilnahme, dergeſtalt, daß er, ohne 
irgend zu fordern oder zu heiſchen, mit reichlichen Gaben zur 
Wegezehrung · begluͤckt wurde: 

Eines ſolchen heitern Vorfalls durfte man in unſerm 
Kreiſe aber kaum erwähnen; denn wenn der Aermſte, in ſei⸗ 
ner fandigen Heimath über Main, in bauslichem Elend hoͤchſt 
glüdlich gedacht werben fonute, fo vermißte dagegen ein Wohl⸗ 
habender, Würdiger biefleita das unfchäßbare, zunaͤchſe ges 
hoffte Behagen. | 

Kränfend war daher für unfeern guten Yang der Cm: 
pfang der tauſend Gulden, die, auf jeden Fall bedingen, 
yon großmütrhigen Menſchen edel bezahlt wurden. Diefe 
Baarſchaft folkte bei feiner Ruͤkkehr einen Theil der Schul 
den ausloͤſchen, die anf tenurigen, ja unfeligen Suftäuden 
lafteten. . 

Und fo fihied er trafilos von und, denn ex fah zuruͤckeh⸗ 
rend ben Euepfang einer forslichen Fran, bad veränderte Be: 
geguen von wohldenfenden Schwiegereltern, die fi, als Buͤr⸗ 
gen für fo manche Schulden des allzu zuverfihtlihen Mannes, 
in der Wahl eined Lebenögefährten für ihre Tochter vergriffen 
zu haben -glauben Fennten., Hohn und Spott der ohnehin im 
Glücke ſchon Mißwollenden konnte er in dieſem und jenem 
‚Haufe, aus diefem und jenem Fenfter ſchon vorausfchen; eine 
duch feine Abweſenheit fhon verfümmerte, durch dieſen 
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Unfall in ihren Wurzeln bedrohte Praxis mußte ihn dußerft 
ängftigen. ' 

Sp entließen wir ihn, von unferer Seite jedoch nicht 
ganz ohne Hoffnung; denn feine tüchtige Natur, geftäst auf 
den Glauben an übernatürlihe Huͤlfe, mußte feinen Freunden 
eine ſtillbeſcheidene Zuverficht einflößen. 


— 1 — — 
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Siebzehntes Ducd. 
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Wenn ich die Gefchichte meined Verhältniffed zu Lili 
wieder aufnehme, fo hab’ ich mich zu erinnern, daß ich die 
angenehmften Stunden, theild in Gegenwart ihrer Mutter, 
theils allein mit ihr zubrachte. Man traute mir aus meinen 
Schriften Kenntniß des menfchlihen Herzens, wie man es 
damals nannte, zu, und in diefem Sinne waren unfre Ge 
fprache fittlich intereffant auf jede Weile. 

Wie wollte man fich aber von dem Innern unterhalten, 
ohne fich gegenfeitig aufzufchließen? Es währte daher nicht 
lange, daß Lili mir in ruhiger Stunde die Geſchichte ihrer 
Jugend erzählte. Sie war im Genuß aller gefelligen Vortheile 
und Weltvergnügungen aufgewachfen. Sie fchilderte mir ihre 
Brüder, ihre Verwandten, fo wie die nächften Zuſtaͤnde; nur 
ihre Mutter blieb in einem ehrwuͤrdigen Dunkel. 

Auch kleiner Schwächen wurde gedacht, und fo konnte 
fie nicht läugnen, daß fie eine gewifle Gabe anzuziehen au 
fih habe bemerken müflen, womit zugleich eine gewille Eigen⸗ 
fhaft fahren zu laffen verbunden fey. Hierdurch gelangten 
wir im Hin= und Widerreden auf den bedenklichen Punkt, daß 
fie dieſe Gabe auch an mir geübt habe, jedoch beftraft worden 
ſey, indem fie auch von mir angezogen worden. 
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Diefe Geſtaͤndniſſe gingen aus einer fo reinen Eindhaften 
Natur hervor, daß fie mich dadurch aufs allerſtrengſte ſich zu 
eigen machte. 

Ein wechfelfeitiges Bedürfnig, eine Gewohnheit fich zu 
fehen, trat nun ein; wie hatt’ ich aber manden Tag, man 
hen Abend bis in die Nacht hinein entbehren müffen, wenns 
ih mich nicht hätte entfliehen koͤnnen, fie in ihren Cirkeln 
zu fehen! Hieraus erwuchs mir mannichfaltige Pein. 

Mein Verhaͤltniß zu ihr war von Perfon zu Perfon, zu 
einer fchönen, liebenswärdigen, gebildeten Tochter; es glich 
meinen früheren Verhältniffen, und war noch höherer Art. 
An die Aeußerlichkeiten jedoch, an das Mifchen und Wieder⸗ 
mifchen eines gefelligen Zuftandes hatte Ich nicht gedacht. Ein 
unbezwingliches Verlangen war herrfchend geworden; ich Fonnte 
nicht ohne fie, fie nicht ohne mich feyn; aber in den Umge⸗ 
bungen und bei den Einwirkungen einzelner Glieder ihres 
Kreiſes, was ergaben ſi I) da oft für Mißtage und Fehl⸗ 
ſtunden! 

Die Geſchichte von Luſtpartien die zur Unluſt ausliefen; 
ein retardirender Bruder mit dem ich nachfahren ſollte, wel⸗ 
cher feine Gefchäfte- erft mit der größten Gelaſſenheit, ic 
weiß nicht ob mit Schadenfreude, langfamjt vollendete, und 
dadurch die ganze wohldurchdadhte Werabredung verbarb; auch 
fonftiges Antreffen und Verfehlen, Ungeduld und Entbehrung, 
alle diefe Peinen, die in irgend einem Roman umftändlicher 
mitgetheilt, gewiß theilnehmende Leſer finden würden, muß 
ich bier befeitigen. Um aber doch dieſe betrachtende Dar⸗ 
ftellung einer lebendigen Anfchauung, einem jugendlichen 
Mitgefühl anzunähern, mögen einige Lieder, zwar befannt, 
aber vielleicht befonders bier eindrüdlich, eingefchaltet ftehen. 


Herz, mein Herz, ons folk: das geben? 
Was bebränges bi fo fer?! 

Welch ein fremdes neues Leben! 
Ich erfenne dich nit mehr. 

Des iſt alles was bu liebteſt, 

Dee warum bu dich besrübteft, 

Weg dein Aeiß und deine Auf — 
A wie Yamfk du nur dazu * 


Feſſelt dich bie Jugenbblüthe, 
Dieſe liebliche Geſtalt, 

Dieſer Blick vol Treu' und Güte 
Mit unenbliher Gewalt? 

Will ich raſch mi ihr entzichen, 
Mic, ermannen, ihr entflichen, 
Führet mich im Augenklid- 

Ach mein Weg zu ihr gurüd, 


Und an diefem Zauberfäbchen, 
Das fl nicht zerreißen läßt, 
Hirt das liebe loſe Rädchen 
Mich ſo wider Willen feſt; 
Muß tn ihrem Zanberkreiſe 
Leben nun auf ihre Weiſe. 

Die Veranderung ach wie groß! 
Liebe! Liebe! Tag mich loo! 


— 


Marum ziehfk du mich unwiderſtehlich 
Ab, in jene PYracht? 

Bar ich, guter Junge nicht fo ſelig 
Sn der öden Nat? 





Heimli in mein Zimmerchen verfchloſſen, 
Las im Mondeufcheig 
Ganz von feinem Schauerkicht umfloffen, 
Und ich däͤmmert ein. 


Träumte da von sollen goldnen Stunden 
ungemiſchter Luft, 

Hatte ganz Dein liches Bild empfunden 
Tief in meiner Bruſt. 


Bin ich?s no, den du bei ſo viel Lichtern 
An dem Spieitiſch Hari? 

Oft fr unerträglichen Geftchtern 
Gegenüber Feat? 


derizendet iſt wir des Frühlings Blüthe 
Nun nicht auf ber Flur; 
Wo du Engel biſt, iſt Lich und Güte, 
Me du biſt Natur. 


| 
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Hat man ſich dieſe Lieder aufmerkſam vorgeleſen, lieber 
noch mit Gefühl vorgeſungen, fo wird ein Hauch jener Fülle 
glügliher Stunden gewiß vorüber wehen. 

Doch wollen wir aus jener größeren, glänzenden Geſell⸗ 
ſchaft nicht eilig abfcheiden, ohne vorher noch einige Bemer- 
kungen hinzuzufügen; beſonders den Schluß des zweiten 
Gedichtes zu erläutern. 

Diejenige, die ich nur im einfachen, felten gewecbfelten 
SHausfleide zu fehen gewohnt war, trat mir im. eleganten 
Modeputz nun glaͤuzend entgegen und Doch war es ganz 
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biefelbe. Ihre Anmuth, ihre Freundlichkeit blieb fich gleich, nur 
möcht? ich fagen, ihre Anziehungsgabe that fich mehr hervor; 
eö fey nun weil fie bier gegen viele Menfchen ſtand, Daß fie 
fi) lebhafter zu Außern, fih von mehreren Seiten, je nach- 
dem ihr diefer oder jener entgegen Fam, fich zu vermannich- 
faltigen Urfache fand; genug, ich Fonnte mir nicht läugnen, 
daß diefe Fremden mir zwar einerfeitd unbequem fielen, daß 
ich aber doch um vieles der Freude nicht entbehrt hatte, ihre 
gefelligen Tugenden kennen zu lernen und einzufehen, fie ſey 
auch weiteren und allgemeineren Zuftänden gewachfen. 

War es doch derfelbige nun duch Pus verhüllte Bufen, 
der fein Innered mir geöffnet hatte, und in den ich fo Far 
wie in den meinigen hineinfah; waren es doch diefelben Lip⸗ 
pen, die mir fo früh den Zuftand fchilderten, in dem fie 
herangewachfen, in dem fie ihre Jahre verbracht Hatte, Jeder 
wechfelfeitige Blick, jedes begleitende Lächeln ſprach ein verbor- 
genes edles Verftändniß aus, und ich ftaunte felbft hier in 
der Menge über die geheime unſchuldige Verabredung, die ſich 
auf das menfchlichfte, auf das natürlichfte gefunden hatte. 

Doch follte bei eintretendem Frühling eine anftändige 
ländliche Freiheit dergleichen Verhältniffe enger knuͤpfen. Offen⸗ 
bach am Main zeigte ſchon damals bedeutende Anfänge einer 
Stadt, die fih in der Folge zw bilden verfprah. Schöne, 
für die damalige Zeit prächtige Gebaͤude batten fi ſchon 
hervorgethan; Onkel Bernard, wie ih Thn gleich mit feinem 
Famtlientitel nennen will, bewohnte das größte; weitläufige 
Fabrifgebande fchloffen fih an; d'Orville, ein jüngerer leb⸗ 
hafter Mann von liebenswürdigen Eigenheiten, wohnte gegen- 
üßer. Anſtoßende Gärten, Terraffen, bis an den Main reichend, 
überall freien Ausgang nad) der holden Umgegend erlaubend, 
ſetzten den Eintretenden und Verweilenden in ein ſtattliches 
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Behagen. Der Liebende konnte für ſeine Gefühle keinen ers 
wuͤnſchteren Raum finden. 

Ich wohnte bei Johann Andre, und indem ich dieſen 
Mann, dee fih naher genugfam befannt gemacht, bier zu 
nennen babe, muß ich mir eine kleine Abfchweifung erlauben, 
um von dem damaligen Opernweſen einigen Begriff zu gebeit. 

In Frankfurt Ddirigirte zu der Seit Marhand Dis 
Theater, und fuchte durch feine eigne Perfon das Mögliche zu 


leiſten. Es war ein fchöner groß und wohlgeftalteter Mann 


in ben beften Jahren; dad Behagliche, Weichliche erſchien bei 
ihm vorwaltend; feine Gegenwart auf dem Theater war daher 
angenehm genug. Er mochte fo viel Stimme haben, als man 
damals zu Ausführung mufifaliiher Werke wohl alfenfalfs 
bedurfte; deßhalb er denn bie Eleineren und größeren fran- 
zöfifhen Opern herüber zu bequemen bemüht war. 

Der Vater in der Gretry'ſchen Oper: die Schöne bei dem 
Ungeheuer, gelang ihm befonders wohl, wo ex fich in ber 
binter dem Flor veranftalteten Viſion gar ausdrüdlich zu ge: 
bärden wußte. 

Diefe, in ihrer Art wohlgelungene Oper näherte fich jedoch 
dem edlen Styl, und war geeignet, bie zarteften Gefühle zu 
erregen. Dagegen hatte fich ein realiftifher Damon des Opern: 
theaterd bemächtigt; Zuſtands⸗ und Handwerks⸗-Opern thaten 
fih hervor. Die Jäger, der Faßbinder, umd ich weiß nicht 
was alles, waren voraudgegangen, Andre wählte fich den 
Töpfer. Er Hatte fih das Gedicht felbft gefchrieben, und in 
den Tert, der ihm angehörte, fein ganzes mufifatifhes Talent 
verwendet. 

Sch war bei ihm einguartiert, und will von dieſem allzeit 
fertigen Dichter und Eomponiften nur fo viel fagen als bier 
gefordert wird. 


\ 
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Er war ein Mann von augeborenem lebhaften Talente, 
eigentlich als Techniker und Fabricant in Offenbach anfaffig; 
er fhwebte zwifchen dem Capellmeifter und Dilettanten. In 
Hoffaung jened DVerbienft gu erreichen, bemühte er ſich ernft- 
lich, in der Mufit gründlichen Fuß zu faflen; als Letzterer 
war er geneigt, feine Eompefitionen ing Unendliche zu wie: 
derholen. 

Unter den Perſonen, welche damals den Keeis zu füllen 
und zu beisben fich hochſt thätig erwiefen, tft ber Pfarrer 
Ewald zu nennen, ber geiftreich heiter in Geſellſchaft, bie 
Etubien feiner Palichten, feines Standes im Stillen für fich 
buachzuführen wußte, wie er denn auch in der Folge innerhalb 
des theologifchen Feldes fich ehrenvoll bedannt gemadt; er no. 


ia dem damaligen Kreife als unentbehrlich, auffaffend unb 


erwiedernd, mitgedacht werben. 
Lili's Pianofpiel feffelte unfern guten Andre vollkommen 


an unſre Geſellſchaft; als unterrichtend, meiſternd, ausfüß: 


rend, waren wenige Stunden des Tags und der Nacht, wo 
er nicht in das Familienweſen, in die geſellige Tagesreihe mit 
eingriff. 

Buͤrger's Leonore, damals ganz friſch bekannt, und mit 


Enthuſiasmus von den Deutſchen aufgenommen, war von ihm 


componirt; er trug fie gern und wiederholt vor. 

Auch ih, der viel und lebhaft recitirend vorteug, war 
fie zu declamiren ‚bereit; man langmweilte ſich damals noch 
nicht an wieberholtem Einerlei. War der Gefehfchaft die 
Wahl gelafen, welchen von ung beiden fie hören wolle, fo fiel 
die Entfcheidung oft” zu meinen Gunften. 

Dieſes alles aber, wie ed auch ſey, diente ben Liebenden 
nur zur Verlängerung des Zuſammenſepns; fie willen Fein 
Ende gu finden, und der gute Johann Andre war durch 
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wechfelöweite Verfuͤfrung der beiden gar leiht in ununter⸗ 
brochene Bewegung su ſetzen, um bid nah Mitternacht feine 
Mufit wiederholend zu verlängern, Die beiden Liebenden wer: 
fiherten ſich dadurch einer werthen unentbehrlichen Gegenwart. 

Tras man am Morgen in aller Fruͤhe aus Dem Hauſe, 
10 fand man fi in der freieften Luft, aber wicht eigentlich 
auf dem Laube. Anfehnliche Gebäude, die zu jener Beit einer 
Stadt Ehre gemaht hätten; Gärten, parterreartig überfehbar, 
mit flachen Blumen: und ſonſtigen Prunkbeeten; freie Uehber⸗ 
fiht über ben Fluß bis and jenfeitige Ufer, oft ſchon früh 
eine tharige Schifffahrt von Flößen und gelenfen Marktſchiffen 
und Kaͤhnen; eine fanft hingleitende lebendige Weit, mit 
liebevollen zarten Empfinduugen im Einklang. Selbſt das 
einfame Voruͤberwogen und Schilfgeflüfter eines leife bewegten 
Stromes ward hoͤchſt erauidlih und verfehlte nicht einen 
entfchieden beruhigenden Zauber über den Herastretenden gu 
verbreiten. Ein heiterer Himmel ber fchönften Jahreszeit 
siberwölbte dad Ganze, und wie angenehm mußte fich eine 
traute Geſellſchaft, von ſolchen Scenen umgeben, morgendlich 
wiederfinden! 

Sollte jedoch einem ernſten Leſer eine ſolche Lebensweiſe 
gar zu loſe, zu leichtfertig erſcheinen, fo möge er bedenken, 
daß zwiſchen dasjenige was hier, des Vortrags halben, wie 
im Zuſammenhange geſchildert iſt, ſich Tage und Wochen des 
Entbehrens, andere Beſtimmungen und Thaͤtigkeiten, ſogar 
unertraͤgliche Langeweile widerwaͤrtig einſtellten. 

Männer und Frauen waren in Warn Pflichtkreiſe eifrig 
befchäftigt. Auch ich verfäumte nicht, in Betracht der Gegen: 
wart und Zukunft, das mir Obliegende zu beforgen, und fand 
noch Zeit genug dasjenige zu vollbringen, wohin mich Talent 
und Leidenfchaft unwiderſtehlich hindraͤngten. 


Die feüheften Morgenſtunden war ich der Dichtkunſt 
ſchuldig; der wachſende Tag gehörte den weltlichen Gefchäften, 
die auf eine ganz eigene Art behandelt wurden. Mein Vater, 
ein grüändliher, ja eleganter Juriſt, führte ‚feine Gefchäfte 
felbft, die ihm ſowohl bie Verwaltung feines Vermögens als 
Die Verbindung mit werthgefrhäßten Freunden auferlegte, und 
ob ihm gleich fein Charakter als Faiferlicher Rath zu prafti- 
eiren nicht erlaubte, fo war er doch manchem Vertrauten als 
NRechtsfreund zur Hand, indem die ausgefertigten Schriften 
von einem ordinirten Advocaten unterzeichnet wurden, dem 
denn jede folhe Signatur ein Billiges einbrachte. 

Diele feine Thätigkeit war nur lebhafter geworden durch 
mein Herantreten, und ich konnte gar wohl bemerken, daß er 
mein Talent höher Tchäßte ald meine Prarid und deßwegen 
alles that um mir Zeit genug zu meinen poetifhen Stubien 
und Arbeiten zu laſſen. Gründlih und tüchtig, aber von 
Jangfamer Sonception und Ausführung, ſtudirte er die Acten 
als geheimer Meferendar, und wenn wir zufammentraten legte 
er mir die Sache vor und die Auöfertigung warb von mix 
mit folcher Leichtigkeit vollbracht, daß es ihm zur hoͤchſten 
Vaterfreude gedieh, und er auch wohl einmal auszufprechen 
nicht unterließ: „wenn ich ihm fremd wäre, er würde mic 
beneiden.” 

Dieſe Angelegenheiten noch mehr zu erleichtern hatte fi 
ein Schreiber zu uns gefellt, deſſen Charakter und Weſen, 
wohl durchgeführt, leicht einen Roman fördern und fhmüden 
koͤnnte. Nah wohlgenupten Schuljahren, worin er des Lateind 
völlig mächtig geworden, auch fonftige gute Kenntniffe erlangt 
hatte, unterbrach ein allzuleichtfertiged afademifches Leben deu 
übrigen Gang feiner Tage; er ſchleppte fih eine Weile mit 
fiehem Körper in Dürftigleit bin, und Fam erſt fpdter in 
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Keffere Umſtaͤnde durch Huͤlſe einer ſehr ſchöͤnen Handſchrift 
und Rochnungsfertigkoeit. Von einkgen Abvocaten. unterhalten 
ward er nad und nach mit den Formlichtriten bei Rechts⸗ 
ganges genau bekannt, und erwarb ih alle, denen ex diente, 
durch Rechtlichleit und Punkelichkelt zu Goͤnnern. Auch ını 


ſerm Haufe hatte er ſich verpflichtet und wer in allen Rechts⸗ 


und Nehnungs: Sachen bei der Hand. - 

Diefer hielt nun von feiner Seite unfer fih immer mehr 
ausbehnendes Seichäft, das fich ſowohl anf Mechtsangelegen- 
heiten, ald auf manderlet Aufträge, Beſtellungen und Spe 
ditionen bezog. Aufidem -Matdhaufe wußte er alle Wege und 
Schlihe; in ben beiden hurgemeiſterlichen Audienzen war er 
auf feine Weile geiittenz; und da er manchen neuen Raths-⸗ 
herrn, worunter einige gar bald zu Schöffen herangeftiegen 
waren, von feinem erſten Eintritt ind Aust ber, in feinem 
noch unfihern Benehmen wohl kannte, fo hatte er fich ein 
gewiſſes Vertrauen erworben, das man wohl eine Art von 
Einfiuß nennen konnte. Dad alled wußte er um Nutzen 
feiner Goͤnner gu verwenden, unb be ibm feine Geſundheit 
nöthigte feine Thaͤtigkeit mit Maaß zu Abm, fo fand man 
ihn Immer bereit jeden Auftrag, jede Beſtellung forsfältig 
auszurichten. 

Seine Gegenwart war wicht unangenehm, von Koͤrrer 
ſchlank und ‚regelmäßiger Seſichtsbildung; fein Berragen nicht 
zudringlich, aber doch mit einem Ausdruck von Sicherheit 
feiner Weberzeugung was gu thun ſey, auch wohl heiter und 
gewandt bei wegzuraͤumenden Hinderniſſen. Gr moechte ſtark 
in ben Vierzigen ſeyn und es rent mich noch (ich Darf das 
Obengeſagte wiederholen), daß ich ihn nicht ale Triebrad In 
den Mechanismus irgend einer Novelle mit eingeflgt habe. 

In Hoffnung meine ernften Befer durch Das worsetragene 

Soethe, ſämmtl. Werke. XXU. 
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einigermaßen befriedigt zu haben, darf ich mich wohl wicher 
zu denen glänzenden Tagespuntten hinwenden, wo Freund⸗ 
ſchaft und Liebe fich in ihrem ſchoͤnſten Lichte zeigten. 

Daß Gebuxtötage forsfältig, froh und. mit mancher Ab- 
wechfelung gefeiert wurden, liegt in der Natur folder Wer: 
bindungen; dem Geburtstage des pfarrers Ewald zu Gunſten 
ward das Lied gedichtet: 


In allen guten Stunden, 
: Erhöht von Lich’ und Wein, 
Soll diefed Lied verbunden , 
) Bon und gefungen feynl 1 - 
Uns Halt der Gott zufammen, 
Der. und hierher gebracht; 
Erneuert unfre Flammen, 
Er hat ſie angefacht. 


Da dieß Lied ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat 
und nicht leicht eine muntere Geſellſchaft beim Gaſtmahl ſich 
verfammelt, ohne daß es freudig wieder aufgefriſcht werde, 
fo empfehlen wir ed auch unfern Nachkommen und wünfchen 
allen, die ed ausfprehen und fingen, gleiche Luft und Bes 
hagen von innen heraus, wie wir Damals, obne irgend einer 


“ weitern Welt zu gedenfen, uns im befchränften Kreife zu 


einer Welr ausgebehnt empfanden. 
Nun aber wird man erwarten, daß Lili's Geburtstag, 


welcher den 23. Juni 1775 fich zum fiebzehntenmal wieder: 


holte, befonders follte gefeiert werden. Sie hatte verſprochen 
am Mittag nach Offenbach zu fommen, und ich muß gefteben, 
Daß die Freunde mit glüdlicher Uebereinkunft von dieſem Feſte 
alle herfümmlichen Verzierungsphrafen abgelehnt und fi nur 
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allein mit Herzlichkeiten, die ihrer würbig wären, au Empfang. 
and Unterhaltung vorbereitet hatten. 

Mit folhen angenehmen Prlichten beichäftigt fug ich die 
Sonne untergehen, die einen “folgenden heitern Tag verkün- 
digte und unferm Feſt ihre frohe glänzende Gegenwart ver-- 
ſprach, als Lili's Bruder George, der fih nicht verftellen 
fonnte, ziemlich ungebärdig ind Zimmer trat und ohne Scho⸗ 
nung zu eriennen gab, daß unfer morgendes Zelt geftört ſey; 
er wife felbft weder wie noch wodurch, aber die Schweſter 
laffe fagen, daß es ihr völlig unmöglich fey morgen Mittag 
nah Offenbach zu kommen und an dem ihr zugedachten Zefte 
Theil zu nehmen; erft gegen Abend hoffe fie ihre Ankunft 
bewirfen zu koͤnnen. Nun fühle und wife fie recht gut wie 
unangenehm ed mir und unfern Freunden fallen müfle, bitte 
mich aber fo herzlich dringend als fie fünne, etwas zu erfin: 
den, wodurch das Unangenehme diefer Nachricht, die fie mir 
überlaffe hinaus zu melden, gemildert, ja verſoͤhnt werde; fie 
wolle mir's zum allerbeften danken. 

Ich ſchwieg einen Augenblick, hatte mich auch ſogleich 
gefaßt und wie durch himmliſche Eingebung gefunden was. zu 
thun war, „Eile,“ rief ich, „George! fag’ ihr, fie folle fich 
ganz beruhigen, möglich machen daß fie gegen Abend komme; 
ich verſpraͤche: gerade diefes Unheil folle zum Zeit werden! 
Der Knabe war neugierig und wünfchte zu wiffen wie? dieß 
wurde ihm ftandhaft verweigert, ob er gleich alle Künfte und 
Gewalt zu Hülfe rief, die ein Bruder unferer Geliebten aus⸗ 
zuüben ſich anmaßt. 

Kaum war er weg, ſo ging ich mit ſonderbarer Selbſt⸗ 
gefaͤlligkeit in meiner Stube auf und ab, und mit dem frohen, 
freien Gefühl, daß hier Gelegenheit fey mich als ihrem Diener 
auf eine glänzende Weife zu zeigen, heftete ich mehrere Bogen, 
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mit ſchoͤner Seide, wie es dem Gelegenheitsgedichte ziemt, 
zufanmen und eilte den Xitel zu fchreiben: 

„Sie kommt niet!“ 
„ein jammervolles Familienſtuͤck, welches, geklagt ſey es Gott, 
den 23. Juni 1775 in Offenbach am Main auf dad aller⸗ 
watürlichfte- wird aufgeführt werden. Die Handlung bawert 
vom Morgen Hs aufn Abend.“ 

Da von Biefem Scherze weder Concept noch Abſchrift 
vorhanden, Babe ich mich oft darnach erkundigt, aber nie 
‚etwas davon wieder erfahren koͤnnen; ich muß daher ed wie- 
ber aufs neue sufammmendichten, welches im Allgemeinen 
nicht ſchwor fälle. 

Der Schauplatz iſt d'Orville's Haus und Garten in Dffen: 
bach; die Handlung eröffnet ſich durch die Domeſttken, wobei 
jedes genan feine Rolle ſpielt und die Anſtalten zum Feſt 
vollkommen deutlich werben: Die Kinder miſchen ſich drein, 
nach dem Leben gebildet; dann Ber Herr, die Frau mit eigen- 
thuͤmlichen Chätigfeiten und Einwirkungen; dann kommt, 
indem alles fich in einer gewiffen baftigen Gefchäftigfeit durch 
einander teeibt, der unermuͤdliche Nachbar Eomponift Hans 
Andre; er fest fih an den Flügel und ruft altes zufammen, 
- fein eben fertig gemordenes Feftlied anzwhören und durchzu⸗ 
probiren. Das ganze Hand zieht er heran, aber alled macht 
fih wieder fort, dringenden Geſchaͤften nachzugehen; eine wirb 
vom andern abgerufen, eins bebarf des andern, und die Da⸗ 
. zwifchenfunft des Gaͤrtners macht aufmerkfam anf die Garten: 
und Waſſer-Scenen; Kränze, Banderolen mit Infthriften zier- 
lichftee Art, nichts iſt vergeffen. 

Als man fih nun eben um die erfreulichſten Gegenftinde 
verfammelt, tritt ein Bote herein, der, als eine Art von 
Infigem Hin: und Wiederträger, berechtigt war auch eine 
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Charakterrolle mitspielen, und ber durch manches allzugute 
Trinfgeld wohl. ungefähr merken konnte, was für Berhältnife 
obwalteten, Er thut ſich auf fein Packet etwas zu gute, hofft 
ein Glas Wein. und Semmelbrod, und übergiebt nun, nad 
einigem ſchalkhaftem Weigern die Depeſche. Dem Haucheren 
ſinken die Arme, die Papiere fallen zu Boden, er ruft: „Laßt 
mich zum Tiſch! laßt mich zur Commode, damit ic nur 
ftreihen fann.” 

Das geiftreiche Sufammenfenn lebeluftiger Menichen zeich- 
net fid vor allem aus durch rine Sprach: und Gebärden- 
Spmbolik. Es entfteht eine Art Gauneridiom, welches, indem 
es die Eingeweihten Höchft glüdlich macht, den Fremden un: 
bemerft bleibt, oder, bemerkt, verdrießlich wird. _ 

Es gehörte zu Lili's anmuthigſten Eigenheiten, eine, die 
bier durch Wort und Gebärde ald Streichen ausgedrückt iſt, 
und welche ftatt fand, wenn etwas Anſtoͤßiges gefagt oder ge⸗ 
fprochen wurde, befondere indem man bei Tiſche faß, oder in 
der Nähe von einer Flache fich befand. 

Es hatte diefes feinen Arfprung von einer unendlieh-lieb- 
lichen Unart, die fie einmal begangen, ald ein Fremder, bei 
Tafel neben ihr ſitzend, etwas Unziemliched vorbrachte. Ohne 
das holde Geſicht zu verändern, ftrih fie mit ihrer rechten 
Hand gar Lieblich über dad Tiſchtuch weg, und ſchob alles, 
was fie mit diefer fanften Bewegung erreichte, gelaſſen auf 
den Boden. Ych weiß nicht was alles, Meiler, Gabel, Brod, 
Salzfaß, auch etwas zum Gebrauch ihres Nachbars gehörig; 
es war jedermann erſchreckt; die Bedienten liefen zu, niemand 
wußte was das heißen follte, ald die Umſichtigen, bie fich er- 
freuten, daß fie eine ilnfchicktichteit auf de fo zierliche Weiſe 
erwiedert und ausgelöfcht. 

Hier war num alſo ein Spmbel gefandeni, für das 
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Ablehnen eines Widerwärtigen, mas doch manchmal in kuͤchti⸗ 
ger, braver, fchäßenswerther, wohlgefinnter, aber nicht durch 
und durch gebildeter Gefellſchaft Yorzufommen pflegt. Die 
Bewegung mit der rechten Hand als ablehnend erlaubten wir 
uns alle; dad wirkliche Streichen der Gegenftände hatte fie 
ſelbſt in der Folge fih nur mäßig und mit Geſchmack erlaubt, 

Wenn ber Dichter nun alfo dem Hausherren diefe Be: 
gierde zu ftreihen, eine und zur Natur gewordene Gewohn- 
Yet, ale Mimik aufgiebt, fo fieht man dad Bedeutende, das 
Effectvolle; denn indem er alles von allen Flächen herunter 
zu ftreihen drodt, fo halt ihn alles ab; man fucht ihn 
zu beruhigen, bis er fih endlih gang ermattet in den 
Seſſel wirft. 

„Bas iſt begegnet?” ruft man aus. „Iſt fie Frauf? Iſt 
jemand geftorben?“ Leſ't! left! ruft d'Orville, dorf” liegt's 
auf der Erde. Die Depeihe wird aufgehoben, man lieft, 
man ruft: Ste kommt nicht! 

Der große Schre hatte auf einen größern vorbereitet; 
— aber fie war doch wohl! — es war ihr nichts begegnet! 
Niemand von der Familie harte Schaden genommen; Hoff: 
nung blieb auf den Abend. 

Andre, der indeffen immerfort muſicirt hatte, Fam doch 
endlich auch herbei gelaufen, tröftete und fuchte fich zu tröften. 
Pfarrer Ewald und feine Gattin traten gleichfalls charakte⸗ 
riſtiſch ein, mit Verdruß und Verſtand, mit unwilligem Ent⸗ 
behren und gemäßigtem Zurechtlegen. Alles ging aber noch 
bunt durch einander, bis der muſterhaft ruhige Onkel Bernard 
endlich herankommt, ein gutes Fruͤhſtuͤck, ein loͤblich Mittags⸗ 
feſt erwartend, und der Einzige iſt, der die Sache aus dem 
rechten Geſichtspunkte anſieht, beſchwichtigende, vernuͤnſtige 
Reden aͤußert und alles ind Gleiche bringt, volig wie in der 
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sriechifchen Tragödie ein Sott die Derworvenheiten der größte 
Helden mit wenigen: Worten aufzuldien weiß. 

Dieb alles warb während eines Theiles der Nacht mit 
laufender Feder niebergefchrieben und einem Beten übergeben, 
der am ndchften Morgen punkt zehn Uhr mie der Depefche in 
Dffenbach eingutreffen unterrichtet war. 

Den hellſten Morgen erblidend wacht? ich auf, mit Vor⸗ 
faß und Einrichtung, genau Mittags gleichfalls in Offenbach 
anzılangen. 

Ich ward empfangen mit dem wunderlichſten Eharivari 
von Entgegnungen; das geſtoͤrte Feſt verlautete kaum; ſie 


ſchalten und ſchimpften, daß ich ſie ſo gut getroffen haͤtte. 
Die Dienerſchaft war zufrieden mit der Herrſchaft auf glei⸗ 


chem Theater aufgetreten zu ſeyn, nur die Kinder, als die 
entſchiedenſten unbeſtechbarſten Realiſten, verſicherten hart⸗ 
naͤckig: fo haͤtten fie nicht geſprochen und es ſey überhaupt 


‚alles ganz anders gewefen, ale wie ed bier gefchrieben ftünde. 


Ich befchwichtigte fie mit einigen Vorgaben des Nachtifches, 
und fie hatten mich wie immer lieb. Ein fröhliches Mittags⸗ 
mahl, eine Maͤßigung aller Keierlichleiten gab ung die Stim⸗ 
mung, Lili ohne Prunk, aber vielleicht um defto lieblicher zu 
empfangen. Sie kam und ward von heitern, ja Inftigen 
Geſichtern bewillkommt, beinah betroffen, daß ihr Außenblei- 
ben fo viel Heiterkeit erlaube. Man erzählte ihr alles, man 
trug ihr alles vor und fie, nach ihrer lieben und ‚Füßen Art, 
dankte mir wie fie allein nur konnte. | 

Es bedurfte Feines fonderlihen Scharfjinns, um zu beiner- 
fen, daß ihr Ausbleiben von dem ihr gewidmeten Fefte nicht 
zufällig, fondern durch Hinz und Herreden über umfer Ber 
haͤltniß verurfacht war. Indeſſen hatte dieß weder auf unfre 
Geſinnungen, neh auf unfer Berragen den minbeften Einfluß. 
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Ein vlelfacher geſeliger Zndraug aus der Stadt kennte 
in diefer Jahreszeit nicht fehlen. .Dft Fam ich nur ſpaͤt des 
Abends zur Geſellſchaft, und fand fie dem Scheine nah theil- 
nehmend, und da ich nur oft anf wenige Stunden erichien, 
fo mocht' ich ihe gern in irgend etwas nünlich fepn, indem 
ich ihr Größeres oder Kleineres beſorgt hatte, oder irgend 
einen Auftrag zu übernehmen kam. Und es ift wohl dieſe 
Dienſtſchaft das Erfreulichfie was einem Menſchen begegnen 
Tann; wie und bie alten Ritter-Romane dergleichen zwar auf 
eine dunkle, aber Eräftige Weile zu mberliefern verfteben. 
Daß fie mich beberrfhe, war nicht zu verbergen, und fie 
durfte fich diefen Stolz gar wohl erlauben; bier triumpbiren 
Ueberwinder und leberwundene, und beide behagen fich in 
gleihem Stolze. 

Diep ‚mein wiederholte, oft nur Turges Einwirlen war 
aber immer defto Trdftiger. Johann Andre Hatte immer 
Muſik-Vorrath; auch ich brachte fremdes und eigned Neue; 
poetifche und muſikaliſche Blüůthen regmeten herab. Es war 
eine durchaus glänzende Zeit; eine gewiſſe Eraltation waltete 
in der Geſellſchaft, man traf niemals auf nüchterne Momente. 
Ganz ohne Trage. theilte ſich dieß ben Abrigen aus unſerm 
Verhaͤltniſſe mit. Denn wo Neigung und Leibenfchaft in 
ihrer eignen kuͤhnen Natur hervortreten, geben fie. verſchuͤch⸗ 
terten Gemüthern Muth, bie nunmehr nicht begreifen, warum 
fie ihre gleichen Rechte verheimmlichen follten. Daber gewahrte 
man mehr oder weniger. verfteite Verhaͤltniſſe, die fh nun⸗ 
mehr ohne Shen durchſchlangen; andere, Die fi nicht gut 
bekennen ließen, ſchlichen doch behaglich unter der Dege 
mit durch. 

Konnt’ ic denn auch wegen vermammichfaltigter Geſchaͤfte 
Fi Tage dort dxaußen bei the nicht zubringen, fo gaben Die 
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heiteren Abende Gelegenheit zu verlängertem Zuſammenſern 
im Sreien. Liebende Seelen werden nachſtethendes Ereigniß 
mit Wohlgefallen aufnehmen. 

Es war ein Zuſtand, von welchem gef@rieben fteht: „ich 
fhlafe, aber mein Herz wacht;“ Die heilen wie Die dunkeln 
Stunden waren einander geiz das Licht des Tages konnte 
Das Licht der Liebe nicht überfcheinen, und die Nacht wurde 
durch den Glanz ber ‚Neigung zum hellſten Tage. 

Wir waren beim klarſten Sternhimmel bis fpat in der 
freien Gegend umherſpaziert; ımd nachdem ich fie und .die 
Gefellfihaft von Thure zu Thure nach Haufe begleitet und von 
ihr zulezt Ubfhied genommen haste, fühlte ich mir fo wenig 
Schlaf, daß ich eine frifche Spagierwanderung anzutreten niät 
fäumte, Ich ging die Landſtraße nach Frankfurt zu, mich 
meinen Gedanfen und Hoffnungen zu überlaffen, ich fette 
mich anf eine Bau, in der reinften Nachtſtille, unter dem 
blendenden Sternhimmel mir felbft und ihr anzugehören. 

Bemerkenswerth ſchien mir ein ſchwer zu erflärender Ton, 
ganz nahe bei mir; es war fein Raſcheln, Fein Naufchen, 
und bei näherer Aufmerkſamkeit entbedte ich, dab es unter 
der Erde und das Arbeiten von Meinem Gethier fey. Es 
mochten Igel oder Wiefeln ſeyn, ober was in folder Stunbe 
dergleichen Geſchaͤft vornimmt. Ä 

Ich war daranf weiter nach ber Stadt gugegangen und 
an den Roͤderberg gelangt, wo ich Die Stufen, welche nach 
den Weingärten hinanfführen, an ihrem kallweißen Scheine 
erlannte. Ich ſtieg hinauf, Teste mich nieber und ſchlief ein. 

Als ich wieder auſwachte, ‚hatte die Dammerung fich 
fhon verbreitet, ich ‘fahr mich gegen dem hohen Wall über, 
welcher in frähern Beisen als: Schutzwehr wider die hüben 
fiehenden Berge aufgerichtet war, Gachſenhauſen Ing vor mir, 
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keichte Nebel- deuteten den Weg bed Fluſſes an; ed war frifch, 
mir willkommen. 

Da verharrt? ich bid die Sonne nach und nach hinter mir 

aufgehend dad Gegenüber erleuchtere. Ed war die Gegend, 
wo ich bie Geliebte wieder ſehen follte, und-ich kehrte lang: 
ſam in bad Paradies zurüd, das fie, die noch Schlafende, 
umgab. 
Jemehr aber, um des wachſenden Gefchäftsfreifes willen, 
den ich aus Liebe zu ihr zu ermeitern und zu beberrfchen 
trachtete, meine. Befuche in Offenbach fparfamer werden und 
dadurch eine gewiffe peinliche Verlegenheit hervorbringen muß 
ten, fo ließ fich wohl bemerken, dab man eigentlih um der 
Zukunft willen dad Gegenwärtige bintanfege und verliere. 

Wie nun meine Ausfichten fih nach und nach verbeſſer⸗ 

ten, bielt ich fie für bedeutender als fie wirklich waren, und 
Dachte um fo mehr auf eine baldige Entfheidung, als ein fo 
- öffentliches Verhaͤltniß nicht langer ohne Mißbehagen fortzu: 
führen war. Und wie es-in ſolchen Fällen zu gehen pflegt, 
ſprachen wir es nicht ausdrädlich gegen einander aus; aber 
das Gefühl eines wechfelfeitigen unbedingten Behagens; die 
volle Weberzeugung eine Trennung ſey unmöglich; das inein⸗ 
ander gleihmäßig gefebte Bertrauen, — das alles brachte 
einen ſolchen Ernſt hervor, daß ich, ber ich mir feſt vorge 
nommen hatte, fein fehleppendes Verhaͤltniß wieder anzu: 
knuͤpfen, und mich doch in dieſes, ohne Sicherheit eines 
günftigen Erfolges, wieder verfhlungen fand, wirklich von 
einem Stumpflinn befangen war, von dem ich mich zu retten, 
mid immermehr in gleichgültige weitiiche Gefchäfte verwickelte, 
aus denen sch auch nur wieder Vortheil und Zufriedenheit an 
der Hand der Geliebten zu gewinnen hoffen durfte, 

In dieſem wunderlichen Zufſtande, dergleichen doch auch 
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mancher peinlich empfunden haben mag, kam und eine Haus: 
freundin zu Hülfe, welche die fämmtlihen Bezüge der Per: 
fonen und Zuftände fehr wohl durchſah. Man nannte fie 
Demoifelle Deif; fie frand mit ihrer Altern Schwerter einem 
kieinen Handelshaus in Heidelberg vor und war der größern 
Frankfurter Wechſelhandlung bei verfchiedenen Vorfällen vielen 
Dank fhuldig geworden. Sie kannte und liebte Lili von 
Jugend auf; ed war eine eigne Perfon, ernften männlichen 
Anſehens und gleichen, derben, baftigen Schrittes vor fich 
bin. Sie hatte fih in die Welt beſonders zu fügen Urfache 
gehabt und Fannte fie daher wenigftend in gewiffen Sinne. 
Man konnte fie nicht Intrigant nennen; fie pflegte den Der: 
hältniffen lange zuzuſehen und ihre Abfichten ftille mit fich 
fortzutragen: dann aber hatte fie die Gabe, die Gelegenheit 
zu erfehen, und wenn fie die Gefinnungen der Perfonen zwi: 
Then Zweifel und Entſchluß ſchwanken fah, wenn alled auf 
Entſchiedenheit ankam, fo wußte fie eine folhe Kraft der 
Charaftertüchtigkeit einzufeßen, daß es ihr nicht Teicht mißlang 
ihr Vorhaben auszuführen. Cigentlih hatte fie Feine egoifti- 
ſchen Zwecke; etwas gethan, etwas vollbracht, befonders eine 
Heirat geftiftet zu haben, war ihr fhon Belohnung. Unfern 
Zuftand hatte fie längft durchblidt, bei wiederholtem Hierfeyn 
Durchforfcht, fo daß fie fich endlich überzeugte; dieſe Neigung 
ſey zu begünftigen, dieſe Vorfäße, redlich aber nicht genugfant - 
verfolgt und angegriffen, müßten unterftißt und‘ diefer Fleine 
Roman förderfamft abgefchloffen werden. _ 

Seit vielen Jahren hatte fie das Vertrauen von Lili’e 
Mutter. In meinem Haufe durch mich eingeführt hatte fie 
fib den Eltern angenehm zu machen gewußt; denn gerade 
dieſes barfche Weſen ift in einer Reichsſtadt nicht widerwärtig 
and, mit Verftand im Hintergrunde, fogar willlommen. Sie 
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Fannte fehr wohl unfre Wuͤnſche, unſre Hoffnungen, ihre Luft 
zu wirken fah darin einem Yuftrag; Kurz fie unterhandelte 
mit den Eltern. Wie fie es begonnen, wie fie die Schwie 
rigkeiten, die fich ihr entgegen ftellen mochten, befeitigt, genug 
fie trirt eines Abends zu und uud bringt die Einwilligung. 
„Gebt euch die Hände!“ rief fie mit ihrem pathetifch gebiete- 
rifhen Weſen. Ich fland gegen Lili über und reichte meine 
Hand dar; fie legte die ihre, zwar.nicht zaudernd, aber Doc 
langfam hinein. Nach einem tiefen Athemholen fielen wir 
einander lebhaft bewegt in die Arme. ’ 

Es war ein feltfamer Befchluß des hohen über ung Wal: 
tenden, daß ich in dem Verlaufe meines wunderfamen Lebens- 
ganges doch auch erfahren follte, wie es einem Bräutigam zu 
Muthe fey. | 

Ich darf wohl fagen, daß es für einen gefitteten Mann 
die angenehmfte aller Erinnerungen ſey. Es ift erfreulich ſich 
jene Gefühle zu wiederholen, die fi ſchwer ausſprechen und 
kaum erflären laffen. Der. vorhergehende Zuftand ift durchaus 
verändert; die fchroffften Gegenfäiße find gehoben, der hart: 
nädigfte Zwieſpalt gefchlichtet, die vordringliche Natur, bie 
ewig warnende Vernunft, die tyrannilirenden Triebe, Bas 
verjtändige Geſetz, welche fonft in immerwährendem Zwift ung 
beftritten, alle diefe treten nunmehr in freundlicher Ginigfeit 
heran und bei’ allgemein gefeiertem frommen Feſte wird das 
Verbotene gefordert und Dad Werpönte zur unerläßlichen 
Pflicht erhoben. nn 

Mit fittlihem Beifall aber wird man vernehmen, daß 
von dem Augenblid an eine gewiſſe Sinnesveränderung in 
mir vorging. War die Geliebte mir bisher ſchoͤn, anmuthig. 
anziehend vorgekommen, fo erfhien fie mir nun ale würdig 
und bedeutend, Sie war eine doppelte Perfon; ihre Anmuth 
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vab Aebenswürbigkeit gehoͤrten mein, das fühlt' ich wie 
ſouſt; aber ber. Werth ihres Charakters, bie Sicherheit in fich 
ſelbſt, ihre Zuverlaͤſſigkeit in allem, das blieb ihr eigen. Ich 
fchaute es, ich dDurchblichte ed und freute mich deffen als eines 
Capitals, von dem ich: zeitfebend die Zinſen mitzugeniepen 
hätte. 

Es if ſchon kängit mit Srund und Bebentung ansge⸗ 
fprochen: auf dem Sipfel der Zuſtaͤnde Halt man ſich nicht 
fange. Die ganz eigentlich durch Demoiſelle Deif eroberte 
Zuſtimmung beiderfeitiger Eltern ward nunmehr als obwal⸗ 
send anerkannt, ſtillſchweigend und ohne weitere Foͤrmlichkeit. 
Denn fo bald etwas Ideelles, wie man ein ſolches Verloͤbniß 
wirklich nennen Mann, in die Wirklichkeit eintritt, fo entfteht, 
wenn man völlig abgefchloffen zu haben glaubt, eine Krife. 
Die Außenwelt iſt durchans unbarmherzig und fie hat Recht, 


denn ſie muß ſich ein fuͤr allemal ſelbſt behaupten; die Zuver 


ſicht der Leidenſchaft ift groß, aber wir ſehen fie doc gar oft 
en dem ihr entgegenftehenden Wirklichen fcheitern. unge 
Gatten, die, beſonders in ber fpätern Zeit, mit nicht genug: 
famen Gütern verfehen; in Diefe Sufkände fich einlaffen, mö- 
gen ia firh Feine Honigmonde verfprehen; unmittelbar droht 
ihnen eine Welt mit unverträglichen Forderungen, welche, 
nicht befriedigt, ein junges Ehepaar abfurd erfcheinen laffen. 

Die Ungulänglichkeit der Meittel die ich zur Erreihung 
meines Zwecks mit Ernft ergriffen bafte, konnte ich früher 
wicht gewahr werden, weil fie bid auf einen gewiſſen Punkt 
zugereiht hätten; num der Zweck näher heranrüdte, wollte es 
hüben und drüben nicht volllommen paſſen. 

Der Trugfhluß, den die Leidenfchaft fo bequem finder, 
trat num in feiner völligen Jucongruenz nach und nach her⸗ 
vor. Mit einiger Nüchternheit mußte mein Haus, meine 
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häusliche Lage, in ihrem ganz Beſondern betrachtet werben, 
Das Bewußtſeyn, dad Ganze ſey auf eine Schwiegertochter 
eingerichtet, lag freilih zu Grunde; aber auf ein Frauen 
zimmer welcher Art war Dabei gerechnet? 

Wir haben die Mäfige, Liebe, Verfländige, Schöne, 
Tuͤchtige, fih immer Gleihe, Neigungsvolle und Leiden⸗ 
fchaftiofe zu Ende des dritten Bandes kennen lernen; fie war 
der paſſende Schlußſtein zu einem ſchon aufgemauerten zuges 
rundeten Gewölbe, aber bier hatte man bei ruhiger unbe⸗ 
fangener Betrachtung fih nicht läugnen Eanen, daß, um 
dieſe neue Geworbene in folhe Function gleichfalls einzufeßen, 
man ein neues Gewölbe hätte zurichten müffen. 


Indeſſen war mir dieß noch nicht deutlich geworden und 


ihr eben fo wenig. Betrachtete Ih nun aber mic in meis 
nem Haufe, und gedacht ich ſie hexeinzufuͤhren, ſo ſchien ſie 
mir nicht zu paſſen, wie ich ja ſchon in ihren Cirkeln zu er⸗ 
fheinen, um gegen Die Tags- und Mode: Menfhen nicht ab: 
zuſtechen, meine Kleidung von Zeit zu Zeit verändern, ja 
wieder verändern mußte. Das konnte aber doch mit einer 
haͤuslichen Einrichtung nicht geſchehen, wo in einem neuge 
bauten, ftattlichen Bürgerhaufe ein nunmehr veralteter Prunk 
gleichfam rückwaͤrts die Einrichtung geleitet hatte, 

So hatte fih auch, felbft nach diefer gewonnenen Einwil⸗ 
ligung, Fein Verhältniß der Eltern unter einander bilden und 
einleiten können, Fein Familtenzufammenhang. Andere Reli— 
gionsgebraͤuche, andere Sitten! und wollte die Liebenswuͤrdige 
einigermaßen ihre Lebensweiſe fortfegen, fo fand fie in dem 
anftändig geräumigen Haufe Feine Gelegenheit, feinen Raum. 

Hatte ich bisher von allem diefem abgefehen, fo waren 
mir zur Beruhigung und Stärkung von außen ber fchöne 
Anfhten eröffnet, zu irgend einer gedeihlichen Anftelung zu 
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gelangen. Ein ruhriger Geift faßt überall Fuß; Zähtgfeiten, 
Talente erregen Vertrauen; jedermann denkt, es komme ja 
nur auf eine veränderte Richtung an. Zudringliche Jugend 
findet Sunft, dem Genie traut man alles zu, da es doch nur 


u ein Gewiſſes vermag. 


- Das dentfche geiftig- literariſche Terrain war damals ganz- 
eigentlich als ein Neubruch anzuſehen. Es fanden ſich unter 
den Geſchaͤftsleuten kluge Menſchen, die für den neu aufzu⸗ 
wühlenden Boden tüchtige Anbauer und kluge Haushaͤlter 
wünfchten. Selbft Die angefehene wohlgegründete Freimaurer: 
Loge, mit deren vornehmften Gliedern ich eben durch mein 
Verhaͤltniß zu Lili befannt geworden war, wußte auf fchid:- 
liche Weife meine Annäherung einzuleiten; ich aber, aus 
einem Unabbängigkfeitsgefühl, welches mir fpäter als Verrüdt: 
heit erfchien, lehnte jede nähere Verknüpfung ab, nicht ge: 
wahrend, Daß diefe Männer, wenn fhon in höherem Sinne , 
verbunden, mir doc bei meinen, den ihrigen fo nah ver: 
wandten Iweden, hätten förderlich ſeyn müffen. 

Ich gehe zu dem Beſonderſten zurück. | 

In ſolchen Städten, wie Tranffurt, giebt es collective 
Stellen: Refidentichaften, Agentichaften, die fih durch Thätig- 
Zeit gränzenlos erweitern laſſen. Dergleichen bot fih auch 
mir dar, beim erften Anblick vortheilbaft und ehrenvoll zu: 
gleich. Man febte voraus, daß ich für fie pafle; es wäre 
auch gegangen unter der Bedingung jener gefchilderten Kanz: 
leidreiheit._ Man verfchweigt fih die Sweifel, man theilf 
fi dad Sünftige mit, man überwindet jedes Schwanken 
Durch gewaltfame Thaͤtigkeit; es kommt dadurch etwas. Uns 
wahres in den Zuftand, ohne daß die Leidenſchaft deßhalb ges 
mildert werde: 
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In Friedensgeiten If für die Menge wohl kein erfren⸗ 
licheres Leſen als die öffentlichen Blätter, weihe und von den 
neuften Mettereigniffen eilige Nachricht geben. Der ruhige, 
wohlbehaltene Bürger abt davan auf eine wufhufbige Weite 
den Parteigeift, den wir in unferer Beſchranttheit weder los 
werden koͤnnen noch follen. eher behagliche Menſch erſchafft 
ſich alsdann, wie bei einer Wette, ein wellkuͤrliches Iutereſſe, 
In wefentlichen Gewinn und Veriuſt, und nimmt, wie tu 
Theater, einen ſehr lebhaften, jedoch nur imaginären Theil 
an fremdem Gluͤck und Ungluͤck. Dieſe Theilnahme erſcheint 
oft willkuͤrlich, jedoch heruht fie auf ſittlichen Gruͤnden. Deus 
bald geben wir loͤblichen Abſichten einen verdienten Beifall; 
bald aber, von glaͤnzendem Erfolg Hingeriffen,: wenden wir und 
zu demjenigen, deſſen Vorſaͤtze wir. wärben. getadelt baken. 
3# allem diefem verſchaffte und jeme Zeit reichtichen Stoff. 

Friedrich der Zweite, auf feiner Kraft vuhend, fhien weh 
immer das Schickſal Curopend und der Welt: abzumagen; 
Catharina, eine große Frau, die ſich ſelbſt dei Thnenes wer: 
dig gehalten, gab tuͤchtigen hochbeguͤnſtigtren Minen einen 
großen Spielraum, der Herrſcherin Macht immer weiter and 


zubreiten; und ba dieß über bie Türken geſchah, benen wir 


die Verachtung, mit welcher fie auf uns herniederblicken, 
wiichlich zu vergelten gewohnt find, fo ſchten ed ald wenn 
feine Menfchen aufgeopfert würden, indem diefe Unchriſten zu 
Tauſenden fielen. Die bremmenbe Slotte in. dem. Hafen von 
Tſchesme verurſachte ein allgemeines Freudenfeſt über bie ge 
bildete Welt und jedermann nahm Theil an dem fiegewifchen 
"ebermuth, als men, um ein wahrhaftes Bild. jewer großen 
Begebenheit übrig zu behalten, zum Behuf eines kuͤnſtleriſchen 
Stuͤdiums, auf der Rhede von Livorno ſogar din Kriegsſchiff 
in die Luft ſprengte. Nicht lange darauf ergreift ein junget 


321 


nordiſcher König, gleichfalls aus .elgner Gewalt, die ZügeB 


des Regiments, Die Ariftofraten, die er unterdrüdt, werden. 
nicht bedauert, denn die Ariſtokratie überhaupt. hatte Feine 
Gunſt bei dem Publienm, weil fie ihrer Natur nah im 
Stillen wirkt und um deſto ficherer iſt, je weniger fie von 
ſich reden macht; und in diefem Falle, dachte man von dem 
jungen König um deſto beſſer, weil er, um dem oberften 
Stande das. Bleichgewicht zu halten, bie unteren begünftigen 
und an fih Enüpfen mußte, " 

‚Noch lebhafter aber war. die Melt intereſſirt, als ein 
ganzes Volk ſich zu befreien Miene machte. Schen:. früher 
hatte man- demfelben Schaufpiel im Kleinen gern zugeſehn; 
Eorfica war lange der Punkt geweien, auf den fih Aller Au= 
gen richteten; Paoli, «ld er,. fein patriotiihed Vorhaben 
nicht weiter durchzufenen im Stande, durch Deutſchland nach 
England. ging, zog Aller Herzen an fih; es war ein fchöner, 
ſchlanker, blonder Mann voll Anmuth und Freundlichkeit; ich 
ſah ihn in dem Bethmann'ſchen Haufe, wo er Furze Seit ver⸗ 
weilte und den Neugierigen, bie fich zu ihm drangten, mis 
heiterer .Sefälltgleit begegnete. Nun aber. follten fih in dem: 
entferuteren Welttheil ähnliche Auftritte wiederholen; man 
wünfchte den Amerikanern alled Glüd und die Namen Franf- 
lin und Wafbington fingen an am politifchen und Friegerifchen 
Himmel zu glänzen und zu- funteln. Manches zu Crleichtes 
zung der Menfchheit war geihehen, und als nun gar ein 
neuer wohlmwollender König von Frankreich die beiten Abſich⸗ 
ten zeigte, fich ſelbſt zu Befeitigung fo mancher Mißbraͤuche 
und zu den edelften Zweden zu befchränfen, eine regelmäßig 
auslangende Staatswirthſchaft einzuführen, ſich aller willkuͤr⸗ 
lien Gewalt zu begeben, und durch Ordnung wie durch Recht 
allein zu herrichen; fo verbreitete fich die heite ie Hoffnung 
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über die ganze Welt und die zutrauliche Tugend glaubte fi 
und ihrem ganzen Seitgefchlechte eine ſchoͤne, ja herrliche Zu⸗ 
tunft verfprehen gu dürfen. - 

An alten diefen Greigniffen nahm ich jedoch nur in ſo 
fern Theil, als fie die groͤßere Geſellſchaft intereſſirten, ich 
felbft und mein emgerer Kreid befaßten und nicht mit Zei 
tungen und Neuigkeiten; und war darum zu.thun, den Mien- 
ſchen kennen zu lernen; Lie Menfchen überhaupt liefen wir 
gern gewähren. ° 

Der beruhigte Zuſtand des deutſchen Vaterlandes, in 
velchem ſich auch meine Vaterſtadt ſchon über hundert Jahre 
eingefügt ſah, hatte ſich troz manchen Kriegen und Erfchüt- 
terungen in feiner Geſtalt vollklommen erhalten: Einem ge⸗ 
wiſſen Behagen guͤnſtig war, daß von dem Hoͤchſten bis zu 
dem Tiefſten, von dem Kaiſer bis zu dem Juden herunter, 
die mannichfaltigſte Abſtufung alle Perfönlichleiten, anſtatt 
ſie zu trennen, zu verbinden ſchien. Wenn dem Kaiſer ſich 
Koͤnige ſubordinirten, ſo gab dieſen ihr Wahlrecht und die 
dabei erworbenen und behaupteten Gerechtſame ein entſchie⸗ 
denes Gleichgewicht. Nun aber war der habe Adel im die 
erite Fönigliche Reihe verſchraͤnkt, fo daß er feiner bedeuten 
den Vorrechte gedenkend, ſich ebenbaͤrtrig mit Dem Hoͤchſten 
achten Tonnte,. ja im gewiſſen Sinne noch haͤher, indem ja 
die geiſtlichen Churfuͤrſten allen andern vorangingen und als 
Sproͤßlinge ber Hierarchie einen unangefochtenen ehrwürdigen 
Raum behampteten. 

Gedenke man nun der außerordentlichen Vortheile, welche 
dieſe altgegrümdeten Familien zugleich und außerdem in Stif⸗ 
tern, Rittexorden, Miniſterien, Vereinigungen und Berbris 
derungen genoffen haben, fo wird man leicht denen können, 
daß diefe große Maſſe von bedeutenden Menſchen, welche ſich 
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gugleich als fubordinirt und als coordinirt fühlten, in hoͤch⸗ 
ſter Zufriedenheit und geregelter Weltthätigkeit ihre Tage 
zubrachten, und ein gleiches Behagen ihren Nachkommen ohne 
befondere Mühe vorbereiteten und überließen. Auch fehlte es 
diefer Elaffe nicht an geiftiger Eultur; denn ſchon feit hun: 
dert Jahren hatte fih exit die hohe Militär- und Geſchaͤfts⸗ 
Bildung bedeutend hervorgethan und ſich des ganzen vorneh⸗ 
men, fo wie des biplomatifchen Kreiſes bemächtigt; zugleich 
aber auch durch Literatur und Philofophie die Geifter zu ge 
winmen und auf einen hohen der Gegeriwart nicht allzuguͤn⸗ 
ftigen Standpunft zu verfeßen gewußt. 

Sn Deutfhland war ed noch kaum jemand eingefallen, 
jene ungeheure privilegirte Maffe zu beneiden, ober ihr die 
glücklichen Weltvorzüge zu mißgönnen. Der Mittelftand hatte 
ſich ungeftört dem Handel und den Wiflenfchaften gewidmet 
and hatte freilich. Dadurch, fo wie durch die nahverwandte 
Technik, fi zu einem bedentenden Gegengewicht erhoben; ganz 
oder halb freie Städte begünftigten diefe Thaͤtigkeit, fo wie 
die Menfchen darin ein gewiffes ruhiges Behagen empfanden. 
Wer feinen Reichthum vermehrt, feine geiftige Thaͤtigkeit 
befonders im juriftifhen und Staatsfache gefteigert fah, der 
konnte fich überall eines bedeutenden Einfluffes erfreuen. Setzte 
man doch bei den höchften Reichsgerichten und auch wohl fonft, 
der adeligen Bank eine Gelehrten: Ban gegenüber; bie freiere 
Weberfiht der einen mochte fih mit der tieferm Cinfiht der 
andern gerne befreunden und man batte im Leben durchaus 
feine Spur von Nivalität; der Adel war fiher in feinen un- 
erreichbaren durch die Zeit geheiligten Vorrechten und der 
Bürger hielt es unter feiner Würde durch eine feinem Namen - 
vorgefeßte Partikel nach dem Schein derfelben zu ftreben. Der 
Handelsmann, ber Techniker, hate genug zu thun um mit 


324 


den fehneller worfchreitenden Nationen einigermaßen zu wetts 
eifern. Wenn man die gewöhnlichen Schwankungen des Tages 
nicht beachten will, fo durfte man wohl fagen, ed war im 
Ganzen eine Zeit eines reinen Beſtrebens, wie fie früher nicht 
erfchienen,; noch auch in der Kolge wegen Außerer und innerer 
Steigerungen fich lange erhalten konnte. 

In diefer Zeit war meine Stellung gegen die obern Stände 
fehr günftig. Wenn auch im Werther die Unannehmlichkeiten 
an der Graͤnze zweier beftimmten Verhältniffe mit Ungeduld 
- ausgefprochen find, fo ließ man das in Betracht der übrigen 
Leidenfchaftlichkeiten des Buches gelten, indem jedermann wohl 
fühlte, daß es hier auf Feine unmittelbare Wirkung abgefehen ſey. 

Durch Goͤtz von Berlichingen aber war ich gegen die obern 
Stände fehr gut geftelt; mas auch an Schiellichfeiten bigheriger 
Literatur mochte verlegt feyn, fo war doch auf eine kenntniß⸗ 
reiche und tüchtige Weife das altdeutiche Verhaͤltniß, den un 
verleßbaren Kaifer an der Spige, mit manchen andern Stufen 
und ein Nitter dargeftellt, der im allgemein gefeßlofen Zu- 
ftande als einzelner Privatmann, wo nicht geſetzlich, Doc 
rechtlich zu handeln dachte und dadurch in fehr fhlimme Lagen 
geräth. Diefer Compler aber war nicht aus der Luft gegriffen, 
fondern durchaus heiter lebendig und dephalb auch wohl hie 
und da ein wenig modern, aber doch immer in dem Sinne 
vorgeführt, wie der wadere tüchtige Mann fih felbft, und 
alfo wohl zu leidlihen Gunften, in eigner Erzählung darges 
ftellt hatte. 

Die Familie blühte noch, ihr Verhältniß zu. der fraͤnki⸗ 
Then NRitterfchaft war in ihrer Smtegrität geblieben, wenn 
gleich diefe Beziehungen, wie manches Andere jener Zeit, 
bleiher und unwirkfamer mochten geworben ſeyn. 

- Nun erhielt auf einmal das Fluͤßlein Jart, bie Burg 
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Sarthaufen eine poetifche Bedeutung; fie wurden befucht, fe 
wie dad Rathhaus zu Heilbronn. 


Man mußte, daß ich noch andere Punkte jener Zeitge - 


fhihte mir in den Sinn genommen hatte und manche Fa= 
milie, die fich aus jener Seit noch tuͤchtig ‚herfchrieb, hatte 
die Ausficht ihren Aeltervater gleihfem and Tageslicht her: 


vorgezogen zu fehen. 


Es entfteht ein eigenes allgemeines Behagen, wenn man 
einer Nation ihre Gefchichte auf eine geiftreihe Weite wieber 
zur Erinnerung bringt; fie erfreut fih der Tugenden ihrer 
Vorfahren und belächelt die Mängel derfelben, welche fie längft 


"überwunden zu haben glaubt. Theilnahme und Beifall kann 


Daher einer folhen Darftellung nicht fehlen und ich. hatte mic 
in diefem Stimme einer vielfachen Wirkung zu erfreuen. 

Merkwürdig möchte es jedoch ſeyn, daß unter den zahl: 
zeichen Annäherungen und in der Menge ber jungen Leute, 
die fih an mich anfchloffen, fich Fein Edelmann befand; aber . 
Dagegen waren manche, die ſchon in die dreißig gelangt, mic 
auffuchten, befuchten und in: deren Wollen und Beſtreben eine 
freudige Hoffnung fich durchzog,  fih in vaterländifchem und 
allgemein menfchliherem Sinne ernftlih auszubilden. 

Zu diefer Zeit war denn überhaupt die Nichtung nach der 


Epoche zwifchen dem fünfzehnten und fechsehnten Jahrhundert 


eröffnet und lebendig. Die Werke Ulrih’d von Hutten 
Zamen mir in die Hände und es fehlen wunderſam genug, 
daß in unſern neuern Tagen fih das Aehnliche, was dort 
hervorgetreten, hier gleichfalls wieder zu manifeftiren ſchien. 
Folgender Brief Wlrih’s von Hutten an Billibald Pirk⸗ 


heimer dürfte demnach bier eine ſchickliche Stelle finden. 


„Was md das Oli gegeben nimmt es meift wieder 
weg und dad nicht allein; auch alles andere was fi an den 
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Menſchen von augen anſchließt, fehen wir dem Zufall unter 
worfen. Nun aber ftreb’ ich nach Ehren, die ich ohne Miß— 
gunft zu erlangen wuͤnſchte, ja weldher Weile es auch ſep; 
denn es befißt mic, ein heftiger Durft nach dem Ruhm, daß 
ich fo viel als möglich geadelt zu ſeyn wünſchte. Es würde 
fchlecht mit mir ſtehen, theurer Billibald, wenp ich mich ſchon 
jept für einen Edelmann bielte, ob ich gleich in diefem Rang, 
dieſer Familie, von folgen Eltern geboren worden, wenn ich 
mich nicht buch eigenes Beſtreben geadelt haͤtte. Ein ſo 
großes Werk hab' ih im Sinn! ich denke höher! nicht etwa 
daß ih mich in-einen vornehmeren, glänzendern Stand ver- 
fegt ſehen möchte, fonbern anderwaͤrts möcht?” ich eine Quelle 
ſuchen, aus der ich einen befonbern Abel ſchoͤpfte und nicht 
unter die wahnhaften Ebelleute gezählt würde, zufrieden mit 
dem was ich von meinen Boreltern empfangen; fondern daß 
ich zu jenen Gütern noch etwas felbit hinzugefügt hätte, was 
von mir auf meine Nachkommen hinüberginge.“ 

„Daher ic denn mit meinen Studien und Bemühungen 
mich dahin wende. und befirebe, entgegengefegt in Dieinung 
denenjenigen, die alles bad, was iſt, für genug achten; Denn 
mir ift nichts dergleichen genug, wie ich Dir denn meinen 
‚Ehrgeiz dieſer Art bekannt habe, Und fo gefteh’ ich denn, 
daß ich diejenigen nicht bemeide, Die, von Den unterflen Stän- 
ben ausgegangen, über meine Zuftände hinausgeſchritten find; 
und bier bin ich mit ben Männern meines Standes keines⸗ 
wegs übereindeuntend, welche Perfonen eines niedrigen Urſprungs, 
die ſich durch Tuͤchtigkeit hervorgethan haben, zu ſchimpfen 

pfegen. Dam. mit volllommenem Rechte werben diejenigen 
und vorgezogen, welche ben Stoff des Ruhms, den wir felbfe 
vermechläffigt, ‚für fich ergriffen und in Beſitz genommen; fie 
‚wögen Söhne von Walkern oder Gerbern fepn, hahen ge. doch 


mit mehr Schwierigkeit, als wir gefunden hätten, -berglsichen 
zu erlangen gewußt. Nicht allein ein Thor iſt der Ungelchrte 
zu nennen, welcher den bensider, der durch Konntniffe ſich 
hervorgethan, fonbern unter Ne leuten, ja unter die Slen⸗ 
deften zu zählen; und an Diefem Fehler Euandet unſer Abel 
ganz befonders, Daß er folhe Ziervathen quer anſehe. Denn 
was, bei Gott! beißt ch, den beneiden der das befißt,, was 
wir vernachläffigten? Warum haben wir und.der Gefeße nit 
befleißiget? bie ſchöne Gekahrtheit, bie beften Künfte warum 
nicht felbfk gelernt? Da ſind uns nun Waller, GSchufter und 
Wagner vorgelaufen. Warum haben wir bie Stellung verlafften, 
warum die frefften Stuben den Dienfrleuten und, ſchaͤndlich 
für ung! ihrem Schmuß überlaffen? Ganz rechtmäßig Hat das 
Erbtheil des Mels, dad wir verfämähten, ein jeder Ge⸗ 
wandter, Fleißiger, in Bei nehmen und duch Thaͤtigkeit 
benutzen koͤnnen. Wir Blenden, bie dns vernachlaͤſſigen, was 
einen jeden Unterſten fih-über uns zu erheben genügt; hören 
wir doch auf zu benewen.uunb Tücken dasjenige auch zu erlangen, 
was, zu unfrer khimpflichen Beſchaͤmung, andere ſich anmaßen.“ 

„Jedes Verlangen nach Ruhm iſt ehrbur, aller Kampf 
um das Tüchtige lobenswürdig. Mag doch jedem Stand feine 
eigene Ehre bleiben, ‚ihm eine eigene. Zierbe gewährt fepn! 
Gene Ahnenbilder wilf ich nicht veramten, ſo wenig als bie 
wohl ausgeftatteten Stammbaͤume; aber was auch beven Werth 
ſey ift nicht unſer eigen, wenn wir es nicht durch Verdlenſte 
erſt eigen machen; auch kann es nicht beſtehen, wenn ber Adel 
nicht Sitten, die ihm zeztemen, annimmt. Vergebens wirb 
ein fetter und beleibses jener Hausvater bie Standbilder feiner 
Vorfahren Die aufzeigen, indeß er. ſeldſt unthärig eher einem 
Klotz ähnlich, ale. daß er jenen Die ihm mit mag v vor⸗ 
anleuchteten zu vorgleichen wire." . + 
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So viel gab’ ich dir von meinem Ehrgeiz und meiner 
Beſchaffenheit fo weitiäufig ald aufrichtig vertrauen wollen.“ 

Wenn auch nicht in ſolchem Zlufe des Sufammenhaugs, 
fo hatte ich doch von meinen vornehmeren Freunden und Be 
lannten dergleihen tüctige und Traftige Gefinnungen zu ver- 
uchmen, von welchen der Erfolg fich in einer redlichen Thätigkeit 
‚erwied. Ed war zum Credo geworden, man muͤſſe fih einen 
serfönlihen Adel erwerben, und zeigte ſich in jenen ſchönen 
Tagen irgend eine Rivalität, fo war es von oben herunter. 

Wir andern dagegen hatten was wir wollten: freien und 
gebilligten Gebrauch unfrer von ber Natur verliehenen Talente, 
wie er wohl allenfalls mic unfern bärgerliden Verhaͤltniſſen 
beftehen konnte. 

Denn meine Baterftabt Hatte darin eine ganz eigene nicht 
genugfam beachtete Lage. Wenn die nordiſchen freien Neiche- 
Hädte auf eimen auögebreiteten Handel, und die füdlichern, 
bei zurüdtretenden Handelsverhaͤltniſſen, auf Kunft und Technik 
gegründet fanden, fo war in Frankfurt am Main ein gewifler 
Eompler zu bemerten, welcher aus Handel, Sapitalvermögen, 
Sand: und Grund: Behs, aus Wiffen: und Sammler Luft 
zufammengeflehten ſchien. 

Die Intherifche Eonfeffion führte das Regiment; die alte 
Gen: Erbichaft, vom Haufe Limburg den Namen führend; des 
Haus Frauenftein mit feinen Anfängen nur ein- Club, bei 
den Exfchütterungen, durch die untern Stände herbeigeführt, 
dem Merftändigen getreu; ber Juriſt, der fonftige Wohl habende 
und Wohldenlende, niemand war von der Magifkratur aus 
geſchlo ſſen; ſelbſt Diejenigen Handwerker, welche zu bebenklicher 
Zeit au der Drönung gehalten, waren rathöfäbig, wenn auch 
nur fiationde anf ihrem Platze. Die andern verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Gegengewichte, formelle Einrichtungen und was fich alles 


\ 
339 


an eine ſolche Verfaſſung anfchließt, gaben vielem Menſchen 
einen Spielraum zur Thaͤtigkeit, indem Handel und Technik 
bei einer glüdlich oͤrtlichen Lage, fich auszubreiten in keinem 
Sinne gehindert waren. 

Der höhere Adel wirkte für fih unbeneidet und faft un- 
bemerkt; ein zweiter fih annaͤhernder Stand mußte fchon ftreb: 
famer feyn und, auf alten vermögenden Familienfundamenten 
beruhend, fuchte er fich durch rechtliche und Staatsgelehrſam⸗ 
keit bemerklich zu machen. 

Die ſogenannten Reformirten bildeten, wie auch an andern 
Orten die Mefugies, eine ausgezeichnete Claſſe, und ſelbſt 
wenn fie zu ihrem Gottesdienſt in Bockenheim Sonntags in 
fhönen Euuipagen hinausfuhren, war ed immer eine Art von 
Triumph über die Bürgerabtheilung, welche berechtigt war, 
bei gutem wie bei fchlehtem Better in die Kirche zu Fuße 
zu gehen. 

Die Katholiken bemerkte man kaum; aber auch fie waren 
die Vortheile gewahr geworden, welche die beiden andern Con⸗ 
irn ſich sugeeignet hatten, 


Adtyehntes Dduch. 


Zu literariſchen Angelegenheiten zurückkehrend, muß ic 
einen Umſtand heruorheben, der auf dis deutſche Poeſie ber 
damaligen Epoche großen Cinfluß Hatte, und befendera zu be 
achten ift, weil eben .diefe Einwirkung in dea ganzen Verlauf 
unſrer Dichtlunſt bis zum heutigen, ag; gedauert hat und 
auch in der Zukunft fich nicht verlieren Tann. 

Die Deutfchen waren von den älteren Zeiten ker an den 
Meim gewöhnt, ex brachte den Bortheil, dañ man auf eime 
fehr naive Weife verfahren und fat nur bie Sylben zahlen 
durfte. Achtete man bei fortichreitender Bildung mehr ober 
weniger inſtinctmaͤßig auch auf Sinn und Bedeutung der Spl⸗ 
ben, fo verdiente man Lob, welches ſich mande Dichter anzu: 
eignen mußten. Der Reim zeigte den Abſchluß des poetifchen 
Satzes, bei fürzeren Zeilen waren fogar die Fleineren Ein⸗ 
ſchnitte merklih, und ein natürlich wohlgebildetes Ohr forgte 
für Ubmwechfelung und Anmuth. Nun aber nahm man auf 
einmal den Reim weg, obne zu bedenken, daß über den Splben⸗ 
werth noch nicht entichieden, ja fchwer zu entfcheiden war. 
Klopftod ging voran. Wie fehr er fih bemüht und was er 
geleiftet, ift befannt. Jedermann fühlte die Unficherbeit der 
Sache, man wolte ſich nicht gerne wagen, und, aufgefordert 


durch jene Ratartendeng, griff man nad einer, poetiſchen Prafe. 
Geßner's hoͤchſt liehliche Idpllen oͤffneten eine unendliche 
Bahn. Klopfſtock ſchrieb deu Dialog von Hermanns Schlacht 
in Proſa, fo wie. den Tod Adams. Durch die bürgerlichen 
Zrauerfpiele To wie durch bie Dramen bemärtiste ſich ein 
empfindungevoller höherer Styl des Theaters, und umgekehrt 
zog der fünffüßige Jambus, der Ah duch Einfluß ber Eng- 
länder bei und verbreitete, die Poefie zus Moſa herunter. 
Allein die Forderungen an Rhythmus und Weim konnte man 
im Allgemeinen nicht aufgeben, Ramler, obgleih nach un⸗ 
fihern Grundfägen, fireng gegen feine eigenen Sachen, konnte 
nicht unterlaffen diefe Strenge auch gegen fremde Werke geltend 
zu machen. Er verwandelte Profa in Verſe, veränderte und 
verbefferte die Arbeit anderer, wodurch er ſich wenig Dank 
verdiente und die Sache noch mehr verwirrte. Am beften 
aber gelang ed denen, die ih des herfümmlichen Reiens mit 
einer gewiſſen Beobachtung des Sylbenwerthes bebienten und, 
durch natürlihen Geſchmack geleitet, ungusgefprodene "uud 
unentfchiebene Gelege beobachteten; wie z. B. Wieland, der, 
obgleich unnahahmlih, eine lange Zeit mäßigern Talenten 
zum Muſter diente, 

Unficher aber blieb die Ausübung auf jeden Fall und es 
war feiner, auch der Beften, der nicht augenblidlich irre ge⸗ 
worden wäre. Daher entftand das Unglück, daß die eigentliche 
geniale Epoche unfrer Poeſie weniges hervorbrachte was mar 
in feiner Urt correct nennen koͤnnte; denn auch bier war die 
Zeit ftrömend, fordernd und thätig, aber nicht betrachtend 
und ſich felbft genugthuend. 

Um jedoh einen Boden zu finden, worauf man yoetifch 
fußen, um ein Element zu entdeden, in dem man freifianig 
athmen könnte, war man einige Jahrhunderte zurücgagangen, 
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wo ‚fih and einem chastifcken Zuftande ernfte Tüchtigfeiten 
glänzend hervorthaten, und fo befreunbete man fih auch mit 
der Dichtkunſt jener Seiten. Die Minnefänger Ingen zu weit 
son uns ab; Die Sprache hätte man erſt ſtüdiren müffen und 
Das war nicht'unfre Sache, wir wollten leben und nicht Ternen. 

Hans Sachs, der wirklich meifterlihe Dichter, lag uns 
am nähften. Ein wahres Talent, freilich nicht wie jeme 
Mitter und Hofmänner, fondern ein fchlihter Bürger, wie 
wir nnd auch zu ſeyn ruͤhmten. Ein bidattifcher Realism 
fagte und zu, und wir benußten den leichten Rhythmus, dem 
fi willig anbietenden Reim bei manchen Gelegenheiten. Es 
fhien diefe Art fo bequem zur Poefid des Tages und. deren 
"bedurften wir jede Stunde, - 


Wenn nun bedeutende Werke, welhe eine Jahre lange ja 
eine lebenslaͤngliche Aufmerkſamkeit und Arbeit erforberten, 
auf fo verwegenem Grunde, bei leichtfinnigen Anlaͤſſen mehr 
‚oder weniger aufgebaut wurden, fo kann man fich Denken, 
wie freventlih mitunter andere vorübergehende Productionen 
fi geftalteten, 3. 3. die poetifchen Epifteln, Parabeln und 
Invectiven aller Formen, womit wir fortfuhren und innerlich 
zu befriegen und nach außen Handel zu fuchen. 

Anger dem fchon abgebrudten iſt nur weniges Davon 
Abrig; es mag erhalten bleiben. Kurze Notizen mögen Ur: 
fprung und Abſicht denkenden Männern etwas deutlicher ent: 
hähfen. Tiefer Eindringende, denen biefe. Dinge Fünftig zu 
Geſicht Tommen, werden doch geneigt bemerken, daß allen 

folhen Eyeentricitäten ein redliches Beftreben zu Grunde lag. 
Aufrichtiges Wollen ftreitet mit Anmaßung, Natur gegen 
Herkommlichkeiten, Talent. gegen Formen, Genie mit fi 
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felbft, Kraft gegen Weichlichteit, unentwideltes Tüchtiges 
gegen entfaltete Mittelmäpigleit, To daB man jened ganze 
Berragen als ein Vorpoftengefecht anfehen kann, das auf eine 
Kriegsertlärung folgt und eine gewaltfame Fehde verfündigt. 
Denn genau befehen, fo ift der Kampf in diefen funfzig Jah⸗ 
zen noch nicht ansgelämpft, er feht ſich noch immer fort, nur 
in einer rbibemn Megion. 


Ich hatte, nach Anleitung eines Altern deutfchen Puppen 
und Buden: Spiel, ein tolled Fratzenweſen erfonnen, welches 
den Titel: Hanswurſts Hochzeit führen folte Das 
Schema war folgendes: Hanswurſt, ein reicher elternlofer 
Bauersſohn, welcher fo eben mündig geworben, will ein reiches 
Mädchen, Namens Urfel Blandine, beirathen. Sein Qors 
mund, Kilian Brufifie@, und ihre Mutter Urſel sc. find es 
höchlich zufrieden. Ihr vieljähriger Plan, ihre höchften Wuͤnſche 
werden dadurch endlich erreicht und erfüllt. Hier findet fich 
nicht das mindefte Hindernig und das Ganze beruht eigentlich 
nur darauf, daß das Verlangen der jungen Lente, fich zu be⸗ 
ſitzen, durch die Anftalten der Hochzeit und dabei vorwaltenden 
unerläplichen Umftändlichfeiten hingebalten wird. Ale Prolo⸗ 
gus tritt der Hochzeitbitter auf, halt feine herkoͤmmliche ban⸗ 
nale Rede und endiget mit den Neimen: 


Dei dem Wirth zur goldnen Laus 
Da wird feyn der Hochzeitſchmaus. 


Um dem Vorwurf der verlegten Einheit.des Orts zu ent- 
geben, war im Hintergrunde des Theaters gedachteds Wirthe- 
haus mit feinen Infignien glänzend zu ſehen, aber fo, als 
wenn es, auf einem Sapfen umgedreht, nach allen vier Seiten 
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Tönnte vorgefrellt werben; wobei fich jedoch bie vordern Son 
lifen des Theaters ſchicklich zu verändern hatten. 

Im erſten Act ftand die Dorberfeite nach der Straße zu, 
mit den goldnen nad dem Sonnenmißeoffop gearbeiteten In⸗ 
fignien; im zweiten Act die Seite nach dem Hausgarten; die 
dritte nach einem Waͤldchen; bie vierte nah einem nahe lies 
genden See; wodurch denn geweiffagt war, daB in folgenden 
Zeiten ed dem Decoratenr geringe Mühe machen werde, einen 
Wellenſchlag über dad ganze Theater bie an dad Soufleurloch 
zu führen. 

Durch alles dieſes aber iſt das eigentliche Intereſſe des 
Stucks noch nicht ausgeſprochen; denn ber gründliche Scherz 
warb bie zur Tollheit gefteigert, daß das ſaͤmmtliche Perſonal 
des. Schauſpiels aus lauter deutſch herkömmlichen Schimpf: 
und Ekel⸗Namen beftand, wodur der Charakter der Einzel 

nen ſogleich ausgeſprochen und das Verhältniß zu einander 
gegeben war. 

Da wir hoffen. bürfen, dag Segenwärtiges In guter Ge 
ſellſchaft, auch wohl in anftändigem Familienkreiſe vorgelefen 
werde, fo dürfen wir nicht einmal, wie doch auf jeden Theater: 
Anſchlag Sitte ift, unfre Perfonen hier der Reihe nach nen⸗ 
nen, noch auch bie Stellen, wo fie ſich am Tlarften und emi- 
nenteften beweifen, hier am Drt aufführen; obgleih auf dem 
einfachften Wege heitere, nedifche, unverfänglihe Beziehungen 
und geiftreiche Scherze fih hervorthun müßten. Sum Verſuche 
legen wir ein Blatt bei, unfern Herausgebern bie Suläffigkeit 
zu beurtbeilen anheim ftellend. 

Vetter Schuft batte dad Recht, durh fein Verhältnig 
zur Familie, zu dem Feft geladen zu werden, niemand hatte 
dabei etwas zu erinnern; denn wenn er auch gleich durchaus 
im Leben ımtauglicy war, fo war er doch ba, und weil er da 
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war, konnte. man ihn ſchicklich nicht verldugnen; auch durfte 
aan an fo einem Feſttage ſich wicht erinnern, daß man zu⸗ 
weißen unzufrieden. mit ibm geweſen wire. - 

Mit Heren Schurfe war es ſchon eine. bebenklichere 
Sadıe, ex hatte der Samilie wohl genutzt, wenn es ihm ge⸗ 
trade auch nutzte; dagegen ihr auch wieder gefchadet, vielleicht 
zu feinem eignen Vorteil, vielleicht auch weil er es eben 
gelegen fand. Die mehr oder minder. Klugen ſtimmten für 
feine Zuläffigfeit, Me Wenigen, bie ihn wollten ausheſchloſſen 
haben, wurden überkfimmt. 

Nun aber war noch .eine dritte perſon, über die fich 
ſchwerer entfcheiden ließ; in der Geſellſchaft ein orbentlicher 
Menſch, nicht weniger ald andere, nachgiebig, gefällig und zu 
mancherlei zu gebrauchen; er hatte den einzigen Fehler, daß 
er feinen Namen nicht hören ‚Bonnte und’ fo bald er ihn ver— 
nahm in eine Heldenwuth, wie ber Norbe. fie Berferfer :WButh 
‚ benennt, augenblicklich gerieth, alles rechts und links todtzu⸗ 

ſchlagen drohte und in ſolchem Raptus theils beſchaͤdigte, 
theils beſchadigt ward: wie denn auch ber zweite Adt des 

Stuͤcks durch ihn ein ſehr verworrenes Ende. nahm. 
Hier konnte nun ber Anlaß unmoͤglich verſäͤumt werden, 
den ranberiſchen Macklot zu züchtigen. Ex geht namlich hau⸗ 
firen mit feiner Madlotur, und wie er die Anftelten zur 
Hochzeit gewahr wird, Tann er bem Triebe nicht. widerftehen 
aach bier zu’ fhmarugen und auf. ariderer Leute Koften ſeine 
ansgehungerten Gedärnte zu erquicken. Er melber ih; Kilian 
Bruſtfleck unterficht feine Anſpruche, muß ihn aber abmeifen, 
denn alle Säfte, beißt es, Teyen anerkannte oͤffentliche Cha⸗ 
taftere, woran ber Supplicant doch keinen Anſpruch machen 
Une. Mater verfucht fein Möoglichſtes um zu beweifen, 
daß er eben fo berühmt fey als jene. Da aber Kilian Bruftfiee 
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als firenger Seremonienmeifter fich nicht will bewegen laffen, 
nimmt fih jener Nichtgenannte, ber von feiner Berferker- 
Wuth am Schluffe des zweiten Acts ſich wieder erholt hat, 
des ihm fo nahe verwandten Nachdruders fo nachdrüdlich an, 
daß dieſer unter die übrigen Chifte fchlieplich aufgegommen wird. 


Um dieſe Zeit meldeten fih die Grafen Stolberg an, 
die, auf einer. Schweiserreife begriffen, bei und einſprechen 
wollten. Sch war burch das frühfte Auftauchen meines Talents 
im Göttinger Muſenalmanach mit ihnen und ſaͤmmtlichen 
jungen Männern, deren Weſen und Wirken befannt genug 
ift, in ein gar freundliches Verhältniß gerathen. Zu der da: 
maligen Seit hatte man fich ziemlich wunderliche Begriſſe 
von Sreundichaft und Liebe gemacht. Gigentlich war es eine 
lebhafte Jugend, die ſich gegen einander auflnöpfte und ein 
talentvolled aber ungebildetes Innere hervorkehrte. Einen 
folhen Berng gegen einander, der freilich wie Vertrauen aus⸗ 
ſah, bielt man für Liebe, für wahrhafte Neigung; ich betrog 
mich darin fo gut wie bie andern, und habe Davon viele 
Sabre auf mehr als Eine Weife gelitten. Es iſt noch ein 
Brief von Bürgern aus jener Zeit vorhanden, woraus zu 
erfeben ift, daß vom ſittlich Aeſthetiſchem unter dieſen Ge⸗ 
ſellen keineswegs die Rede war. Jeder fühlte fich aufgeregt 
and glaubte gar wohl hiernach handeln und dichten zu dürfen. 

Die Gebrüder kamen an, Graf Haugwitz mit ihnen. 
Don mir wurden fie mit offener Bruft empfangen, mit ge: 
muͤthlicher Schidlichfeit. Sie wohnten im Gafthofe, waren 
zu Tiſche jedoch meiſtens bei und. Das erite heitere Zuſam⸗ 
menfepn zeigte fich hoͤchſt erfreulich; allein gar bald traten 
excentrifhe Aeußerungen hervor. 
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In meiner Murter machte ſich ein eigenes Verhultuß. 
Sie mußte in ihren hüchtigen draden Art. fin) gleich. ins Mlt- 
telelter zurüsfgiuießen,; wm: ale Aja bes irgend viner Lombar⸗ 
difrhen oder Bygantiniſchen Prinzeſſin angeſtollt zu feyn. Nicht 
anders ald Fraw' Ada ward fie genannt, und ſie gefiel ſich in 
dem Scherze und ging fo eher: in. die Phantaſtereien der Ju⸗ 
gend mit ein, ald He ſchon in Goͤtz von: Berlichingens Haus⸗ 
frei ihr Ebenbild zu erblichen: glaubte. Br 

Doch hiebei follte ed nicht lage: bieibentz dem: man hatte 
nur einigemale zufanmen :getäfelt, als fhen nach ein und der 
andern gemwpfienen -Fiafche Wein dev poetiſche Tyraunenhaß 
sum Vorſchein Baur, und man nach dem Blute foldier Wüthe 
riche lechzend fich erwies. Mein. Vater ſchuͤttelte: lächelnd den 
Kopf; meine Mutter hatte in ihrem Leben kaum von Tptan⸗ 
nen gehört, doch erinnerte fie. fih in Gottfried's Chronik der: 
gleichen Unmenfthen in Kupfet abgebildet geſchen zu haben: den 
König Cambpfes, der in. Gegenwart des Vaters das Herz bed 


Söhnen mit dem Pfeil getroffen gu haben tyiumphirt, wie 


ihr ſolches wech‘ im Bedächtniß geblieben war. Dieſe und 
ähnliche aber immer heftiger werbehde Aeußerungen ins Hei: 
tere zu menden, verfügte fie fly im ihren "Keller, wo ihr 
son den älteften Weinen wohlunterhaltene große Faͤſſer ver: 
wahrt lagen. Nicht geringese befanden fich dafelbit, als die 
Sahrgänge 1706, 19, 26, 48 von ihr felbit gewartet ımb 
gepflegt, felten und nur bet ſeierlich⸗ bedenrenden Gelegenhei— 
ten angeſprochenn. 

Indem ſie nun in gekhläffener Flaſche den hochfarbigen 
Wein hinſetzte, rief ſie aus: Hier iſt das wahre Tprannen⸗ 
blut! Daran ergoͤtzt euch, aber alle Mordgedanken laßt mir 
aus dem Hnufel 

„Ja wohl Tyrannenblut!“ rief ich aus; „keinen groͤßeren 

22 


Sbvoethe, ſämmtl. Werke. XXII. 


38 


Torannen giebt ed, ale den, deſſen Herzblut man ench vor 
fegt. Labt euch daran, aber. mäßig! denn ihr müßt befuͤrch⸗ 
ten, daß er. euch durch Wohlgeſchmack und Geift unterjoce, 
Der Weinſtock ift der Univerſal⸗Tyrann, der ausgerottet wer: 
den follte; zum Patron follten wir deßhalb den heiligen 2p: 
Targus, den Thracier, wählen und verehren; er griff das 
fromme Werl kräftig an, aber, vom bethoͤrenden Damon 
Bacchus verbiendet und verderbt, verbient er in der Zahl der 
Märtyrer oben an zu ftehen.” 

„Diefer Weinfte ift der allerſchlimmſte Tyrann, zugleich 
Heuchler, Schmeihler und Gewaltfemer. Die erften Züge 
feines Blutes munden eu, aber ein Tropfen lodt den andern 
unaufhaltſam nach; fie folgen fich wie eine Perlenfhnur, die 
won zu zerreißen fürdtet.” - 

Wenn ich bier, wie die beiten Hiſtoriker gethan, eine 
fingirte Rede ftatt jener Unterhaltung einzufchieben in Der: 
Dacht gerathen Fönnte, fa darf ich den Wunfch ausfprechen, es 
möchte gleich ein Geſchwindſchreiber diefe Peroration aufgefaßt 
und, und überliefert haben. Man wiirde die Motive genau 
Diefelbigen. und den Fluß der Rede vielleicht anımutbiger und 
inladender finden. Ueberhaupt fehlt diefer gegenwärtigen 
Daritelung im Sanzen die weitläuftige Redſeligkeit und Zülle 
einer Jugend, die fich fühlt und nicht weiß, wo fie mit Kraft 
and. Vermögen hinaus ſoll. 

In einer. Stadt wie Frankfurt befindet man fih in einer 
wunderlihen Lage; immer fich kreuzende Fremde deuten nad) 
allen Weltgegenden hin und erweden Reifeluft. Früher war 
sh ſchon bei manchem Anlaß mobil geworden, und gerade 
jeßt im Augenblide, wo ed darauf ankam einen Verſuch zu 
maden, ob ich Lili entbehren könne, wo eine gewiſſe peinliche 
Unruhe mich zu allem beftimmten Geſchaͤft unfähig machte, 
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war mir die Aufforderung der Stolberge, fie nach der Schweiz 
zu begleiten, willlommen. Begünftigt durch das Zureden mei⸗ 
ned Vaters, welcher eine Reife in jener Richtung fehr gerne 
fah, und mir. empfahl, einen Hebergang nach Italien, wie es 
fih fügen und fchiden wollte, nicht zu verfäumen, entfchloß 
ich mich daher ſchnell, und es war bald gepadt. Mit einiger 
Andeutung, aber ohne Abfchied, trennt?’ ich mich von Lili; fie 
war mir fo ind Herz gewachfen, daß ich mich gar nicht von 
ihr zu entfernen glaubte, 

In wenigen Stunden fah ich mich mit meinen Iuftigen 
Gefährten in Darmftadt. Bei Hofe dafelbft folte man fich 
noch ganz fhilich betragen ; bier hatte Graf Haugwitz eigent- 
lich die Führung und Leitung. Er war der Jüngfte von ung, 
wohlgeftaltet, von zartem, edlem Anfehen, weichen freundlichen 
Zügen, Ach immer gleich, theilnehmend, aber mit folchem 
Maaße, daß er gegen die andern als impaffibel abftah. Er 
mußte befhalb ‘von ihnen allerlei Spottreden und Benamfun- 
gen erbulden. Dieß mochte gelten, fo lange fie glaubten als 
Naturkinder fich zeigen zu können; wo ed aber denn doch auf 
Schicklichkeit anlam, und man, nicht ungern, gemöthigt war, 
‚wieder einmal als Graf aufzutreten, da wußte Er alles An: 
‚zuleiten und zu fchlichten, daß wir wenn nicht mit bem beiten 
Doch mit leidlihem Mufe davon kamen. 

Ich brachte unterdeffen meine Zeit bei Merd zu, welcher 
meine vorgenommene Reife mephifkopbelifch querblidend anfah 
and meine Gefährten, bie ihn auch befucht hatten, mit fcho: 
nungslofer Verſtaͤndigkeit zu fchildern wußte. Er Fannte mic 
nach feiner Art durchaus, die unüberwindlihe naive But: 
müthigfeit meines Weſens war ibm fchmerzlich; das emige 
Geltenlaffen, das leben und leben laffen war ihm ein Graͤuel. 
„Daß du mit dieſen Burſchen ziehſt,“ rief er aus, „ift ein 
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dummer Streich; " und er ſchilderte ſie ſedann treffend, aber 

nicht ganz richtig. Durchaus fehlte ein, Wohlwollen, daher 
ich glauben konnte ihn zu überfehen, obfchen. ich ihm nicht for 
wohl überfah, ald nur die Seiten. zu fchägen wußte, bie außer 
feinem Geſichtskreiſe gen. 

„Du wirft nicht lange bei ihnen Bleiben dns, war das 
Refultat feiner Unterhaltungen. Dabei erinnere ich. mich eines 

merkwurdigen Woxtes, dag er mir ſpaͤter wiederholte, das 
ih mir felbft wiederholte und oft im Leben bedentend fand. 
„Dein Beftreben,” ſagte er, „ deine unablenfbare Richtung 
it, dem Wirklihen eine poetiſche Geftalt zu gehen, Die an= 
dern fuchen das fogenannte Paetilche, das Imaginative zu 
verwirklichen, und. bad..giebt nichts wie dummes Zeug.“ Faßt 
man die ungeheure Differenz. dieſer beiden Handlungsweiſen, 
hält man fie feft und. wendet fie an, fo erlangt man viel 
Aufichluß über taufend andere Dinge: 

Unglüdlicherweife, eh fi. die Gefellfhaft von, Darmſtadt 
Ioslöfte, gab ed. nah Anlaß Merds Meinung unuwſtoͤßlich 
zu bekraͤftigen. 

unter die damaligen Verruͤctheiten, die aus dem Begriff 
entſtanden: man muͤſſe ſich in einen Naturzuſtand zu verſetzen 
ſuchen, gehoͤrte denn au dag. Baden im freien Waſſer, unter 
offnem Himmel; und unfrg Freunde konnten au bier, nach 
allenfalls uͤberſtandener Schidlihfeit, auch dieſes Unſchickliche 
nicht unterlaffen.. Darmſtadt, ohne ſtießendes Gewaͤſſer, in 
einer fandigen. Zläce. gelegen, mag. Koch, einen Teich in der 
Nahe haben, von dem id nur ‚bei diefer Gelegenheit gehört. 
Die heiß genaturten und fih immer mehr erhitzenden Freunde 
ſuchten ‚Lopfal- in diefem Weiher; nacte Yünglinge bei helem 
Sonnenfcein. zu fehen, mochte wohl in biefer Gegend als 
etwas Beſonderes seen; es gab Gkandal, auf alle Falke, 
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Merck fhärfte feine Concluſionen, und ich laͤugne nicht, ich 
beeilte unſre Abreiſe. 

Schon anf dem Wege nach Mannheim zeigte ſich, unge: 
achter aller guten und edlen gemeinſamen Gefühle, doc ſchon 
eine gewiſſe Differenz in Gefinnung und Betragen. Leopold 
Stolberg. äußerte mit Leidenſchaft: mie er genöthigt worden 
ein. herzliches Liebesverhaͤltniß mit einer ſchoͤnen Engländerin 
aufzugeben, und Befivegen eine fo weite Meife unternommen 
babe. Wenn man thm ‚aun Dagegen theilnehmend entöedte, 
duß man ſolchen Empfindungen auch nicht fremd ſey, fo brach 
bei ihm das graͤnzenloſe Gefühl ber Jugend heraus: feiner 
Leidenfhaft, feinen Schmerzen, fo wie der Schönheit und 
Liebenswärbigfeit feiner Geliebten dürfe fih in der Welt 
nichts gleich ſtellen. Wollte man. ſolche Behauptung, wie es 
fich unter guten Geſellen wohl ziemt, duch mäßige Nede ins 
Gleichgewicht bringen, fo ſchien fi die Sache nur zu ver- 
ſchlimmern, und Graf Haugwitz wie auch ich mußten. zuletzt 
geneigt werden, diefed Thema fallen zu laſſen. Angelangt im 
Mannheim bezogen ‚wir fchöne immer eines anftändigen 


Gaſthofes, und beim Defert des erften Mittagseffens, wo der 


Mein nicht war gefchont worden, forderte ung Leopold auf 
feiner Schönen Gefundheit zu trinten, welches denn unter 
ziemlichem Getöfe geſchah. Nach geleerten Gläfern rief er 
aus: Nun aber iſt aus folhen geheiligten Bechern Fein Trunk 
mehr erlaubt; eine zweite Gefundheit. wäre Entweihung, deß⸗ 
Halt vernüchten wir dieſe Gefäße! und warf Togleih fein 
Stengelglas hinter ſich wider die Ward. Wir andern folg: 
ren, und ich bildete mir deun dech ein, als wenn mich Merck 
am Kragen zupfte. 

Allein die Jugend nimmt das aus ber Kindheit mir 
hesüber, Daß fie guten Gefellen nichts nachträgt, daß eine 
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unbefangene Wohlgewosenheit zwar unangenehm beruhrt wer 
den kann, aber nicht zu verlegen tft. 

Nachdem bie nunmehr ald Englifh angefprohenen Gläfer 
unfre Sehe verftärkt hatten, eilten wir nah Carlsruhe getrofs 
and heiter, um uns zutraulih und forglos in einen neuen 
Kreis zu begeben. Wir fanden Klopſtock dafelbit, wel- 
cher feine alte firtlihe Herrſchaft über die ihn fo hoch ver 
ehrenden Schüler gar anftändig ausübte, dem ich denn auch 
mich gern unterwarf, fo daß ich, mit den andern nah Hof 
"gebeten, mich für einen Neuling ganz leidlich mag betragen 
haben. Auch ward man gewiffermaßen aufgefordert, natürlide 
und doch bedeutend zu fepn. 

Der regierende Herr Markgraf, als einer der fuͤrſtlichen 
Senioren, befonderd aber wegen feiner vortrefflihen Regie: 
sungszwede unter ben deutfchen Negenten hoch verehrt, unter 
hielt fih gern von fiantswirthlihen Ungelegenheiten. Die 
Frau Marfgräfin, in Künften und manderlei guten Kennt 
niffen thatig und bewandert, wollte auch mit anmuthigen 
Keden eine gewifle Theilnahme beweifen; wogegen wir und 
zwar dankbar verhielten, konnten aber doch zu Haufe ihre 
fchlechte Papierfabrication und Begünftigung ded Nahdruders 
Madlot nicht ungenedt laffen. 

Am bedeutendfien war für mich, daß der junge Herzog 
von Sachfen: Weimar mit feiner edlen Braut, der Prinzeſſin 
Louiſe von Heſſen-Darmſtadt, bier zufammmenlamen, um ein 
förmlihes Chebündnig . einzugehen; wie denn auch deßhalb 
Drafident von Mofer bereits hier angelangt war, um fo bes 
deutende Verhättniffe ind. Klare zu ſetzen und mit dem Obere 
hofmeifter Grafen Gör völlig abzufchließen.. Meine Gefpräche 
mit beiden hohen Perfonen waren die gemüthlichften, und fie 
ſchloſſen fih, bei der Abſchieds⸗ Audienz, wiederholt mit ber 


==. = a a m 


wa. m m mn 


343 
Berfiherung: es würde ihnen beiderfeits angenehm feyn, mich 
bald in Weimar zu ſehen. 

Einige befondere Geſpräche mit Klepften erregten gegen 
ihn, bei der Freundlichkeit. die er mir erwies, Offenheit unb 
Vertrauen; ich theilte ihm die neuften Scenen bes Faufi 
mit, die er wohl aufzunehmen ſchien, ſie auch, wie ich nachher 
vernahm, ‚gegen andere Perſanen wit entfchiedenem Beifall, 
der fonft nicht leicht in feiner Urt war, beebrt und die Doll: 
endung bes Stücks gewünfht hatte. 

Jenes ungebildete, Damals mitunter genial genannte Be⸗ 


tragen ward in Carlsruhe, auf einem .anftändigen, gleichlam 
heiligen Boden, einigermaßen befchwichtigt. Ich trennte mid 


von meinen Gefellen, indem ich einen Geitenweg einzufchlagen 


- hatte, um nah Emmendingen zu gehen, wo mein Schwager 


Dberamtmann war. ch arhtete Diefen Schritt meine. Schwe: 
fier zu fehen, für eine wahrhafte Prüfung. Ich wußte fis 


lebte nicht glücklich, ohne daß man es ihr, ihrem Gatten 


oder den Zuſtaͤnden haͤtte ſchuld geben koͤnnen. Sie war ein 
eigenes Weſen, von dem fchwer zu ſprechen iſt; wit wollen 
fuchen das Mittheilbare hier zuſammenzufaſſen. 

Ein fchöner Körperbau begänftigte fie;. nicht fo die Ge 
fihtözüge, welche, obgleich Güte, Verſtand, Theilnahme deut: 
lih genug ausdrückend, doch einer gewiſſen Resetmäßigkeit 
und Anmuth ermangelten. 

Dazu kam noch, Daß - eine hohe ſtark gewoͤlbte Stirn, 
durch die leidige Mode, die, Haare aus dem Geficht zu ſtrei⸗ 
chen und zu zwängen, einen-gemiffen unangenehmen Eindruck 
machte, wenn fie gleich für die fittligen und geiftigen Eigen 
ſchaften das befte Zeugniß gab. Ich hann mir benfen, dag 
wenn fie, wie es die neuere Seit eingeführt bat, den obern 
Theil ihred Geſichtes mit Locken umwoͤllen, ihre Schlaͤfe und 


381 


Wangen mit gleihen Ringeln hätte befleiden können, fie vor 
dem Spiegel fih angenehmer würbe gefunden haben, ohne 
Beforguiß andern zu mipfellar wie: fich ſelbſtt Nechne man 
hiezu noch das Unheil, daß ihre: Haut -felten rein: war, ein 
Uebel, das ſich Durch ein. Dämsnifihes Mißgeſchick fchon von 
Ingend auf gewöhnlich an Feſttagen ieinzufinden pflegte, an 
Tagen von Eoncerten, Vullen and ſonſtigen Einladungen. ' 

Dieſe Suftände hatte fie nah und nah durchgelämpft, 
indeß ihre übrigen herrlidew. Gigenfihaften ſich immer mehr 
und mehr ausbilbeten. 

Ein feſter nicht leicht bezwonglicher Charakter, eine theil⸗ 
nehmende, Theilnahme beduͤrfende Seele, vorzugliche Geiſtes⸗ 
bildung, ſchoͤne Kenntniſſe, fo wie Talente; einige Sprachen, 
eine gewandte Feder, fo Daß, wäre Re von außen begünftigt 
worden, fie unter den geſuchteſten Frauen ihrer Zeit würde 
gegolten haben. 

Zu allem. dieſem iſt neq ein Wonderſames zu offenbaren: 
in ihrem Weſen lag nicht die mindeſte Sinnlichleit. Sie 
wer neben. mir ‚hevamfscwachten and wuͤnſchte ihr Leben in 
diefer geſchwiſterlichen Harmonie fortzufegen und zuzubringen. 
Bir waren nach meiner Rucklunft von dee Akademie unzer⸗ 
trennlich geblieben; im innerfien Verterauen hatten wir Ge: 
danken, Empfindungen und Brillen, bie Eindrucke alles Zu⸗ 
fälligen in Gemeinfhaft. Als ih nach Wehlar ging, Tchten 
ihr die Einfamleit unerträgliä; mein Freund Sıhlaffer, der 
Guten. weder unbekannt noch zuwider, trat In meine Stelle. 
Leider verwandelte fich det ihm die Brüdorlichkelt in eine ent: 
ſchiedene, und bei feinem fttengen gewiffenhaften Weſen, viels 
keit ‚erfte Leidenichaft. Hier fand ih, wie man zu fagen 
wiegt, eine ſezr gaͤrliche erwunſchte Partie, weiche fie, nachdem 
fie verſchtedene bedentenbe Autruügr, aber von unbedeutenden 
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Männern, von ſolchen bie. fie verabfcheute, ſtandhaft ausge⸗ 
ſchlagen batte, endlih anzunehmen ſich, ich Darf wobl ſagen, 
bereden ließ. 

Aufrichtig babe ich zu geſtehen, daß ich mir, wenn ich 
manchmal über ihr Schickſal phantafiste, fie nicht gern als 
Hausfrau, wohl aber ala Mebtitfin, als Vorſteherin einer 
edlen Gemeine gar gern denken mochte. Ste befaß alles was 
ein ſolcher höherer Zuſtand verlangt, ihre fehlte was die Welt 
unerkählich fordert. Weber weibliche Geelen übte fie durchaus 
eine unwiderftehliche Gewalt; junge Gemüther zog fie liebe: 
voll an und beherrſchte fie durch ben Geift innerer Vorzüge. 
Wie fie nun die allgemeine Dulbung des Guten, Menſch⸗ 
lichen, mit allen feinen Wunderlichleiten, wenn es nur wicht 
ind Verkehrte ging, ‚mit mir gemein hatte, fa brauchte ‚nichts 
Eigenthümliches, wodurch irgend ein bedeutendes Naturell 
ausgezeichnet war, ſich vor ihr ‚au verbergen, oder ſich vor 
ihr zu geniren; weßwegen unſere Geſelligkeiten, wie wir ſchon 
früher gefehn, immer mannichfaltig, frei, artig, wenn auch 
gleich manchmal and Kühne heran, fich hewegen machten. 
Die Gewohnheit mit jungen Frauenzimmern anftändig und 
verbindlich umzugehen, ohne daß fogleich: eime entſcheidende 
Beichränfung und Aneignung erfolgt: wäre, hatte ih nur ihr 
zu danken. Nun aber wird der einfichtige Leſer, welcher fäbig- 
Ur, zwiſchen biefe Beilen hineinzuleſen, mad wicht geſchrieben 
fieht, aber angedeutet ift, ſich eige Ahnung des ernſten Ge⸗ 
fühle gewinnen, mit welchen ich damals Emmendingen betrat. 

Allein ‚beim Abſchiede nad kurzom Aufenthalte lag es 
mir noch fchwerer auf dem Herzen, daß. meine Schweſter mir: 
anf das ernftefte eine Trennung von Lili empſohlen, ja bes 
fohlen hatte. ‚Sie felbft haste au einem. longwierigen Brhuts 
Fande viel gelitten; Schloſſer, nach feiner Redlichleit, verlobte 
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fih nicht eher mit ihr, als bis er feiner Anſtellung im 
Großherzogthum Baden gewiß, ja, wenn man es fo nehmen 
wollte, fhon angeftellt war. Die eigentliche Beitimmung aber 
verzögerte fich auf eine undenklihe Weile. Soll ich meine 
Vermuthung bierüber eröffnen, fo war der wadere Schlofler, 
wie tüchtig er zum Gefchäft feyn mochte, doch wegen feiner 
ſchroffen Nechtlichleit weder dem Fürften als unmittelbar be 
rührender Diener, noch weniger den Miniftern ald naher 
Mitarbeiter wuͤnſchenswerth. Seine gehoffte und dringend 
gewänfhte Anftelung in Carlsruhe kam nicht zu Stande. 
Mir aber Flärte fih diefe Zögerung auf, als die Stelle eines 
Oberamtmanns in Emmendingen ledig ward, und man ihn 
alſobald dahin verfehte. Es war ein ftattliches eintragliches 
Amt nunmehr ihm übertragen, dem er fich völlig gewachfen 
zeigte. Seinem Sinn, feiner Hanblungsweife daͤuchte es ganz 
gemäß hier allein zu ftehen, nach Ueberzeugung zu handeln 
und über aled, man mochte ihn loben oder tadeln, Rechen⸗ 
fhaft zu geben. 

Dagegen ließ ſich nichts einwenden, meine Schwerter 
mußte ihm folgen, freilich nicht in eine Mefidenz, wie fie 
gehofft Hatte, ſondern an einen Ort, der ihr eine Einfamteit, 
eine Eindde feinen mußte; in eine Wohnung, zwar ges 
raumig, amtsherrlich, ftattlih, aber aller Gefelligkeit ent⸗ 
behrend. Einige junge Frauenzimmer, mit denen fie früher 
Sreundfchaft gepflogen, folgten ihr nach, und da die Familie 
Gerock mit Töchtern gefegnet ‘war, wechielten biefe ab, fo 
daß fie wenigftens bei fo vieler Entbehrung, eines längfivers 
tranten Umgangs genof. 

Diele Zuftände, diefe Erfahrungen waren ed, wodurch fie 
ſich berechtigt glaubte, mir aufs ernftefte eine Trennung von 
Ali gu befehlen. Es ſchien ihr Hart, ein ſolches Frauenzimmer 
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von dem fie fich die hoͤchſten Begriffe gemacht hatte, aus 
einer, wo nicht glänzenden, doc lebhaft bewegten Exiftenz 
herauszuzerren, in unfer zwar löblihes, aber dach nicht 
zu bedeutenden @efellfchaften eingerichteted Haus, zwiſchen 
einen wohlwollenden, ungeſpraͤchigen, aber gern didaltiſchen 
Vater, und eine in ihrer Art hoͤchſt haͤuslich⸗ thaͤtige Mutter, 
welche doch nach vollbrahtem Gefchäft, bei einer bequemen 
Handarbeit nicht geftört feyn wollte, in einem gemuͤthlichen 
Geſpraͤch mit iungen herangezogenen und auserwählten Per⸗ 
fönlichkeiten. 

Dagegen fette fie mir Lili's Verhältniſſe lebhaft ins 
Klare; denn ich hatte ihr theils fchon in Briefen, theils aber 
in leidenichaftlih geſchwaͤtziger Vertraulichkeit alled haarklein 
vorgetragen. 

Leider war ihre Schilderung nur eine umftändliche wohl 
gefinnte Ausführung deffen, was ein Ohrenbläfer von Freund, 
dem man nach und nach nichts Gutes zutraute, mit wenigen 
harakteriftifchen Sügen einzufläftern bemüht geweſen. 

Verſprechen konnt' ich ihr nichts, ob ich gleich geftehen 
mußte, fie babe mich überzeugt. Ich ging mit dem räthiel- 
haften Gefühl im Herzen, woran bie Leidenfchaft fih forts 
sährt; denn Amor das Kind halt ſich noch hartnädig feſt 
am Kleide der Hoffnung, eben als fie ſchon ſtarken Schrittes 
fih zu entfernen den Anlauf nimmt. 

Das Einzige was ih mir zwiſchen da und Zürich noch 
deutlich erinnere, ift der Rheinfall bei Schaffbaufen. Hier 
wird durch einen mächtigen Stromſturz merklich die erfte 
Stufe bezeichnet die ein Bergland audeutet, in dad mir zu 
treten gewillet find; wo wir denn nach und nah, Stufe für 
Stufe immer in wachfendem Verhaͤltniß, die Höhen muͤhſam 
erreichen ſollen. 
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Din Aublice des. Zuͤricher Sees, von dem here bed 
Sawertes yenomin, iſt mie auch nach gegenwärtig; ih fage 
son dem Thore des Gaſthauſes, denn ich ‚trat nicht hinein, 
Sondern ich eilte zu Lavatern. Der Empfang war heiter 
and herzltch, und men muß geftehen anmuthig ohne gleichen; 
gutraulich, fehonend, fegnend, erhebend, anders fonnte man 
fi ſeine Gegenwart nicht denken. Seine Gattin, mit etwas 
fonberbaven, aber friedlichen zartfrommen Büyen, ftimmate 
voͤllig, wie alles Andere um ihn ber, in feine Sinnes⸗ und 
Lebens⸗Weiſe. 

Unfte naͤchſte, und faſt ununterbrochene Unterhaltung war 
feine Phyoſiognomik. Ber erſte Theil dieſes ſeltſamen Wertes 
war, wenn ich nicht irre, ſchon voͤllig abgebruckt, oder wenig: 
ſtens feiner Vollſtaͤndigkeit nahe. Man darf es wohl als 
genial⸗empiriſch, als methodiſch⸗ collectiv anfprechen. Ich hatte 
dazu das‘ fonberbarfte Verhaͤltniß. Lavater wollte die ganze 
Melt zu Miterbeiten und Theilsehmern; ſchon hatte er auf 
feiner Rheinreiſe fo viel bedeutende Menſchen portraiticen 
Inffen, um bucch ihre Perfönlichteit fie in das Ynterefe eines 
Werks zu ziehen, in welchem fie ſelbſt auftreten füllten. Eben 
fo verfußr.er mit Künklern; er rief einen jeden auf, ihm 
für fine Zwecke Zeichnungen zu ſenden. Sie kamen an und 
tangten . nicht entſchieden zu ihrer Beſtimmung. Gleicher⸗ 
weife ließ er rechts und links in Kupfer ftechen und auch 
diefed gelang. ſelten charafteriftikg. : Eine große Wrbeit war 
von .feiner Seite geleifker,. mir Geld. und Anftrengiing affer 
Art ein. bebehtenbes Wert vorgenrbeiter, ber Phoſiognomik 
alle Ehre; gebhoten; und. wie nun: davaus ein Band werden 
folte, die Phyfioſnomik, durch Leyte gegründet, durch Bei⸗ 
Wirle belegt; ſich bver Wurdr einer Wiffenfſchaft nähern follte, 
ſo ſagte Feine Tafel, was fie zu ſagen harte}: alle Platten 
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mußten getabelt, bebingt, nicht einmal gelobt, nur zugegeben, 
manche gar durch die Erflärungen weggelöfht werden. Es 
wer für mich, der, eh er fortichritt, immer Fuß zu: fallen 
ſuchte, eine der penibelften Aufgaben, die meiner Thaͤtigkeit 
auferlegt werden konnte. Man urtheile felbf. Das Manu- 
feript mit den zum Text -eingefchobenen Plattenabdrüden. 
ging an mich nach Frankfurt, Ich hatte das Recht alles zu 
tülgen was mir mißfiel, zu ändern. und einzufchelten. was mir 


beliebte, wovon ich freili fehr mäßig Gebrauch machte. Ein 


einzigmal hatte er eine gewiſſe leidenfchaftlihe Controvers 
gegen einen ungerechten Tadler eingefchoben, die ich megließ 
und ein heitered Naturgedicht dafür einlegte, weßwegen er 
mich ſchalt, jedoch ſpaͤter, als er abgekühlt war, mein Ver⸗ 
fahren billigte. 

Wer die vier Bände der Phoyſi ognomik durchblaͤttert und, 

was ihn nicht reuen wird, durchlieft, mag bedenken, welches 
Intereſſe unfer Zuſammenſeyn gehabt habe, indem die meiften 
der darin vorkommenden Blätter Ichon gezeichnet und. ein Theil 
geftochen waren, vorgelegt und beurtheilt wurden und man 
die geiftreihen Mittel überlegte, womit felbit das Untaugliche 
in. diefem Falle lehrreich und alfo tauglich. gemacht werden 
konnte. 
Sch ich das Lavater'ſche Werk nochmals durch, fo mat 
ed mir eine Fomifch=heitere Empfindung; es it mir als fäde 
ich die Schatten mir ehemals fehr befannter Menfchen vor 
mir, über die ich mich ſchon einmal geärgert und über die ich 
mich jetzt nicht erfreuen follte, 

Die Möglichkeit aber fo vieles unſchicklich Gebildete eini⸗ 
germaßen zuſammenzuhalten, lag in dem ſchoͤnen und ent⸗ 
ſchiedenen Talente des Zeichners und Kupferſtechers Lips; er 
war in der That zur freien proſaiſchen Darſtellung des Wirklichen 
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geboren, worauf es denn doch eigentlich hier ankam. Cr 
arbeitete unter dem wunderlich fordernden Phyfiognomiften, 
und mußte deßhalb genau aufpaflen, um fich den Forderungen 
feines Meiſters anzunähern; der talentreihe Bauernknabe 
fühlte die ganze Verpflichtung, die er einem geiftlihen Herrn 
aus der fo hoch privilegirten Stadt fchuldig war, und beforgte 
fein Sefhäft aufs befte. 

Mm getrennter Wohnung von meinen Gefellen lebend, 
warb ih täglih, ohne daß wir im geringften Arges Daran 
gehabt hatten, denfelben immer fremder; unfre Landpartien 
paßten nicht mehr zufammen, obgleich in der Stadt noch einiges 
Verkehr übrig geblieben war. Sie hatten fih mit allem ju: 
gendlich gräflihen Webermuth auch bei Lavatern gemeldet, 
welchem gewandten Phyfiognomiften fie freilih etwas anders 
vorfamen als der übrigen Welt. Er äußerte fih gegen mid 
daruͤber und ich erinnere mich ganz deutlih, Daß er, von 
Leopold Stolberg fprechend, ausrief: „ich weiß nicht was ihr 
‚alle wollt; es ift ein edler, trefflicher, talentvoller Juͤngling, 
aber fie haben mir ihn als einen Herven, ald einen Hercules 
befhrieben, und ich habe in meinem Leben keinen weichern, 
Zarteren und, wenn e8 darauf anfommt, beftimmbareren jun- 
gen Mann gefehen. Ich bin noch weit von ficherer phyſio⸗ 
gnomifher Einfiht entfernt, Aber wie ed mit euch und der 
Menge ausfieht, ift doch gar zu betruͤbt.“ 

Seit der Neife Lavater's an den Niederrhein hatte fi 
das Intereffe an ihm und feinen phyfiognomifhen Studien 
fehr lebhaft gefteigert; vielfache Gegenbeſuche drängten ſich zu 
ihm, fo daß er fih einigermaßen in Verlegenheit fühlte, als 
der Erfte geiftliher und geiftreiher Männer angefehen unb 
als einer betrachtet zu werden, der die Fremden allein nad 
fi hinzöge; daher er denn, um allem Neid und Mißgunft 
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andzumweihen, alle diejenigen, die ihn befuchten, zu erinnern 
and anzutreiben wußte, auch bie übrigen bedeutenden Männer 
freundlich und ehrerbietig anzugehen. 

Der alte Bodmer ward hiebei vorzüglich beachtet, und 
wir mußten uns auf den Weg machen ihn zu beſuchen und 
jugendlich zu verehren. Er wohnte in einer Höhe über der 
am rechten Ufer, wo der See feine Wafler ald Limmat zu: 
fammendrängt, gelegenen größern oder alten Stadt; dieſe 
durchkreuzten wir, und erfiiegen zuletzt auf immer fteileren 
Dfaden die Höhe hinter den Wallen, wo fich zwiſchen den 
Feſtungswerken und der alten Stadtmauer gar anmuthig eine 
Vorſtadt, theils in aneinander gefchloffenen, theils einzelnen 
Haͤuſern halb laͤndlich gebildet Hatte. Hier nun ftand Bob» 
mer's Haus, der Aufenthalt feines ganzen Lebens, in der 
freiften, heiterften Umgebung, bie wir, bei der Schönheit und 
Klarheit ded Tages, ſchon vor dem Eintritt hoͤchſt vergmüglich 
gu überichauen hatten. 

Mir wurden eine Stiege hoch in ein ringsgetäfeltes Zim⸗ 
mer geführt, wo und ein muntrer Greis von mittlerer Statur 
entgegenfam. Er empfing und mit einem Gruße, mit dem er 
Die befuchenden Jüngern anzufprechen pflegte: wir würden es 
«om ald eine Artigkeit -anrechnen, Daß er mit feinem Abfchei: 
Den aus biefer Seitlichkeit To -Tange gezögert habe, um ung 
noch freundlih aufzunehmen, und kennen zu lernen, ſich an 
uunfern Talenten zu erfreuen und Glück auf unfern fernern 
Lebensgang zu wünfchen.: 

Wir dagegen priefen ihn glädlich, daB er ale Dichter, der 
patriachalifhen Welt angehörig und doch in der Nahe ber 
Höchft gebildeten Stadt, eine wahrhaft idylliſche Wohnung zeit: 
Lebens beteffen und in hoher freier Luft fich einer folchen Fernſicht 
mit ſtetem Wohlbehagen ber Augen fo lange Jahre erfreut habe. 
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Es ſchien ihm nicht unaagenehm, daß mir eine Ueborſicht 
aus feinem Fenſter zu nehmen uns ausbaten, welche denn 
wirklich bei heiterem Sonnenſchein in der beſten Jahreszeit 
ganz unvergleichlih erſchien. Man uͤberſah vieles von dem 


was fich von der großen Stadt nach ber Tiefe ſenkte, die 


“Hleinere Stadt über der Limmat, fo wie bie Fruchtbarkeit des 
Siyl:Felded gegen Abend, Ruͤchwmaͤrts links, eimen Theil des 
Züricher Sees mit feines glänzend bewegten Fläche und feiner 
unendlichen Marmichfeltigleit von abwechſelnden Berg: und 
ThalzUfern, Erhöhungen, ‚ben Auge unfaßlichen Mannichfal⸗ 


tigleiten; worauf. man denn, geblendet von allem Diefen, in 


der Ferne die blaue Reihe ber. höheren Gebitgsruͤcken, deren 
Gipfel zu benamſen may fi ch getratte, wit größter Sehn ſucht 
zu ſchauen hatte. 

Die Entzucung inner Maͤnner über dad Außerordent⸗ 
liche was ihm fa viele Jahre her: täglich geworden mar, ſchien 
ihm zu behagen; er warb, wenn man fe fagen darf, ireniſch 
theilnehmend und wir: fchteden als Die beften: Freunde, wenn 
ſchon in- unfern Geiſtern die Sehnſucht nach jenen blauen Ge 
birgshoͤhen die Ueberhand gewonnen hatte. 

Indem ich: nun im: Begriff ſtehe mich von unſerem wür⸗ 
digen Patriarchen zu beurlauben, fo merk' ich erſt, daß ich 
von feiner Geſtalt und Geſichtsbildung, von ſeinen Bewegungen 
und ſeiner Art ſich zu benehmen noch nichts ausgeſprochen. 

Ueberhaupt zwar finde Ach nicht ganz ſchicklich, daß Rei⸗ 
ſende einen bedeutenden Mann, den ſie beſuchen, gleichſam 
ſignaliſiren, als wenn ſie Stoff zu einem Steckbriefe geben 
wollten. Niemand bedenkt, daß es eigentlih wur ein: Augen⸗ 
blick iſt, wo er, vorgetreten, neugierig „beobachtet und doch 
nur auf feine eigene Weiſe; und fo lann ber Veſuchte balb 
wirklich, bald ſcheinbar als ſtolz oder demuthig, als ſchweig fam 


ober geſpraͤchig, als heiter oder verbrießlich erſcheinen. In 
biefem befondern Falle aber möcht? ich mich damit entſchul⸗ 
digen, dab Bodmer's ehrwürdige Perfon in Worten geſchil⸗ 
dert, keinen gleichgünftigen Eindruck machen duͤrfte. Glüd: 
licherweife exiftirt das Bild nah Graff won Baufe, welches 
volllommen den Mann barftelit, wie er auch und erfchienen, 


und zwar mit feinem DBli der Beihauung und Betrachtung. 


Gin befondered, zwar nicht unerwarteted, aber hoͤchſter⸗ 
wuͤnſchtes Vergnügen empfing mich in Sürih, als ich. meinen 
jungen Freund Paffavant bafelbft antraf, Sohn eines an: 
gefehenen reformirten Haufed meiner Waterftadt, lebte er in 
der Schweiz, an der Duelle derjenigen Lehre, die er bereinft 
als Prediger verfündigen follte. Nicht von großer, aber ge: 
wandter Geftalt, verfprach fein Geficht und fein ganzes Welen 
eine anmuthige rafche Entfchloffenheit. Schwarzes Haar und 
Bart, lebhafte Augen. Im ganzen eine theilnehmende mäßige 
Geſchaͤftigkeit. 

Kaum hatten wir, uns umarmend, die erſten Gruͤße ge⸗ 
wechſelt, als er mir gleich den Vorſchlag that, die kleinen 
Kantone zu beſuchen, die er ſchon mit großem Entzuͤcken durch⸗ 
wandert habe und mit deren Anblid er mich nun ergößen 
und entzüden wolle. 

Indeß ich mit Lavatern die nächften und wichtigften Ge⸗ 
genftände durchgefprochen und wir unfre gemeinfchaftlichen An 
gelegenheiten beinah erichöpft hatten, waren meine muntern 
Reiſegeſellen fchon auf mancherlei Wegen ausgezogen und hatten 
nah ihrer Weile fih in der Gegend umgethan. Pallavant 
mid mit berzlicher Freundſchaft umfangend, glaubte dadurch 


ein Recht zu dem ausfchließenden Befig meined Umgangs “ 


erworben zu baben und wußte daher, in Abweſenheit jener, 
mih um fo cher in die Gebirge zu Ioden, als ich ſelbſt 
Soethe, ſämmtl. Werte. XXII. 23 
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entfchieben geneigt war, in größter Ruhe und auf meine ergne 
Weiſe, dieſe laͤngſt erfehnte Wanderung zu vollbringen. Wie 
ſchifften uns ein, und fahren au emem glängenden Morgen 
den Yerrlihen See hinauf. 

: Möge ein eimgefchalteted Gedicht von jenen stintiüchen 
Momenten einige Ahnung herüberbringen: - 


Und friſche Nahrung, neues Blut 
Saug' ich aus-freier Welt;z; 
Bis iſt Natur fo Hold und gut, 
Die mih am Bufen, halt! 
Die Welle wieget unſern Kabn 
Im Rubdextact hinauf, 
Und Berge, wollig, bimmelan, 
Begegnen unſerm Lauf. 


Aug’ mein Ang’, was ſinkſt dir nieder? 
Goldne Träume, kommt ihr wicber? 
Deg, du Traum! fo gold du biſt; 
Hier au Lieb’ und Leben if, 


Auf der Welle blinken 
Taufend ſchwebende Sterne; 
Weide Nebel trinken 

Rings die thürmende Berne; 
Morgenwind umflügelt 

Die beſchattete Bucht, 

Und im See beſpiegelt 

Sich Die reifende Frucht. 


Wir landeten in Richterſchwol, wo wir an Doctor Hoße 
Durch Lavater empfohlen waren, Er beſaß ald Arzt, als hoͤchſt 
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verftändiger, mohlsollender Mann ein chrwärdiged Anſehn 
an feinem Orte und: in der ganzen Gegend, und wir glaube. 


fein Andenken nicht beffer zu ehren, ald wenn wir auf eine 


Stelle in LavaterV Phyſiognomik hinweiſen, die ihn bezeichnet. 
Aufs befte bewirthet, aufs anmuthigſte und nützlichſte 


auch über bie nächften Stationen unſrer Wanderung unter: 
halten, erftiegen wir die Dahinter Hiegenden Berge. Als wir 
in das Thal von Schindellegi wieder Hinabfteigen follten, Tehrten 
wir und nohmald um, die entzüdende Ausſicht über den Zuͤ⸗ 
richer Ser in und aufzunehmen. 

Wie mir zu Muthe gewefen, denten folgende Zeilen an, 


wie fie damals gefehrieben noch in einem Sedentheftchen aufe- 


bewahrt find; 


Denn id, liebe Lilli, dich nicht liebte, 
Welche Wonne gäb' mir dieſer Blick! 

Und doch, wenn ich, Lilli, dich nicht liebte, 
Wär', was wär' mein Glück? 


— 


als wie fie in der Sammlung meiner Gedichte abgedruckt iſt. 

Die rauhen Wege, die von da nah Marla Einfiedeln 
führten, Tonnten unferm guten Muth nichts anhaben. Cine 
Anzahl von Wallfahrern, Die, ſchon unten am Gee von uns 
bemerkt, mit Gebet und Gefang regelmäßig forkfchritten, hat⸗ 
ten ung eingeholt wir ließen fie begrüßend vorbet und fie 
„belebten, indem fie und zur Einflimmung in ihre frommen 
Zwecke beriefen, dieſe oͤden Höhen: anmuthig charafteriftifch. 
Wir ſahen lebendig den fchlängelnden Pfad bezeichnet, den 
auch wir zu wanbern hatten, und ſchienen frendiger zu folgen; 
wie denn die Gehräuche ber Roͤmiſchen Kirche dem Proteftan- 


ten durchzus bebentend und impeſant And, indem er nur das 


Ausdrucksvoller find’ ih hier dieſe Heine Interjection, 
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Erſte, Innere, wodurch fie hervorgerufen, das Menfchliche, 
‘wodurch fie fih von Gefchlecht zu Geſchlecht fortpflanzen, und 
alfo auf den Kern dringend, anerfenut, ohne fich gerabe in 
dem Augenblid mit der Schale, der Fructbülle, in dem 
Baume felbft, feinen Zweigen, Blättern, feiner Rinde und 
feinen Wurzeln zu befaffen. 

Nun fahen wir in einem oͤden baumlofen Thale Die 
‚prächtige Kirche hervorſteigen, das ‚Klofter, von weitem an- 
fehnlihen Umfang in der Mitte von_reinlicher, Anfiedelung, 
um fo eine große und mannichfaltige Anzahl von Gäften eini: 
germaßen ſchicklich aufzunehmen. 

Das Kirchlein in der Kirche, die ehemalige Einſiedler⸗ 
wohnung des Heiligen, mit Marmor ineruftirt und fo viel 
als möglih zu einer anftändigen Sapelle verwandelt, war 
etwas Neues von mir noch nie Geſehenes, dieſes Fleine ®e 
faß, umbaut und überbaut von Pfeilern und Gewölben. Es 
mußte ernfte Betrachtungen erregen, daß ein einzelner Funke 
von Sittlihfeit und Gottesfurcht bier ein immer brennendes 
leuchtendes Flaͤmmchen angezündet, zu welchem gläubige Schaa⸗ 
ren mit großer Beichwerlichleit heranpilgern follten, um an 
diefer heiligen Flamme auch ihr Kerzlein anzuzuͤnden. Wie 
dem auch fey, fo deutet ed auf ein gränzenlofed Bedürfniß 
der Menfchheit, nach gleichem Licht, gleicher Wärme, wie es 
jener erfte im tiefiten Gefühl und ficherfter Ueberzeugung 
gehegt und genoffen. Man führte und in die Schaklammer, 
welche reich und impofant genug, vor allen lebensgroße, wohl 
gar koloſſale Buͤſten von Heiligen und Ordensftiftern dem 
flaunenden Auge darbot. 

Doh ganz andere Aufmerkfamkeit erregte der Anblid 
eines darauf eröffneten Schrankes. Er entbielt alterthümliche 
Softbarkeiten, hierher gewidmet und verehrt, Verſchiedene 
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"Kronen von merfmärbiger Golbichmichsarbeit hielten meiner. 
Blick fer, unter denen wieder eine ausſchließlich betrachtet 
wurde, Cine Zadentrone im "Sunftfinne der Vorzeit, wie 
man wohl ähnliche auf den Haͤuptern alterthämlicher Königin - 
nen gefehen, aber von fo geſchmackvoller Zeichnung, von folder 
Ausführung einer unermüdeten Arbeit, felbit bie eingefugten 
farbigen Steine mit folder Wahl und Geſchicklichkeit vertheilt 
and gegeneinander geftellt, genug ein Werk der Art, dab man 
es bei dem erften Anblick fir vollkommen erflärte, ohne die 
fen Eindrud kunſtmaͤßig entwickeln zu koͤnnen. 

Auch tft in ſolchen Fällen, wo die Kunft nicht erkannt, fore 
dern gefühlt wird, Getft und Gemuͤth zur Anwendung geneigt, 
man möchte das Kleinod befigen, um damit Freude gu machen. 
Ich erbat mir die Erlaubniß das Kroͤnchen hervorzunehmen, 
and als ich ſolches in der Hand anftändig haltend in bie 
Höhe bob, dacht? ich mir nicht andere, als ich müßte es Lilli 
auf die hellglaͤnzenden Locken aufbriäden, fie.vor den Spiegel 
führen und ihre Freude über ſich felbft und das Glüd das fie 
verbreitet gewahr werben. Sch habe mir nachher oft gebacht, 
diefe Scene, durch eimen talentvollen Maler verwirklicht, 
müßte einen hoͤchſt ſinn- und gemüthvollen Anblit geben. 
Da wäre eö wohl der Muhe werth, ber junge König zu feyn, 
der ſich auf..diefe Weiſe eine Braut und ein nened Reich 
erwürbe. 

Um und die Befitchämer des Klofters vollftändig ſehen 
zu laffen, führte man und in ein Kunft:, Curioſitaͤten⸗ nnd 
Naturalien: Eabinet. Ich hatte Damals von dem Werth fol: 
cher Dinge wenig Begriff; noch hätte mich bie zwar hoͤchſt 
löhlihe, aber doch den Eindruck ber ſchoͤnen Erdoberflaͤche vor 
dem Anfchauen des Geiſtes zerſtuͤckelnde Geognoſie nicht ange 
Iodt, noch weniger eine phantaftifche Geologie mich in ihre 
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“ifale verſchlungen; jebech udthigte mid der Henumfüheenbe 
Geiſtliche einem foſſilen, von Kennern, wie er ſagte, hoͤchſt 
geſchaͤhten, in einem blauen Echieferthon wohl erhaltenen 
Aeinen wilden Schweinskopf :einige Aufmerkfamkeit zu fchen- 
fen, der auch, ſchwarz wie er war, für.alle Folgezeit in ber 
Einbildungskraft geblieben iſt. Wan hatte ihn in ber Gegend 
von Rapperſchwyl gefunden, in einer Gegend, bite moraftig 
on Urzeiten ber, sur wohl dergleichen Mumien für bie 
Nachwelt aufnehmen unb bewahren kennte. 

Ganz anders aber zog mich meter Rahmen und Glas ein 
Aupferfich von Martin Schön an, das Abſcheiden ber 
Maria vorſtellend. Freilich kann ar ein volllommenes Erem⸗ 
plar und einen Begriff von ber Kunſt eines ſolchen Meiſters 
geben, aber alsdann werbden wir auch, wie von dem Vollkom⸗ 
menen in jeber Art, bergekuit erariffen, daß wir die Be 
gierde, das Gleiche zu befigan, den Unblid immer wieber: 
holen zu Einen, — es mäg noch ſo viel Seit dazwiſchen 
verfließen, — nicht wicher loswerden. Warum follt? ich nicht 
vorgreifen und Hier zeſtehen, daß ich ſpaͤter wicht cher nad: 
lieg, ale bis ich ebenfalls zu einem erefflihen Abdruck dieſes 
Blattes gelangt war? - 

Am 16. Juli 1775, denn bier find’ ich zuerſt das Datum 
verzeichnet, txaten ‚wir einen beſchwerlichen Weg an; wilde 
fteinige Höhen mußten überftiegen werben, und zwar in voll: 
Iommener Einfamteit und Oede. Wenbs drei Mtertel auf 
achte Kanden wir den Schwpzer Haken gegenüber, zweien 
Berggipfeln, bie weben einander: mächtig in Die Luft ragen. 
Wir fonden anf unfern Wegen zum erfimmal Schnee, unb 
an jenen zackigen Felsgipfein hing er noch vom Winter ber. 
Ernfthaft und fürchterlich fuͤllte ein uralter Fichtenwald bie 
unabfehlichen Schluchten, in die wir hinab follten. Nach kurzer 
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Malt, friſch und mit muthwilliger Behendigfeit, fprangen 
wie deu: von Klippe zu Klippe, won Platte zu Platte in die 
Tiefe fich ftürgenden Fußpfad hinab, und gelangten um zehn 
Uhr nah Schwpz. Wir waren zugleich müde und munter 
geworben, :binfellig und aufgerest; wie loͤſchten gähling 
unſern heftigen Durſt und fühlten uns noch mehr begei⸗ 
Bart... Man dente ſich den jungen Mann, bet etwa vor zwei 
Kehren den Werther ſchrieb, einen jüngern Frennd, der fi 
hm an dem Manuſcript jenes wunderbaren Werks entzun⸗ 
det hatte, Weihe ohne Wilfen und Wollen gewiffermaßen in 
einen Ratuezuſtand verſetzt, lebhaft gebenfend voruͤbergegan⸗ 
geaer Leidenſcraften, nachhängend den gegenwärtigen, folgeloſe 
Plane bildend; im Gefühl behaglicher Kraft das Reich ber 
Phantaße durchſchweigend; Damm nähert man ſich der Mopftel- 
lung jenes Zuſtandes, den ich nicht zu ſchildern wüßte, ſtünde 
nicht Im Dagebuche: „Lachen und Jauchzen dauerte bis um 
Mitternacht.“ 

Den 17ten Morgens ſahen wir die Echmyer Haken vor 
anſern -Sengern. An diefen ungehenren unregelmäßigen Na: 
turppramiden fiiegen Wellen nach Wollen hinauf. Um Ein 
Nur Nachmittags von Schu; weg, genen den Rigt zu; um 
zwei Uhr auf dem Lanerger See herrlidder Sonnenſchein. Ber 
lauter Woupe ſah man gar nichts. Zwei tühtige Mädchen 
führten das Schiff, das war enmuthig, wir ließen es geſche⸗ 
ben. Auf ber Inſel Iangten wir an, wo fie fügen: hier habe 
der ehemalige Zwingherr gehauf'r; wie ihm auch ſeh, jicht 
zwiſchen die Mninen bat ſich ‚die Huͤtte des Waldbruders ein⸗ 
geſchoben. 

Wir beſtiegen den Rigiz um halb achte ſtanden wir bei 
der Mutter Gottes im Schnee; ſodann an der Capelle, am 
Kloſter vorbei, im Wirthshaus zum Ochſen. 
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Din 18ten Sonntags. fruͤh die Sapelle vom Ochſen aus 
gezeichnet. Um zwölf Uhr nah dem Kaltenbad ober zum 
Dreiſchweſtern⸗ Brunnen. Ein Viertel nach zwei hatten wir 
Die Höhe erftiegen; wir fanden und in Wolken, bießmal uns 
doppelt unangenehm, als bie Ausficht hindernd und als nie 
dergehender Nebel negend. - Aber als fie bie und da ausein⸗ 
ander riffen und ung, von mwallenden Nabmen umgeben, eine 
klare herrliche fonnenbefchienene Welt als vortretende und 
wechfelnde Bilder fehen ließen, bedanerten wir nicht mehr 
Diefe Zufähligleiten; denn es war ein nie gefehener, nie wie 
der zu fehauender Anblick, und wir verharrten lange in biefer 
gewiffermaßen unbequemen Lage, um durch bie Migen unb 
Klüfte der immer bewegten Wolfenballen einen Fleinen Sipfel 
befonnter Exde, einen ſchmalen Uferzug und ein Enbihen See 
zu gewinnen. 

Um acht Uhr Abends waren wir wieder vor der Wirths⸗ 
hausthüre zuräd und ftellten und an gebadenen Fifchen und 


‚&tern und genugfamem Wein wieder ber. 


Wie es denn nun daͤmmerte und allmählig nachtete, be 


ſchaftigten ahnungsvoll zufammenftimmende Töne unfer Ohr; 


das Glockengebimmel ber Sapelle, Das Plätfchern des Brunnens, 
das Säufeln wechielnder Läftchen, in der Ferne Walbhörner; 
— es waren wohltbätige, beruhigende, einiullende Momente. 

Am 19m früh halb ſieben erſt aufwärts, dann hinab 
on den Walbfkätter See, nach Fiznau; von da zu Waller 
nah Gerſau. Mittags im Wirthshaus am Ger. Gegen 
zwei Uhr dem Grütli gegenüber, wo die drei Tellen ſchwuren, 
darauf an der Platte, wo der Held ausfprang, und wo ihm 
zu Ehren die Legende feined Daſeyns und feiner Thaten durch 
Malerei verewigt ift. Um drei Uhr in Flüclen, wo er einge: 
ihifft ward, um vier Uhr in Altorf, wo er den Apfel abſchoß. 
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An dieſem poetiſchen Faden ſchlingt man fich Billig durch 
dad Labyrinth dieſer Felſenwaͤnde, bie ſteil bis in das Waſſer 
‚binabreichend und nichts zu fagen haben. Ste, die Unerſchuͤt⸗ 
terlichen, ſtehen fo ruhig da, wie die Couliſſen eines Then: 
ters; Gluͤck oder Ungluͤck, Luft oder Trauer iſt biop den Per: 
fonen zugedacht, bie heute anf dem Zettel ſtehen. 

Dergteichen Betrachtungen jedoch waren gänzlich außer dem 
Geſichtskreis jener Juͤnglinge; dad Kurzvergangene hatten fie aus 
dem Sinne gefehlagen und die Zukunft lag fo wunderbar uner- 
forfchlich vor ihnen, wie das Gebirg in das fie hineinſtrebten. 

' Am 20ften brachen wir nad Amftäg auf, wo man und 
gebackene Zifche gar ſchmackhaft bereitete. Hier nun, an dies 
fem fon genugfam wilden Angebirge, wo die Neuß aus 
fchrofferen Selöttüften bervordrang und das frifche Schneewafler 
über die reinlichen Kiesbaͤnke hinfpielte, enthielt ich mich nicht 
die gewuͤnſchte Gelegenheit zu nüßen und mich in den ran: 
fhenden Wellen zu erquiden. 

Um drei Uhr gingen wir von da weiter; eine Reihe 
Saumrofe zog vor uns her, wir fhritten mit ihr über eine 
breite Schneemaſſe, und erfuhren erft nachher, daß fie unten 
hohl fey. Hier hatte firh der Winterfchnee in eine Bergſchlucht 
eingelegt, um die man fonft herumziehen mußte, und diente 
nunmehr zu einem geraden verkürsten Wege. Die unten 
durchſtroͤmenden Wafler hatten fie nach und nach ausgehöhlt, 
durch die milde Sommerluft war das Gewolb immer mehr 
abgefchmolzen, fo daß fie nunmehr als ein breiter Bruͤcken⸗ 
bogen das Hüben und Drüben natürlich zufammenbielt. Wir 
überzeugten und von dieſem wunderſamen Naturereigniß, 
indem wir uns etwad oberhalb hinunter in die breitere 
Schlucht wagten. 

Wie wir und nun immer weiter erduben, blieben 
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Fichtenwalder im Abgrund, durch melche bie ſchaͤnmende Neuß 
über Felſenſtuͤrze fich von. Zeit zu Seit fehen lief. 

Um halb acht Uhr gelangten ‚wir nach Walen, wo wir, 

und mit dem rothen, ſchweren, fauren Lombardifher Bein 
zu ergiden, erſt mit Waſſer nachhelfen und mit viefem 
Zucker das Ingredienz erſehen mußten, was Die Natur in der 
Traube auszukochen verſagt hatte. Der Wirth zeigte ſchoͤne 
Kryſtalle vor; ich war aber damals ſo entfernt von ſolchen 
Naturſtudien, daß ih mich nicht einmal für den geringen 
Preis mit diefen Bergerzeuguiſſen beſchweren mochte. 

Den 2iften halb ſieben Uhr aufwärts; Die Felſen wurden 
‚immer maͤchtiger und ſchrecklicher; der Weg bis zum Teufels⸗ 
.ftein, bi8 zum. Anblid der Teufelöbrüde immer muͤhſeliger. 
. Meinem Gefährten beliebte es hier auszuruhen; er munterte 

mich anf, die bedentenden Anfthten zu zeichnen. Die Umriſſe 
mochten mir gelingen, aber es trat nichts hervor, nichte 
zurüd; für dergleihen Gegenftände hatte ich Teine ‚Sprache. 
Wir mübhten und weiters das ungeheure Wilde ſchien fich 
immer gu fletgern, Platten wurden zu Gebirgen mid Vertie⸗ 
fangen. zu Abgruͤnden. So geleitete mich mein Führer bie 
- ans Urſerner Zoch, durch welches ich gewiſſermußen verbrießlich 
hindurchging; mad man bisher seiehen, war Doch erhaben, 
dieſe Finſterniß hob alles anf. 

Aber freilich hatte fich der twelmiſch⸗ Fuchrer das freudige 
Eerſtaunen vornus vorgeſtellt, das mich beim Austritt uͤber⸗ 
raæſchen mußte Der mähig ſchäumende Fluß ſchlaͤngelte ſich 
hier milde durch ein ſtaches, von Bergen zwar umſchloſſenes, 
‚aber doch genugfam weites, zur Bewohnung eimladenbes Thal, 
Ueber dem reinlihen Derthen Urſeren amd feiner Kirche, die 
ung auf ebenem Boden entgegen ftanden, erhob fih ein Fi: 
„senwäldchen;, heilig geachtet, weil es Die am Fuße Angefledelten 
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vor höher herabrolfenden Schneelaninen fehüßte. Die gruͤ⸗ 
nenden Wiefen des Thaled waren wieder am Fluß ber mit 
kurzen Weiden geſchmuͤckt; man erfreute fich hier einer lange 
vermißten Begetation. Die Beruhigung war groß, man 
fühlte auf flachen Pfaden die Kräfte wieder belebt, und mein 
Meifegefährte that fi nicht wenig zu gute auf die Weber: 
raſchung, die er fo ſchicklich eingeleitet Hatte. 

An der Matte fand fich der berühmte Urferner Käfe, und 
die eraltirten jungen Leute ließen fich einen leidlihen Wein 
teefflich ſchmecken, um ihr Behagen noch mehr zu erhaͤhen und 


‚ihren Projecten einen phantaftifcheren Schwung zu werleiben. 


Den 22ften halb vier Uhr verließen wis unfere Herberge, 


um and dem glatten Urſerner Thal: ins ſteinichte Liviner 


Thal einzutreten. Auch Hier ward ſogleich alle Fruchtbarlkeit 
vermißt; nadte wie bemoofte Felſen mit Schnee bedeckt, 


ruckweiſer Sturmwind Wolfen heran- und vorbeifuͤhrend, 
Geraͤuſch der Waſſerfaͤlle, das Klingeln der Saumroſſe in der 
hoͤchſten Oede, wo mean weder die Herankommanden noch die 
Scheidenden erblidte. Hier koſtet es der Einbildungskraft nicht 


viel, fi Drachenneſter in den Klirften zu denken. “Aber Doch 
erheitert und erhoben fühlte man fish durch einen ber ſchoͤnſten, 
am meiſten zum Bilde ſich eignenden, in eilen Abſtufungen gran⸗ 
dios mannichfaltigen Waſſerfall, ber gerade in dieſer Jahreszeit 
nom geſchmolzenen Schnee uͤberreich begabt, von Wolten bald 


verhüllt bald enthüllt, und geraume Heit an die Stelle feſſelte. 


Endlich gelangten wir an Heine Nebelteen, wie ich fie 
nennen möchte, weil fie von den atmoſphaͤriſchen Streifen 
Taum zu unterfcheiden waren, Nicht lange fo trat aus dem 


Dunſte ein Gebäude entgegen: ed war das Hofpiz, und wir 


fühlten große Zufriedenheit und zunaͤchſt unter feinem gaſt⸗ 
lichen Dache ſchirmen zu koͤnnen. 


Heunzehntes Bud. 


Dur das leichte Kläffen eines und entgegenfommenden 
Huͤndchens angemeldet, wurden wir von einer altlichen aber 
räftigen Frauensperfon an der Thuͤre freundlih empfangen. 
Ste entfchuldigte den Heren Pater, welcher nah Mailand 
gegangen fey, jedoch biefen Abend wieder erwartet werde; 
aledann aber forgte fie, ohne viel Worte zu machen, für 
Bequemtichteit und Bedurfniß. Cine warme geräumige Stube 
nahm uns anf; Brod, Käfe und trinkbarer Wein wurden 
anfgefest, auch ein binreichendes Abendeſſen verfprohen. Nun 
wurden die Ueberraihungen ded Tage wieder aufgenommen 
und der Freund that fich hoͤchlich darauf zu gute, daB alles fo 
wohl gelungen und ein Tag zurüdgelegt fey, deſſen Eindruͤcke 
weber. Poefle noch Proſa wieder herzuftellen im Stande. 

Bei nit einbrechender Dammerung trat endlich ber anfehn: 
liche Pater herein, begrüßte mir freundlich vertranlicher Wurde 
feine Säfte und empfahl mit wenigen Worten der Köchin 
alle moͤgliche Aufmerkſamkeit. Ale wir unfre Bewunderung 
nicht zurüchielten, daß er bier oben, in fo villiger Wüfte, 
entfernt von aller Gefellichaft, fein Leben zubringen gewollt, 
verficherte er: an Gefellfhaft fehle es ihm nie, wie wir denn 
ja au gefommen wären ihn mit unferm Befuche zu erfreuen. 
Gar ſtark ſey der wechfelfeitige Waarentransport zwiſchen 
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Stalten und Deutſchland. Diefer immerfortwmährende Spebls 
tionswechfel feße ihn mit den erften Handelshäufern in Ver⸗ 
haltniß. Cr feige oft nah Mailand binab, komme feltener 
nach Luzern, von woher ihm aber aus den Haͤuſern, welcde 
das Voftgefchäft dieſer Hauptfiraße zu beforgen hätten, zum 
dftern junge Reute zugeſchickt wurden, die hier oben auf dem 
Scheidepunkt mit allen in dieſe Angelegenheiten eingreifenden 


| Amftänden und Vorfallenbeiten befannt werden follten. 


Unter ſolchen mannichfaltigen Geſpraͤchen ging ber Abend 
hin und wir fchliefen eine ruhige Nacht in etwas kurgen an 
der Wand befeftigten, eher an Mepofitorien als Bettſtellen 
erinnernden Schlafitätten. 

Früh aufgeftanden, befand ich mich bald zwar unter freiem 
Himmel, jedoch in engen, von hoben Gebirgskuppen umſchloſ⸗ 
fenen Räumen. Ich hatte mich an den Fußpfad, der nach 
Stalien hinunter ging, niedergelaffen und zeichnete, nach Art 
der Dilettanten, was nicht zu zeichnen war und was noch 
weniger ein Bild geben konnte: die nächften Gebirgskuppen, 
deren Seiten der herabſchmelzende Schnee mit weißen Furchen 
und fhwarzen Rüden ſehen ließ. Indeſſen ift mir durch dieſe 
fruchtlofe Bemühung jenes Bild im Gedächtnig unauslöfchlich 
geblieben, 

Mein Gefährte frat muthig zu mir und begann! „Was 
fagft du zu der Erzählung unſres geiftlihen Wirths von 
geftern Abend? Haft du nicht, wie ich, Luſt befommen, dich 
yon biefem Drachengipfel hinab in jene entzüdenden Gegenden 
au begeben? Die Wanderung durch biefe Schluchten hinab 
muß berrlih ſeyn und mühelos, und wann fich’d dann bei 
Bellinzona öffnen mag, was würde dad für eine Luft ſeyn! 
Die Infeln des großen Sees find mir duch die Worte bed 
Paters wieder lebendig in die Seele getreten. Man bat feit 
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Hevßaler's Reiſen fo viel davon gehört und gefehen, daß ich 
der Werfuchng wide widerftehen kann.“ 

„Iſt dirs nicht auch 163” fahr er fort; „du fipeft gerade am 
rechten Feck; ſchon einmal ſtand ich Hier und Hatte nicht Den 
Month hinabzuſpringen. Sch voratı ohne weiteres, in Wirolo 
warteſt du auf mich, ich komme mit dem Boten nach, wenn id 
vom guten Pater Abſchled genommen unbd alles berichtigt Habe.“ 

Sp. ganz aus dem Stegreif ein folhed Unternehmen, will 
mir doch nicht gefallen, antwortete ich, — „Was foll da viel 
Bedenken,“ rioß jener, „Geld haben wir genug na Mailand 
zu kommen, Credit wird fich finden, mir find- von unfern 
Meffen ber dort mehr als Ein Handelsfreund bekannt.“ Er 
ward noch dringender, Geh! fagte ich, mac? alles zum Ab: 

ſchied fertig, entichließen wollen wir und alddann. 
' Mix kommt vor ald wenn ber Menfch, in foldden Augen: 
blicken, feine Ontfchiedenbeit in ſich fühlte, vielmehr von fri- 
heren @indrüden regiert und beſtimmt werde. Die Lombardei 
und Stalien lag als ein ganz Fremdes vor mir; Deutfchland 
als ein Bekanntes, Liebwerthes, voller freundlichen einheimi⸗ 
fhen Ausfihten und, fey ed nur geftanden: das was mich fe 
lange ganz umfangen, meine Exiſtenz getragen hatte, blieb 
auch jetzt das unentbehrlichfte Element, aus deffen Orangen 
zu treten ich mich nicht getraute. in goldned Herzchen, das 
ih in Tchönften Stunden von ihr erhalten hatte, hing noch 
an demſelben Bändchen, an welchem fie es umfnüpfte, Lieber: 
waͤrmt an meinem Halſe. Ich faßte es an und küßte ed; mag 
„ein dadurch veranlaßted Gedicht amch hier eingefchaltet ſeyn: 
Angedenten bu verflungner Freude, 
Das ich immer noch am Halfe irage, 
Haltft Du Tänger ald das Serlenband und beide? 
Berlängerft du ber Liebe kurze Tage? 


: Schr id, Lili, vor dir! Nu nel) ar Deinen Bande 
Durch freube Lande, ..: J 
Duo ſerne Thaletr anb Dan en , 

Ach, Bis Gary Tonnte fe Ha gt: rn 

Bo meinem Herzen fallen. Ze Mr | 
Wie ein DBogel, ber ben Baden bricht 
‘And zum Walde Yehrt, “ 

Er ſchleppt, des Srfängniffee Schmaͤch ⸗ 

Rod ein Stüden des Badeng, nach;; —.. ... 

Er iſt der alie ſreigeborne Vroti niht 3 

Er hat ſchon jemand angehärt, ’ I “ 


GSchnell ſrandich anf; damitich von dm Meoſen Stelle 
wegkaͤne md: der wit dem Refftragenden Boten heranſtuͤr⸗ 
mende Freund mich in den Abgrund nicht mit fortriſſe. Auch 
30: begrüßte den frommen Paten und wendete mich, ohne ein 
Wert zu verlieren, dem Pfade zn, woher wir gekommen 
waren. Gtwad zaudernd folgte mie der Freund und ungeachtet 
feiner Liebe und Anhaͤnglichkeitt an mich, blieb er eine Zeit 
Jang eine Strecke zurück, bis uns endlich jener herrliche Waß 
ſerfall wieder zufammenbrachte, zuſammenhielt und das einmal 
Beſchloſſene endlich auch für sur und heilfam gelten ſollte. 

Bon dem Herabftieg ſag' ich nichts weiter, ald daß wir 
jene Schneebräde, über die wir in fchwerbeladener Geſellſchaft 
vor wenig Tagen ruhig binzogen, völlig zufammengeftürzt 
fanden, und nun, da wir einen Umweg durch die eröffnete 
Bucht machen mußten, die Eoloffalen Trümmer einer natür- 
lichen Baukunſt anzujtaunen und zu bewundern hatten. 

Ganz Tonnte mein Freund die rüdgängige Wanderung 


| nach Italien nicht verfchmerzen; er mochte fih ſolche früher 


ausgedacht und mit liebevoller Arglift mich an Drt und Stelle 


zu übersehen gehofft haben. Deßhalb ließ fih die Mädtehr 
nicht fo heiter vollführen; ich aber war auf meinen ſtummen 
Pfaden um befto anhaltender ‚beichäftigt, das Ungebeure, das 
fih in unferem Geiſte mit ber Seit zuſammenzuziehen pflest, 
wenigſtens in feinen faßlichen charakteriſtiſchen Einzelnheiten 
feſtzuhalten. 

Nicht ohne manche neue wie erneuerte Empfindungen und 
Gedanken gelangten wir durch bie bedeutenden Höhen des 
Vierwaldſtaͤdter Sees nah Kuͤßnacht, wo wir landend und 
unfre Wanderung fortfeßend, die am Wege ftehende STellen- 
Sapelle zu begrüßen und jenen der ganzen Melt als heroiſch⸗ 
patriotiſch⸗ ruͤhmlich geltenden Meuchelmord zu gedenken hatten. 
Chen fo fuhren wir über den Huger See, den wir fon von 
Rigi herab aus der Gerne hatten Tennen lernen. In Zug 
erimmere ich mid nur einiger, im. Gaſthofzimmer wicht ger 
großer, aber in ihrer Art werzüglicher in Die Fenſter flügel 
eingefuͤgter gemalter Scheiben. Daun ging unſer Weg über 
den Albis in das Sihlthal, wo wir einen jungen in der Ein⸗ 
ſamkeit fich gefallenden Hannoveraner, von Linden, beſuch⸗ 
ten, um feinen Verdruß zu beſchwichtigen, den er früher in 
gürih über eine von mir nicht aufs freundlichfte und fie: 
lichſte abgelehnte Begleitung empfunden hatte. Die eiferfüchtige 
- Greundfchaft des trefflichen Paſſavant war eigentlich Urſache 
an dem Ablehnen einer zwar lieben, aber doch unbequemen 
Gegenwart. - 

Che wir aber von biefen herrlichen Höhen wieder zum 
See und zur freundlich liegenden Stadt hinabfteigen, muß ib 
noch eine Bemerkung machen über meine Verſuche durch Zeich⸗ 
nen und Skizziren der Gegend etwas abzugewinnen. Die 
Gewohnheit von Jugend auf die Landſchaft ale Bild zu fehen, 
verführte mich zu dem Unternehmen, wenn ich in der Natur 
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die Gegend ale Bild erblickte, ſie ſiriren, mir ein ſichres An- 
deen von ſolchen Augenblicken feſthalten zu wollen. Sonſt 

nur an beſchraͤnkten Gegenſtünden mich Tisiigermaßen übend, 
fühnu' ih im einer (ehem ‚Melt: gar vald meine Unzulaͤng⸗ 
lechteit. 

Drang und Eile aihhteich nethigteu mich in einem wun⸗ 
berbaren Huͤlfsmtttel: kaum hatte ich einen intereſſanten ®e- 
graftand gefaßt und Ihm mit wenigen GStrichen im allgemein: 
ften “anf. dem Papier angedeutet, fo führte Äch das Detail, dank 
ich mit dem Bleifiift nicht erreichen noch Durchführen konnte, 
in Worten gleich darneben aus und gewann mir auf Diefe 
Weife eine ſolche innere Gegenwart von dergleichen Anſichten, 
daß eine jede Kocalirät wie ih fie nachher In Gedicht ober 
Erzaͤhlung nur etwa brauchen mochte, mir alſobald vorſchwebte 
und zu Gebote ſtand. 

Bei meiner Rückunft in Zurich fand ich die Stolberge 
nicht mehr; ihr Aufenthalt in dieſer Sr dutte ſich auf eine 
wunderliche Weiſe verkuͤrzt. 

Geſtehen wir berbaupt, daß Keifenke y bie ſich aus ihrer 
haͤuslichen Beſchraͤnkung entfernen; gewiſſermaßen in eine 
nicht nur frembe, ſondern voͤllig freie Natur einzutreten glau⸗ 
ben; welchen Wahn man damals mm N: cher hegen konnte, 
als man noch nicht durch polizeiliche Unterfulfjung der Vale, 
durch Zollabgaben und andeto bergleihen Hinderniſſe jeden 
Augenblick erinnert wurde, es ſey braugen noch bedingter und 


ſchlimmer ale zu Hauſe. 


Vergegenwaͤrtige man ſich zunachſt iene: unbedingte Si 
tung nach einer verwirklichten Nakurfreiheit, fo -wird man 
den jungen Gemsäthern verzeihen, welche die Schweiz gerade 
als dad rechte Local anſahen, ihre friſche Juͤnglingsnatrit 
zu idylliſtren. Hatten doch Geßner's Yarte Bed, f6 wie 

Goethe, famnıti. Werfe. XXL 
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feine allerliebften Radirungen hiezu am entichiedenſten be 
rechtigt. 

In der Wirklichkeit num ſcheint ſich fir ſolche poetiſche 
Aeußerungen dad Baden in unbeengten Gewaͤſſern am aller⸗ 
erſten zu qualificiren. Schon unterwegs wollten dergleichen 
Naturuͤbungen nicht gut zu den modernen Sitten paßlich er⸗ 
feinen; man hatte fich ihrer auch einigermaßen enthalten. 
In der Schweiz aber, beim Anblick und Feuchtgefühl bes 
rinnenden, laufenden, ſturzenden, in der Fläche ſich fammeln- 
den, nah und nach. zum See fih ausbreitenden Gewäſſers 
war der Verſuchung nicht zu widerftehen. Ich Telbft wii 
nit Iäugnen, daß ih mich im Karen See zu baden mit 
meinen Gefellen vereinte und, wie es fdhien, weit genug 
von allen menſchlichen Bliden. Nadte Körper jedoch leuchten 
weit, und wer es auch mochte gefehen haben, nahm Wergen 
niß Daran. 

Die guten barmiefen Fanglinge, welche gar nichts An⸗ 
ſtoͤßiges fanden, halb nackt wie ein poetiſcher Schäfer, ober 
ganz nackt wie eine heidniſche Gottheit ſich zu ſehen, wurden 
von Freunden erinnert dergleichen zu unterlaſſen. Man machte 
ihnen begreiflih, fie wefeten nicht in der uranfänglichen Na⸗ 
tur, fendern in eines Lande, das für gut und nüglich erachtet 
habe, an Alteren, aus der Mittelzeit ſich herfchreibenden Ein: 
richtungen und Sitten feftzuhalten. Sie waren nicht abge: 
neigt dieß einzufehen, befonderd da vom Mittelalter die Mede 
war, welches ihnen ald eine zweite Natur verehrlich ſchien. 
Sie verließen daher die allzutaghaften See-Ufer und fanden 
auf ihren Spaziergangen durch dad Gebirg fo klare, rauſchende, 
erfrifchende Sewäfler, daß in der Mitte Juli ed ihnen un: 
möglich fchien einer ſolchen Erquidung zu widerfiehen. Se 
waren fie auf ihren weitfchweifenden Spaziergängen in das 
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düftere Thal gelangt, wo hinter dem Albis die Sihl ſtroͤmend 
herabſchießt um fih unterhalb Sürich in die Limmat zu er=- 
gießen. Entfernt von aller Wohnung, ja von allem betretes - 
nen Zußpfad, fanden fie ed bier ganz unverfänglich, Die Klei⸗ 
der abzumwerfen und fich Fühnlich den fchäumenden Strommellen 
entgegen zu feßen; dieß gefchah freilich nicht ohne Geſchrei, nicht 
ohne ein wildes, theild von der Kühlung, theild von dem Behagen 
aufgeregted Luſtjauchzen, wodurch fie biefe duͤſter bewaldeten: 
Felfen zur ibyHifchen Scene einzumeiben ben Begriff hatten. - 

Allein, ob ihnen frühere Mißwollende nachgeſchlichen, eder 
ob fie ſich durch dieſen dichteriſchen Tumult in der Einſamkeit 
felbft Gegner aufgerufen, ift nicht zu beſtimmen. Genug, fie 
mußten aus dem oberen ftummen Gebuͤſch herab Steinwurf 
anf Steinwurf erfahren, ungewiß ob von wenigen oder meh⸗ 
tern, ob zufällig oder abfihtlih, und fe fanden daher für. 
das Klügfte, dad erquickende Clement zu verlaffen und ihre 
Kleider zu füchen. 

Keiner war getroffen, Weberrafhung und Verdruß war 
die geiftige Beſchaͤdigung, Die fie erlitten hatten, und fie wuß⸗ 
ten, als lebensluftige Zünglinge, die Erinnerung daran leicht 
abzuſchütteln. 

Auf Lavatern jedoch erſtreckten ſich die unangenehmſten 
Folgen, daß er junge Leute von dieſer Frechheit bei ſich freund⸗ 
lich aufgenommen, mit ihnen Spazierfahrten angeſtellt und 
fie ſonſt beguͤnſtigt, deren wildes, unbaͤndiges, unchriſtliches, 
ja heidniſches Naturell einen ſolchen Skandal in einer geſitte⸗ 
ten, wohlgeregelten Gegend anrichte. 

Der geiſtliche Freund jedoch, wohl verſtehend ſolche Vor⸗ 
kommenheiten zu beſchwichtigen, wußte dieß auch beizulegen, 
und nach Abzug dieſer meteoriſch Reiſenden war ſchon bei 
unfrer Ruͤckkehr alles ind Gleiche gebracht, 
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In dam Fragment von Werthers Reifen, welches in dem 
viorzehnten Wende meiner Werfe wieder mit abgebrudt ift, 
babe ich diefen Gegenſatz der ſchweizeriſchen löblichen Ordnung 
und geſetzlichen Beichzänkung mit einem folhen im jugend- 
Iichen Wahn geforderten Naturleben zu Ichildern gefucht. Weil 
man aber alles, was der Dichter unbewunden darſtellt, gleich 
als entfhiedene Meinung, ale bibaktifchen Tadel aufzunehmen 
pflegt, fo waren die Schweizer deshalb fehr nuwillig und ich 
unterlich Me intentignirte Fortſetzung, welde das Herankom⸗ 
men Werthers bie zur Epoche, wo feine Leihen geichildert 
find, einigermaßen darſtellen und dadurch gewiß den Menſchen⸗ 
kennern willkommen ſeyn ſollte. 

In Zirih angelangt gehoͤrte ich Lavatern, deſſen Gaſt⸗ 
freundſchaft ich wieder anſprach, die meiſte Zeit ganz allein. 
Die Phpfiognomik lag mit allen ihren Gehilden und Unbilden 
dem trefflihen Mange mit immer fi vermehrenden Laften 
auf den Schultern. Wir verhandelten alles den Umſtänden 
neh gründlich genug, und ich verfpra ihm dabei nach mei: 
ner Rückkehr die bisherige Theilnahme. 

Hiezu verleitete mich das jugendlich unbedingte Vertrauen 
auf eine fehnelle Faſſungskraft, mehr noch das Gefühl der 
willisften Bildfamfeit; denn eigentlich war die Art, womit 
Lavater die Phpſiognomien zergliederte, niht in meinem 
Weſen. Der Eindrud, den der Menſch beim erſten Begegnen 
auf mi machte, beftimmte gewiſſermaßen mein Verhaͤltniß 
zu ihm; obgleich das allgemeine Wohlwollen, das in mir 
wirkte, gefehlt zu dem Leichtſinn der Jugend, eigentlich Immer 
vorwaltete und mich die Gegenſtaͤnde in einer gewiſſen dam: 
meruden Atmofphäre ſchauen lich, 

Rayater’d Geiſt war durchaus impofant; in feiner Nabe 
Tonnte man fih einer entfcheidenden Einwirkung wit erwehren 
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und fo mußt? Ich mir denn gefallen Infen, Stirn und Nafe,- 
Augen und Mund einzeln zu betrachten, md eben fo ihre 
Verhaͤltniſſe und Bezüge zu erwägen. Jener Scher that dieß 
nethgedrungen, um ſich von dem, mas er fü Mar anfchaute, 
volltommene Nechenfhaft zu geben; mir kam es immer als 
eine Tuͤcke, ald ein Spieniren vor, wenn id) einen gegenwär⸗ 
tigen Menihen im fene Elemente zerlegen und feinen: fitt- 
lichen. Eigenfchaften dadurch auf die. Spur. kommen wollte. 
Lieber. hielt: ich mich an fein Geſpraͤch, In. welches es nad 
Belieben ſich ſelbſt entääßte. Hera will ich denn nicht 
längnen, daß es in Lavater's Nähe gewiſſermaßen baͤnglich 
wars; denn indem er fi auf phyfiognomifhem Wege unfrer 
Eigenfhaften bemächtigte, fo war er in der Unterredung Herr 
unfrer Gedanken, die er im Werhfel des Geſpraͤches mit eini- 
gem Scharflinn gar leicht errathen Tonnte. 

Wer eine Syutheſe recht prägnant in fin fühlt, der hat 
eigentlich das Recht zu analyſiren, weil er am dußeren Ein- 
zelnen fein inneres Ganze prüft und legitimiert, Wie Lavater 
fich hiebei benommen, fey nur ein Beiſpiel gegeben. 

Sonntags, nach ber. Predigt, Hatte er als Geiſtlicher dic 
Derpfiichtung, den Furzgefkielten Sammetbeutel jebem Heraus: 
tretenden vorzuhalten und bie milde Gabe fegmend zu em⸗ 
yfangen. Nun feßte er füh:. DB. Dielen Sonntag die Auf: 
gabe, Feine Perfon anzuſehen, Tender nur auf die Hanke zu 
achten und ihre Beftalt fi auszulegen. Aber nicht allen die 
Form Der Ginger, ſondern much bie Miene bepfelben beim 
Niederlaſſen Der. Gabe, entging nicht feiner Hufmerkfanhteit, 
und er hatte mir viel Davon zu eröffnen, Wie belehrend und 
aufregend mußten mir ſolche Unterhaltungen werden, mir, der 
ih doch ach anf dem Wege. war win zum Menſhennaler 
zu qualificiren? 
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Manche Epoche meines nachherigen Lebens ward ich ver⸗ 
anlaßt über dieſen Mann zu denken, welcher unter die Bor: 
züglihften gehört, mit denen ich zu. einem fo vertrauten 
Verhältnis gelangte. Und fo find nachitebende Aeußerungen 
äber ibn zu verfchiebenen Zeiten geſchrieben. Nah unfern 
Aus einander: firebenden Richtungen mußten wir uns allmab: 
dig ganz und gar fremd werden, und. doch wollt’ ich mir den 
‚Begriff von feinem vorzuglichen Wein nicht verfümmern 
daſſen. Ich vergegenwärtigste mir ihn mehrmals, und fo 
-entftanden diefe Blätter ganz unabhängig von einander, in 
denen man Wiederholung, Aber hoßentlich keinen —* 
finden wird. 





Lavater war eigentlich ganz real gefinnt und kannte 
nichts Ideelles ale unter ber moralifchen Zorm; wenn man 
dieſen Begriff feſthaͤlt, wird man fih über einen feltenen und 
feltfamen Maun am erften aufklären. 

Seine Yusfichten in die Ewigkeit find eigentlich nur 
Fartfetzungen des gegenwärtigen Daſeyns, unter leichteren 
Bedingungen als die find, weiche wir bier zu erbulden haben. 
Seine Phpſiognomik ruht auf der Ueberzeugung, daß die finn- 
liche Gegenwart: mit der geiftigen durchaus zufammenfalle, ein 
Zeugniß von. ihr ablege, ja fie felbft vorftelle, 

Mir den Kunſtidealen konnte er fich nicht leicht befreuns 
den, weil er, bei feinem fcharfen- Blick, folgen Wefen bie 
Unmoͤglichleit lebendig organifirt zu fepn, nur llmmfehr anfab, 
und fie Daher ins Fabelreich, ia in das Reich des Monftrofen 
verwied. Seine nwaufbaltfame Neigung, Das Ideelle verwirk 
lichen zu wollen, brachte ihn in den Ruf eines Schwärmers, 
ob er fich gleich überzeugt fühlte, daß niemand mehr auf das 
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Wirkliche dringe als er; deßwegen er denn auch ben Miſgriff 
in feiner Denk: und Handelsweife niemals entdecken konnte. 

Richt leicht war jemand leidenihaftliher bemüht aner- 
kannt zu werden als er, und vorzüglich dadurch eignete er 
ſich zum Lehrer; gingen aber feine Bemühnngen auch wohl 
auf Sinned: und Sitten-Befferung anderer, fo war doch dieß 
keineswegs das Letzte worauf er hinarbeitete. 

Um die Verwirklichung der Perfon Chrifti war ed. ihm 
am meiften zu thun; daher jemed beinahe unfinnige Treiben 
ein Chriſtusbild nach dem andern fertigen, copiren, nachbilden 
zu laflen, wovon ihm denn, wie natürlich, Feines genug that. 

-Seine Schriften find fchon jegt fchwer zu verfiehen, denn 
nicht leicht kann jemand eindringen in das was er eigentlich 
wild, Niemand bat fo viel aus der Zeit und in die Zeit ge: 
fohrieben als er; feine Schriften find wahre Tageöblätter, 
welche die eigentlichfte Erläuterung aus ber Zeitgefhichte for: 
dern; fie find in einer Soteriefprache geichrieben, die man 
Tennen muß um gerecht gegen fie zu ſeyn, fonft wird dem 
verftändigen Leſer manches ganz toll und abgeſchmackt erfchei- 
nen; wie denn auch dem Manne fchon bei feinem Leben und 
nah demfelben hierüber genugfame Vorwürfe gemacht wurden. 

So hatten wir ihm 3. B. mit unferm Dramatifiren ben 
Kopf fo warm gemacht, indem wir alles Vorkömmliche nur 
unter diefer Form darftellten und Feine andere wollten gelten 
laſſen, daß er, hierdurch aufgeregt, in feinem Pontius Pilatus 
mit Heftigfeit zu zeigen bemüht iſt: es ‚gehe doch fein dra⸗ 
matifcheres Werk als die Bibel; befonders aber die Leidens⸗ 
gefchichte Chrifti fey für dad Drama aller Dramen zu erklären, 

Sn dieſem Capitel ded Büchleind, ja in dem. ganzen 
Werke überhaupt, erfcheint Zavater dem Pater Abraham von 
Santa Elara fehr ahnlich; denn in diefe Manier muß jeder 
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Geiſtreiche verfallen, der auf ben Augenblick wirken wii. Er 
bat ſich nach den gegenmärtigen Neigungen, Leibenfchaften, 
nah Sprache und Terminslogie zu erfundisen, um ſolche alde 
dann zu ‚feinen Zwecken zu brachen, und fich der Maſſe au⸗ 
zunähern bie er an ſich heranziehen wii, 


Da er num Chriſtum buchſtablich auffaßte, wie ihn die 
Schrift, wie ihn manche Ausleger geben, fo diente ihm dieſe 
Vorſtellung dergeftalt zum Supplement feines eignen Wefend, 
daß er den Gottmenſchen feiner individuellen Menfchheit fo 
lange ideelt einverleibte, bis er zuletzt mit bemfelben wirflid 
in Eins zufammengefchmolzen, mit ihm vereinigt, ja eben 
derfelbe zu fehn waͤhnen durfte, 

Durch dieſen entfchiedenen bibelbuchſtaͤblichen Glauben 
mußte er auch eine wöllige Weberzeugung gewinnen, daß man 
eben fo gut noch heut zu Zage als zu jener Seit Wunder 
müſſe ausüben können, und da es ihm vollends ſchon fruͤh 
gelimgen war, in bedeutenden und dringenden Angelegenheiten, 
durch brünftiges, ja gemaltfames Gebet, im Augenblick eine 
günftige Ummendung fhwer bedrohender Unfälle zu erzwingen, 
fo Fonnte ihn feine kalte Verftandseinwmendung im mindeften 
irre machen. Durchdrungen ferner von dem großen Werthe 
der dur Chriſtum wieder bergeftelften und einer glüdlichen 
Ewigkeit gewidmeten Menſchheit, aber zugleich auch bekannt 
mit den mannichfaftigen Beduͤrfniſſen bes Geiſtes und Herzens, 
mit dem gränzenlofen Verlangen nach Wiſſen, ſelbſt fühlend 
jene Luſt, ſich fns unendliche quszudehnen / wozu ung der ge⸗ 
ſtirnte Himmel ſogar ſinnlich einladt, entwarf ex ſeine Aus⸗ 
ſichten in die Emigkeit, welche indeß dem ‚größten Thetl 
der Zeitgenoſſen ſehr wunderlich vorkommen mochten. 
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Alles diefed Streben jedoch, ale Wunſche, alles Untere 
nehmen, ward von dem phoſtognomiſchen Genie überwogen, 
das. ihm die Natur gugetheilt: hatte. Denn wie der Probir⸗ 
fein, durch Schwärze und rankglatte Cigenſchaft feiner Obers 
fläche, den Unterſchied der afgeftrichenen Metalle anzuzeigen 
am geſchickteſten tft: fo war auch er, durch ben reinen Begriff 
ber Menſchheit den er in ſich trug, und durch Die ſcharf⸗zarte 
Bemerkungsgabe, Die er erft aus Naturtrieb, nur obenbin, 
zufällig, dam mit Veberlegung, vorfäßlich und geregelt aus⸗ 
übte, im hoͤchſten Grade geeignet, Die Befonderbeiten einzelner 
Menfrhen gu gewahren, zu kamen, zu unterſqheiden, ja aus⸗ 
zuſprechen. 

Jedes Talent das ſich auf eine entſchiedene Naturanlage 
gruͤndet, ſcheint und etwas Magiſches zu Haben, weil wir 
weber es ſelbſt, noch feine Wirfungen einem Begriffe unters - 
ordnen koͤnnen. And wirklich ging Lavater’d Einficht in Die 
einzelnen Menſchen über alle Begriffe; man erflaunfe ihn zw 
hören, wenn man über diefen oder jenen vertraulich ſprach, 
ia ed war furchtbar in der Nahe des Mannes zu leben, dem 
jede Graͤnze deutlich erſchien, in welche die Natur uns Indi⸗ 
vidnen einzuſchraͤnken beliebt. hat. 

Jedermann glaubt dasjenige mittheilbar, was er ſelbſt 
beſitzt, und fo wollte Lavater nicht nur für ſich von dieſer 
großen Gabe Gebrauch machen, fondem:fie ſollte auch in an⸗ 
dern aufgefunden, angeregt, ſie ſollte ſogar auf die Menge 
übertragen werden. Zu welchen dunklen und boshaften Miß⸗ 
deutungen, zu welchen albernen Späßen und niederträchtigen 
Verſpottungen dieſe auffalende Lehre: reichHiheit Anlaß 'geges 
bit wohl noch in xinkger MenſchenGedaͤchtniß, unid es 
geſchnh dieſes nicht sadzsohnn: Schuld des vorzaglichen Man⸗ 
nearfelhht Denn: ob war die Euheit ſeinos: innern Beſens 
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auf einer hoben Sittlichleit ruhte, fo Eonnte er doch, mit 
feinen mannichfaltigen Beftrebungen, nicht zur dußern Einheit 
gelangen, weil in ihm fich weder Anlage zur philofopbifchen 
Sinnesweife, noch zum Kunfttalent finden weilte. 

Er war weder Denker noch Dichter, ja nicht einmal Redner 
im eigentlichen Siune. Keineswegs im Stande etwas metho— 
diſch anzufaſſen, griff er das Einzelne fiher auf, und fo ftellte 
er es auch Fühn nebeneinander. Sein großes phyſiognomiſches 
Werk ift hiervon ein auffalendes Beiſpiel und Seugniß. Im 
ihm felbft mochte wohl ber Begriff des fittlichen und finnlichen 
Menſchen ein Ganzes bilden; aber außer fi wußte er biefen 
Begriff nicht darzuftellen, ald nur wieder praftifh im Ein 
zelnen, fo wie er das Eingelne im Leben aufgefaßt Hatte, 

Eben jenes Werk zeigt und zum Bebauern, wie ein fe 
ſcharfſinniger Mann in der gemeinften Erfahrung umbertappt; 
alle lebenden Künftler und Pfuſcher anruft, für charakterloſe 
Zeichnungen und Kupfer ein unglaubliched Geld ausgiebt, um 
binterdrein im Buche zu fagen, daß diefe und jene Platte 
mehr oder weniger mißlungen, unbedeutend und unnüß ſey. 
Sreilich fchärfte er dadurch fein Urtheil und das Urtbeil au: 
derer; allein ed beweift auch, daß ihn feine Neigung trieb, 
Erfahrungen mehr aufzmbäufen als fih in ihnen Luft und 
Licht zu mahen. Eben daber konnte er niemals auf Meful- 
tate los gehn, um die ich ihn öfters und dringend bat. Was 
er als ſolche in fpäterer Zeit Freunden vertraulich mittheilte, 
waren für mich Feine; denn fie beftanden aus einer Samm⸗ 
lung von gewillen Linien und Zügen, ja Warzen und Leber: 
fleden, mit benen er beſtimmte fitrlihe, oͤfters unfittliche 
Eigenfchaften verbunden geſehn. Es waren darunter Bemer⸗ 
kungen zum Entſetzen; allein es machte keine Reihe, alled ſtand 
vielmehr zufällig durcheinander, nirgends war eine Anleitung 
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gu ſehen, oder eine Ruͤckweiſung zu finden. Eben fo wenig 
fhriftftellerifhe Methode oder Künftlerfinn herrſchte in feinen 
übrigen Schriften, welche vielmehr ftets eine leidenfchaftlich 
heftige Darftellung feines Denkens und Wollend enthielten, 
und das was fie im Ganzen nicht leifteten, durch die herz- 
lichſten geiftreichften Einzelnheiten jederzeit erfeäten. 


Nachfolgende Betrachtungen möchten wohl, gleichfalls auf 
jene Zuftände bezüglich, bier am rechten Orte eingefchaltet 
ftehen. 

Niemand räumt gern andern einen Vorzug ein, fo lang 
er ihn nur einigermaßen läuguen kann. Natur: Vorzüge aller 
Art find am wenigften zu läugnen und doch geftand der ge: 
meine Redegebrauch damaliger Zeit nur dem Dichter Genie 
gu. Nun aber fhien auf einmal eine andere Welt aufzu⸗ 
gehen: man verlangte Genie vom Arzt, vom Feldherrn, vom 

Staatsmann und bald von allen Menſchen, Die fich theoretiich 
oder praktiſch herdorzuthun dachten. Simmermann vorzüglich 
hatte diefe Forderungen zur Sprache gebracht. Lavater im 
feiner Phyſiognomik mußte norhwendig auf eine allgemeinere 
Vertheilung der Geiftesgaben aller Art hinweiſen; dad Wort 
Genie ward eine allgemeine Lofung, und weil man ed fo oft 
ansfprechen hörte, To.dachte man auch, das was es bedeuten 
ſollte, ſey gewöhnlich vorbanden. Da nun aber jedermaan 
Genie von andern zu fordern berechtigt war, fo glaubte er- es 
auch endlich felbft befigen zu müſſen. Es war noch lange hin 
bis zu der Zeit wo ausgeſprochen werden konnte: daß Genie 
diejenige Kraft des Menfchen ſey, welche, durch Handeln und: 
Thun, Gefen nnd Negel giebt. Damals manifeſtirte ſich's muy 
indem ed die vorhandenen Gefege überfchritt, die eingeführten 
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Kegeln umwarf und ſich fuͤr graͤnzenlos ertlärte, Daher war 
es leicht genialiſch zu fern, und nichts natärlider, ale daß 
- der Mißbrauch in Wert und That’ ale geregelten Menfchen 
aufrief, fich einem ſolchen Unwelen zu widerlegen. 

Wenn einer zu Fuße, ohne vecht zu willen warum und 
wohin, in die Welt lief, fo hieß dieß eime Geniereiſe, und 
wenn einer etwas Verkehrtes ohne Zweck und Nußen unter: 
nahm, ein Genieftreih. Süngere lebhafte, oft wahrhaft be: 
gabte Menfchen vorloren fi ind Graͤnzenloſe; ältere Berftän- 
dige, vieleicht aber Talent: und Geiftlofe, mußten dann mit 
hoͤchſter Schadenfreude ein gar mannichfaltiges Miplingen vor 
den Augen des Publichme lächerlich darzuſtellen. 

und fo fand ich mich faft mehr gehindert mid zu ent- 
wickeln und zu aͤußern, durch falfhe Mit: und Einwirkung 
der Sinnesverwandten, als durch den Widerftand der Ent: 
gegengefinnten, Werte, Belmorte, Phrafen zu Ungunften der 
hoͤchſten Getftesgaben, verbreiteten fi unter der geiſtlos⸗ 

nachfprechenden Menge dergeftalt, daß man fie noch jede im 
gemeinen chen bie und da von Ungebildeten vernimmt, je 
dab fie fogar in die Woͤrterbuͤcher eindrangen, und das Wort 
Genie eine ſolche Mißdeutung erlitt, aus der man die Noth⸗ 
wendigteit ableiten wollte, es gaͤnzlich aus der deutſchen Sprache 
su verbannen. 

Mad fo haͤtten fi ch die Deutſchen, bei denen überhaupt 
das Gemeine weit mehr üborhand zu nehmen Gelegenheit 
finder als bei Andere Nationen, um Die ſchönſte Blüthe dee 
Eprabe, um' dad nur ſcheinbar fremde, aber allen Voͤlkern 

gteich angehoͤrige Wort ˖vielleicht gebracht wenn nicht der, durch 
‚ Ans tiefere Philoſophie wieder neugegrundete Stun fürs Höhne 
aus weine, ſich wieder sine dergeſteut harte. 
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In dem Vorhergehenden ift son dem hilnglinigsalter 
zweier Männer die Rede ‚gemelen, Deren Andenken’ aus der 
Deutichen Literatur: und Sitten: Geſchichte ſich nimmer ver: 
keren wird. In gemeldeter. Epoche jedorh lernen wir fit gewife 
fermaßen nur aus ibren. Kerfchötten kennen, zu beuen fie 
dur eine falſche Tagsmarime in Seſellſchaft Ihrer. gleichjah⸗ 
tigen Beifgenoffen verleitet worben.. Nunmehr aber ift nichts 
billiger, .ald daß wir thre natürliche Seſtalt, ihr: vigentliches 
Weſen gefchäßt und geehrt vorführen, wie fokhed.eben damals 
in unmittelbarer Gegenwart vow dem durchdringenden Ladater 
geſchehen; deßhalb wir. deun, teil die. fhinenen nad theuten 
Bände des großen payfiognomdihen Werkes nur wenigen ını fer 
Lefer glei zur Hand fenm möchten,. die werfwürdigen Stellen, 
weiche ſich auf heide ‚bestehen, aus dem zweiten Theile gedach⸗ 
ten Merked, und deſſen dreikigftem. Fragmente, ‚Set 248 
bier einzurüden tein Bedenken: trage, —. 

n Die Juͤnglinge deren Bilder und Silhouetten wir Hier 

yor ung haben, find Die erfien Menſchen, Die. nein zur. phy⸗ 
fioguomifchen Belchreibung faßen. und finden, wie, wer. fich 
malen läßt, dem Maler fist,“ 

„Ih kannte fie fonft, bie edeln — und. Ich wote ben 
erfien Verſuch, nach der Natur und mit aller. fonftigen Kennt⸗ 
niß, ihren Charakter zu beobachten und zu beſchrelben. 

„Hier it die Veſchreibimg bed ganzen. Mengen —“ 


Erftlich des jüngeren. 


„Siehe den. blühenden Juͤngling von 25 Jahren! Das 
leichtihwebende, ſchwimmende, elaſtiſche Geithönfel Es liegt 
nicht; es ſteht nicht; es ſtemmt ſich nicht; es ſtiegt wicht; eo 
ſchwebt oder ſchwimmt. Zu lebendig, um zu ruhen; zu locker, 
am feſtzuſtehen; zu ſchwer und zu weich um zu ſliegen.“ 
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„Ein Schwehendes alfn, das die Erde nicht berührt! In 
feinem ganzen Umriſſe feine völlig fchlaffe Linie, aber auch 
keine gerade, feine geipannte, Feine fet gewölbte, hart gebo⸗ 
gene; kein ediger Einſchnitt, Fein felfiges Worgebirge der 
Stirn; keine Härte, Feine Steifigteit; eine zürnende Rohig⸗ 
keit; feine drohende Obermacht; Fein eiferner Muth — elaftiich 
reizbarer wohl, aber Fein eiferner; Fein fefter, forichender 
Tiefſinn; feine langfame Ueberlegung, oder kluge Bedachtlich 
keit; nirgends der Raiſonneur mit der feftgehaltenen Wag- 
fhale in der einen, dem Schwerte in der andern Hand, und 
doch auch nicht die mindefte Steifheit im Blide und Urtheile! 
und doch die voͤlligſte Geradheit bed Merftandes, oder vielmehr 
der unbefledtefte Wahrheitsſinn! Immer der innige Empfinber, 
nie der tiefe Ausdenker; nie der Erfinder, nie ber prüfende 
Entwickler der fo ſchnellerblickten, ſchnellerkannten, ſchnellgelieb⸗ 
ten, ſchnellergriffenen Wahrheit . . . . Ewiger Schweber, 
Scherz; Idealiſirer; Verſchoͤnerer. — Geftalter aller feiner 
Ideen! Immer halberunfener Dichter, der ficht, was er fehen 
wild; — nit der trübfinnig ſchmachtende — nicht der harte 
zermalmende; — aber der hohe, edle, gewaltige! ber mit 
gemäßistem „Sonnendurft” in den Megionen ber Luft hin- 
und herwallt, über fih firebt, und wieder — nicht zur Erbe 
finft! zur Erbe fich ftärzt, in des „Zelfenftromes” Fluthen 
fih taucht und fich wiege „im Donner der ballenden Felſen 
umher.” — Sein Blie nicht Flammenblid des Adlers! Seine 
Stirn und Nafe nicht Muth des Löwen! feine Bruft — nicht 
Fertigkeit des ftreitwiehernden Pferdes! Im Ganzen aber viel 
von der fhwebenden Gelenkſamkeit des Elephanten . . . .” 

„Die Aufgezogenheit feiner vorragenden Oberlippe gegen 
die unbeſchnittene, uneckige, vorhängende Nafe, zeigt, bei 
dieſer Beſchloſſenheit des Mundes, viel Geſchmack und feine 
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Empfindfamfeit; der untere Theil des Geſichtes viel Sinnlich⸗ 
keit, Traͤgheit, Achtloſigkeit. Der ganze Umriß des Halbgefichtes 
Affenheit, Redlichkeit, Mienfchlichleit, aber zugleich leichte 
Berführbarfeit und einen hohen Grab von gutherziger Unbes 
dachtſamkeit, Die niemanden ale ihm felber fihadet. Die Mit: 
sellinie des Mundes tft in feiner Ruhe eines geraden, plans 
loſen, weichgefchaffenen, guten; in feiner Bewegung eines 
zärtlichen, feinfühlenden,, Außerft reizbaren, gätigen, edeln 
Menſchen. Im Bogen der Augenlieder und im lange der 
Augen figt nicht Homer, aber der tieffte, innigfte, ſchnelleſte 
Empfinder, Ergreifer Homer's; nicht der epifche, aber der 
Ddendichter; Genie, das quillt, umfchafft, veredelt, bilder, 
ſchwebt, alles in Heldengeftalt zaubert, alled vergöttlicht. — 
Die haibfihtbaren Uugenlieder, von einem ſolchen Bogen, 
find immer mehr feinfühlender Dichter, ald nach Plan ſchaf⸗ 
fenber, als langſam arbeitender Künftler; mehr der verliebten 
als der firengen. — Das ganze Angefiht des Juͤnglings iſt 
viel einnehmender und anziehender, ald das um etwas zu 
Iodere, zu gedehnte Halbgeſicht; das Morbergeficht zeugt bei 
Der geringften Bewegung: von empfindſamer, Torafältiger, 
erfindender, ungelernter, innerer Ste, und fanft zitternder, 
Unrecht verabfcheuenber Freiheit — bürftender Lebendigkeit. Es 
kann nicht ben geringften Eindruck von dem vielen verbergen, 
die es auf einmal, bie es unaufbhörlich empfängt. — Jeder 
Gegenſtand, der ein nahes Verhaͤltniß zu ihm hat, treibt das 
Seblüt in die. Wangen und Naſe; die jungfräulichfte Scham- 
haftigteit in dem Punkte der Ehre verbreitet fih mit der 
Schnelle des Blitzes über Die zart bewegliche Haut.“ — 

.. „Die Geſichtsfarbe, fie ift nicht die blaffe des alles erſchaf⸗ 
fenden und altes verzehrenden Genius; nicht die wildglühende 
des verachtenden Zertveters; nicht die milchweiße des Blöden; 
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nicht die gelbe des Harten und Zahen; wicht. Die braͤunliche 
des langſam fleißigen Axbeiters; aber die weißroͤthliche, vie 
lette, fo ſprechend und fo untereinander wallend, fo giacklich 
gemiſcht, wie die Stärke und Schwaͤche des ganzen Charalters. 
— Die Seele des Gamzen und eines jeden hefonderen Zuges 
iſt Freiheit, iſt elaftifsbe Betriebſamleit, die leicht fortkößt 
and leicht zuxückgeſtoßen wird. Großmnth und aufrichtige 
Heiterkeit leuchten and dem. ganzen Barbergefichte und der 
Stellung des Kapfed. — Unnerderblichleit der Empfindung, 
Feinheit des Gelhmats, Weinheit des Geiſtes, Güte und 
Adel der Seele, beizichfeme . Kraft, Gerähl van ‚Kraft mb 
Schwäche, ſcheinen fo alldurchdringend tm ganzen Grfichte 
durch, daß das ſonſt muthige Selbſtgafuhl ſich dadurch in edle 
Beſcheidenheit aufläl’t,. and. der marürlihe Stolz und die 
Juͤnglingẽeitellgit fich ehe Swans-und Kunf in Diefem herr: 
Uch ſpielenden All lichensmirbig verdämmest. — Das weiß: 
liche Haar, die Fänge und Unbehaglileit der Geftalt, bie 
ijanfte Leichtigkeit des Auftritts, dad ‚Hins und Herſchweben 
des Ganges, die Flaͤche der Bruſt, die weiße faltenloſe Stirn, 
und norh verſchiedene andare Ausdrucke weubreiten über dem 
ganzen, Menſchen sine gewifſe Weiblichkeit, wodurch bie innere 
Schnellkraft gemaßiat, und dem Herzen jede vorfägliche Belei⸗ 
Digung und Niedertrachtigkeit ewig unmoͤglich gemacht, zugleich 
aber auch offenbar wird, daß Der muthz und feuerdolle Poet, 
mit allem feinem mnaffectinten Durſte nach Freiheit und Be 
freiung, nicht heſtimmt iſt, für ſich alein ein ſeſter, Piem 
durchſetzender, gusharrender Gekhäftämenn, oder in bee blu⸗ 
tigen Schlacht unſterblich zu werden. Und nun erſt am Ende 
mert' ich, daß ich von dem. Auffallendſten noch vichts geſagt; 
nichts von der edeln, von aller. Affectation weinen: Eimpli⸗ 
eität! Nichte von der Kindheit. des Herzens! Ried von Dem 


sänylichen Nichtgefuͤhle feines aͤußerlichen Adels! Nichts von 
ber nunausſprechlichen Bonhomie, mit welcher er Warnung 
und Tadel, ſogar Vorwürfe und Unrecht annimmt und 
uldet.“ — 

„Doch wer wid ein Ende finden, von einem guten Men: 
fhen, in dem fo viele reine Menfchheit ift, alles zu ſagen 
was an ihm wahrgenommen ober empfunden wird!” 


Befhreibung des älteren. 


„Was ih von dem jüngeren Bruder gefagt — wie viel 
davon kann auch von dieſem gefagt werden! Das Vornehmſte 
‚das ich anmerken Tann, ift dieß:“ 

„Diefe Figur und biefer Charakter find mehr gepadt und 
weniger gebehnt, als die vorige, Dort alles länger und 
fläher, bier alles Türzer, breiter, gewölbter, gebogener; dort 
alles Inderer, hier befchnittener. So die Stimm; fo die Naſe; 
fo die Bruſt; zuſammengedraͤngter, lebendiger, weniger ver: 
breitete, mehr zielende Kraft und Lebendigkeit! Sonft diefelbe - 
Liebensmwürdigfeit und Bonhomie! Nicht die auffallende Offen: 
heit, mehr Verfchlagenheit, aber im Grunde, oder vielmehr 
in der That, eben diefelbe Chrlichleit. Derfelbe unbezwing- 
bare Abfchen gegen Unrecht und Bosheit; diefelbe Unverfühn- 
lichkeit mit allem, was Raͤnke und Tüde heißt; dieſelbe 
Unerbittlichfeit gegen Tyrannei und Defpotisme; daffelbe reine, 
anbeftechliche Gefühl für alles Edle, Gute, Große; daſſelbe 
Bedürfnig der Freundfchaft und Freiheit, dieſelbe Empfind- 
famfeit und edle Ruhmbegierde; diefelbe Allgemeinheit des 
Herzens für alle guten, weifen, einfältigen, Traftvollen, bes 
rühmten oder unberühmten, gefannten oder mißfannten Men⸗ 
fen, — und — diefelbe leichtfinnige Unbebachtfamfeit. Nein! 
nicht gerade diefelbe. Das Geficht ift beſchnittener, angezogener, 
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fefter; bat mehr innere, fi leiht entwidelnde Geſchicklichkeit 
zu Geſchaͤften und praktischen Berathſchlagungen; mehr durch⸗ 
. Seßenden Muth, der fih befonders in den ſtark vorbringenden, 
ftumpf abgerundeten Knochen der Augen zeigt. Nicht das 
„aufquillende, reiche, reine, hohe Dichtergefühl; nicht die 
‚fchnelle Leichtigheit der productiven Kraft des andern. Aber 
: dennoch, wiewohl in tiefern Regionen, lebendig, richtig, innig. 
Nicht das Inftige, in morgenröthlihem Himmel dahin ſchwe⸗ 
vende, Geftalten bildende Lichtgenie. — Mehr innere Kraft, 
vielleicht weniger Ausdruck! mehr gewaltig und furchtbar — 
weniger prächtig und rund; obgleich feinem Pinfel weder Far: 
bung noch Zauber fehlt. — Mehr Wis und rafende Laune; 
drolliger Satyr; Stirn, Nafe, Blick — alles fo herab, fo 
vorhaͤngend; recht entfcheidend ‚für originellen, allbelebenden 
Wis, der nicht von außenher einfammelt, fondern von innen 
heraudwirft. Ueberhaupt tft alles an dieſem Charakter vors 
dringender, ediger, angreifender, ftürmender! — Nirgends 
Plattheit, nirgends Erfchlaffung, ausgenommen im zufinfen: 
den Auge, wo Wolluſt, wie in Stirn und Nafe — hervor: 
fpringt. Sonft felbft in diefer Stirn, dieſer Gedrängtheit 
von allem. — diefem Blick fogar — untrügbarer Ausdruck von 
ungelernter Größe; Stärke, Drang der Menſchheit; Ständig: 
feit, Einfachheit, Beſtimmtheit!“ — 


Nachdem ich fodann in Darmftadt Merden feinen Triumph 
gönnen müffen, daß er die baldige Trennung von der fröhlichen 
Geſellſchaft vorausgefagt hatte, fand ich mich wieder in Stan 
yurt, wohl empfangen von jedermann, auch von meinem Bater, 
ob diefer gleich feine Mißbilligung, daß ich nicht nach Airolo 
binadgeftiegen, ihm meine Ankunft in Mailand gemeldet 
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babe, zwar nicht ausdruͤcklich aber, ſtillſchweigend merken ließ, 
befonderd auch Leine Theilnahme an jenen wilden Felſen, 
Nebelfeen und Drachenneftern im mindeften beweifen konnte. 
Nicht im Gegenſatz, aber gelegentlich, ließ er doch merken, 
was.denn eigentlich an allem dem zu haben fey; wer Neapel. 
nicht gefehen, habe nicht gelebt. 

Ich vermied nicht und konnte nicht vermeiden Lili zu 
ſehen; es war ein fchonender zarter Suftand zwifchen uns 
beiden, Ich war unterrichtet, man babe fie in meiner Abwe⸗ 
fenheit völlig überzeugt fie muͤſſe fih von mir trennen, und 
diefes fey um fo nothwendiger, ja thunlicher, weil ich durch 
meine Reife und eine ganz willkürliche Abweſenheit mich ge: 
nugfam felbft erflärt babe. Diefelben Localitäten jedoch im 
Stadt und auf dem Land, diefelben Perfonen, mit allem Big: 
herigen vertraut, ließen denn doch Faum die beiden noch immer 
Liebenden, obgleich auf eine wunderſame Weife auseinander 
Gezogenen, ohne Berührung. Es war ein verwünfchter Zu⸗ 
ftand, der fih in einem gewiflen Sinne dem Hades, dem 
Sufammenfeyn jener glüdlich : unglüdlichen Abgeſchiedenen, 
verglich. 

Es waren Augenblicke, wo die vergangenen Tage ſich 
wieder herzuſtellen ſchienen, aber gleich, wie wetterleuchtende 
Geſpenſter, verſchwanden. | 
Wohlwollende hatten mir vertraut, Lift habe geäußert, 
indem alle die Hinderniffe unfrer Verbindung ihr vorgetragen 
worden: fie unternehme wohl aus Neigung gu mir alle der- 
maligen Zuftände und Verhältniffe aufzugeben und mit nach 


: Amerifa zu geben. Amerika war damals vielleicht noch mehr 


als jept das Eldorado derjenigen, die in ihrer augenbliclichen 
Lage ſich bedrängt fanden. 
Aber eben das was meine Hoffnungen hätte beleben fofen, 
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druͤckte fie nieder. Mein ſchoͤnes vaͤterliches Haus, nur wenig 
hundert Schritte won dem ihrigen, war doch immer ein leib- 
licherer, zu gewinnender Zuftand, ale die über dad Meer ent- 
fernte unigewiffe Umgebung; aber ich laͤugne nit, in ihrer 
Gegenwart traten alle Hoffnungen, alle Bünfche wieder hervor, 
und neue Unficherheiten bewegten fih in mir. 

Freilich fehr verbietend und beftimmt waren bie Gebote 
meiner Schwefter; fie bette mir mit allem verfrändigen Se⸗ 
fühl, deffen fie fähig war, Die Lage nicht nur ind Stlare ge 
fegt, fondern ihre wahrhaft ſchmerzlich mächtigen Briefe ver: 
folgten immer mit Träftigerer Ausführung denfelben Text. 
„Gut,“ fagte fie, „wenn ihr's nicht vermeiden könntet, fo 
müßtet ihr’s ertragen; dergleichen muß man dulden, aber 
niht wählen.” Einige Memate gingen bin in biefer um 
feligften aller Lagen, alle Umgebungen hatten, fich gegen biefe 
Verbindung geſtimmt; in Ihr allein glaubt’ ih, wußt' ich 
lag eine Kraft, die das alles übermältigt hätte. 

Beide Liebende, fich ihres Suftandes bewußt, vermieden 
fih allein zu begegnen; aber herkoͤmmlicher Weife Fonute man 
nicht umgeben, fih in Gefellfchaft zu finden. Da war mir 
denn die ftärkite Prüfung auferlegt, wie eine ebel fühlende 
Seele einftimmen wird, wenn ich mich näher erkläre. 

Geftehen wir im Allgemeinen, daB bei einer neuen Be 
kanntſchaft, einer neu ſich antnüpfenden Neigung über bad 
Vorhergegangene der Liebende gern einen Schleier zieht. Die 
Neigung kümmert ſich um keine Anteredeutien, und wie fie 
blitzſchnell genialifch bersortritt, fo mag fie weber von Ver⸗ 
gangendeit noch Bufunft wiffen. Zwar hatte fih meine nähere 
Vertraulichkeit zu Lili gerade dadurch eingeleitet, daß fie mir 
von ihrer frühern Jugend erzählte: wie fie von Kind auf 
Durchaus manche Meigung und Anhaͤnglichkeit, beſonders auch 
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in fremden ihr lebhaftes Haus Befuchenden, erregt und fich 
daran ergößt babe, obgleich ohne weitere Folge und Ver⸗ 
knůpfung. 

Wahrhaft Liebende betrachten alles was fie bisher em⸗ 
pfunden, nur als Vorbereitung zu ihrem gegenwärtigen Sluͤck, 
nur ald Bafe, worauf fich erſt ihr Lebensgebaͤude erheben foll. 
Vergangene Neigungen ericheinen wie Nacıtgefpenfter, die 
ſich vor dem anbrechenden Tage wegſchleichen. 

Aber was ereignete fih! Die Mefle kam, und fo erfchien 
der Schwarm jener Geipenfter in ihrer Wirklichkeit; alle 
Handelöfrennde des bedeutenden Haufes famen nah und nad 
beran, und ed offenbarte fi ſchnell, Daß Feiner einen gewiſſen 
Antheil an der liebenswürdigen Tochter völlig aufgeben wollte 
noch konnte. Die Tüngeren, ohne zudringlich zu ſeyn, er- 
ſchienen doch ald Wohlbekannte; die Mittlern, mit einem ges 
wiſſen verbindlichen Anftand, wie folche die ſich beliebt machen 
und allenfalls mit höheren Anfprüchen bervortreten möchten. 
Es waren ſchoͤne Männer darımter, mit dem Behagen eines 
gründlichen Wohlſtandes. 

Nun aber die alten Herren waren ganz unerträglich mit 
ihren Onfeldmanieren, die ihre Hände nicht im Zaum hielten, 
und bei widerwärtigem Tatfcheln fogar einen Kuß verlangten, 
welchem die Wange nicht verfagt wurde. Ihr war fo natuͤr⸗ 
lich dem allen anftändig zu genügen, Allein au die Sefprace 
erregten manches bedenkliche Erinnern. Bon jenen Luftfahrten 
wurde gefprochen zu Waſſer und zu Lande, won mandherlei 
Fäbrlichleiten mit beiterem Ausgang, von Ballen und Abend- 
promenaden, von Verfpottung lächerliher Werber und was 
nur etferfüchtigen Xerger in dem Herzen des troftlog Lieben⸗ 
den aufregen Eonnte, der gleihfam dad Facit fo vieler Jahre 
auf eine Zeit lang an fih gerifien hatte. Ader unter dieſem 
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Zudrang, in diefer Bewegung, verfäumte fie den Freund nicht, 
und wenn fie fi zu ihm wendete, fo wußte fie mit wenigen 
das Zartefte zu dufern, was der gegenfeitisen Lage völlig 
geeignet ſchien. 

Doch! Wenden wir und von biefer noch in der Erinne⸗ 
rung beinahe unertraͤglichen Qual zur Poeſie, wodurch einige 
geiſtreich⸗ herzliche Linderung in den Zuſtand eingeleitet wurde. 

Lili's Part mag ungefähr in diefe Epoche gehören; ich 
füge das Gedicht Bier nicht ein, meil es jenen zarten empfind- 
lihen Zuſtand nicht ausdrüdt, fondern nur, mit genialer 
Heftigfeit, das Widerwärtige zu erhöhn, und durh komiſch 
ärgerlihe Bilder das Entſagen in Verzweiflung umzuwandeln 
trachtet. 

Nachſtehendes eich druͤckt eher die Anmuth jenes unglucs 
aus, und ſey deßhalb hier eingeſchaltet: 


Ihr verblühet, ſüße Roſen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 
Blübtet, ach, dem Hoffnungsloſen, 
Dem der Gram die Seele bricht! 


Jener Tage denk' ich trauernd, 
As ih, Engel, an dir Bing, 
Auf das erfle Knöspchen lauernd 
Früh zu meinem Garten ging; 


Ale Blüthen, alle Früchte 
Roch zu Deinen Füßen trug, 
Und vor Deinem Angeſichte 
Hoffnung in dem Herzen fohlug. 
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Ihr verblühet, füße Rofen, 

Meine Liebe trug end nicht; 

Blühtet, ad, dem Hoffnungslofen, 
Dem der Bram die Seele Bricht! r 


Die Oper Erwin und Elmire war and Solbfmith’s 
liebenswärdiger, im Laubprediger von Walefteld eingefügter 
Romanze entftanden, bie uns in ben beften Zeiten vergnügt 
hatte, wo wir nicht ahneten, daß und etwas Aehnliches 
bevorſtehe. 

Schon früher hab’ ich einige poetiſche Erzeugniſſe iener 
Epoche eingefchaltet, und wünfchte nur, es hätten ſich alle zu: 
ſammen erhalten. Eine fortwährende Aufregung in glüdlicher 
Liebeszeit, gefteigert durch eintretende Sorge, gab Anlaß zu 
Liedern, die durchaus nichts Meberfpanntes, fondern immer 
das Gefühl des Augenblicks ansfprachen. Von gefelligen Feſt⸗ 
liedern bie zur kleinſten Geſchenksgabe, alles war lebendig, 
mitgefühlt von einer gebildeten Gefellfchaft; erft froh, dann 
ſchmerzlich, und zulegt kein Gipfel des Gluͤcks, kein Abgrund 
des Wehes, dem nicht ein Laut wäre gewidmet geweien. 

Alle diefe innern und aͤußern Greigniffe, infofern fie 
meinen Vater hätten unangenehm berühren können, welcher 
jene erfie, ihm anmuthig zufagende Schwiegertochter immer 
weniger hoffen konnte, in fein Haus eingeführt zu fehen, 
wußte meine Mutter auf das. Flügfte und thätigfte abzu: 
wenden. Diefe Staatsdame aber, wie er fie im Vertrauen : 
gegen feine Gattin zu nennen pflegte, wollte ihn keineswegs 
anmuthen. 

Indeſſen ließ er dem Handel feinen Gang und fehte feine 
Feine Kanzlei recht emfig fort. Der junge Rechtsfreund, fo 
wie der gewandte Schreiber gewannen unter feiner Firma 
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immer mehr Ausdehnung des Bodens. Da nun, wie be 
kannt, der Abweſende nicht vermißt wird, fo günnten fie mir 
meine Pfade, und fuchten fich immer mebr auf einem Boden 
feftzufegen, auf dem ich nicht gedeihen ſollte. 

Gluͤcklicherweiſe trafen meine Richtungen mit des Vaters 
Gefinnungen und Waunſchen zuſaummen. Er hatte einen fo 
großen Begriff yon meinem dichteriſchen Talent, fo viel eigene 
Freude an der Gunſt die weine erften Arbeiten erworben 
hatten, daß ev weich oft unterhielt über Neues und ferner hin 
Borzunehmendes. Hingegen von diefen gefelligen Scherzen, 
leidenfchaftliden Dichtungen, durft' ich ihn nichts merken 
lagen. . 

Nachdem ich im Gotz von Berlichingen dad Symbol einer 
bedeutenden Weltepeche nadı meiner Art abgefpiegelt hatte, 
ſah ich mich uach einem ähnlichen Wenbepunft ber Staaten 
gefhichte forgfälsig nm. Der Aufſtand der Niederlande ges 
wann meine Aufmerkiamteit. In Goͤtz war ed ein tüdtiger 
Mann ,. der untergeht in dem Wahn: zu Beiten der Anarchie 
ſey der wohlwollende Kräftige von einiger Bedeutung. Im 
Egmont waren es feſtgegruͤndete Zuſtaͤnde, Die ſich vor 
ſtrenger, gut: berechneter Deſpotie nicht Halten Eönnen. Mei: 
sen Water hatte ih davon auf Das lebhafteſte unterhalten, 
was zu than ſey, was ich thun wolle, daß ibm dieß fo un⸗ 
überwindbliches Verlangen gab, diefed in meinem Kopf ſchon 
fertige Ste auf dem Papiere, ed gedrudt, es bewundert 
zu ſehen. 

Hatt' ich in den frühern Seiten, da ich noch heffte Lili 
mir zuzueignen, meine ganze Thätigfeit auf Einſicht und 
Ausuͤbung bürgerlicher Sefchäfte gewendet, fo traf ed gerade 
jeßt, daß ich Die fuͤrchterliche Lücke, die mich von ihr trennte, 
buch Geiſtreiches und Seelenvolles aussufüllen hatte. ch 


393 


fing alfo wirklich Egmont zu fchreiben an, und zwar nicht 
„wie den erfien Goͤtz von Berlichingen in Reih und Folge, 
fondern ich griff nach der erften Einleitung gleich die Haupt: 
feene an, ohne mich um die allenfallfigen Verbindungen zu 
befümmern. Damit gelangte ich weit, indem ich bei meiner 
läplihen Art zu arbeiten von meinem Vater, es ft nicht 
übertrieben, Tag und Nacht angefpornt wurde, da er das fo 
leicht Entftehende auch leicht, vollendet: zu fehen glambte. 


DBwanzigstes Pıd. 





So fuhr ich denn am Egmont zu arbeiten fort, und wenn 
dadurch in meinen leidenfchaftlichen Suftand einige Befchwichti: 
gung eintrat, fo half mir auch die Gegenwart eined wadern 
Künftlers über manche böfe Stunden hinweg, und ich ver 
dankte bier, wie fchon fo oft, einem unfichern Streben nad 
praktifcher Ausbildung einen heimlichen Frieden der Seele in 
Tagen, wo er fonft nicht wäre zu hoffen geweien. 

Georg Melchior Kraus, in Frankfurt geboren, in Paris 


gebildet, kam eben von einer FTleinen Meile ind noͤrdliche 


” 


Deutfchland zurüd, er fuchte mich auf, und ich fühlte fogleich 
Trieb und Bedürfnig, mich ihm anzufchließen. Er war ein 
heiterer Zebemann, deſſen leichtes erfreuliches Talent in Paris 
die rechte Schule gefunden Hatte. 

Für den Deutichen gab es zu jener Zeit. dafelbft ein an 
genehmes Unterfommen; Philipp Hackert lebte dort in gutem 
Anfehen und Wohlftand; das treue deutfche Verfahren, womit 
er Landfchaften nah der Natur zeichnend in Gouahe- und 
Del:Farbe gluͤcklich ausführte, war als Gegenfaß einer praf: 
tifhen Manier, der fih die Franzofen hingegeben hatten, fehr 
wilfommen. Wille, bochgeehrt ald Kupferfieher, gab dem 
dentfhen Verdienfte Grund und Boden; Grimm, ſchon 
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einflußreich, nügte feinen Landsleuten nicht wenig. Angenehme 


Sußreifen, um unmittelbar nach der Natur zu zeichnen, wurden 
unternommen, und fo manches Gute geleiftet und vorbereitet. 

Boucher und Wateau, zwei wahrhaft geborene Künft- 
ler, deren Werke, wenn ſchon verflatternd im Geift und Sinn 
der Zeit, doch immer noch höchft refpeetabel gefunden werben, 
waren der neuen Erfcheinung geneigt, und felbit, obgleich nur 
zu Scherz; und Verſuch, thätig eingreifend. Greuze, im 
Samilienkreife ſtill für ſich hinlebend, dergleichen bürgerliche 
Scenen gern darftellend, von feinen eigenen Werken entzüdt, 
erfreute fih eines ehrenhaften leichten Pinſels. 

Alles dergleichen Tonnte unfer Kraus in fein Talent fehr 
wohl aufnehmen; er bildete fih an der Gefellfhaft zur Ge: 
fenfhaft, und wußte gar zierlih häusliche freundfchaftliche 
Mereine portraitmäßig darzuſtellen; nicht weniger glüdten ihm 
landfhaftliche Zeichnungen, die fih durch reinliche Umriſſe, 
maflenhafte Tufche, angenehmes Colorit dem Auge freundlich 
empfahlen; dem innern Sinn genügte eine gewifle naive Wahr: 
heit, und befonders dem Kunftfreund fein Gefchid: alles was 
er felbft nach der Natur zeichnete fogleih zum Tablenu ein: 
zuleiten und einzurichten. _ 

Er felbft war der angenehmfte Gefellichafter: gleichmüthige 
Heiterkeit begleitete ihn durchaus; dienftfertig ohne Demuth, 
gehalten ohne Stolz, fand er fih überall zu Haufe, überall 
beliebt, der thätigfte und zugleich der bequemfte aller Sterb- 
lihen. Mit folhem Talent und Charafter begabt empfahl 
er fich bald in höhern Kreifen und war befonders in dem Frei: 
herrlihen von Stein’fhen Schloffe zu Naſſau an der Lahn 
wohlaufgenommen, eine talentvolle, hoͤchſt liebenswürdige 
Tochter in ihrem künftlerifchen Beſtreben unterftügend, und 
zugleich Die Gefelligkeit auf mancherlei Weife belebend, 
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Nah Verheirathung diefer vorzüglichen jungen Dame an 
den Grafen von Werther nahm das neue Chepaar den Künfl- 
lee mit «uf ihre bedeutenden Güter in Thüringen, und fo 
gelangte er auch nach Weimar. Hier ward er bekannt, aner- 
kannt und von dem bafigen Lochgebildeten Kreife fein Bleiben 
gewünfct. Ä 

Wie er nun überall zuthätig war, fo förderte er bei fei- 
ner nunmehrigen Rückkehr nach Frankfurt meine bisher mur 
ſammelnde Kunſtliebe zu praktifher Hebung. Dem Dilettanten 
ift die Nähe des Künftlers unerlaͤßlich, denn er fieht in diefem 
das Somplement feines eigenen Dafeynd; die Wünfche des 
Liebhabers erfüllen fi im Artiften. 

Dur eine gewiffe Naturanlage und Uebung gelang mir 
wohl ein Umriß, auch geftaltete fich leicht zum Bilde was ich 
in der Natur vor mir ſah; allein es fehlte mir die eigentliche 
plaftifhe Kraft, das tüchtige Beftreben, dem Umriß Körper 
zu verleihen durch wohlabgefiuftes Hell und Dunkel. Melne 
Nahbildungen waren mehr ferne Ahnungen irgmd einer Ge: 
ftalt, und meine Figuren glichen den leichten Luftwefen in 
Dante's Purgatorio, die, Feine Schatten werfend, vor dem 
Schatten wirklicher Körper fich entfeßen. 

Durch Lavater's phyfiognomifche Hetzerei — denn fo darf 
man die ungeſtüme Anregung wohl nennen, womit er alle 
Menfchen, nicht allein zur Sontemplation der Phyfiognomien, 
fondern auch zur Tünftlerifchen oder pfufcherhaften praktiſchen 
Nachbildung der Geſichtsformen zu nöthigen bemüht war — 
hatte ich mir eine Uebung verfchafft, die Portraite von Freun⸗ 
den auf grau-Papier mit ſchwarzer und weißer Kreide darzu⸗ 
fließen. Die Nehnlichkeit war nicht zu verfennen, ‘aber es be: 
durfte die Hand meines Fünftlerifchen Freundes, um fie aus 
dem duͤſtern Grunde hervortreten zu machen, 
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Beim Durchblaͤttern und Durchſchauen der reichlichen Por⸗ 
fefeuiffes, welche der gute Kraus von feinen Meilen mitges 
bracht hatte, war die liebfte Unterhaltung, wenn er landfchaftliche 
oder perfönlihe Darftelungen vorlegte, ber Weimarifche Kreis 
and deffen Umgebung. Auch ich verweilte fehr gerne dabei, 
weil ed dem Jüngling fchmeicheln mußte, fo viele Bilder nur 
als Tert zu betrachten von einer umftändlicen wiederholten 
Ausführung: dab man mich dort zu fehen wünſche. Sehr 
anmuthig wußte ex feine Grüße, feine Einladungen Durch nach⸗ 
gebildete Perfönlichkeit zu beleben. Ein wohlgelungenes Del- 
Bild ftellte den Sapellmeifter Wolf am Flügel und feine Frau 
hinter (hm zum Singen fih bereitend vor; der Künftler felbft 
wußte zugleich gar dringend andzulegen, wie freundlich diefes 
werthe Paar mich empfangen würde. Unter. feinen Zeichnungen 
fanden fih mehrere bezüglich auf die Wald: und Berggegend 
um Bürgel. Tin waderer Zorfimann hatte bafelbft, vielleicht 
-mehr feinen anmuthigen Töchtern als fich felbft zu Liebe, 
taufgeftaltete Zelspartien, Gebüfh und Waldſtrecken durch 
Briten, Geländer und fanfte Pfade gefellig wandelbar gemacht; 
man fah die Frauenzimmer in weißen Kleidern auf anmuthi- 
gen Wegen, nicht ohne Begleitung. An dem einen jungen 
Manne follte. man Bertuc erkennen, deffen ernfte Abfichten 
auf die ältefte nicht geläugnet wurden, und Kraus nahm nicht 
übel, wenn man einen zweiten jungen Mann auf ihn und 
feine auffeimende Neigung für die Schwelter zu beziehen wagte. 

Bertuch, als Zögling Wieland’d, hatte fih in Kenntniffen 
und Thaͤtigkeit dergeftalt hervorgethan, daß er, als Geheim⸗ 
. feeretär des Herzogs fchon angeftellt, das Allerbefte für Die 
Zufunft erwarten ließ. Don Wieland's Nechtlichleit, Hei- 
terfeit, Gutmuͤthigkeit war durchaus die Nede; auf feine fchönen 
literarifhen und poetifhen Vorſaͤtze ward fchon ausführlich 
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dingebentet, und die Wirkung bed Merkur durch Deutfchland 
beſprochen; gar marche Namen in literarifcher, ſtaatsgeſchaft⸗ 
licher und gefelliger Hinficht hervorgehoben, und in ſolchem 
Sinne Muſaͤus, Kirms, Berendis und Ludecus ge 
nannt. Bon Frauen war Wolf's Gattin und eine Wittwe 
Kopebue, mit einer liebenswürdigen Tochter und einem 
heiten Knaben, nebft manchen andern rühmlih und charak⸗ 
teriftifch bezeichnet. Alles deutete auf ein frifch thatiges lite- 
rarifches und Künftlerleben. | 

Und fo fchilderte fich nach und nach das Clement, worauf 
der junge Herzog nach feiner Ruͤckkehr wirken. ſollte; einen 
folhen Zuftand hatte die Frau Ober-Bormünderin vorbereitet; 
was aber die Ausführung wichtiger Gefchäfte betraf, war, 
wie es unter folhen proviforifhen Verwaltungen Pflicht iſt, 
der Ueberzeugung, der Thatkraft des Fünftigen Negenten über: 
laffen. Die durch den Schloßbrand gewirkten gräulichen Mut: 
nen betrachtete man fchon ald Anlaß zu neuen Thaͤtigkeiten. 
Das in Stoden gerathene Bergwerk zu IImenau, dem man 
durch Foftfpielige Unterhaltung des tiefen Stollend eine mög- 
lihe Wiederaufnahme zu fihern gewußt, die Akademie Jena, 
die hinter dem Beitfinn einigermaßen zurücgeblieben und mit 
dem Verluft gerade fehr tüchtiger Lehrer bedroht war, wie fo 
vieles andere, regte einen edlen Gemeinfinn auf, Man blidte 
nach Derfünfichfeiten umher, die in dem aufftrebenden Deutfch- 
land fo mannichfached Gute zu fördern berufen feyn Fönnten, 
und fo zeigte fih durchaus eine frifhe Ausfiht, wie eine 
Träftige und lebhafte Tugend fie nur wünfchen Fonnte. Und 
ſchien es traurig zu fepn, eine junge Zürftin ohne die Würde 
eines ſchicklichen Gebaͤudes in eine fehr mäßige zu ganz andern 
Sweden erbaute Wohnung einzuladen, fo gaben die fchön ge: 
legenen mwohleingerichteten Landhäufer, Etteröburg, Belvedere 
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und”andere vortheilhafte Luftfite, Genuß des Gegenwärtigen 
and Hoffnung auch in diefem damals zur Nothmwendigfeit gez 
wordenen Naturleben fih produetiv und angenehm thatia zu 
erweiſen. 


Man hat im Verlaufe dieſes biographiſchen Vortrags 
umſtaͤndlich geſehen, wie das Kind, der Knabe, der Juͤngling 
ſich auf verſchiedenen Wegen dem Ueberſinnlichen zu nähern 
gefucht; erft mit Neigung nach einer natürlichen Religion bins 
geblickt, dann mit Liebe fich an eine pofitive feftgefchloffen; ferner 
durch Zuſammenziehung in fich felbft feine eignen Kräfte ver: 
fucht und ſich endlich dem allgemeinen Glauben freudig hin- 
gegeben. Ale er in den Swifchenräumen diefer Regionen hin 
und wieder wanderte, fuchte, fich umfah, begegnete ihm man- 
ches, was zu Feiner von allen gehören mochte, und er glaubte: 
mehr und mehr einzufehen, daß es befler ſey, den Gedanken. 
von dem Ungeheuren, Unfaplichen abzuwenden. 

- &e glaubte in der Natur, der belebten und unbelebten, 
der befeeltem und unbefeelten etwas zu entdeden, Das fih nur 
in Widerfprüchen manifeflirte und deshalb unter Feinen Bes 
griff, noch viel weniger unter ein Wort gefaßt werden Fönnte, 
Es war nicht göttlih, denn es ſchien umvernünftig; nice 
menſchlich, denn e3 hatte feinen Verftand; nicht teuflifch, denn 
es war wohlthätig; nicht englifch, denn es ließ oft Schadens 
freude merken. Es gli dem Zufall, denn ed bewies feine 
Folge; es ähnelte der Vorſehung, denn es deutete auf Zus 
ſammenhang. Alles was und begränzt ſchien für Daffelbe durch: 
dringbar; es fehlen mit den nothwendigen Elementen unfres 
Daſeyns willfürlih zu fchaltenz; es zog die Zeit zufammen 
"und dehnte den Raum and. Nur im Unmdglihen fchien es 
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Gh zu gefallen und dad Moͤgliche mit Verachtung vom ſich 
zu floßen. ı 

Dieſes Wefen, das zwifchen alle übrigen hineinzutreten, 
fie zu fondern, fie zu verbinden ſchien, nannte ich daͤmoniſch, 


Na dem Beifpiel der Alten und derer die etwas Aehnliches 


gewahrt hatten. Ich ſuchte mich vor diefem furchtbaren Weſen 
gu retten, indem ich mich nach meiner Gewohnheit Hinter 
ein Bild fluͤchtete. 

Unter die einzelnen Theile der Weltgefchichte, die ich 
forgfältiger ftudirte, gehörten auch die Sreigniſſe welche die 
nachher vereinigten Niederlande fo berühmt gemtacht. Ich Hatte 
die Quellen fleißig erforfht ımd mich möglihft unmittelbar 
zu unterrichten und mir alles lebendig zu vergegenwaͤrtigen 
geſucht. Hoͤchſt dramatifh waren mir die Situationen erſchie⸗ 
nen und als Hauptfigur, um welche ſich die übrigen am gläds 
lichſten verfammeln ließen, war mir Graf Egmont aufgefallen, 
deſſen menfchlich vitterlihe Größe mir am melften behagte. 

Allein zu meinem Gebrauche mußte ih ihn in einem 
Charakter umwandeln, der ſolche Eigenfihaften befaß, Die einen 
Sangling beſſer zieren als einen Mann in Jahren, einem 
Anbeweibten befier als einen Hausvater; einen Unabhängigen 


mehr als einen, der, noch fo frei gefiumt, -Durch mancherlei 


Verhaͤltniſſe begraͤnzt if. 

Als ich ihn nun fo in meinen Gebanken verjängt und 
von allen Bedingungen losgebunden hatte, gab ich ihm die 
ungemeſſene Lebensluft, das graͤnzenlsſe Sutrauen zu fi 
felbft, die Gabe alle Menſchen an ſich zu ziehen (attrativa) 
und fo die Gunſt des Volks, die ftille Neigung einer Fürftin, 
die ausgeſprochene eined Naturmadchens, bie Theilnahme 
‚eines Staatöflugen zu gewinnen; ja felbft den Sohn feines 
größten Widerſachers für fih einzunehmen. 
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Die perfönlie Tapferleit, die deu Helden ausgezeichnet, 
ft die Baſe, auf der fein ganzes Weſen ruht, der Grund 
und Boden, aus dem es bervorfproßt. Er kennt feine Ge 
fahr, und verbleuder fich über die größte die fi ihm nähert. 
Durch Zeinde die ums umzingeln, ſchlagen wir ung allenfalld 
buch; die Nege dee Staatsklugheit find ſchwerer zu Durchs 
brechen. Das Daͤmoniſche, was von beiden Seiten im Spiel 
if, in welchem Conflict Das Liebenswuͤrdige untergeht und 
das Gehaßte triumpäirt, ſodaun bie Ausficht, bag hieraus 
ein Drittes bervorgebe, das dem Wunfch aller Dienfchen ent: 
fprechen werde, diefes ift es wohl, was dem Stüde, freilich 
nicht gleich bei feiner Erfcheinung, aber doch fpäter und zur 
rechten Seit die Gunſt verfhafft hat, deren es noch jeht ge= 
nieht, Und fo will ich denn auch bier, um mancher geliebten 
Lefer willen, mir felbft vorgreifen und weil ich nicht weiß, 
ob ich fo bald wieder zur Mede gelange, etwas ausſprechen, 
wovon ich mich erfk viel fpdter uͤberzengte. 

Obgleich jenes Daͤmoniſche fih in allem Körperlihen und 
Untörperlicden manifeſtiren kann, ja bet den Schlieren fih aufs 
merkwuͤrdigſte ausſpricht, ſo flieht es vorzüglich mit dem 
Menfhen im wunderbarften Zuſammenhang und bildet eine 
der moralifhen Weltordnung, wo nicht entgegengefeäte, doch 
fie durchkreuzende Macht, fo daß man die eine für den Zettel, 
die andere für den Einſchlag koͤnnte gelten laſſen. 

Für die Phangmene welche hiedurch hervorgebracht wer⸗ 
den, giebt es unzaͤhlige Namen: denn alle Philoſophien und 
Religionen haben proſaiſch und poetiſch dieſes Raͤthſel zu loö⸗ 
ſen und die Sache ſchließlich abzuthun geſucht, welches ihnen 
noch fernerhin unbenommen bleibe. 

Am fruchtbarſten aber erſcheint dieſes Daͤmoniſche, wenn 
es in irgend einem Menſchen überwiegend hervortritt. Wahrend 
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meines Lebendganges babe ih mehrere theild in ber 
Nähe, tbeild in der Ferne beobachten können. Es find nicht 
immer die vorzäglichften Menſchen, weder an Geift noch an 
Zalenten, felten durch Hergensgüte fich empfehlend; aber eine 
ungeheure Kraft geht von ihnen aus, und fie üben eine un- 
„glaublihe Gewalt über alle Geſchoͤpfe, ja fogar über die Ele: 
mente, und wer kann fagen, wie weit fich eine folche Wirkung 
erftreden wird? Alle vereinten fittlihen Sträfte vermögen 
nichts gegen fie; vergebens, daß der heilere Theil der Men: 
fhen fie ald Betrogene oder ald Betrüger verdächtig machen 
will, die Maſſe wird von ihnen angezogen. Selten oder nie 
finden fi Gleichzeitige ihres Gleichen, und fie find durch 
nichts zu überwinden, als durch das Univerfum felbft, mit 
dem fie den Kampf begonnen; und aus folden Bemerkungen 
mag wohl jener fonderbare, aber ungeheure Spruch entitans 
den feyn: Nemo contra deum nisi deus ipse. 

Bon diefen höferen Betrachtungen kehre ich wieder in 
mein Fleines Leben zurüd, dem aber dach auch ſeltſame Ereig: 
niffe, wenigftend mit einem daͤmoniſchen Schein bekleidet, 
bevorftanden. Ich war von dem Gipfel des Gotthard, Sta: 
lien den Rüden wendend, nach Haufe gelehrt, weil ich Lili 
aicht entbehren konnte. Eine Neigung, die auf die Hoffnung 
eines wechſelſeitigen Befiged, eines dauernden Zufammenle: 
bens gegründet tft, ftirbt nicht auf einmal ab; ja fie nahrt 
fih an der Betrachtung rechtmäßiger Wünfche und reblicher 
Heffmingen, die man hegt. . 

Es liegt in der Natur der Sache, daß fih in ſolchen 
Fällen das Mädchen eher befcheidet, als ber Jüngling. Als 
Abkoͤmmlingen Pandorens iſt den fehönen Kindern die wün: 
ſchenswerthe Gabe verliehen, anzureizen, anzuloden und mehr 
durch Natur mit Halbvorfaß, als durch Neigung, ja mit 
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Frevel um fih zu verfammeln, wobei fie denn oft in Gefahr 
fommen, wie jener Zauberlehrling, vor dem Schwall ber 
Verehrer zu erfchreden. Und dann fol zulegt denn doch hier 
gewählt feyn, einer foll ausfchließlich vorgezogen werden, einer 
die Braut nach Haufe führen. 

Und wie zufällig ift es, was bier der Wahl eine Richtung 
giebt, die Auswäblende beſtimmt! Ich hatte auf Lili mit 
Ueberzeugung Verzicht gethan, aber die Liebe machte mir diefe 
Weberzeugung verdächtig. Lili hatte in gleichem Sinne von 
mir Abfchied genommen, und ich hatte die fchöne zerftreuende 
Neife angetreten; aber fie bewirkte gerade das Umgekehrte. 

So lange ich abwefend war, glaubte ih an die Tren⸗ 
nung, glaubte nicht an bie Scheidung. Alle Erinnerungen, 
Hoffnungen und Wüniche hatten ein freies Spiel. Nun fam 
ich zurück und wie das Wiederſehen der frei und freudig Lie: 
enden ein Himmel ift, fo ift das Wiederfehn von zwei nur 
durch Vernunftgründe‘ getrennten Perfonen ein unleidliches 
Segefeuer, ein Vorhof der Hölle. Als ich in die Umgebung 
&il’s zurückkam, fühlte ich dlle jene Mißhelligfeiten doppelt, 
die unfer Verhaͤltniß geftört hatten; als ich wieder vor fie 
felbft hintrat, fiel mir's hart aufs Herz, daß fie für mic 
verloren fep.. 

Ich entſchloß mich daher abermals zur Flucht, und es 
fonnte mir deßhalb nichts erwünfchter ſeyn, ald Daß das junge 
herzoglich Weimarifhe Paar von Carlsruhe nach Frankfurt 
fommen und ich, früheren und fpäteren Einladungen gemäß, 
ihnen nach Weimar folgen follte. Bon Seiten jener Herr: 
ſchaften hatte fih ein gnädiges, ja zutraulicges Betragen im- 
mer gleich erhalten, das ich von meiner Seite mit leidenfchaft- 
lichem Dante erwiederte. Meine Unhänglichleit an den Herz 
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die Prinzeſſin, die ich ſchon fo lange, obgleich nur von Aa 
feyn kannte: mein Wunſch Wielanden, der ſich fo liberal ge 
gen mich betragen hatte, perfönlich etwas Freundliches zu er 
zeigen und an Ort und Stelle meiste halb muthwilligen, halb 
zufälligen Unarten wieder gut zu machen, waren Beineggründe 
genug, die anch einen leidenſchaftsloſen Juͤngling hätten auf- 
reizen, ja antreiben follen. Nun kam aber noch hinzu, daß 
ich, auf welhem Wege es wolle, vor Lili flüchten mußte, es 
ſey nun nach Süden, wo mir die täglichen Erzäblungen mei: 
ned Vaters ben herrlichſten Kunſt- und Natur: Himmel vor 
bildeten, oder nach Norden, wo mich ein fo bedeutender Kreis 
vorzüglicher Menſchen einlud. 

Das junge fürftlihe Paar erreichte nunmehr auf feinem 
Nüdwege Frankfurt. Der herzoglich Meiningifhe Hof wear 
zu gleicher Zeit dafeldft, und auch von diefem und dem, bie | 
jungen Bringen geleitenden, Geheimenrath vorn Dürkheim 
ward ich aufs freunblichfte aufgenommen. Damit aber je, 
nah jugendlicher Weife, es nicht an einem felliamen Erde 
niß fehlen möchte, fo feßte mich ein Mißverſtaͤndniß in eine 
unglaubliche obgleich ziemlich heitere Verlegenheit. 

Die Weimarifhen und Meiningfchen Herrichaften wohn 
ten in Einem Gaſthof. Ich ward zur Tafel gebeten. Der 
Meimarifche Hof lag mir dergeftalt im Sinne, daß mir nidt 
einflel, mich näher zu erkundigen, weit ich auch nicht einmal 
einbildifch genug war zu glauben, man wolle von Meiningi⸗ 
fher Seite auch einige Notiz von mir nehmen. Ich gebe 
tuohlangesogen in den Mömifchen Kaiſer, finde die Zimmer 
der Weimariſchen Herrichaften leer, und da ed Heißt, fie 
wären bei den Meiningifhen, verfüge ich mich dorkhin und 
werde freumblich empfangen. Ich denke, dieß ſey ein Befuch 
vor Tafel oder man fpeife vielleicht zufammen, und erwarte 
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den Ausgang. AHen auf einmal feht fih die Weimariſche 
Suite in Bewegung , der ich denn auch folge; «kein fie geht 
nicht etwa in ihre Gemaͤcher, fondern gerabe die Treppe hin: 
unter in ihre Wägen und ih finde mich eben allein anf ber 
Straße. 

Aunſtatt mich num gewandt und Flug nach der Sache um: 
zuthun und irgend einen Aufſchluß zu fuchen, ging ih, nah 
reiner entſchloſſenen Weiſe, fogleich meinen Weg nah Haufe, ' 
wo ich meine Eltern beim Nachtifche fand, Mein Vater 
ſchuttelte den Kopf, indem meine Mutter mid fo gut als 
möglich zu entfhädigen ſuchte. Sie vertraute mir Abends: 
als ich weggegangen, habe mein Vater fich geäußert: er wundre 
ſich höchlich, wie ich, Doc fonft wicht auf den Kopf gefallen, 
nicht einfehen wollte, dag man nur von jener Seite mich zum 
neden und mid zn befchämen gedaͤchte. Aber dieſes konnte 
‚mich nicht rühren: denn ih war ſchon Herrn von Dürkheim 
begegiet, ber mich, nach ſeiner milden Art, mit anmuthigen 
ſcherzhaften Vorwürfen zur Rede ſtellte. Nun war ich aus 
meinem Traum erwacht und hatte Gelegenheit, für die mir 
gegen mein Hoffen und Erwarten zugebachte Gnade recht arfig. 
zu danken und mir Verzeihung zu erbitten. 

Vachdem ich daher fo frennblihen Anträgen and guten 
Gründen nachgeneben hatte, fo warb folgendes verabredet. 
Ein in Carlsruhe zurüdgebliebener Eavalier, welcher einen 
in Straßburg verfertisten Randauer Wagen erwarte, werde 
an einem beftimmten Tage in Frankfurt eintreffen, ich folle 
mich bereit halten, mit ihm nach Weimer fogleich abzureifen, 
Der heitere und gnaͤdige Abfchied, den ich von den jungen 
Herrſchaften erfuhr, des freundliche Berragen der Hofleute, 
machten mir diefe Meife hoͤchſt wuͤnſchenswerth, wozu fich Der 
Weg fo angenehm zu eben fehien. 
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Aber auch hier ſollte durch Zufälligkeiten eine fo einfache 
Angelegenheit verwidelt, durch Leidenfchaftlichfeit verwirrt 
und nahezu völlig vernichtet werden: denn nachdem ich überall 
Abfchied genommen und den Tag meiner. Abreife verkündet, 
fodann aber eilig eingepadt und dabei meiner ungedrudten 
Schriften nicht vergeflen, erwartete ich die Stunde, Die den 
gedachten Kreund im neuen Wagen herbeiführen und mich in 
eine neue Gegend, in neue Verbältniffe bringen follte. Die 
Stunde verging, der Tag auch und da ich, um nicht zweimal 
Abichied zu nehmen und überhaupt um nicht durch Zulauf 
und Befuch überhäuft zu feyn, mich feit dem befagten Mor: 
gen als abmweiend angegeben hatte; fo mußte ich mich im 
Haufe, ja in meinem Zimmer ftill halten und befand mid 
Daher in einer fonderbaren Lage. 

Weil aber die Einſamkeit und Enge jederzeit für mid | 
etwas fehr Guͤnſtiges hatte, indem ich folhe Stunden zu 
nußen gedrängt war, fo fchrieb ih an meinem Egmont fort- | 
und brachte ihn beinahe zu Stande, Ich las ihn meinem 
Vater vor, der eine ganz eigne. Neigung zu diefem Stüd ge 
wann, und nichts mehr wünfcte, ald ed fertig und gedrudt | 
zu fehen, weil.er hoffte, dab der gute Auf feines Sohnes 
Dadurch follte vermehrt werden. Cine ſolche Beruhigung und 
neue Zufriedenheit war ihm aber auch nöthig: denn er machte 
über dad Außenbleiben des Wagens die bedenklichiten Gloſſen. 
Er hielt dad Ganze abermals nur für eine Erfindung, glaubte 
an feinen neuen Zandauer, bielt den zurüdgebliebenen Save: 
lier für ein Luftgefpenft; welches er mir zwar nur indirec 
zu verfiehen gab, Dagegen aber fih und meine Mutter befto 
ausführlicher qualte, indem er das Ganze ald einen Iuftigen 
KHofftreih anfah, den man in Gefolg meiner Unarten babe 
ausgehen Iaffen, um mich zu Trinken und zu beſchaͤmen, 
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wenn ich nunmehr ftatt jener gehofften Ehre ſchimpflich ſitzen 
geblieben, . 

Ich felbft Hielt zwar Anfangs am Glauben feft, freute 
mich über die eingezogenen Stunden, die mir weder von 
Sreunden noch Sremden, noch ſonſt einer gefelligen Zerftreuung 
verfümmert wurden und fchrieb, wenn auch nicht ohne innere 
Agitation, am Egmont rüftig fort. Und diefe Gemuͤthsſtim⸗ 
mung mochte wohl dem Stüd ſelbſt zu gute kommen, das, 
von fo viel Leidenfchaften bewegt, nicht wohl von einem ganz 
. Reidenfchaftslofen hätte gefchrieben werden können. 

Sp vergingen acht Tage und ich weiß nicht, wie viel 
drüber, und diefe völlige Einferferung fing an mir befchwer- 
lich zu werden. Seit mehreren Jahren gewohnt unter freiem 
Himmel zu leben, gefellt zu Freunden, mit denen ich in dem 
aufrichtigften, gefchäftigften Wechfelverhältnifle ftand, in der 
Naͤhe einer Geliebten, von der ich zwar mic zu trennen dem 
Vorſatz gefaßt, die mich aber doch, fo lange noch die Mög: 
lichfeit war mich ihr zu nähern, gewaltſam zu fich forderte, 
— alles diefed fing an mich dergeftalt zu beunrubigen, daß 
die Anziehungskraft meiner Tragödie fih zu vermindern und 
die poetifche Productionskraft durch Ungeduld aufgehoben zu 
werden drehte. Schon einige Abende war ed mir nieht mög: 
lich gewefen zu Haus zu bleiben. In einen großen Mantel 
gehüllt fchlich ich in der Stadt umher, an den Häufern met: 
ner Freunde und Bekannten vorbei, und verfäumte nicht auch 
an Lili's Fenfter zu treten. Sie wohnte im Erdgefchoß eines 
Eckhauſes, die grünen Rouleaur waren niedergelaſſen; id) 
konnte aber recht gut bemerken, daß bie Lichter am gewöhn- 
lichen Plaße ftanden. Bald hörte ich fie zum Elaviere fingen; 
ed war dad Lied: Ach wie ziehft du mid unwiderfteh: 


- Dich! das nicht ganz vor einem Jahr am fie gedichtet ward. 
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Es mußte mir feinen, daß fie es ausdrucksvoller fange als 
jemals, ich konnte es deutlih Wort vor Wort verſtehn; ich 
hatte das Ohr fo nahe angebrüädt wie nur bad auswärts ge 
bogene Gitter erlaubte. Nachdem fie es zu Ende geſungen, 
ſah ich au dem Schatten, der auf bie Roulenur fiel, daß fie 
aufgeftanden war; fie ging bin und wieber, aber vergebens 
fuchte ich den Umriß ihres lieblihen Weſens durch Das bichte 
Gewebe zu erhaſchen. Nur ber fefle Borfag mid wegzube 
geben, ihr nicht durch meine Gegenwart befchwerlich zu ſeyn, 
ihr wirklich zu entfagen und die Vorftellung, was für ein ſelt⸗ 
fames Auffehen mein Wiebererfcheinen machen mäßte, konnte 
mich entfcheiden, die fo liebe Nähe zu verlaffen. 

Noch einige Tage verftrihen und die SHppothefe meines 
Vaters gewann immer mehr Wahrfcheinlichleit, da auch nicht 
einmal ein Brief von Carlsruhe kam, welder die Urſachen 
der Verzögerung bed Wagens angegeben hätte, Meine Dice 
‚tung gerieth ind Stoden und nun hatte mein Vater gutes 
Spiel bei der Unruhe von ber ich innerlich zerarbeitet war. 
Er fiedte mir vor: die Sache fey nun einmal nicht zu ändern, 
mein Koffer ſey gepadt, er wolle mix Geld und Credit geben 
nah Italien zu gehen, ich muſſe mich aber gleich entichließen 
aufzubrechen. In einer fo wichtigen Sache zweifelnd und 
zaudernd, ging ich endlich darauf ein: daß wenn zu einer be 
fimmten Stunde weder Wagen noch Nachricht eingelaufen 
fey, ich abreifen, und zwar zuerſt nach Heidelberg, von dannen 
aber nicht wieder durch die Schweiz, fondern nunmehr durd 
Graubündten oder Tyrol über bie Alpen geben wolle. 

Wunderbare Dinge müuſſen freilich entftchen, wenn eime 
planlofe Jugend, die fid, felbft fo leicht mißleitet, noch durch 
einen leidenfchaftlihen Irrthum des Alters auf einen falſchen 
Weg getrieben wird, Doch darum tft es Tugend und Leben 
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Aüderhaupt, daß wir die Strategie gewöhnlich erſt einfehen 
lernen, wenn der Feldzug vorbei if. Im reinen Gefchäfte- 
sang wir? ein ſolches Zufaͤlliges leicht aufzuklären geweſen, 
aber wir verfchwören und gar zu gern mit dem Irrthum ge 
gen das Natürlichwahre, ſo wie wir die Karten mifchen ch’ 
wir fie herumgeben, damit ja dem Zufall fein Antheil an der 
That nicht verfümmert werde; und fo entfteht gerade Das 
Sement, worin und worauf das Daͤmoniſche fo gern wirkt 
und ums nur defto fchlimmer mitfpielt, jemehr wir-Ahnung 
von feiner Nähe haben. \ | 

Der letzte Tag war verfirichen, den andern Morgen folte 
th abreifen und nun drängte ed mich unendlich, meinen 
Freund Paffavant, der eben aus der Schweiz zurückgekehrt 
war, noch einmal zu fehen, weil er wirklich Urſache gehabt 
hätte zu zuͤrnen, wenn ich tinfer inniges Vertrauen durch 
völlige Geheimhaltung verlegt hatte. Ich befchieb ihn daher 
durch einen Unbekannten Nachts an einen gemiffen Platz, mo 
ich in meinen Mantel gewickelt eher eintraf ald er, Der auch 
nicht ausblieb und, wenn er fihen verwundert über die Be⸗ 
ftellung gewefen war, fich noch mehr über ben verwmunderte, 
den er am Pape fand. Die Freude war dem Erſtaunen gleich, . 
am Beredung und Berathung war nicht zu denken, er wuͤnſchte 
mir Släe zur italiäniichen Reife, wir fchleden, und den ane 
dern Tag fah ich mich fehon bei guter Beit an der Bergftraße. 

Daß ich mich nach Heidelberg begab, dazu hatte ich meh: 
rere Urfachen: eine verftändige, denn ich hatte gehört, der 
Meimarifche Freund würde von Carlöruhe über Heidelberg 
temmen; und fogleich gab ich, angelangt auf der Poſt, ein 
Bilet ab, dad man einem auf bezeichnete Weife durchreiſen⸗ 
den Cavalier einhänbigen follte; die zweite Urfache war leiden: 
ſchaftlich und bezog fich anf mein früheres Verhältniß zu Lili 
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Demoiſelle Delf naͤmlich, melde bie Vertraute unferer 
Neigung, ja die Vermittlerin einer ernſtlichen Verbindung bei 
den Eitern gewelen war, wohnte dafelbit, und ich fchäßte mir 
es für das größte Glück, ehe ich Deutfchland verließ, noch 
einmal jene glüdlichen Zeiten mit einer werthen gebuldigen 
und nachfichtigen Freundin durchfchwäßen zu künnen. 

Ich ward wohl empfangen und in manche Samilie einge: 
führt, wie ih mir denn in dem Haufe des Dberforftmeifters 
von W.... ſehr wohlgefiel, Die Eltern waren anftändig be 
hagliche Perfonen, die eine Tochter ähnelte Friederiken. Es 
war gerade die Zeit der Weinlefe, dad Wetter fhön und alle 
die elfaffifhen Gefühle lebten in dem fchönen Rhein: und 
Near: Thale in mir wieder auf. Ich hatte diefe Seit an 
mir und andern wunderliches erlebt, aber es war noch alles 
im Werden, Tein Nefultat des Lebens Hatte fih in mir her 
vorgethan, und das Unendliche, was ich gewahrt hatte, ver: 
"wirrte mich vielmehr. Aber in Gefellfchaft war ich noch wie 
fonft, ia vielleicht gefälliger und unterhaltender. Hier unter 
diefem freien Himmel, unter den frohen Menfchen ſuchte ic 
die alten Spiele wieder auf, die der Jugend immer neu und 
reizend bleiben. Eine frühere noch nicht erlofchene Liebe im 
Herzen, erregte ich Antheil ohne es zu wollen, auch wenn ich 
fie verfhwieg, und fo ward .ich auch in dieſem Kreife bald ein- 
heimiſch, ja nothwendig, und vergaß, daß ich nach ein paar ver 
Ihwästen Abenden meine Reife fortzufeßen den Plan hatte. 

Demoifelle Delf war eine won den Verfonen, die ohne 
gerade intrigant zu fepn, immer ein Geſchaͤft haben, andere 
befchäftigen und bald diefe bald jene Zwecke Durchführen wollen. 
Sie hatte eine tüchtige Freundfhaft zu mir gefaßt und konnte 
mih um fo eher verleiten, länger zu verweilen, da ich in 
ihrem Haufe wohnte, wo fie meinem “Dableiben allerlei 
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Vergnůͤgliches vorhalten und meiner Abreiſe allerlei Hinderniſſe 
in den Weg legen konnte. Wenn ich das Geſpraͤch auf Lili 
lenken wollte, war ſie nicht ſo gefaͤllig und theilnehmend wie 
ich gehofft hatte. Sie lobte vielmehr unfern beiderſeitigen 
Vorſatz, uns unter den bewandten Umſtaͤnden zu trennen, und 
behauptete, man muͤſſe ſich in das Unvermeidliche ergeben, 
das Unmoͤgliche aus dem Sinne ſchlagen, und ſich nach einem 
neuen Lebensintereſſe umſehn. Planvoll, wie ſie war, hatte 
ſie dieß nicht dem Zufall uͤberlaſſen wollen, ſondern ſich ſchon 
zu meinem kuͤnftigen Unterkommen einen Entwurf gebildet, 
aus dem ich nun wohl ſah, daß ihre letzte Einladung nach 
Heidelberg nicht fo abſichtlos geweſen, als es ſchien. 

Churfuͤrſt Carl Theodor naͤmlich, der für die Künfte und 
Wiſſenſchaften fo viel gethan, refidirte noch zu Mannheim, 
und gerade weil der Hof Eatholifh, das Land aber proteftan- 
tifh war, fo hatte die leßtere Partei alle Urfache, ſich durch 
räftige und hoffnungsvolle Männer zu verftärfen. Nun follte 
ih in Gotted Namen nad) Stalien gehn und dort meine Ein: 
fihten in dem Kunſtfach ausbilden, indeffen wolle man für 
mid, arbeiten, es werde ſich bei meiner Nüdfunft ausweifen, 
05 die auffeimende Neigung der Fräulein von W.... gewachfen 
oder erlofchen, und ob es rathlich fey durch die Verbindung 
mit einer angefehenen Samilie mich und mein Glück in einem 
neuen Vaterlande zu begründen, 

Dieſes alles lehnte ich zwar nicht ab, allein mein plan: 
Iofes Wefen Fonnte fih mit der Planmäßigkeit meiner $reun- 
Din nicht ganz vereinigen; ich genoß das Wohlwollen des 
Augenblids, Lili's Bild fchwebte mir wachend und träumend 
vor und mifchte fih in alles andre, was mir hätte gefallen 
oder mich zerſtreuen Tönnen. Nun rief ich. mir aber den 
Ernit meines großen Reiſe-Unternehmens vor die Seele, und 
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beſchloß auf eine fanfte und artige Weite mich Ioszulöfen und 
in einigen Tagen meinen ZBeg. weiter fortzufegen. 

Bis tief in die Nacht hinein batte Demoiſelle Delf mir 
ihre Plane und was man für mich zu thun Willens war, im 
Einzelsen dargeftelt, und ich Eomate nicht anders als dankbar 
ſolche Geſinnungen verehren, obgleich die Abſicht eines ge 
wiſſen Kreifed, fi durch mich und meine mögliche Gunft bei 
Hofe zu verfärken, nicht ganz zu verkennen war. Wir treue 
ken uns erſt gegen eind. Sch hatte wicht lange aber tief ge: 
ſchlafen, als des Horn eines Poftiliond mich werte, der reitend 
vor dem Haufe hielt. . Bald daranf erfihien Demoifelle Deif 
mit einem Licht und Brief in den Händen und trat vor mein 
Lager. Da haben wir's! rief fie aus. Leſen Sie, fagen Sie 
mir was es if. Gewiß kommt es von den Weimariſchen. 
Iſt e8 eine Einladung, fo folgen Sie ihr nicht, und erinnern 
fih an unfre Geſpraͤche. Ich bat fie um: Das Licht und um 
eine Viertelſtunde Einſamkeit. Sie verließ mich ungern. Ohne 
den Brief zu eröffnen, fah ich eine Weite vor mich Hin. Die 
Staffeste kam von Frankfurt, ich Tante Siegel und Hand; 
der Freund war alſo Dort angelommen; er lud mich ein, und 
der Unglaube und Ungewißheit hatten uns übereilt. Warum 
follte man nit in einem ruhigen bürgerlichen Yuftande auf 
einen ficher angefündigten Mann marten, deſſen Reiſe durch 
fo manche Zufälle verfpätet werden fonnte? Es fiel mir wie 
Schuppen von ben Augen. Alle vorhergegangene Guͤte, Gnade, 
Zutrauen ftellte firh mir lebhaft wieber vor, ich ſchaͤmte mic 
faft meines wunderlichen Seitenfprunge. Nun eröffnete ib 
den Brief, und alles war ganz matürlih zugegangen. Mein 
. ausgebliebener Geleitsmann hatte auf den neuen Wagen, der 
von Straßburg kommen follte, Ray für Ray, Stunde für 
Stunde, wie wir auf ihn geharıt; war alsdann Geſchafts 
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wegen über Mannheim nach Frankfurt gegangen, und hatte 
dort zu feinem Scred mic nicht gefimden. Durch eime 
Staffette fendete ex gleich das eilige Blatt ab, worin er ve: 
ausſetzte, daß ich fofort nach aufgellärtem Irrthum zurückkeh⸗ 
ren und ihm nicht die Beihämung bereiten wolle, ohne mi 
in Weimar anzulommen. 

So fehr fih auch mein Verftand und Gemüth gleich auf 
diefe Seite neigte, To fehlte ed doch meiner neuen Richtung 
‚auch nicht an einem bedeutenden Gegengewicht. Mein Vater 
batte mir einen gar hübfchen Meifeplan aufgefebt und mir 
eine kleine Bibliocthel mitgegeben, durch die ich mich vorbe- 
reiten und an Drt und Stelle leiten koͤnnte. In müpigen 
Stunden hatte ich bisher keine andere Unterhaltung gehabt, 
fogar auf meiner legten Heinen Neife im Magen nichts an: 
dered gedacht. Jene herrlichen Gegenftände, die ich von Ju: 
gend auf durch Erzählung und Nachbildung aller Art kennen 
gelernt, fammelten fi) vor meiner Seele, und ich kannte 
nichts Erwünfchteres, ale mich ihnen zu nähern, indem ic 
mid entfchieden von Lili entfernte. 

Ich hatte mic indeß angezogen und ging in der Stube 
auf und ab. Meine ernfte Wirthin trat herein. Was foll 
ich hoffen? rief fie aus. Meine Befte, fagte ich, reden Sie 
mir nichts ein, ich bin'entfchloffen zurückzukehren; die Gründe 
habe ich felbft bei mir abgewogen, fie zu wiederholen würde 
nichts fruchten. Der Entſchluß am Ende muß gefaßt werdei, 
amd wer fol ihn faffen ale der, den er zulekt angeht? 

Sch war bewegt, fie auch, und es gab eine heftige Scene, 
die ich dadurch endigte, daß ich meinem Burfchen befahl Poft 
zu beftellen. Vergebens bat ich meine Wirthin fich zu be: 
ruhigen und den fcherzhaften Abfchied, den ich geftern Abend 


| - bei der Gefellfhaft genommen hatte, in einen wahren zu ' 
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verwandeln; zu bedenken, daß es nur auf einen Beſuch, auf eine 
Aufwartung für kurze Zeit angeſehen ſey; daß meine italia⸗ 
niſche Reiſe nicht aufgehoben, meine Ruͤckkehr hierher nicht 
abgeſchnitten ſey. Sie wollte von nichts wiſſen und beun⸗ 
ruhigte den ſchon Bewegten noch immer mehr. : Der Wagen 
ftand vor der Thür; aufgepadt war; der Poftillen ließ das 
gewöhnliche Zeichen der Ungeduld erichallen; ich riß mid) los; 
fie wollte mich noch nicht fahren laffen, und brachte kuͤnſtlich 
genug die Argumente der Gegenwart alle vor, fo daB ich enb- 
lich leidenfchaftlih und begeiftert die Worte Egmonts ausrief: 

„Kind, Kind! nicht weiter! Wie von unfichtbaren Gel: 
ftern gepeitfcht gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unfers 
Schiefals leichtem Wagen durh, und und bleibt nichts, als 
muthig gefaßt, die Zügel feft zu halten und bald rechts, bald 
linf3, vom Steine bier, vom: Sturze da, die Räder abzu: 
lenken. Wohin’es geht, wer weiß, es? Erinnert er ſich doch 
kaum, woher er kam!“ 
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